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H«tk  1  (Januar)- 


I.    Aufnahme  von  Horslcy  Hinton. 
II  bis  V.    Aufnahmen  von  Ii.  W.  Müller  in  Hamburg. 
VT.   Anfulime  von  Fr«ax  Bii(r«ae  in  NewVorit. 
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VIII 
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XL 
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XIV. 

XV. 
XVI. 


Heft  2  ^Februar). 

„WfntendtUf".   Aufnahme  von  H.  Winckelmana. 

Aufnahttie  von  F.  Hi'llyt-:  in  I.kihIoii. 
Aufnahme  von  O.  Raa  in  Berliii. 
Attftoahinc  voo  Hcoptaiaiin  Böhmer  in  Oppeln. 
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Aufnahme  von  Riehard  Bob  in  Leipiig. 
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H«tt  4  (April). 

XVII  Ua  XXX.   Aufaahmen  von  Th.  und  O.  Hofmeister  in  Hambui|;. 


Heft  5  (Mai^ 

Aufnahme  von  P.  Hollyer  in  London. 
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XXXIl. 
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XL!  bis  L.    Aufnahmen  von  E.  Steichcu  in  New  Vork. 

H«tt  8  (August). 

LI.  Aofaabmr  \<>n  Cr.ii^'  .\nnan. 
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LI\'  Aiifimhnie  vnti  R  u  i)    I',  i  ck  c tn  e  \  e r  iti  Nlw  York. 

LV.  Aufnahme  von  l>raf  B.  Tyszkiewicz  in  l'aris. 
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LVI.  Anfiubme  von  P.  Goerke  tn  BerHn. 
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LXXI 
LXXII 
LXXIII  n.  LXXIV 
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Aufnalime  von  C  Ruf  in  Freiburg  L  B. 
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ist  ein  silberreiches  Auscopir- Papier, 
mit  welchem  vorzüglichste  Drucke 
in  Jedem  gewünschten  Ton  erzielt 
werden.  So lio-  Papier  ist  ungemein 
leicht  zu  verarbeiten  und  von  stets 
gleicher  Qualität,  es  wird  in  vier  Sor- 
ten fabricirt:  weiss,  rosa,  lila  und 
matt.  Um  diesem  Papier jedoch  noch 
immer  weitere  Verbreitung  zu  ver- 
schaffen, und  zur  Bequemlichkeit 
der  Herren  Amateure  liefern  wir 
dasselbe  jetzt  ifi,  unseren  Formaten 
per  Packet  zu 
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Somtnfrtmiitag 


H.  ir.  MitlUr.  lUmburg 


Direkte  farbenphotographie  durch  Körperfarben 

Von   Dr.  R.  N'euhaUMS  INmchaiurk  vrrb>i€»n| 

(^■■■I^B  ii'  indirekte-  Farbonphotn^raphic,  wc-k-hc  auf  der  Theorie  der  drei  Grund- 
^H||^9H  färben  aufbaut,  wird  in  der  Keproduktion^leclinik  als  Dreifarbendruck  vielfach 
■HM^H  ausgeübt;  im  Obrigcn  fand  dieselbe,  ubgleich  durch  verschiedene  \'erfahrcn 
IHBBBHI  (Seile,  Lumiere,  Hofinann  u.  s.w.)  hierzu  der  Weg  gegeben  ist,  bisher 
keine  allgemeine  Verbreitung,  weil  das  Anfertigen  der  drei  Negative,  sowie  das  Färben 
und  Übereinanderschichlcn  der  drei  Positive  nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten  bereitet. 

Das  Problem  der  direkten  Farbenphotographie  ist  durch  Lipptnatins  Verfahren 
in  glänzender  Weise  gelrtst.  Aber  die  Herslelluny  der  Bilder  erfordert  Geduld  Überdies 
bind  die  Bilder  nicht  kopierfähig,  und  sie  erscheinen  nur  dann  farbenrichtig,  wenn  das 
Licht  unter  bestimmtem  Winkel  auffällt,  denn  ilie  Farben  entstehen  durch  Interferenz 
der  Strahlen  und  sind  keine  Körperfarben. 

Das  ideal  des  Farbenphotographen  bleibt  direkte  Wiedergabe  der  Farben  durch 
Körperfarben,  d.  h.  solche  Far[)cn,  wie  wir  sie  allcrwärts  in  der  Natur,  auf  Gemälden 
u.  s.  vv.  sehen.  Versuche  nach  dieser  Richtung  hin  wurden  schon  in  der  ersten  Jugend- 
zeit der  Photographie  unternonunen ,  aber  man  kam  nicht  Ober  völlig  unbefriedigende 
Resultate  hinaus.  Die  Sache  ist  einfach:  man  braucht  nur  Aristo-  oder  Celloldinpapier 
im  Lichte  dunkel  anlaufen  zu  lassen  und  dann  unter  einem  farl)igen  Transparentbilde 
zu  belichten;  man  erhält  dann  allerdings  recht  mangelhafte  Farbenwiedergabe.  Weit  besser 
werden  die  Ergebnisse,  wenn  man  das  dunkel  angelaufene  Papier  vor  der  Belichtung 
unter  dem  farbigen  Transparentbilde  in  criner  Mischung  von  doppeltehromsaureni  Kali 
und  Kupfervitriol  badet  (Poitevin).  Viel  Freude  erlebt  man  bei  diesem  Verfahren  nicht; 
hat  man  sich  mit  tage-,  selbst  wochenlangen  Belichtungen  abgequält,  um  zum  Teil  ganz 
verkehrte  Farbenwiedergabe  zu  erzielen,  so  sind  die  Bilder,  weil  sich  die  Farben  nicht 
fixieren  lassen,  dem  sicheren  V'erdcrben  ausgesetzt. 

Bei  obigen  und  ähnlichen  Vorschriften  entstehen,  wie  Professor  O.  Wiener') 
nachwies,  die  Farben  durch  Ausbleichen:  In  der  dunk<<l  angelaufenen  Bildschichl  ist  das 
Gemisch  sämtlicher  Farben  vorhanden;  bei  Belichtung  unter  dem  roten  Abschnitte  des 
(arbigen  Bildes  reflektiert  der  in  der  Bildschicht  vorhandene  rote  Farbstoff  das  rote  Licht 
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und  wird  nicht  verändert;  die  übrigen,  an  derselben  Stelle  vorhandenen  Farbstoffe  ver- 
schlucken das  rote  Licht  und  werden  ausgebleicht;  es  bleibt  hier  also  nur  der  rote 
Farbstoff  übrig.  Entsprechendes  }^e^chieht  hei  »len  anderen  Farben  an  den  übrigen 
Abschnitten  des  Bildes. 

Die  Probe  auf  das  Exempel  ist  von  Herschel,  E.  Vallot  u.  A.  gemacht,  welche 
verschiedene  Farbstoffe  mischten  und  tliest-  Mischungen  verschiedenfarbigem  Licht«"  aus- 
setzten. E.  V'aMot  (Moniteur  de  la  Photographie  1895,  S.  318»  mischte  Anilinpurpur, 
Curcuma  (gelb)  und  Victoriablau,  färbte  hiermit  Papier  und  belichtete  unter  farbigen» 
Transparentbilde.  Hierbei  erhielt  er  annähernd  richtige  Farbenwiedergabe.  Derartige 
Präparate  sind  jedoch  sehr  unempfindlich;  es  muss  viele  Stunden,  selbst  tagelang  belichtet 
Werden,  und  die  Farben  lassen  sich  nicht  fixieren.  Neuerdings  hat  Karl  Worel  (Graz) 
die  Empfintilichkeit  der  Farbstoffgemische  durch  gewisse  Zusätze  beträchtlich  erhi'^ht; 
bisher  veröffentlichte  er  je»loch  noch  nichts  über  tlie  von  ihm  verwendeten  Farben  und 
Zusätze.    Seine  Bilder  sind  nicht  lichtbeständig. 

Eine  schon  vor  zwei  Jahren  geniachte,  /ufällige  Umbachtung  wies  den  Ver- 
fasser darauf  hin,  dass  auf  dem  Wege  der  Farbmischungt  n  vielleicht  brauchbare  Resultate 
7.»  erzielen  sind,  welche  das  Problem  tier  direkten  Kör])erfarbenphotographie  seiner 
Lösung  enlgegenföhren.  Erst  im  letzten  Sommer  fand  \'erfasser  Zeit,  der  Sache  näher 
/u  treten;  nach  fünf  Monate  langer  Arbeit  gelang  es  ihm,  eine  Mischung  herzustellen, 
welche  annähernd  die  Empfindlichkeit  von  Albuminpapier  hat  und  die  Farben  wiedergiebt. 
Die  Bilder  sind  fixierbar.    Freilich  ist  hiermit  nur  der  erste  Schritt  zur  endgültigen 
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Lösung  des  Problems 

gethan,   denn  das 
Verfahren     hat  für 
die  Photographie  erst 
volkn    Wert,  wenn 
CS  gelingt,  die  Hid- 

pfindlichkeit  des 
l'räparates  derart  zu 
erhAhen,  dass  sich 
kurze  Kamera -Auf- 
nahmen ausfahren 
lassen.  Wenn  es 
jedoch  gelang,  die 
Kxpositiouszeit  von 
mehreren  Stunden  in 
direkter  Sonne  auf 
ungefähr  fünf  Minuten 

ab/ukUrz<-n  und 
^gleichzeitig  Fixierung 
der    Farben  herbei- 
zufQhren,  so  darf  man 
sich  der  Hoffnung  hin- 
geben ,   dass  weitere 
Vervollkommnungen 
nicht  ausbleiben.  Wir 
wollen  im  folgenden 
den  Gang  der  Unter- 
suchung beschreiben 
Bei  seinen 
Arbeiten     über  das 
Lippmann- Verfahnn 
inachte  Verfasser  die 
Heobachtuug ,  dass 
der    Rest  einer  mit 

Cyanin  gefärbten 
Emulsion,  als  derselbe 

in  direktem  Sonnenlichte  betrachtet  wurde,  augenblicklich  ausbleichte,  t  yauin  erwies  sich 
also  in  der  feuchten  Lippmann-Emulsion  als  ungewöhnlich  lichtempfindlich.  Sofort 
drängten  sich  zahlreiche  Kragen  auf:  Wodurch  ist  diese  bisher  unbekannte  Erscheinung 
bedingt?  Spielt  die  Gegenwart  von  Bromsilber  eine  Rolle?  Besitzet»  andere  Farbstoffe 
unter  denselben  Bedingungen  dieselben  Eigenschaften?  Lasten  sich  auf  diiseni  Wege 
hochempfindhche  Farbmischungen  herstellen?  u.  s  w.  Eine  »liesir  Fragen  war  schnell 
beantwortet:  Auch  Mischung  von  Cyanin  und  Gelatine  ohne  Gegenwart  eines  Silbersalzes 
besitzt  dieselbe  Lichtempfiiidlichkeit.  Die  Gelatine  muss  feucht  sein;  nach  dem  Trocknen 
ist  die  Lichtempfindlichkeil  stark  herabgesetzt.  Verfasser  beschloss,  die  Sache  i>ystemaliscli 
zu  untersuchen  und  erbat  zu  diesem  Zwecke  von  Herrn  Dr.  Andresen,  Direktor  der 
Aktiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin,  eine  Auswahl  tn'is^lichst  lichlunechtcr 
Farbstoffe.    In  liebenswürdigstem  Entgt-ginkonnnen  stellte  Dr.  Aiulresen  folgende  Farben 
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zur  Verfügung:  Rubin  S,  Congn  Rubin,  Congo,  Rose  bcngale,  Phloxin,  Rosazurin  G, 
Eosin  extra  krj'stallisiert,  Uranin,  Chrv'soidin  extra,  Toluyien  Orange  G,  Thiazolgelb, 
Primulin,  Naphtholgclb ,  Athylgrün  krystallisiert,  MalacbitgrQn  krj'stallisiert,  Chicago- 
blau R.  VV.,  Azüblau,  Robazurin  B,  Bcnzoazurin  G,  Heliotrop,  Methylviolett  B  extra.  Aus 
seinem  Vorrat  an  Anilinfarben  fügte  Verfasser  noch  hinzu;  Chinolinrot,  Erythrosin, 
Glycinrot,  Fuchsin,  Methylenblau,  Cyanin,  Diazoschwarz  3B  Bayer,  Nigrosin  B  Bayer 
und  Krystallviolett  Im  ganzen  wurden  also  30  Farben  untersucht.  Je  nach  ihrer  besten 
Löslichkeit  wurden  sie  teils  in  Wasser,  teils  in  Alkohol  aufgelöst.  In  den  Fallen,  wo 
die  wflssrige  Lösung  wesentlich  andere  Farbe  besitzt,  als  die  alkoholische,  wurden  beide 
Lösungen  geprüft. 

Zuerst  mischte  Verfasser  jeden  Farbstoff  mit  Gelatinelösung,  goss  Proben  davon 
auf  Milchglasplatten  und  belichtete  dieselbco  in  feuchtem  und  in  trockenem  Zustande. 
Hierbei  wurde  jedesmal  die  Hälfte  der  Platte  dem  direkten  Sonnenlichte  ausgesetzt, 
wahrend  die  andere  Hälfte  bedeckt  blieb.  Bei  den  feucht  belichteten  Platten  musste  durch 
eine  vorgeschaltete  Küvette  für  Absorption  der  Wärmestrahlen  gesorgt  werden,  weil 
sonst  die  Gelatine  in  kürzester  Zeit  schmilzt.  Auftragen  der  Farbstoffgclatine  auf  weisses 
Kartonpapier  ist  nicht  zulässig,  weil  das  Papier  einen  Teil  der  Farbe  aufsaugt  und  hier- 
durch für  die  Lichtempfindlichkeit  ganz  andere  Verhältnisse  geschaffen  werden. 

Die  auf  diese  V'ersuche  gesetzten  Hoftnungen  schlugen  fehl;  kein  Farbstoff 
zeigte  auch  nur  annähernd  die  wunderbare  Empfindlichkeit  der  feuchten  Cyaningelatine. 
Als  llehteiiipfindlich  erwiesen  sich,  sowohl  im  feuchten,  wie  im  trockenen  Zustande, 
sämtliche  Mischungen.  Die  Empfindlichkeit  bleibt  aber  so  gering,  dass  an  eine  photo» 
graphische  Verwertung  derselben  nicht  zu  denken  ist.  Wahrend  die  getrocknete  Cyanin- 
gelatine der  feuchten  an  Empfindlichkeit  weil  nachsteht,  ist  dies  bei  den  übrigen  Farben 
keineswegs  immer  der  Fall.  Bei  einzelnen  Farbstoffen  (z.  B.  Primulin,  Fuchsin,  Malachit- 
grün) besteht  die  Lichtempfindlichkeit  darin,  dass  die  F'arben  im  Lichte  nachdunkeln. 

In  neuen  Versuchsreihen  wurde  die  Gelatine  durch  Stärkekleister ,  Eiweiss  und 
Kollodium  ersetzt.  Doch  besserte  sich  hierdurch  nichts.  Die  Verhältnisse  liegen  in  Bezug 
auf  Lichtempfiiidlichkeit  bei  der  Gelatine  am  günstigsten. 

Verfasser  prüfte  nunmehr,  ob  vielleicht  durch  Zusätze  irgendwelcher  Art  sich  die 
Empfindlichkeit  der  Gelatine- Farbstofflösung  erhöhen  lassl.  Bei  völligem  Mangel  jeglicher 
Vorarbeiten  tappt  man  bei  Auswahl  der  zuzusetzenden  Substanzen  im  Dunkeln,  l'm  das 
Abschmelzen  der  feucht  belichteten  (iclatineschicht  zu  verhindern,  war  bei  einigen  früheren 
Versuchen  etwas  Formalin  der  Gelatine  zugesetzt.  Bei  Rosazurin  B  zeigte  sich  hierdurch 
bedingte,  geringfügige  Steigerung  der  Lichtempfin«llichkeit.  Der  Versuch  wurde  also  bei 
sämtlichen  30  Farbstoffen  wiederholt,  ohne  nennenswerten  Erfolg. 

Da  durch  Gegenwart  von  Ammoniak  die  Empfindlichkeit  orthochromatischer 
Badeplatten  betrachtlich  erhöht  wird,  so  schien  auch  bei  vorliegenden  Untersuchungen  ein 
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V'ersurh  mit  AmmoniakztisaU  am  I'latzc  zu  sein.  Man  miiss  jedoch  im  Aujjc  behalten, 
dass  zahlreiclic  Farbstoffe  durch  Ammoniak  verändert  werden.  Beispielsweise  blasst  eine 
Mischung  von  Gelatine  und  Athyli;rQn,  der  einige  Tr«»pfen  Ammoniak  zuj^esetzt  sintI, 
auch  im  Dunkeln  schnell  aus.  In  einzelnen  Fallen,  z.  B.  bei  Azoblau  und  Heliotrop, 
beschleunigt  Annuoniakzusatz  das  Ausbleichen  der  Farben  im  Licht;  doch  sind  die 
ifcwonnenen  V'orteilc  zu  unbedeutend,  um  praktisch  eine  Rolle  zu  spielen. 

Nunmehr  wurden  Bromsilbt  r  und  Silbernitrat  auf  ihre  sensibilisierende  Wirkung 
geprüft.  Eine  Spur  Silbernitrat  wurde  jeder  einzelnen  der  30  Gelatine- Farbst<iffmischungen 
zugcfQgt.  Die  datnit  überzogenen  Milchglasplatten  wurden  feucht  belichtet.  Bei  Prüfung 
mit  Bromsilberzusatz  wurde  zuvor  eine  feinkörniges  Bromsilber  enthaltende  iLippmann-) 
Emulsion  hergestellt  und  derselben  der  Reihe  nach  jeder  der  30  Farbstoffe  zugesetzt. 
Weder  Gegenwart  von  Silbernitrat  noch  diejenigen  von  Bromsilber  erhöht  die  Licht- 
empfindlichkeit der  Farben;  stets  dunkelt  die  Bildschicht  im  Lichte  ziemlich  schnell,  doch 
ist  dies  nicht  einem  Nachdunkeln  der  Farbstoffe,  sondern  tler  im  Lichte  eintretenden 
Schwärzung  des  beigemischten  Silliersalzes  zuzuschreiben. 

Nach  den  Misserfolgen  mit  dieM  n  Versuchsreihen  prüfte  \'erfasser  die  30  Farb- 
stoffe ohne  Zuhilfenahme  eines  Mediums,  wie  Gelatine,  Ei  weiss  u.  s.  w.,  in  der  Weise, 
dass  verschiedene  Papier-  und  Zeugpn)ben  mit  den  alkoholischen  und  wässrigen  Farb- 
lOsungen  getränkt  wurden.  Da  derselbe  Farbstoff  sich  im  Lichte  verschieden  verhält, 
wenn  man  z.  B.  Wolle,  Baumwolle  oder  Seide  mit  demselben  färbt,  so  mussten,  um  die 
günstigsten  Vorbedingungen  zum  Auslileichen  zu  ermitteln,  umfangreiche  Versuche 
angestellt  werden.  Mit  jedem  der  30  Farbstoffe  wurden  gefärbt:  W«>!le,  Baumwolle,  Seide, 
Leinwand,  Schreibpapier,  Filtrierpapier,  pholographischcs  Rohpapier  und  gelatiniertes 
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Papier.  Durchweg  am  gönstigsten  gestalten  sich  die  Verhältnisse  bei  Filtrierpapier,  so 
dass  bei  allen  folgenden  Versuchen  dasselbe  ausschliesslich  Anwendung  fand.  Durch 
diese  Versuche  wurde  wertvolles  Material  gewonnen  Als  besonders  lichtempfindlich 
erwiesen  sich:  Chinolinrot,  Erythrosin,  Rose  bengalc,  Phloxin,  Eosin,  IJranin.  Thiazolgelb, 
Cyanin,  Krystallviok-tt;  jedoch  blasstcn  auch  beinahe  samtliche  übrigen  Farben  im  Lichte 
mehr  oder  minder  schnell  aus,  Fuchsin  und  Primulin  werden  im  Lichte  dunkler.  Das 
Ausbleichen  beginnt  in  direkter  Sonne  schon  nach  wenigen  Minuten.  Nach  zwei  Stunden 
ist  die  Lichtwirkung  zumeist  recht  bedeutend.  Schwache  Färbung  des  Papier-  oder 
Zeuguntergrundes  bleibt  in  der  Regel  selbst  nach  sehr  langer  Lichtwirkung  besteh«^n. 
Die  Farbstoffe  dürfen  nicht  in  zu  konzentrierter  Lösung  benutzt  werden. 

Während  Verfasser  mit  diesen  Versuchen  beschäftigt  war,  kam  ihm  eine  Notiz 
zu  Gesicht,  dass  es  C.  EUis  ( „Photogr,  Chronik"  1901,  Nr.  76)  gelungen  sei,  durch  Zusatz 
verschiedener  organischer  Säuren,  namentlich  Weinstein-  und  Oxalsäure,  ungewöhnlich 
schnelles  Ausbleichen  künstlicher  Farbstoffe  im  Lichte  herbeizuführen  Auch  Zusatz  von 
Natronlauge  zu  Methylviolett  soll  das  Ausbleichen  des  letzteren  beschleunigen.  Verfasser 
wiederholte  diese  Versuche  mit  sämtlichen  30  Farbstoffen,  konnte  aber  nur  feststellen, 
dass  durch  diese  Zusätze  in  vereinzelten  Fällen  die  Lichtempfindlichkeit  der  Farben 
etwas  erhöht  wird.  Da  jedoch  viele  FarbstoiT«-  derartige  Zusätze  durchaus  nicht  vertragen, 
so  wurden  diese  Versuche  als  aussichtslos  wieder  aufgegeben. 

Nachdem  für  die  einzelnen  Farbstoffe  brauchbare  Anhaltspunkte  gewonnen  waren, 
ging  Verfasser  an  die  Mischung  verschiedener  Farben.    liier  gab  es  neue  Schwierigkeiten, 
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deno  zahlreiche  Farben  vertragen  sich  schlecht  miteinander;  während  jede  einzehie  sich 
vorzüglich  in  Lösung  hält,  fallen  sie  aus,  sobald  man  verschiedene  FarblOsungen  mischt, 
Ausserdem  ändern  einzelne  Karben  in  Bezug  auf  Ausbleichen  ihren  Charakter,  sobald 
man  andere  Farbstoffe  zusetzt 

Die  Ausbleichversuche  mil  den  einzelnen  Farben  konnten  im  weissen  Sonnen- 
lichte vorgenommen  werden;  bei  Farbmischungen  muss  man  unter  gefärbten  Gläsern 
oder  Transparentbildern  belichten.  Verfasser  fertigte  zu  diesem  Zwecke  durch  Aufkitten 
von  schmalen  Streifen  verschiedenfarbig<n  Glases  (rot.  dunkcigelb,  hellgelb,  grOu  und 
blau)  auf  durchsichtigen  Scheiben  acht  gleiche  Farbenskalen,  um  immer  gleichzeitig  acht 
Versuche  vornehmen  zu  können. 

Jeder  rote  Farbstoff,  der  sich  als  besonders  lichtempfindlich  erwiesen  hatte, 
wurde  der  Reihe  nach  mit  verschiedenen  gelben,  grClnen,  blauen  und  violetten  Farb- 
stoffen versetzt.  Das  in  dieser  Mischung  gebadete  Filtrierpapier  wurde  nach  dem  Trocknen 
unter  den  Farbenskalen  in  direkter  Sonne  belichtet.  Fast  durchweg  kam  Rot  und  Gelb 
vortrefflich,  Grün  und  Blau  Hessen  dagegen  beinahe  alles  zu  wünschen  tlbrig.  Um  die 
Grün-  und  Blauwirkung  zu  verbessern,  hielt  Verfasser  Umschau  nach  anderen  Farbstoffen. 
Auf  dem  Laboratoriumstisch  standen  zwei  F"laschen:  die  v'xnr  mit  smaragdgrüner,  die 
andere  mit  tiefblauer  P'lOssigkeit  gefüllt;  sie  hatten  bei  Aufnahmen  nach  Lippmanns 
Verfahren  als  Probeobjekle  gedient.  Die  blaue  Lösung  bestand  aus  Kupferoxydammoniak, 
die  grOne  aus  einer  Mischung  von  Kupfersulfat  und  Kochsalz.  Beide  Flüssigkeiten 
wurden  zu  Mischungen  von  Anilinfarben  hinzugesetzt.  Das  Ergebnis  war  überraschend; 
auch  die  lichtunechtesten  Anilinfarben  blieben  im  grellsten  Sonnenlichte  unveräntleri.  Wir 
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erinnerten  uns,  gelesen  zu  haben,  dass  Färber  ihre  Stoffe  mit  Kupfersalzen  imprägnieren, 
um  lichtunechte  Farben  lichtecht  zu  machen.  Auch  bei  vorliegenden  Ausbleichversuchen 
erwiesen  sich  Kupferverhindungen  als  wertvolle  Fixiermittel  der  durch  Ausbleichen 
gewonnenen  Farben. 

Verfasser  versuchte  es  nun  mit  einem  anderen  grünen  Farbstoffi-,  der  im  Haushalte 
der  Natur  eine  wichtige  Rolle  spielt,  dem  Blattgrün  (Chlorophyll).  Kin  dunkelgrClner, 
alkoholischer  Auszug  aus  Gras  wurde,  genau  wie  die  Anilinfarbstoffe,  auf  seine  Licht- 
empfiudlichkeit  geprüft.  Hierbei  ergab  sich,  dass  Chlorophyll  in  Bezug  auf  Licht- 
empfindlichkeit den  empfindlichsten  Anilinfarbstoffen  nicht  nachsteht.  Wir  müssen  uns 
demnach  vorstellen,  dass  in  der  wachsenden  Pflanze  bei  Sonnenlicht  fortwährend  Aus- 
bleichen und  Neubilden  von  Chlorophyll  stattfindet. 

Wie  verhalt  sich  nun  Chlorophyll  in  V'erbindung  mit  Anilinfarben?  Auch  hier 
gab  es  neue  Überraschungen.  Chlorophyll  bceinflusst  das  Ausbleichen  der  Farbstoff- 
gemische in  gOnstigster  Weise.  Farbmischungen,  die  zuvor  durchaus  keine  zufrieden- 
stellenden Krgebnisse  lieferten,  gaben  nach  Zusatz  von  Chlorophyll  in  Bezug  auf  sämt- 
liche Farben,  insbesondere  auf  Grün  und  Blau,  weit  bessere  Resultate.  Noch  erheblich 
günstiger,  als  Zusatz  von  Chlorophyll  zu  den  Farbstoffgemischen,  erwies  sich  folgendes 
Verfahren:  Filtrierpapier  wird  zuerst  drei-  bis  viermal  hintereinander  in  Chlorophj'll 
gebadet;  nach  jedem  Bade  niuss  getrocknet  werden.  Nun  erst  kommen  die  Papiere  in 
das  gemischte  Anilinfarbbad.  Empfehlenswert  sind  folgende  V'orschriften:  Mehrmaliges 
Vorbad  in  Chlorophyll,  dann  Had  in  Erylhrosin  -f-  Uranin  -|~  Methylenblau.  Wendel  man 
ausserdem  ein  Nachbad  in  verdünntem  Methylenblau  an,  so  kommt  Blau  noch  schöner, 
es  leidet  aber  Rot;  oder:  Mehrmaliges  Vorbad  in  Chlorophyll,  dann  Bad  in  Ro.se  bengale 
-j-  Thiazolgelb  -f-  Methylenblau  (statt  Thiazolgelb  auch  üranin,  statt  Methylenblau  auch 
Krystallviolett):  oder:  Mehrmaliges  Vorbad  in  Chlorophyll,  dann  Bad  in  Fosin  +  Uranin 
4-  Methylenblau.  Diese  und  ahnliche  Zusammenstellungen  geben  bei  ein-  bis  drei- 
stündiger Belichtung  in  direkter  Sonne  die  Farben  wieder. 

So  weit  waren  die  Untersuchungen  gediehen,  als  V'erfasser  in  einem  der 
„Chemiker-Zeitung"  entnommenen  Referat  las,  dass  nach  den  Untersuchungen  von 
Oskar  Gross  das  Bleichen  gewisser  Farbstoffe  auf  Oxydation  beruht.  Verfasser  machte 
daher  den  Versuch,  durch  Zusatz  oxydierender  Mittel  das  Ausbleichen  der  Farben  zu 

beschleunigen,  und  zwar  griffen  wir 
hierbei  auf  die  ursprünglichen  Ver- 
suche mit  Gelatinemischungin  zurück: 
Gelatine  wurde  statt  mit  Wasser  mit 
Wasserstoffsuperoxyd  ( //«  i  ange- 
setzt; der  Reihe  nach  wurde  jeder 
der  31  Farbstoffe  (30  Anilinfarben  und 
Chlorophyll'  hinzugefügt:  Proben  hier- 
von wurden  auf  Milchglasplatten  ge- 
gossen. Die  Belichtung  fand  nach  dem 
Trocknen  statt.  Der  Erfolg  war  durch- 
schlagend; bei  der  überwiegenden 
Mehrzahl  der  Farbstoffe  war  durch 
Zusatz  von  Wasserstoffsuperoxyd  die 
Lichtempfindlichkeit  ausserordentlich 
gesteigert.  Aber  nicht  sämtliche  Färb- 
£imm*„ttt  bn  U  li:  M>,!i,r.  u.,mbHrg         ^toüe.  Vertragen  diesen  Zusatz;  einige 
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verändern  aucli  im  Dunkeln  ihre 
Farbe  oder  bleichen  vollständig 
aus  (z,  B.  Kubin  S,  Athylgrün, 
Malaohit<,'rOnr  Bei  Mischung 
der  Farben  mit  der  Gelatine- 
lOsung    nimmt   man  miTglichst 

konzentrierte  Farblösuntjcn , 
setzt  zuerst  den  roten,  dann 
den  gelben  und  schliesslich  den 
blauen  Farbstoff  hinzu,  Chloro- 
phyll ist  hier  nicht  so  nötig, 
wie  bei  den  oben  beschriebenen 
Versuchen  Die  fertige  Mischung 
mubs  indifferenten,  grau-  oder 
blauschwarzen  Farbton  haben. 
Das  Präparat  besitzt  ungefAhr 
dieEm]>findIichkeit  v<m  Albumin- 

.t  Mitfuds,  Königibtrg 

papier.    Schon  nach  5  Minuten 

langer  Belichtung  in  direkter  Sonne  kann  man  tunter  einem  transparenten  Farbenbilde 
ausexponierte  Farben  erzielen.  Kamera- Aufnahmen  wvirden  bei  hohem  Sonnenstande 
mit  lichtstarksten  Objektiven  etwa  2  bis  3  Stunden  erfordern.  Da  dem  Verfasser  diese 
Versuche  erst  im  Spätherbst,  als  das  Licht  bereits  ganz  schlecht  war,  gelangen,  so 
musste  vorlaufig  von  V'ersuchcn  mit  Kamera- Aufnahmen  Abstand  genommen  werden; 
doch  glQckten  einige  Spektralaufnahmen  (Sonnenspektren». 

Besonders  günstige  Farbstoffgemische  sind  Erythrosin  (oder  Eosini  -f-  Uranin 
loder  Thiazolgelbi  -\-  Methylenblau  -|-  Chlorophyll.  FOr  die  Empfindlichkeit  der  Mi.schung 
ist  die  Art  der  Trocknung  von  wesentlichem  Einfluss.  Gicsst  man  die  mit  Farbstoffen 
versetzte  Gelatine  auf  Milchglasplatten,  so  beansprucht  das  Trocknen  ungefähr  24  Stunden. 
Die  Platten  besitzen  dann  bei  weitem  nicht  die  hflchsterreichbare  Empfindlichkeit  Um 
letztere  zu  erzielen,  ist  Srhnelltrocknung  auf  angewärmter,  wagerechter  Platte  notwendig. 
Das  Trocknen  der  Schicht  soll  in  ungefähr  einer  Stunde  beendet  sein:  trocknet  man 
schneller,  so  leidet  das  Blau,  und  die  Weissen  erhalten  Gelbstieh.  Wahrend  der  lang- 
samen Trocknung  entweicht  der  in  der  Schicht  vorhandene,  überschüssige  Sauerstoff,  und 
man  hat  dieselben  Verhaltnisse,  als  ob  die  Gelatine  mit  Wasser  (H^O)  und  nicht  mit 
Wasserstoffsuperoxyd  {H.,0.^\  angesetzt  wäre.  Auch  die  schnell  getrocknete  Platte  verliert 
schon  nach  wenigen  Tagen  ihre  hohe  Empfindlichkeit;  doch  kann  man  durch  Baden  in 
Wasserstoffsuperoxyd  ihre  Empfindlichkeit  wieder  steigern. 

Bei  diesen  Arbeiten  machte  Verfasser  eine  merkwürdige  Beobachtung.  Die  beim 
Kopieren  von  dem  farbigen  Transparentbilde  nicht  bedeckten  Abschnitte  der  lichtempfind- 
lichen Schicht  veränderten  sich  selbst  in  grellster  Sonne  nur  wenig.  Soll  die  hohe 
Lichtempfindlichkeit  zur  Geltung  kommen,  so  muss  die  Bildschicht  bedeckt  sein.  Wir 
nähern  uns  hier  dem  Ideale  des  Photographen:  man  legt  die  Platten  ohne  Dunkelkammer 
in  Kassetten  und  Kopierrahmen  ein;  besondere  Lichtempfiudlichkeit  zeigt  sich  erst,  wenn 
die  Schicht  in  der  Kassette  unter  einer  durchsichtigen  Glasplatte,  im  Kopierrahmen  unter 
dem  zu  kopierenden  Bilde  liegt;  nimmt  man  die  Platte  wieder  heraus,  so  ist  damit  auch 
die  hohe  Lichtempfindlichkeit  geschwunden.  Um  dies  augenfällig  zu  beweisen,  machte 
Verfasser  folgenden  Versuch:  Auf  eine  präparierte  Platte  wurde  ein  schmaler  Streifen 
durchsichtigen  Glases  gelegt;  ein  gleicher  Streifen  wurde  mit  Kanadabalsam  aufgekittet. 
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Unter  letzterem  Umste  die  Sdiidit  im  Lichte  am  ichnflltaten  aus ;  auch  unter  dem  locker 
aufgelcften  Glase  i^ng  das  Ausbleichen  schndl  vor  sich,  nur  die  Rflnder  blieben  etwas 

zurQck.  Die  frei  liegende  Büdschicht  verluderte  sich  im  Lichte  wenig.  Dies  verblOffende 
Verhalten  der  Biklsohicht  dürfte  dadurch  zu  erklären  sein,  dass  der  bei  der  H«  lichtiiut,' 
frei  werdende  Sauerstoff  dureh  das  bedeckende  Glas  in  unmittelbarster  Nahe  der  Bild- 
schtdit  gehalten  wird  und  hier  beim  Ausbleichen  mitwirkt.  Kittet  man  ein  Transparent* 
bild  mit  Kanadabalsam  auf  der  Büdschicht  fest,  so  wird  nach  und  nach  ein  Teil  des 
Balsams  durch  sich  hüdonde  Sauerstnffhlascn  verdrängt  In  vereinzelten  f'allen  blasste 
die  frei  liegende  Bikhchicht  ebenso  schnell  aus,  wie  die  von  einem  Cilasc  bedeckte.  Eine 
Erklärung  für  dies  abweichende  Verhalten  können  wir  nicht  geben. 

Häufig  durchsetzt  sich  die  Schicht  wahrend  der  Belichtung  mit  fernen  Sauer- 
stoffblflschen.  Diese  Erscheinung  tritt  in  den  verschiedenen  Farbi^unt  ii  verschieden  stark 
auf.  im  Rot  am  wenigsten.  L'm  der  Bildung  von  Luftbläschen  in  der  Schicht,  welche 
nach  der  Belichtung  noch  fortschreiten  kann,  vorzubeugen,  setzte  Verfasser  der  Gelatine 
schwefligsaures  N^ron  zu  oder  badete  die  Platten  sogleich  nach  der  Bdiditung  in  Losung 
von  schwefligsaurem  Natron.  Bdde  Methoden  sind  brauchbar.  Andere  sauerstoff- 
absorbierende Körper  (z.  B.  Kaliummctabisulfit)  dürften  in  ähnlicher  Weise  wirken. 
Durch  Zusatz  von  schwefligsaurem  Natron  wird  die  Gcsamtempfindlichkeit  der  Platte 
noch  erhöht. 

Eine  homartig  trockene  Farbstoff-Gelatineschicht  ist  weniger  empfindlich,  als 
eine  solche  mit  geringfügigem,  durch  Anhauchen  herbeizufahrendem  Feuchtigkeitsgehalt 

Bei  derartig  hergestellten  Bildern  kommt  Rot,  Gelb  und  Grün  sehr  schön.  Blau  lässt 
zu  wünschen  Qbrig.  Eine  vortreffliche  Verbesserung  des  Blau  erzielte  Verfasser  auf  folgendem 
Wege:  Die  Platten  werden  zuerst  mit  Kollodium  überzogen;  dann  erst  wird  die  Gelatiuc- 
Farbstoffscbicht  aufgetragen.  Der  blaue  Farbstoff  (Methylenblau)  wird  vom  Kollodium  auf* 
g(  sogen,  und  es  zeigen  derart  präparierte  Platten  im  fertigen  I'iM  \i<1  schöneres  Blau. 
Nennenswerte  Verlängerung  der  Belichtungszeit  wird  hierdurch  nicht  bcrbeigefOhrt.  Man 
kann  auch  das  Kollodium  von  vorn  herein  mit  Methylenblau  färben. 

Die  Gelatine-Farbsfeoffmischung  wird  am  besten  auf  Milchglas  aufgetragen.  Man 
erhalt  dann  auch  bei  dftnner  und  wenig  intensiv  gefärbter  Schicht  leuchtende  Farben. 
Benutzt  man  als  Bildträger  durchsichtiges  Glas,  so  erscheint  das  fertige  Bild  dünn  und 
malt  in  den  Farben,  wofern  man  die  Gelatine  nicht  ungewöhnlich  dick  aufträgt  und 
reichlich  Farbstoffe  hinzusetzt.  Durch  letzteres  wird  aber  die  Belichtungszeil  erheblich 
verlängert.  Will  man  Diapositive  mit  kräftigen  Farben  haben,  so  kann  man  sich  dadurch 
helfen,  dass  man  mehrere  gleiche,  auf  Milchglas  kopierte  Kollodium -Gelatineschichten 
abzieht  und  auf  (lurrhsicluigem  (»läse  wieder  übereinander  schichtet  Will  man  die 
liclitetnpfindliche  Mischung  auf  weissem  Kartonpapier  auftragen,  so  muss  man  letzteres 
zuvor  mit  Guttaperchalösung  und  Kollodium  fiberziehen.  Andernfalls  wOrde  Farbstoff 
in  die  Papierfaser  dndringen  und  die  Belichtungszeit  ausserordentlich  verlängern. 

Was  (las  Fixieren  der  Farben  anbelangt,  so  sahen  wir  oben,  dass  die  Bildschicht 
der  Regi  1  nai  li  gegen  I.icht  wenig  empfindlich  ist,  Wf»fern  man  sie  nicht  mit  Glas  oder 
dergl.  bedeckt.  Lässt  man  das  fertige  Bild  einige  läge  liegen,  so  findet  durch  frei- 
willige Abgabe  des  noch  vorhandenen,  oiberschassigen  Sauerstoffs  weitere  Herabsetzung 
der  Empfindlichkeit  statt.  Bilder  dieser  Art  süid  daher  ohne  weitere  Behandlung  fllr 
gewöhnliche  Zwecke,  d.  h.  wenn  man  sie  nicht  unnötig  lange  intensivem  Lichte  aussetzt, 
geungj  iid  fixiert  ihalbe  Fixierung!.  Es  Lisst  sirb  je  tloch  auch  vollständige  Fixierung  tler 
Farben  erreichen,  wenn  man  das  fertige  Bild  kurze  Zeit  in  konzentrierter  Lösung  von 
Kupfervitriol  oder  eines  anderen  Kupfersalzes  badet  und  hierauf  auswäscht.  Allerdings 
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wird  durch  diese  Behandlung  leichte  Veränderung  der  Farben  (Grünstich)  herbeigeführt; 
zweifellos  wird  sich  dieser  kleine  Cbelstand  beseitigen  lassen. 

Die  günstige  Wirkung  von  Wasserstoffsuperoxyd  äussert  sich  auch ,  wenn  man 
dasselbe  den  Farbstoffgemischcn  direkt,  ohne  Zuhilfcnahnic  von  Gelatine,  zusetzt  und  dann 
Papier  hierin  badet:  doch  scheint  Gegenwart  von  Gelatine  besonders  vorteilhaft  zu  sein. 

Wenn  wir  die  Ergebnisse  mühseliger  und  zeitraubender  Untersuchungen  ohne 
jede  Ein.schränkung  der  Öffentlichkeit  übergeben,  so  geschieht  dies  in  der  Hoffnung,  dass 
baldmöglichst  ein  grosser  Stab  von  Forschern  die  Arbeiten  fortsetzt  und  zu  allseitig 
befriedigentlem  Abschluss  führt.  Noch  giebt  es  viel  zu  thun.  In  erster  Linie  ist  die 
Empfindlichkeit  derart  zu  steigern,  dass  kurze  Kamera- Aufnahmen  möglich  werden.  Dass 
nach  dieser  Richtung  hin  Fortschritte  denkbar  sind,  unterliegt,  nach  den  bereits 
gewonnenen  Fortschritten  zu  urteilen,  keinem  Zweifel.  Bisher  wurde  vom  Verfasser  nur 
ein  einziger  sauerstoffabgebender  Körper  geprüft,  das  Wasserstoffsuperoxyd.  Vielleicht 
wirken  andere  Körper  dieser  Art  in  noch  viel  höherem  Grade  sensibilisierend  auf  Farb- 
stoffgemische. Die  hohe  Lichtempfindlichkeit  des  Chlorophylls  weist  darauf  hin,  noch 
andere  Farbstoffe,  als  Anilinfarben,  z.  B.  solche  aus  der  Blütenflora,  in  den  Kreis  der 
Untersuchungen  zu  ziehen.  Vielleicht  ist  das  Purpurrot  der  duftenden  Rose  einem  ebenso 
schnellen  Werden  und  Vergehen  unterworfen,  wie  wir  uns  dies  beim  Blattgrün  vorstellen 
müssen.  Das  nach  der  Belichtung  eintretende  Fortschreilen  des  Ausblcicheus,  welches 
Verfasser  in  vereinzelten  Fällen  beobachtete,  giebt  die  Hoffnung,  dass  es  möglich  wird, 
die  Farben  im  Lichte  anzukopicren  und  dann  weiter  zu  entwickeln.  Die  Notwendigkeit 
der  Bedeckung  der  Bildschicht  während  der  Belichtung  legt  den  Gedanken  nahe,  die 
präparierte  Platte  in  einer  mit  Sauerstoff,  Ozon  oder  anderen  Gasen  gefüllten  Kflvette 
zu  belichten,  Die  wunderbare  Empfindlichkeit  des  Cyanins  in  feuchter  Gelatine  mahnt 
uns,  ausser  den  30  vom  Verfasser  geprüften  Anilinfarben  die  Untersuchungen  auf  all 
die  Tausende  von  Anilinfarben  auszudehnen ,  mit  denen  uns  die  Neuzeit  beschenkte. 
Manches  Ungeahnte  wird  hierbei  zu  Tage  kommen,  aber  es  ist  viel  Arbeit  erforderlich 
und  ungenicssene  Geduld.  Man  lasse  den  Mut  nicht  sinken,  wenn  einige  Monate  mit 
vergeblichen  Arbeiten  dahingehen. 


r.  Sltndtr,  i  tghit 


H.  W.  Müller,  Hamburg 

Von  Ernst  Juhl  lN»chdru<-k  vrrlwlfn] 

ur  dritten  Generation  von  Kunstphotographen  in  Deutschland  gehört 
Möller;  die  erste  besteht  aus  De  Lima.  Böhmer,  Rau,  Scharf. 
Dr.  Arninff,  die  zweite  aus  den  Wienern  Henneberg,  Kühn,  VVatzck 
und  den  Brftdern  Hofmeister  Die  dritte  Generation  ist  zahlreich,  es 
gehören  als  I lauptvertretcr  dazu :  Einbeck,  Trinks,  Schwere, 
Dachwitz  (Hamburg),  Dr.  Kirstein,  Frau  Hc  rtwig,  Gräfin  Oriola,  Frau  Lcssingi 
Frflulein  Le  hnert  «Berlin»,  l'rOssdorf,  Höh,  Fichte,  Schneider,  Persi  ht-id  il.eipzigj, 
Raupp  (Dresdeni.  Gottheil  i Königsberg).  Winkel  (Güttingen).  Urff  iHanaut,  Rehren-. 
(Po.sen>,  Matthi«'s-Masuren  und  Mflller  (München»,  Üb  wir  noch  eine  vierte  Generation 
zu  erwarten  haben?  Das  hängt  meines  Erachtens  von  den  Anregungen  ab,  die  namentlich 
von  gewählten  Ausstellungen  auszugehen  pfleg«-n  Den  Einfluss  der  Ausstellungen  kann 
man  deutlich  verfolgen;  er  hat  sich  am  starkst«  n  in  Hamburg  «alljährliche  Ausstellungen i 
gezeigt,  aber  auch  in  Leipzig,  Berlin  und  München  beweist  die  grö?.sere  Anzahl  der 
Kunstphotographen.  das<  die  Ausstellungen  segensreich  wirkten  Bei  einigen,  z.  B 
Behrens  iPosent,  lässt  sich  nachweisen,  dass  der  Antrieb  zum  künsilcrisclun  Schaffen 
durch  die  Hamburger  Ausstellungen  stattfand,  und  ebenso  b»-i  H  W.  Mi"illt>r,  dessen 
neueste  Arbeiten  das  heulige  Heft  füllen.  Heinrich  Müller  trat  iin  Jahre  1897  infolge 
der  Ausstellung  in  die  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Amateurphulographie  ein.  Bis  zu 
diesem  Zeitpunkte  hatte  er  sich  mit  der  Photogiaphic  zum  Zweck  der  Aufnahme  von 
Ansichls-  und  Erinnerungsbildern  beschäftigt.  Erst  in  dem  anregenden  Verkehr  des 
Hamburger  Vereins,  durch  die  in  tien  Ausstellungen  gesehenen  Vorl)ilder  und  durch 
The()d<ir  Hofmeisters  praktische  Anleitung  im  Guiiimidruckverfahren  wurde  aus  Müller 
allmählich  einer  der  tüchtigsten  Nachkommen  der  ersten  modernen  Kunstphotographen. 

Wir  haben  in  der  „Rundschau"  schon  eine  Anzahl  seiner  früheren  Werke  nach- 
gebildet (siehe  Jahrgang  1Ö99,  Seile  27,  142,  221,  281,  312;  Jahrgang  lyoo,  Seite  J52, 
Tafel  XXXI;  Heliogravüre  XXXIV;  Jahrgang  1901,  Heliogravüre  XXX Villi.  Heinrich 
Mflller  ist  ein  Schüler  der  Gebrüder  Hofmeister,  und  einige  seiner  Arbeiten  tragen 
unzweifelhaft  den  Stempel  seiner  Lehrer.    Der  Grund  liegt  bei  solchen  Arbeiten  nicht 
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allein  in  dem  künstlerisch  ähnlich  ausgebildeten  Gefühl;  die  gleiche  Technik  Iflsst  auch 
bei  Bildern  Möllers,  die  vollständig  unabhängig  von  den  Werken  Hofmeisters  sind, 
eine  gewisse  Verwandtschaft  erkennen.  Das  tritt  am  meisten  bei  seinen  Bildnissen 
hervor,  von  denen  wir  zwei  aus  dem  Jahre  1900  hier  wiedergeben.  Das  Bildnis  von 
Baptist  Runge')  hat  ausser  dem  auch  von  Hofmeisters  bevorzugten  dunklen  Hinter- 
grund, wie  es  scheint,  keine  Ähnlichkeit  mit  deren  Werken.  Weder  in  der  Stellung, 
im  Ausschnitt,  in  der  Anordnung  der  Hände,  noch  in  der  Verteilung  der  Massen  ist  das 
Bildnis  Kunges  den  Ho  fm  ei  st  ersehen  Arbeiten  nachgeahmt,  und  doch  kann  man  eine 
Verwandtschaft  mit  dem  II o fm  eiste rschen  Porträt  von  Dr.  Wolters  (siehe  „Rundschau* 
1900,  Heliogravüre  Tafel  XXXi  nicht  übersehen.  Die  gleiche  Technik  hat  bei  beiden 
Bildern  eine  ähnliche  breite  Manier  erzielt,  die  —  besonders  bei  dem  Werk  von 
Hofmeister  eine  Wirkung  hervorruft,  als  habe  man  eine  Reproduktion  nach  einem 
alten  Meister  vor  sich.  Man  vergleiche  einmal,  um  sich  über  die  Verwandtschaft  klar  zu 
werden,  diese  beiden  Bilder  mit  einem  Bildnis  von  C  raig  Annan,  sofort  wiid  man  den 
springenden  Punkt  herausfinden.  Die  Bildnisse  von  Hofmeisters  und  Müller  sind  auf 
breiteste  Masseuwirkung  berechnet,  während  die  Craig  Annanschen  Bilder  —  obgleich 
sie  auch  keine  kleinlichen  Einzelheiten  zeigen  —  nicht  diese  wuchtige  Breite  haben. 

Das  Kinderbildnis  Erika  auf  Tafel  IV  zeigt  deutlich,  dass  diese  breite  Wirkung 
nicht  allein  auf  der  Technik  beruht.  Beide  Bilder  sind  1900  entstanden,  das  Porträt 
Runges  ist  nach  dem  stark  vergrösserten  Gummidruck,  das  Kinderbildnis  nach  einem 
direkten  Abzug  von  der  Originalplatte  auf  Panak  reproduziert,  und  doch  hat  auch  dieses 
die  gleiche,  grosse  Einfachheit. 

Also  in  der  Breite  der  AuffaNsung  und  in  der  Wahl  ties  dunklen  Hintergrundes 
liegt  die  Ähnlichkeit  der  Müllerschen  Bildnisse  mit  denen  von  Hofmeisters,  aber  im 
übrigen  besteht  keine  künstlerische  Abhängigkeit. 

In  den  Landschaften  und  Marinebildern  finden  wir  hin  und  wieder  wohl  auch 
Anklänge  an  die  Lehrmeister,  so  z.  B.  bei  dem  „Einsamen  Heidedorf"  auf  Tafel  V  und 
„Landstrasse  in  der  Heide"  (Seite  5t.  Hier  ist  Wahl  des  Ausschnittes  und  Anordnung 
einigen  Hofmeisters  sogar  recht  nahe,  während  die  aus  dem  Jahre  1900  stammende 
„Heidelandschaft*  (Seite  71  ein  Beweis  dafür  ist,  wie  sich  Müller  vollkommen  von  dem 
mächtigen  Einfluss  der  Hofmeister  frei  macht.  Auch  keins  der  übrigen  in  diesem  Hefte 
vorgeführten  Werke  reizt  zu 
einem  Vergleich  in  Bezug  auf 
Ähnlichkeit  des  Stils  und  der 
Auffassung  mit  anderen.  Sein 
„BlankenescrFischcrewer",  der 
schon  im  ersten  Jahr  seiner 

künstlerischen  Thiuigkeit 
(1898»  herausgebracht  wurde, 
ist  eins  der  vieU-n  Beispieli- 
der  Müllerschen  Vorliebe  für 
das  Wasser.  Bald  reizt  ihn 
die  ornamentale  Wirkung  des 
Wasserspiegels,  wie  hier,  baUl 


1 1  Das  BiUIiiis  voll  R  ti  »fit- 
kann  erst  in  einem  der  niicksu-ii 
Hefte  wiedergegeben  werden. 
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die  Wolkcnstiinmung  und  Öde,  wie  bei  dem  Seestrand  (Seite  3).  Immer  weiss  uns 
Müller  zu  fesseln,  weil  er  etwas  so  auszudrQcken  versteht,  dass  wir  in  uns  die  ihn 
bannende  Stimmung  wieder  empfinden.  Wie  vortrefTlich  giebt  er  auf  dem  MQhlcnbild 
(Tafel  II)  die  dunstige  Morgenstunde  wieder  und  erweckt  dadurch  bei  uns  die 
ganze  Poesie  eines  frühen  kühlen  Herbstmnrgens ,  während  er  uns  auf  dem  Bilde 
»Silhouette"  (Seite  6)  den  ganzen  Reiz  eines  hart  gegen  den  Himmel  sich  ab- 
hebenden Hügels  mit  einer  Mühle  zeigt.  VortrefTtirh  ist  ihm  hier  die  Wiedergabe 
eilender  Wolken  geglückt,  man  glaubt  an  ihre  seitlich  auf  tlen  Beschauer  gtrichtcte 
Bewegung.  Auch  das  Bild  „Elegie"  (Seite  12)  zeigt  uns  die  Silhouette  einer  Kirche,  der 
Himmel,  durch  merkwürdige,  dem  Horizont  parallele  Wolkenstreifen  gegliedert,  wirkt  auf 
dem  mir  vorliegenden  kleinen  Originalabzug  wie  glühendes  Abendrot.  Das  Bild  hat  etwas 
melancholisch  Stimmendes,  man  denkt  an  das  Absterben  der  Natur  an  einem  windstillen 
Abend  und  an  Frietlhnfsruhe.  Neuerdings  hat  Müller  sich  auch  mehr  an  das  Figurenbild 
gewagt,  wir  geben  in  der  Heliogravüre  ein  hübsches  Beispiel  seiner  sch^'>pferischen  Stärke 
auch  auf  diesem  so  dankbaren,  aber  so  gefährlichen  Gebiete.  Auf  Seite  8  ist  eine 
Zimmerecke  der  Müllerschen  Wohnung  wiedergegeben.  Man  sieht  hier  eine  Reihe  grosser 
Wandbilder  der  Müllerschen  Kamera,  und  selbst  aus  dieser  kümmerliehen  Wiedergabe 
wird  man  sich  doch,  denke  ich,  einen  kleinen  BegrifT  von  der  dekorativen  Macht  seiner 
Wt-rke  bilden  können.  Müllers  künstlerische  Thätigkeit  hat  ausser  der  Bereicherung 
seines  geistigen  Lebens  auch  einen  merklichen  Einfluss  auf  die  äussere  Ausstattung  seiner 
Wohnung  und  der  seines  mit  ihm  zusammen  lebenden  Bruders  gehabt.  Bis  zum  Eintritt 
Mollers  in  die  Thätigkeit  eines  .selbstschaffenden  Künstlers  hatten  die  Zimmer  der  beiden 
Herren  das  bekannte  Gepräge  einer  vom  Tischler  und  Tapezierer  nach  dem  Allcrwelts- 
schema  eingerichteten  Wohnung.    Heute  findet  man  dort  kaum  noch  eins  der  banalen 
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Wcrkstattmöbel ,  und  an  den  Wänden  hängen  statt  K aulbaclischcr  Stiche  Müllers 
eigene  Erzeugnisse  und  einige  vortreffliche  Bilder  des  modernen  Malers  Ernst  Eitner. 
Heule  kommt  kein  StOck  in  die  Wohnung  hinein,  das  die  Herren  nicht  nach  eigenem 
Geschmack  sorgfaltig  auswählten,  und  Tischler  und  Tapezierer  haben  hier  als  Berater 
endgültig  ausgespielt.  So  sollte  es  Qberall  sein  und  so  würde  es  überall  sein,  wenn  ein 
Kunstphotograph  von  Müllers  Begabung  im  Hause  lebte  oder  Einduss  hätte. 


H'alltr  RnrUU,  Güitntoh 


Ausländisehe  (Rundschau. 

RaclcbUck  auf  1900.  —  Platlnverteuerung.  —  Die  Royal  Photographic  Society  In  Loodon.  —  Aus- 
stellungen In  Hackney,  Cripplegate,  South  London,  Dundee,  Ausstellung  der  photographJschen  Händler 
In  Londoik  —  Plane  der  Kodak -Gesellschaft.  —  Pbotographlsch  illustrierte  Romane.  —  Ein  Worter- 
buch In  BriefmarkengrOsse. 

Ein  Rfickblick  auf  das  verflossetu-  Jahr  die  erfreuliche  Thatsache,  dass  sich  Deutschland 

mehr  als  sonst  auch  an  ausländischen  Ausstellungen  tieteiliKt  und  Anerkennung  findet,  Eine  engtische 
Zeitschrift  klagt  geradezu,  dass  ilie  grossen  englischen  Kuustphotographen  sich  von  den  heimischen 
.\usstellnngen  mehr  uml  mehr  fern  halten  un<l  das  .\usland  Bmlen  gewänne,  lK»ondcrs  Amerika.  Auf- 
fällig ist  für  let/.teres  Land  die  starke  Iteteiligung  der  Damen  und  Pachpbotngraphen,  die  auch  dem 
Salun  in  Philadelphia  ein  eigenartiges  Gepräge  gaben.  Aber  auch  bei  uns  beginnt  kanstlerisches 
Verständnis  immer  mehr  in  die  Kreise  der  Fachphotograplien  und  des  l^iblikunis  einzudringen.  I^etzteres 
bezahlt  die  höheren  I*reise  für  matte  l'apiere;  namentlich  sind  Platin otypieen  beliebt.  Leider  werden 
dem  Publikum  nicht  selten  die  Itilligeren  nromsilberdrucke  als  Platindrucke  verkauft;  die  Verführung 
hierzu  wird  bei  den  steigenden  Preisen  des  Platins  immer  grösser.  Übrigens  wurden  in  Bezug  auf 
PlatinprcLse  neuerdings  ganz  verkehrte  Angaben  veröffentlicht.  Die  Preissteigerung  desselben  ist 
durchaus  nicht  so  ungeheuerlich,  wie  man  vielfach  behauptete.  Wie  wir  aus  luverlä-sssigstcr  Quelle 
I  r>r.  A.  Dieseldorff  in  Dresden)  erfahreu,  kostete  im  Jahre  1895  ''"^  K.i\f>  Platin  1500  Mk.,  itn 
Dezember  1901  dagegen  3650  Mk.  Bei  der  Platinknapplieit  suU  die  russische  Regierung  angeordnet 
haben,  abgenutzte  Münzen  im  Werte  von  etwa  4  Millionen  Kübel,  die  aus  der  ersten  Hälfte  iles  vorigen 
JalirhundcrtJ»  stammen  und  einen  nicht  unerheblichen  Cichalt  an  Platin  besitzen,  zur  Wiedergewinnung 
dieses  Edclmetalles  einzuschmelzen.  Wir  köimen  nur  raten,  Platinpapierreste  und  gebrauchten  ÜNalat- 
eutwickler.  sowie  das  erste  Sal/.s3urebad  zu  sammeln,  um  es  später  zur  Gewinnung  von  Platin  zu 
verwerten.  Es  ist  eigentümlich,  da.ss  sich  trotz  allen  Suclu'ns  neue  Platinfund.stellen  nicht  crgalHjn. 
Im  allgemeinen  machte  tnati  sonst  die  ßeubiiclitung,  dass  seltene  Stoffe,  nach  denen  sich  ein  dringendes 
Bedürfnis  herausstellte,  plötzlich  in  grösseren  Mengen  gefunden  werden  oder  sich  durch  ein  neues  Ver- 
fahren herstellen  lassen.  Wir  erinnern  an  da.s  .\luminiuni,  die  seltenen  Knien  (Thorium,  Ccrium,  Osmium, 
Iritlium  u.  s.  w. ).  Vielleicht  gelingt  .\hnlichcs  noch  mit  dem  Platin.  Gänzlich  verkehrt  ist  die  .■\ngabe, 
dass  der  Krieg  in   Trausval  auf  die  Einschnlnkung   der  Platinproduktiun  einen    Einfluss  ausüble. 


Digitized  by  Google 


1« 


FHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 


Pistill  wird  ebenmweaii^  in  Transval,  wie  in  Sibirien  gefundeii.    Die  daäg  in  Betradit  koBinciide 

Fundstell«:  ist  der  mittlere  l'ral.  also  das  europäische  Knwleiid.  In  giiiK  nnbedeatender  Meng«  findet 
aidi  Platin  ausserdem  in  Columbien  (Sädanierika). 

Bin  eigenartiges  Bild  der  Girung  bietet  zur  Zeit  die  Rojral  Photograpliic  Sodetv  in  London. 
Im  November  fand  eilif  Gtiur.ilvcrNatiiiiiliiiix  statt  zu  detil  /.weck,  iicius  I.tlifn  ir.  il'.r  Knyal  Soricty 
ZU  bringen.  Es  sollte  eiu  neuer  Vorstand  gebildet,  die  Stelle  des  Ehrcuscbriftfübrcni  und  des 
Bibliothelcare  in  1>esshlte  Amter  umgewandelt,  der  Wahhnodna  geändert  werden  nnd  dergL  Der 
Vorstand  uiul  die  Minorität  w  .in-ii  >;t  L;i  ii  dii-si-  AtuK  ruiii^rn ;  d.i  ;d>t.r  drei  Viertel  iler  Anwesenden  ffir 
die  Neuerung  biltte  stimmen  müssen,  so  siegle  die  Minorität  mit  19  gegen  56  Stimmen.  Die  Majorität 
lieieitet  neue  Scliritte  vor,  um  Utre  Pline  durehzaaetiwn. 

Die  la.  JahrfsausstL'Ihinj;  <U-r  Ilackiiev  Pbotojp-aphic  Sooietv  fand  im  Nnvenihcr  in  der  Morley- 
Halle  statt  Es  waren  120  Itilder  uiebr  als  im  Voijabre  vorbanden.  Im  gauzeu  hatten  sieb  47  Mit- 
glieder nnd  103  AnsD^rtige  mit  durchsclinittlicb  recht  guten  Artieiten  beteiligt  Die  beiden  Gold- 
URdaillen  für  dii-  Insten  Bilder  erhielt  C  H.  Capper  (Hai-kney),  die  beiden  Medaillen  fiir  Stere<>--k'>p- 
bildcr  I>.S.\Vilks  (Ilackn^).  Ausserdem  kam  eine  grössere  /abl  Silber-  und  Broiucineddilieii  zur 
Vertdlnng. 

Am  25  Febntar  wird  ilie  dritte-  Jahresau^wtellunR  der  Cripplej;ntf  riioto^raphic  Soi-iety  vom 
Lord'Mrfvor  von  London  eröffnet.  -Jl  liold-,  Silber-  und  Bronzcmcdailleu  stehen  zur  X'eifüguug.  Als 
Preisrichter  sind  Jobu  Gear,  Horsley  Hinton  und  J.  B.  B.  Wellington  bestellt  Die  Soutb 
London  Photographic  Society  halt  ihre  J.tbresansstellunjr  vom  i  bis  8.  MÄnt  ob.  Eine  internationale 
Ausstellung  winl  von  der  Dundec  and  E.i.st  of  Scotland  Photographie  Society  für  Februar  angekündigt 
Die  nötigen  Anmelduugsforinulare  sind  von  den  Schriftführern  V.  C.  Ilaird  und  A.  Campbell,  High 
Street,  Duudee,  xu  bezieben.  Die  dritte  Ausstellung  der  optischen  und  photograpliischeu  Firmen 
Englands  wird  vom  Ii.  bis  19.  April  in  I^^ndon  veranstaltet. 

Seit  einiger  Zeit  sind  Gerüchte  im  I'ndauf,  die  Kodak  - GcsellSChaft  l)i'ahsirliti)s'e,  «  ine  K''<~>sst're 
Reihe  pbotognphischer  Fabriken  aufzukaufen,  um  den  photogrsphischen  Handel  noch  mehr  als  bisher 
SB  bdieindnil.  Bereits  vor  Jahren  Inldcten  aidi  Grossbetriebe,  die  nidirere  Aktiengcsellsdisiten 
veidlügtca,  wi«  der  Rin^  der  Dresitcuer  Papierfabriken,  die  „General  Paper  Comf^y**  in  Brüssel, 
weldie  die  Produktion  der  beiden  grossen  Papierfabriken  Blanchet  Frires  et  Kleber  in  Rives  und 
Steinbsch  &  Co.  in  Malmedy  auiksnften.    1899  bildeten  die  grOssten  Fabriken  pbotograpbischer 

I'apii  rc  in  Amerika  einen  Trust,  die  „(leneral  .Vrist«)  Co  "  in  Roehester  mit  5  Millionen  Dollar 
AktieukapitaL  Nachdem  es  uuu  der  Kodak  -  Gesellschaft  gelungen  ist,  alle  bedeutenden  amerikauiscben 
Fabriken  ffir  Kameras,  Apparate  nnd  Papiere  sufeusangen,  will  sie  ihre  Macht  noch  weiter  ausdehnen 
und  die  ausländische  Konkurrenz,  ihren  heftij{-'»tcn  Gegner,  angreifen  Ivini;;e  en;;lisclie  Firmen  sollen 
sieb  bereits  der  Kodak •Ciesellschaft  angeschlossen  haben,  auch  einige  deutsche  Firmen  sollen  geneigt 
sein,  aidi  zn  beteiligen.  Pfir  die  Pacbphotographen  wie  für  die  Amateure  wflrde  dies  nstftriich  eine 
Preiacrfaöhung  bedeuten. 

Für  die  Illustration  von  Rumänen  wurde  die  Photographie  neuenlings  wieder  berangeragen. 
Man  ksan  nicht  sagen,  dass  die  Verbindung  zwischen  Photographie  und  Schriftsteller^  immer  eine 
j,'UUkliche  war.  Nur  zu  oft  w.ircn  t'.u-  Personen  /u  steif  in  ihrer  Haltunn  darjjestellt  oder  Text  und 
Illustration  passteu  schlecht  zusammen.  Ein  neues,  recht  gelungenes  Werk  erscheint  soel>eu.  Der 
Veffssser,  welcher  sidi  mter  dem  Namen  „Brown  Linnct"  vertrfrgt,  ist  in  photographischen  Kreisen 
unter  dem  Namen  Ulla  Tomlinsoti  »nk.iniit,  Ihr  neues  Werk  eulhiSlt  reizende  Schilderunj{cn  des 
Dorflebens  mit  Abbililuugen  nach  photographischen  Aufnahmen  der  Verfasserin  (UiUler  von  Bauern, 
PSchtem,  Dorfkiudem  u.  s.  w.>,  die  den  Text  glAcfcHeh  ergänzen. 

Ein  anderes  mit  Hilfe  der  Photographie  herf^jestelltes  Werk  erschien  in  Himiinpham:  ein 
englisches  Wörterbuch  von  fast  400  Seiten  in  GrOsse  einer  Iliiefmarke.  Die  in  newohulichcr  Druck- 
schrift Ke>etzteu  Sdten  wurden  photographiert  und  dadurch  verkleinert;  die  Photogramme  wurden  auf 
Zinkplatten  übertragen,  von  denen  man  druckte.  Der  Druck  ist  .1us.srrst  klar  und  mit  einer  Lupe,  die 
sich  im  Deckel  des  Einbandes  befindet,  gut  lesbar.  Das  in  Leder  gebundene  Werkchen  kostet  i  Mk., 
die  in  i^eldier  Wdae  hergestellte  Bibel  1,50  Hk.  Hngo  H  filier. 
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Umsehau. 

Ein  Instrument  zur  Erzeugung  plmtlsahsr  Wirkung  b«itn  Betrachten 

elntaehcr  BUtfer. 

Der  französische  l'hvNiker  K  Berber  hat  lu-turdiiii,'-;  ein  Instruiiiciit  rrsomun,  wt-U-ht-s,  wie 
es  heisst.  ciufuche,  d.  h.  nicht  mit  <lcr  StiTcoskopkamcra  aufxi'»u»>ii>ct>c  l'Uotugruphiecu  uiul  andere 
Bilder  in  kOrperIfcber  Wirieung  aiu  betracbten  f^latteL  Dieses  Inatniment,  welches  aasfOhrlicb  in 
L;i  l'hi'l'i- Rc\  11«-  iQor,  S.  153  '» >i  lniilicti  winl,  lu  strht  im  «i-si-nftichiii  .»n'i  l  iiiciii  I'uar  sc-hrrij» 
gestellter  rrisuieti,  die  mit  cleveiitrierteii  S.tnwHvUiiis^ii  vereiiiixt  sind,  und  tiiuin  d.iliiiUiT  .stehenden 
Pure  von  ZeratreunwRalitiwn.  welclie  gleichfalls  achrlg  angeordnet  sind.  Nach  bekannten  Geseti«!  ist 
die  Brennweite  der  cenlrjik-n  Teile  dieses  System»  hinter  als  diejenige  der  Randteile.  und  wenn  man 
diese  VoiiitlituiiK  in  einem  Sicreuskop  l>cfestiKt,  so  erblickt  man  ein  damit  beobachtetes  gewöhnliches 
Bild  innerhalb  einer  hestinimtt  n  ICbi-ne  vollkommen  plastisch,  nie  Erkläninf-  für  diese  Erscheinung  ist 
folgende:  Steht  das  Bild  an  dcijenigen  Stelle,  welche  füi  ilie  erwähnte  Wirkung  am  günstigsten  ist» 
so  befindet  sich  der  mittlere  Teil  des.s«lbeu  schon  fast  ^-iw/  innrrhnlh  der  Pokalebene;  das  virttielle 
Bild  der  Miltelpartie  befindet  sich  mithin  scheinbar  n.ihi  r  am  lU  ohaclitcr  als  dasjenige  «les  Kaudpartieen, 
BO  dasa  der  Eindruck  enlateht,  als  ob  der  Vordergrund  des  Bildes,  der  durch  die  Mittcl|wrtie  repräsentiert 
wird  (?  —  Ref.),  weiter  liervonlliide  ots  die  Bntfemnng,  welche  im  aligemciticn  durch  die  Randteile 
des  Bildes  vertreten  wird  —  Kef  f.  Da/n  kommt  noch,  doss  infolge  der  schrigen  Stellung  der  Linsen 
die  vor  dem  Unken  Objektiv  hefimllichen  Bildtcile  dem  linken  Auge  viel  grfisser  cncheinen  als  dem 
rechten  Ange,  «vfthrend  umgekehrt  die  vor  den  rechten  Objektiv  lie>;enden  Teile  dem  rechten  Auge 
grösser  erscheinen  als  dem  linken.  Dadurch  scillen  I 'nterschieile  entstehen,  welche  den  zwischen  den 
beiden  Tetlbildern  eines  Stcreoskopbildes  bestehenden  l'nicrschietlen  analog  sind  (?  —  Ref.).  Der  hier  kurz 
bcacliriebene  neue  Apparat  fflhrt  den  Namen  „Pinstoskop".  (Ba  ist  ohne  weiteres  klar,  dasa  dieses 
Instrumrnt  nicn.als  ciiu- Wirknn).;  kann,  wie  tn.in  >ie  beim  Uetr.ichtcn  eines  Stereoskt^jitiiliKs 

im  Stereoskop  erhält,  weil  die  Bedingungen  dazu  fehlen.  Nur  wenn  ein  (icgenstand  von  zwei  etwas 
verschietleuen  Standpunkten  aus  aufgenommen  wird  und  die  beiden  Bilder  desselben  auf  optischem 
W(  ;;i  /nr  Deckung  gebracht  werden,  whA  '.iiitcr  -onst  i;i\iistincn  l"mstän<l<  it  riti  Mindnick  er/tugt, 
wie  ihn  uii.scrc  Augen  heim  Betrachten  körperlicher  tiegenstiindc  empfangen.  Wenn  trotzdem  die 
im  Plastoskop"  betrachteten  dnfschen  Photegraphieen  bia  au  einem  gewissen  Grade  plastisch 
erscheinen,  so  kann  dies  nur  auf  einer  Siti»K-stäu>cluin«  bt  rnlnii,  annlog  der  durch  ein  Vergrnssvriinv,'sglas, 
oft  ancb  durch  den  I'rojektion.sapparut  erzeugten;  mit  dem  Stereoskop  winl  das  neue  Instrument 
niemals  wetteifern  kfinnen.   —  Ref.)  T.  A. 

Stillstand  der  photographisehen  Kunst. 
Der  Londoner  „Amateur  Photographer"  bringt  eine  wOrtliche  Obersetznng  des  Berichtes  Ober 

die  Internationale  jihotcij.jraphi':!  In  Aiwstt  llung  in  ('.l.is^ow  von  Hrnsl  juhl  aus  <lem  ( )ktot)crhcft  <!fr 
Photogr.  Kundschau  uud  im  Auschlu.ss  daran  eine  Betrachtung  darülicr  aus  der  I-e<ler  des  Über- 
setzer*, J.  C  Warbnrgs,  Uber  das  gegenwllrtige  Entwieklungsstadium  der  photographischen  Kunst  in 

Enudanil.  In  dem  Berichte  des  Herrn  J  n  Ii  1  war  ge^a^t  wurilen.  d.i^s  ilie  cni,'ti^c!Hli  .\rtiiiliii  heute 
neben  denen  der  Amerikaner  und  <ier  Deutschen  lein.schl.  Österreicher),  ganz  allgemein  betrachtet, 
etwas  rflckstladig  erscheinen.  Dieses  Urteil  hAlt  der  Verfasser  in  gewiasem  Sinne  fOr  zutreffend,  er 
.schreibt  iedi ich  die  Schuld  an  dem  a\i;;ciiblickliclien  Stillstande  nicht  <len  Tersonen.  sondern  dem  Systiiii. 
d.  h.  den  Grundsätzen  zu,  welche  bei  Vcran.staltung  von  Aus.stcliuHgen  in  Kngland  altgemein  massgebend 
sind.  Die  grossen  Ausatetlnngen  vertreten  nach  seiner  Ansicht  nicht  in  angemessener  Weise  »die 
expcrinieiitit-rrn.Ien  uniu .ilzeiKlen  nn<l  streitlustigen  HIeinente.  die  sich  sclilusslicli  zur  photoj;raphisclien 
Kunst  der  Zukimlt  entwickeln  werden".  Kr  glaubt  nicht,  diiss  der  uiinbh.'iugige,  gesunde  (reist, 
welcher  den  Londoner  „Salon"  in  frAhercn  Jahren  belebte,  tot  oder  eingeschlafen  iüt,  wohl  alier,  dasa 
anstelle  des  photogrnphiRchen  „  Boliemienismus"  (womit  die  flotten,  geistretcheti  .\rbeitcn,  die  sich  an 
keine  bestimmten  Kun.stregeln  halten,  gemeint  sein  sollen)  allmählich  eine  Ehrbarkeit  trin,  die 
vielleicht  manche  befriedigt,  im  allgemeinen  aber  der  photographUichen  Welt  und  dem  Fortschritte  auf 
dem  Gebiete  der  photographischen  Kunst  nachteilig  ist.  T.  A. 

Zur  Absehwaehung  mit  übermangansaurem  K^IL 

Pr'ifes'..  .r  KimI  N'.amias.  der  bekanntlich  die  .\bschw;iehungsmethode  mit  saurer  Kaliiiin- 
peniiangaualliisung  einftilirte,  berichtet  il'hotography  1901 ,  S.  788;  über  einige  Verbcs.serungen 
deradben.   Die  wichtigste  ist  eis  Mittel  zur  Verhinderung  der  Gelbfärbung  der  nach  diesem  Verfahren 
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«bgctdiwlchten  Negative  oder  BromtUberdnidte,  die  Msweilen  «irftfat,  wenn  ^e  letxtem  eiiiige  Zeit 

lang  dein  I.iclUe  .uK^,'('si  !7t  worden  wart-n.  Piesf '■.i  llifrirlnini,'  tr;it  .uuh  dann  auf,  wt-iiii  die  Negative, 
bezw.  Bromsilbcrbililer  iiucli  der  Behandlung  mit  rernianganat  uiitlels  einer  Lösung  von  Oxtbänre 
frefcUrt  worden  %vmren.  Ihie  Batatehnng  ist  folgendenniHcn  m  erkMren:  die  mit  Scbwefeleftitre 
arii;e^'""nH'rte  IVrinnriKanatlösung  bildet  wälirend  sie  das  metallische  Silber  des  Rildes  auflöst.  SilbetBOlteL 
Dieses  ÖaU  ist  nur  schwer  lOslicb  und  bleibt  iufolgeticsstn,  wenn  die  Schicht  nicht  sehr  grOndHch 
mit  deetUKcrtem  Waaser  gewaedien  wird,  idcbt  in  dciadbeu  zurflck  und  giebt  bei  der  Behandlung  der 
Schicht  mit  Oxalsäure  Silberoxalat  Das  Ictxtere  ist  unh'Sslich  und  fSrlit  sich  unter  der  Einwirkung  des 
Lichtes  gelb  Diese  Gelbfärbung  läsat  sich  nuu  vollständig  verhindern,  wenn  man  atatt  dea  gewöhnlichen 
Ozaliflnrebades  folgende  LAsung  verwendet: 

krvstallisiertes  NatriamauHit  15  Teile, 

Wasser  lOO  ,, 

Oxalsäure    ....   3 

In  diesem  Bade  löst  sich  das  Mangandioxyd,  welches  nach  dem  Abadtwficbeu  die  Weissen 
beeintrSchtigt,  gleichzeitig  aber  löst  sich  darin  aucb  das  Silberaals,  wddica  durch  B^htung  gelb 
werden  würde.  In  dieser  Weise  angewendet,  bietet  die  AbschvNächungsmetbode  mit  Kalininpenuangunt 
weder  bei  der  Behandlung  von  Negativen  nocli  von  BrooMtlberbildem  Scbwierigiidten  dar.      T.  A. 

Bilder  mit  Hoehglanz. 
Nach  jedem  beliebigen  Druckverfahren  angefertigte  l'hotographieen  erhalten  bocbglänzcudc 
Obofllelie.  wenn  man  aie  In  dne  gealttigte  LArang  von  Borax  Uncht.  in  weldier  gebleiditer  Sdieihdc 

diirrh  wt  r.dung  von  Wiirnu-  gelöst  wur<K-,  und  sie  dann  auf  einer  vorher  schwach  mit  V.Tstdin  ein- 
gefettcleu  (ilasplattc  aufc|uctscht.  Der  Huchgluux,  den  die  Bilder  auf  die:««  Weise  empfangen,  leidet 
nicHit  lidvi  Aulkleben  denetlien  und  ist  danerfiaft. 

(Pbot  Tlmea,  durch  The  Antat  Phot  XXXIV,  8. 394.)  T.  A. 

Indirekte  Negativ -Verstärkung. 
Um  nach  einem  dfiunen,  flauen  Negativ  ein  sehr  kräftiges  Duplikatnegativ  henratteUen, 
empfiehlt  H.  Gaddia  d«  folgende  Methode:  Man  fertigt  nadi  dem  Negativ  ein  Pigmentdiapontiv,  legt 
CS  In  sQproientige  LSaung  von  gewaimliclu-r  ScbreibtinU'.  i>i-  es  genügend  <liclu  ;{esiMr<leu  ist,  wlacht 
CS  dann  aua  und  fertigt  nach  demselben  ein  Negativ  auf  Brouisilberplatte  (Photography  1901,  S.  766). 
(Die  ftbUclie  Vcistirlrang  dea  Flgawntdiaporitives  mit  einproxentigcr  LOning  von  flbermangaoaanrem 
Kafi  durfte  dieselben  Dienate  verrichten  —  Rel.1  T.  A. 

GIy«ln-Hy<lroe)iinon«>Entwiekler. 
In    mehreren   hervorragenden   amerikanischen   Ateliers  wird  ausadiliesslich   der  folgende 
kombinierte  Glyciu- Hydrocliinon- Entwickler  benutzt,  der  als  ein  l'niversalentwickler  von  \-ortrefflichen 
Eigenschaften  be/.cicbnet  wird.   Seine  Ilauptvorzüge  sind:  energi.sche  Wirkung.  Weichheil,  .\npassungB- 
ffiliigkcit  an  veracbiedenc  BeUcbtungen,  Reinheit,  Klarheit  und  Haltbarkeit   Die  Vorachrift  lautet: 

Lflanng  A  Heiaaea  Waaaer    300  ccm, 

Glycin  12  g^ 

Hydrochinon  4  m 

Pottasche  la  „ 

NatriuuiauUit  45  g- 

Ldaung  B.  Waater  300  ccm, 

Pottaccfae  30  g. 

Man  mischt  bei  Momentanftiabmcn:  SBocm  A  +  toocon  B 
M      ,.  Zduufnahmen:        75  ..    „  -f  75  ..  B. 
Bei  Bedarf  Zusatz  einiger  Tropfen  einer  sehnprozentigeu  Bronikaliumlöaung.  Der  gebrauchte  Entwickler 
kann  aufbem'abrt  und  an  Zeitaufnahmen  verwandt  werden.         (Photo  Revue  XIII,  8.  45.)  T.  A 

Die  Verwendung  von  Formelln  beim  Veretartten. 

Chapnian  Jones,  der  die  Schwärzung  des  in  Sulilimailösung  gebleichten  Neg.itiss  mit  Eisen- 
Oxalat  •Entwickler  als  die  sweckmiasigate  Metbode  empfahl,  bcapticht  in  The  Amat.  I'hot  (1901. 
Bd.  II,  S.  369)  die  kflrzlich  von  R.  B.  Blake-Sniith  und  J.  L.  Garle  (vergl  Ptaotogr.  Rundschau 
1901,  S.  253)  angegebene  Verslärkungsmethode,  bei  welcher  das  gebleichte  Bild  mit  verdünnter  Lösung 
von  Funnalin  und  Atznatron  geschwärzt  wird.  Vom  chemischen  Standpunkte  ist  gegen  dieselbe  ein- 
xnwenden,  daaa  die  von  den  Verbissem  anfgcsteilte  Gldcfaung,  nach  wdchcr  das  ganae  Oilorid  in  die 
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Oxydx  da  Qaeckailben  und  Silben  umgewandelt  wird,  wiahndteialieii  niemato  aidi  verwiHtKcIrt,  titdem, 

wie  Chapnian  Join  s  vcir  Jahren  iiai'li>;cwiiiifn  hat.  seihst  Iuiik«-'  fortKcst-tztfs  I)i>;i-rifrfn  mit  wii'fU-rholt 
frisch  verwandten  Mengen  vuu  At2uatron  nicht  weniger  als  die  Hälfte  des  ganzen  Silbers  in  (jestalt 
von  CUonilbcr  rarilckUaat  Eine  pralitiMhe  SchwieriRkeit  der  crwihnten  Methode  besteht  darin,  da» 
man  nicht  weiss,  wann  das  KorniaHii  dir  Re<lukti«n  des  Itojipfli-hhirids  ihiv.  dt-r  Oxvdc)  zum  niftalli>chen 
Zmtaudc  vollendet  hat,  weil  «las  Ätznatron  üchon  für  »ich  allein  d<ia  gebleichte  Uild  »chwärzt  Dieser 
Schwierigkeit  begegnet  man  lieiio  Sdiwlrten  mit  Biaeaoxatat  nicfat,  weil  deaaen  Wiricung  vollkommen 
einfach  ist:  'liniint  1<<li^1irh  das  Chlur  ««-l!  »tiid  die  Si!i« är/uii ist  mir  ciiu'  Koljjc  von  Kntsti-hiing 
der  Metalle.  Bei  Vcrwcndunjj  von  .\t/iiatron  liegt  iinuitr  du-  tVclahr  vor,  da.ss  ein  Teil  des  ijueckMlbers 
aafgdllat  wiid.  Diese  Wirkung,  die  fibrigena  nidit  vom  Aunatron  seibat  aussugehen  scheint,  sondern 
von  dem  Nntriumkarbonat,  mit  dem  es  immer  mehr  odt-r  weniger  \"erfäl»cht  ist.  winl  ventSrkt,  wenn 
das  Atznatron  in  Verbindung  mit  Fornialin  angewamlt  wird,  weil  dann  bei  ili-r  Keaktion  offenbar 
KohlensAure  entsteht.  Kurz,  die  alkalische  Fonnalinlflanng  wird  nicht  <lie  Stelk-  des  Eisenoxalates 
bei  dem  vorliegenden  Zwecke  einnehmen.  In  gewisser  Beziehung  ist  die  neue  Methode  den  gewöbnlichcn 
alkalischen  Entwicklern  überlegen,  in  anderer  Hinsicht  dagegen  ist  sie  minderwertiger.  In  der 
allgemeinen  .\matcurprwns  wird  sie  sich  «Is  brauchbar  erweiten,  schoo  dctbalb,  weil  sie  wicdt-rhoite 
Ventirknng  des  Negativa  ermögUcbt  T.  A. 

Heu«  photographlMh«  AufnahmsA  dmm  «lektrlsshen  Itl«htbog«ns. 

In  u-issenschaftlichen  Bflchern  kehrt  seit  vii-!«'n  Jahren  eine  timl  dtesrihc  Illustration  <lcs 
elektrischen  Lichtbogen.s  wieder.  Dieselbe  wurde  in  <ler  ersten  Zeit  des  elektrischen  HogcuUchlc»  nach 
einer  Photographie  augefertigt;  da  sie  im  allgemeinen  gut  gehingen  war  und  einige  charakteristische 
Eigentümlichkeiten  des  Bogeulichtes  ziendich  genau  erkennen  liess,  wurde  sie  überall,  wo  eine  Illustration 
des  Bogenlichtes  nötig  war,  reproduziert.  Jetzt  hat  Professor  .\.  C.  Scott  für  ein  neues  Werk  iler 
Profeaaoren  D.  C.  und  J.  P.  Jackson  in  Wisconsin  Aber  „  Klektrizität  und  .Magnetismus-  da»  Bogenlicht 
unter  veiscfaiedenen  Bedingungen  pbotograpbtcrt  und  damit  eine  zeitgemässe  Abbildung  desselben 
geliefert  Die  erwflhnte  alte  Abbildung  wurde  angefe  rtigt,  .ils  die  Kohlenstäbe  noch  sehr  unrein,  d.  h. 
mit  Kiesderde  TCtiniacht  waren  und  ung1eichmä.ssiK.  mit  lautem  OezLsch  und  häufigen  Unterbrechungen 
brannten.  0a  gegenwirtig  die  Fabrikation  von  Kohlenstiben  so  weit  vervollkommnet  ist,  daaa  die 
erwihnten  tJnrrinheiten  nicht  mehr  vorkommen  und  dn  bcstlndiges,  mhiges  Lidit  erhalten  wird, 
zeig-^n  die  Photographieen  nichts  mehr  von  dein  eigentümlichen  Aussein  n ,  welches  von  der  mangel- 
haften BcsdMfllniheit  der  älteren  Kohlenstibe  berrObrt.  Bs  war  also  ilie  höchste  Zeit,  die  alten 
niaatnidonMi  dnrcb  adtgendaae  sn  ersetzen.  (Photography  1901,  S.  759.)  T.  A 

Sehneil  troeknendes  Hinterkleidungsmittet. 
M.  H^lain   iLh  Photographie  1901 ,  Nr.  8)   giebt   folgende  Vorschriften   zur  Zubereitung 
einet  schnell  trocknenden  Gemisches,  welches  dasu  dient  die  Platten  gegen  LliclithofUMnngxn  acblltien: 


Man  rührt  mit  einem  Glasttabe  so  lange  um,  bis  man  dne  vollkommen  homogene  Mischung  erhSlt, 
und  lässt  dieselbe  dann  einige  Stunden  vor  dem  Gebrauch  stehen.  Das  Gemisch  wird  mittels  eine« 
etwas  harten,  flachen  Pinsds  auf  die  Rückseite  der  Platten  antgestrichen.  Vor  der  Entwicklung  ent- 
fernt nuui  den  Anirtiicli  nnt  einem  Saasen  ScbwaoMne  und  trocknet  mit  Josephpapier  nadi.  T.  A. 

Heue  Anwendung  des  Formalins. 

Wenn  Chlorailljergelatine- (.Aristo -1  Bilder,  die  zur  ICrIaiigung  von  Hochgl.m/.  aut  eine  getalktc 
Glasplatte  aufgequetscht  wurden,  nicht  von  der  l'ntcrlagc  heruntergehen  wollen,  braucht  man  die 
ROcksdtC  derselben  nar  mit  Formalin  zu  befeuchten;  die  l'>elutiiicschicht  zieht  .sich  «ladurch  zusammen 
nnd  voHect  ihsea  Halt  auf  der  Glasplatte.  (Bull.  Photo- Club  Paris  1901,  S.  375.)   T.  A. 


Koter  Ocker,  sehr  fdu  gepuh-ert 
grau -gelbes  Dextrin  ... 

Wasser  

Alkohol  


90  ccm, 


10  g, 
ao  „ 
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Kleine  Mitteilungen. 
Photographie  in  natGrllehen  Farben. 

N.irhdfiTi  vor  mehr  als  vjojahrfti  das  Prinzip  di-r  indirtktt-ii  Mcllicuk- der  FarlHMtphotnyriiTdiif 
von  L.  lJucus  du  llauron  und  Charles  Cros  anijegebca  war,  hüben  sich  viel«  der  praktischen 
Lflranff  dieier  Pnge  geiridmet   ZaUiciciie,  dch  daran  knUpfende  PabHkatioiieli  tlBd  vcrMTeotBdit: 

CS  j^'flani;  alu-r  mir  stltt-n .  I'liotn^'raphieett  MI  erhalten,  Mt-li-lu-  die  Färbuni;  der  dAfgVSt  eilten  Ge>»ei)- 
•.taiiik-  aim;iliftiul  wicdfrjjchcn.  Aul  der  Pariser  Wellaussttllinig  1900  halten  die  Gebrfider  Luniierc 
(Lvoiii  Fartanbilder  ausgestellt,  die  in  dem  „Salle  des  Petes*'  projiziert  wurden  und  die  Aufmerksam' 
keit  der  Fachkreise  auf  sich  lenkten.  Die  J'irnin  Luiiiiere  hat  jet/.t  ihr  Verfahren  zur  Herstellung 
der  farbigen  Photo);raphicen  der  Öffentlichkeit  übergeben.  I)a».selbc  ist  derart  vereinfacht,  da&s  jeder 
einigerniasseu  {^bte  Amateur  flieh  demselben  widmen  kann.  Die  kierfflr  notwendige  Einrichtung 
kostet  50  Mk. 

Panorama-  Projektion 
findet  der  Reget  nach  derart  statt,  dnss  8  bis  10  gleichartige  Projektionsapparate,  welche  in  einem  wie 

ein  Kronleuchter  von  der  l)eck»-  hän^enilen  Heliälter  oder  auf  einem  erhöhten  Standpunkte  in  der 
Mitte  des  Saales  augeordnet  sind,  8  hvi  10  Einzelbilder  auf  die  weisse  Wand  des  runden  Saales  werfen. 
(Niheres  hierfiher  in:  Neuhauss.  „Lehrbuch  der  Projektion".  Vertag  von  Wilhelm  Knapp* 
Hallen.  S  ic>oi  S  9^  Ni  uinl-iiu--  K''''  '"»"crkc  eine  l>e'innilere  Art  der  Panorama  •  ['rojekticin  an: 
£r  fertigt  die  Aufuahnie  mit  einem  l'anurama- Apparat,  welcher  einen  Bildwinkel  %-on  beinalie  iflo  Grad 
umfasst  Die  Aufnahme  geschieht  auf  einen  I^lm  im  Format  9  X  3t  em.  Nach  diesem  langgestredcten 
Ni  j^'.itiv  wird  auf  ich  >;rosscr  Diapositivplatte  rim  Ko]  !!-  Keferli>;t.  Ik'i  der  Proje  ktion  wird  nun 
dieb  Diapositiv  durch  einen  besonderen  Mechani.smut>  langsam  vor  eleni  Kondensor  vurübcrgefübrt. 
Wesentlich  Ist  hierbei,  dass  die  Vorwiftsbewegung  vßllig  gleiehmlssig  von  statten  gdit  Man  kann 
bei  dieser  An  der  Projektion  recht  ansprechende  Wirkungen  errielen,  besonders  wenn  sich  die  Schönheit 
der  l.andM:haft  gegen  ilas  Knde  der  Aufnahme  hin  steigert. 

Aeetylenlicht 

hat  die  von  den  l'botographen  auf  d<isselbe  geset<!len  Hoffnungen  nicht  erfilllt.  Sowohl  l>ei  Projektion, 
wie  bei  Veigrössemngsarbeiten  bleibt  es  in  seiner  l^tungsflbigkeit  hinter  den  Erwartungen  zurildt. 

«lie  man  an  seine  scheinbar  blendende  Helli'^keit  knii]>ft  Da/n  kommen  die  Unannehmlichkeiten  des 
leichten  Hussens  der  Flammen,  tileichwohl  erweist  sich,  wie  (ieheimral  Meydenbauer  nachwiei«, 
.■\cetylenlicht  für  Vergrösserungs/wecke  als  l>rauchbar,  wenn  mau  es  in  1>esondeis  konstruierten  kleinen 
Bunscnbrenneni  als  nichtlenclitende  I-'lamnie  in  Verbindung  mit  einem  kleinen  Auerstmmpf  verwendet. 
Der  Auerstrumpf  w  ird  in  hellste  Weis^glut  verset/t  und  gicbt  ein  photographisch  sehr  wirksames  Licht. 
Vorteilhaft  ist  hierlH-i,  das.n  die  Lichtverhäliiiisse  infolge  Kleinheit  der  leuchtenden  PlAche  wesentlich 
gflnstiger  liegen,  als  bei  den  gewöhnlichen,  ntit  Leuchtgas  ins  ('»laiieii  versetzten  Auentrünipfen. 

Die  absah  wMehende  Wirkung  von  Ammoniumperaulfat 

ist  nncli  l'iiters»iclnmi.:rn  dir  C.ebrfider  T.iimii-re  \  i  rvc'iii.  lU  11  1ni  I'latten,  die  mit  verschiedenen  Ivnt- 
Wicklern  hervorgerufen  wurden.  Ist  die  Platte  /„  H  mit  luamidophenol  entwickelt,  so  tritt  die  für  das 
Ammoniumperaulfat  charakteristische,  gr6aste  Abschwfichung  der  dichtesten  Stellen  am  dentlichatoi  in 

die  Erscheinting.  Anders,  wenn  die  I*latte  mit  Paramidophemd  entwickelt  wurde  In  diesem  I'alle 
wertlen  auch  die  /.arten  Töne  ck-s  Negativs  stark  ange>;riffen.  (Itull.  I-rant;.  de  Plmt,  19OI.) 

Die  Dunkelkammerlampe  „Helios" 

der  Firma  Kindermann  &  Co.  in  'Berlin  <Möckernstr.  66)  bat  an  der  Vorderseite  an  Stelle  der  Glas- 
scheibe eine  mit  Fhlssigkeit  zu  füllende  Absorptionakikvette  mit  planparallelen  Wänden.  Die  Kfivette 
winl  mit  Wasser  gefüllt,  in  der  bestimmte,  von  genannter  Piima  gelieferte  Cbeinikalien  aufgelöst  werden 
und  welche  ein  verhSltnismRssig  helles  Licht  liefern. 

Das  IVIutoskop  für  die  parnilie. 
l)ic„Selke  Photoskulptur- (iesellschaft  "  in  Ikrliii  ( LeipiOgcrstr.  128)  hat  sich  mit  der  Deutsdieu 
Mutoskop-  und  Biograph •Gcselhchaft"  verhuiulcn,  um  die  „lebende  Photographie"  in  das  grosse 
Publikum  einnifahren.  f)ie  Aufnahme  geschieht  mit  Hilfe  von  (2  tii'-tilichst  eni;  /i;s;Mniiirii^,'edr,^itij;trn. 
elektrischen  Bogenlampen,  durch  ileren  Lichtfülle  küriteste  Momentaiitiiahtiicii  eimoglicht  werden.  .Mit 
Hille  des  Kinematographen  gescbehen  innerhalb  weniger  Sekunden  etwa  60  Aufnahmen,  welche  in 
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Bromstiber- Abdrfidten  in  einem  kleinen  Hefkchen  vereinigt  und  wie  ein  Kiirtenspiel  durch  den  Ober 

eleu  Schuitt  streicheiKUn  Finger  dem  Auge  nclitliur  j-emacbt  werden.  Kinc  Kt-iheiiaufnahme  dieser 
Art  liofttet  25  Mk.,  jedes  weitere  Abdruck -Exemplar  5  Mk.  (Deutsche  Phologr.-Ztg.  Nr.  47.) 

Die  Blitzlampe  ..Effekt", 

welche  von  der  Firma  Kiuderiiiuiiii  &  Co.  iRirliii  SW.i  in  den  Handel  Kebracht  wird,  hat  cUe  Form 
einer  Cigaretteudose  und  lässt  sich  auf  jedetti  Stativ  uufiKhrauben.  Bei  Druck  aul  eine  C'iuiiiuiibirne 
schlagt  der  Sdilagrtift  auf  da  ZQndbUtttdieD,  welches  das  gemischte  Blitzpviver  sur  EntzOnduag  luingt 

Briefmarkenkamera  ..Stephan". 
Die  Firma  Rolff  &  Hackenberg  (HamlMtig)  bringt  eine  kldne,  sauber  gearlieitele  Kamera 

in  den  Hiindel,  welche  >iest,T,tt_t.  iiiicli  rortrraaufiijiliiiieii  im  liekatitiu-ii  Vi?>iletil;;irlctif<)riii;it  .i;!LichzciliK 
ucun  kleine  Bildchen  im  l-'oniint  von  Itriefniarkeii  herzustellen,  '/ai  dem  iCwecke  ist  die  Kamera  mit 
oeuD  kleinen  Ob]d(tiven  vmi  gleicher  Brennweite  auagestattet   Preis  der  Kamera  la  Hk. 

Photographophon. 
Im  Heft  it  (1901)  der  Pfaot  Rundschau  wurde  anf  &  030  das  Photographophon  beschrieben, 

wck'us  ilic  inenscidichc  Stiiiinif  und  andere  I.ante  .nif  pliotoi^r.Tpliisrlu-iii  Wc^i-  « iidt- r^;<.ti(.ii  soll.  Die 
Möglichkeit  der  Ausführung  eines  solchen  Apparates  wurde  mit  den  Worten  bezweifelt:  „Offenbar  wird 
hier  der  Seienaelle  wieder  einmal  viel  mehr  sngemntet.  als  sie  zu  leisten  im  stände  ist**  Der  Erfinder 
iKs  r'hiil'i.ur.ijihojjiKins.  der  rh\--ik<.T  I-"rnsl  ktiliiiu  i  in  Ilcrlin  (Cr  I'riedrichstr.  348),  hatte  nun  die 
Liebenswürdigkeit,  dem  l'nter/.eieliueten  sein  rhotu|;ra]>hüpliün  vot/.ufüliren  und  dadurch  den  Beweis 
SU  erbringen,  dasn  dasselbe,  wie  oben  angegeben,  die  menschliche  Stimme  und  andere  Laute  auf  photo- 

^raphisrheiii  Wej^c  in  vor/fl>;liclister  W'tisi'  wif<lcr/ii^'i-1>en  vennaj;.  Wie  dem  l'nter/eifhlieten  durch 
eine  Reihe  hochiuteres.suiiter  Versuche  vorgeführt  wurde,  siud  die  von  Kuhmer  konstruierten  Selen- 
edlen  von  stannenswerter  Bmpfindlichkdt  Verschwindend  geringe  Unterachiede  in  der  Helligkdt  der 
Bellt  litimi:  /.  B.  ein  ili  iii  .\ui;i-  r  iclit  \v.Tlinn  hnili:ir(H  Zittern  <  iner  .\ci  !\ lr:if!M:iniu  \  i  rnr>  u  lu  n 
Schw.iiikunucn  in  der  I-eilun>'sl.i!iigkcil  der  Seleiiitc-Ue.  Auch  wenn  die  IlelHj^kei'.NMhw.inkuuj^iu  nur 
kldnste  Bruchteile  einer  Sekunde  andauern,  reagiert  die  Zelle  deutlich  auf  dieselben.  Während  fflr 
Wiedergahe  der  menschlichen  Stimme  oder  anderer  Laute  bisher  eine  Phonographen wal/e  nötig  war, 
genügt  nunmehr  hierfflr  ein  Itelichtetes  Pilnihaud.  Neuhauss. 

Ausstellungen. 

Die  „Vereiuigung  \un  .Aniaieurphuto^raphen  zu  Altona"  veranstaltet  demnächst  «nv  .\us- 
Stellung,  für  welche  drd  Abtdinugen  in  Aussicht  genommen  sind.   I.  Abtdlnng:  Bilder  jeder  Art  und 

r.'.'.^st-  Die  Wahl  <les  Drudcverfshrens  sowie  die  Ansstattunn  Meil^t  den!  Ansstelk-r  ülierlassell. 
II.  Abteilung:  Olusbilder  und  Slereoskopdiapositive;  einfarbig  oder  kolutiert.  Die  (j|a»bilder  wcnlcn 
durdi  Prcjcktioa  Affentiich  vorgefahrt.  III.  Abteilung:  Anf  photographischem  Wege  bergeatdlte  Ent- 
würfe 7-u  Hrj-euiinis.scn  des  iiioilernen  K^ln^t^e\veIl)es  (.Vnsichtspiistkartcn.  ri  ik.Uc,  Tiscli-  und  GlCick- 
wuuschkartcn ,  Ta(>eteumuster  u.  s.  w.),  Die  Uiii»eniluti>{  geschehe  bis  zum  15  Mkrz  au  die  Adresse 
der  Verdll^(Ulg:  „Altonaer  Museum,  Kaiserstrasse". 

Am  15.  Mai  wird  in  den  Rfiumcn  der  alten  l'nivcrüität  zu  Graz  eine  vom  ,,  Klub  der  .\mateur- 
photügraphen "  veranstaltete,  internationale  Aus.ste1hing  fflr  Amateurphotographic  eröffnet.  Neben  der 
kfinstlerischen  Photographie  wird  dioilbe  <lie  veisdiii  lU n-.teu  Zwdge  der  Amateuiphotographie  um- 
fassen.   Leiter  des  Sekretariats:  Dr.  Ed.  K  rode  mansch.  Gras. 

Die  Firma  Dr.  d.  H-  Smith  &  Co. 
in  /Cürich •  Wollishofen  bringt  einen  neuen,  automatischen  lixpositioiisniesser  /.um  l'reise  von  1  Mk.  in 
den  Handd.   Dersdbe  ist  leicht  eu  handhaben. 

Die  firma  Wilhelm  ]\Aüller.  vorm.  Otto  Oelze, 
in  Brauaadiwdg.  bringt  einen  neuen,  reich  illustrierten  und  voreüglich  ausgestatteten  Katalog  snm 
Venand.  Wir  empfdilen  densdhen  allen  Interessenten. 
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PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 


Büehersehau. 

P.  Ooerk«.   Die  Kunst  in  der  PbotoKraphie.   Hulle     S.  1901.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp. 

Sechs  Hefte  tiililiii  cincii  J  n  !i  r      ii     zuiii  l'n-isc  von  24  M  k. 

DiLs  vorliegende  fünfte  Heft  <lcs  fünften  Jahr;;un]{cs,  welches  ileni  liekannteu  uuierikaniüclien 
Kuustphotographeti  Rudolf  Bickeineyer  jiiii  K^widniet  ist,  bildet  einen  Glana^nkt  in  dem  au 
«nsj^e/eiclineteii  I.eisnuiKeii  so  reichen  I'ractitwerke.  Kickeineyer  war  einer  der  Vorkämpfer  auf 
künstlerischem  Gebiete;  die  vor  uns  liegenden  Blätter  liewcissen,  da»  er  unter  den  Kunstpbotographcn 
immer  liodi  in  vonlenter  Reibe  uiaradilett 

Prof.  A.  Miethe.  Lehrlmch  <let  |iraktisctien  I'tiutuKrapbte.  Zweite  Auflage.  Halle  a.  S. 
1902.    Verlag  von  Wilhelm  Knapp.    I'rei»  10  Mk. 

Die  amtgezeictinete  Aufnahme,  welche  die  etat«  Auflage  des  „  Lehrbuches**  fand,  veranlasste 

lU  n  V<  ifns-it  r,  hei  der  /weilen  Anfla^e  an  der  Anonliiwnj;  des  Stoffes  inöj^lirhsi  «ciiii;  /u  andern. 
SellKitterständlii-h  wnrden  alle  \vichti);en  Nctiheiten,  soweit  sie  sich  für  den  Praktiker  bewährten,  ciu- 
geffigt   Das  Weric  dient  nidit  nur  dem  fortgeadirittenen  Photographen  ab  NacliMhlagebuch,  es  giebl 

aneh  in  fleii  tlieoietisclieii  Kaj>ite!ii  .\iirej;uri^  zu  neuen  Studien. 

.Alpine  Maje.stüten  und  ihr  GefolKe.  Uie  (»ebirgswelt  der  Jirilc  in  Mildern.  Monatlich 
ein  Hcit  im  Format  von  45:30  ein  mit  94  Ansichten  aus  der  Gebirgswelt  auf  Kunst- 
drnok}>a])ier.  Heft  IX  und  X.  Ve rt n <ler  Vereinigten  Kunstanstalteu,  A.-G-,  MSDcheu, 
Kuulbachstr.  51a.    Preis  des  Heften  1  Mk. 

Die  vor  uns  Kegenden  Hefte  IX  und  X  «eigen  die  Purfca-.  Sti1f^r^och>  und  PonalestReMe  von 

neuen,  iiUerrasrlienflen  Punkten  :nif'.^enottnnen .  ferner  d.i--  l!et  j.;l.iiid  iitii  cK  ti  Schlier-  und  Tejjernsee. 
die  iiiachtigeii  Zacken  und  Schutthalden  der  iJoloniitcii,  die  Alpeiischlösser  König  Lndwig.s  II.,  Neu- 
achwanstcin  und  Liuderhof  mit  ihren  Wndem  und  malerischen  Umgebungen.   In  reichem  Wechsel 

sehlii  ssen  sieh  mu  (■.letsi-herseenerieell  aus  den  Rcrnina  -  .Mpeii  und  Hlieke  auf  die  Riesi  n  des  Kaukasus, 
den  Kasbek  15043  i:u  untl  seine  l'ingebuiig,  von  der  (irustnischen  Heerstrasse  aus.  Die  herrlichen 
lliidvrhcfie  mOasen  aU  eine  außerordentliche  photographische  Leistung  beseicbnet  werden. 

I!i  ^  i'i     !;  r  '.a';  li'iii  ferner  ein: 

Dr.  G.  Muflone.  1- utografia  dei  dileltanti.  5..\uflagc.  Verlag  von  IJIrico  Hoepli  in  Mailand. 
G.  Goillon.   Les  agrandissements.   Paris  19QI.   Verlag  von  Oantliier-Villa rfi. 
P. Quenisset.    I.es  phototypcs  snr  papier  au  g£latinobromnrfc    Paris  1901.    Verlag  von 

liaulhier-Viltars. 
S.V«rw«y.   Potografeercn  in  de  Tropen.   Apeldoorn  1901. 



Zu  unseren  Tafeln. 
Tafel  I  bis  V.   Aufnahmen  von  H.  W.  Hfl  Her  in  Hamburg. 
Tafel  VI.  Aufnahme  von  Frank  Bngene  in  New  York. 

 ■  ■>  

Brietkasten. 

Nr   I.    Weiiü.  Si<    riihlij;  betneiken,  in  einer  lunurdiii);»  erschienenen  .\nleituug  zum 

I*n>ji<ieren  der  alte  Unsinn  wieder  aufgetischt  i^t,  da«s  Alauulüsungeu  bei  .Absorption  von  Wärniestrahlcn 
besondei«  gflnstig  wirken,  so  beweist  dies  nur,  dass  der  VcTfasser  jener  Anleitung  kritiklos  abachieibt. 
was  hundert  andere  vor  ihm  f;i-si-hrii  l>en  haben.  In  99  v.  H.  aller  Fälle  v;enilnt  zur  .\l.sot  i<liii!i  der  VV.irme- 
strahlen  abgekochtes  \Vass^-r.  Kommt  es,  besondcra  bei  Projektion  mikroskopLscher  I'rüparate,  darauf 
an,  in  bestrofiglicher  Weise  die  Wirmestrahlen  abniscfanciden,  so  bringt  Alaunlflsuog  nicht  den 
minde.-.;en  Vorteil:  e.~  sind  vielniehr  Losunjjen  anzuwenden,  ütier  die  Sir  C.enaucs  finden  in: 
Neuhauss,  Lehrbuch  der  Pritjeklion  (Halle  a.  S.  1901,  Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  Preis  4  Mk.l 
auf  Seite  107. 

Nr.  2.     nie   ;.;el1ien  Flecke   .inf  den  von  Ilmeii  ein),;esen<leten  Kopieen  rühren  von  Schwclcl- 
tonung  her.    Offenbar  war  das  von  Ihnen  benutzte  'l'onfixierba<l  xu  .stark  ausgenutzt 
Anhagcn  ohne  Namensangabe  werden  nicht  berfldcsichtigt 

 ■  »■dD'i  ■ 

Far  dir  RcJaWliun  vrr»iir.Wiilhii;    I)r    K    \KrHAi:!sS  111  (jl.  i-hIi.  Ilr;  frljc  \>r.  HerÜB. 
Druck  und  VrrlAc  vuu  WILHELM  KNAPP  >n  Halle  •-!>.,  Muhlwcg  19. 
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Die  ,yPhotographisclie  Rnndschav**  ist  Organ  folfendar  VereiBe: 


AM*tettr-Pb«tOKrapll«a*V«r«ia  Aafsbure.  —  I.  Vonitivader:  riiiiiiiiir  T  fi  t  ■  iiliim  i  hlia.«  r.  BiilhMiiilT  fmn 
Sitnvcta  J«dca  awwHcn  DonoeriUc  im  Monat  Abend«  >/|9Uhr  im  Vereinthauw;  CM  Aucusta. 

Frei«  phwlocraphiitche  Verciniguag  lu  Berlin,  etgr.  am  a&.  Oktober  1889.  —  V'or^iUrndrr:  Gch.-Ral  Prof« 
Dr.  G.  Fritsch.  —  Silxuncrn  an  jedem  dritten  Freitag;  im  Monat,  abends  '/jS  Ubr,  im  Architekten  -  liaiuc ,  WUbi 
!ktra»e  91:  r'rojrktixn«  -  Ahrmlr  /wrinial  im  Monat,  abriid«  '  .8  ULi.  sm  Kgl.  MuMWD  Air  VAtktrkliadt,  Kdan 
.Straps«'  IJ"    —    Klcriii^   A'.rlM  i    uihI  Klubrlumr:   l'utrr  dm  1  l:i<I>'>.  ii  Hriliac  Ar  BlfNlMr  MMglMcr  M H 

AluwJUti);e  lo  Mk.,  Kintiittsgrld  lo  Mk.  —  Adr  :  Berlin  W.,  l'iitci  «Icii  Linden  n 

D«mt»eb«  GeselUchafI  von  Freunden  der  Photographie.  Sitz:  Berlin,  (crr.  iSB;.  —  L  Vonilxcoder:  Geh.  SanHlU- 
rat  Prof  Dr.  Tobold  -  Sitiungrn  jeden  nreilen  Hooiag  im  Monat,  abeno»  0  Uar,  im  Kasino  der  KonifL  Kriegs- 
akadcmie,  DoiuthTn^n  Scioptikonabrnde  M  Jede«  *  oder  »  Mittwoch  1»  Maoat  in  der  Ania  dar  Koal^  Kriega* 
akademie  ~  lahrhrhri  Hi-^tr«;  ^  Mk  .  Autwtnife  lo Mk,,  TaibaMMr  »Mk.  —  Adr.:  D<reklm-O.S«kuUa-llaaeke, 

KOniggrÄt/T  Str.  gu,  Kmiipr.:  Amt  VI,  12X|. 
Lielitljil'l  Verein  I(<-i:i!i,  Kr^'t  5.  Kebr  190a  —  I  Vorsitzender  ^  II  11  go  S  c  h  u  1 1  z  ,  Itr^si»!,  Moller^tr.  166a.  1. -Schritt- 
fabrer:  llan}>  Kluik,  Buchüalter,  HeriQi.dutl  !  M.  Schlo»itt.  9.  —  a.  Schriflfolirer :  E  r  u  st  .Sc  h  w  a  r  z  k  op  f ,  Kaul- 
mann,  Seholstr. 4, 0.  —  Kaaaierer:  Otto  Knopf.  Kjufin^inii,  Haxslr.  13I.  —  Sitzungen  alle  14  Tag«  Montag«  tB  Witte» 
haa>  .Weddrag*,  Fennatr.  53  —  54-  —  Zuiendun^ru  sjiiU  /u  nehlm  an:  Hugo  Sehaltz,  Dt^>i;ial.  Mollentr.  idta.  — 
Kinlritt  Mk  I.  -  Beitrag  per  Monat  Mk.0.50.  —  He^omlrir  VergOnstigunfen  (Ur  Mittlieder:  Bibliothek,  Vergrfltnerang»- 
.in<l  l'rojrkluins  -  .Vpijaiat .  L'uukelkammer  etc. 

Amaleur-Pbolographen- Verein  zu  Beuthen  (O.-Scbl.),  —  I.  VorniUender:  Buchhalter  J.  Waid»,  l'aralleUtr,  7,!.  — 
**  !  BBchkladlar  Robert  Ulfik,  Boulevard.  —  I.  SebrilUnhrer:  Stalionaaiaistent  P a u I  B r e ; e r ,  Gartcuatraue. — 

;  Montag  nach  den  1,  und  15.  einra  jeden  Monats  in  .Krftger«  Hotel'  (Wegeleben).  —  Jahresbeitrag  fflr 
Mitglieder  ta  Mk  .  Olr  auswlrlige  Mitglieder  9  iitk.,  Eintrittsgeld  sMk.  —  l>ie  Mitglieder  erhalten  daa  Vereins- 
Ofgan  .»Photographische  Rundschau"  auf  Kosten  des  Vereins. 

A»«t»nr  ph  ot  og  r  a  p  h  e  n  -  Ve  I  <• )  n  i  g  VI  ng .  Bingm  iRh  \.  —  Vurüsu'ender  :  Dt  med.  A  Linden-  —  Rauierri  und  Schrift- 
fühier  Di.  Seufter.        ^.Ixun^rn;  Im  .Sommrr :  f-rstpn  und  tlrittcn  .Sonna^^emI  riur^  .^rdrn  Monats     Im  Winter: 

Jeden  ertrtrn  .Sonnabend  im  Monat.  —  Verriiulukal:  Hutel  Englischer  Hof.  —  JlhrUcher  Beitrag  1}  Mk  .  Aufnahme- 
gebühr i'j  MIl 

Amaleurphotngiaphen-Klub  Bonn,  —  Vorsitzender:  Heinrich  Fischer.  —  Kassierer:  Gustav  Herbat  —  Schrift- 
(bhrer:  Heinrich  Rose.  —  Vereinsabend  jedes  Mittwoch  V^Uhr  Im  Wcia-  und  Bierreatwiraal  BnUmuo  (Sand- 
kao]e),  —  Vereins  -  Adresse :  Heinrieh  Rose,  Hei  «HllNlnMO  i. 


Verein  von  Freur.den  der  Photographie  zu  B  ra  u  nsr  h  we  i  g,  gegründll  idg»  —  L  VonÜMadcr;  Or.  ^ÜL  David 

Kaempfrr.  Neue  Pruinrnade  17.  —  SchriftfOhrer :  A,  Steinhauseo,  SicIllWOC       ~  lltMilllA  MI  ifltin 

MiUwucb  nach  dem  15.  in  Cissee  s  Restaurant       Beitrag  6  Mk.  p  a. 
Pb4>tO(raphisc  he  Gesellschaft  zu  Bremen.  —  I.  Vonilzender :  Heimaon  Kipucnberg   —  Sitzungen  jeden  Mitt- 

wocD  im  eigenen  Kluhhausc,  geoaoot  Uroste-Haas,  Scbleifmahle  31.  —  Jthrticber  beilrag  ao  Mk.  —  Adresse:  Vorsumd 

der  Photographischen  Gesellschaft  an      — t  SchWteObla  $u 
Pbotographischer  Klub  in  Caaset  —  Vorailiender:  Dr.  Ejrscil.  —  SRaoncoa  aa  cratea  md  d»ill«i  Mooiag  in  Moni 

in  ..  Stn.-k«  Hotel*.  —  Boitrag  tf  Mk.,  EintritUgeld  3  Mk.  —  Adr  :  Gg.  Hsusnann,  Caioal,  MaOvfMM  >4- 
Vorelo  vun  Kreundea  der  Photographie  in  Chemnitz,  —  Sitzungen  am  ersten  und  dritten  Dtoilitay  im  Mo— L  — 

Jlhibcher  Beitrag  SHk.,  Eintrittsgeld  3  Mk.  —  Adr.:  Psul  Reinecker,  Fabrikant,  Weststrasae  6. 

Aantenr-Photographeo-Verein  Chennili.  —  Adr.:  Mas  Petiold,  Laagcstraase. 

Voroia  von  Freunden  der  Photographie  zu  Darm^tadi.  gegründet  1897.  L  Vursiuender:  Dr.  F.rnsl  W.  Bochaer, 
Darrostadt,  Aliceslrssse  i8,ll-  —  Sitzungen  jeden  lii  tm  I  .rnstag  im  Monat  im  Verrinslnkal  ^Kaiserssal",  Cjrafenstrasse. 
—  Reichhaltige  Bibliothek.  Regelmässige  Proiekuou»aul'fQhrungen  mit  elektrischem  Licht.  —  Jahresbeitrag  10  Mk., 
Elaliilli(old  o  Mk. 

Pbolocrapbiacher  Verein  in  Davua.  —  VocaimiMlar:  A.  Rtotrnaki  —  Situiagea  mindestens  jeden  Monat  eine  im 
Vereinslokal  de*  Gnad  Hotel  KufboM.  —  JttrIMor  Bilbat  s  ' r.  •    ~  -.  .  ■  .  .  .   -  . 

aa%ab«n,  jlbriicb  aino  AnaHaBw^,         1-^  dar  mluillnila«  BOdar, 


Fr.  —  Bcao«der>  Einrichttinccn:  Leicrirke».  Preio- 


AniAtonr*Pbotograp h  e n -Vr  r e i  n  zu  DeKsau.  —  Versammlungen  an  jedem  erstJ^n  und  dritten  Sonnabend  dca  MoMCO  Int 
Bahabofshotel.  —  I'ir  M.i^bedcr  eiiialleu  das  Vereinsui^jii,  _rii  <t^.|;ia|jh,!>chc  Rundschau",  auf  Kosten  daa  VonÄu.  — 
Eiatrittsgeldj5tMk.,  jlbrlicbcr  Beitrag  10  Mk.  -    Adresse:  Urauereidireklor  Ferd.  Schade,  l>e»tau. 

Drondner  Gesellschaft  zur  Forderung  der  A  m  at  c  u  r  •  Phot  ogr  aph  ie.  —  Voraitiender :  Rentier  E,  Frohne, 
Schnmannslrasae  34.  —  Kassierer:  Direktor  M.  Hcrrmann.  —  L  ScWiftfBhrer :  Hugo  Quals,  Stclnalnaae  0,  IL  — 
Baaoadam  ÜaiicfalmaMt  Dnnkclzimater,  HibHiilhafc,  Leaecirkal,  Alaiiar. 

Voroia  von  Frennden  der  Photograph  ie  tn  DBanoldorf,  gegrOndet  8. Mint  iB^.  —  Vorsitzender  nnd  Adreiae:  Paul 

Eirhmanii,  kOiiigl  rroviii/ialilrurr  -  Sekretär .  Parkstr  J4  SchriftfOhrer:  Herrn  I.ni  -  Ki>.-ii-rer:  Carl  TmhL 
. —  Am  dritlrri  I  ii.Tinrrstü^'  r'I- a  Munal-,  ilaupcverstsininlunj: .  • -Ir  -i  übrigen  Doonertta;;  /waii;:li'^r  /usamincnkuntt  im 
Vereinslokal  Huirl  .Rötet.  Mau»~.  Jahrlirber  Beitrag  u  Mk  —  Besondere  Einrichtungrii :  Hii.  hrrei ,  Dunkelkammer, 
Apparate  fUr  Projektion,  VergrOsseruug.  Satinage. 
Verein  Lichtbild  Eger,  Eger  i.  Bobmcn.  Grandungsiahr  1900.  —  Obmaiu:  E.  Frank.  —  SchriftfOhrer:  E.  Kompast.  — 
jahcwhfittiy^  la Kr .  —  EiatriiH«ebahr  ■  Kr.  —  SttaMutc«  jedea  Mittwoch.  —  Adrnao:  E.  Kompaat,  Efor  i.  BAhoMa, 

Bergisrber  Lichtbild-Verein  in  Elberfeld.  —  Vorsitzender:  C  Krall.  WalUlrasse   —  «ichriftflUirer :  Dr.  Levi,  Neu- 

sliasse.  —  Siauogen  einmal  monatlich  im  Hotel  Monopol  ^  Jahrlicher  Beitrag  10  Mk. 
Verein  fOr  Amateur  -  Photographie  Elberfeld.   —  Vorsitzender:  R.  Gesser.  —  Brittag  10  Mk.  —  Adte.,»e;  Rud. 

Gesser,  Elberfeld,  Strsssburger  Strssse  37. 
Elbinger  A m a t r u r  -  I' h »t ogr aphe n  -  V e rei n.  —  Vomiizender:  Friti  Laaba-  —   Kassierer:  Paul  Wedekind,  — 

SiUungrii  jt-dra  Hunuctstag  nach  dem  1   und  15.  im  Gewerbovmiaahaaaa.  —  FIllllillUlM  jMl  .  Jlbll  Ulllm  fl  M> 
Pbotogr  a  p  h  i  s  c  hr  (■r«eli»<-haft  .Amateur",  FI>>,cn  a.  R. 

ABateur  -Pbutugrapheu  V'erein  in  GieaseiL  —  Sitzungen  am  ersten  Donnerstag  im  Monat  im  Restauraat  KaiaorhaC 
JlhrUcher  Beitrag  SHk.,  Aufnahnegebahr  3  Mk,  —  Adr.:  Stahl,  Kreis-  and  Provinzial  •  Ingenieur. 

Pbolof  rapbUcb«  GasallaefctfH  g«  filalwita.  —  L  Vorsitzender:  JUdattwir  Alban  Horlin^  —  Voraiaalolial;  Holel 
»Stkwiiiw  Adiar".  —  MnatÄniHK  t  Hb.,  Eintrittsgeld  a  Mk. 

Voraialtaaf  Gothaer  ABatoarohotof  rapboa.  —  Vortitfeaderi  lageaiaar  Wadokiad.  —  SebrifUbbrar: Haeo  Gowalt. 
—  VeraanalaBBaa  iadaa  aa  onlaa  aod  dritten  Fi«ta(  jcdaa  Mbaate,  abenda  •</,  Uhr.  in  Hotel  taai  Sebttiaen  alatt. 


Photograph  i  :«c  her  VeroiD  GdttiaCOa.  —  Cr^-rOndet  a^  Mal  idg^  —  Vorsitzender !  Professor  O,  Reh  I  <■  iidi  rn  .  Rodle- 
stiaüsr  j.  —  .SchriftMÜar:  Or.  A.  Wrcd  >- ,  (.'-ismarrr  (TianasC*  19.  —  Kaiisirii-r  :  Hi.chhlndlrr  I.  II  II  r>  t:n  a  M  ;i ,  WeeadOT 

Strasse  xL  —  Bibliothdur:  Obcrlabrer  Di  li  Atting,  Weblerstnase A  —  Projektiooswart:  Cand.  rer.  ast.  H.  Kricko, 

NicoL-Wegad^  —  Mappanvorwallcr:  Dr  med.  Ii.  Bricgleb,  WifltplaUa.  —  MoaalKeh  eiaaudite  Taguag  im  Holcl 

.EagUacbcr  Hof",  JMenslraaae.  —  Beitrag  halbjährlich  4  Mk. 
Klt(y  dor  Aaatour-Phoiographen  in  Graz.  —  Obmann:  Dr.  EA  KrodoBiaaaeb,  Laodcs - Coocipitt ,  Laadbam.  — 

VereiMhaia :  Sackairasse  4B,  II.  mit  Lesezimmer,  VergiösacmafokaaiBer  nad  Daiikofaiimnar.  —  Jtbrilehcr  Bdirag 

lo  Kronen,  —  Adr,:  L  SchriftfOhrer  Karl  <>.  Ciigler,  Albertstrasse  10, 
Gcscllschsft  zur  Forderung  der  A m a te u r  -  Phoiog r aph  1  e   in  Hamburg.    —    Vorsitzender;    Krnst  Juhl.  — 

Sitzungen  jeden  Donnerstar,  sbeods  B*/|  Uhr,  im  Sitzungssaal  der  GcscIiscball:  Patriotisches  Haus.  —  Vereins •  Atelier : 

PatrioTtsches  Haus.  —  Eiutnitsgeld  5  Mk„  Jthrlicbcr  Beiinc  ag  Mk.  iaU.  Veretauwiiaii,  aaawtitifa  Milslicdcr  to  Mkn  kein 

Einiritticeld.  —  Adr.:  Patriotiachaa  Haua,  Hamburg. 
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AmalMrphotocrkphca-Vereio  lu  HkC«D.  —  CccrtlDdet  lo.  Okiober  looa.  —  L  VoniUrnder:  bfHlMr  f atai|asa, 
BftnmcritrBMC  a?.  —  II.  Vorsitzender:  Dr.  cbm.  St  rasa  er,  Sod-  und  Wettxtrauen  Ecke.  —  RuHBlUnr  i    '    ~  ' 


Wut:  A.  Pfänder,  Apotheker,  Kjuiip!it] assr  so  —  I  Schrtfirohirr;  II.  liöscher,  DroEist.  Kampatraue  an —  SiUuncrn 
jeden  Mittwoch,  abends  8Vt  Uhr,  im  Kotaurart  Kwicr  l.ampr,  Ilurhstrasae  89.  -  Vortra^aahcndr  jrdcn  iwcitrn  und 
vierten  Mittwoch  im  Monat  —  Beitrag  der  ordrntlichcD  HitgUedtr  jUulich  laMark,  EiotriUageld  s  Mark.   Beitrag  der 


•asserordentliclieo  MkclMer  jlhrlidi  6  Mark. 
Photocraphiaeh«  Ceaalinchnft  In  Hnlle  a.  S.  —  Vonftiender:  Prot  Dr.  K.  Schaidt  —  Adr.:  Vcrlacabiaehhladler 
K.  Knnpp,  HAUwcg  19.  —  Jährlicher  Beitrat  6Mk.,  Eiolrittaceld  sMk. 

Verain  von  Frenndan  der  Photographie  zu  Heiibrooa.  —  L  Voraitaender:  Oscar  Schaidt  —  Verdnaalmnit 

Jadea  Mittwoch,  abends  8V<  Uhr,  im  .Hotel  Falken".  —  EinlritUceld  3  Mfc.,  jährlicher  Beitraf  loMk. 
Aantanr-PbotOKiapheD-Verein  zu  Kola  a.  Rh.  —  I.  Vorsitz.;  Stadtverordneter  und  Fabrikbesitzer  W  i  I  h.  K  r  Q  g  e  r . 
Kalk-Roln.  —  SrhriftTohrer:  Anthony  Annacker,  Kauimann,  Koln.  —  Verriaslakal:  Weinrestanrsnt  Hainspahn, 
Hohepforte  9,  Köln.  Daselbst  befindet  »ich  aoch  das  Vereins- Atrtirr.  —  Sitrunern  jedro  ersten  und  dritten  Dienstag 
im  Moaat.  —  Besondere  Emrichliuigen :  Bibliothek,  ci(eDca  Atelier  mit  voUsttodiger  Einrichtung  und  Dunkelkammer  elc. 
Jcdea  Mitglied  «rUÜi  daa  Vcrcinaonaa  .PhoC  Rnndachnn*  anf  Koslea  des  Varnlaa.  —  EiaMHacald  m  Mk,  JllHlkhnr 
Bcilrag  aoHk.  —  Adr.:  Anthony  Anonckar,  Kanteaan,  B6ln  a.  Rh. 


PbvloKraphische  Grsellscbafi  Königsberg  i  Pr.  —  I  \'nrsii/..ndri :  O.  Kirbuss:  I  Schrlftfohicr:  Oli'-TUiidmesurr 
Roeddrr,    —    Sitrungeu  jedcd  erslcu  Diru^ta^   im   MuaaL    —    Jabiluhcr   il<Mlra^  la  Mit.  Hcson.i^-i  i-  h  i:;  ncrituurcu  _ 

Eigenes  Hein,  eigenes  AMücr  mit  Dtiakelkammer,  rcichhaitigc  Uibtiolhek,  Scioptikoasbeiulc ,  Lesezirkel,  AusslcUung 
traa  Blldam,  rnnkaaiaB,  UBtarrtchtakura«.  Adrsaii  dia  daa  PMaUentaa  oder  daa  L  SdwlMUvafs:  R»«dd«r, 
HwHlwaliaaM  iK 

Aaataar-Phetographeo,  Leipzig.  —  Vorsitzender:  Lehrer  O.  Bemraann,  KoitncritixtrasSF  39!,  zugleich  Adresse.  — 
SteOvcitrcler:  Rentier  \Vilb.  Kn  nfrl,  KOnneritxstra&se  391.  -•  SchriftfOhrrr:  Lrhrrr  Mu>>ch.  Seumestrasse  4 1.  — 
Stellvertreter:  Lehrrr  Hsii«.  StuhU,  r!ilaud»lra«»e  39.  —  Jährlicher  BeiltS);  6  Mk.  —  Hibliutbrk ,  l.ctezirkel  o.  ».  w. 

—  AuswArtigF  MitgliedrT  rahU-i,  kim  i  .-iii  .ttsgrld. 

Photographischer  Klub  zu  HaKtleburg,  gcKrOHdet  am  aB.  April  1890.  —  Vursitzeuder:  Kanigl.  Baurat  Bauer.  — 
Sitzungen  jadn  aialaa  «od  drillen  Ooonaralac  ün  Maoat  im  .Wtoibargcr*.  —  Jährlicher  Beitrag  la  Mit,  Eimtfilla- 
gcld  3  llk.  —  B»iOHder»  Eiartehinngea:  BiUieihek,  Vertrage,  Waadermappea,  AuastcUungcn,  Projektionsabende,  Vcr- 
grtoeeraafwpparal.  —  Adr.:  Hermann  Held,  SchriftiflDlhrer,  Kaiserstraase  $4. 

Htttelrheiniacher  Liebhaber-Pholographeu -Verein.  —  L  Vorsitzender:  Dr.  J u Ii u 5>  \Ve  1; e  1  er ,  prakL  Arzt,  Coblenz 

—  IL  Vorsitzender :  K iid ol f  Krr chls nd .  Architrkt,  t.oblenz.   -  I.  SchriftfQhrer;  Jarob  Hohm,  StsdtsrkretSr,  Coblenz 

—  IL  SchriftlühitT :  Hci  11  h.  L  z  u  t  tu  s  n  ii ,  Hau  -  lii^fii^cur.  ('ublcuz.  —  KsüMmführer :  Ant.  S  i- h  w  r  p  jie  11  ti  tl  u  :i  r  r .  Kauf- 


mann, Coblenz.  —  Sitzungen  im  Monat:  ciive  ordentliclte  luid  zwei  gesellige  zu  Cobleiu  im  Hotel  zur  Traube,  wo  sich 

anch  dia  DiMtkalkaaMBer  daa  Vareina  baladab  —  JahfUeher  Baüiaf  mKL,  Hattitt  s  Mk.  —  Vareiaaamtt:  -Pbnlanr. 
K—dadMwi*.  —  BaaoDdew  WitrlfblMitaai  VaiMiSmm^^  aadTcaeiMitl,  Arbeiaanart«Mnai«r 


Phola^raphischer  Klub  MQuchen,  gccr. iH!^— Zasammeukunfi  irdrn  Dieniitsg  S'/.t'hr  (abwcchüvliid  HauptvmtammtuuKrn 
tud  gesellige  Abende;  l'ruirklionsaMcadai  Vortrage,  Le»rzirki-1,  Üibliothrk,  AusiteKuni;  von  Hildrrn,  F.-zzckasli-n  rti 
—  Ml-    - -    •  -*    -  —     ~  -   


—  Klublokal:  Hotel  Bamberger  Hof,  Nanhauaeniraaae.  —  Jährlicher  Beilrag  aoMk.,  fOt  Auswärtige  10  Mk- 
aadealUciM  MMdkdMr  (panen)  ta  Kit  -  AS«  Hi^^ar  athaliai  dl«  J^halagr.  liandacha«' gialia.  ~  Mraia^ 
Ran,  LSdwiraUnr,  Kanifaigar  Sliaaae  9. 


ausser- 
daard 


KInb  der  Amateorphotographen  in  Manchen  e.  V.  —  Ebrenvorsland:  Dr.  Gg.  Haoberrisaer,  Pbotocbemiker, 
TberesienhOhe  3d,  IB.  —  L  Vorsitzender:  Kunstmaler  Jos.  Schoyerer,  Amalienstr.  70,!!.  —  Zusammenkunft  jeden 
Montsg,  ebenda  8  Uhr,  im  „Restaurant  zum  Kappler",  MaiTeistrasse  10.  —  Vortrags-,  Projektiona -  o.  gesellige  Abende, 
Bibliothek,  Auskonftskomitee,  Fragekasten,  AussleUung  von  Bildern,  Unlerrichtskurse ,  AtuflOge  u.  s.w.  —  JUirbcber 
Beilrag  ta  Mk.,  fOr  Auswärtige  10  Mk.,  Eintritt  5  hlk.  —  Alle  Mitglieder  erhaben  die  .Photogr.  Rtudachan*  auf  KoaUn 
daa  Varatea.  —  Adrcaae:  Josef  KirchgaaaBcr,  I.  Schriftfahrer,  HnoboMialr.  j,IL 

Verein  von  Freuaden  der  Photographie,  NOrnberg.  —  Voraitzender:  Carl  Hnbach,  L  Fa.;  Ferd.  Ileiater. — 
-  Sitzungen  jeden  Doiinrrstzf .  abend«  q  Uhr,  im  Saale  dr«  Hoirl  Victoria.  —  Reitrse  pro  Jahr  för  einheimia^a 
Mitglieder  aoMk.,  (t:r  t\iswln:f,r  luMk..  E^atrLti  Mk  —  Bphuiidcir  Einrichtungen:  Atplirt  mit  Laboratorium  und 
Apparaten,  Bibliothek,  l.rtezirkel,  i'rojektiuus  .  und  VergrCuerungx  -  Apparat  —  Alle  Mitglieder  erhalten  die  ,Phologr. 
Rundschau*  gratia. 

I^nb  deutscher  Am atcu r ■  Pbolog r ap ben  in  Pra^.  —  Adresse,  Klublukal  und  Atelier:  1.  Krocin^asse  333.  —  Prlsid  : 
Universitaisdocent  Dr.  R.  Spitsler.  —  Viceprtsid  ;  K.  u.  K  Hauptmann  C.  Augostin.  —  Die  Kliibabeade  fbideo 
jeden  Montag  um  7>/|  Uhr  im  Klublokale  stsit  und  umrssxru  abwechselnd  Vorträge,  Referate  aus  Rorhem  und  Zeit- 
schriflca,  Diskussionen  Ober  verschiedene  Gebiete  der  pbotogrsphischen  Praxis,  sowie  Dcmonstratiunen ,  Ezperimente 
«nd  Sdoptikon- Vorstelliingeii.  Oer  Jahresbeitrag  fbr  ansabciule  Mitglieder  betragt  aa  Kronen,  keine  Aufnshmeuze. 
Grfinder  zahlen  ein  fRr  allemal  3oo Kronen.  —  Besondere  Einrichtungen:  RlnbloksTund  Atelier  mit  a  Dunkelksmmern; 
Vrrji  ii,»rturis'<«(ip»r»l ,  Kuür  fOr  Anfknger  und  V.irgTM-hi  ittrnc ,  BOcher-  und  Zeitschrifletusmmluag,  regelmässige 
ititnur  .-Vusstrüm:^«-!!  uiiil  Preiskonkurrenzen,  Saniniluiti;  [>tAmiierter  Bilder,  Mt&udi|;e  Aui^»tcllung  von  je  50  Stereoskop- 
bildrrn.  Aiffütlii  he  Sc iojjl  küinbrnde,  bedeutende  Krmlsiiigungrn  bei  Ankauf  von  f  schlilti-i »tur,  Apparaten  und  Uten 
silirii     Nacli  den  »riix.ebeii  Klubabenden  gesellige  Zusammenkunft  (das  Puschraänner -  Reichi. 

Klub  der  Amatrur-Ph<>iij|;iajilirLi  iu  Ssizborg.  —  Protektor:  -Sr.  k.  n.  k  Hoheit  Ferdinand  IV.,  Grasaberzog  von 
Toscsoa:  Ehren  -  Präsident:  Richard  Freiherr  von  Scbwai  i:  Pil>idrni:  Prof.  Albcrt  Kahtt,  —  DaaUWlaie  Eia^ 
ricbtungen:  Kigenei,  Atriirr  mit  VrrcrOsserungszimmrr  und   drri  Dunkelkammrm,  Biblinibek.  " —  EiaMlIagCld  M 
Jahresbeitrag  u  £L  —  Klublokal:  Hutel  Pitter-  —  Adr.:  Prof  A.Kuhn,  Ei  uml  Tbunatrasse  9. 

Frei  e  Verriiii|;unt;  v..n  Ftrundril  der  Photographie  in  Schwedt«,  i)  Vursitiriidcr:  Ott  o  K  re  y.  —  Schi  iflfOluer : 
U.  Kuch  r  u  b  u  r  h.  —  Verciuslokal i  .Hotel  zum  goldenen  Hiiscb*';  Versammlungen  Moniag  nach  dem  i.uodts  eines 
Jadaa  Monats  -  tintritiaiaMdlllt,  Baiaag  dMk.  — BaaeadawEiaridUmna»:  LriwirhaV  Oanhtftaanaar,  Pipqjakiiaaa- 
und  Vergtü>!>eruaj{aapparat 

Oealü ch r  r.i  .-rii  .rhaft  von  Freunden  der  Photographie,  Sektion  Steglitz,  grgr-  7.  Januar  igooi  —  Voraitzender: 


Dill  ktur  (    Breuer,  Friedenau,  Rembrandtslr.  io,I.  —  Sitzungen  jrdrn  viritrn  Moatsi;  im  Monat,  abends  8  Uhr,  im 
'.■rgeu  ■  Rr»iaurant,  Albrcrhtstr.  iiaa.  —  Eintrittsgeld  i  Mk.,  jlhiTirher  Beitr»i:  5  Mk.  —  Hcüond.  Einrichtungen:  Projekt. 
Vrr^iös&eiuogüSpparat,  Bocherei,  Dunkelkammer,  Arbrit!>abrndr.  —  Adr.:  t'  <>rbhsi  dt>  Steglitz,  SchDtzeiuU.  ao,l. 


Amateur'l'botographen- Verein  zu  Stettin.  —  Vorsitzender:  Carl  Albrecht,  Bugii,lavstrasic  35.  —  Schriftfltbrer: 
B.Radcke,  Falkenwaldersirasse  39,  IIL  —  Siuungcn  alle  14  Tage.  Montan,  in  den  Somaertnaalen  aar  danal 
aMnatlich  an  Montag  nach  dem  Ersten.  —  Adr.:  B,  Radcke,  Fal£enwalder  Strasse  39,  UL 
Poaimersche  Gaaallacbaft  zur  Pflege  der  Photographie  in  Stettin,  —  L  Vorsitzender:  Zahoaiai  L,  Lühra*. — 
L  SchriAMrer:  Aogenarzl  Dr.  Scheidemann.  —  Sitzungen  jeden  ersten  Montag  im  Mauat  b  daa  WnaalTII  J«nl| 
Juli,  Augnat  nur  zwanglose  ZusammenkDiifte.  —  Adresse:  L  I. nhrsr,  Paradrplatj  37b. 


Pbotographixchcr  Klub  .Strassborg.  —  Geschäflsfohrer:  llnivrnkitatsnekrrtär  Dr.  I..  HsnaMaaa  m  Siraiabaig  L Bla« 

(iziirritr  I.  —  Sitzungen  alle  14  Tage,  Montag».  —  Jahre^ltritrag  5  Mk..  Eintritt  3Mk. 
Photi-'^:  I  a  ji  h  1  M  h  e  ,'\liteilong  des  poly  tcc  h  n  i  s  r  h  r  n  N'erein»  lu  rilsit.  -    \\ir>itzeiider :  Oberlehrer  Dr.  L  u  k  s.  ^ 

Slt^m^-rii  rf.iiiialhch  an  emem  Mittwoch.  —  Vereiaslukal :  Hart^ri  hallf        .-Xdi  :  Ol    Luks.  KöU'gsbeiger  Strasse  ji. 
WJesbadrnrr  .\  i-n  a  t  r  u  r  -  P  h  o  t  o  g  r  a  p  h  e  n  -  Vr  r  r  i  n.    -  (»epronilet  ij..A;i.^  !■.>.:        I  \'.  fi  v;t/e-iider ;  Inurnieiir  K.  Knimtng- 

haua,  Schicisteiner  Strasse  9.  —  L  Schriftführer:  Kriedi.  Ile^iscrt,  Zintaivimautistrauc  9  —  Versammlungen  jeden 

Freüic  Abend  «•/, Uhr  in  .TivoU*  (Konaderklauae),  LuiaaMWata**  —  eiatrimgald  •  Mk, ilhiiiciwr  Briän«  «Mk. 
Klak  dar  Amatcnr-Phatograpbea  in  Witkawita.  —  Vamkaiadar:  fagaaiaar  Adolf  SaBaaaaakala,  —  Flenar- 
«etaantamaa  aiaaaal  Im  mtaaL.  —  Klababaada  Jeden  Freilag  •  Uhr  fan  IDttMnhale  WeifcahaiaL  —  ' 
4  &  d>  W.  —  Adr.:  A.  SoaaaaachatB. 
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VEREINSNACHRICHTEN 


I.Heft 


Vereiasnaafariehten. 
Fr«l«  f>hotofiraphi»«h«  Ver«lfil||«iti9  xu  BmIIa  (E.  V.)> 

Aus  dem  Vereinsleben. 
Du  Vcrdantdicr  (Unter  den  Linden  ii)  erfreut  sich  andauerad  des  lebhaftesten  Zu^rucbes. 
Die  grosse  Atdiericamen  wird  von  den  Mitgliedeni  ra  PoitrltaufDahmen,  die  fDr  da»  Wdluteditafest 
bestimmt  sind,  sehr  eifrig  benutzt,  zumal  die  RediuKUiigeti  für  das  Arbcitcu  itn  Atelier  f^anz  erheblich 
verbilligt  sind.  Daneben  geben  ausser  den  Vorbereitungen  für  die  im  Janaar  stattfindende  anonyme  Aus- 
stdlttog  die  Btindigen  Arbetten  noserer  Gnmmidracker,  deren  Werke  vooi  15  Novoabcr  Ins  15.  Daeinber 
eitler  reich  heschickteti  Ausstelhiug  in  den  Räumen  dct  Atdien  Tereioigt  waren.  Die  Bilder  «aien 
zum  grossen  Teil  von  hoher  künstlerischer  Wirkung. 

Vom  Beginn  de*  Wintersemestet«  bis  Jetzt  haben  sodann  folgende  Prajcktioaavortrlge  atetU 

gefunden  ; 

Alu  1^  Oktober  Herr  Franz  Goerke,  Charakterbilder  aus  der  Mark,  II; 

■m  991  Oktober  Herr  Dr.  phiL  Ad.  Maren*«,  Bioe  astronopJsche  Wanderang  dtndi  unser 

Sonnensystem ; 

am  la.  November  Herr  l'rofcasor  Dr.  O,  Lubarscb,  Biue  Wanderung  auf  der  Südseite  der 
hohen  Tatra; 

am  36.  November  Herr  Dr.  P.  Ehren  reich,  Aos  den  Hochgebirffen  des  Wallis  und  Piemont; 

am  la  Dezember  Herr  Dr.  med.  JU  BrfihI,  Norwegens  WestkOstc  von  Bergen  bis  Vadsö; 

am  17.  Desenber  Herr  Dr.  med.  Otto  Kats.  Vom  Brenner  bis  aadi  Sytakna. 

Am  24.  Oktober  sprach  Herr  Lehrer  Naiick  im  Atelier  Ober  das  Kalitvi)ieverfa}iren  mit 
praktischen  Demonstratiouen  vor  einem  grossen  Kreise  von  Mitglieilem,  die  sich  fast  sämtlich  der 
KaUtypi«  zogeiMBdet  haben.   Das  Verfahre»  ist  edtr  dnfadi  nnd  liefert  dabei  votsttgUdie  Rcmltate. 

Der  ünterzeirbnctc  ist  /u  nnhorrn  Ani;;i'>en  i^ern  bereit 

Für  tlic  iui  Jauuur  1902  bej^iuneudcu  billigeti  Uutcrritlilskur!>c  für  unsere  Mitghedcr  und 
deren  AngehArige  sind  zahlreiche  Meldungen  eingegangen.  Der  Gedanke,  Gelegenheit  zu  geben,  die 
praktische  Ausführung  der  Photographie  in  bequemer  Weise  kennen  zu  lernen,  scheint  «elseitiKeti 
Wünschen  unserer  Mitglieder  zu  entsprechen.  Ks  wenlen  immer  nur  kleine  Kreise  zu  einem  Kursus 
vereint,  so  dass  jeder  die  einzelnen  Vorgänge  und  Arbeiten  sdbst  praktisch  dttrcfamMlhen  wird.  Im 
Februr  nnd  MSrz  werden  weitere  Kune  abgebalten  werden. 


Ordentliche  Sitanng  am  Freitag,  den  13.  Dezember  1901,  abends  7%  Uhr, 

im  A  rcli  i  t  ek  t  en  h  a  n  se 
Vorsitzender:  Geheimer  Baurat  Dr.  Mey ileubauer. 
.Als  neue  Mitglieder  sind  aufgenommen  die  Herren:  Hans  von  Einsiedel,  Bankbeamter, 
Charlottenburg:  Paul  C  r  u  ui  e,  Rechtsauwalt,  Dr.  med,  A  I  b  e  1  t  1  1  e  u  d  e  n  b  e  r  g.  MarinestalMaRt 
Dr.  A.  Richter,  aäiti'Ji<li  /u  Kerlin,  Heinr.  Stern,  KgL  Eisenbahusckretfir  a.D.,  SchOnebeigii 

Der  Pteien  photographiadten  Verdnigung  wünschen  ab  ordentHdie  Mitglieder  bdzntreten : 
Frau  Baumeister  Martha  Pransscn,  Grunewald;  sowie  die  Herren:  Direktor  J  u  1  i  u  s  Block, 
M.  Knbterscbky,  Ingenienr,  Leo  Mugdan,  Kaufmann,  Schiller,  Oberleutnant  a.  D..,  Max  Tromm, 
an  Betfin:  sowie  Herr  Schleifer,  Oberleutnant  in  der  Kaiaeri  Schutztmppe  tOr  Dentsdi- 

Ostafrika. 

Die  Bapoaitione  intemazionale  d'arte  decorativa  modema  in  Turin,  welche  von  April  bis 
November  190a  stattfindet,  ladet  nur  Beschickung  ihrer  Auatldlaag  für  kftnsdetiMhe  Photographie 

ein,  welche  in  den  Ausstellungsräumen  stattfiiulet  Sie  bittet,  ein  Loknlkomitee  ZU  kOHStitnimn, 
welches  die  weitere  Angelegenheit  in  die  Hand  nimmt 

Der  Photo- Club  in  Nim  vennstaltet  eine  AnssteUnng  fBr  kfinstleiisdie  Photogrsphie  vom 

19.  Januar  bis  20.  Febru.ir  1902,  ebeiisu  die  Mosk.wu  r  (".t-c  Ikrhaft  für  Kunst- rhotogr;«iiliie  \('ni 
15.  Febmar  ab,  und  der  California  Camera  Club  in  Verbindung  mit  der  San  Francisco  Art  Association 
vom  9.  Januar  1900.   Die  Bedingungen  cttfcnlieren. 

Herr  Franz  Goerke  iUurreiiht  der  liiMiothek  als  Geschenk  d.is  Pnuhtwerk:  ,,Nach  der 
Natur",  welches  er  im  Auftrage  der  Deutschen  Gesellsdiaft  von  Freunden  der  l'hotograpbie  und  der 
Freien  photographisdieB  Vereinigung  zum  Andenken  an  die  Internationale  Anastellung  fOr  Amateur^ 

Photogt  a[ihi<' ,  lU  iÜM  1896,  herauagegeVien  hat  I»ie  I'iiV)likation  wurde  seiner  Zeit  von  der  Photo- 
graphiscben^Geseliäcbaft  zu  Berlin  mit  einem  grossen  Kostenaufwande  veröffentlicht    Die  Versammlung 
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dankt  Hcrni  Got-rke  durch  lauten  Beifall  ffir  die  opulente  Detlikatioii.  Der  Bibliothek  stiftete  Herr 
Gocrke  ferner  im  Laufe  des  verfloaaenen  Jahres  eine  grosse  Anzahl  wertvoller  Zeitschriften,  wofür 
dem  freundlichen  Geber  auch  an  dieser  Stell«  der  wimste  Dank  ausgesprochen  wird.  Herr  Veriag»- 
bncfafaindler  Gustav  Sc-hniiiit  (vann,  Roli.  Oppetiheini)  setldfl  der  Bihliolliek  einen  Soiiderabdruck 
aus  den  Photograpbischen  Mitteilungen:  „Dem  Gedächtnis  Dr.  Srust  Vogels"  von  Dr.  C.  Kaiser- 
littg.  Proapdcte.  Grfcnlare,  Preiaveizeichniase ,  Proben  glafl|«n  von  den  nadtfblKcaden  Firmen  ein: 
OP.Goer/  (H.unlk.ini«  ras  mit  Goer/"  Hnfipc!  •  Anastigniatcn),  I  )r.  S  t  o  i- d  t  n  e  r  |  I*rojcktions.ip]iarate). 
U.  Mcycr-Frcy,  i-'rankfurt  a.  M.  ^Farbcnpbotograpbie),  A.  Lumierc  et  ses  fiU,  Lyon  (Farbenphoto- 
grapbie,  Bntwidder  u.  s.  w.),  Phetochenisdie  Geaellachaft  „Helios",  Offenbach  a.  M.  (Solarin  gegen 
Lichthofbilduiijj  mit  rrohefl.isclu  i,  Neue  rhotographi^clie  (icsellschaft .  Steglitz  iN.  I'.  G.  ■  Negativ- 
papier), A.  H.  Rietxschel,  München  (Kameras  und  Objektive),  Kieser  &  Pfeufer,  München,  Hein- 
rich Peltxlnger,  Wien,  Gebr.  Grundmann,  Letpdg,  Romain  Talbot,  Berlin,  VoigtlSnder 

&Sobn,  BrHunschwcig.  Joh.  Spiel,  Berlin. 

Herr  Dr.  Wrede  Hess  das  ihm  von  der  Firma  C.  1'.  Goeiz,  Berlin- Friedenau,  übersandte, 
fridi  illnslrierte  Wefk  „Eine  Nordhrndfahrt'*  von  Oberientnant  Xiesliog  drkniieren.  Die  AnfudimeB 

waren  mit  dem  Goerzschen  Photo  -  Stereo  ■  Bindcle  und  der  G  oe  rz- Anachfltz  Klappkameni  erfolgt. 
Obwohl  die  Lichtverhältnisse  wälireud  der  Aufnahme  oft  recht  ungünstige  waren,  zeigten  die  Bilder 
dnrehweg  eine  vonflgüche  Sdilife  und  Klaihdt,  und  lieflerten  damit  einen  gUnseoden  Beweis  für  die 
vieiaeltige  Leistungsfähigkeit  der  Goersachai  Apparate 

Die  Pbotographische  GeselUduft  In  Wien  hat  am  4.  November  die  l->ier  ihres  4ojähngeti 
Bcatdwm  hegßugm,  und  unsere  Vereinigung  tu  den  Picstlidikidten  eingeladeB.  Wir  haben  unsere 

Glfldcwfitjsche  tele^rraphisch  flbertnittelt- 

lu  die  Tagesordnung  eiutreteud,  erhielt  Herr  Morgenstern,  der  Vertreter  der  Sauerstoff- 
Fabrik,  Gesellschaft  m.  b.  H.,  BerUn  N..  Tegelerstrasse  das  Wort  xur  „Vorfillmmg  neuer  espIcMiona- 
sicfaerer  Sparbrenner  für  Drumondsches  Kalklicht". 

Die  Firma  i.Ht  seit  Jahren  bemüht  gewesen,  an  Steile  der  hier  und  in  England  üblichen 
Mischgashrenner,  die  stets  mit  der  (iefuhr  einer  Knallgaa-Baqtloaion  arbeiten  und  zudem  von  den 
Vorhandensein  von  Leuchtgas -Leitung  abhängig  siml  (wenn  man  nicht  .\ther  oder  Benzin  benutzen 
wollte),  für  Projektionsapparate  einen  ungefährlichen  Kalklichtbrenner  zu  konstruieren.  Diese  Be- 
mühungen haben  in  leUter  Zeit  zu  einem  befriedigenden  Resultat  geführt.  Aus  einer  kleinen  Sauer» 
Stoff- Flasche,  die  bei  einem  Gewicht  von  circa  akg  etwa  lao  Liter  Sauerstoff  unter  loo  Atmoaphänn 
Druck  cinschliesst,  wird  dnreh  eine  L«tung  Sauentoff  in  die  vor  der  KalkUchtacheibe  befindliche 
lirinnt-rspitze  geleitet.  Diese  Spitze  umscliliesst  L-in  in  ihr  befindliches  zweites  Rohr,  durch  das  ent- 
weder Wasserstoftgas,  oder  Leuchtgas  ans  der  Hausleitung  zuströmt,  oder  das  durch  einen  Schlauch 
mit  einem  kleinen  Metallbebfllter  Gasolin,  der  beliebig  weit  vom  Brenner  aufgeatellt  sein  kann,  in 
Verbindung  atAt  Der  mit  grossem  Druck  durdt  das  Mctallrohr  hindurchschiessende  Sauerstoff  reiast 
die  in  dem  GasoUoacblauch  befindliche  Luflainle  mit  sich  und  zieht  somit  durch  seine  eigene  Kreit 
die  xur  Verbrennung  erforderüdien  Gaaolingase  heran.  Die  Vermiachnng  der  Gase  findet  also  nidit  in 
-einem  gefährlichen  Behälter,  sontlern  direkt  vor  der  Knlkplntte  statt.  Ist  das  Gasolin  erschöpft,  so 
erlischt  die  Flamme  von  selbst  Die  Gefahr  einer  Explosion  ist  ganz  ausgeschlossen.  Die  kleine 
Sanemtoff-Plaadie  reicht  fBreine  Brenndauer  von  zwd  Stunden  und  ist  mit  einem  Manometer  versehen, 
der  jederzeit  den  Inhalt  der  Flasche  leicht  ablesen  lä.sst.  Die  erforderlichen  Kalksclicibon  wtrileti  in 
einer  Verpackung  von  Stanniol  geliefert,  die  sie  vor  der  Zerstörung  durch  die  Luft  bewahren  sollen. 
Die  Sauerstoff  -  Fabrik,  GeseUschaft  m.  b.  H.,  hat  gleichzeitig  einen  Projektionsapparat  konstruiert,  der  für 
die  .\nwfudun>;  ihres  neuen  Kalklicht ■  Sparbrenners  eingerichtet  ist.  lUr  A;>;Mr.it  und  da.-;  gesjjmte 
Zubehör  sind  iu  einem  kleinen  Keisekoffer  vereinigt,  der  Itcqueni  im  Coupe  unterzubringen  ist  Die 
Helligkeit  der  Kalkllditscheibe  bctrSgt  etwa  500  Normalkenen.  In  der  anschliessenden  Diaknsnon 
vi  rSnitet  sieh  Herr  Heitehen,  fler  mit  einem  K<^'f:'ihrlicheii ,  aVier  noch  nicht  explodierten  .'\tlier- 
Öaturatur  arbeilet,  über  seine  Erfahrungen  mit  Kalklicht  Herr  Uberlehrer  Gün  zel  empfiehlt  für  die 
Anfhcwahmng  der  Katkpintten,  ausser  der  Veipadinng  in  Stanniol,  diese  mit  Paraffin  zu  abcniehtn. 
Der  Vorsit/emU  uie  die  Herten  Dr.  Cowl  und  A.  Verstlndig  urteilen  gflnstig  über  den  neuen 
Kalklicht- Sparbrenner. 

Herr  Dr.  med.  H.  Berger  erörtert  die  Frage:  „Wie  sdtfltzen  wir  unsere  Finger  bei  photo- 

>;raphischen  .\rbeiten'"  .\ueh  unter  den  .Xniateureu  Ist  die  Anzahl  derer,  <\\v  an  Schädigungen  an 
den  Fingern  leiden ,  recht  erheblich.  Die  festen  Subatanaen  kommen  als  schädigend  kaum  in  Ik-tracht, 
dagegen  sind  redit  gefifarlich  die  Entwickler- Lösungen,  und  zwar  naturgemlss,  Je  konsentrierter 

sie  angewendet  werden.  Nicht  die  Alkslesccnz,  d.  h.  alSO  die  Beimischung  von  Smln  und  P(>tt;Lschc 
zum  Entwickler  iwie  meistens,  aber  trotzdetu  falsch  angenommen  wird),  ist  die  schädigende  l'rsache. 
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sondern  die  reduziereticle  Eigenacbaft  des  Entwicklers  selh.it  Ebenso  wie  auf  die  Silberscbicht  der 
Platte,  niAt  der  pbotognpUadie  BatwicUcr  icdnsicnad  auf  die  lebende  Haut,  d.  b.  er  entzieht  den 
oberatcn  Zdladilditen  der  Bant  Sanenloff  «id  bringt  dieae  ram  Absterben.  Die  Haut  veiliomt 
schnell,  es  bilden  sich  Risse,  in  welche  Eutzttndungserreger  eindringen,  und  enipfindlidie  Schmerzen 
machen  das  weitere  Arbeiten  nnmöglich.  Als  Schutzmittel  gegen  diese  Schädigungen  iat  das  Btnfetten 
der  Bant  ernftfotalen  worden,  doch  tot  dies  lo  gnt  wte  wfa-knngsloa.  Jedes  Arb^ten  mit  BntwidclungS' 

papier  ist  nusKcschlosscii ,  auch  wird  das  Fett  durch  das  ftirtwührende  MuiiiiniHt  rcti  bald  abgestreift 
Besser  sind  schon  Plattenhalter  aus  Celluloid,  doch  eignen  sich  diese  nur  für  Glasplatten  und  kleine 
Poimate.  Auch  die  Fingerlinge  aas  Gnmmi  haben  aicfa  wenig  bewübrt,  i^d  sie  stark,  so  stirbt  der 
Finger  bald  ab,  weil  die  Blutcirknlatinn  sehr  i-rschwcrt  ist;  siinl  sit:  dünn,  so  wcrdrn  sie  von  den 
scharfen  Kanten  der  Glasplatten  leicht  zerschnitten.  Vor  einigen  Monaten  ist  nun  von  der  Firma 
Trenkfltann  in  SdiSneböig  do  „  Patentiedcr**- Handadhnh  in  den  Handel  gebracht  worden,  der  ans 
dem  Darm  des  Rindes  hergestellt  wird.  Iiu-sc-  SDgeu,  (»oldschlägerhaut  ist  sehr  dünn  und  sehr  wider- 
standsfähig gegen  Glaaränder,  dabei  undurdilässig  für  Flflssigkciten.  Herr  Dr.  Borger  bat  nun  von 
dnem  baumwollenen  Handschub  die  Pinger  abgcsdurftten  und  durch  Fiagattnge  von  Patentleder 
(für  je  20  Pf.  bei  Dr.  Hesekit-l  ä:  Co.  orhäUlich)  ersetzt  In  diesen  Handschuhe«,  die  leicht,  bequem 
und  doch  dicht  sind,  kann  man  stundenlang  ohne  die  geringste  Belästigung  arbeiten.  Herr  Dr.  Cowl 
warnt  eindringlldi  vor  den  Biatanclieo  der  Piager  in  Fixiematfon,  weldies  das  Oberhantgewebe 
lockert  und  wc^rhwcninit.  flcrr  .\.  Verständig  empfiehlt  den  ausgedehnten  Gebrauch  von  \Va.<;ser 
nach  jeder  Berührung  von  Flüssigkeiten  beim  photographischen  Arbeiten.  Derselbe  legt  gleichzeitig 
ciae  von  der  Finna  Siemens  ft  Halske  Icoastroierte  nene  Dnnbelkammer ■•■  Glflhlampe  vor.  Der 
Kohlefaden  befimiet  sich  in  einer  weissen  Birne,  auf  welche  eint-  rote  Birne,  die  keine  blauen  Strahlen 
hindurchlässt,  aufgeschraubt  wird.  Der  bisherige  Übelstand,  dass  die  Einwirkung  der  Wärme  den 
Farbstoff  in  Gisse  verändert,  ist  hierdurch  bdiobeii. 

Der  ,, Tcchni.schi-  .\1)i-nd  '  bildet  den  Bc«cblu.';<;  di-r  Sit/ung.  Dii-  Hcrn'ii  Cot-rke  und 
Meydenbaucr  berichten  über  günstige  Resultate,  die  mit  <ler  im  letzten  Protokoll  näher  be- 
schriebenen  Regina*  Hocbspannungalampe  erddt  rind.  Es  ist  nicht  ttnmögüch,  daaa  diese  neue 
Erfindung  eine  fundamentale  .\uderung  lU-r  gesamten  künstlichen  Beleuchtung  iti  der  Photograpliie 
herlieiführt.  In  der  Urania  hat  Herr  Dr.  Donath  bereits  vorzügliche  .\ufuahmeu  bei  Sekunden 
mit  Reginalicht  erzielt  Die  Frage:  „Sind  orthochromatische  I.solarplatten  dMMO  empfindlich,  wie 
bOchatempfindUche  Bromsilberplatten?"  wird  mit  einem  glatten  „Nein"  beantwortet  .'^uf  eine  Reihe 
weiterer  interessanter  Fragen  kann  wegen  Mangel  an  Raum  heute  nicht  näher  eingegangen  werden. 

G.  d'Reurease. 

  icai   

Oeutsshc  Qes«Useliaft  von  Freunden  der  Photograptiie. 
Ordentliche  Versammlung  am  14.  Oktober  1901  in  der  KSnigL  Kriegsakademie. 

Als  Mitglieder  sind  aufgenommen  worden:  Herr  F.  \.  Winter,  technischer  Hilfsarbeiter  im 
KaiaerL  Patentamt,  Berlin  NW.,  Wilhelmshavener  Strsaae 54a,  Herr  Emst  Manafeld,  Prokurist,  Wiklef- 
stnaae  i6|'i7.  Herr  R.  Orlich,  Kaufmann,  Beriin  S.,  Fichteatrasse  33,  l. 

Herr  Major  v.  Westernhagen  eröffnet  in  Vertretung  des  i.  Vorsitzenden  die  Versantndung 
und  begrüsst  die  Erschienenen  in  der  ersten  Sitzung  nach  den  Ferien  mit  dem  Wunsche,  dass  die 
photographiaehen  Resnitste  ihrer  sommeriichen  Reisen  erfreuliche  seien  und  bald  Gelegenheit  geboten 
wird,  dieselben  in  Augen.schein  zu  nehmen.  Sodann  macht  di-r  Vorsitzende  die  traurige  Mitteilung  von 
dem  während  der  Ferien  erfolgten  Hinscheiden  unseres  Mitgliedea,  des  Herrn  Fabrikbesitzeis  Paul 
Böhm,  sowie  von  dem  Hintdieiden  unseres  langjährigen  Mitgliedes  und  Mitbegründers  der  GeseOsdtaft, 
des  Herrn  Alexander  Reiss.  der  sibon  am  a6.  April  verstorben,  wovon  wir  aber  jetzt  erst  durch 
seine  Witwe  die  schmerzliche  Kunde  erhalten.  Die  Versammlung  ehrt  das  Andenken  der  Heim- 
gegangenen durch  Brbe1>en  von  den  Flitzen. 

Es  trfolut  die  Verteilung  der  naili   inanchetK-i  W-r/dgerung  her).;esU-nttii  Vcreinsmcdaillcn 
an  die  bd  Gelegenheit  unserer  Vereinsausstellungen  prämiierten  Mitglieder:  Die  Damen  Frau  Justizrat - 
Kellaann,  Fräulein  Lena  und  Österreich,  die  Herreu  Dr.  Brehm.  Ignatius,  Paul  Gebhardt, 

KoUat.  D.  D.  Michelly  und  v.  Wc  s  1 1:  rn  Ii  a    c  n 

Herr  Ottomar  AuschUtz  halte  wiederum  einige  Erzcugni«»«  seiner  Kunst  ausgestellt,  dieses 
Md  Vergrtaerungcfl  auf  Platiapapier,  welchen  durch  Einsetzen  von  Wolken,  die  in  der  Origioalanfoalune 

fehlten,  die  richtige  Stimmung  verliehen  wurde  In  dankenswerter  und  lehrreicher  Wei.';c  Hess  siib  Herr 
Anschätz  über  seine  Absiebt  bei  den  Bildern  un<l  den  Weg,  wie  er  zum  lÄele  gelangte,  aus,  hierbei 
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cilW  Bemerkung  fallen  lassrnd,  welche  vrrdirnt,  nuf^'c griffen  zu  werden.  Er  wies  darauf  hin,  dass  die 
N.  P.  Gw  neuerdings  ein  Negativpapier  in  den  Handel  gebracht  habe,  das  ein  atuserordentlich  feines 
Eon  habe,  wie  es  bisher  bei  Nejfatirpcpieren  noch  nicht  erreicht  worden  acL  Darch  dieses  HiUnnittd 
wltd  die  Ausübung  des  Gummidrucks  wesrntlirh  rrlrichtert  und  sei  allen  denen,  welche  sich  für 
Giuulltidmck  interessieren,  eine  Probe  des  neuen  Papieis  anzuraten.  Im  Anschlüsse  an  seine  Aus- 
niinuig«!  ftberrdchte  Herr  Ansehflts  aia  Gaeheak  fVr  die  BibUotfidc  den  «nten  TeO  aciac«  aoeban 
erschienenen  Lehrbuches  für  Amateure,  welches  in  knappster  Porm  alles  das  catUU^  was  ZOT  Bnddailg 
eines  Negativs  und  Papierabdruckes  zu  wissen  nötig  ist. 

Nttainelir  crgircUt  Herr  H0ehkeiiit«rt  Mfladicn.  das  Wert,  lodCnt  er  daisnf  fainwetsl,  dass 

er  gern  dem  Rufe  dt-s  unterrfichnetcn  Schriftfilhrers  gcfolf^t  sei,  um  die  Ilandhalniny;  seines  Ouninii- 
druckpapieres,  mit  dem  seiner  Zeit  in  den  Kreisen  der  Gesellschaft  nicht  gerade  befriedigende  Resultate 
efddt  worden  waren,  penSnHdi  vonofliliren.   Diase  VorfOiming  gestaltete  sich  sunt  inteicaaantestan 

Teile  der  Sitziins^.  und  wur  ans  derselben  unzweifelhaft  zu  erkennen,  dass  die  bi^hcripcn  Miwrrfolpe 
wohl  zum  gröbsten  Teil  durch  unrichtige  Behandlung  des  Papiers  verursacht  waren  ,  wenngleich  auch 
das  Papier  noch  in  der  letzten  Zeit  eine  wesentliche  Verbeaserang  erfahren  hat  Aus  den,  der  prak- 
tischen Vorfflhning  folgenden  Erläuterungen  über  die  beim  Arbeiten  mit  dem  Papiere  zu  erfüllenden 
Bedingungen  greifen  wir  dasjenige  heraus,  was  unseres  Erachtens  in  den  veröffentlichten  Anweisungen 
nicht  genügend  betont  worden  ist.  Fflr  die  H öchheimcrschen  Papiere  sollen  nur  klare,  krBflig 
gedeckte  Negative  zur  Verwendung  kommen;  mit  flauen  Negativen,  wie  solche  der  Kombinations- 
gummidruck bedingt,  ist  hier  nichts  zu  erreichen.  Besonders  empfehlenswert  sind  Papiemegative.  Bei 
Verwendung  des  Chrombades  achte  man  darauf,  dass  kein  Ammooiaküberschuss  vorhanden  ist. 
denn  das  Ammoniak  tieeinflusst  die  Parbschicht  des  Papieres  in  ungünstiger  Weise.  Auch  auf  die 
Temperatur  des  Chrombades  kommt  es  wesentlich  an.  sie  soll  zwischen  7  und  10  Grad  R.  liegen,  letztere 
aber  nie  ül>erHchreiten,  auch  soll  man  stct.s  so  viel  Bad  nehmen,  dass  das  Papier  vollständig  überflutet 
ist  Das  Papier  soll  in  einem  trockenen  Raunte,  der  nicht  zu  kühl  ist,  getrocknet  werden,  so  dass  «a 
in  drei  bia  vier  Standen  trocken  ist  Ist  dss  Papier  ungenügend  getrocknet,  so  Inasert  sick  dieser  Fletaler 
dadarch,  dsss  die  Papiere  sehr  schwer,  unter  Umständen  gar  nicht  entwickeln.  Nicht  minder  schädlich 
Ist  der  Binflngs  von  Spuren  von  Lenchtgas  oder  Koblcngas.  Um  das  Trocknen  sn  beschleunigen,  kann 
man  dem  Chrombade  5  bis  10  Prosent  Alkokol  zusetzen,  ohne  die  photographischen  Bigensekaften  des 
Papiers  zu  sdildigen.  Ein  schnell  getrocknetes  Papier  ergiebt  immer  klarere  Weissen  und  grösseren 
Kontrastreichtnm,  während  durch  langsames  Trocknen  Weichheit,  die  sich  bis  zur  Klarheit  steigern  kann, 
erzielt  wird.  Bs  ist  jedoch  nickt  anzuraten,  diese  Modifizierung  zur  Brtangung  härterer  oder  wackerer 
Abdrucke  zu  verwenden,  und  soll  man  .sich  lieber  an  die  erwähnte  Trockenzeit  von  drei  bis  vier  Stunden 
halten.  Das  Sensibilisieren  des  Papiers  kann  bei  vollem  Tageslicht  geschehen,  da  das  Papier  in  feuchtem 
Zustande  so  gut  wie  gar  nicht  liditerapfindlidi  ist,  dss  Trocknen  jedodi  muss  unter  AussckluBB  des  Tages- 
lichtes vor  sich  gehen,  doch  schndet  Laitii>eiiliclit  hierbei  nichts.  Die  Chromier^eit,  il.  h.  das  Verweilen  im 
Chrombade,  hat  RinHuss  auf  den  Charakter  des  Hildes,  je  länger  das  Chromieren  des  Papieres  fortgesetzt 
wird,  desto  wacher  und  gcsdilossener  in  der  Bildwirkung  wird  es  köderen;  je  kflrzer  dagegen  diromiert 

wird,  desto  h.lrter  und  /crrissener  wiril  da.s  Resultat  .susfalU  n.  Die  BcUchtung  ist  durch  ein  Thotometer 
ZU  kontrollieren,  und  cmpficblt  Herr  Uöchbeimcr  das  Fernande- Pkotomctcr  seiner  Einfachheit  wegen 
als  das  zweekmisrfgste,  da  man  «■  beim  Nacksefaen  nidit  zu  Minen  braudit  Wie  bdm  Pigmentpapier, 
so  ist  auch  bei  dem  vorliegenden  Gummidr\ickpapier  eine  Verschiideiiheit  <Ur  I.ichteiiipfiiidlichkeit  je 
nach  der  Farbe  zu  beobachten,  so  kann,  wie  Herr  Uöchheimer  bemerkt,  die  Empfindlichkeit  des 
tiefMfawarzen  und  des  rSteMsrliigen  Papiers  der  des  gUnsenden  CelloMlnpairfeis  bdnak  gletdi  gesetzt 

werden,  dadurch  kann  man  leicht  zu  einem  UrteU  Uber  den  richtigen  Kopiergrad  gelangen,  indem  man 
das  zn  reproduzierende  Negativ  zuerst  auf  Ceüoffdinpapier  gleichzeitig  mit  einem  Fernande- Photomeier 
andegt  dss  Hld  sadcopiert  und  den  Photometergrad  abliest  Wannsdiwarce  Papiere  bedingen 
eine  etwas  längere  Bch'chtnng,  während  Sepia-  und  alle  braunen  Töne  noch  reichlicher  kopiert  werden 
müssen.  Das  dunkelgrüne  und  dunkelblaue  Papier  ist  lichtempfindlicher  als  das  tiefschwarze  Papier. 
Beslli^di  der  bei  Atisfibung  des  Verfahrens  zu  verwendenden  Trogspparate  verweisen  wir  auf  die  von 

HAcbheimer  it  Co.,  Feldkirchen  -  München,  zu  beziehenden  Prospekte.  Reicher  Beifall  wurde  Hemi 
HOchheimer  für  seine  interessanten  Ausführungen  und  die  Vorführung  zu  teil.  Auf  eine  Frage  des 
Heim  Jens  Lfitzen,  wie  lange  sidi  chromiertes  Papier  brauchbar  eikilt,'^ebt  Herr  Hftchheimer 

eine  Zeit  von  fünf  bis  sechs  Tagen  an,  bemerkt  hinzufügend  aber  noch,  dass  es  sehr  oft  ratsam  sei. 
das  frisch  chrumierte  Papier  vor  dem  Gebrauche  zwei  Tage  liegen  zu  lassen,  da  man  dadurch  grössere 
Weidiheit  erzielen  kann. 

Nach  Erledigung  mehrerer  im  I'ragekicsten  befindlieber  l-ragen  gelangte  zum  Schlu.ssc  ein 
Filmbuch  für  100  Negative  gy^ia  zur  Vorlage,  welchcs^dic  Firuia^Thcodu r  Schröter,  Kartouuugeu- 
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fabrik,  Leipzig- Connewitz,  zum  Tn  isr  von  6  Mk.  In  den  Handel  bringt.  Die  FilmbAdlcr  flnden  einen 
solchen  Anklang,  <lu>  «1er  Sdihittübrcr  auf  Wonach  inelirerer  Mitglieder  sofort  die  Bcstellang  von  fOaf 
Allninw  xnr  Weiteri>ef0rderunK  flbenummt   Von  dendben  Ptnna  lag  nodi  der  Stereograph  vor,  ein 

Sttrc<)^;ko]j.ip[ii<r:it  ai-,  r.ijipi  iltr  n\  ^jleiiluT  Zeit  zur  Aufnahme  der  Stcrcoskophildcr  und  tum 
betrachten  der  fertigen  liildcr  dient  Uer  Apparat  kostet  inkL  einer  Doppclkaasette,  eiueiu  Bildträger, 
fftnf  nquerbildem  md  eioem  Glasbilde  la  Hk.  tind  fand  ebenlalb  dnreb  mehnidtige  BctteUnngen  seine 
AncHcennun^' 

Die  stark  besuchte  Versammlung  wurde  uui  lo'  «  Tbr  gcachloaaeii. 

Scbnlta-Heneke,  I.  SdiriftfObrcr. 

 »lec« 

y«r«la  vctk  Ff«und«n  d«r  Photosniphl«  zu  Darmotadt. 

4f. Monatsveraammlnng  am  26.  November  1901.  in  Rcstauraot  »Zar  Oper". 

Voryiitzcndfr:  Dr.  K.  W.  Büchner. 

Nur  ein  einziges  Mal  war  es  unaenn  Verein  vergönnt,  »ein  neues,  präditig  ausgestattetes  Lokal 
SU  beatttam;  denn  am  19.  November,  an  dem  gleichen  Tage,  an  dem  die  aweite  Versammlung  atattfinden 

sollte,  wurde  ilt-r  kaum  fertitrijestellte,  stolxe  Baa  ein  Raub  der  Flammen.  Das  Mobiliar  des  Verein« 
blieb  KhiL'l'^lichl-r^^ci5e  unbeschädigt;  immerhin  itt  es  au  beklagen,  dass  noch  geraume  Zeit  vergeben 
wird,  bis  daa  Gebinde  hergeriditet  nad  wieder  besogcn  wcfden  kuut.  —  Me  kcHtige  Vcnaaunknig 

fand  aushilfsweise  in  oben  be/firhnctftii  I.okuli-  statt,  und  es  muwite  schon  aus  Mangel  an  einer  elrktrischeB 
Lichtanlage  der  bereits  angekiui<ligte  rrojekliousvortrag  des  Herrn  von  Cleve  von  der  Tagesordnung 
abgesetzt  werden,  welch  letztere  immer  noch  umfangreich  genug  war.  —  Herr  Dr.  Bfichner  erfiftnete 
die  Sitzung  mit  einigen  Worten  inniger  Teilnahme  für  die  durch  das  Brandunglück  so  schwer  betroffene 
Tumgemeinde.  Es  wurde  sodann  über  die  ziemlich  zahlreichen  Eingänge  seitens  des  Vonsitzenden 
Beridit  cntattet. 

i.  Der  Vorstand  der  Tumgemeinde  teilt  auf  Anfrage  mit,  dasa  der  kleine,  ilteie  Saal  der 
TonduUe  zum  '/.weckt  von  öffentlichen  Projektionsvorträgen  gegen  eine  Miete  von  ao  Mk.  ffir  einen 
Abcndjsur  Verfügung  stände. 

a  Herr  Dr.  Neahauss  in  Berlin  macht  Mittcilang  betreib  des  cventaellen  Abhaltem  cinea 
Vortrages.  HQena  bemerkt  Herr  Dr.  Bit  ebner,  dam  er  nodi  mit  Nacbbanrerdac»  wegen  AmOHumg 
dieses  Planes  in  Unterhandlung  stände;  .sollte  diese  zu  einem  günstigen  Ergetmie  fBhten,  dann  wfllde 
im  Monat  Janaar  vielleicbt  Herr  Dr.  Neubauss  hier  einen  Vortrag  halten. 

^  Pkeidisten  und  Prospekte  gingen  ein:  Voigtllnder  &  Sohn,  Uber  detcn  Ob}^tiv& 
AktfCttgeedlMitaft  für  Anilinfabrikation,  Berlin:  Neuere  Gutachten  über  Iniogennulfit ;  TUit/l.impc  „  Baidur". 
Nene  Photegrephiscbe  Gesellschaft,  Berlin:  Anleitung  zur  Verarbeitung  und  nachträglichen  Tonung  von 
BfeaeÜbeipcpieren.  DeagMdica:  Froapekte  fibcr  N.  P.  G.» Negattvpapicr.  Theodor  SckrSter, 
Leipcig:  Anleitung  zum  Stercograph. 

4.  Ein  Schreiben  von  Unger  &  Hofimann,  worin  die  Haltbarkeit  des  kürzlich  gekauften 
Projcktionaaehirmes  xngeaidiert  wird,  wird  voigtUatn, 

5.  I'lier  T,cih).;el)fihrt  ii  Vci  Üi  nutzinif;  I'mjektionsljildeni  tU  VortrHgen  haben  auf  .\nfragen 
des  Vorsitzeudeu  mehrere  Firmen  Offerten  eiugesaudt,  und  siud  diejenigen  von  Liesegang,  Düsseldorf, 
die  gflnatigateu. 

6.  Eine  Anregung  zweier  Mitglic<lcr,  il  ihin  f;i  h< m!  il.i.s.s  jedem  Mit).;liid  j^ratis  oder  gegen 
geringe  Erhöbung  des  jährUchen  Beitrages  eine  photographischc  /citachriit  geliefert  werde,  fand  nicht 
die  nMge  UntcntOtinng,  nnd  wurde  deswegen  kein  weiterer  Beachlom  darfiber  getsaat  Herr  Weimer 
bemerkte  d.izu,  <l.iss  dtr  \'i-i<  in  ja  eine  .\n/,ahl  photographischer  Zeitschriften  halte,  deren  neOCSte 
Xummcm  au  den  Vereinsabeuden  immer  auflägen,  somit  für  die  Mitglieder  benutzbar  wären. 

7.  Die  Aufforderung  xnr  Beteilignng  an  photographiedien  VntetfiditakurBen  hatte  nur  geringen 
Brfolg,  und  musste  deshalb  von  diesem  Plane  .Xbstand  genommen  werdeti. 

8.  Der  Vorschlag  des  Herrn  Dr.  Büchner,  den  Reinerlös  bei  der  demnächsiigen  öffentlichen 
Projektionsvorfflbrung  der  Raaae  der  schwer  geediMigten  Tumgemeinde  suxuwciaen,  findet  lebiiaflen 

Beifall.  Es  wird  für  diesen  Zweek  zun.lrhst  der  {'roiektiotisvorlrai,'  <!i  s  Ilemi  von  Cleve  fund  für 
später  eventuell  ein  solcher  von  Herrn  Dr.  Klciuschuiidt)  in  .\u}>bii:ht  geiiummeu  und  der  Eiutritts- 
prcieaaf  i  Mk.  festgeaatit  Selbstredend  sollen  in  diesem  Falle  unsere  Mitglieder  keinen  freien  Eintritt 
haben.  Mit  beiden  Vottilgeu  aoUen  noch  Mebenveianataltnngen,  wie  Prolog,  Muik  und  Geaangnortiige 
verbunden  werden. 
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Herr  H.  Junj;  referierte  soilmiti  iihi-r  die  Werke:  Lehrbuch  »Icr  Projektion  von  Dr.  Neuhauss 
und  Jahrbuch  von  Dr.  Sder;  feruer  besprach  er  das  „Epidioskop"  von  Zeiss,  «in  Apparat,  der  zur 
Projektioii  nndurdiaiclitiger  Gcgenstladc  geeignet  iat 

Hieran  schlosw  sich  eine  Besprechunu  'Ic*  ni-ueii  Knycrsclien  Entwicklers  „Edinol"  durch 
Herrn  l'rof.  Dr.  Klemm.  Als  besondere  Vorzüge  dieser  Substanz  wurden  bezeichnet:  leichte  Löslichiceit, 
TMciiet  Afbdteo  (ihafidt  wie  Metel,  ohne  aber  wie  dieaer  dl*  Hant  anragreiienX  gmew  Atatinimbericcit 
bei  Moment-  oder  Zeitaufnahmen  um!  Er/i  ni,'ii!if,'  hühscher  Scluvriv^-tii  I>er  Entwickler  soll  nun  noch 
auf  seine  eventuelle  Brauchbarkeit  für  Hruni.silbeqiapier  und  Stauileutwicklung  ausprobiert  uud  soll 
dies  der  Gegenstand  eine»  späteren  Referates  sein.  Soweit  er  neb  jetzt  scboa  ein  Uftdl  erianben  IcSnne, 

ad  der  Kefcrent  der  Ansicht,  dass  das  Paramol  mit  zu  den  besten  Entwicklern  zu  rechnen  sei. 

Es  erfolgte  sodann  durch  den  Vorsitzenden  die  Vorlage  des  Gu erzscheu  Hyperion  -  I>oppel- 
anastigmateu.  Mit  der  grSaaten  Zuvorkommenheit  hatte  die  ('.oer/ sehe  Anstalt  dema^en  ein  Hypergon 
Nr.  6.  uud  die  kleinste  Nummer,  zur  Verfügung  gestellt,  doch  gelangte  nur  letzteres  zur  Vorlage.  Durch 
die  Ungunst  der  Witterung  war  es  dem  Referenten  nur  in  einem  Falle  möglich,  einige  Aufnahmen  (einer 
Kirche)  zu  machen.  Auffallend  nahe  konnte  man  sich  der  Kirche  mit  der  Kamera  nShern,  um  das  Dild 
auf  die  13  X  18- Platte  zu  bekommen.  Bei  kleinster  Blende  genfigte  eine  Expositionszeit  von  10  Sekunden, 
doch  ist  die  Einstellung  infolge  der  geringen  Lichtstärke  des  C)bjekti\'8  eine  äusserst  schwierige  nnd 
nur  möglich,  nachdem  die  Mattscheibe  mit  Öl  eingerieben  ist.  Was  die  Wiedergabe  anbelangt,  so  ist 
geringe  Verzeichnung  vorhanden  uud  die  Perspektive  etwas  Obertiieben.  Referent  glaubte  aoost  die 
Eigenschaften  dieses  Objektives  nicht  besser  hervoiliebcn  sn  kftnnen,  sls  daaa  er  einen  Beridit  des 
Hofrates  Dr.  Pfaundler  aus  den  Lechnerscben  Hitteiinngcn,  Heft  11,  zur  Kenntnis  der  Versammlung 
brachte.  —  Auf  jeden  FttU  ist  das  Hypergon*  Doppd-Aoaatigmat  ein  beachtenswertes  Instrument,  ds«  In 
gsns  besonderen  Ftllcn  zur  Anwendung  kommen  kann.  UntentOtxt  wnide  die  Vorlafe  nodi  durch 
einige  Aufuahmeu  aus  der  Goerssdien  AnstalL  Naditif^di  gemachte  Innenaufnahmen  «dglen  eine 
sehr  starke  Veneichnung. 

Was  das  neue  Negativpapier  der  N.  P.  G.  anbdangt,  das  der  Vorsitzende  nun  voilegte, 
so  sind  die  Proben  damit  leider  nicht  befriedigeud  ausgefallen.  Die  Empfindlichkeit  iSt  geringer 
als  die  der  Aktienplatteu,  das  Verarbeiten  bietet  freilich  gar  keine  Schwierigkeiten,  nur  ist  dabei  zu 
bemericen,  dass  simtliebe  in  Hinden  habende  BUtter  starke  Sdileier  zeigten.  Die  Struktur  des  Papierea 

ist,  !>1^L;U:ii  li  die  Rückseite  di-r  Ki)]iii-i-;i  :;i  ("ilt  v,  iir'h-t:,  .aissi  r^t  -•.(■'rcii  1  /c  igt  ,soniit  die.sc-s  Ne^ativ- 

papicr  immer  noch  keinen  dutchschlageudcn  Erfolg  gegen  andere  derartige  Fabrikate.  Sehr  interessant 
waren  ^e  AosnUtrungen  des  Voiiitzenden  Uber  die  PrOfnng  der  Dunhelhammeibelenditnng,  wotftber 
an  iinderer  Stelle  ausfflhrlich  berichtet  werden  soll.  Es  schloss  sirh  hieran  die  VorAei>,'uiig  des  Dunkel- 
kammerprüfers von  Dr.  H anberrisser,  dem  Referent  nach  seinen  Untenuchungen  jedoch  kein  aUsn- 
gnases  Vertrauen  entgegenbnngen  konnte.  Anaddiessend  hieran  demonstrierte  Herr  Professor  Klemm 

ein  kleines  TaschensjieVtrrisko])  zur  IMifung  der  roten  Scheiben. 

Zum  Schlüsse  führte  Herr  Dr.  Büchner  dann  noch  den  Stereograpben  von  Theodor  Schröter, 
Läpdg»  Connewitz,  vor.  Bs  ist  dies  ein  ganz  aus  Pappe  gefertigter  kleiner  Apparat  zu  stereosikopischen 
Aufnahmen,  der  auch  da.s  stereoskopische  Retrachten  der  Bililer  !.;estattet.  Wer  fflr  weni^;  f.eld  iij  Mk  i 
einen  derartigen  Apparat  besitzen  möchte,  dem  sei  derselbe  bestens  empfohlen  —  es  kommt  halt  auf 
die  Ansprfldic  an,  die  der  Amateur  stellt 

Hierauf  scMoss  der  Vonitzcttde  die  gut  beraditc  Vettammlnng.  Nidiate  Sitsnng:  Dienstag, 
den  17.  Dezember. 

Der  ScbriftfOhrer:  W.  Grimm.  Der  Votsitsende:  Dr.  B.  W.  Btchner. 

 »€S3<  

Dresdner  OeseUsehaft  zur  Ffird«mn0  4er  Aina(eur*'Photegr«|»hle  (E.  V.). 

la.  öffentlicher  Projektions-Vortrag. 

.\m  21.  Oktober  eröffnete  die  Gesellschaft  die  Reihe  ihrer  diesjälirigcn  I>rojektions-VortrSge 
im  dicht  gefüllten  grossen  Saale  des  Veretnshanscs.  Das  Vereinsmitglicd  Herr  Dr.  Kdw.  Theodor 
Walter  sprach  Aber  das  „Land  der  Mittemachtssonne".  Der  „Zug  nach  dem  Nin  ku".  führte  der 
Vortragende  aus,  werde  von  dem  „Zug  nach  dem  Sttden"  abgdflet;  beiden  liege  aber  die  glddae 
Empfindung  zu  Grunde,  die  Sehnsucht  nach  der  Sonne  Redner  beschrlnkte  ddi  bei  seinen 
Schilderungen  über  Skandinavien  namentlich  auf  Schweden.  Das  südliche  Schweden  gleidrt  nodi  aehr 
dem  nördlichen  Deutschland,  doch  Volk  und  Sitte  sind  schon  wesentlich  verschieden.  Auf  dem  Lande 
herrscht  nodi  vldfiMdi  das  PWronjwtkoa,  wk  denn  in  Sdiweden  Oberhaupt  kdo  gesetdidicr  Naaieaa» 
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zwang  bestellt  Me  kleineren  adiwadiBdien  Stihlte,  oft  in  PiscIiK't^talt  aicli  fatnatreckend.  sind  im 
Rotimier  fast  verftdet;  denn  «ndl  «U«  Ameren  gehen  avifs  I,aiiil  ,  i  \  .  :\vandt»n  und  Freunden.  Das 
Leben  ist  biUig.  Herr  Dr.  Walter  fab  wdterhin  ein  lebendiges  Uild  der  gescIlKhaftlichen  Bitndie, 
bcaoadcra  der  eigenartigen  Tiscbsitten.  Dann  führte  er  die  HSrer  in  das  nArdliehe  Schweden,  schilderte 
die  Landschaft  mit  ihren  weiclieii  Ltjfltöneu,  die  Seen,  die  Schären,  die  von  den  gewöhnlichen  Touiisten 
•elten  ticswcbten  Fl&sse.  geleitete  sie  an  den  Bottiiisctaeu  Meerbusen,  über  den  Polarkreis  nnd  nach 
Lappland  in  den  knorrigen,  hodmordisdien  ürwald  mit  seinen  Plecbtensdüdera.  Die  Müdcenptage 
ist  in  jirieii  Ci-^rinleii  viitset/liih  iiiiil  lusDnilers  für  den  lAiudfreniden  empfindUcIi  fühlbar.  Der  \  or- 
tragende  beschrieb  anscbaulicb  den  Mitteruacbtasouuen%anber,  der  allerdinga  adir  von  atmoapbSriscben 
Vcrhiltniasen  aUilaKig^  tat.  rfllimte  die  Oaatfreundadisft,  GntmfltigiMit  nnd  Oenflf!Mmk«t  der  Lappen 
und  gab  schliesslich  noch  t-itu-  SrhiMcning  des  Erscheinens  iKr  Mittwinlirsoiinc  im  Norden.  Eine 
gmaae  Reibe  instruktiver  und  schön  ausgefflhrter  l'ro)ektionsbildcr  vervollständigte  den  geradezu 
vtilcadcleB  Vortnft  der  die  Anwesenden  von  Anfang  faia  Bade  ganz  anaaerofdeBtHcb  laaaelU  und  dem 
der  lebbaftcste  Beiiall  m  Teil  wmde. 


8&  ordentliche  Sitcnng  vom  aS.  Oktober  1901. 

Den  Hanptjiunkt  der 'l'a^csordniii:^  MliUte  ein  Vortrag  <les  Herrn  Major  a.  D.  Denii.iiii  li'nr 
daa  Vergrösserungsverfahren.  Der  Vortragende  besprach  in  höchst  an&cbaiüicher  Weise  die  verscbiedeneu 
VergrSaserungsmethoden,  insbesondere  diejenigen  bei  kfinatKcfaem  Lichte,  und  schilderte  dann  seinen 
eigenen  .Arhrit.s>,Mng  hei  der  Anfcrti^jnnj;  von  Vcrgrössi  rungen  auf  HronisUlx-rpapicr.  Scli1ies,s1ic!i  '»esclirieli 
er,  in  welcher  Weise  er  sich  auf  ganz  billige  Art  aus  dem  einfachsten  Material  zwei  Vergrösseruugs- 
i^tparate,  die  wlhrend  dca  Vortragea  anfgestdlt  waren,  aelbst  angefertigt  hatte.  Als  Uditqnelle  verwendet 
er  vorzugsweise  flasRlühUcht  und  bei  dein  einen  iler  heiden  Modelle  statt  des  Kondcnsers  eine  Opal- 
glasscbeibe  zur  Zerstreuung  des  Lichtes.  Der  instruktive  Vortrag  interessierte  ungemein  und  fand 
rdcben  Beifall.  Im  Auachluss  daran  fOhrte  Herr  A.  Block,  der  Vertreter  der  Finna  Bd.  Lieaegang 
in  Düsseldorf,  zwei  von  dieser  Firma  in  ilet)  Handel  gehraclite  Ta^jesHclit -Vergrösserungsapparate  vor, 
von  denen  sich  namentlich  das  eine  Modell  <iurch  verschiedene  sehr  wesentliche  Verbesserungen  aus- 
aeidude.  Andi  diese  VorNUntmg  intenaaicrte  die  Anwesenden  in  hohem  Grade  Ba  folgte  daraaf 

eine  sehr  anregende  Diskussicm  über  da.«  Vcrgrösst-rn  im  a1!);enieinen  und  die  dabei  zur  Verwendung 
kommenden  Lichtquellen  im  besondereren.  Die  tcL!^li^^:he  Ecke  brachte  eine  Mitteilung  des  Herrn 
A.  Verbeck  Ober  das  neue  Ton&neraalz  der  Aktiengesellschaft  fflr  Anlfinfkhfikation,  femer  dne  solche 
des  Herrn  J.  Wolf  über  die  Anwendung  von  Kopierrahmen  beim  Vergrössem,  und  die  wissenschaftliche 
Ecke  einen  Herirht  des  Herrn  H.  Schnauss  über  Aufnahmen  von  I.iiftbcwcgungcn.  Die  Sitzung  war 
ausserordentlich  gut  besucht.  Aufnahme  als  Mitglieder  fanden  die  Herren:  Raurat  K.  Schmidt, 
Kaufmann  Job.  Schleusner,  Kasemeninapdctor  Max  Unger,  Direktor  Rudolf  Sulzberger,  Ober- 
lehrer Dr.  pbil.  Paul  Wagner. 


81.  ordentliche  Sitzung  vom  11.  November  1901  (Diskussiousabcnd J. 

Der  Voraitiende,  Herr  Rentier  R  Proh  n e,  legt  nach  BrBtfbnng  der  Sitzung  die  geachlfOichen 

Kiügäti^;e  vor  nni!  enipfieliU  daiwi  den  Mitgliedern  ilringend  einen  Besuch  des  Königl.  Kitpferstich- 
kabinetts,  in  welchem  ausser  Meisterwerken  der  graphiscben  Kflnsle  in  neuerer  Zeit  auch  künstleriscbe 
PholograpMeen  ein  wOrdiges  Untcdtommen  gefaadea  haben.   Herr  M.  Herrmann  erstattet  hierauf 

einen  ausfiihrlii  ht  n  und  hwhst  tdtfVeicben  Ht  rieht  über  <lii-  l'h(itoi;r.i]i!iiesaiiunlnng  des  Dcut^-rli  - '  >ster 
reicbiscbeu  Alpcnvereina,  Sektion  Dnaden,  die  er  auf  Wunsch  hin  durchgesehen  hat  Seine  V  orschlage 
ond  Winke  berllgHch  der  Binriehtnng  solcher  Sanralangen  waren  hSchat  beherdgenawert  und  wurden 
sehr  heifSllig  und  zustimmend  auf j.'enoinmen.  Herr  Dr.  H,  !"  1  f  i  s  c  Ii e  r  knüpft  hieran  die  Bemerkung, 
dasa  es  wänschenswert  erscheine,  dass  der  .-Mpen verein  auch  wirklich  gute  Stcreoskopbilder  seiner 
Samnlnng  dnverldbe,  daorit  dadnrdi  die  teueren  xmA  achlediten  BiMer,  die  man  oft  auf  der  Rdse 

erhält  verrlränf-t  wiUden  Eine  junge  Schweizerin  hatte  auf  freundliche  Veraidassunp  des  Herrn  Profe^vsor 
H.  Krone  eine  Sammlung  von  30  Landachaits-  und  Gebirgsaufuahnien  während  der  .Sitzung  ausgestellt 
Dieselben  gefiele«  sowohl  fluei'  kflnatlefischett  Anflaasang  als  audi  ihrer  vorzOglicben  tedinisden  Auf- 
machung wegen  ungeneill.  Ein  .\ufsatz  über  ,.  Lichtbildknnst " .  von  K.  Schneider,  den  Herr 
M.  Herrmann  aus  der  piTIgl.  Rundschau"  vorlas,  fand  grosses  luterestse.  Mit  dem  neuen  Entwickler 
„FanuBOt**  der  Fatbeofklirikai  vorm.  Friedrich  Bayer  &  Co,  in  Elberfeld  hatten  die  Hencn  R.  Jahr, 
M.  Hanner  und  A.  Verbeck  Venadie  angesidh;  ihre  Berichte  Aber  dieselben  gestalteten  sich  bMist 
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instruktiv,  itubesondm  hatt«  Herr  Jahr  auf  wisseiischaftUcher  Grundlage  genaue  Prüfungea  und  Ver- 
gleiche dieses  Entwicklers  mit  dem  fiblichen  P>ToscMln- Rntwickler  ungestellt.  Im  allgemeinen  lässt  sich 
das  Urteil  dieser  Herien  dahin  xusammenfassen,  dass  das  l'araniol  einen  guten,  klar  und  sehuell  arbeitenden 
Entwickler  bOdet,  der  aber  ein  wenig  härter  arbeitet,  wie  Pyroscxla,  Allgenieiius  Interesse  erregte  die 
Vorfflhrang  von  Neuheiten  durch  Herrn  L.  Lang,  in  Firma  Emil  Wünsche  Nactaf.,  zunächst  ein 
kleiner  Acetylenapparat  fflr  Vergrösaeruugs-  und  Projektionszwecke,  mit  Tropfeinrichtung,  dann  ein 
xweckmässiger  Apparat  /.iir  Reproduktion  von  Negativen  auf  kleineren  Diapositivplatten  (fQr  Projektions- 
swccke)  und  schliesslich  eine  wirklich  praktücbc  Otiakebanweriatnpc,  die  apeiidl  für  die  Reiae  eingvicbtet 
ist  Zur  „technischen  Ecke"  sprach  Herr  Dr.  B.  Fleischer  Uber  die  Bntwiddnng  von  Rollfilms  und 
zeigte  dabei  eine  Vorrichtung  vor,  die  er  in  seiner  Praxis  verwendet,  und  welche  die  Berührung  der 
PIflaaigkeit  mit  den  Fiagem  abeiflisBg  macht  Dieselbe  besteht  einfach  aus  einer  CcUuloIdtaJti,  auf 
welche  die  Film  nit  Hilfe  von  Nadelti,  die  mit  Glasgriffen  versehen  sind,  aufgeatedct  wird.  Weiterhin 
berichtete  Herr  A.  Verbeck  Aber  das  neue  Weitwinkelobjektiv  ,,  Hypergon"  der  Optischen  Anstalt 
C  P.  Goers,  welches  einen  aiuserotdentlich  grossen  Bildwinkel  besitzt  Als  Mitglied  aufgenommen 
wurde  Hcn  Sdnttir  B.  Senbdner  kl  iCIiMsscIle-Kaiiigtwald. 

 »■QlC'l 

Verein  von  Freunden  der  Photographie  zu  Düsseldorf. 

In  der  am  24.  Oktober  stattgehabten  Generalversammlung  wurde  Herr  P.  Cichmsnn  nun 
Vorsitzenden  gewäldt.  Der  Vun^tand  »vUt  sich  aus  folgenden  Herren  zusammen:  F.  ffichmsnn, 
Vonitxender;  Kaufmann  Peters,  i.  Beisitzender;  B.  Hahn,  3.  Beiaitzender  und  Wandermappen Verwalter, 
Ksaftnann  Tncbt,  Kassierer;  Lubn,  Mcherwart;  Ingenieur  perrin,  Geittewsrt;  Leo,  Stchriftführcr. 

Der  Jahresbeitrag  wurde  auf  12  Mk.  crholit  •.iml  wird  halbjlbrlich  eingezogen.  Silzungstage: 
Jeder  dritte  DonnersUg  im  Monat;  jedem  andern  Dunucnitag  gemOtttcbe  Zusammenkunft  Vereinalokal: 
RotesHaus.  Vcrcinsorgan:  „Photographische Rundschan".  Adresae:  BarrP. Bielimannt  FsikatniBeai. 

Herrn.  Leo,  ScbriftfBbrer. 

 »€S»«  

l^ub  der  Amateur-Phetographen  in  Graz. 

13.  Vol  1  versa  ni  in  I  u  n  g  am  I.  Oktober  1901. 
Dienstag,  den  i.  Oktober,  hielt  der  Klub  der  Aui.itcuiphotographen  unter  dem  Vorsitze  des 
Obmannes,  Herrn  Dr.  Kduard  Krodemansch,  sebte  erste,  zahlieieb  bcsttdile  VoUvenammhing nach 
den  Sommerferien  ab.  Nach  BegrQssung  der  Anwesenden  teilte  Herr  Dr.  Krodemansch  mit,  dass 
die  Herren  Hofapotheker  Sedlitzky  aus  Salzburg  und  Jurist  Hurian  durch  die  Herren  Dr.  Bach- 
niiinn,  be/w.  Bcrtolini  sur  Mitglie<1schaft  angemeldet  %vsrat  An  Einlaufen  liegen  vor:  mehrere 
Probepapiere  des  neuen  Silberpapieres  »The  blue  Star  Paper"  von  Rudolf  Chast^  in  MaL;dcburg, 
eine  Zuschrift  und  Muster  des  neuen  Paramolentwicklers  in  Pnlverfonn  und  konzentrierter  L^ung  der 
Fsrbenfabriken ,  vormals  Friedrich  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld,  eine  Zuschrift  der  l'irma  Wilhelm 
Knapp  in  Halle  bezflgUcb  des  von  ihr  ausgegebenen  Photographenkalenders,  und  eine  Widmung  der 
Firma  Romain  Talbot  in  Bertin,  betreffend  die  neueste  Auflage  des  Werkes  „Lichtbildkunst"  von 
Robert  Talbot  für  die  Bibliothek.  Nach  Besprechung  der  Einlaufe  ei^riH  lltrr  Dr.  Heuuicke  das 
Wort  XU  einem  aebr  eingebenden  Referat  ftber  die  neue  Perortoplatte  der  bekannten  Firma  Perutz  in 
Mflncheo.  Der  Refierent  bespricht  unter  Vorweisung  von  Uriginahiegativen  eigener  Aufnahmen  und 
solcher  (Us  Ilcrrn  Koch  und  einiger  .sehr  hübscJier  I'o.sitivbilder  .seine  eigenen  praktischen  Erfahrungen, 
nach  welchen  er  die  „Perorto"  als  eine  bezflglich  der  Dunkclkammerbeleucbtung  allerdings  vonichtig 
sn  behandelnde,  hficbst  empfindliche  orthochromstische  Platte  bezdcbnet,  welche  bd  der  «irbandeoen 
zufriedenstellenden  Farbeiieinpfindlichkeit  für  Gelb  und  Grün  selbst  die  schnellsten  Momentaufnahmen 
('/««•  Sekunde)  zulässL  Herr  Dr.  Hcn  nicke  lienuUte  bei  seinen  Ausführungen  die  ausserordentlich 
dankenswerten  und  interessanten  wissensctaaftlidten  tlnteisuchnngen  des  Herrn  Dr.  Ratz,  wddter 
vergleichende  rrnbcn  mit  anderen  I'latteusorten  in  Bezug  anf  die  Gr.iil.itini;  M  -^tufiuig,  Lichtempfind- 
lichkeit und  Farbeuempfiudlicbkcit  in  umfangicichem  Masse  angestellt  hatte,  ffir  welche  mObevoUe 
Arbeit  Herr  Hofrat  Pfaundler  namens  der  Veiaammluttg  speziell  den  Dank  ausdrflcdcte.  An  das 
Referat  des  Herrn  Dr.  Hennicke  kiiii])fte  sich  eine  längere  Debatte,  welche  Herr  Dr.  Kachmann 
damit  einleitete,  dass  er  diese  Platten  infolge  seiner  damit  erzielten  uugttnstigeu  ResulUte  als  wenig 
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yerwendbar  beceicbnete.  Es  ergriffen  noch  daa  Wort  die  Herren  Hofrat  Dr.  Pfaundler  und  Dr.  Ott, 
welche  Ober  <Iic  Verschiedenheit  der  Beurteihmg  von  Platten  sprachen,  wobei  speziell  Herr  Ho&nat 
Pfaundler  auf  den  durch  luaaere  BinflOaae  sich  ludenideii  Waaaergehalt  der  Cdatine  bei  Tro^oi- 
platten  hinwies,  and  auf  etnen  dieabesUKlicbcn  Artikel  in  dem  letzt  etsctaieneDen  Bd ersehen  Jahrbucbe 
mfuerluam  machte.  Dieser  w-ichUKc  T'tnstand,  dein  man  bisher  wenig  Beachtung  .schenkte,  dflrfte 
mit  ein  Hauptgrund  für  die  Vetachiedenheit  von  Beurteilungen  einer  und  dentelben  Plattenaorte  aein. 
Hör  Kustos  Harktanner  besprach  das  jfingst  eradiienene  Lehrbneh  der  Projektion  von  Dr.  Richard 
Nenhans.s  und  vcrla.s,  auf  wie<lerholtc  Debatten  im  Khib  Kc/uk  nehmend,  verschiedene  Stellen  attt 
dem  besprochenen  vonsüglichen  Werke,  welche  das  FUttenfomiat  betrafen.  Herr  Dr.  Neu  bau  ts  tritt 
in  wohlliegTllndcter  Form  für  das  Normalformat  9  X  I9  *io  •  Klub  wird  jedcoMls  noch  Ge> 

ICgeaheit  hihen.  ilicsen  an  und  fflr  siih  «  ichtiueii  Gegenstand  einer  eingehenden  Be.sprechung  zn 
tiatetriehcn.  Herr  Gigler  machte  deui  Klub  die  erfreuliche  Mitteilung,  daas  das  Mitglied  UeiT 
Ardüt^t  AndrS  Mixner  vor  knfsem  eine  nene,  ansserordentlidt  kompcndiOse  Rtoppicanie»  für  das 
Foniint  qX  '2  mit  Doppclkiisscttcn  und  c-itu-r  Ri illfihnka.»«iettc  hergestellt  habe,  die  "i'i'  tr  il'.en  vor- 
handenen äliulicheu  Kameras  wesentliche  Verbesserungen  aufweist.  Die  Ingeniäsität  der  Konstruküou  dieser 
nene»  Mixaer-Kancra  crhllt  ihre  icfaAnste  Beieaditnng  duich  den  Umstaiid,  daas  die  Wdtflniui 

C.  P.  Gocrz  in  Herlin  nach  Bcsirluitjin'.j,'  derselben  die  Kamera  sofort  ankaiiftt-  nml  die  Erzeugung 
derselben  übernahm.  Dieser  neuerliche  Erfolg  eine«  der  ältesten  Mitglieder  unseres  Klubs  gewährte 
dem  Khib  grOsste  Befriedigung.  Ausgelegt  waren  einige  vorsügtidie  BIfltter  der  „Kunst  in  der  Photo- 
graphie", über  welche  Herr  Dr.  Räch  mann  bei  nächster  Gelegenheit  sprechen  wlnl,  sowie  Sdir 
schöne  UiUlcr  der  Herren  Koch,  Dr.  Hennicke  und  Dr.  Bacbmann,  letztere  auf  dem  neuen  NegVO» 
pnpicr  fcoptcftt  Aber  wcldica  dienfsUs  dennfldist  refericft  werden  wird. 


14.  Vcillversammlung  vom  15.  ()Utober  1901. 

lu  Abwesenheit  <lcs  Obmannes  eröffnete  der  Ubmauu-i^teUvertretcr,  Herr  Dr.  GQttler,  die 
Vollversammlung,  und  begrflaste  als  Gast  H«rm  Baron  LattdoD  vom  '^nener  Kameraltlab,  sowie  das 
neue  Mitglied  Herrn  H"fapot1ieker  Dr.  Sedlitzky. 

Nach  Geuehniigiing  des  verlesenen  ProtokoUes  teilte  der  Vorsitzende  mit,  dass  von  der 
Direktion  der  Sommerfrische  und  Heilanst.ilt  La.<i.snitzhöhe  drei  Ptrise  für  eine  künstlerische  Aufnahme 
ihrer  Objekte  ausgeschrieben  wurden.  Die  näheren  Bestimmungen  der  Preiskonkurrens  sind  beim 
Obmanue,  Herrn  Dr.  Krodemansch,  Landhaus,  einzusehen. 

Herr  Kustos  Marktanner-Turneretscher  nahm  faieraof  das  Wort,  um  Ober  die  Verpackung 
bereits  belichteter  Platten  auf  Rei.^en  711  sprechen,  und  demonstrierte  eine  sehr  zweckdienlich  kon- 
struierte Schachtel  nehst  dem  dazu  ^'chöriKen  Säckchen  aus  schwarzem  Tauenpapler.  welche  die  Firma 
Theodor  SebrAter  in  I.«ipzig  in  <len  Handel  bringt.  Diese  Vcrpackun)^'-v.ir-.  i>l  nicht  nur  eine 
biUige,  aoadem  auch  aichcre,  hat  sich  in  der  Praiüs  bestens  bewährt,  und  kann  daher  jedem  Amateur, 
der  aar  Reisen  selbst  nfdit  entwickelt,  empfohlen  werden. 

Der  Vorsitzende  gab  hierauf  Herrn  Hofrat  Prof,  Dr.  Pfatintller  das  Wort  zu  seinem  X'orlrage 
Über  daa  neue  Objektiv:  Goerz'  Hypergon-Doppel- Anastigmat,  Serie  X,  //as,  wozu  die  Firma 
M.  Grabner  in  liebenswUrdiger  Weise  das  Demotwtrationsobjekt  beigestcHt  hatte.  Ba  ist  dies  ein  Wcit- 
wiakel,  welcher  in  Be/.n^;  nwf  die  Grössi-  des  Gesichtswinkels  alle  bis  jetzt  vorhandenen  Objektive  weit 
ftbertrittt.  Der  Winkel  umfasat  nämlich  ungefähr  135  Grad.  Die  Diagonale  der  anzuwendenden  Platte 
bctrigt  das  Pflnftkche  der  Brennweite.  Mit  der  kleinsten  Nummer  von  /  •  6  cm  kann  man  daher 
eine  13  X  '8  Platte,  mit  der  grösstetl  Nummer  von  20  cm  Brennweite  eine  60  X  7°  Ilatte  decken,  wenn 
man  die  Blende  /;3i  anwendet.  Um  a&o  z.  B.  ein  Gebäude  von  aom  Froutlänge  aufzunehmen,  bedarf 
es  nur  einer  Bntfteniung  des  Apparates  von  4  m;  für  ein  Panorama  sind  nur  drei  Aufnahmen  nOtig. 
Da-s  Objektiv  Ixsteht  aus  zwei  halbUii L'ilfr.itiiiu'n ,  symmetrischen  Menisken.  Es  ist  klar,  da.s,s  eine  so 
exorbitante  Leistung  nach  einer  Kichtung  hin ,  durch  gewisse  rnvollkommeuheiten  nach  anderer  Richtung 
erkauft  werden  mnaste.   Ba  sind  indes  die  schwierigsten  Fehler  vermieden,  da  sowohl  die  sphiriacbe 

.Mierr.i'.iun .  der  \stiKmali-.niu^.  die  Rild«  ölbunn ,  sowie  jegliche  Vcrzeiclinuii  i:  :nif  i.;ehoben  endwinen. 
Geblieben  ist  zunächst  die  chrouiatihche  Aberration,  welche  aber  entweder  durch  Verschiebung  des 
Objektivs  nach  dem  Einstellen,  oder  besser  dnreh  die  Anwendung  einer  kleinen  Blende  von  //31 
iinsch.iillich  geni.'icht  wirdcii  k:iiiii  Die  nii'^-Ieiclii-  l-iehtvorteihiti);  /wisitien  Mitte  nml  Rand  ist 
natürlich  eiuc  ganz  besonders  grosse,  cla  die  Helligkeit  in  der  Mitte  beinahe  siel»enmal  su  gross  ist, 
ab  am  Rande.  Ba  war  daher  ein  adir  grosser  Kunstgriff  anztnrenden,  auch  diesen  Pdiler  so  viel  als 
mSgUch  an  beaeitigea,  njid  man  bat  schon  frflher  diesem  Obel  damit  abgdiolfen,  dasa  man  die  Mitte 
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der  Lime  durch  eioea  aternfOrretgeu  Schirm  abdedrte.   Um  mtn  tu  vermeiden,  daas  aldi  die  Stein- 

blende  auf  dem  Nc)L;ati\ i- ,  wenn  auch  fjan/  \  t  rst  hw ntmiicti ,  ;ihliilrU-,  wird  dieselbe  während  der  Auf- 
nahme in  Rotation  versetzt,  und  zuletzt  noch,  und  /.war  während  beiläuiig  ein  Achtel  der  gaiueu 
BxpooitioaBxeit,  ruiz  entfernt  Die  Rotation  wird  durdi  einen  Lnftatron,  der  geKcn  die  Fiagd  der 
Stenibtende  gerichtet  ist,  bewerkstcHij,'!.  Seldstvcrstiindlich  ist  dieses  Hilfsinitte!  mir  auf  Kosten  der 
Liditatärkc  anwendbar,  unil  da  dies«  »hiicbin  durch  die  unvermeidlich  cuge  lUeude  herabgesetzt  wird, 
•o  crfordcft  das  Objelttiv  relativ  Ungete  BxpoaitionaKeiten.  Der  WiflEnngalcreia  dea  neuen  InatmoMBtca 
ergiebt  sich  nacli  <lei!i  CesaKfen  von  selbst  Es  wird  vor  allem  zur  Aufnahme  grosser  architektonischer 
Objeltt«,  von  denen  man  nich  nicht  weit  cutferut  aufstellen  kann,  dann  für  l'anorania- Aufuahmeu, 
aowie  fBr  adir  ansgedehnte  Gruppenantaahmen  verwendet  werden.  Besondere  Antmndnag  «iid  ca  in 

allen  fenen  Fällen  finden,  wo  7.  15.  im  Inneren  einer  Kirche  ein  sehr  hochgelegene«,  Hild  orler  eine 
ftolche  Skulptur  ohne  Gerttst  oder  Stehleiler  aufgenoniuieu  werden  soll,  weil  mau  durch  das  ent' 
aprediende  HochacMeben  dea  ObjcktivbretteB  im  stände  ist,  derlei  Olijdtte  nodi  «nf  die  Platte  an 

l>rint;rn.  Für  Handkaineras  und  /ii  Momentaufnahmen  Lst  dieses  Objektiv  sclbstverstAndtich  nicht 
geeignet.  Alles  zusammengct'a&st ,  können  wir  sagen,  das»  es  sich  hier  um  einen  Ubjektivtypua  bandelt, 
wddier  zwar  eine  allgemeine  Anwendbarkeit  nicht  besitzt,  wekbcr  aber  deshalb  wertvoll  ist,  weil  er 

in  gewissen  Fällen  noch  Aufnahmen  emiöglicht.  die  bisher  ganz  uumuglich  waren.  Der  Preis  des 
Objektivs  samt  Zubehör  ist  ein  relativ  geringer;  es  kostet  für  direkte  .■\ufnahmen  einer  30X40  I'laitt; 
anr  170  Mark. 

Die  interessanten  .Ausführungen  des  Herrn  llofratcs  Pfaundler  wurden  mit  reichem  Beifalle 
aufgenommen,  und  der  Vorsitzende  sprach  demselben,  »owie  Herrn  Grabncr  für  die  Ermöglichung 
dieser  Demonstration  den  besten  Dank  des  lUnba  aus.  Hieran  schloss  sich  eine  Diakussion  über  die 
bisher  bereits  bekannten  Periskop -Konstruktionen,  sowie  die  Besprechung  einiger  interessanter  tccbni^ 
scher  Fragen,  an  welcher  sich  die  Herren  Hofrat  Pfaundler,  Kustos  Marktanner,  Telaer  und 
Dr.  Bachmann  beteiligten.  Hierauf  sprach  Herr  Gigler  noch  über  ^e  mtsgel^ten  Bilder  ans  der 
„Kunst  in  der  Photographie",  die  aUgemeinea  Intereaae  erweckten. 

  tca« 

PhQto0ra|>hl««h«r  t^luh  fäÜntihiu 
Hauptversammlung,  Dienstag,  den  5.  Pebrnar  1901. 

Vorsitzender:  Rat  Febelaeker. 

Der  I.  Vorntxende  begrüsste  die  erschieneneu  Mitghedcr  im  neuen  Klubloksle  und  begann 
nach  Brledignnir  einiger  gescblftlidier  Prägen  seinen  angekündigten  Vortrag  Aber  das  Thema:  „Waa 

dii  rh  1) !  fi  i:  r  .1  i'lii  c  k  .i  n  ii  u  !i  d  uns  sie  nicht  kann."  Über  die  bekannten  ,\rten  der  Photographie, 
sowie  <leu  Nutzen  und  die  Annehmlichkeiten  derselben  als  „ Schncllzeicbnarin "  rascher  hinweggehend, 
ging  der  Redner  ansfahrlicher  anf  den  Wert  ein,  den  die  Photographie  Wr  alle  Zweige  der  Wissenschaft 

haT ,  tiud  wie'.  tu<unilt.-is  auf  •]<_n  ruischwiin);  liin,  dt  ii  ilie  rhotn^raliliic  in  der^ellun  1ier\  ■  irricf  — 
Mittels  des  l'rojekiions.ippar.ites  zeigte  er  uns  Photugraphiccn  magnetischer  Kraftlinien,  Aufnahmen  des 
Blitzes  und  des  Sonnenqwfctmms:  dann  einen  Apparat  cum  Photographieren  des  Pulss^agca.  sowie 
eine  Anfiialime  dir  Piilskurveii;  ferm  r  Afr;!, träte  /um  Pboto>;r.i|iliit-icn  «les  Kehlk<i|ifes  und  der  .\ugen- 
nelzhaut  und  einige  Aufnahuien  der  Stimnilinicu  der  Vokale  und  Kunsouantcn.  —  Der  Redner  fährt 
dann  weiter  ans,  welch  nngebenren  Wert  die  Mikrophotographie  fSr  die  Wissensebaft  bat,  wieder  mit 

einer  Reihe  vnn  neispieUn  .seinen  Herirlit  i  rl.'iuteriid 

Wie  weit  die  Photographie  in  der  Wiedergabe  der  l  arbcuwcrle  gdcommeu  ist,  weist  Redner 
an  BeispieleB  von  AofnabmcB  „ohne",  „mit  orthochromatischer  Platte*«,  sowie  „mit  orthochromatiacher 

Platte  nnil  ('.elbsclieibe  "  nach  Xacli  einer  kleinen  Pause  nimmt  Herr  Kat  fe  l>i  1  a  ck  e  r  seinen  Vortrag 
wieder  auf,  zeigt  uns  den  Wert  der  Photographie  al»  lieweismittei  bei  (>cricht  iliuuuiifülle,  der  TUalort 
von  Verbrechen  u.  &  w.)  nnd  im  Dienste  der  Arcblologie  und  Anthropologie,  der  Kunst-  und  Natur- 
geschichte, sowie  der  Topographie.  t'i<-  vii  lseitige  Wrwendbarkeil  des  Proit-klifUisapparates  streifend, 
geht  Redner  naher  auf  die  Forlschritie  auf  dem  ticbielc  der  Photographie  ein,  zeigt  uns  l'auorauiu- 
Apparate  un<l  das  Teteot>jektiv  und  fOhrt  den  Kinematograph  und  daa  Mutoakop  vor.  Spesiell  fOhrte 
Herr  Rat  Ucbelacker  auch  eine  grosse  .\n/ahl  von  ihm  selbvt  j.;eferti}j:tcr,  an^^t  p.rdi  iitlirli  |,;elnngpner 
und  gröfiStentcils  wirklich  künstlerisch  schöner  Halloiiaufnalinii  ii  voti  Miindien  nnd  I  nigebung  vor. 

Kum  Schlüsse  spricht  Redner  nun  auch  darüber,  was  die  Photographie  oicbt  kann  —  dos 
Photographieren  in  uatfirlicheii  Farlten.    lir  erläutert  kurx  die  dahin  zielenden  VeHahren  —  Joly, 
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Lippnami  nad  du  PhotodraiiKMlEop  —  und  wie  mit  dfaidbeu  fluten  Zwedc  erreidien,  fctp^  ukkt 
(.rreiclit  haben.    KeicbcT  Bdfiül  lohnte  den  Redner  fAr  «eine  anaMrordentUcb  intereannten  nnd  kbr- 

reicbea  Ansfübrungea. 


Uiskussiousabcnd.  Dienstag,  den  la.  Februar  1901. 
Vovritsender:  A.  Lenek. 
Herr  Niedernin  ye  r  leRte  eine  AnzaU  telir  hflbedicr  Glasstereoskope  vor;  besondere  interessant 
waren  seine  kolorierten  Stereoskopen,  welche  von  groaaer  naleriscber  Wirkung  waren.  Herr  Kunstmaler 
Albert  Lcnck  acigta  eine  grosse  Anaahl  Aktatndien  in  Pom  von  Giaastereoalupen,  von. denen  dalfe 
die  Wirkung  der  Stereoskopie  flbcneugend  xnr  Ansdtannng  braditen. 


Projektionsabend,  Dienstag,  den  aS.  Pebruar  1901. 
Vondtiender:  A.  Lenck. 

Herr  Rt  iitiiT  Ni-uiiia\  er  liatU-  die  I'rfiiii'llit'hkeit ,  uns  ciiK-  .'uissirst  ri-ü  Iihaltim'  Serie  sehr 
interessanter  luucuuufuahuieu  uum  tleni  ultcii  und  neuen  Nutiunalinu>ieuin  vorzuführen.  Trotz  der 
Schwierigkeit,  welche  Innenanftiahmen,  und  noch  dazu  in  Räumen  mit  teilweise  sehr  nngOnstigen  Lich^ 
veihfiltnissen.  bieten,  wnren  ntle  Atifnnbtnen  f^anr  simUgMch  und  ausserordentlich  aorgttltig  au^geubeitet; 
ne  boten  eiu  lehrreiches  Beispiel,  „wie  Diapositive  sein  sollen". 


H  auptvcrsaniuiluug,  Dienstag,  deu  5.  März  1901. 
Vorsitsender:  Rat  üebelacker. 

Voctiag  der  Hamn  Kummer  und  Trautmann:  „Quer  dnich  di«  Dolomiten  «um  Gardasee" 

mit  Projektionen.  T'ntcr'  \'orfiihrun>;  einer  reichen  Au/ahl  j^elutiRener  Naturaufnahmen  führte  uns  der 
Vortragende  iu  die  larrlklie  Cieliit^isweli  der  noloniiten  uiit  ihren  wiUlen  Felsscenerieen ;  danu  quer 
dnrdl  die  Roaengarten^ruppe  und  liinab  an  die  sonnigen  Oc.stadc  des  Gardasecs.  Wir  treten  aus  dem 
Thore  von  Nago  und  stehen  vor  einem  einzig  schönen  Bilde:  Das  Ange  haftet  an  den  Bergen  des 
Nordendes  mit  ihren  sauften  Linien  und  gleitet  Iriuah  fiber  den  sonnigen  Wassenipiegel,  hinab  zu  dem 
Lande  »dort,  wo  di«  Citronen  blühen**. 


Allgemeiner  A1>eu>l,  Dienstag,  den  96.  Mira  1901. 

\'(irsit/euder:  Hat  l  ebelacker. 

Vortrag  des  Herrn  Hofphuiographen  Mfiller:  „Plauderei  Ober  Pigmentdruck".  Eingangs 
des.selben  giebt  uns  Herr  Müller  sehr  beachtenswerte  Winke  Aber  die  zum  Pigmeuts'erfuhren  nötigen 
Gerfitschafteu,  als  Schalen,  GumnUquetscher,  Photonieter  U.  s.  w.,  und  deren  notwendige  und  zvreck- 
mtaige  Beschsffenheit  Br  giebt  sodann  eine  kurze  Beschreibung  der  Herstdinng  des  Kohlepapiers 
und  des  Obcrtragungspapieres  uml  teilt  die  Brfabningen  über  die  Oütc  der  verschiedenen  Papiere  mit, 
wobei  er  von  den  in  den  Handel  kommenden  die  „ Ruielpapiere "  von  der  Firma  Hanfstfingl  sehr 
lobt  nnd  die  glatten  ÜbertraKiinKspa]>iere  mehr  empfiehlt  als  die  rauhen.  Redner  heschreibt  sodann 
ausführlich  den  Sensibilisiening.sprn/es-i  und  j;iet>t  selir  zu  betier/i j^ende  Winke  lie/iluliili  der  ..Chrom* 
krankheit".  Oes  weiteren  verbreitet  er  sich  über  die  notwendige  Beschaffenheit  des  Negatira,  den 
Kopier-  nnd  Bntwicklungsproxeaa.  Als  Kontrollpapter  fBr  Photometer  benutzt  Herr  Mflller  nicht 
ClilnrsilberjKipier,  sondern  ein  xleich/eitiL;  niil  dem  K<>lile|>aiiiei .  jvl'ikli  in  LSiicut  Had  ohne  .Vnmioniak- 
zu&atz  sensibilisiertes  Stück  gewüluilicbeu  rupieres;  die  Einwirkung  des  Lichtes  auf  dieses  Papier  ist 
dann  ganz  die  gleiche  wie  auf  das  Kohlepapier.  Beim  Entwickeln  empfiehlt  Herr  Mflller,  lieber  mit 
Wasser  von  nur  20  bis  V5<'.raii  C  /u  Inj^iiiiun,  «oilunli  ;ini  lH-.-t<  11  I.r.fiM.iMii  vermieden  wi  rdin.  ,\ls 
besonders  schöu  lobt  Redner  den  Kuhlcdruck  für  llerstclluug  von  Diapusitiveu.  da  solche  liedcutend 
schAner  werden  als  die  gewAhnlichen  Chlorsilberbilder  nnd  rieb  voneQglich  aur  Hentellung  vergrOaserter 
Negative  eignen.  Vor  den  i;ef  ir?i!<  11  Chlorsilber- Latembildem  haben  dieselben  ausser  der  SchOnheit 
noch  den  Vorzug  absoluter  Haltbarkeit. 

Herr  Rat  Üebelacker  spricht  dein  Vortragenden  im  Namen  des  Klubs  fttr  seine  überaus 
lehirelcbe  Plauderei  den  besten  Dank  aus. 
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Allgemeine  Abende,  Dienstag  den  i&,  93.  und  30.  April  1901. 

Vorsitzentlcr:  Rat  UcbclacktT. 

Vortragscyklus  üb«r  AiiiatcurpbotOKrapbie  von  Herrn  Recbnungsrat  Ui-hclackcr.  In  diesen 
drei  Vortragsahcndcii  verbreitete  sich  der  Redner  ausfQhtlieb  Aber:  t.  Die  phutographiscbeu  Apparate 
uiul  ihre  llati(llial)iiug,  a.  Die  Aufnabtne  und  3.  Der  Negativ-  und  Positivpro/ess,  und  war  den  Amateuren 
Gelegeubeit  gegeben,  über  alles  nur  WiMenswerte  auf  pbotograpbiscbeui  Gebiete  erschöpfende  Auskunft 
an  eibalten. 


Hauptversammlnng;  Projektionaabend,  Dienstag,  den  7.  Mai  1901. 

Vorsitzender;  Rat  l'cbelacker. 

Nach  Erledigung  einiger  wichtiger  Klulianj^eU  gcnheiteu  führt  uns  unser  Ehrenmitglied  Herr 
Prof emor  Selen ka  eine  grosse  Anzahl  Aufnahmen  aus  Durnco  und  Ceylon  vor  und  schildert  uns  hierbei 
in  seiruT  bekannten  fcssehiden  Art  Land  und  Leute  mit  ihren  Sitten  nnd  Gebrlu^en.  Lauter  Beifall 
bekundete  ihm  am  Schlüsse  der  Vorfäbmng  den  Dank  der  Anwesenden. 


Hauptveisammlnng,  Dienstag,  den  14.  Mai  1901. 

Vorsitzender:  Rat  ITcbelacker. 

Vortrag  des  Herrn  Hans  Schmidt;  „über  Kinematographie,  sowie  das  Projektiona» 
wesen  im  allgemeinen."  In  Oberaus  eingehender  Welse  beschreibt  der  Vortragende  das  Wesen  der 

Projektion  überhaupt,  fenier  den  notwendigen  Apparat  nnd  dessen  einzehie  Bestaudleile,  sowie  die  ver- 
schiedenen verwendbaren  Lichtquellen,  ihre  Vorzfige  und  Mängel.  Zur  Herstellung  der  lebenden  Bilder 
übergehend,  erklärt  er  die  Art  der  Anfbahme,  Bntwldclung,  sowie  der  Projektion  der  fertige«  Bilder 
mit  den  hierzu  nuligeu  Einrichtungen  Im  Ansclihiss  an  den  von  den  Anwesenden  mit  grossem  Interesse 
und  Beifall  aufgenomiueneu  Vortrag  führte  Herr  Rat  Uebelacker  mit  seinem  Apparat  noch  eine 
Anzahl  lebender  Bilder  vor. 

Mit  (lern  Mniiat  M.ii  schlii-ssen  unsere  rej,'i  lin  is^i m  ii  Khit)vi.  r;-iatinnhiii^'t  [i  fi'u  it.i-;  I'rii!ij:ihr  1901 
und  tritt  die  alljäbrUch  wictlcrkebreude  Sommerpause  ein,  während  welcher  sich  die  Mitglieder  im 
Restaurant  Augustiner  sn  gemAtUchen  Zusanuneoktnflen  vereinigen.        Bd.  Ran,  I.  SduiMUirer. 

  mot  

Klub  deutscher  Amateurphotographen  in  Prag. 

Am  3a  Dezember  hielt  Herr  J.  I".  C.  Karl  \V.  Czapek  einen  Vortrag  über  Kiinstphotograpliie 
und  äusserte  dclietwa  fotgendemiasseu :  Noch  nicht  lange  ist  es  her.  dass  etwas  Ruhe  auf  den  Kampt 
platzen  eingetreten  ist;  bald  gellte  der  Siegesrnf  der  klebrigsten  GuuimisteJi  an  das  Ohr  des  Beobachtens, 
bald  vernahm  er  das  jamuicrn  der  alten  Krbp.lchter  der  Photographie ,  denen  ihre  I^n/.e,  der  alte,  all- 
beilenilr  Ketusihienitift,  in  der  Faust  zerknickt  war.  ICin  kleines  H.äuflein  Extremer  steht  nodi  Wlf  bdden 
Seiten:  die  Einsichtigen  aber  haben  sich  die  Hand  gereicht,  denn  sie  sind  zur  Überzeugung  gelangt, 
flass  auch  in  der  Pliotograpbie  nicht  alte  nach  derselben  Ea<;on  selig  werden  kitunen.  Ganz  al>gesehen 
von  'Km  plu>tograi)hiselu'n  HiMe,  das  teclinischeii  oilei  wissenschaftlichen  Zwecken  dient,  winl  i-s  audl 
in  Zukunft  mit  voller  Fti rcc litigung  eine  Ausichtspbotograpbie  geben;  denn  nicht  alles  in  der 
Natur,  was  wir  uns  phoiugr iphisch  abbilden,  kann  Gegenstand  einer  kfinstlerischen  Behandlung  sein; 
CS  wird  stets  eine  Portiltphotograpbie  gel>en,  deren  Niveau  dem  entspricht,  was  in  der  Mehrzahl 
unserer  Schauklsteu  prangt,  denn  nur  wenige  taugen  zum  Sujet  eines  kfinstlerischen  Bildes.  Sollen 
auf  diesen  Gebieten  der  Berufe-  oder  Amateurthätigkeit  Answttchse  vermieden  werden,  so  bedarf  es 
einer  Hebung  des  allgemeinen  kfinstlerischen  Hildungsnivi-aus.  die  unserer  Zeit  ja  überhaupt  not  tbut, 
und  da  kann  wietlcr  die  moderne  Photographie  verfeinernd  auf  den  Geschmack  einwirken,  und  so  in- 
direkt auf  ihr  ferner  liegenden  Gebieten  bildend  und  ffirdemd  wirken. 

.Mittel,  Ziele  und  <".r«  ii/iii  ili  r  lu m  ii  I.irlitkiinst  ergeben  sich  liielit  aus  einer  Betrachtung 
der  Entstehung  des  pbulograpliiscbeu  Uildcü;  dabei  niuss  stets  altes  ilas  im  Auge  l>cbaltcn  werden, 
was  fOr  jede  grapfalitche  Kunst  überhaupt  als  Regel  gilt 

Schon  ilie  Werkzetivf  <Ur  Xt^iativir/ciimm^;  ]<r.'igen  dem  Itildi-  cim-  !ie>timmte  Malerial- 
cbarakteristik  auf.    Die  mouokulaie  Perspektive,  in  <Ier  das  Objektiv  zeichnet,  bewirkt  eine 
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Venddedenhcit  des  photognpliiacheii  Bildes  voo  dem  Mnokiilar  gesehoieii  Bildcindnieke  umeier  Wahr- 

nehnuiiiK;  lia/u  koiiiiiit  aher  iiocli ,  djiss  rlas,  was  wir  selun.  udir  ni:1;tij,'cr  ^'i  <a}^t,  /ii  (^laiiliuu, 
das  Erjfcbnia  einer  Verstandesthätigkcit  ist,  einer  Kette  von  teils  hewusAtcii,  teils  uubewu!«teu  Schlüssen 
•US  nnaetcr  Brfftluruiift  auf  das  dnreh  das  Netzhantbild  nnseran  Bewtuslseiii  VorgefBlitte:  dss  Kind, 
das  nach  dem  Monde  lanyl,  'k-r  im  Gefiir^e  Fremde,  iler  die  iMitfernnnj;  eines  llerjjes  untcrüchiitzt, 
obzwar  beide  das  richtige  Bild  auf  ihrer  Netzhaut  projiziert  haben,  sind  bekauute  Beispiele  dafür. 
Georg  Hlrtb  spricht  in  seiner  ..Kunstphysiologie"  ansfttbrlidi  Aber  diesen  G^enstaad;  er 
erwähnt  dort  auch  die  Erscheiinini,: ,  Aas»  wir  HiihendinKiisioncn  ittinier  ii1>i-rsi  h:itzeii ;  Gehäudc  und 
Berge  sehen  auf  dem  phutugruphisckeu  Bilde  meist  gedrückter  au«,  erscheinen  weniger  hoch  und 
«tliabe«  als  ia  der  Natur;  auch  dies  Hast  sidi  physiologiscli  Idcbt  eilcMren.  Alka  EigentfiodidikeiteD 
nnserer  Wahrnchniunj;  von  dieser  und  ähnlicher  Art  träjjt  der  denkende  Künstler  Rechninif;,  indem 
er  uns  das  Bild  su  gicbt,  wie  wir  es  durch  die  Brille  unseres  Verstandes  sehen,  die  Liniic  hingegen, 
das  leblose  ZMng,  kann  sich  nicht  darüber  hinwegbelfen. 

Andere,  in  den  Gesetzen  der  Optik  begründete  Fehler  lassen  sich  leicht  vemieiden;  der 
Aufnahme- Apparat  muss  in  richtiger  Augenhöhe  un<l  genauer  vertikaler  und  horizontaler  Ausrichtung 
aufgestellt  sein,  er  darf  nicht  ZU  nahe  an  das  Objekt  herangebracht  wenK  n.  si.nst  ergeben  sich  unnatür- 
liche Verzerrungen  oder  eine  unverständliche  Perspektive,  die  beide  von  vurnheieiu  die  erstrebte  Wirkung 
unmöglich  macheu.  Doch  das  und  noch  manches  andere  sind  ja  Kegebi,  welche  such  der  Durch- 
schnittsphotograph  beachten  muss,  ebenso  wie  die  Vermeidung  eines  zu  grossen  Bildwinkels,  eine 
Forderung,  die  idcutiscb  ist  mit  der  Eiolialtang  eines  den  normalen  Vcrbältninten  entspredienden,  nicht 
zn  geringen  Blldabstandes. 

Schwieriger  ist  die  Frage,  oh  die  Verweuduun  orthucliromatiacher  Platten  in  allen  Fällen 
ansnraten  sei;  bei  wichen  Landschnftssufnahmen,  bei  denen  die  Luftperspektive  von  Bedeutung  is^ 
flbcctrnht  die  g«wAhn1iehe  Platte  die  Helligkeit  der  Luftwerte  und  Unt  «ndi  die  Vtnd^adaiawitea 
der  BrnsBOuing  oft  verschwinden,  die  orthüchromatischc  Platte  hingegen,  bcaoBto*  in  VcrbiDdnJIg  mit 
der  Gdliadiabeh  giebt  eine  abertriebeue  Petaillierimg  und  Klarheit  der  Fme,  ittdct  diese  dadurch  zn 
nahe  heran  und  ceratOrt  ihren  malerischen  Reiz.  Zwischen  beiden  Extremen  die  richtige  Mitte  zn 
finden,  ist  in  vielen  I'ällcn  sehr  srhwicrig. 

Entsprechend  präparierte  Platten  setzen  uns  in  stand,  die  Licbthofbildung  zu  venneideu, 
die  alle  feinen  Details  ia  den  Lichtera  aetatfiit,  doch  kaan  aaaa  audi  liier  des  Guten  zn  viel  thnn:  ein 
völlig  ohne  Strahlung  abgebildetes  Fenster  macht  nidit  mehr  den  Bindrndt  des  Sdhatieuditenden, 
sondern  des  Gemalten. 

Jedes  Bild  Ist  eine  Lichtgleiehung,  und  die  Photographie  ist  rine  einfachste  Licht- 

gleicbung,  .Ihnlich  der  einfarbigen  Zeiclniiinj; ;  <1.  Ii.  <1  i  e  Verli  ;i  1 1  n  i  sse  der  sämtlichen  I.ichtwcrte 
im  Bilde  stehen  in  einer  gewissen  Proportion  zu  den  Verhältnissen  der  entsprechenden 
Helligkeitswerte  in  dem  abgebildeten  Objekte.  Wenn  s.  B.  A  der  wirlüiche  Lachtwcrt  einer 
hell  leuchtenden  Wolke  ist,  R  <ler  Lithlwirt  einer  hellen  Wiese  und  C  der  eines  <lunklen  Felseii.s,  so 
werden  die  Lichtwerte  A,  B  und  C  nicht  identisch  sein  tuil  den  entsprechenden  llclhgkcitswertcn  a,  b 
nad  c  des  Bildes,  aber  sie  werden,  wenn  unser  Bild  ein  Ausdradt  der  gerade  b^  der  Anftiabaie 
herrschenden  Nattirstininning  sein  soll,  iu  dem  Verhältnisse  A:H  C  a:1'  c  stehen;  mit  anderen 
Worten:  die  Gradation  wird  eine  naturgetreue  sein.  Dies  wirklich  zu  erreichen,  ist  die  Aufgabe 
der  Bnpoaitiott  nnd  der  Batwicklnug:  durch  einen  Miasgrilf  dabei  kann  eine  hell  bdeucbtete  Landschaft 
fälschlich  durch  eine  kufse  TlMflkala  wiedergegeben  nnd  so  zu  einer  erlogenen  „NebebtimBning" 
gemodelt  werden. 

Daarit  rind  die  Klippen,  aa  deoen  der  Stx«be|ide  selwa  bd  der  Aufnahme  und  Negativ- 

herstelUing  scheitern  kann,  noch  lange  nicht  alle  verzeichnet.  T her  einiges  möge  das  Folgende  Klarheit 
geben;  die  meisten  Fragen  kann  aber  uur  ein  verständiges  Studium  tler  Meisterwerke  aller  Kunst- 
epochen lOsen,  denn  sie  sind  Impondentniien,  die  allem  Breittreten  durch  „  Anleitungen  zur  kflnstleriachen 
Photographie  "  trotzen. 

Der  Mensch,  seit  jeher  der  herrlichste  Gcgeu.stand  künstlerischen  Strebens.  wurde,  seit  die 
Photographie  erfunden  ist,  unendlich  oft  durch  sie  gescb'indet;  an  ilen  ersten  Lichtbildern  etficnt  uas 
noch  eine  kraftvolle  Natürlichkeit,  doch  mit  dem  .Auftreten  der  Porlrätretuach e  begann  sogleich 
das  schmachvolle  Handwerk,  das  aus  Meuschenköpfeu  PorzellaukApfe  und  aus  Menscbeiifiguren  Glie^ler- 
pappea  machte.  Da  wurden  „Lichter  aufgesetzt",  dort  „F.dten  geni.äs.sigt  "  und  „.Schatten  aufgehellt", 
Nssen  geradegebügelt,  Obren  gestutzt  unrl  „Stirnen  veredelt".  Besonders  Kluge  ttnd  Kunstsinnige 
studierten  sogar  die  Anatomie  des  Kopfes  (an  sich  recht  löblichlK  missbrauchtea  aber  das  erworbene 
Wissen,  um  nun  um  das  alte  Gerippe  eine  neue,  fleckenlose  und  glatt  ]iolierte  Haut  ZU  ziehen.  Ja,  Beasea 
sich  das  die  Porträtierten  gefallen?    Sie  wOnsditen  es  sogar  1    Die  ganze  grosse  Masse  unserer 
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üngebildetcii  and  Halbgebildeten,  bsr  jeder  küiwtleriflchen  BnJebvng,  had  t»  achte  and  beharit  «odi 

noch  heute  :inf  (Irnisellifii  Standpinikte.  Mit  Rcsij^nntioii  wi-nlcti  wir  als'i  aitrb  weiter  ilirsc  Zerr- 
gestalten anschauen  lufisscn,  wie  sie  »idt  MI  eine  kunstvolle  liallustraile  lehnen,  von  präparierten  I'alm- 
«edeln  umfldielt.  hinter  ihnen  ein  kttnatvoU  ebgettatcr  Hintergrund  mit  Rokoko- SÜnunem  oder 
prunkenden  Stehapi^eln.  Für  mit  ist  dlea  ja  die  eindge  MAgHdikeit,  aidi  Uber  daa  eigene  Anaaehen 
hinweKzuttiuehen. 

Alle  Knnstdarstellnng  muas  vom  Studium  der  Natur  aosgeben:  daraiut  ergiebt  ncta  auch  die 

NotweniliKkeit  des  Studiums  des  nackten  Kör)>erü  filr  jeileu,  der  Porträts  und  FiRurenbilder  schliffen 
will;  ii\ir  so  kann  er  es  lernen,  liie  bekleideten  Mensduu  natürlich  zu  Mellen  nii<l  rn  setzen.  Ülj«r 
den  Wert  der  Aktphotographie  als  Sell>st/wcck  und  ru  Studien/wecken  iat  gerade  in  letzter  Zeit  wieder 
ein  heftiger,  mit  recht  \-icl  Unverstand  und  uioralisiereudeni  Muckertum  geführter  Streit  entbrannt, 
doch  Rehnuptun>;en  wie  die,  duss  heute  niemand  zu  einem  rein  ästhetiachen,  von  Sinnlichkeit  freien 
C'.cnusse  und  Studiuni  des  nien.schlichen  Körpers  fähig  sei  (Schrank  in  der  PhoL  Correap.),  richten  ton 
selbst  die  Gegner  der  Aktphotograpbie,  welche  solche  Thetten  aussprechen. 

Neben  der  Sucht  nach  naturwidrigen  Posen  ist  das  normale  Atelierlicht  der  grOaale 
Sch&diger  einer  charakteristischen  Wiedergabe  dea  menschlichen  Autlit/eft;  die  im  Atelier  enriMa 
Bdeuchtnngen  eniaprechen  mit  wenigen  Auanahmeu  nicht  den  Uniatinden,  unter  weldien  wir  uuaeien 
Nebennenadien  m  when  geu-ohnt  sind;  die  besten  Pnrtrlts  aind  seit  jeher  bei  einem  Lidite  gemacht 
WOfdcn,  das  dem  unserer  Zinnner  oiler  dem  freien  Lichte  des  Gartens  eiitsj  rii  bt.  In  entern  Zusammen- 
hang mit  der  Lichtfragc  steht  die  Wahl  des  Hintergrundes;  die  herrlichaten  Portrftta  eines 
Rcmbrandt,  Mals  und  Velasquez,  oder  um  einen  neueren  zu  nennen,  Lenbacha,  zeigen  einen 
mhlKen.  dunkeln  Onind-  Mät/ilieu,  wie  -.ie  seihst  einige  unserer  bi-sseren  j>hotoj,'raphischen  Künstler 
imgcn  ( ßilderrahuicn  »n  der  \V.in<l,  £ro,ssbluniigc  Tapeten^  wird  mau  bei  ihnen  nie  finden.  Eineleise 
Ttaung  gegen  dunkel  oder  hell  genügt,  um  in  den  I<tchtmaasen  ein  Gleidtgewidit  hersnatdiea.  Wie 

nun  in  jedem  Falle  gestellt  und  beleuchtet  w  erden  Soll,  um  die  Per.-iöiilii  bkeit  <les  nar>;e8telltett  SUI 
klarsten  zum  Ausdruck  zu  bringen,  darüber  kann  nur  de^  aich  ein  Urteil  bilden,  den  Mutier  Natur 
mit  einem  Stück  Rflnstlertum  begnadet  hat   Wer  aber  dessen  ermangelt,  der  wird  nichtt  Wertvollea 

erreichen ,  müge  er  nun  bei  Tages-  odi  r  Itlit/lieht,  mit  i  i:uMi!  I'liin.ir  oder  einem  Munokelnbjektiv 
arlieiten;  selbst  wenn  er  der  grflaste  Meister  der  Kctusche  ist  und  auf  dem  grobnarbigst eu  Papier 
zwOUfach  in  Gummi  druckt,  wird  er  nedi  aonnenfem  seinem  Ziele  stehen:  der  Schaffung  eines 
Ueoadienbildes. 

Auf  dem  t"»cbictc  des  Kostüm-,  Gruppen-  und  (ienrebildes  ist  bis  heute  so\-iel  wie  noch 
nichts  Ertrigliches  geleistet  worden.  Kostüm  und  Genre  bleiben  (auch  in  der  Malerei!)  der  Tummel- 
platt  der  ärgsten  f',esc1imackl<>sij,'keit. 

Pigurenbilder  in  der  Landschaft  zu  schaffen,  ist  bisher  nur  wenigen  gelungen;  die  Figuren 
aeben  zn  leidit  geschnitzt  und  gestellt  an«  Das  beliebte  Auaknnftsmittel,  rie  von  der  Rückaeite  an 
7cij;en,  verfHuRt  nicht  mehr  —  denn  es  wurde  zu  oft  ali;;eklaj)|)crt-  Die  Hrfider  Hofmeister  sind 
als  Dahnbrccher  vorangegangen,  nur  zaghaft  folgt  da  und  dort  ein  Kühner,  ohne  sich  zu  verirren. 

Die  schönsten  Erfolge  zeitigte  im  letzten  Jahrzehnt  daa  Landschaf tabild.  AUenthalbcB 
entstanden  i;anze  Srhulen,  die  unter  rlcm  Kinflusse  einer  kraftxollen  IVrsöiiliflikeit  einen  bestimmten 
Wcf;  mit  Ausdauer  vcrfcdgtcn.  In  der  Wahl  de»  Alotives  und  des  Hildau.<vschnitles  wurde  ein  Können 
gezeigt,  das  sieh  den  besten  Leistungen  unserer  Meister  zur  Seite  atellen  kentate.  Der  Luft  nad  dem 
Himmel,  die  lange  unbeobachtet  gebliebeii  waren,  schenkt  man  re>;e  Aufmerksamkeit  und  sucht  ihre 
Wiedergabe  tier  natürlichen  Wirkung  gleich  z.u  bringen,  iiin  Übertreiben  liegt  da  nahe;  die  baum- 
wollenen Wfdkenbaflen  unil  tintenschwarzeu  HimmelsgrOnde  wollen  noch  immer  nicht  vertdiwindea, 
obzwar  ihre  Schöpfer  selbst  (Kühn,  Henneberg  und  Watzek  vor  allen)  sich  schon  zu  dnem  «stur- 
getreuen  Masshaltcii  durchgerungen  haben. 

Wie  Meht  es  nun  mit  den  Kopierpm/esrien '  Im  Anfange  war  das  Celloldin,  .\risto  und 
Albumin;  und  wir  sind  eS  Satt  g^orden  und  haben  es  in  den  untersten  Kasten  gelegt  und  uns  dem 
entgegengesetzten  Kopierverfnhren  zugewendet:  dem  Gummidruck.  Kr  macht  aus  der  schibigsten 
Platte  c>'>  Meisterw  erk  im  Pormate  80  X  I<>0:  einen  reizlosen  Kehrielitw  inkel  nelimea  witT  aOl^ 

um  dann  eine  düstere  Abendstimmung  mit  gewitterschwangctem  ilimuiel  heruuszuliekommen,  ao 
dachten  und  denken  viele  und  schaffen  dann,  in  Gummi  und  Patben  schwelgend,  ein  Werk,  dessen 

augenfälligstes  ausser  einigen  schwtreu  l'leoken  die  alles  «erreisseiide  Struktur  der  l'apicroberfläche 
ist  Ströme  von  Gummi  werden  noch  vcntrichen,  HXche  von  Tinte  %-er»chricben  werden  müssen,  bia 
alle  darnnf  kommen,  dass  der  Wert  eines  photographischen  Bildes  schon  im  Negative 

begründet  sein  muss,  und  clnss  nun  /wai  duich  Wahl  eines  ungeeigneten  Ko|)ierproz»-ssi-s  das 
schönste  Bild  vernichten,  nimmennchr  aber  durch  irgend  ein  Poaitivverfahren  von  einer  wertlosen  Platte 
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ein  Mäaterwnfc  acliafien  kStnie   Der  wahre  Wert  des  Gutnmidnickci  bealdit  darin,  da»  man  mit 

seiner  Hilfe  unwcsentlichi-  oik-r  gar  Htören<)f  Details  im  Bilile  zum  Verschwin<lfn  brinj^cn  Vaiiii,  dass 
mau  to  dem  Bilde  mehr  Ruhe  uud  Geschlossenheit  verleiben  kann  uud  daas  durch  mehrfaches  Kopieren 
die  ICSgUclikeit  geboten  ist,  die  fddeilMfte  TonikaU  einer  Anfnataaie,  nttge  de  nun  durch  die  Bxpnaidon 

oder  (liirrh  dir  Entwirklung  versi  hulrlet  sein,  /it  erweitem  und  zu  verbessern.  Eine  Verirrung  daj^e^jen 
iat  es,  durch  Wahl  eines  ^robkümigeu  l'apieres  die  Flächeu  zu  zerreissen,  in  der  Meinung,  durch  diese 
AoMcriidüteit  die  „kflnallerisde  Wlricnng"  sn  ecfaahen. 

Durch  Verprösscning  der  Bilddiinensionen  !ä-"Wt  sieh  die  Wirknn^^  eines  jjuten  BiMes  oft 
weaentBch  erhöhen;  denn  dem  Betrachter  wird  es  dann  leichter,  vuu  der  Umgebung  des  Bildes  xu 
abstrahieren  und  seine  Anfmericaamkät  suf  das  Dargestellte  allein  wa  «eBdaigCD.  Dus  aber  «ndi 
kleine  Formate,  bis  auf  ungefähr  9  X  13  herab,  kfinstlerisch  wirken  können,  /eiRen  uns  die  Franzosen 
und  Amerikaner.  Dem  Formate  muss  auch  die  Wahl  des  Kopierprozcittcs  entsprechen;  kleine  Bilder 
auf  rauhem  Papier  siud  unerquicklich,  grosse  anf  ^au/  glattem  sehen  geeckt  uud  kraftlos  aus.  Matt- 
celloidin,  Bromsilber,  Platin,  Pigment-  uud  Gummidruck  geben  uns  Mittel  au  die  Hand,  die  Kopie  in 
Kraft,  Ton  und  Detaillierung  jedem  einzelnen  Falle  anzupassen.  Auch  als  Diapositiv  wird  ein  in 
Naturausschnitt  und  Komposition  wohlgelungenea  Büd  stets  erfreulich  wirken,  mögen  wir  es  nun  in 
der  Hand  betnchten  oder  prajiiieica.  Du  Scioptikon  ist  in  der  Hand  des  Verstftndigeo  dn  vonflg- 
Hdiea  BClttet  rar  Knnttbeldining  nad  Geadtmadcsverbeaserung. 

Über  die  kfinstlcrische  Wertlosigkeit  der  stereoskopischen  Bilddarstellung,  des  kolorierten  und 
des  Sciienbildes  ist  kein  Wort  zu  verlieren.  Die  farbige  Photographie  ist  technisch  noch  sn  «cnig 
«abgebildet  und  in  der  Wahl  der  Motive  noch  sn  adir  bcachrinkt,  um  Klaihdt  Uber  ihren  kfinttleriadien 
Wert  ni  geben.    Die  Zukunft  wird  un.s  erst  belehren. 

Nach  jahrelangem  Ringen  ist  es  der  Kunstphotographie  gelungen,  ihre  Anerkennung  als 
Zwdg  der  graphischen  Kfimte  an  finden.  Anch  die  Gilde  der  bildenden  Kfinstler  selbst  nad  der  Knoat» 
hi.storiker  Iä.sst  von  ihrem  starren  Widerstände  ab  und  neigt  /\\  dem  T'rteile,  do-s  kOrzlich  Richard 
Mutbcr  abgab:  „ha  iat  thAtldit,  in  der  Technik,  der  manuellen  Mache,  das  Kriterium  eiuea  Kunst* 
«rcikes  zn  sehen.  Wie  das  Anasdilaggebende  eines  Manuskriptes  fdne  geistige  QuaHtttt,  nidit  die 
Handschrift  des  Autors  ist,  eiit.steht  ein  Kunstwerk  mir  dann,  wenn  eine  eigeiiHrtige  rersönliclikeit 
sich  äussert.  Wer  nur  blöd  die  Wirklichkeit  wiedergiebt.  ist  Pbotograpb,  mögen  seine  Naturkopieeu 
andi  mit  der  Hand  koloriert  sein.  Der  Amateur  aber,  wenn  er  Künstler  ist,  kann  aidi  zur  HShe 
Millets,  zur  Höhe  Whistlers  erheben,  aucli  wenn  er  zur  Niederschrift  des  künstlerisch  Geschauten 
sich  der  Kamera  statt  des  Pinsels  bedient.  Jedenfalls  wird  sich  in  der  Amateuiphotographie,  wenn  sie 
SO  ridbewusat  fortschreitet,  der  Geschmack  der  Epochen  gidcfa  deutlich  wie  in  den  BOdern  spiegeln, 
und  e-s  ist  zu  wünschen,  dass  sie  ;inch  in  Deutschland  fortan  einen  festen  Restandteil  aller  .\u.sstelhingen 
bilde.  Dean  sie  klärt  auf  über  das  Wesen  der  Kunst;  sie  lehrt  malerisch  sehen,  kuun  ein 
Bindeglied  von  naediitibarer  Widitigkdt  zwiadien  Kflnader  und  PuUiknm  verden." 


Sitzung  vom  14.  Oktober  1901. 

Der  erste  interne  Sdoptikonubend  der  Wintersaison  brachte  iu  87  Lichtbildern  Erinnerungen 
des  Herrn  A.  Reach  an  idiic  diesjährige  Ferienreise;  frohgemut  war  er  als  gsnx  Bengebuckener 
.Amateur  im  Juli  hinausgezogen,  und  schon  im  Oktober  konnte  er  auf  eine  Sammlung  von  aoo  Negativen 
hinweisen.  Von  Dresden  nach  Berlin,  und  dann  nach  Binz  auf  Rügen  ging  es  mit  Windeseile,  Kopen- 
hagen und  seiner  prächtigen  Umgebung  war  schon  eine  längere  Zeitspanne  uud  eine  grössere  Platten- 
aahl  gewidmet,  HelsingAr  erschien  in  prSchtigen  Bildern  aui  der  Leinwand.  Der  Kieler  Hafen  mit 
KriegsBchiffen  und  dner  Torpcdoboot^viaion  zdgte  uns  das  bedeutsame  „Waaser"  und  Deutschlands 
Zukunft,  die  auf  demselben  liegt,  der  Hafen  von  Hamburg  und  das  geschäftige  Treiben  dort  und 
in  Kuxhaven  fesselte  nicht  minder  als  das  Baddeheu  In  Helgoland  und  Westerland  auf  SylL 
Besonders  vom  letztgenannten  Bade  gaben  zahlrddie,  hSchst  gelungene  Kider  dne  lebendige  Vor- 
stelhing.  Und  hdniwärts  führte  wieder  der  Weg  durch  Deutschlands  vielbi-sungcnc  Gaue:  die  Wart - 
burgbilder  vor  allem  entlockten  der  Versammlung,  unter  der  bcsondera  die  Damen  zahlrdcb  \-ertreten 
waren,  rdchen  Bdfalt  Sowohl  dem  geschidcten  Urheber  der  Aufnahmen,  Honi  Reach,  als  dem 
Verfertiget  iler  ni<.-ist<,'rliaft  kl.ircn  und  idn'.atii  msn  irlicn  I  >ia]Hi--tti\ e .  Ht-iTii  Edelmann  lAtelier 
J.  Massak)  lohnte  der  Dank  der  Versammlung,  dem  auch  Herr  Deuhof,  der  I/eiter  des  Abends,  Aus- 
drudc  gab.  —  In  der  dann  folgenden  Itetlidien  Puschminner-ffippung  sorgte  Herr  Hock  (ab  Gast) 
dtirch  lustige  Vorträge,  der  Prokurist  Ritler  als  Klavierhumorist,  dann  die  Herren  Gebrüder  Seil  le. -.in  ger 
durch  verblüffende  Zauberkünste  und  Vorträge,  sowie  Herr  Schulz  durch  einen  in  Freiheit  dressierten 
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Photiograpben  IBr  uniutteitcoclicite  üateriiflltnag;  «Ue  waica  daig,  dasa  der  Abead  gUbuead  veclaaiea 
■ei:  vivant  sequcntes! 

Die  Sitzung  vom  fli.  Oktober  fiel  aus,  da  die  Hehizahl  der  Hitglieder  den  an  denuelbea 
Tage  stattfindendea  Vortrag  des  PrUdeatea  Hemi  Prof.  Dr.  Spitaler  „Die  Bide  ak  WcItkSiper" 
faeaachen  wollte. 


Aaaaerordeatliehe  GeaeralvcraamailuBg  am  17.  Oktober  1901. 

Der  Präsident  Dr.  Spitaler  erSttnete  um  8  Uhr  die  Versammluug  und  koiutatierte  nach 
einigen  herzlichen  BegrOarangaworten  die  Beacbluaafabigkeit  deraelben.  In  einer  foimvoUendcten  Rede 
begrBadete  Dr.  Spital  er  den  Zweck  der  Kabenrfaag  eieer  anaaerordeatUdien  Generahrematadnng: 
die  Ernennung  des  PriLsidonteii  der  rholographischen  C.esellschaft  in  Wien,  des  Herrn  HofnUes 
ProfosoiB  Joa.  M.  £der,  des  verdienstvollen  Direktors  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchs- 
aaatalt  ia  Wiea,  xnm  Bbreaaiitgliede  anaeres  Klaba.  Br  eatrollte  rot  dea  geapaaat  ZntaSreadca  da 
knr/es,  charakteristisches  Lebensbild  dieses  hervorra)<eiiden  Gelehrten,  berührte  dt-sst-n  grosse  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft,  beaonders  auf  dem  Gebiete  der  Photographie,  und  beglückwOnschte 
die  Wiener  Photograpbiadie  Oeeelladiaft  xa  daem  aoldiea  Fribideatea,  die  k.  k.  OmpUMlie  LdV'  aad 
Versi!c!is.mslaU  (diese  hcrvorrHjji-nde  Bildungsstätte  für  Photographie!  /u  t-inem  tftlfhtP  verdienst- 
vollen Direktor.  Am  Schlüsse  beantragte  der  Präsident  die  Ernennung  dieses  ausgeieiducten  Mannes 
mm  BkreaadtgUede  unseres  Klubs.  Den  AaafUuaagea  unseres  verehrten  Priddeatea  folgta  laag- 

andaiienider  Beifall,  und  wurde  Herr  Hofrai  Eder  von  allen  Anwesenden  zum  Ehrenmitglicile  unseres 
Klubs  gewählt,  wobei  der  KiubprSsident  samt  dem  unterzeichneten  Schriftführer  beauftragt  wurde, 
dM  aeae  Bhreaadt!g!Hed  lidegimliiach  Uecvoa  xa  beaaduiditigen.  Uater  «iedoholt»  Apflbm  be- 
grfiaste  Dr.  Spitnior  Herrn  Hofrat  Eder  ak  entcs  BfaicamitgUed  aaaeret  Klaba,  aad  schloss  mit 

Worten  des  Dankes  die  Versammlung.  '  Dr.  Richter. 
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■.  k.  Hef-Lltfaraat 
1.,  TacAlMkaa  ff 


WIEN. 


Du  ictränste  Ergebnis  der  üchtbildkunst  ist  das  Glas-Stereoskopenbildl 

A.  Moll's  Stereo-Reproduktions-Kamera. 

Dto»»  Koproduklloni  •  Kaiovra  ll*f«rt  von  Bier««- N«g»tlT*D 
Jedar  Art  Di«poiltiTe  in  il«r  d«a  gvbriaülillolieo  bt«i«oikop- 
k&«t«n  •nUiirvcboodoii  OrOM«- 

Rloktlf*  BIKiritalluiii  darob  MlbiUbMlg*  Umkcbraiig  und 
Vvriaiiicbunff  der  ll&lftaa. 

K*lM  ntnd  -  ElakaU«  wl«  b«lBi  toDtt  bOI1c*o  BM«bD*ld«o. 
ErMbti  BlUiokSrf^  Jursk  Varklalnenuig  Ja  aloaa  gkoiao 
BUdaa  auf  7  :  7  cm 

Alles  durch  eiae  einzige  bequeme  MuipulitloiL 
PT«ia  kompltttt  (ohne  Objelcüvc)  b.  W.  iL  25,-  (Kk.  42,50). 

AU«  BcbwlerlgkaiUn  und  Naablalia,  mit  walobon  dia  Anrcrtignag  richtiger  Olakitiraok  Im  Koplambnian  var- 
ImadaD  war,  alod  darob  diaiaa  ▼ollkoniuan  varlkMiloh  konatruierlao  Apparat  iplaleod  baaaltigt.    Kloatallbu  fflr 
lÜ«  TMMhledeDalan  Objektire,  mit  Vurtgll  auuh  für  die  aar  Ortginalaufnabms  TerweDdetan, 

A.  MoU's  Stereoskopen- Aufnahme-Appurat  „Monopol", 
Dr.  R.  Krflgener's  Stcrco-Million-Kamcra,  Stcrcoskopcnkasten  etc.  etc. 

Preislisten  und  Prospekte  kostenfrei.  1**0 


MOI.I. 


Pbotop-.  Manufaktur,  gagr.  i8j4 
I.,  Tacklaakca  0 


WIEN. 


Joli.  Sacbs  &  Co.  9 

Aelteste  Trockenplatten-Fabrik  Deutschlands, 
JohaDDlterstr&sse  8,  Beplin  SW.Bl,  Jobanniterstrasse  8 

empfehlen  ihre  als  vorzüglich  anerkannten,  höchstempfindlichen: 
Extra- Rapid-Platten     Photomechanische  Trockenplatten 
Farbenempflndliche  Momentplatten      Lichthoffreie  Trockenplatten 
Diapositiv-Trockenplatten        Lichthoffreie  Trockenplatten 
Abziehbare  Trockenplatten    Röntgen -Platten 
zu  billigsten  Preisen. 

Zn  beziehen  darch  die  Händler  Dnd,  wo  nicht  erhältlich,  ab  Fabrlt 

Ausführliches  Preisbuch  über  unsere  sämtlichen  Fabrikate  steht  gratis  und  franko 

zur  Verfügung. 


I 

» 

\ 

; 


Ottomar  Anschütz,  G.m.b.H., 

Berlin  W.,  Leipziger  Str.  ii6. 

Fabrik  und  La^er  pboto^raphisrher  Apparate  und 

sämtlirher  Bedarfsartikel. 
Anschütz'  Klappkamera  mit  Goerz'  Doppelanastigmat. 
AnschUtz'  Filmkassette  mit  Tageslichtwechselung. 
Vergrösserungs-  u.  Projektions-Apparate.  Blitzlichteinrichtungen  u.  s.  w. 
Ausführung  photographischer  Arbeiten:  Entwickeln  von 
Platten  und  RIm,  Herstellen  von  Abzügen  und  Vergrösserungen. 
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Rud.  A.  Goldmaim, 

Vlctorgaaw  14     AVitill  IV.     Vlet^ntM»«  14 

Fabrik  photographisoher  Apparate 
empfiehlt  sich  den  Herren  Fach-  u.  Amateur-PhoUgraphen 
als  Bezugsquelle  far  komplette  Anarttatruigeii. 

Komplett«  Elnriohtanfen 

fflr  Photo^apfarn  nud  phototechnlRche  Anstalten. 

Oepit  itr  ranonnilarteii  Objsktlva  von  Carl  2(Im,  }mt,  C.  P.  loart, 
Berlin -Scbenebcrc,  Volftllntftr  4  Bthi,  RraunschweiK,  i.  H.  Olllaeyar, 
LoodoD,  C.  A.  Stdnheiri  &6h»e,  Manchen.  E.  Fraifti«,  Pari». 

Universal -Detektiv- Kamera  ^'^ 

fOr  Moment-,  Landschaft-,  Porträt-  und  Interieur-Auf- 
nahmen mit  Objektiven  von  verschiedenen  Brennweiten. 


X 
X 
X 
X 
X 

X 


Bentzinsche  Klappkamera  13:18 


Für  Moskau  (Russland). 

Gesuohti  Vertretung  eiues  leistuugslähigen 

Hauses  für  photoj^raphisclu-  Apparate. 

Offerten  sub  „Vertretung  171"  an  die  Central- 
Auuoncen- Expedition  L  &  E.  Metil  Co.,  Motkao 
(Russland),  erbeten.  tut 

Oute  Stereo- Kamera 

uder  gute  8ter*o-0bjektiv«|  tadellos  erhalten, 

zu  kaufen  gesucht.  Angebote  unter  R.  IS48  au 
die  Kxped.  d.  Ztg.  iu  Halle  a.  S.  erbeten. 


mit  Anastij^niat  I  :  7,2  billig  zu  verkaufen.  1&44 
C  Beckmann  I  Hannoveri  Fricsenstr.  24  .V 


'r 

- 

.1  - 

\ 

*  \ 

*  «'  * 

Brosclieii 

mit  feiuen  Olasplättcheu ,  zum 
Si  llfstcinlcgen  kl.  I'hotographien, 
'  ,  Dtzd.  Muster  sortiert  gegeu 
I'.niscnduDg  V.  2  Mk.  franko  gegen 
fi.iiiko,  Nachuahoie  30  Pfg.  mehr. 

Hugo  Menzel, 

Oablonz  a.  d.  Neisse  (Böhmen). 


f^4 


Zu  verkaufen 

ein   neuester  Goerx  -  AnechOtz  -  Klapp- 
apparat uiit  TiitiChe  un<l  zwei  iJoppelkas^cttcu 
für  aao  Mk.,  statt  320  Mk.   Offert,  erbeten  an  1543 
Holaboer,  Stuttgart,  Urbanstr.  29. 


Elektrisches  Licht 

ffir  die  Dunkelkamnier 

erhält  man  am  billigsten  unter 
Benutzung  der  konstanten 

CnpronElemente. 

Prospekt  gratiti. 

Umbreit  dcMatthes^ 

Leipzig-PL  ni- 

ticbWruÄc,  
•  • «  Pbotolitbograpbieei 

Spezialitat:  J|||$iCDt$R4mil 
liefert  gut  und  preiswert 

Kunstanstalt  Georg  Alpers  jr. 

Hannoveri  Volgerswcg  1  C. 
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Photojraphieche  App»i 

Stativ-  iinil  Handcameras  nur  eigener 

Sauber  runy       Tadello8>  «  VtntOflIielk 

Sp«ciaiiin'  Klappcameras.       Objedivc  ■ii'-r  coiwttv 

SSmmtliche  Utensilien  afi  VenohiUsso.  Stativa,  SchaWen,  Um 
MBniurea,  Trocken»llnd«r.  C«pirrahmea,  Tatchen  alc 


Phoiographische 

Entwickler 

Concentrlrt, 
gebrauchsfertig  und 
in  Patronen 

Über  die 
ganzeWelt 
verbreitet! 

V.in 

uatibcrtroffeser  QualitlK! 

Haltbar  und  in 
den  Tropen  bewährt: 


tONSALZL 


llBbegrt82^biutbar! 

In  den  grössten 
Aieliert  und  von  zahl- 
reichen Amateuren 

allen  anderen 
Tonbädern  wegun  der 
damit  zu  erzielenden 

hervorragenden 
fiesullate  vorgezogen. 


Tonfixirbäder 


PhotDgraph.  Papiere 


Celfoidin-,  Aristo-  u.  Bronisilber- 

Papiere  in  vorzögiichster  Qualität! 
Neu!      AUTO- PAPIER  Neu! 

Selbstlo  "  "    s  Chlorsilbor  r>'"  '!'r. 

LichtcmpfiWi.  ..  ..j.din-  u.  Bronhuu  ,  .  istkailen. 


Pbotograpliiselie  Trockenplatten 


ffir  Perlrtit-  und  Moirn 
frate.  Farbenemp:. 

'iijriiorraijeniJi'«  Fabrik.^! 


imen.  Üohlhof- 
Üapositivplt-itien 


Ms* 


illustnrte  Dataloge 


francu  ziir  VctWDU';' 
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yathdtiuk  Ptrbotm  lintti  uuU  Vtrlag  von  H'iihdm  Kuaff  üt  Hailt  <i.  S. 
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KODAK  PtlOTOORAPtllE 

»  EINFACH  &  LEICHT 

KEIN   DunkeUhnmer  notwendig. 

KEINE  Arb«it,  soadero  dn  Verfnüg^en. 

KEINE  schwereo  und  xerbrechlidien  Glasplatten. 


Kodak -Syttem  Ut  Kcgca  die  aiU  uuutlndUdic  Methode  wis 

GRAMM  Ä    ^eiccn  KILO 


Kodak  Film  Patrone  s«  12  Atffn^mea 
I0xl2^/i  cm  wicft  nur 

86  Oramin 


GlupUttea  und 
dam  nfttlf  c  CaMdtc 
Zu  12  Aufnahmen 

1  Kilo  350  Gramm 


KODAKS 


KODAKS  für  Jedermann. 
KODAKS  für  Touristen. 
KODAKS  für  das  Militär. 
KODAKS  für  die  Tasche. 
KODAKS  für  das  Fahrrad, 
KODAKS  von  Mark   16.50  an. 
ILLOSTRIKTK  PREISLISTE  GRATIS  UND  FRANCO.  » 

AUeinige  Fabrikanten: 

KODAK,  Ges.  m.  b.  H. 

1«,  PritdrichstTMie,   BERLIN.  Wl  PriednchMrute 

LONLX}N.     PARIS.      BROSSEL      WIEN.      ST.  PCTERSBURa 

KOCHESIKR.  NV 


KIHMF  Camera  ist 

^  KODAK 

«BMrc  Schutemarke  KODAK 
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Die  photographisehcn  Eigcnsehaftcn  des  Edinols 

Von  I'rof   Dr.  J.  Prccht,  Hannover  |N»<.iidrutk  »rrbuirii| 

•ur  Entwicklersubstanzcn  begegnen  in  der  photographischen  Welt  nicht 
uanz  mit  Unrecht  stets  einem  gewissen  Misstraucn:  hat  doch  die  Er- 
fahrung gezeigt,  dass  viele  der  mit  grossen  Worten  angepriesenen 
modernen  Entwickler  zwar  an  sich  vorzüglich  brauchbar  sind,  aber 
durch  manche  unangenehme  Nebeneigenschaften  ein  gut  Teil  ihrer 
Vorzüge  wieder  einbQssen  und  sich  daher  nicht  dauernd  einbürgern  können  Bei  dem 
einen  zeigt  sich  eine  starke  Abhängigkeit  von  der  Temperatur,  ein  anderer  hat  die 
unangenehme  Untugend,  leicht  die  Gelatine  abzulösen,  ein  dritter  färbt  die  Platte  braun, 
rötlich  oder  gar  grün,  wieder  ein  anderer  greift  bei  längerem  Gebrauch  die  Hände  an, 
noch  ein  anderer  riecht  schlecht  oder  verdirbt  schnell,  und  was  dergleichen  Dinge  mehr 
sind.  Enttäuscht  von  solchen  Ergebnissen  hofthungsvoll  unternommener  Ausflüge  in  das 
reizvolle  Gebiet  neuer  Entwickler,  kehrt  wohl  der  Anfänger  oft  zum  Hydrochinnn.  der 
Geüblere  zum  lang  erprobten  Pyrogallol  zurück. 

Dennoch  besteht  zweifellos  aus  vielen,  hier  nicht  nalier  zu  erörternden  Gründen 
das  Bedürfnis,  immer  wieder  neue  Substanzen  zur  Entwicklung  zu  probieren,  und  wer 
dem  Laufe  der  Zeit  folgt,  weiss,  dass  die  Neigung  sich  vorzugsweise  den  sogenannten 
Rapidentwicklern  zuwendet.  In  der  That  haben  diese  den  grossen  Vorzug,  dem  Amateur 
den  oft  unerquicklichen  Aufenthalt  im  üunkelzimmer  abzukürzen,  und  dem  Fachphoto- 
graphen sparen  sie  Zeit,  die  für  ihn  Geld  bedeutet.  Leider  haben  aber  alle  diese  Ent- 
wickler mehr  oder  weniger  den  unangenehmen  Fehler,  leicht  Schleierbildung  zu  ver- 
ursachen, ein  Fehler,  der  mit  vollem  Erfolg  nur  durch  die  Grundbedingung  einer 
möglichst  guten  Entwicklung,  nämlich  die  richtige  Exposition,  vermieden  werden  kann. 
Bekanntlich  irrt  auch  der  Geübteste,  sofern  er  Oberhaupt  verschiedenartige  Aufnahmen 
herzustellen  hat,  in  der  Expositionszeit  unter  Umständen  nicht  unbeträchtlich,  und  gerade 
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aus  diesem  Grunde  scheint  es  von  Interesse,  die  Aufmerksamkeit  auf  einen  Rapid- 
entwickler zu  lenken,  der  in  Bezug  auf  Ausgleichung  von  Expositionsabweichungen  recht 
bemerkenswerte  Eigenschaften  hat. 

Diese  neue  Substanz  ist  das  Edinol,  ein  aromatischer  üxyalkohol,  der  von  den 
Farbenfabriken  vorm.  Fricdr.  Bayer  &  Co.,  Elberfeld,  in  den  Handel  gebracht 
wird').  Nach  einer  grossen  Zahl  von  Versuchen,  die  mit  dem  Edinol  angestellt  sind, 
lässt  sich  gleichsam  als  eine  ne.Lfativc  Eigenschaft  desselben  hervorheben,  dass  die 
Substanz  vollständig  frei  ist  von  irgend  einer  unangenehmen  Nebenwirkung  der  oben 
angeführten  Art,  die  etwa  ihrer  dauernden  Einführung  im  Wege  sein  könnte.  Ihrem 
photographischen  Charakter  nach  muss  die  Substanz  als  ein  Rapidentwickler  bezeichnet 
werden,  denn  auch  bei  einer  nurmal  exponierten  Platte  erscheint  das  ganze  Bild  in 
wenigen  Sekunden,  und  die  Entwicklung  kann  bei  passender  Zusammensetzung  der 
Lösung  in  weniger  als  einer  Minute  beendet  sein.  Andererseits  lässt  sich  indessen  durch 
Änderung  der  Konzentration  und  des  Alkaligehahes  die  EntwickUingsdauer  fast  beliebig 
vergrössern  und  seine  Energie  herabmindern,  so  dass  dadurch  eine  grosse  Mannigfaltigkeit 
und  Abstuf  barkeit  gegeben  ist.  vom  schnellsten  Rapidentwickler  bis  zur  langsamsten 
Standentwicklung. 

Ein»-  Reihe  von  hierzu  geeigneten  Rezepten  giebl  die  Fabrik  in  ihrer  Gebrauchs- 
anweisung, so  dass  wir  uns  hier  auf  <lie  Cliaiakterisierung  des  allgcujeinet»  Verhaltens  iler 
verschiedenen  Lösungen  beschränken  können.    Am  be<]uemsten  sind  konzenti  ierte  fertige 

Entwickler,  die  als  Schutzmittel 
gegen  vorzeitige  Oxydation 
Kaliunipyrosulfit  i  Kaliummeta- 
bisulfit) enthalten  und  als  Alkali 
Atzkali,  Soda  oder  Pottasche. 
Wegen  der  grossen  Löslich- 
keit des  Edinols,  welche  zum 
Htispiel  diejenige  des  Para- 
midnphenols,  der  Grundsub- 
stanz des  Rodinals,  ganz  be- 
deutend übertrifft,  lassen  sich 
leicht  Lösungen  bis  zu  15  Proz. 
Edinolgehalt  herstellen.  Der 
von  den  Farbenfabriken  vorm. 
Fricdr.  Bayer  cV  C  o.  in 
den  Handel  gebrachte  konzen- 
trierte EditJoleiUwickler  enthält 
10  Prozent  Edinol.  Da  für 
einen  normalen  Entwickler  nur 
0,5  Prozent  Edinol  erforderlich 
sind,  ist  diese  Lösung  zum  Ge- 
brauch 20  fach  zu  verdünnen. 
Der  Alkaligehalt  braucht  für 
richtig  exjjonierte  Platten  nur 

1)  W'fgl.  A.  Eicliengriiti. 
Vortrag,  gell.   a.  d.  Naliirforsclicr- 
Virsniiuiilung  zw  Hamburg.  Referat 
F.Milltr,  MüHthm  i-  (1.  Chemiker  -  Zt^  Nr.  84.  1901. 
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0.  5  Prozent  zu  betragen.    Ist  starke 

1. 'nterexposition  zu  bcförchtcn,  so 
verdünnt  man  den  Entwickler  noch 
mehr,  etwa  40  bis  öofach,  und  muss 
dann  entsprechend  läns^cr  entwickeln 
und  eventuell  verstärken.  Bei  Ein- 
haltunjj  dieses  Arbeilsj(anj,'cs  resul- 
tieren Nejiative  von  ausserordentlicher 
Weichheit,  auch  bei  bedeutender 
rnterbelichtun}?.  Kür  starke  L'ber- 
cxpositinn  cm|)fiehlt  sich  am  meisten 
die  Anwendung  einer  nur  zehnfach 
vcrdQnntcn  Lösunfj,  die  also  i  Pro- 
zent Ediiiol  enthält.  Eine  aofaih 
überexponierte  Platte  kam  in  eimin 
solchen  Entwickler  fast  momentan 
zum  Vorschein,  wurde,  ganz  un- 
bekümmert um  das  Aussehen  der 
Platte,  im  EtUwickU  r  8  Minuten  ent- 
wickelt und  eri^ab  dadurch  nach  dem 
Fixieren  ein  zu  dichtes,  aber  noch 
klares  Negativ,  das  nur  einer  gelinden 
Abschwächung  bedurfte,  um  normal 
zu  werden. 

Diese  sehr  geringe  Neigung 
zur  Schleierbildung  erscheint  uns 
als  besonderer  und  charakteristischer 
Vorzug  vor  andern  Rapidentwicklern,  mit  denen  das  Edinol  im  übrigen  vollkommen 
die  Eigenschaft  teilt,  gegen  V'erzögerungsmitlel,  wie  ßromkalium  und  andere,  sehr 
unempfindlich  zu  sein.  Will  man  ßromkalium  dennoch  anwenden,  so  braucht  man  ganz 
bedeutende  Mengen,  zum  Beispiel  10  ccm  zehnprozentige  Lösung  auf  100  Entwickler. 
Die  Zeit  bis  zum  Erscheinen  der  ersten  ßildspuren  wird  datlurch  bedeutend  grösser,  das 
endgültige  Resultat  war  dagegen  bei  einer  20 fach  Oberexponierten  Platte  weniger  be- 
friedigend als  nach  dem  obern  angedeuteten  Verfahren.  Man  entwickle  aber  über- 
exponierte Platten  hinreichend  lange  und  vollkommen  schwarz,  und  man  wird,  was 
Klarheit  betriflt,  über  das  Resultat  erstaunt  sein.  Diese  aus.serordentliche  Klarheit 
bei  Cberexposition  wie  die  oben  erwähnte  grosse  Weichheit  bei  Unterexpositinn ,  mit 
einem  Wort,  die  bedeutende  Elastizität  des  Edinols,  bildet  den  Hauptvorzug  der 
Substanz  vor  anderen  Rapidentwicklern. 

Andere  Gruppen  von  Edinolentwicklern  werden  erhalten  bei  Anwendung  von 
Natriumsulfit  in  Verbindung  mit  Atznatron,  Trinatriumphosphat,  Soda,  Pottasche  oder 
Aceton.  Diese  Entwickler  werdet»  am  besten  in  getrennten  Lösungen  angewandt.  Sie 
zeichnen  sich  durch  ausserordentliche  Weichheit  der  damit  erhaltenen  Negative  aus. 
Durch  Änderung  des  Alkaligehaltcs  zwischen  den  Grenzen  2,5  und  8  Prozent  lässt  sich 
indessen  das  Resultat  in  jeder  wünschenswerten  Weise  bis  zum  harten  Negativ  abstufen. 
Der  Entwickler  mit  Aceton  ist  auch  im  gemischten  Zustande,  ähnlich  wie  die  oben 
erwähnten  konzentrierten  Lösungen,  gut  haltbar.  Man  giebl  ihm  vorteilhaft  die 
Zusammensetzung : 


F.  Muiltr,  MüHthtH 
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8  Natriumsulfit, 
loo  Wasser, 
I  Edinol , 
lo  Aceton. 

Er  zeichnet  sich  besonders  aus  durch  die  sehr  an>(enchnie  Farbe  des  mit  ihm 
erhaltenen  Silbemiederschlags.  Setzt  man  die  doppelte  Menge  Aceton  zu,  so  ist  er 
besonders  geeignet  zur  I  lervorrufung  von  Diapositiven. 

Endlich  ist  noch  hervorzuheben,  dass  insbesondere  die  Edinol-Lösungen  mit 
Natriumsulfit  und  Soda  oder  Pottasche  sich  vortrefflich  zur  Entwicklung   von  Urom- 


WriJm  ty,  Trautmonn,  MünchtH 

Silberpapieren  eignen.  Zur  Krzielung  einer  guten  Farbe  ist  es  in  diesem  Falle  vor- 
teilhaft, auf  IOC  com  Entwickler  etwa  5  bis  10  Tropfen  Bromkalilösung  110  Prozent)  zuzu- 
setzen. Das  beste  Schwarz,  ein  satter,  platiniihnlicher  Ton,  wird  erhalten  bei  einer 
Verdünnung,  die  etwa  0,25  Prozent  Edinol  und  relativ  hohem  Alkaligehalt,  zum  Beispiel 
2  Prozent  Pottasche,  entspricht.  Wann  die  Entwicklung  zu  unterbrechen  ist,  lässt  sich 
bei  Papieren  natQrlich  leicht  entscheiden:  zur  Erzielung  guter  kontrastreicher  Negative 
achte  man  darauf,  ziemlich  kräftig  durclizuentwickeln.  Alles  in  allem  genommen,  hat 
man  es  im  Edinol  mit  einer  Entwicklersuhstanz  zu  thun ,  die  eine  sehr  schätzbare 
Bereicherung  unserer  photographischen  Hilfsmittel  bedeutet. 
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Über  den  Agfaverstärker 

Von  Dr.  Georg  Hauberrisser.  München  |N«eh<5raok  vcrboteo) 

(v^^YA  \  \\ea  bisher  bekannten  Verstärkern  haftet  der  grosse  Nachteil  an,  dass 

JiWw^    man  den  Grad  der  Verstärkung  erst  nach  dem  Schwärzen  und  Trocknen, 
f  fr^^^ÜJ^  I  Sublimatverstärkcrn  und  di-m  BrnmkupferNcrstärker ,  oder 

gar  erst  an  der  Kopie  richtig  beurteilen  kann,  wie  beim  Uranverstärker. 

  1  Da  der  Agfaverstärker  laut  Angabe  der  Aktiengesellschaft  fQr  Anilin- 

fahrikation  in  einem  Bade  eine  grauschwarze  Verstärkung  erzeugt,  wodurch  der  Grad 
der  fortschreitenden  Verstärkung  genau  verfolgt  werden  könnte,  so  mOsste  dieser  Ver- 
stärker geradezu  ein  idealer  genannt  werden,  wenn  nur  die  Verstärkung  etwas  aus- 
giebiger wäre. 

Vergleichende  Versuche  mit  den  anderen  Quccksilbcrvcrstärkcrn  ergaben,  dass 
die  Verstärkung  mit  Agfa  eine  ziemlich  geringe  ist.  Auch  van  Beck  (Photogr.  Chronik) 
ist  zu  dem  gleichen  Resultat  gelangt,  und  kann  ich  diesen  Ausführungen  van  Becks 
vollständig  beipflichten.  Jedoch  kann  ich  dessen  Ansicht,  tlass  der  Agfaverstärker  ein 
Quecksilberantimonverstärker  sei  (Allgem.  Phutogr.  Zeitung  1902,  4),  nicht  teilen.  Laut 
Patentschrift  der  Aktiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  besteht  der  Agfavcrstärker  aus 
Doppelsalzen  des  Mercurirhodanids  mit  den  Khodaniden  oder  Chloriden  der  Alkalien, 
des  Ammoniums  und  der  alkalischen  Erden.  Nach  dieser  Patentschrift  —  die  ja  aller- 
dings für  die  endgültige  Zusammensetzung  für  die  Praxis  nicht  massgebend  zu  sein 
braucht  —  musste  die  Behauptung,  der  Agfaverstärker  enthalte  Antimon,  mit  Vorsicht 
aufgenommen  werden,  und  veranlasste  mich  zu  einer  gründlichen  Nachprüfung,  zumal 
van  Beek  mit  der  roten  Farbe  des  Schwefelwasserstoff-Niederschlags  sich  begnügte  und 
weitere  Reaktionen  nicht  vornahm. 

Da  der  Agfaverstärker  Rhodanvcrbindungcn  enthält,  so  war  es  unbetlingt 
notwendig,   zuerst   diese  Rhodanverbindungcn   zu  zerstören,   da  die  Anwesenheit  von 
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Rhodansalzen  verschiedene  Fällungen  verhindert  und  so  zu  falschen  Analysenresultaten 
führen  kann: 

Eine  Portion  Atjfavcrstärkcr  wurde  mit  Salpetersäure  gekocht,  wodurch  Rot- 
färbung und  lebhafte  Gasentwicklung  eintrat.  Mit  der  nun  enthaltenen  rhodanfrcien 
Lösung  wurden  die  folgenden  Untersuchungen  ausgeführt.  Zunächst  wurde  der 
Analysengang,  wie  er  von  van  Beck  beschrieben  wurde,  genau  wiederholt; 
dabei  wurde  wohl  Quecksilber,  nicht  aber  Antimon  gefunden. 

Ein  zweiter  Teil  des  Agfaverstärkers  wurde  mit  Salpetersäure  eingedampft  und 
im  Marsch  sehen  Apparat  mit  Zink  und  Schwefelsäure  zusammengebracht;  ist  Antimon 
vorhanden,  'so  bildet  sich  gasförmiger  Antimonwasserstoff,  welcher  durch  Erxvärmcn  in 
Wasserstoff  und  Antimondampf  zersetzt  wird,  welch  letzterer  auf  kaltem  Porzellan  oder 
an  kalten  Wandungen  von  Glasröhren  als  schwarzer   „  Antimonspiegcl "  sich  absetzt. 

Auch  diese  em- 
pflndliche  und  sehr 
charakteristische 
Reaktion  ergab 
ein  negatives  Re- 
sultat. 

Das  Ergebnis 
van    Heeks  lässt 
sich    vielleicht  da- 
durch erklären, 
dass  der  verwen- 
dete Zinkstaub  mit 
Antimon  verun- 
reinigt  war,  oder 
dass  die  Anwesen- 
heit von  Rhodan- 
salzen bei  der  Be- 
handlung mit 
SchwcfelwasserstoflF 

und  Scliwrfel- 
atnmonium  störend 

eingewirkt  hat; 
die    Farbe  eines 

Schwefelwasser- 
stoff -  Niederschlags 
iet  allein  nicht 
massgebend;  in 
einer  Quecksilber- 
lösung entsteht  z  B. 

durch  Schwefel- 
wasserstoff ein  röt- 
licher Niederschlag, 
der  erst  allmählich 
schwarz  wird. 

Sehr  inter- 

ShMf  tfuarittg  Frrtl.  Holtjrtr,  LonJon  tUj  CSSant  ist  aucl)  dic 
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EkbtiJt  FrrJ.  Holhrr,  LomJon  tgou 

Frage:  Was  entsteht  bei  der  Einwirkung  des  Agfaverstarkers  auf  das  Silber- 
bild des  Negativs? 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  das  Silber  des  Negativs  die  Quecksilberverbindung 
reduziert,  und  zwar  nicht  wie  bei  den  bisher  j^ebräuchlichcn  Sublimatverstärkern  zu 
weissem  Quecksilberchlorür ,  sondern  zu  metallischem  Quecksilber,  da  viele  Rhodan- 
verbindunjjen  leichter  zersetzbar  und  leichter  reduzierbar  sind,  als  die  entsprechenden 
Chlormctalle.  In  einer  chemischen  Gleichung  ausgedrückt,  verliefe  nach  dieser  Annahme 
der  chemische  Prozess  folgendermassen : 

^g-  +       Hg{SCN\        =  Ag.iSCN).    +  Hg 
Silber  -f-  Quecksilberrhodanid  ==  Silberrhodanid  -|-  Quecksilber. 

Da  aber  das  Silberrhodanid  sowohl  in  Ammoniak  wie  in  Fixiernatron  löslich  ist, 
so  tnuss  durch  Einwirkung  dieser  beiden  Substanzen  das  Biltl  wieder  heller  werden,  da 
ja  ein  fester  Bestandteil  des  Bildes  entfernt  wird.  Durch  Einwirkung  von  Ammoniak 
soll  aber  nach  van  Beek  das  Gegenteil  stattfinden. 

Um  über  diesen  Funkt  Klarheit  zu  schaffen,  wurde  deshalb  eine  Trockcnplatte 
unter  einem  aus  Seidenpapier  hergestellten  Photometer  belichtet,  entwickelt,  fixiert  und 
mittels  Diamanten  in  vier  Streifen  geschnitten.  Von  diesen  Streifen  wurden  drei  gleich- 
zeitig in  einer  zehnprozentigen  Agfalösung  acht  Minuten  lang  verstärkt  und  gründlich 
gewaschen;  der  vierte  Streifen  blieb  zum  Vergleiche  unverstärkt.  Von  den  drei  ver- 
stärkten Streifen  wurde  einer  in  eine  zehnprozeatigc  Ammoniaklösung  und  ein  zweiter 
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in  eine  zehnprozentige  Fixiernatronlösung  gelegt.  Nach  dem  Waschen  und  Trocknen 
wurden  die  vier  Streifen  nebeneinander  in  einen  Kopicrrahinen  gelegt  und  gleich  lange 
Zeit  und  gleichzeitig  auf  CelloTdinpapier  kopiert.    Das  Resultat  war  folgendes: 

Die  meiste  Deckung  besass  der  mit  Ammoniak  behandelte,  vmtflrkte  Streifen, 
dann  kam  der  mit  Agfa  allein  verstirkte,  der  nur  wenig  hinter  dem  ersteren  zurQckstand; 
die  dritte  Stelle  nahm  der  unverstflrkte  Streifen,  und  die  geringste  Deckung  der  mit 
Agfa  verstärkte  und  dann  mit  Finematron  behandelte  Streifen  ein:  er  war  also 
abgeschwächt. 

Dieses  interessante  Ergebnis  Usst  sich  ohne  weiteres  mit  der  aufgestellten  Gleichung 
nicht  vereinbaren.  Denn  wenn  es  nach  dieser  Gleidiung  auch  notwendig  ist,  dass  durch 

die  Nachbehandlung  mit  Fixiernatronlösung  das  Hild  abgeschwächt  wird,  da  das  gebildete 
Rhodansilber  gelöst  und  zwei  Atome  Silber  durch  ein  Atom  Quecksilber  cr'-ct/cl  werden, 
welches  wahrscheinlich  eine  geringere  Deckkraft  besitzt,  als  die  doppelte  Menge  Silber, 
80  lAsst  sich  die  watere  Veistflikung  bei  der  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  das  verstärkte 
Bild  nicht  eiklaren,  da  eine  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  das  metallische  Quecksilber 
kaum  denkbar  ist. 

Hingegen  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  durch  die  Einwirkung  von  Ammoniak  eine 
amidartige  Verbindung  sich  gebildet  hat,  ähnlich  derjenigen,  welche  bei  der  Einwirkung 
von  Ammoniak  auf  Quecksflberchlorflr  entsteht  Das  Entstehen  einer  solchen  Amido- 
Verbindung  setzt  aber  das  Vorhandensein  einer  Quecksilberoxydulverbindung  voraus, 
welche  im  Agfaverstärker  nicht  vorhanden  ist,  da  dieser  mit  Ammoniak  wohl  tOOtn 
weissen  Niederschlag  (weissen  Präzipitat)  erzeugt,  nicht  aber  einen  schwarzen. 

Da  die  Metalloxydulverbindungen  gewissermassen  ein  Mittelding  zwischen  den 
betreffenden  Metallen  und  den  Metalloxydverbindungen  darstellen,  so  drftngte  sich  die 
Frage  auf,  ob  nicht  durch  Einwirkuni.;  \  oi.  nberschttssigem  Agfavcrstärker  auf  fein  verteiltes 
metallisches  Hg  eine  Oxydulverbindung  sich  bilden  könne,  welche  dann  durch  Ammoniak 
geschwärzt  werden  kann. 

Um  fein  verteiltes  Quecksilber  herzustellen,  wurde  ein  Streifen  Gelatine  in 
QuecksilberoxydulnilratlOsnng  [/^Tt^^^HI  Stiegt  und  nach  oberflächlichem  AbspOlen  mit 
Wasser  mit  QberschQssiger  ZinnchlorOrlösung  versetzt,  wodurch  der  Gelatincstreifen  durch 
ausgeschiedenes,  fein  verteiltes  metallisches  Quecksilber  eine  schwarze  Farbe  annahm. 
(Es  wurde  die  Verteilung  in  Gelatine  gewählt,  da  sonst  das  fein  verteilte  schwarze 
Quecksilber  m  kurzer  Zdit  rieh  zu  den  brannten  Quecksilberkugelchen  vereinigt,  welche 
auf  andere  ROrper  langsamer  und  unvotlstAndIg  reagieren,  da  die  feine  Verteilung  nidit 
mehr  vorhanden  ist.)  Das  so  erhaltene,  in  der  Gdatine  feinst  verteilte  Quecksilber 
wurde  gewaschen  und  mit  Agfaverstärker  Übergossen:  nach  kurzer  Zeit  (rascher  bei 
geringem  Erwärmen)  wurde  die  schwarze  Gelatine  gebleicht,  walirscheinlich  durch  Bildung 
von  QnecksUberrhodanflr  nach  folgender  chemischen  Gleichung: 

Quecksilber  *^  QuecksUberrhodanId  Quecksilberrhodanflr. 

Diese  nun  gebleidite  Gelatine  wurde  gut  gewaschen  und  mit  Ammoniak  versetzt, 
worauf  in  kurzer  Zeit  Schwarzfärbung  erfolgte. 

Aus  diesen  Versuchen  ist  ersichtlich,  dass  bei  der  Verstärkung  mit 

Agfa  sehr  wahrscheinlich  zunächst  metallisches  Quecksilber  gebildet  wird, 
welches  sich  mit  überschüssigem  Verstärker  zu  weissem  Quecksilbcr- 
rhodanQr  sich  Verbindet;  durch  Behandeln  mit  Ammoniak  wird  diese  Ver- 
bindung geschwärzt,  durch  Fixiernatronlösung  aber  gelöst. 
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Lasst  man  längere  Zeit  —  zehn  Minuten  und  mehr  —  den  Agfa- 
verstarker  auf  ein  Negativ  einwirken,  so  wird  es  allmählich  vollständig 
gebleicht. 

Es  kann  daher  der  Agfaverstärker  nur  für  geringere  Verstärkungen  bei  kurzer 
Einwirkung  empfohlen  werden;  ist  eine  ausgiebigere  V'erstarkung  nötig,  so  muss  auch 
hier  ein  zweites  Bad  (Ammoniak,  Eisenoxalat  u.  s.  w.)  angewandt  werden,  und  hat  dann 
der  Agfaverstärker  keinen  Vorzug  vor  den  bisherigen  Sublimatverstärkcrn. 


Ausländisehe  Rundsehau. 

Philadelphia -Salon.  —  Engllache  Ausstellungen.  —  Geschichtliche  Ausstellung  der  Wiener 
Photographischen  Gesellschaft.  —  Geschenk  des  Barons  von  Rothschild.  —  Henderson- Preis.  — 
Preisausschreiben  der  Belgischen  Gesellschaft  zur  Pflege  der  Natur-  und  Kunstdenkmäler. 

Der  vierte  Salon  in  Philadelphia  wurde  am  |8.  November  v.  Js.  in  der  Akademie  der  schönen 
Künste  eröffnet  Die  Jury  hatte  von  rund  izoo  eingesandten  Bildern  nur  a8i  zugelassen,  die  sich  auf 
120  Kinscndcr  verteilen.  Oliwohl  diesmal  einifje  der  bekannten  amerikanischen  Kunstphotographeu 
fehlten,  kann  mau  doch  die  Photojfraphische  Gesell- 
schaft in  Philadelphia  zu  ihrem  Hrfol^e  beglück- 
wünschen.  Ausländische  Bilder  waren  zwar  wcni>;, 
immerhin  aber  mehr  als  sonst  vertreten;  am 
stärksten  war  England  mit  zwölf  Ausstellern  be- 
teiligt- Aus  Frankreich  sendeten  Rene  Ic  Bcgue. 
Paris,  Pierre  Dubreuil-Lille,  A.  H.  Stoiber- 
Paris  eine  Reihe  von  Bildern,  unter  denen  Stoibers 
,,Tilusbogen  in  Rom"  und  Dubrenila  ,, Christus 
im  Grabe"  ganz  hcrt'orragcnde  I/cistungen  sind, 
W.  von  Gloeden  hatte  einige  seiner  italienischen 
Fignrenstudien  gesandt  Zu  diesen  Bildern  standen 
die  amerikanischen  iui  Widerspruch.  Sie  waren 
meist  impressionistisch  bebandelt.  Kine  charakte- 
ristische Gruppe  in  dieser  Hinsicht  war  die  von 
F.  Holland  Day  ausgestellte,  darunter  nein  bestes 
Bild:  „Strasse  in  Algier",  ein  düsterer  Weg,  auf 
den  schwaches  Dämmerlicht  fällt.  Daneben  eine 
„Vita  mystica"  betitelte  .\rbeit,  eine  dunkle  Kloster- 
zelle, in  der  mau  einen  uiederknieenden  Mönch  vor 
einem  Kruzifix  erkennt.  .\uch  Hudson  Chapm.in 
sandte  ein  Bild  aus  dem  Klosterlebeii :  „Im  Re- 
fektorium", das  zur  Zeit  auf  der  Clitcagoer  .Aus- 
stellung berechtigtes  .Aufsehen  erregte.  Unter  den 
Figurcnbildem  stehen  die  von  .Alice  Hougliton 
obenan.  ,,Eiu  Idyll"  und  ,,  Eurydice  zum  Hades 
zurückkehrend"  sind  Arbeiten  von  grosser  alle 
gorischer  Wirkung.  Nach  ihr  kommen  Anne 
Pilsbury  und  Virginia  Sharp  in  Betracht  lui 
ganzen  waren  viel  gute  Bilder  ausgestellt,  und 
mancher  Name  wäre  noch  LTwähueuswert.  Das 
Interesse  an  der  .Vussiellung  war  ziemlich  gross. 
Am  ersten  Tage  besuchten  dieselbe  laoo  Personen. 

Eine  mit  203  Bildern  beschickte  .Aus- 
stellung veranstaltete  die  Ost- Olasgower  .Amateur- 
photographen-Gesellschaft  vom  23.  bis  30.  Novbr. 
V-  Js-  15-  Jahrcsausstcllung ).  Die  Porträt-  und 
Figurenabteilung  war  schwach  beschickt,  dagegen 
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wies  die  Laudscliaftsklasse  eine  Reihe 
guter  LeistunRcn  auf;  die  eine  Silber- 
medaille erhielt  Alex.  Allan  jun.  für 
eine  Waldlaudschaft,  die  andere  Andrew 
Walker  für  eine  Arcliitekturaufnahtne 
aus  der  Kathe<trale  in  rtla-sjiow.  In  der 
den  Gästen  geöffneten  Ableitung  wurde 
ein  einfach  behandeltes,  recht  natür- 
liches Hild  von  Alex.  Allan,  Ratho, 
,, Trostworte",  eine  alt«,  ilie  Bibel  lesemle 
Frau  zeigend,  mit  der  einen  Silbemicilaille 
ausgezeichnet;  die  andere  wurde  Dan 
Dunlup,  Motherwell,  ^fUr  „Alter  der 
l'uschuld"  (PorträtstHdiei  zuerkannt 

Die  sechste  Jaliresausstellung  tles 
Hove  Camera- Club*  im  November  v.  Js. 
war  mit  500  Hilderu  beschickt.  Hin 
technisch  wie  künstlerisch  hcn'orragen<les  Werk  hatte  J.  I'age  Croft  gesandt:  ,,  Kisenwerk  bei  Nacht", 
Die  Glut  der  Schmelzöfen,  deren  Feuer  sich  scharf  vom  dunklen  Hintergründe  abhebt,  war  mit  Hilfe 
des  Mgnientdruckes  auf  scharlachroter  Unterlage  gut  zum  Ausdruck  gebracht.  Im  Dezember  hatten 
die  Süd- Manchester  Photographengescllschaft ,  <lie  von  Southen  und  die  von  Hidl  Ausstellungen 
veranstaltet. 

Eine  historische  .Ausstellung  fand  gelegentlich  der  Feier  des  4ojiUirigeu  Stiftungsfestes  <ler 
ältesten  Wiener  Photographischen  Vereinigung,  der  1861  gegründeten  ,,  I'hotographischen  Gesellschaft", 
in  der  von  Professor  Eder  geleiteten  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  statt.  In  etwa 
700  Ausstellungsnunimeni  war  der  Kntwicklung»gang  der  Photographie  dargestellt,  darunter  befanden 
sich  ehrwürdige  Gegenstände,  wie  eine  Originnlkamera  Daguerres  aus  ileui  Jahre  1639,  das  erst«  von 
Professor  Petzval  berechnete  Porträtobjekliv  von  1840  und  die  erste  Momentaufnahme  auf  Chlorjod 
von  Dr.  Natterer-Wien  aus  dem  Jahre  1841.  In  der  .-\bteilung  der  Zeitgenossen  waren  Porträts  und 
Landschaften  auf  allen  möglichen  Papieren  seitens  einiger  hervorragender  Fachphotographen,  wie 
Pietzner,  Scolik,  Ilöchheimcr  u.a.  und  einer  .Xiizahl  von  .Anintcurcn  ausgestellt.  Keproduktions- 
arbeiten  hatten  Angerer  &  Göschl,  Wien,  Löwy,  Wien,  und  <lie  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  ein- 
geliefert, desgleichen  die  k.  k.  Graphische  Lehr-  und  Versuchsanstalt,  welche  ausserdem  mit  künstlerischen 
und  wissenschaftlichen  Aufnahmen  vertreten  war.  Die  l'niversitäts- Sternwarte  hatte  Astrophotographieen 
von  Dr.  Freund,  Wien,  gesandt.  Zum  Andenken  an  den  Mathematiker  Professor  Petzval  wurde  ein 
von  der  Photographischen  Gesellschaft  gestiftetes  Denkmal  in  der  Rnhmeshalle  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  enthüllt. 

Dem  Photo-Club  von  Paris  machte  der  Karon  Nathanucl  von  Kothschil<l,  Wien,  ein 
Geschenk  mit  einem  prachtvollen  Album,  das  Heliogravüren  nach  50  <ler  besten  Aufnahmen  seiner 
Mittelnieerfahrten  enthält.    Von  dem  kostbar  ausgestatteten  Werk  wurden  nur  50  .Abdrucke  hergestellt. 

Kin  Freund  der  Photographie,  ,\.  H.  Hendcrson  in  London,  stiftete  einen  jährlich  zu 
verteilenden  internationalen  PreU  von  looMk. ,  der  durch  die  London  anil  Provincial  Photographie 
Society  demjenigen  zuerkannt  werden  »oll,  der  eine  wichtige  phoiochemischc  Entdeckung  macht. 

Die  Nationale  Gesellschaft  zur  Pflege  der  Natur-  und  Kunstdenkm.ilcr  unil  der  Turistenklub 
von  Belgien  schreiben  einen  grossen  Wettbewerb  für  i.  Juni  il.  Js.  aus.  Es  kommen  600  Frcs.  als  Preise 
zur  Verteilung.  Die  Aufgabe,  welche  ilie  Photographen  interessieren  dürfte,  ist,  Aufnahmen  bemerkens- 
werter Landschaften  aus  iler  Pro\Hnz  Brabant  zu  liefern.  Die  Bilder  müssen  aus  dem  Jahre  1901  oder 
1902  stammen,  Format  nicht  unter  9  X12  cm.  Aufziehen  auf  Karton  ist  untersagt.  Die  Bibler  müsiien 
bis  I.Juni  beim  Touring  Club,  Brüssel,  rue  des  Vanniers  11.  in  rmschlag  unter  .Angabc  <ler  .Adresse 
des  Eiui^enilers  in  drei  .Abzügen  eingeliefert  werden.  Jeder  Teilnehmer  hat  wenigstens  fünf  Bilder  7.» 
senden.    Die  preisgekrönten  Bilder  kommen  später  zur  Ausstellung.  Hugo  Müller. 
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Umsehau. 

Sind  für  den  Oreltarbendruek  dieselben  parbenfllter  zu  verwenden, 
wie  für  die  Dreifarbenprojel<tion? 

niese  Frage  beliamlelt  Dr.  R.  S.  Cla  v  ( i'hotographv  1901,  S.  818)  in  i-incr  lSnf{creii  Abhaudlun);, 
in  welcher  er  nachwT-ist.  dass  es  iiiiniö){lii"li  ist,  mit  ilen  Farben,  wie  sie  j<e)»enw;trlij'  ht-im  Dreifarben- 
«Inick  {gebraucht  werden ,  Reproiluktiunen  zu  erhalten,  die  ^leic-h/eiti);  aiirh  für  die  Dreifarbcnprojelctinn 
ricbtiK  sind.  Die  praktischen  Er){e1jtiis.*«e  seiner  Theorie  lassen  sich  in  fc)lgen<leiii  zu.satninenfussen : 
Mit  Hilfe  der  gewöhnlichen  l-ilter  erhält  man  Rot  in  cler  ReprrMluktinn  nicht  als  reines  Rot,  .sondern 
mit  (trün  vermischt,  d.  h.  mehr  oder  weniger  als  Orangcgelb.  Cm  «lies  jtu  vermeiden,  sollte  man  bei 
der  Wieilergabc  von  Rot  ein  Filter  verwenden,  welches  auf  das  für  den  «lelbdruck  bestimmte  Negativ 
(das  für  gewöhnlich  durch  das  Itlnniilter  hindurch  aufgenommen  wird)  eine  gewisise  Wirkung  ausübt. 
Die.ses  Negativ  darf  nach  der  gewöhnlichen  l'rojcktionstheoric  nur  <liejenigcn  Teile  des  Hildes  enthalten, 
welche  die  Hlauempfindung  ilarstellen.  fär  den  Drei f urben<lriick  aber  niuss  es  auch  diejenigen 
nildteile  aufweisen,  welche  das  rote  Knde  des  Spektrums  reflektieren.  Das  für  den 
Gelbdruck  l>estimMite  Negativ  muss  deshalti  auf  einer  rotempfindlichen  Platte  aufgenommen 
werden,  und  mittels  eines  I"iltcrs,  welches  im  roten  Ende  des  Spektrums  eine  geringe  Wirkung  /.ulässt. 
In  Anbetracht  der  grossen  1.^-uchtkraft  des  Gelb  l>edeutet  diese  .\uder\iMg  eitle  wesentliche  Verbesserung. 
Eine  andere  wichtige  Verbesserung  besteht  in  dem  Firsatz  der  gewöhnlichen  Herlinerhiau- ('"arbe  durch 
eine  F"arbe,  welche  in  der  Tingebung  der  gelben  Natriumlinie  des  Spektrums  scharf  begrenzte  Alw»orption 
hat  und  von  da  durch  Grün  und  Illaugrün  bis  zum  Violett  vollkommen  transparent  ist.  Rcrlinerblau 
reflektiert  nur  eine  sehr  geringe  Menge  des  Gelbgnni  undGrfin,  weshalb  die  Wiedergabe  von  IlellgrOn 
mit  derselben  unmöglich  ist.  Kbcns«)  wie  (»rün  durch  den  Druck  mit  gelben  und  blauen  Farben 
erzeugt  werden  niuss.  so  muss  auch  «lie  Blauempfindung  (o<ler  \-iclmelir  das  blaue  Finde  des  Spektrums, 
das  cnn  schönes  Dunkelblau  ist)  durch  eine  Mischung  von  blassroten  und  blauen  Druckfarben,  nicht 
durch  blaue  F'arbe  allein,  hervorgerufen  werden.  Die  hierfür  bestimmte  blaue  Farbe  muss  de.shalb 
viel  ht.-us.ser  sein,  als  <las  gewöhnlich  zur  Verwendung  kommende  Blau:  sie  sollte  zwei  Drittel  des 
Spektrums  reflektieren,  und  nicht  nur  einen  kleinen  Teil  des.selbcn.  Kine  derartige  blaue  F'arbe  muss 
aber  erst  noch  gefunden  werden.  T.  A. 


Die  Sshärfe  des  photographisehen  Bildes. 

Das  optische  Bild  auf  der  Mattscheibe  ist  immer  viel  sch.irfer.  als  d.is  mit  demselben  (Jbjektiv 
und  unter  dense]l)en  L^mständen  hergestellte  Negativ.  Die  (>ebr.  Luniiere  haben  in  Gemeinschaft 
mit  M.  Perrigot  Untersuchungen  angestellt,  um  die  Ursachen,  welche  zu  dieser  Unscharfe  führen, 
zu  ergründen.  Sie  benutzten  dazu  einen  sorgfältig  hergerichteten,  in  einem  Dunkclraum  stehenden 
.\pparat,  zu  welchem  kein 
anderes  Licht,  als  das  durch 
das  Objektiv  hindurch- 
gehentle  Zutritt  hatte  uml 
der  .sich  auf  das  genaueste 
einstellen  liess.  Die  Stelle 
der  Mattscheibe  nahm  eine 
vollkommen  plane  Spiegel- 
glasscheibe ein,  die  heraus- 
neliiiibar  war  und  durch  die 
empfindliche  Platte  ersetzt 
wenlen  konnte.  Letztere 
hatte  dann  genau  dieselbe 
Stelle  inne,  wie  vorher  die 
(*fla.sscheibc.  Hinter  dieser 
Scheibe  befand  sich  ein 
Mikroskop,  dessen  Achse 
mit  der  Hauptachse  des  Ob- 
jektivs zusaninienfiel.  AU 
.\ufnahnieobjekt  diente  eine 
einige  Meter  entfernte  Probe- 
tafel. Die  ganze  Vorrichtung  ywxlgtfahrt»  «nt  Stntnä  itu/mmn.Hyi 
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ennOglichte  die  BifBllmig  zvder  Bedingtingen,  wddie  bei  photographhdiea  Aufnahtaen  der  gewShnHehen 

Art  niemals  verwirklicht  wrnlon:  cinf  möfiHihst  vollkonimrne  Kitisti-lluiij^  des  Bildes  auf  der  ^'riiizlii.li 
kornloseu  Glasscheibe,  sow-ie  das  vollkommen  genaue  Zusammentreffen  der  empfindlichen  Aufnahmefläche 
mit  der  BiostdUliehe.  Dn  verwendete  Objdctiv  war  eia  Plutu*  von  Zeias  von  130  mm  Brennweite 
Als  Ilauptutsaclie  der  inaii^jclhaften  Scharfe  des  negativen  Hildes  wurde  die  Köruiiiig  der  eiiipfiiidliclien 
Schicht  ermittelt,  die  bekanntlich  um  so  stärker  ist,  je  eutpfindhcher  die  Platte  ist  Die  Bromsilber- 
kdrncr  dUfnndierea  das  sie  treffende  Lldbt,  d.  h.  werfen  ea  unregelmlsaig  znrfldc  nad  vermindern  dadurch 

die  Schärfe  des  Bildes.  Die  sehr  feinkornigen,  wetiij:  cnipfindlirhen  BroniRilbcrplatten ,  die  beim 
Lippmanu-Farbeu\'erfahreu  verwendet  werden,  ergaben  die  schärfsten  Negative.  Eine  andere  Ursache 
der  Unsdiflrie  iat  in  dem  ümatande  zu  finden,  daas  es  bei  den  gewOhnlidien  Apparaten  nidit  mAglidi 
ist,  mit  genügender  Genauigkeit  einzustellen.  Eine  0,125  nini  betragende  Abweichung  von  der  Fokal- 
ebene,  sei  es  nach  vorn  oder  nach  hinten,  genfigt,  um  im  Falle  einer  sekundAreu  75fachen  Vergrüssc-rung 
(welche  die  Vert  bd  ihren  mikroakopiachen  Untetauchungen  anwendeten)  die  Bildscblrf^  nnbnmdibar 

zu  iimchen.  Bei  gewissea  Objektiven  verbindert  ferner  die  unvollkommene  Korrektion  der  chromatischen 
Abweichung  das  gcnavc  Einstellen.  Endlich  ist  auch  die  Abbiendung  des  Objektives  von  Eiufluss 
auf  die  Bildaehirfe.  IMe  allgemein  verbreitete  Anaidit,  daaa  die  Schiffe  dea  Bildes  durch  Abbiendung 
des  Objektivs  erhöht  wird,  ist  nicht  ganz  genau.  Die  Blende  veriTiehrt  zwar  die  allgemeine  Hililschärfe, 
indem  sie  gewisse  Abweichungen  korrigiert  und  insbesondere  die  Tiefenschärfe  erhöbt,  wenn  man  aber 
trar  den  mitäeren  Teil  des  Bildes  in  Betraebt  sidit  und  annehmen  kann,  daas  das  Objektiv  fftr 
Abweichungen  v,'enü);end  korrigiert  ist,  so  kann  man,  wenn  das  Bild  stark  vergrflssert  wird,  nachwcLwn, 
dasis  die  Schärfe  desselbeu  um  so  grösser  wird,  je  grösser  das  Öffnung  Verhältnis  des  Objektives  selltst 
war.  Bs  ergiebt  sich  aus  diesen  Versnchen,  daas  man,  um  die  Süss  erste  Schflrfe  des  Bildes  zu 
erhalten,  folgende  Be<lingungen  erfüllen  nniss:  i.  Anwendung  komloscr  Platten,  2.  Verwendung  eines 
Apparates,  der  sich  so  genau  wie  möglich  einstellen  Ifisst,  3.  Benutzung  gut  korrigierter  Objektive, 
4.  Anwendung  der  grBistat  Ob}dttfvSf&mog,  sofem  die  Abweichungen  des  Objektives  genfigend 
korrigiert  sind.  (Fhot- Revue  1901,  Nr.  5s.)  T.  A. 

BsitrAg«  mr  I(:«iintalB  dar  F^fb«  In  «l«r  1UU]tf«photo0t«plil«. 

Wenn  es  sich  bei  inikrophotographischen  Aufnahmen  darum  handelt,  farbige  Objekte  wieder- 
zugei>en,  kommen  nur  orthochromatische  Platten  in  Betracht,  aber  auch  dicae  sind  nicht  vollkonunen 
ausreidiend,  da  sie  nicht  genügende  Gegensltze  Hefem.  P.  L.  Richardaon  (Jonm.  Boston  Soc 
Me<lical  Science  Y,  (60—464)  htit  eine  Anzahl  der  in  Amerika  im  Handel  befindlichen  orthochromatischen 
Platten  in  Bezug  auf  ihre  relative  Brauchbarkeit  mit  Hilfe  eines  Spektroskops  geprüpft  und  teilt  sie, 
dem  Grade  ihrer  Vollkommenheit  entsprechend,  in  folgende  fOnf  Gruppen  dn:  T.  Oiarakterisieit  dnrdi 
achr  hohe  I'"mpfindlichkfit  etw.is  oberhalb  der  I-iiiie  D,  nach  bei<len  Seiten  steil  iibfalleml  und  nur 
wenig  empfindlich  gegen  Grün  und  Blau;  II.  Charakterisiert  durch  zwei  ausgeprägte  Maxima,  von 
denen  daa  dne  ctwaa  obethdb  der  D-Unie,  das  andere  im  Bbragrfln  Hegt   Zwischen  diesen  bdden 

Masdaui  nimmt  die  Einpfin<llichkeit  bedeutend  ab:  IH-  M.ixiin.iU-in]ifiiid!ichkcit  im  Blau  Iwie  bei 
gewAlinlicheu  Platten),  mit  geringerer  Empfindlicbkeitskurvc  nach  der  Linie  zu;  IV.  Charakterisiert 
durch  Bmpfindlidikdtskurve,  die  bis  unterhalb  der  />•  Linie  rddit,  mit  grBastei  Intendtit  im  Gelb- 
griiu,  iiml  iKuh  den;  violetten  ICnilc  /u  noch  vor  der  zweiten  //-Linie  abfallend;  V.  Charakterisiert 
durch  eine  Hmpfindlichkcitskurve.  die  ziemlich  weit  unterhalb  der  /)•  Linie  und  etwas  weiter  in  das 
Rot  liindnrddit.  wie  bd  Gruppe  III  und  IV.  Diese  Hatte  beaitxt  nahezu  gidchmtsdge  BmpfindHchkdt 
und  eine  Maxittndinlensit.'it  im  Grün.  Kine  \(illkonimene  niikrophot<)graphi.'iclie  Platte  würde  diejenige 
sein,  welche  allen  Farben  des  Spektrums  gegeuUber  gleiche  photographischc  Intensität  liefert;  da  aber 
dieser  Grad  der  VoOkommenhdt  noch  nicht  erreicht  iat,  mnas  man  die  LdatnngBfihiglcdt  einer 
bestimmten  l'lattc  durch  Farbenfilter  nnterstiitzen.  Die  Anwendung  derselben  beruht  auf  folgenden 
Gesetzen:  1.  Um  die  photographische  Wirkung  einer  Farbe  zu  steigern,  muss  ein  Filter  in  der 
Komplementfliferlw  benutzt  werden;  a.  Um  die  photograpliiaehe  Wirkung  dner  Farbe  alicnadiwldien. 

mnas  ein  Filter  von  derselben  Farbe  verwendet  werden.  Bei  der  Bestinnnung  des  photographischen 
Komplementes  einer  Farbe  geht  man  sicherer,  wenn  man  die  Farbstoffe  und  Farbenfiltcr  auf 
photograpliisdiem  Wege  (nicht  nur  duidi  Betraditmg)  andydert  Da1>d  musa  aber  dieselbe  Platte 
und  dieselbe  I.icht'|ii(  lle  benutzt  werden,  die  bei  der  niikrophotographischeu  Aufnahme  zur  Verwendung 
kommt,  da  sonst  abweichende  Kcäultatc  erhalten  werden.  Üer  Verfasser  zieht  die  Farbscheibeu  den 
fllangen  Farbenfiltem  vor,  da  jene  vid  bequemer  und  ebenso  braudibar  sind.   Nachfolgend  sind  die 

voin  Verfasser  untersuchten  Farbstoffe  verzeichnet:  die  denselben  ■jegeniiber  stehenden  Farben  gelten 
fär  die  Farbenfilter,  svelche  angewendet  werden  müssen,  um  die  photugraphi.schc  Wirkung  der  gegen* 
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Aber  »tehendeu  Farbe  zu  verstärken;  um  de»  Gegensatz  zu  mildem,  muss  man  ein  Filter  verwenden, 

dcMen  Farbe  dem  Parbatoft  CDtipridit 

iMkrinsäure  

Aurautia  

CreMMJn  \  Methylenblau 

CoDgorot  

Eociii  

Oaibol-  FttehHu  MetiiylengrftB 

Häiiiatoxylin   Pikrins3uri* 

Methylenblau  Pikrinsäure 

Grflne»  das  HethylenMaQ 

Hetbylgrfiti  Carbol-Fuchsüi    T.  A. 

Omm  UchtaMrkst«  Objektiv. 

Anlässlich  eines  Streites  mit  einem  (kutsclicn  ])lioto>;raiihisctK-ii  W-u-iii  veröffentlicht 
Dr.  Grün  in  der  „PbotNews"  1901,  S.  849,  einige  genauere  Angaben  über  die  Konstruktion  det 
von  ihm  erfUadcncii  und  ihn  pateotterten  inaent  lichtstarkea  Ol^tivs,  Ober  daa  an  dieser  Stelle 

(Phot.  Rundschau  igor.  Heft  10,  S.  2I  (i  tn-rcits  bcrichtc-t  wunle.  Dasselbe  bestellt  aus  achrotsiatisierteu 
Linsen  in  Verbiudunx  mit  einer  stark  brcLhcudcn  Flüssigkeit  von  geringer  Dispersion,  Iis  entsteht 
dadurch  ein  Objektiv  von  beträchtlicher  Dicke,  bei  dem  alle  Flächen  in  optischem  Kontakt  sind  und 
welches  für  die  verschiedenen  Strahlen  des  Spektrums  genau  korrigiert  ist  Die  nachstehende  Formel 
soll  den  Optikern  den  augenscheinlichen  Vorteil  dieses  Objektivea  gegenüber  den  schon  existierenden 
Systemen  veranadutuHclien: 

-"-  -f  ^ 

u  -  t  •  \«tr,+r,        +  / 

wobei  M  —  1,5100,  r,  —  +  4D,  r,  —  +  3A  /  —  a  ZoU  cogL 

Das  Itrecbiiii^'svcrniönen  \f>ti  r,_,  ist  uii^tefülir   1.5900.  lüit  einer  Dispersion  von  0,01400,  und 
die  daxwischen  liegende  Flüssigkeit  hat  ein  Brcchuugüvermügeu  von  1,4985  und  eine  Dispersion  von  0,01 13, 
Allgemein  ausgedrOckt,  kann  man  mgen ,  dasa  das  Instrument  ein  ObjektiT  ana  sehr  dtdcem 

CkOWnglaS,  genau  korrigiert  unil  frei  \<>v.  Aliweiiliiitii;  i't  Wo  Objektive  von  grosser  Lichtstrirke 
erfordct'fi.ch  sind,  bildet  auch  die  Lichtabsuqitiun  durch  das  Glas  einen  Faktor,  der  nicht  vernachlässigt 
werden  darf,  insbesondere,  wenn  es  ttch  um  didie  OtifdctiTe  handdt;  ein  nach  Art  desGrOnsdien 
Objektives  ^eluiutes  Instrument  ist  daher  betittchtiich  liditstfliker  als  ein  aus  festem  Glaa  konstruiertes 

vou  demselben  ( )ffnungsverhältnis.  T.  A. 

Die  Erlangung  schöner  und  haltbarer  Bilder  auf  Bromsilberpapier. 

Die  auf  Broaisilberpapier  hergestellten  Abdrücke  (ulcr  V'crgrösscrungeu  befhecUgeu  oft  uicht, 
weO  sie  SU  wenig  brillant  sind.  Solange  sie  noch  nass  sind,  wirken  sie  sehr  gut,  aber  nndi  dem 
Trocknen  geht  diese  Wirkung  verloren.  AI])b.  Tllunc  (,,Bull.  Soc.  Frau«,'  Phot"  1901,  S,  5391  b.llt  die 
Goldtouuug  der  Bilder  für  das  be»te  Mittel,  um  denselben  die  gewünschte  Brillanz  zu  bewahren.  Seine 
Methode,  die  sich  um  so  besser  bewährt,  je  reicher  die  empfindliche  Schicht  an  Chlontlber  im  Verhältnis 
zum  Bromsilber  ist,  kann  auch  auf  seit  längerer  Zeit  fertig  gestellte  Bilder  angewendet  werden,  ins- 
besondere auf  solche,  die  nicht  alauniert  wurden ;  durch  die  Alauuieruug  wird  der  Tonprosess  verlangsamt 
Man  sctst  sunleiiat  die  folgenden  awei  haltbaren  LSsungen  her: 

Nr.  I.  Wasser   .  lOO  con, 

RhodaukaUum  4g, 

Qnedtsilberclilorid  i  „ 

Mr.  2.  Wasser  lOo  oan, 

Chlorgold  Ig. 

Ferner  setzt  man  eine  dritte  L6aung  an,  indem  man  einige  Tropfen  der  Ltenng  a  in  nngetthr  10  ocm 

der  Lösung  1  fdesst,  rl.  h.  an  viel,  dass  ein  schwacber.  rötlicher  Niederschlag  entsteht.  Man  darf  von 
dieser  Mischung  nur  so  viel  auf  eiumal  ansetzen  als  man  gebraucht,  da  sich  ihr  Ton  vermögen  schnell 
vermindert  Der  Tonprosess  wird  folgendermassen  ausgeübt:  Man  legt  das  gewasehene  Bild  aadi  dem 
Abtropfen  auf  eine  Glasplatte  und  bestreicht  es  nach  allen  Ricbtunxeit  mit  einem  Pinsel,  den  man  in 
die  Ixisung  Nr.  3  getaucht  hat  Je  länger  dieses  Bestreichen  fortgesetzt  wird,  um  so  ladir  flÜlt  der 
Ton  nndi  SchwatzUau  zu  ana.  Madi  beendeter  Tönung  wird  das  Bild  sofort,  ohne  es  zn  wSsaem,  in 
ein  gealttigtes  Alaunbad  gelegt    Wenn  dann  das  Bild  nadi  gehörigem  Waschen  getrodcnet  wird. 
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civdiciacn  die  SehwSrzen  matt  und  ohne  Eincelheiteii ,  da  eine  dfinne  Chlonitbenchicbt  darflber  liegt: 

man  muss  es  «lesluilti,  um  es  Icblinfl  iiixl  vnllkniiiiiK-ii  /a\  inaclii-ii ,  schiieU  durch  ein  viertes  It.xl 
faindurduiehen,  da«  aus  einer  I^isung  von  j  g  Fixicmatron  und  i  g  rotem  Ulutlaugenisabc  in  looccm 
Waaser  besteht  Man  darf  dieflce  Bad  erst  unmittelbar  vor  dem  Gebrauche  mischen.  Um  zu  verbindero, 
duss  ila.s  Hild  sich  in  deti  Weisse;]  ui  Ui  ffudt,  man  i sohiull  wieder  ;ms  iliestni  Ahschwrtchuiij;*- 

bade  herausnehmen  und  in  einer  rciclihcheu  Mcuge  Wa&scr  schnell  auswä.sscm.  Die  Wirkung  dieses 
Bades  auf  das  Bild  Inssert  skb  durch  eine  pUStzlicbe  VerBiidening  der  Schwinen,  die  einen  violetlen 
Ton  aniiehnieti,  sowie  durch  da*  Hervortreten  der  bisher  verborgenen  EinsetbeiteD.  Znktzt  wird  wie 
gewöhnlich  gewaschen.  T.  A. 

Braune  und  Sepia -Töne  auf  Platinpapier  für  kalte  Entwteklung. 
T.  King  teilt  im  „tirit.  Journal  of  Fhot."  1901,  S.  816,  die  folgend«:  Vorschrift  uiit,  welche  . 
er  mit  gutem  Erfolge  benutzt  bat,  um  auf  Platinpapier  fttr  kalte  Entwicklung  Bilder  von  sdidnem 

Iiraimeli  Ton  zu  i-r/euj^'i  n :  Man  setzt  zn  je  4000111  des  I-jn«  tokli-r~  (  Arlieitslösuni;  1  3  1)i>  10  com  eitler 
zeluiprofeutigen  Lüsuu)^  vuu  Quecksilberchlorid,  witscht  nach  dein  l-liitv\ickeln  ^ut  uml  tixiert  in  der 
gewMsnliciiicn  Weise.    Tont  mau  die  Bilder  hierauf  in  folgendem  Bade,  so  erbllt  man  schfine 

Sepiatöne,  deren  Ilaltharkeit  allerdings  /vveifelliaft  ist:  Rotes  Illutlaufjensalz  1  i; ,  T'rannitrat  6  ii.  VÄ<- 
3  cctii,  WiiÄSer  440  ccm.  Nach  dic>ei  Hehaiullun^  nu'i>'>cn  die  Rilder  noch  eiiinial  in  einem 
schwachen  Snnrchade  (nidit  Stärker  als  i:aool>i.s  300)  fixiert  werden.  Je  mehr  Quecksilhrrchlnrid  man 
dem  Entwickler  zuaetst,  um  so  brauner  fallt  der  Ton  aus,  desKleiclicn  der  Sepiaton.  Da  das  Blut» 
laugensalz  den  Hetallniederachlag  etwas  abschwiclit,  muss  man  die  Bilder  ein  wenig  tiefer  kopieren 
als  sonst,  damit  der  Uoterscbied  dadurch  «usgeglidien  wird.  T.  A. 

Entwlekler  für  firomsilberpapier. 
Die  amerikanisdie  Brorosilberpapier-  Fabrik  The  Rotograph  Company  empfiehlt  die  folgende 

Vorschrift  als  vorznylich ,  sparsam  nnd  ieiclif  aiipassbar  an  alle  Arten  von  Nc^Mtiven,  seien  -iie  weich 
Oller  hurt.  Man  sel/t  die  folgenden  drei  Li>suuj{eli  au:  1.  Melol  b  g,  .Vatriuuisullit  50  g,  \Vus.ser  330  ccm; 
3.  Hydrochiilou  6  g,  Natriunisulfit  50  g,  Waaser  330  ccm;  3.  Soda  2a  g,  Wasser  240  ccm.  Zum 
Entwickeln  eines  Abdruckes  nach  einem  guten  NeRativ  mischt  mau  a  Teile  Nr.  1,  2  Teile  Nr.  3, 
I  Teil  Xr.  3  uii<l  10  Teile  Wasser,  denen  man  utigefähr  to  Trojifcn  einer  zehnpnizentigeu  Lösun«;  von 
Hromkalium  zuset/t.  Zum  !  ii  kein  von  Abdrücken  nach  diinnen  Negativen  mischt  mau  i  Teil  Nr.  i, 
5  Teile  Nr.  a.  1  Teil  Nr.  3  und  4  bis  7  Teile  Wasser.  Wenn  weiche  Abdrücke  gewünscht  werden,  oder 
wenn  das  Negativ  hart  und  kontrastreich  ist,  mischt  man  5  Teile  Nr.  1,  3  Teile  Nr.  a,  3  Teile  Nr.  3 
vn<[  15,  Teile  Wasser,  rtn  die  OelbfarbuiiK  der  Bromsilberdmcke  zu  bcsdtiji^,  wird  empfohlen, 
dieselben  1  bis  a  Stunden  lang  in  eine  Mischung  von  60  ccm  Eisessig  mit  120  ccm  gesfitti^ter  Lfisuog 
von  ozabaurem  KaU  zu  legen,  (Broraidc  Monthly,  durch  nioto).:r.(i>hy  1901,  S.  513.1   T.  A. 

Neue  Anwendung  der  Photographie. 

F.  J,  Jerris-Siiiith  veröffentlicht  in  Naliue  11901,  vom  10.  Ukt.l  eine  intcressanle  illustrierte 
Abhandlung  über  die  .Anwendung  der  Photographie  zur  Knnittlung  des  Winkels,  den  ein  Schiff  während 
des  Rollens  mit  dem  Meeresspiegel  bildet  Ks  linndeli  sich  d.ibei  um  den  Totalwiukel,  d.  h.  den 
Winkel,  der  sich  aus  der  Zusammensetzung;  der  Winkel  ergtebt,  die  das  Schiff  abwechselnd  auf  der 
fechten  und  der  linken  Seite  beschreibt.  Die  Methoile  ist  einfach,  wenn  auch  etwas  /eitranbend. 
Bs  ist  eine  Aufnahme  erfocderlich,  welche  gleichzeitig  den  Seitenteil  des  Schiffes  und  die  Meeres- 
oherflSche  wieder^iebL  Zuerst  «rfrd  eine  An&ufame  wflhrend  des  Maximums  des  Rollens  am  Badebord, 
dann  eine  solche  während  des  Maximums  am  Stenerboid  Kcb'rti>;t.  l>ie  biiiK-n  Ne>;utive  werden  auf 
dasscIlHT  Papier  flbereinander  kopiert,  und  zwar  ao,  daas  die  Schiffsflankcn  der  beiden  £iuzelaufnahmen 
sich  genau  decken.  Man  erhilt  auf  diese  Weise  ein  Kompositbild  mit  einem  einaelnen  Schiffe  und  * 
/wi  1  Mcerisfiäolieii.  Es  ist  nun  sehr  leicht,  den  Winke«  dieser  beiden  Fllcbeo  zu  iiKssen,  um! 
von  diesem  Gesamtwinkel  leitet  man,  in  der  Voraussetzung,  dass  das  Rollen  auf  beiden  Seiten  gleich 
ist,  mflhelos  den  Winkd  her.  den  des  Schiff  Iwld  auf  der  einen,  bald  etif  der  aadem  Seite  beschreibt 

(La  Photographie  Pran«.  1901,  Nr.  9,)  T.  A. 
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Kleine  Mitteilungen. 

Zu  den  wenigen  Industriezweigen, 
die  von  dem  wirtsduiftlichm  Niedergänge  vetsctaont  bUeben,  getaSrt  die  Induatrie  pbotograpbiscber 
Bedarfnitikel.  WShtead  nnst-r  Wirtschaflslfln-n  im  /.eichen  <les  Nieilrrj;anj;cs  steht,  hat  lüc  photn^'raphisclic 
Industrie  keinerlei  AbwlrtsbewcKuuj{eH  zu  verzeichnen.  So  sintI  <Ue  Mehrzahl  der  deutschen  Kauiera- 
FebrikcB  volUttf  beacbXftigt  und  beben  gegenflber  dein  Vorjabte  einen  erheblichen  Mebninuatz  ns 
ver/eiolnivib  lUi  >Ut  0|itisi!icii  .Vii>tMU  M<ti  C  1*  i'.Mi  r/  in  l"rie<Ioiifi'.i  ist  /  1!-  der  I'nisntz  K^'K'""  'l'"' 
Vorjahr  uui  nahe/u  ein  I)rittel  gestii-j;tn,  unil  <lic  1-iriiia  liat  in  dichciu  Juhrc  noch  keinen  Munal  zu 
vencichnen.  der  nicht  einen  höheren  Umsatz  ergab,  aU  der  entsprechende  der  vorigen  Jahre.  Im 
Interesse  unserer  hochentwickelten  pholographiachen  Industrie  ist  nur  tu  wünschen,  dass  dies  gttnstige 
Verbältni.s  bestehen  bleibt.  F.  H. 

Universal -Blitzlampe. 
!>ie  Bedeutang,  welche  Magnesinmlicht  fOr  die  Ptiotogniphie  besitzt,  gab  Veranlassung  zur 

KiMistniklion  einer  Reihe  mehr  Oilrr  wi  nint  r  koiDjili/ii-rter  Illit/liinipen  '/v.r  !  !i  rstcllilllf;  von  rurträt- 
anfnahnieu  bei  Magnesiumblitdicht  bedarf  es  überhaupt  nicht  der  Auwemlung  einer  kostspieligen 
Lampe.  Eine  einlache  Vorrichtnng,  «ie  sie  \-on  der  Firma  l>r.  Steinschneider  in  Berlin  unter  der 
Ite/eichiiiiiij;  .,  I'niversal»  niit/Ianipe "  in  den  Handel  ^;ebra<-lit  wird,  yenüv;!  vollkiminieti,  F.s  handelt 
sich  bei  dieser  Klitilampe  um  eine  kleine  Blechwanne,  an  der  geitwärt«  ein  Schlitz  anKebracht  isL 
Durch  denselben  winl  ein  Streifen  Salpeterpapier  so  gesteckt,  dass  die  Hflfte  fics  Streifens'  auf  den 
iü'ieren  Ftiiden  der  Lampe  zu  lie^jeii  kommt.  In  die  Wanne  schüttet  man  BKtspntver  uild  zündet 
dann  das  hcrunierhaiixende  Stück  <lc>  l'upierKlreifeu»  au.  Derselbe  gliutmt  langsam,  bis  die  KxpU>.siun 
erfolgt;  jede  Gefahr  ist  dabei  su^teacfalassen.   Man  kann  die  I<ampe  mit  Hilfe  der  daran  befestigten 

Hfliüe  nnf  einen  Stock  .sieeke.i  cider  dieselbe  auf  einem  Ti-ili  .in(-letlen.  Ilier/n  dient  ein  atn  Bo<len 
angebrachter  Fu>s.    Hie  Konstruktion  ist  die  denkliar  einf.i«  liste,    liic  Lampe  kostet  i  Mk.      F.  H.  . 

Duplikatnegatlve 

sind  besonders  in  deujenincii  l'iiUcii  erwünscht,  wo  es  sich  um  hcrvorraftend  wertvolle  Aufnahmen  handelt. 
Umgekehrte  I >uplikatnegalivc  ersparen  beim  ri).;nienl|)r<./es*  die  doppelte  Überlragunj^  und  erniAKÜchen 
bei  Herstellung  von  Diapositiven,  welche  mit  einer  >Iattscheibe  bedeckt  werden  sollen,  ohne  weiteres 
die  AnfertiKuuK  seitenrirhtixer  Bilder.  Die  bc-^te  Methode,  umgekehrte  DuplikatneKatire  herzustellen, 
ist  folgende:  Man  nimmt  eine  Itrunisilber^felatineplatte  mit  recht  feinem  Korn  und  badet  sie,  wenn 
es  sich  um  ein  normales  Negativ  bandelt,  in  vierprozeutiger  Lfisung  von  doppeltcbromsaurem  Kali, 
welche  bis  zn  sdiwaeh  ammoniakaKscbem  Gemch  mit  Ammoniak  versetzt  ist.  Ist  das  ursprüngliche 
Negativ  flau.  st>  inatht  man  die  I.ösnng  schw.ächer  —  Ins  / vveiprozentig ,  ist  es  hart,  stärker  —  bis 
aditprozcntig.  5  Minuten  langes  l(a<len  genügt  Heim  Trocknen  dürfen  nirgends  Tropfen  oder 
Streifen  auf  der  Schicht  stehen.  Das  B.nden  kann  bei  gewöhnlichem  l^nipcnlicht  geschehen;  das 
TriM-kneli  eifol>;e  möuliilist  schnell  bei  gedämpftem  Lampi  iilirlit  (kein  Caslicht!)  l'it  getrocknete 
Platte  wird  unter  dem  Uriginaluegaliv  iui  Kopierrahmen  belichtet,  bis  alle  Halbtöne  braun  auf  gelbem 
Grunde  durch  das  Glas  hindurch  sichtbar  sind.  Hierauf  wird  die  Platte  zum  Auswüsaern  aufrecht  in 
einen   Wasserunjiskasteii   gestellt      I),is  W.lsseni  nni^^  fort;/<  setzt   «erden,  bis  niolit  nur  jeile 

Gelbfärbung  des  Grundes,  sondern  auch  die  Itrauul.irbung  der  Zeichnung  völlig  verschwunden  ist 
und  einem  kaum  bemerkbaren ,  blaugrflnlichen  Tone  Ilatz  gemacht  hat.  Hierauf  wird  getrodcnet  und 
nuntnchr  in  gewöhnlichem  ( )xalaleiil w iokler  her\fir)ier\iten  Nach  dem  Kiitwickiln  winl  die  Platte 
gut  abgespült  und  für  5  Minuten  in  \Va.s.scr  gelegt,  welche»  mit  I  Prozent  Essig,säure  angesäuert  ist. 
Zum  Schluss  wird  in  einem  Ftxierbade  fixiert,  welches  10  Prozent  Natriuntsulfit  enthllt  Das  Fixieren 

beansprucht  lanj^e  Zeit.  Hie  auf  <lieseni  \\  t  ue  erbtiUelieU  Duplikatliegative  geben  die  Feinh^tCU  dcS 
Utiginaütegativs  mit  staunenswerter  (;en:ini).:keit  wieder.  iDr.  F.  Stolze:     Die  StereOBkojde.) 

N-  P.  C- Negativpapier  als  Ersatz  für  Troekenplatten. 

iJas  grobe  Papierkom,  welches  »ich  auf  keiner  Weise  vollkommen  beseitigen  liess,  war 
bisher  der  allgemeinen  Einführung  von  FaplemegaUven  hinderlich,  Papiernegativc  konnten  deshalb 
nur  dort  verwendet  werden,  wo.  wie  z,  H  beim  Cnnimidruck.  grobes  Korn  nicht  nur  hinderlich, 
sondern  sog.-ir  erwünscht  ist.  Dtirch  Herstelhinn  eines  l'apieies.  welches  wenig  Struktur  zeigt,  ist  es 
neueriiin(;s  nelunnen,  <lie  l-rage  der  l'apicrnegalive  wieder  in  l-lnss  zu  bringen,  und  zwar  bringt  die 
„Neue  l'butograplliscfae  Gesellschaft"  iN.  I'.  f.. I  in  Steglitz  bei  Herlin  ein  beachtenswerte«  Fabrikat 
dieser  Art  auf  den  Markt.    Die  Entwickelung  kann  mit  jedem  Hervorrufer  geschehen.    Das  Negativ^ 

6* 
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^tifiiet  i»t  bereits  genfigcnd  dnrchnchtig,  so  dsas  der  Regd  nadi  jedes  weitere  Dardisichtigmadien 
Ofaetflfflssig  wird.  Will  man  jedoch  das  gcrinj^filKik'L'  Knrii  nach  M. luHihkcit  hosciti>;eii ,  so  wird  da-s 
fertige  Negativ  auf  der  Rückseite  mit  folgender  Mischung  eingerieben:  i  Teil  Kanadabal&ani ,  5  Teile 
TetpentinlU. 

Oer  Stthnclltelegraph  von  Poltok  und  Vtrmq 

erfiiJir  nnu  rdiii^js  t-iiu-  wcscntlii  In  \'crvollkoiiiimiiiii>;.  Der  Enipfangsapparat  l)csti'ht  jetzt  aus  i-incni 
Doppeltelepliou,  der  Lichtquelle,  einem  Motor  zur  Ueweguog  des  lichtempfindlichen  Papierstreifens 
vmd  einer  VorriclitnnK  mm  Bntwidceln  trad  Fixieren  des  photographiscb  sufgenommeneD  Telegramms. 
Mit  ilcin  Doppeltelephoii  ist  i-iii  kU-iiu-r  I  !< .>ils]ii(  ;;i  1  .k-rart  vcrhuiKlcü ,  ilass  tr  um  seine  senkrechte 
Achse  sich  dreht,  wenn  die  eine  Telephon njcmbrau  anspricht,  und  um  seine  wagerechte,  wenn  die 
andere  Membran  sidi  bewegt  Der  Hoblspiegei  wirft  das  Lidit  einer  kleinen  Glühlampe  auf  den  vor 
ihm  durch  den  kleinen  Motor  vorlioiln  «  i  j^'tt  n .  li<  hteiiipfiiiilliclR-n  Pa]>iL-:>trt  iffii  iniil  erzeugt  auf  ihm 
eine  länie  von  oben  nach  unten  oder  von  rechts  nach  links,  je  uadideni  das  eine  oder  das  andere 
Tdephon  anqpiiclit.  Sptredicn  bddeTd^hone  gleidieeitiK  an.  so  entstehen  Karren  der  vencfaiedcosten 
Art,  je  nachdem  die  Wirkung  des  einen  oder  des  andern  TeU  phons  rilierwie^t.  Infolgedessen  ClSCbeint 
das  Telegramm  in  Kursivschrift  und  kann  von  jedem  ohne  weiteres  gelesen  werden. 

(Ptomefhens  Nr. 

Perehromoplatte  von  Perutz. 
Auf  Veraulaasung  von  Professor  A.  Miethe  und  nach  den  Angaben  des  letzteren  hat  die 
Firma  Otto  Pernte  in  Hfinchen  eine  pancfaromatisdie  PIstte  fPerchromoplatte)  hergestellt,  welche 

sowohl  in  Bezug  auf  Haltbarkeit  als  auch  auf  hohe  Enipfindliclikeit  für  die  blaugrünt  ii ,  gelben  und 
roten  Strahlen  zufriedenstellende  Resultate  ergiebt  Mit  entsprechendem  Filtersatz  benutzt,  welcher 
das  Speictnim  in  einen  roten,  grflnen  nnd  Manen  Ahadinitt  teilt,  ergeben  sidt  fftr  Rot,  Grfln  und 
W.iu  die  Expositit)iis/eiten  12,5:  10:  i  .  ein  Verhältnis,  weUhes  dadurch  noch  wesentlich  gleichniässiger 
gemacht  werden  kann,  dass  mau  das  Blaufilter  entsprechend  dämpft  Bei  dem  von  Professor  Miethe 
Mr  naturfarlnge  Anfnahmen  hergestellten  Apparate  (zu  bedehen  durch  die  Kunsttischlerai  von 
BernpOhl,  Hcrlin  N  ,  Pflugstr.  6)  sind  die  drei  Teilfilter  ilerartig  gewählt,  dass  die  KxpositionSadt«! 
swiselien  Kot,  Grün  und  Blau  sich  verhalten  wie  3,5:2:1.  Bei  einer  Objektivöffnung  von  sind 
dabei  in  offener  Landschaft  die  Bxpositionszeiten  fOr  Rot,  GrOn  und  Blan  8, 6^  3  Sekunden. 

Da  von  dem  genauen  Innehalten  des  richtigen  Ex])ositi<)nsverhältntsscs  der  drei  Teilbildcr 
das  Endresultat  abhängt,  so  konstruierte  Miethe  ein  kleines  Rührenpbotometer  (Cbromophotometer), 
weldhes  die  Brmittelnng  des  richtigen  BxpoaitionsverliUtniases  ausserordentlich  erleichtert  Das  Instrument 
besteht  ans  drei  iieljeneiuander  angeordneten  RUhrenphotometersüt/en ,  die  je  äne  Skala  von  i  bis  16 

aufweisen,  wobei  sich  die  Lichtstärken  wie  1:3:  16  verhalten.    Hinter  den  Offnangen  des 

Fhotometers  liegen  die  4r^  Filter,  welche  Teile  der  Filter  darstellen,  durch  weldie  hindurdi  die 
Teilbilder  auf  L-enoranien  werden  sollen.  Diesen  I"i!tern  und  <)ffn\ingen  gegenüber  wird  die  panchrotnatische 
Platte  angeblacht  Das  Instrument  wird  im  Dunkeln  geladen  und  einige  Sekunden  gegen  einen  vom 
weissen  Tageslicht  beleuchteten  Bogen  Rartonpapier  exponiert  Die  BxpoaitionKEeit  wird  so  gewihlt, 
dass  hinter  dem  Bhmfilter  etwa  Nr.  10  noch  erscheint,  Ans  der  Zahl  der  hinter  den  beiilen  anderen 
Filtern  erschieneneu  Nummern  folgt  dann  ohne  weiteres  die  Expositionszeit  der  drei  Teilnegative. 

(Zeitschrift  t  Repndttktionstecbnik  1901.  Heft  19.) 

Mang«!  der  photographisehcn  Uttsratur. 

In  Jahrgang  XI  der  „Phot  Rundschau"  iS.  137)  teilte  Dr.  G.  Aarlnod  dnige  MInjjd  mit, 
die  ihm  beim  Durchsehen  der  photographiscben  Litteratur  aufgefallen  waren.  U.  a.  idgte  er,  wie 
unkonsequent  oftmals  bei  Mitteilung  von  Rezepten  verfahren  wird,  indem  detsdbe  K6rper  verschiedene 
Benennungen  erhalt.  Zu  leiden  hat  hierunter  jedoch  nur  ein  in  der  Chemie  schlecht  beschlagener 
Leser.  Viden  Rezepten  kann  mau  den  Vorwurf  ungenauer  Zahlenangaben  macheu,  denen  auch  der . 
Chemiker  machtlos  gegenabersteht  So  faemcht  grosse  UnkUiheit  bezOglich  der  Beseidinnng 
..prozeutig".  Wie  schon  der  Name  sagt,  ist  eine  x-prozentige  Li'isung  eine  solche,  die  zu  x  Pro/,ent  aus 
dem  betreffenden  Körper  besteht,  so  dass  also  100 g  (nicht  ccm)  x  g  des  Körpers  und  100— x  g  des 
Lösungsmittels  enfbilt.  oder  mit  andern  Worten:  eine  I/Osung  x:(ioo— x).    Msncbe  glauben  aber. 

äne  X*pTOzentige  Lfisung  sei  eine  solche  x:  100,  so  dass  also  auf  xg  des  Körjiers  lOO  g  I><)SungsiiiiUel 
kBmen.  80  wird  >.  B.  bei  der  Beschreibung  des  Drcnzkatechin-Standeutwicklers  in  Eders  Jahrbuch  1900 
die  Starke  der  VorratslSsungen  zu  1:10  nnd  1:25  angegeben,  in  dem  Werkchen  von  Blech,  Stand- 
entwicklung, zu  zehnprozentig  und  vierproztntig.  also  1:9  und  1 :24.  Ein  anderes  Ikispiel  ist  die  bekannte 
Gummilösung  ftlr  Gummidruck.   In  den  meisten  Vorschriften  findet  sich  die  Bezeichnung  .,  40  prozeutig'*. 
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Wo  jctlocli  /.ahlcn  angegeben  sind,  beisst  es  bei  einzelneu  Autoren  40  g  Gummi  auf  60  ccm  Waaacr, 
bei  anderen  40  g  Guminl  auf  100  ocm  Waaaer   la  beidco  Pillen  eoll  nuui  glddie  TeQe  GmamilOBiutg 

uti«!  );esättij;1e  lÜchromiitlösun^  rn-'hnifii ,  so  dass  tjffcnlMr  mir  vltiv  vprscliiclcnc  Auffnss'.nif;  des 
Wortes  „40pro7.entig "  vorliegt.  Wenn  nun  auch  in  manchcu  I-iillcn  eine  derartige  Uugeuauigkeit 
keine  ellsugroBsea  Fehler  venalaaM,  kann  es  doch  voricommen.  den  man  durdi  fremde  Schuld  ecbledite 
Resultate  erhält.  Die  Autoren  sollten  deshalb  alle  Vorschriften  ohne  Änderung;  tuiUeilen,  damit  der 
Leaer  sich  nicht  den  Kopf  zu  /A-rbrecheu  braucht,  welche  Angaben  die  richtigen  üeiu  mögen.  Ein 
weiterer  ÜbeLstand,  der  vielen  Vorschriften  anhaftet,  ist.  dew  eie  ZU  verwickelt  sind.  Bin  derartiges 
Rciept  ist  7..  R.  das  für  Gummi- Ozotypie  1  t'hnt.  Rundschau  1901.  Heft  10,  S.  209).  An  Genauigkeit 
der  Zahlenangaben  lässt  es  nichts  zu  wünschen  übrig  (abgesehen  vom  Verhältnis  zwischen  Gummi 
und  Farbe,  das  bekanntlich  kein  festes  isti;  man  betrachte  aber,  mit  welchem  l'mstand  die  resultierende 
Lösung  hergestellt  wird,  und  welche  Menge  von  Gefibuien  man  dabei  nötig  hat.  Zunächst  fertigt 
man  drei  VorratslOsungen  (Kupfersulfat,  Chromalaun,  Gummi);  einen  Teil  der  Gummilösung  soll  mau 
mit  Pigment  mischen,  so  das.s  nmn  eine  vierte  Flüssigkeit  erhält;  von  dieser  nimmt  man  wied«  einen 
Teil  und  versetzt  ihn  mit  den  liciden  anderen  I<ösungen;  einen  Teil  dieser  fünften  Mischung  versetzt 
man  sdilieasKch  mit  einer  sechsten,  um  erst  als  siebente  die  gewünschte  Pr9paration  zu  erhalten. 
Da.'vH  bei  den  ersten  Versuchen  solche  Rezepte  herausspringen  können,  ist  verständlich;  ehe  man  sie 
aber  der  Öffentlichkeit  übergiebt,  sollte  man  sie  in  vernünftige  Form  bringen.  So  wire  hier  von  einer 
bestimmten  Menge  GummilAsnng  auszugehen  und  dieses  der  Keihe  nach  mit  Farbe  und  den  einzdnen 
Vorratslösungen  zu  mischen.  Auch  wäre  dieses  Vorgehen  viel  rationeller,  da  «lann  nicht  von  einzelnen 
Mischungen  ein  Rest  unbenutzt  bleibt.  Hmplehlenswert  wäre  es,  die  pbotographiscben  Lösungen 
nach  Art  der  Normallösungen  anzusetzen,  so  dass  es  also  z,  B.  nidlt,  wie  bisher  flblicfa,  heisst:  Man 
löse  a  g  von  A  -f*  b  g  von  B  -|  .  ,  .  .  in  looo  ccm  Wa-sser,  aottdera:  Man  löse  a  g  von  A  +  b  g 
von  B  4-  •  •  •  •  >»  Wasser  und  fülle  das  Ganze  auf  ein  Volumen  von  1000  ccm  auf.  Dies  b&tte  einmal 
den  Vorteil,  dass  man  sofbrt  weiss,  welche  Plasehengrösae  man  sn  wihlen  hat.  vor  allem  aber  wIre 
es  so  viel  leichter,  Re/.epte  umzurechnen  oder  zu  vergleichen,  da  man  nicht,  wie  bei  der  trst^eiiannten 
Form,  mit  Hilfe  der  spezifischen  Gewichte  auarechuen  mnas,  wie  viel  Teile  des  gelösten  Körpers  in 
einem  Volumteil  der  fertigeB  Lfianng  enthalten  aind,  ein  Verfahren,  das  aireng  genommen  ancb  nidtt 
ganz  richtig  ist  Fr.  Weidert. 

neetonsulfit  Bayer, 
öchwcfligsaure  Salze  (z.  B.  Xatriumsulfit)  halten  sich  nicht  in  konzentierten  Lösungen,  waa 
der  Hentdiung  von  koaxentiierten  Vorralslösnngen  der  Entwickler  hinderlich  ist.  Diesem  Übelatande 
hlUt  das  Acelonsulfit  Bayer  ab,  wrirhc'i  im  .st.mde  ist,  die  .schwefligs.nureu  Salze  in  Entwickler- 
1  Saun  gen  zu  ersetzen.  Dasselbe  bleibt  selbst  in  5opi<oxentiger  L.ösung  vollständig  baltbar.  Dieser 
Umstand  bietet  die  groaae  Anndimlicbkeit,  dass  man  mit  AcetonaulJft  einen  Entwickler  durdi  dnfaclMS 
Abmesaen  und  nidit  nur  durch  das  vid  umatSndlidiere  Abwiegen  keranatdien  vermag. 

Ltehtatiirk«  und  BUdsahSrfc. 

Für  eine  Linse,  welche  durch  Konstruktion  hauptsächlich  die  grösstc  I.ichtstärki-  erhalten 
soll,  ist  die  bikonvexe  Linse  die  geeignete  Form,  wenn  nur  der  grösste  Brechungswinkel  o<lcr  der 
Grenzwinkd  der  Subatanz  bd  der  Konstruktion  berllckaiditigt  wird.  Bs  ist  dann  ä—affH'i).  Die 
relative-  Öffnnuj;  betr.igt  für  11  1,50  demnach  /"'I,  für  ti  1,60  /ofix^  u.  s.  w.  Die  bikonvexe  Linse 
hat  aber  die  Eigenschaft,  Jeden  einzelnen  Lichtstrahl  in  seine  Farben  zu  zerlegen  und  dadurch  Ver- 
einigungspanlcte  von  sehr  venchiedener  diemiadier  'Wixkaamkdt  zu  entengen.  Diese,  die  Bmudibaricdt 
der  Linse  in  hohem  Masse  beeinträchtigende  Eigenschaft,  welche  durch  Kombination  geeigneter 
'Glassorten  für  jede  Öffnung  vollständig  aufgehoben  werden  kann,  wird  oft  verwcchstU  mit  der  Bild- 
schärfe, deren  Berücksichtigung  besonders  fDr  die  KoBStmktion  sehr  lichtstarker  Objektive  von  höclister 
Wichtigkeit^ist  Während  die  Liclitst.irkc  des  Hildt-s  bekanntlich  mit  lU-m  .Mistaiidc  <li  sst  lben  von  der 
linse  quadratisch  abnimmt,  nimmt  die  Schärte  des  Bildes  ab  iui  einfachen  Verhältnis  zu  seiner 
Entfernung  von  der  Liuse.'Zu  bdden  Seiten  der  Achse  bilden  cBe,  ddt  an  den  Verdnigungspunkt  der 
Centrabtrahlen  unmittelbar  anschliessenden  Vereiniguiij^spiiiikte  s.Hmtliche  Parallelstrahlen  das  kleinste 
Linsenbild,  und  zwar  einen  Bildkreis,  dessen  Radius  aus  dem  l'rodnkt  der  Tangente  des  halben  Öffnungs- 
winkels der  Lin.sc  und  der  Länge  der  sphärischen  Aberration  auf  der  Achse  hervorgeht.  Bei  gleichen 
Brennweiten,  aber  vcrschictlenen  relativen  ("Öffnungen  werden  sich  die  Schärfen  dieser  kleinen  Linsen* 
bilder  umgekehrt  verhalten  wie  die  Radien  ihrer  Bildkreise,  mithin  bei  gleichen  relativen  Öffnungen 
auch  die  Schärfen  gleichmässig  vergrös-serter  Bilder  umgekehrt  wie  die  I« /ü glichen  Abatftnde  der  Bilder 
von  der  Linse.   Wegen  der  Abnahme  der  BildschArfe  bd  grosserer  Einwirkung  von  Lidit  auf  das 
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BiM  ttifboeti  also  bei  grSaseren  Affnangen  die  Brennweiten  verhaitnisniüsrifr  kleiner  gewRIilt  werden. 

Ist  /.  n,  lici  einer  Oflmiti)^  /'.)  iv.iA  i-iiicr  Hiciniwcite  von  600  Milliiiuter  für  eine  lit-stitiiintc  Hild- 
grosse  in  der  Mitte  des  Uil«lkreises  genügende  Schärfe  vorhanden,  dann  wird  das  gleiche  Resultat 
in  Besag  aul  Scharfe  endelt: 

Für  /?3ii6  bei  300  mm  Brennweite. 

n    y?I»5  "  •» 

Bei  i^ringeren  AnfordemnKen  an  Bildacliarfe  icAnnen  natürlich  eiitsprecbend  lftng>ere  Brenn- 
weiten gewählt  wenlen.  liei  der  öffnunj;  /i  wird  aber  im  gilnstiKsten  Falle  der  bmnchlmre  UiMkreis- 
durchmcsscr  nur  wenige  Millimeter  ttie:>sen.  M.  Werner. 

Blitzlieht  Bayer. 

Die  Farbenfabriken  vonn,  Frictlr.  Häver  X  Co  in  KIbcrfeUl  brin;;en  neuerdings  ein  IJlitx- 
licht  in  den  Ilanrlel.  welches  bei  grosser  Lichtstärke  und  denkbar  scbnellstem  Abbrennen  weder  leicht 
exi>1nsi!>el  ist,  nocli  <hirch  erhebliche  R.iuchentwicklung  beUiatigt  Die  bei  der  Verbrennung  entstehenden 

Gase  sind  un.schädlirti  und  geruclilos. 

Cefäss  zur  Standentwieklung. 

IM«  bekannten  Hauffschen  Standentwicklungskäsleu  haben  den  Naebtei),  dnss  sie  schwer  zu 
reiDigen  sind —  namentlich  die  Plattengestelle  —  und  m  mögen  manch,   mn. msti:  1  i'i>ult.ite  darauf 

Burückzuffihren  sein,  das»  sich  kleiue  l'artikck'heu,  die  aidi  von 
den  KaatenwandunKfit  lOsen,  auf  den  Platten  ansetzen  und  so 
Flecke   erzeugen.     Der  neue  <  il.isunterkiisten  ,.  Kranconia  •'  be- 
O  Q  seiligt  nun  alle  diese  Übelstämle,  leider  ist  demselben  nur  kein 

passendes,  lichtdichtes  GefOss  bei){e};eben,  nnt  ihn  auch  zur  Stand- 
entwickUi!!'.;  verwenden  zu  können.    Zu  diesem  Zwecke  liabe  ich 
mir  uuu  eiueu  Zinkkasten  anfertigen  lassen,  in  dessen  Verbindung 
die  „Pranconia"  wohl  das  empfehlenswerteste  Standentwicklunfp»» 
nefilss  sein  möchte.    Vorstehende  .Alitiildnng  bcsti^t  da>  Nähere,  und,  wie  er>ichllicli ,  ist  .m  dein  Sink- 
kasten die  Eiurichtuug  gctroUcn,  durch  Zu-  und  jVbfluss  von  Wasser  eine  Kühlung  der  Entwickler- 
flflsaigikeit  wflbrend  der  heiaacn  Jalireszeit  vornehmen  zu  kOnnen.  Dr.  B.  W.  Bfl ebner. 

Di«  Firma  A.  Herzka  in  Dresden, 
welche  auf  dem  Gebiete  der  Trockenplattenfabrikation  sich  eines  hervorragenden  Rufes  erfreut,  verlegte 

sii  h  iu  ;ierdinj;s  auch  auf  die  HerstellnnR  von  ninjirKjtivphitteii ,  welclie  ;ds  ein  In  lfHi  lu  s  I'abrikat  zu 
bezeichnen  tüniL  Es  ist  in  hohem  Grade  erfreulieb,  dass  die  auf  dem  Gebiete  der  Fabrikation  von 
Diapoaitivpfaitteii  frfiher  benadiende  Stetlung  der  Engländer  durch  dentaeben  Fleiaa  jetat  ganz  in  den 
Hintergrund  gedringt  ist 

Von  der  Firma  Gebr.  Söhlke 
in  Ilrenicn  geht  uns  ein  neuer,  reichhaltiger  uud  gut  ausgestatteter  Katalog  xu,  den  wir  allen  lulcr- 
easenten  empfehlen  kOnnen. 

Der  photographisshe  Verlag  von  Ed.  Liesegang 
in  Dfisseldorf  ist  durch  Kauf  in  den  Besitz  von  KudoU  Hehn  (Leipzig)  übergegangen. 


Büehersehau. 

Goerkc.   Die  Knust  in  der  Photographie.  Verlag  von  Wilhelm  Kuapp.   Halle  a.S.  Jährlich 
sechs  Hefte  zum  Preise  von  4  Mk.  filr  jedes  Heft 

Daa  sechste  lief'  doon  liisv-hlies>.t  den  fiiiiftin  Jahrn.in);  ditse^  ein/i;;  dastehenden  S.uiiniel- 
werkes,  dessen  griinrlliches  Studium  niemand  uuierlassen  sollte,  der  sich  über  die  Leistuugen  und 
Fortadtritte  anf  dem  Gebiete  der  modernen  Kunatphotogcqihie  unterrichten  will.   Das  Heft  cntbUt 
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Anfeafamen  von  Prescott  Adamson  (Philadelphia),  Herbert  Arthur  Hess  (Philadelphia),  Gertmde 

K4»cl)itr  (New  York),  Virginia  G.Sharp  (Philadelphia).  Henry  Troth  ( l'hiln.lelphia),  Mathilde 
Weil  (rtailaüclphia),  Kudolf  üickemeyer  jr.  (New  York),  Alfred  Stieglitz  (New  YorkX  Eva  Watson 
(Philadelphia). 

Dr.  F.  Stolze.    Photographiüchcr  N  utizkult:iider  für  1902.    Halle  a.  S.    Verlag  von  Winicliii 
Knapp.   Preis  1,50  Mk. 

lU  i  Stolz  «.  seilt  Kaleii«k  r  t^iithält  iu  gedrÄiiffter  Kürze  alles,  was  der  Photoffra])h  braucht. 
Die  „Tabellen"  und  „Ratschläge"  sind  io  ungewöhnlicher  Ausdehnung  gegeben;  das  Verzeichnis  von 
BezngKiudlen  Ist  vollständig.  BodUdt  ist  in  dem  „Venckhnis  der  tflgHchcn  Anfnahnen"  eine  Liniatur 
gegeben,  «ddie  dem  Antatenr  besonders  auf  der  Reise  von  Nutzen  sein  wird. 

American  annnal  of  photography  and  Photographie  tlmes  almanac  for  1900.   New  York. 

The  Si-ovill  \-  A.I.inis  Co. 

liuA  anierikaiiischc  „Jahrbuch",  welchem  auch  diesmal  wieder  pünktlich  zur  Stelle  ist,  zeichnet 
sich  durch  zahheicbe  lilnstrationea  und  dne  FOlle  guter  Originalabhandlnngeu  ans.  Unter  ersteren 
sind  besonders  hcrvorraj^end  die  Aufnahiiicii  von  \'Ö!-'eln,  die  ein  iiiinewohnliflus  Mass  von  (leduld  und 
vollendeter  Technik  verraten.  Den  Vertrieb  des  Werkes  für  Deutschland  und  Osterreich  hat  die  Firma 
Dr.  A.  Hesekiel  (Berlin)  flbemonunen. 

OhnriM  llandaL   Annuaire  du  commerce  et  de  l'indnstrie  pbotographitiues.    Paris  1902. 
118  rne  d'Assas.   Preis  10  Pres. 

Das  vorlii  j^endf,  iliikUiliii^f  Adrcsshiuh  des  photojfraplnscilen  Handels  und  der  hulü'.trie  wird 
den  Fabrikanten  und  Händlctn  phutu^rapliischcr  nedarfsartikcl  gute  Dienste  leisten.  Dasselbe  enthält 
die  Adressen  aller  Pabrikanten  pbotographisdier  Artikd  der  ganzen  Welt  in  alphabetischer  Anotdnnng 
und  mit  fünfspra<-!ii).;etti  InbaUsver/tii  hiiiv  (ik-ut--cli.  fi  in/>'-^i-i  !i ,  eiii/lisoli,  spanisch,  italienisch);  ferner 
nach  Ortschaften  geordnet  dub  Ver/.eiclinis  der  pliutographischen  Hatullungeii  der  gaii/.cn  Welt,  .\uiikünfte 
Ober  Patente,  Zolltarife  u.  s.  w. ;  endlich  eine  T^nsammenstellnng  der  Fabrikmarken  und  Namen,  welche 
photoi^raplnscheti  !Cr/i  Ui,'nis-i  n  1 'i  ii,'<  Ii  -•i-il.  Di  r  U-l/tt;i  iiiinnte  Abschnitt  ist  besoinU  rs  wii  hti'.^  für 
Fabrikanten,  welche  nui  h  .Samen  für  ihre  phuto^rapliischen  l:.r/.eU};nisse  suchen ;  sie  erscheu  aus  cleniselben, 
welche  Namen  bereits  benntat  und  geaetzlieb  gesehatit  sind. 

Prof.  Dr.  I«.  Marokhowets.    Die  Chronophotographie   im  physiologischen  Institut  der 

Universitiit  in  Moskau. 

Das  (deutsch  geschriel>ene)  Heft,  welche«  mehrere  .\rbeiteu  über  photograpfaische  Darstellung 
von  Bewegungen  der  verschiedenen  Art  (z.  B.  Graphische  Darstellung  der  Vokale;  Registrierung  knrs- 
dauernder  Lichteffi! d  Kruistrieruii;;  periodisiber  liw.uikungen  in  der  Intcnsitlt  einer  LicliKiuelle; 
neue  Meiho«ie  zur  Bestimmung  der  Wirkungszeit  der  AluinentvenKhlflsse  n.  s.  w.)  enthalt,  legt  Zeugnis 
ab  von  dem  Geacfaidi,  mh  dem  an  der  Moskauer  UnivenitKt  die  wissenschaftliche  Photographie 
behandelt  wird. 

Gut  Licht.   Jahrbuch  und  Almanach  fOr  das  Jahr  igoo.   Dresden.   Verlag  des  „Apollo". 

Preis  1,50  M  k, 

Das  von  Hermann  Schnauss  herausgegebene  „Jahrbuch"  enthält  auch  diesmal  wieder 
zahlreiche  nQtiliehe  \Vinke  für  die  Praxis,  neue,  bewihrte  Reaepte  und  Vorschriften  nebst  einigen 
Originalanlsltsen.   Das  Buch  ist  mit  neun  Kunstbeilagen  ausgestattet 

Licscgangs  I'hotographiscber  Almanach  fflr  1903.   Leipzig.   Verlag  von  Rudolf  Helm. 

Preis  I  Mk. 

Lieaegangs  Almanach,  der  jetzt  im  23.  Jahrgange  vorliegt  und  mit  Tafeln  und  Textabbildungen 

ausgest.ittet  i-,t,  eiitli.ill  neben  einem  Ver/.eiibiiis  pliotograpbisiber  (uiUukt.im-  i.;:u  I'üllc  v<  11  kur/in, 
anregenden  Aufsätzen.  In  seiner  .Abhandlung:  „Mein  Urteil  über  die  photographischen  Aufnahmen 
des  magnetischen  Fluidums"  verglast  Am  mann  leider,  die  grundlegende  Arbeit  von  Jacobsen 
(Pliotogr.  Rundschau  1898.  Ilt  ft  2  S.  .48;  ..I'.ildi  r,  erzeugt  dun  h  \\'.\rin<  uiilt  rsihie<le " )  anzufülinti. 
Der  Leser  des  Amman nschcn  Aufsatzes  muss  glauben,  dos»  wir  die  Kenntnis  der  wahren  Ursachen 
der  angeblich  durch  magnetisches  Pluidum  herbeigefflhrten  Verftndemngen  auf  der  Platte  e»t  Herra 

Aii-.maiu;  vi  nl.uiken.  In  dem  Auf--.it.i  vnn  M  ,1  \  Ferrars:  ,,  Die  Photo giaphie  als  Mittel  ZUr  Beurteilung 
der  Malerei",  stimmen  die  beiden  Figuren  auf  i>.  103  nicht  zum  Texte. 
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Bei  der  Redaktiott  gingen  ferner  ein: 

Penrics  pii-torial  annual  Vear  tiook  forigoi.   London.  AuWtOldeBtlicIl  iddl  out  lUoStiationen, 

hauptsächlich  auch  iu  DreifarbeuUruck,  ausgestattet. 
Da*  WeltalL   Illustrierte  Zcitaclirift  fOr  Astronomie  und  verwandte  Gebiete.  Heraas* 

gegeben  von  S.  F.  A  rchcnhol<l.    Herlin.    Verlag  von  C.  A.  Schwt-tschke  S<?liti 
Deutscher  l'hotographcnkaleiider  1903.    Weimar.   Verlag  der  iJeutschett  Photographen. 
xcitung» 

 »«3«  

Zu  unseren  Tafeln. 

Tafel  VII.  „Winterschlaf."  Aufnahme  von  H.  Winckelnianu.   Heliogravüre  von  Meisen- 
bneh  Riffarth  &  Ca  in  Berlin. 

Tiifcl  VIII.    Aufnahme  von  Fred.  Ilollycr  in  LondoD. 
Tafel  IX.   Aufnahme  von  U.  Rau  in  Berlin. 
Tafd  X.  Aufnahme  von  Hauptmann  BStamer  in  Oppeln. 
Tafd  XI.   Aufnahme  von  Pred.  Holljrer  in  London. 


firietkasteti. 

Nr.  3.  In  Bezug  auf  die  BntzflndunK  der  Finder,  unter  welcher  Sie  tjei  Ihren  photographischeu 
Arbeitet!  zu  leiden  haben,  ist  folgendes  xn  beachten:  Sorgfältiges  Waschen  der  Hände  unmittelbar  nach 
jeder  photo^raphischen  Arbdt,  hÜ  welcher^  Finger  benetzt  wurden.  Man  venndde  vor  allem,  die 
Finger  mit  l-ixirrlii.sung  in  Berührung  zu  bringen.  Das  Fixiernatron  lockert  die  Oberhaut  und  nimmt 
dadurch  der  Haut  die  Widerstandsfähigkeit  gegen  das  Kiudringen  der  Entwickleridanageo.  Den  besten 
Sdmts  vor  Benetzung  der  Finger  bieten  Handschuhe  aus  Goldschllgerhlntehen,  wie  dieselben  von  der  Finna 
Trenkmann  in  Schöneberg  bei  Berlin  hergestellt  werden  (zu  beziehen  durch  Dr.  A.  H  esekiel  in  Berlin). 

Nr.  4.  Die  elektrischen  DuokeUcarameriampen  der  Firma  Siemens  &  H  alske  sind  empfehlens- 
wert. Die  ans  geprflflem,  rotem  Glase  bestehende  Birne  wird  über  der  weissen  Grahbime  festgeädiranbt 

Nr.  5.  Die  besonders  für  Kopierzwei'ki-  hi-»tiiiinitc  Regina- Bogenlampe,  über  welche  wir  in 
Heft  13  (1901)  der  „ Knndsdiau "  auf  Seite  25B  berichteten,  ist,  wie  praktische  Versuche  ergaben,  auch 
zur  photographischen  Aufnahme  bei  künsllichem  Lidit  und  zur  Hentelhing  von  Vergrtaerungen 
verwendbar.  IJic  Lampe  ist  ü!>rigens  niolit,  wie  an  neii.iiuu«!  SlilV-  irrtfunlicli  uiigegebeu,  von  den 
Technikern  der  „Urania",  sondern  von  der  Kegina- Bogenlampen -Gesellschaft  in  Köln  konstruiert 

Nr.  6k   Wir  kSnnen  Ihnen  das  neuerdings  in  den  Handel  gebradite  Mita-Lidit  —  du  OlOfa- 
strumpf,  In  j  ilein  an  .Stelle  des  Lcnrhtj;;is(-s  l!cn/.iii<l.^;ii{)ff  viTwi-ndet  werden  —  für  ili  n  Projektil .ns 
apparat  empfehlen.  Wenn  dasselbe  auch  bei  weitem  uidit  die  in  den  l'rospektcu  angegebene  Helligkeit 
von  400  Kcixen  bat,  so  ist  es  dodi  idchlich  doppelt  ao  hell,  wie  gewöhnliches  Leochtgas-Auerlicht. 
Einen  Ersatz  für  Kalklicht  oder  gar  elektrisches  Bogenlicht  Metut  <\.i<  Mitn-LiLbt  luitürlicli  nicht. 

Nr.  7.  Weshalb  Ihr  Projektionsapparat,  „obgleich  derselbe  mit  eiueui  sehr  lichtstarken 
Otjdctiv  ausgerastet  ist",  kdne  genügende  Helligkeit  auf  dem  weissen  Schirm  Udert?  Wir  kOnnen 
diese  Frage  nicht  bcintwortcn ,  ohne  Ihren  .\pp.ir.Tt  ^i  srlu-ii  zu  h.Tlx  n  nie  ('.ründf  für  im  jjcnügende 
Heili^eit  sind  sehr  zahlreich;  in:  Neubau»»,  Ldirbuch  der  Projektion  (Halle  a.  S.,  1901,  Verlag  von 
Wilhelm  Knapp;  Prds  4  Mk.),  sind  diesdbcn  ausfOhrlidi  erBrtert.  Die  „Lichtstärke**  des  Projektiona- 
objektives  ist  für  die  Hi'llij.;keit  des  Bildes  belanglos  Wenn  in  okkt  laueren  .\nleitung  zur  Projektion 
das  Gegenteil  behauptet  wird,  so  beweist  dies  nur,  do.'is  der  Verfa&ser  jeuer  Anleitung  von  der  Sache, 
Ober  die  er  schrdbt,  nichts  versteht 

Xr.  8.  Sie  wünschen,  d.i-ss  wir  dem  tinwissenden  I*rahlhans  nnf  seine  adUUnlosrn  .'^n]l^^ffc  in 
gebührender  Wvi»c  antworten.  Wir  halten  es  für  unter  unserer  Würde,  mit  diesem  Herrn,  dc!>seu  gallige 
Brgflsse  ihn  lediglidi  sdiwt  besuddn,  uns  überhaupt  in  dne  Diskussion  einndsasen.  N. 

Nr  o  Mit  einem  bilÜKeii  \'erj,'r;issertin;;-:i]']>  (nit ,  der  mit  achromatischer  Lin.se  im  Ptdse 
von  20  Iiis  40  Mk.  ausgerüstet  ist,  lassen  sich  sehr  wohl  tadellose  Vergrös&eruugcu  herstellen. 

Nr.  la   Wie  uns  dn  Leser  mittdlt,  giebt  es  in  Metz  angeUich  keine  Handlung  fdioto- 
grnphisriiei  Kcdarfsartikrl    .Sollte  sich  dies  wirklich  SO  verhalten?  Wir  sind  gem  berdt,  die  Adr 
des  Einsenders  die.ser  Nachricht  bekannt  zu  geben. 


F«r  di«  RadiUaa  VMUtirailUch:  Dr.  It  NEUHADSS  ia  GroaSHdMHftUa  M  Bcrüa. 
Dniek  nad  VwisK  vm  WILHELM  XNAPP  is  ffatl«        Hoiilwn  ■» 
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Vereinsnaehriehten. 

Der  „ Amatcur-Photograpben-Verein  .Venus*  zu  Altenburg,  S.-A.",  der  „Amateur- 
Photograpbcn-Vcrcin  in  Breslau"  und  di«  „Photographische  GeBellschaft  in  Kattowits" 
wiblten  die  »Pliotogti^hiscbc  Ruadaduu"  zu  ihvem  VetdasoiKu. 


Freie  photographisehe  Vcrvlnigung  xu  Berlin  (E.  V.). 
Aua  dem  Vereinelebett. 

Im  \\  rcinsatclier  (Unter  den  I.ii.ili  n  iil  liahi-n  die  pliotn^'r:i])hi-;ihi'ii  rntirriclitskursc ,  die 
nur  für  unsere  Mitglieder  und  deren  Augcbürige  bestimmt  sind,  begonnen.  Infolge  zablreicber  Au- 
meldnngeti  haben  mehrere  Kante  eingerichtet  werden  mflaaen,  da  immer  nnr  fBnf  Teilnehmer  gleieh- 
zeitiji  in  Lineiii  Kunius  unterrichtet  werrlen.  Für  !\hnKir  und  Mürz  Hegen  hercits  iti  iu-  \nnicldun^'cii 
vor.  Der  neue  Vergrösscrungsapparat,  der  mit  clcktriscber  Lichtquelle  und  Kondensoren  für  Platten 
bis  zu  T3Xi&em  ausgestattet  ist,  «iid  noch  in  dieaem  Honat  fertiggeatdlt  Wenn  amdi  die  Koaten 
der  AnschaffmiL:  leclit  erluMiclio  äod,  ao  besitzen  wir  doch  jetzt  einen  Vei:grBaaenmgn.p|Mi«t  too 
ganz  bervorrageuder  Leistungsfähigkeit 

Pflr  die  anonyme  Anastenang  sind  ao  zahlreiche  Anmeldangen  erfolgt,  daaa  der  Termin  für 
die  Einliefcninji  dir  Bilder  bis  /um  -jo.  Jannnr  vcrlän^'crt  werden  niusstc. 

Der  128.  Projektions- Abend  am  7.  Januar,  im  Königl.  Museum  für  Völkerkunde,  bracbte  einen 
Vortrag  von  Henn  W.  Titzeutbaler:  Eine  Wanderung  durch  Korsika,  am  ai.  Jannar  sprach  Herr 
Dr.  Stratz  aus  dem  Haag  über  den  Wert  der  Photographie  Mr  anthropologiadie  Zweclce; 


Hauptversammlung  am  Freitag,  den  17.  Januar  190a,  abends  7*/« Uhr, 

im  y\ rcb i t ek t enb a Mse. 
Voisitscnder:  Geb.  Mcdizinulrat  l'rot.  Dr.  O.  Fritsch. 
Als  neue  Mitglieder  sind  aufgenommen:  Prau  Baumeister  Hartha  Pranssen,  Grunewald, 

s<iwie  iliu  Herren:  Direktor  Juliu>  !!'.  1'.;,  M.  K  ubi  e  rs  rh  k  y .  Ingenieur,  LcoMujjdan,  Kauteiann, 
Schiller,  Oberleutnant  a.  D. ,  Max  Tromm,  sämtlich  zu  Berlin,  sowie  Herr  äcbloifer,  Oberletttaaot 
in  der  Kaiaerlidien  Schntztmppe  fBr  Deutach -Ostafrika. 

I><^r  I'reii  n  photogra|itii>c1ieti  VtreinigUH);  wünschen  als  ordentliche  Mitglieder  beizutreten! 
Frau  Generalmajor  von  Frobel,  Berlin,  Frau  Reutiere  M.  Heumaun,  Gr.  Licblerfelde,  Frau  Janet 
Lichtenstern,  Herr  JiMtizrat  Hausmann,  sowie  Herr  Dr.  Fr.  W.  Wolff,  sSmtlich  zu  Berlin. 

Der  Vorsitzende  'lericbtet  ausfi'ilirlicb  nlier  die  xiclseitiK^  Thätigkeit  der  Vereinigung  im  ver- 
gaugeneu  Jahre,  über  welche  die  Mitglieder  aus  den  Protokollen  unterrichtet  sind.  Nachdem  die 
Vereinigung  durch  Eintragung  in  das  Vereinsregister  die  Rechte  einer  jnristisdien  Peraon  erlangt  bat, 

ist  die  Verl (•;..' r.ni;  des  Vereinsj.dires  auf  das  K aleudi-rjahr  nötig  geworden,  <lie  Hauplversaminlung  findet 
daher  zum  erstenmal  im  Januar  statt.  Die  Anzahl  der  Mitglieder  beträgt  354  hiesige  und  48  aus- 
wärtige, alao  etwa  ebenso  viele,  wie  beim  letzten  Bericht 

Ci-heimrat  Frilseh  jjedenkt  mit  wannen  Werten  iler  Verdienste  unseres  im  Laufe  des 
Jahres  verstorbenen  Mitgliedes  Dr.  Ernst  Vogel;  die  .\nwe2i«udeu  erbeben  sich  zum  Gedächtnis  des 
Veiatoibenen. 

Der  Si'V.nt/meister  Dr.  Wrede  erstattet  den  Kiisseiifiericbt.  Das  Vereinsvcnnögen,  welches 
nach  dem  letzten  Bericht  am  i.  Uktober  1900  7705,85  Mk.  betrug,  hat  sich  nach  Abzug  aller  Ausgaben 
bis  zum  31.  Dezember  1^1  um  9904,06  MIc  vermehrt  und  beUuft  aidfa  heute  auf  io<^ll  Mk.  Die 
Versammlung  dankt  lU-mi  Dr.  Wrcde  für  seine  arl)eits-  und  erfolgreiche  Thätigkeit  und  ernennt  zu 
Kassen revisoren  die  Herren  Felix  Thum  und  K.  Uebel.  Herr  Dr.  Brühl  berichtet  über  den  von 
ihm  verwalteten,  verlähbaren  Profektionsapparat,  welcher  lebhaft  benutzt  wird  und  nenerding»  durdi  die 

Beschaffung  stärkerer  Widerstände  erheblich  verVessert  werden  soll.  Die  nicht  uii'iedeutenden  Kosten 
hierfür  sollen  aus  dem  Bestände  der  Projektionsapparatkasse,  welche  8a6  Mk.  eulbält,  eutiiümmeu  werden. 
Dielnslandhahung  des  Apparates  im  letzten  Bericht^ahre  hat  ungeUhr  goo  Mk.  erfordert  Herr  Dr.  Brit  hl 

ist  rler  An«iclu,  dass  die  für  den  Apparat  eingehenden  I-^eihgclder  ,,  lediglich "  für  den  Ai'p.irat  selbst 
wieder  ausgegeben  werden  müssen.  Der  Vorsitzende  widerspricht  dieser  .Anschauung  unter  limwci»  auf 
die  Statuten,  die  eine  solche  Bestimmung  nicht  enthalten.   Herr  Oberlehrer  GOnzel,  der  Verwalter  der 

BiUiothek  ,  girbf  eine  Übersicht  lUr  \ urh  iiideiicn  l^cstände.  F.in  Verzeichnis  der  etwa  ^^o  fachwissen- 
•diaftliclicu  Werke  befindet  sich  im  Druck  und  wird  den  Mitgliedern  demuücliät  /.ugeheu.  .\usserdem 
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werden  Inufciid  fini^c  ."^o  photojirapliischc  Joumnle  Rehaltin.  Ifprr  Cruizel  hitlet,  die  Bücher  nicht 
zu  eifrig  2U  studicn-n  und  wenigstens  nach  einigen  Monaten  zurütkzuliefern.  Uis  zum  Beginn  der 
Sommefferiea,  in  denen  eine  Revirion  der  Bibliothek  ■tattßoden  »oll,  sind  almtlicfae  Bacher  wieder 
•iHtafeben. 

Die  anonyme  AussteUuug  in  unscnn  Atelier  wird,  wie  der  Untere». ichncti-  mitteilt,  am 
aOL  JsDiiar  erB^et  werden.  Der  Beginn  der  AnasteUung  niusste  um  etwa  14  Tage  verschoben  werden, 
weil  eine  ganze  Anzahl  zur  Aiisstrlhiii;<  luiucim-lilcttr  Arbtitcti  Ms  zu  dem  ursprünglichen  Termin  nicht 
fertiggestellt  werden  konnte.  Uie  Uilder  sind  in^nischeu  zu:  Ktnlieferung  gelangt  Die  Prämiiening 
der  drei  besten  Wda  wird  in  der  Pebmunitzung  erfolgen. 

Aus  dem  Verla <;(  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  sind  eingegangen:  Pizzighelli,  An- 
leitung zur  l'hotoKrajihic,  ii.  Auflage  (Preis  4  Mk.),  sowie  David,  Ratgeber  für  Anfänger  im  PbotO> 
graphieren,  i&  17  AuHa^'e  (Preis  i.spMk.).  Der  Voi^tsende  empfiehlt  diese  altbewifarten  Handbflcher 
fttr  Amateure  dringend  zur  Anschaffung. 

Nachdem  der  Vorstand  sein  M.indat  in  die  HäniU-  der  VersammUin^j  zurückgclcj;t  hat,  findet 
die  Neuwahl  des  Vorstandes  statt  Als  Skrutatorcn  fungicrm  <Ul-  Herren  Felix  Thum  uml  R  l'e1)el. 
Anwesen«!  sind  76  stimmfähige  Mitglieder.  Die  Auszählung  der  Stimmzettel  ergiebt  die  Wiederwahl 
des  bisherigen  Vorstandes.  Derselbe  be-steht  mithin  ans  folgenden  Mitgliedern:  I.  Vorsitzender:  Geb. 
Mediziisrilrat  Prof.  Dr.  G.  Pritach,  II.  Vorsit/L-n-lcr:  i'.cli.  Ikiurut  Dr.  Meydenbaner,  III.  Vorsitzender: 
Dr.  R.  Neuhauss,  I.  Schriftfahrer:  Franz  Guerke,  II.  Schriftführer:  G.  d' Heu rettSCi  Schataneiater: 
Dr.  L.  Wrede.  Beisitzer;  Dr.  med.  H.  Berger,  Dr.  C.  du  Boi.s-Reymond,  Dr.  A.  Grohmann.  Ober- 
lehrer Günzel  (Verwalter  der  Kbllothek).  H  nii-tmaiin  a.  1).  H.  Himlv.  Dr.  med.  Carl  Kaiserling. 
Gehcinter  Jnstizrat  Dr.  Kcyssner,  Dr.  Oecbclbaeuser,  Dr.  W.  Veit  Ein  Einsprach  wird  nicht 
eiboben.  Die  Gewählten  nehmen  sitnitlich  die  Wahl  an.  Über  den  Wahlakt  selbst  wird  cbi  Protokoll 
anfgenomuieu ,  das  den  .\kteii  beiKefuj,;!  ist 

Herr  Dr.  L.  Wrede  hat  das  Photo- Stereo- Binocle  der  Firma  C  P.  Goers  im  letzten  Jahre 
aof  drei  grOaseren  Reisen  benutzt  und  vorzügliche  Resultate  damit  erzielt.  Wie  bekannt,  ist  der 
Apparat  nicht  i:,ii'i-^^t:r  und  nicht  schwerer,  als  ein  gewöhnlicher  Feldstecher.  Durch  eine  einfache  Ver- 
s^nng  eines  Rades  dient  er  als  Opernglas,  Feldstecher  oder  pholographtscher  Apparat,  und  zwar  für 
stereoakopische  Auftiahmen  sowohl,  wie  für  Bfnzelaäfnahmen.  Die  damit  hergestellten  Bilder  haben 
allerdings  nur  das  Format  von  4'i'»X5.  vertragen  aber  sehr  gut  eine  Vergrös-serung  bis  18  x24  cm. 
Das  unauffälÜge  Ausseben  des  Apparates,  der  auch  für  Zeitaufnahmen  eingerichtet  ist,  ist  unter 
DmstBnden  von  hohem  Werte.  Das  Binoele  Ist  a.  B.  den  Argusaugen  der  gestrengen  WSditer  im 
Schlosse  ChiUon  am  Genfer  See  glatt  eiituaiigen.  Herr  Dr.  Wrede  führt  eine  Reihe  von  Neben- 
apparaten vor,  die  das  Arbeiten  mit  der  kleinen  Kamera  sehr  erleichtem,  i.  Ein  Standentwickluugs- 
i^parat  ans  Neusilber,  dss  von  dem  Entwickler  und  FixlerBslz  nicht  angegriffen  wird.  Das  Innere 
desselben  bietet  genug  Raum  filr  die  auf  der  Reise  erforderlichen  Patronen.  2  Hin  Tageslicht- Ver- 
grösserungsapparat,  in  den  die  Platten  noch  nass  eingelegt  werden  kAnnen,  und  der,  wie  die  vor> 
gelegten  Proben  ergaben,  vorxHgllehe  Postkarten  lieferte.  3.  Zur  Aufnahme  kSnnen  auch  Pollen 
benutzt  werden,  wilcbc  lichtdicht  in  kleinen  I'appk.irtnns  verpackt  sind,  die  sehr  wohl  als  Briefe  mit 
der  Post  versendet  werden  können.  Kleine  Kuverts  dienen  dazu,  die  exponierten  Films  zu  verpacken, 
falls  dieselben  von  der  Reise  nach  Hause  geschickt  werden  sollen.  Fflr  die  Films  selbst  sind  zierlldie 
Ksaaetten  konstruiert,  in  welche  die  von  iler  .\ktien),;esellschaft  für  .\Tiilinfabrikation  gelieferten  Folien 
genau  hineinpassen.  Die  berumgegebenen  Probenegative  fanden  allgemeinen  BeifaU.  Die  Mühe  des 
Einarbeitens  mit  einem  neuen  Apparat  bleibt  }a  keinem  erspart,  doch  hatte  Herr  Dr.  Wrede  unter 
mehreren  hundert  Aufnahmen  kanm  eine  Feblaufnahnie  zu  verzeirbneti. 

Herr  Regierung^at  Dr.  Scbütt  berichtet  sodann  über  „neuere  Patente  auf  photographiscbem 
Gebiete".  Epochemachende  Erfindungen  sind  im  letzten  Jahre  nicht  zu  verzeichnen  gewesen,  doch 
ist  eine  Keihe  vr>n  Patenten   .  rli  iU  worden.    Wie  der  Vortra>jen<le  1  inleitend  ausführte,  bietet 

das  „Patcut"  keineswegs  eine  Garantie  dafür,  dass  sich  die  neue  Einrichtung  auch  praktisch  bewährt, 
oder  auch  nur  die  Rosten  des  Verfahrens  einbringt.   I>iedig1ieh  die  besondere  Art  und  Weise,  auf 

welche  die  Lösuuir  einer  .\iift;:ilie  .iii;.;e-trel>t  iinil  erreirht  wird,  wir.l  uiiti  r  IVitentsibut/.  gestellt.  Dass 
dieselbe  Aufgabe  auf  einem  erheblich  einfacheren  Wege,  der  längst  bekannt  ist,  cImtu falls  gelöst  werden 
kann,  steht  der  Erteilung  des  Patentes  keineswegs  entgegen.    Unter  Zugrundelegung  der  von  dem 

Kai'Ci'ii  Inn  r.itentanit  herausm'uetiftien  l'aU-ntMiitittell  et<'.rter'.e  Herr  I)r  S  i  Ii  ii  1  t  an  der  Hand  schnell 
entworfener  Skizzen  die  folgenden  Patente:  i.  Dosenhbelle  für  photographische  Kameras;  a.  Stirnscfae 
Kamera  mit  mehreren  Plattenscheiben',  3.  S>tereoskopkamera,  bei  der  Bildnmkehrnng  bei  bdicMgem 
Bildsbstand  durch  xcr-tellSaro  Spiegel  erreicht  «irrl;  4.  Panoramakamera,  die  einen  Winkel  von  360  Gr.id 
auszeichnet;  5.  I'hotographische  Platten,  Filius  und  Papiere,  die  auf  der  Rückseite  mit  eiuem  kombi- 
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ttierten  Eatwlcklangs-  and  Pfxiertaittel  vetwheti  ^d;  6.  Zertegbsre  PUinstKifeB  für  TagesUditepiilen; 

7,  Ki'jiicrr.ihttRii  mit  in  sii  h  fefk-rii.U-r  rrf!.s]>latte ;  8  Kcipicrr;il'.nn.ii  mit  mehrteiligcni  Deckel,  dtsseii 
Scbantiersttfte  im  Ralimeu  festgelegt  werden  künuen :  9.  Pbotograpbiscbe  Vignette  aus  nicbt  aktiniscbeni 
Glas  mit  »«ttierter  BildSffniiBg;  la  Klmlialter  am  einem  federnden,  mit  Stiften  Teisehenen  Rahmen 

mni  Aufspannen  der  Films;  11.  INji öse  Srh.ilcn  /um  l''nt\vii  kein  In  i  h"her  Anssentemperatur ;  i  Ceri- 
salze  als  Abscbwäcbcr  für  Silberbildcr;  13.  In  Pulvcrfurut  baltbarer  Abscbwacber;  14.  Verfahren  zum 
Dnrdidchtigmadicn  von  Kattons  im  Bntwicider;  15.  Pedernd  Kelagerte  Walze  snra  Bntwidceln  von 
F)Iinl)rlrU'rn;  16.  Ketten.irlivjer  Ciirt  711111  Hntwickeln  von  iMlmliäniU  rn ;  17.  IMafinspiegel  als  Träger 
für  die  licbtcmpfindlicbe  Schicht  bei  der  direkten  Farbenpbotugrapbie ;  MultipUkatorkasacttc  in 
Mamenfonn  fOr  Mehrfarbenpliotogniptaie;  19.  Verfahren  xnr  Umwandlung  sdiwaraer  Silberbdder  in 
farliip  wirkende.  Die  Reiiierkuny  des  F.rfiiider^  in  der  r.Uentsclirift,  <\nss  die  (übrigens  unter  Ein- 
wirkung von  Schwefetwasserstoffgas  i : )  hervorgerufenen)  Farben  „sich  manchmal  den  natürlichen 
BSherB",  erregte  die  nngeldlte  H«tei1ceit  der  Veiaammlnng.  ao.  Vertehren  snr  optiaehett  Projektion 

raeier  sich  deckender  n  eller  Üüder  anf  entycRengeaettte  Seiten  einer  liclitempfindlicben  Schicht 

An  der  sich  auäcblieäiiendcM  lebhaften  DisknaaioB  beteiUgtcu  sich  ausser  dem  VonitwodcB  die 
Herrta  Dr.  Nenbanas,  Saaitttanrt  Thoraer,  Gdietmrat  If  eydenbaner  and  Dr.  Kaiaerling, 

Dr.  .\dolf  II  esel; !  <  I  demonstrierte  darauf  eine  Reihe  von  Neuheiten,  welche  recht  pcnktiadl 
erscheinen.  Zunächst  wurde  ein  lie!euchtuu){!kschirni  gezeigt,  der  sicli  auf  einfachste  Weise  fiberaU 
anadmuben  und  vermittelst  eines  doppdten  Kugelgelenkes  in  jeder  Lage  feststellen  hlsst.  Bei  Ver- 
wendung dieses  Schirmes,  der  leicht  transportM>>e! ,  und  fücherartijj  zuHammenIcgb.-ir  Lst,  l.Hsst  .sich 
auch  im  Zimmer  und  t>ei  BUtsaufnahmen  eine  gute  .-\ufhellun>c  der  Schattenpartieen  erreichen.  Di«, 
iielbe  Vorrichtung  kann  auch  als  Gestell  für  Blit/.pulververbrcnnuuK  und  als  Kanieraträger  dienen.  Im 
letztgenannten  Falle  entfernt  man  den  Reflektorschirm  und  hefe^tijjt  mit  Hilfe  einer  bei>;elieferten 
Vorrichtung  die  Kamera  auf  das  überall  ohne  Stativ  zu  befestigende  Gestell.  Die  zweite  Vorlage 
betraf  eine  Art  Vignette,  die  mau  bei  der  Aufnahme  ilirekt  vor  die  Platte  in  die  Kassette  zu  legen 
hat.  Macht  man  dann  eine  Aufnahme  von  einer  Person,  die  man  vor  irgend  etnen  einfarbigea  (ad 
m  wcisiUi  oder  grauen)  Hintergrund  gestellt  hat,  so  erscheint  das  Motiv,  welches  sidi  auf  der  Vignette 
befindet  —  sei  es  eiuc  Gebirgslandschaft,  eine  Wasserscene,  das  Inuenbild  einer  Bauernstube,  ein 
Salon  U.S.W.  —  auf  dem  Negativ,  uml  es  resultiert  eine  Aufnahmeplatte,  die  dem  AnacbeiB  erwedct, 
daas  die  Ffeiaon  in  ganz  anderer  UniKehung  photographiert  worden,  als  fhatsidilldl  der  Fall  war. 
Die  Vi^'netten  sind  sehr  originell  und  sehr  fein  und  z.irt  aus^'eführt.  Die  herumgegebenen  Bilder,  die 
mit  Hilfe  solcher  Vignetten  hergestellt  waren,  machten  einen  überraschenden  ffindruck. 

Femer  neigte  Dr.  Hesekiel  einen  auf  jedem  Stativ  aufschranbbaren  Stativkopf,  der  ermSg- 
licht,  mit  jeder  beliebigen  Kamera  ohne  irgend  eine  Veränderung;  Stere«>sko]ihilder  her/ustelleii. 
Schliesslich  erfolgte  die  Demonstration  einer  sehr  intensiven  Projektionslampe,  die  sich  überall  da 
empfiehlt,  wo  man  wegen  fehlender  Rlcktrizittts«  und  Gasleitung  nch  weder  der  Bogenlampe  noch 
des  Kalküchtcs  l)eiliL-iien  kann.  Die  iiiiu-  I.ampe,  das  .soneii.  Mitalichl.  hat  300  bis  400  Kcr/cn stärke, 
ist  äusserst  bequem,  in  der  Handhabung  und  im  Gebmuch  und  kann  ausserordentlich  leicht  transportiert 
werden.  Nach  Aagabea  des  Vortrageaden  liostet  der  Betrieb  der  Lampe  nur  gegen  sehn  Pfennige 
pro  Stunde,  und  mit  ciaer  Pflllnng  brennt  die  Lampe  Aber  vier  Sttmdea.         G.  d'Henreuae. 

■  »tt»<  ■ 

0«uts«h«  Gesellstthatt  voti  pr«unden  der  Photographl«. 

Ordentliche  \'e  rs  11  m  m  !  1111  ^  Montaj;,  den  if.Ncjvtmber  190t. 

Als  Mitglied  ist  angemeldet  Fräulein  Anna  Wolff,  BerUu  W.,  Ueudlerstra&se  35. 

Unter  den  eingegangenen  Schriflatflcken  und  Drucksachen  befinden  aich  der  neneate  Katalog 
von  C  r.  Gocrz.  sowie  Fteisi-ournntc  der  .\ktieiii;cse1!schaft  für  .\nilinfabrikation.  Die  .\kt:cngesellschaft 
für  Anilinfabrikation  sandte  ausserdem  das  von  ihr  herausgegebene  „  Handbuch  für  den  Gebrauch  der 
pbotografthia^eB  Brscngnisae  der  Aktiengesdlscboft  fDr  Anilinfabrikation",  welches  xnm  Preise  voa 
30  Pfg  von  der  Aktient;esellschaft  fBr  Anilinfabrikation  an  beziehen  und  deaaen  Anadiaffung  eiuem 
jedeu  Amateur,  uur  anzuraten  ist 

Der  ITatandcbncte  legt  einen  von  der  Kartonnngenfabrik  Theodor  Schröter,  Leipsig- 

Connewitz .  in  den  Handel  ^ehrirlilt  ii  Nevjativlx  wahrer  vor.  r)erselbe  ist  für  50  Negative  bestimmt, 
die  in  numerierte  Abteilungen  hineingeschoben  werden.  Die  tlrössc  der  letzteren  ist  so  bemessen, 
daas  sehr  gut  anch'die  dof^elte  Ansahl  von  Negativen  aufbewahrt  werden  kann.  Hinc  im  Deckel  ein- 
gddebte  nnmeiierte  Tabdie  dient  xnm  Kinaeh  reiben  der  Sujeta.    Der  vorliegende  Kasten  ist  für 
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13X18- Platten  bestiinnit,  hat  die  inawren  Dhaenrioeen:  3900  lang,  90  cm  bteit.  19  cm  bodi  nnd 
koatet  9,t5Mk. 

Zum  dritten  Punkt  Uer  Tagcsonlnuug:  „Über  die  Aiifertigiuig  vou  Gloastereoslcopen "  ergreift 
Herr  Btigeti  Blion  daa  Wort.  Die  Anaffilirungen  des  Rednera,  welche  die  Binleitmi);  m  seiner  Voi^ 

fUuUOg  bildeten,  ciithntten  ao  viel  HeimTk«  iisvvfrt<'>,  'I  is-  «ir  ilicsclbcii  hu  r  \\  '»rtliiV,  wiiikrjijflifn. 

„Es  wird  seit  gennmer  Zeit  von  denjenigen  Amateuren,  welche  Stereoskopbildcr  anfertigen, 
geklagt,  data  dieser  Zweig  traaerer  Kunat  nur  einen  veraehwindend  kleinen  Kreia  von  Verehrern  hat, 
(lass  er  so/.usaf;cii  aus  der  MmU-  Kf5<<>":"i'"  st-i  (»Ii  \\ii'»;!i<li  :mr  die  wedisehide  Mudr  sd  mit  sirh 
gebracht  hat,  oder  ob  andere  Ursachen  tu  Grunde  liegen,  das  habe  ich  mich  oft  gefragt,  und  glaube 
auch  einige  andere  Grfinde  fOr  die  Tbataaehe  lieilwiagen  ta  kSnnen.  Preilidi,  die  ZeitatrSmnng  iat 
der  StcTcoRkoiiic  cntsc-hicdcii  fc-iiullich  ^;esiiint.  Kleines  Format,  keine  Vtr^rOssernng  aiiweßilbar.  die 
denkbar  mügUchäte  Schärfe  der  Uildcr  Erfordernis,  kein  variai>ler  Kopierprozess  möglich,  der  im  stände 
tat,  aaa  der  Heben,  guten  Photographie  ein  Maler-  oder  Zeicbnerkanatstfick  an  maidien,  oder  den  Amateur 
als  vollendeten  Unicker /.u  zcijjen;  Sie  sehen  hier,  meine  IiriiiKü  und  Herren,  Stereoskopeubit'ler  niaclK-n 
Iat  kein  Beruf,  der  den  modernen  Aniatcurtechuikcr  reizen  kann.  —  Aber  neben  dem  veruachlässigteu 
Steteodcop  bUht  ein«  Sehwesteiknnat,  die  auf  deouriben  achHditen  Boden  gewachsen  ist  und  dieselben 
aclllichteii  Ilerstelliinj^'Sinit?«  1  liediiiKt.  in  schönster  I'r.Tcht  —  Warum  driini.'cn  sieh  denn  ^jross  und 
klein.  Männleiu  und  Weildci»,  ums  Scioplikun ,''  Iiier  haben  sie  ja  liildcr,  die  unter  denhclbeu  Gesetzen 
entstanden  rind,  ja  überhaupt  gans  die  nflmUche  Attfitahnte  in  gldcber  Verfertigung,  die  Stereoskopen 
heissen.  wenn  imm  sie  in  den  Guekkaslen  legt,  und  Scioptikonbilder.  wenn  ninn  sie  in  der  I<ateme 
projiziert.  Und  dubei,  wie  be<ineui  wird  dem  Beschauer  derilenuss  der  Stereoskope  geniarht  im  Vergleidl 
zu  den  Vorbereitungen  zum  Scioptikon  und  den  Sorgen,  die  der  schlecht  ftonktiouierende  \i>parat  dem 
Vorfflhrenden  nml  dem  \'orstande  macht  Alao  eine  ModestrSmung  kann  es  nicht  sein,  die  unser 
Stereoskop  7.um  Stiefkind  gemacht  hat. 

Aber  die  Folgen  (Ueser  Win.ichliissigung,  tu  u  lir:i  sich  je  ISnger,  desto  mehr  geltend. 
Wohin  wir  blicken,  wenn  wir  selbst  oder  unsere  P'reuude  oder  Bekannte  von  der  Keise  zttrückkebren 
und  die  zur  Brinnerung  gekauften  Photographieen  vor  uns  ausbreiten,  selten  nur  werden  unter  denselben 
sidi  stcreoükopi.sche  Ansichten  liefinden,  daher  lit  CS  denn  aucli  kein  Wunder,  dass  ein  Kunst/wcig, 
nach  welchem  die  Nachfrage  ao  gering  ist,  langaam  veffUlt.  es  macht  aich  kein  Fortschritt  in  der 
Technik  bemerkbar,  keine  Vervollkommnung  bringt  die  Sache  auf  eine  höhere  Knoststnfe,  und  was 
uns  als  Erzeugnisse  der  Industrie  zum  Kauf  angeboten  wird,  macht  auf  uns  den  Eindruck  vou  wenig 
begehrenswerter  Durcbschnittswarc;  bandwericsmassig  betriebene  Fabrikation  von  einfachen  Anaichts- 
bildem,  und  da  natfirlieih  wird  niemand  dne  hohe  Mdnung  von  dem  erhalten,  was  das  Stereoskopenbild 
leisten  kann.  Aber  das  ist  es  nicht  allein,  ich  habe  die  Erfahrung  gemacht,  dass  sehr  viel  Menschen 
nicht  stercoskopiscb  sehen  können,  dass  ihnen  im  günstigsten  Falle  nur  möglich  ist,  einige  wcmige 
Bilder  ao  betrachten,  dann  ermüdet  das  Auge  nnd  fKngt  an  ni  schmencn.  Bei  manchen  Menschen  ist 
das  Augenpuar  e.MuU-ich  und  sie  werden  hierdurch  veranlasst,  beim  Betrachten  der  Sterei'>kii[ie  das 
eine  Auge  suzukueifeu,  oder  sie  thuu  es  auch  nur  aus  Angewohnheit;  dass  hierdurch  das  plastische 
Sehen  erheblich  gestört  wird,  liegt  wohl  auf  der  Hand.  Denn  der  Apparat,  der  die  Aufnahmen  gemacht 

hat,  und  dcr]'enif.;c,  in  «ilrlu  u  sie  /ur  Bi  ti iu  litung  hineingelegt  ist,  sie  sind  für  bei<U' .\ugen  berechnet. 
Der  bei  weitem  richtigere  Umstand  scheint  mir  aber  in  folgendem  zu  liegen:  Der  Augenabstaud  ist  bei 
allen  Menschen  verachieden.  Bei  Kindern  a.  B.  betrigt  er  dnige  50  mm.  Auch  bd  Erwadiaenen  differiert 
er  sehr.  Damen  mit  kleiitciii,  zartem  Antlitz  mögen  nur  einige  60111m  \ui;enidwtand  h.iheti ,  wogegen 
er  sich  bei  stärker  entwickelter  Gesichtsbildung  bis  auf  einige  70  mm  steigern  kann.  Um  dieser  grossen 
Differenz  geredit  zu  werden,  hat  man  nun  bdm  Stereoskopapparat,  der  ja  raitsduen  bdden  Oli^ktiven 
den  menschlichen  Augen  ents])rieht,  eine  gewisse  Durchscluiittscntfernung  /u  Grumle  gelegt.  Die 
Lehrbücher  sagen  nämlich,  dass  einige  Millimeter  des  Zusammenrückens  oder  Weilerachiebens  der 
pbotograpbiachen  Anfnahmdinsen  nichta  anamachen.  In  der  Praxis  dürfte  sich  aber  die  Sache  doch 
nicht  so  verh.Tltin,  wie  Ihnen  vielleicht  folgender  kleine  Versuch  /»'igen  wird-  Ich  habe  hier  ein 
serschuittenes  i-ilmnegativ,  da  ich  mir  ein  Positiv  nicht  so  schnell  schaffen  konnte,  die  beiden  Bilder 
nnd  vertanseiht,  ich  lege  es  in  das  Stereoskop,  wo  es  nun  vollsttndig  plaatiseh  ersdidnen  musa.  Wenn 

ich  die  beiden  Bildhflifteu  mit  den  Rändern  trenau  aneinanderlege,  so  ist  <He  Entfernung  für  ineine 
eigenen  .\ugcn  genau  berechnet,  idi  sehe  also  alles  pla2>ti.4ch,  viele  von  Ihnen  werden  aber  genötigt 
aein,  die  bdden  Rflnder  mehr  oder  weniger  flberdnender  n  addeben,  bevor  sie  diesen  Bffdtt  erriden. 
Wenn  ich  also  meine  St(  riiKko])e  alle  ;iuf  diese  Weise  herstelle,  so  werden  mir  dieienigen  von  Ihnen, 
«eiche  ungefähr  gleichen  .\ugenabstand  haben  wie  ich  selbst,  den  (.eHuss  davon  haben,  andere,  bei 
<1enen  die  Differenz  nicht  sehr  gross,  werden  ihre  Augen  aceomodiercn  können,  es  .strengt  die  Augen 
al>er  immer  an  und  schmerzt  sdiUeaalidi  bd  ISngerer  Betrachtung,  und  vide  werden  gar  akhts  sehen 
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könueD,  für  üe  faUen  die  beiden  Bilder  nicht  zuaanmicn,  sie  sehen  alles  doppelt  Uiesco  ächwierigkeiten 
bebn  Betradtten  des  StereoskoiM  sducibe  icfa  es  sn,  dass  so  weni^  ach  damit  beachUtigcn:  ob  es 

mSglich  ist,  hier  .\>)hilfi-  /ii  Ki  h.ifft-n,  vitlUii  ht  ilurrh  Konstruktion  j^i'€i>,'neter  Apparate,  weiss  ich 
nicht,  aber  dass  die  Bilder,  die  man  verfertigt,  nur  für  vinen  kleinen  Bruchteil  der  anderen  existieren, 
da»  ist  dn  Nachteil,  der  dem  Stcicoskop  gTfiasere  Vcrbreitutig  vmagt" 

Vorfnhnniu  'icUjst  iH-schränktt,-  sich  auf  Vorlage  de«  wohl  sihon  in  weiteren  Krci.4eo 
bdcannten  Kopierrahmeos  nach  Tobold,  mit  Hilfe  dessen  es  möglich  ist,  die  Stereo- Diapositive,  ohne 
die  RepnidnlctioBapUitte  aemchndden  xn  mflasen,  in  die  richtige  Lage  sn  bringen,  sowie  nnf  einige 

Finpcr/ciije  bei  AbtneNSUtin  der  I)tineu>ion  der  Kinzelhilder  und  rlcr  Entfernung  hfUtimWItCT  Plinlftr  snr 
Crziclung  der  Stereoskopischeu  Wirkung  und  Vermeidung  des  DoppeUehcua. 

Der  Vonitiende  dankt  Herrn  Ellon  im  Kamen  der  Vemmmlung  für  seine  intereMonten 
Mitteilungen,  l'ni  aber  zu  iH-wciseii,  d:i-.>.  auch  hinsichtlich  der  Crösse  von  StcreoskojibiMem  ein  Fort- 
schritt mögUch  ist,  legt  er  ein  Stcrcuskop  fflr  13X18- Bilder  vor,  das  er  sich  eigens  für  seine  Zwecke 
hat  anferdgcn  lassen.  Die  Anwesenden  waren  in  der  Lage,  sich  von  den  Vortdlcn  eines  grSoaeren 
StCraOaknphildes  /ii  über/eiit;en 

Auch  Herr  IYofe:>.sur  Kuloff  ergriff  im  Au:>cblu!>üc  an  die  Ivllonschcn  Ausführungen  du& 
Wort,  um  darauf  hinzuweisen,  da«  wir  in  dem  Orthostereoskop  von  Stolze  ein  Instmnent  bcaitcen, 
welches  ein  Enger-  oder  Weilerstelleii  der  Betabachtungslinsen  erlaubt  und  <ladurch  den  von  Herrn 
Ellon  gerügten  Cbelstand  des  schlechteu  Sehens  bei  nicht  passender  Augeuweitc  beseitigt.  Auf 
getuMerten  Wunsch  erklärt  Herr  Profeasor  Rolof  I  lidi  licrcit,  das  Instrument  in  der  nldisten  Sitzung 
vofxnlcgen. 

Herr  Hauptmann  Mittenzweig  hatte  es  Oberuonunen,  Ober  die  BeHchaffung  billiger  und 
guter  Trockenplatten  ^u  sprechen.  Herr  Hauptmanu  M  ittenzweig  ging  s  I m  r.cdanken  aus,  das» 
viele  Amateure  noch  mehr  in  unserer  Kunst  arbeiten  w^firden,  wenn  sie  nicht  die  hohen  Kosten  scheuten. 
Redner  klagt,  da<is  in  manchen  Handlungen  (und  es  muas  konatattert  werden,  dass  ihm  von  verschiedener 
Seite  hierin  zugestimmt  wurde)  unverbälüiismässig  hol»  AnbddSge  aof  die  Preise  der  photogrsphischen 
Bedarfsartikel  stattfinden,  er  erzAhlt  unter  Namennennnng  —  was  wir  Uer  jedoch  unterlassen  —  einige 
besonden  krasse  mie  und  rit  infolgedessen  rar  Selbsthilfe,  hauptsiddicb  bd  Beschaffung  des  Roh> 
niaterials,  der  Hatten  und  Papiere.  In  Bezug  auf  ersteres  schlagt  er  schon  seit  Jahren  das  VerfShrcn 
ein,  dass  er  adne  vcrdorlwnen  Negative  und  solche  Negative,  wdche  kdnen  Büdwert  mehr  fUr  ihn 
iMbeu,  sammelt  und,  wenn  dne  genflgende  Anzahl  bdsammen  ist,  de  su  Schiller  3t  Gunther, 
AlcxandrinenHtra.s»c  4,  schickt.  Hier  werden  die  Platten  abgi-säuert  und  mit  Rniulsion  neu  begos.-ieii. 
Der  Preis  einer  solchen  Gussplatte  stellt  sich  auf  10  Pfg.  pro  looqctn,  was  also  für  eine  t3Xi0-l'^ttc 
etwa  33*/,  Pfg.  ausmachen  wflrde. 

Im  l'ragekasten  bt  f.uid  >i>.h  fol^ciiib  I-"r.«^i  :  .  Womit  w.'ischt  man  sich  /vM  ckmä.sisigerweise, 
wenn  infolge  von  langem  Arbeiten  im  Eutwicklcr  (z.  B.  Glycin)  die  Hände  so  klebrig  werden,  dass 
die  Pinger  jedes  OefOhl  verlieren?"  Herr  Direktor  Schultz-Hencke  fObrt  letztere  Thatsache  auf 
den  in  in  ■<!•.  riu  ii  orj..Mi;ischen  EntwickU  rii  iK  fitidlichi-ii  .\lkalii.;<^hMU  /virück  Er  cnijifichU  für  i  t;i] ■find 
liehe  Hände  während  des  Entvkickclns  zeitweiliges  Waschen  mit  Wasser,  dem  etwa.s  Essigsäure  zugesetzt 
ist    Auch  Abrdben  mit  Citrone  kann  dem  gidchen  Zwecke  dienen. 

Don  Ileschluss  des  .\biiid<  bildcle  die  Vorführung  eines  neuen  Brenners,  ki  du/ii  rvciitils  und 
Projektionsapparates  durch  deu  Vertreter  der  Sauerstoff  -  Fabrik  Berlin,  Herrn  Adulf  Murgenstern. 
Wir  müssen  es  uns  versagen,  an  dieser  Stelle  die  interessanten  AusffUimngen,  welche  dnen  Oberblick 
über  die  Konstruktionen  zur  Er/tiii;unt;  kün-^tücher  Lichtijuellen  für  l'rojcktions/wccke  j;cbcn.  zu 
wiederholen,  zumal  die  Aussicht  besteht,  diuss  der  Vortrag  in  diesem  Hefte  verüffeiithelit  wird,  greifen 
jedoch  awd  Punkte  aus  der  nachfolgenden  Diskusaion  heraus.  Der  erste  betraf  die  „GefühtHdikdt" 
der  so>;en.  MischbrenniT,  /u  welchen  auch  ihr  VDrtji-fribrtf  gehörte,  und  bei  ucichon  die  Mischuni; 
der  beiden  Gu&c  innerhalb  des  Brennerraumes  stattfindet.  Herr  Dr.  Neuhauss  kann  nur  schwer  sich 
ZU  dem  Glanl>en  an  dne  Ungefihriichkdt  derartiger  Brenner  bekennen,  da  trotsdem  und  alledem, 
d.  h.  trotz  des  soKf"  Siclu rheitsneties  dennoch  ein  Zurilcksrhln^cu  erfolgen  knnn  Der  rntcrzcichncte 
glaubt  bei  dem  vorliegenden  Brenner  die  Beffirchtung  nicht  teilen  /.u  niüssen,  da  die  Kuuslruktiou  auf 
dem  Prinzip  des  lujekton  bestehe,  so  dass  die  Gasmischung  flberhaupt  nur  zu  stände  kommt  —  die 
Anwendung  von  r.as<din  vor;ius>;csct/t  ~  wenn  der  S.iiierstoff  mit  eitlem  gewissen  Drucke  ausströmt. 
Findet  der  Druck  wegen  X'erbr.iucbes  des  Sauerstoffes  nicht  mehr  statt,  so  wird  auch  kein  Gasolin 
mehr  angesaugt,  dne  G.isniischung,  resp.  Explosion  ist  also  ausgeschlossen,  rnter/cicbnctcr  hat 
mehrfach  den  Verbuch  mit  I^cuchtgas  gemacht.  Er  hat  sowohl  Sauerstoff  wie  Gas  abwechselnd  aus- 
gedreht, und  das  Resultat  war,  die  Flamme  erlosch  unter  einem  kurzen,  knatternden  Geräusch,  welches 
auf  die  kleinen  Biq^Oiioneo  surAduufttluren  war,  die  im  Brenncricopfe  stattfanden. 
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Noch  bezüglich  eines  aii<krcn  I'uiiktes,  nnd  zwar  bezüglich  der  Z^^eckma^biJ^keit  der  Sdliflg- 
atdlnag  des  BUdhaltera,  entstanden /weifi  l.    I  tn  diese  Zweifel  zu  beheben,  hatte  Unterzeidiiieter  eigens 

7.U  diesem  Zwecke  die  Aufnahme  einer  iJrui-kschrift  in  seiner  I.eliratistalt  anfertigen  lassen,  luid  wurde 
nun  die  Druckschrift  in  den  verschiedenen  Lagen  der  BildhaltereWcne  projiziert.  Wenn  sich  a\»ch  kein 
grosser  Nutzen  aus  <ler  SchrägsteUung  des  BildhaltcrB  ergab,  so  wurde  auf  jeden  Fall  durch  dieirc  die 
Verzeichnung  paralleler  Linien  bei  geiieigtetn  Apparate  aufgehoben,  anderseits  Metet  aber  die  Möglich- 
keit, den  Projektionsapparat  ohne  die  bekannten  Begleiterscheinungen  neigen  zu  können,  «icn  Vorteil, 
dass  man  in  solchen  Pllleu,  iu  welchen  möglichst  hohe  Stellung  des  Bildet  Aber  dem  Boden  erw  ünscht 
wird,  den  Projektionsapparat  nicht  wie  bisher  auf  einen  hoben  Aufbau  zu  stellen  braucht,  sondern 
von  gewöhnlicher  Tischböhe  aus  projizieren  kann.  Schultz- Henckc,  I.  Schriftfahrar. 


Deutet«  OMell8«iMtft  von  Freuti.4«n  Photographie. 
Eine  neue  Pro|ektioneelnr]ehtung. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Sitzung  der  Deutschen  Geaclltchaft  von  Freunden  der  Photographie 
am  Montage  den  11.  November  190t,  in  der  KAnigL  Kriegnkademie  von  Adolf  Morgenstern  '). 
Meine  Damen,  mdne  Herren  I 

Herr  Direktor  Schultz- Hen cke  ersiiclile  mich,  Ihnen  heii'.c  hier,  in  der  Oesell.scbaft  von 
Freuiuleu  der  Photographie,  einen  kleinen  Vortrag  über  die  Kr/euguug  iler  Licht(|ueUcu  für  l'rujcklious- 
zwecke  zu  halten.  Bs  ist  gerade  Ober  diesen  Punkt  von  anderer,  und  ich  will  sagen  von  bemicnstnr 
Seite,  schon  mehr  darüber  gcreilet  worden,  als  ich  im  stände  hin,  Ihnen  heute  hier  vorzutragen.  Mein 
ganzer  Vortrag  hat  insofern  einen  grösseren  Wert  für  Sie,  weil  icii  im  stände  bin,  liinen  heute  hier 
«nen  neuen  Kalklichtbrenncr  vorzuführen,  welcher  unseren  Herren  Dozenten,  sowie  den  Herren,  welche 
Projektionsvorträge  halten,  ganz  besonders  nüt/ücli  sein  wird.  Während  wir  früher  zwei  Brennersorten 
zu  unlcrscbciden  hatten,  und  zwar  sogen.  Mischbrenner  und  Stchcrheit.shrcnner,  so  will  ich  Ihnen  heute 
hier  einen  Sicherheitsuiischbreuuer  voifiUireiL  Bekannt  wird  Ihnen  allen  sein,  dass  man  mit  Hilfe  eines 
Miscbbrenners  eine  viel  höhere  Temperatur  und,  hierdurch  bedingt,  eine  viel  grössere  Lichtstärke  als 
beim  Sicberbeitsbrenner  erzielen  kann.  Die  Mischbrenuer,  welche  l>is  jetzt  in  den  Handel  gebracht 
wuiden,  krankten  sämtlich  daran,  dass  der  (jebrauch  dieser  Breuner  m  sehr  unliebsamen  Störungen 
Veranlassung  geben  konnte.  In  Deutschland  haben  sich  die  Sicherheitsbreuuer  bis  auf  den  heutigen 
Tag  als  die  brauchbarsten  erwiesen.  Da  nun  aber  nicht  un  jedem  Urte  Leuchtgas  zur  Herstellung  des 
Kalklichtes  vorhaodeo  ist,  so  waren  unsere  Herren  Dozenten  oder  diejenigen  Iliricn,  weiche  l'rojektions- 
vortrftge  hielten,  gezwungen,  an  Stelle  des  nicht  vorhandenen  Leuchtgases  den  komprimierten  WasscfStofi 
zu  verwenden.  Der  Wasserstoff  wurde  wie  Sauerstoff  in  Stahlcylindern  per  Bahn  als  Frachtgut  expediert. 
Die  Anschaffung  dcr.irti;cer  Cylindcr,  sowie  die  zu  <Hescn  gehörenden  Nebenapparate,  war  eine  ziemlich 
kostspielige,  und  viele  scheuten  vor  den  Anschaffungskosten  einer  derartigen  Anlage  zurück.  Die  Technik 
versuchte  auf  diesem  Ccbiete  etwas  Wandel  zu  schaffen,  indem  sie  die  sogen.  Atherbrenner  in  den 
Handel  brachte;  abur  diesen  .Uhetbrennerti  haftete  nach  meinem  DufUrhulten  nodi  ein  viel  grösserer 
Übelstand  an»  als  den  englischen  Mischgasbrennem.  Der  Brenner  selbst  war  zicmUcb  klein,  wibiend 
nch  hinter  ihm  ein  grosses  BlechgefSss  erhob,  das  mit  Filz,  Schwamm  oder  Bimsstctn  gefüllt  war.  Dnrch 
eine  Schraube  konnte  dieser  Blechbehälter,  denn  anders  kann  ich  ihn  nicht  nennen,  geöffnet  werden, 
und  durch  dieae  Öffnung  wurde  Schwefeläther  gegossen.  Der  Schwefeläther  sog  iu  den  Körper,  weicher 
sich  im  Innern  der  Bleditrommel  befiand,  ein,  und  durch  Öffnung  eines  Halmes  fand  eine  Vergasung 
statt  Sollte  nun  das  Kalkliclit  erzeugt  werden,  so  jagte  der  Sauerstoffstrom  durch  die  Hlcchtrounnel, 
tiss  den  vergasten  Schwefeläther  mit  sich  fort  und  trat  als  Knallgas  an  der  Spitic  des  Brenners  aui; 
viele  Bxplosionen  konnten  nur  dadurch  vermieden  Vierden,  wdl  der  Sauerstoffstrom  mit  einem  Druck 
von  einer  halben  Atmosphäre  ausströmte.  Die  Kxplosion,  wclclie  auf  ilem  Wege  von  der  Spitze  des 
Bretm«»  an  der  Trommel  entstand,  konnte  ihre  Wirkung  nicht  erreichen,  weil  der  auaströmende 
Sauerstoff  die  im  Begriff  stehende  Bxplosion  mit  aidt  fort  nach  aussen  führte.  Der  Bazarbrand  in  P»ri« 
ist  einzig  und  ul'.ein  li.iraiif  /iirückzuführcu,  d.i>s  bei  <U  n  kinematographi.scl)en  Vorstellungen  ein  .Ather- 
brenner benutzt  wurde;  der  Sauerstoffstrom  wird  Im  diesem  Brenner  nicht  mehr  die  genügende  Kraft 
besessen  haben,  um  eine  entstehende  Bxplosion  zu  verhüten.  Bs  war  auf  dem  Gebiete  der  Lichtquelle 
für  l'rojektionsvorträge  bis  jetzt  also  noch  nicht  etwas  Brauchbares  geschaffen.  Seit  Jahren  ist  es  ih^ 
Bestreben  der  Sauerstoff-  Fabrik  Berlin,  G.  m.  b.  U.,  Tegeler  Strasse  15,  den  Herren  Vortragenden  eine 


I)  Siehe  Sitzungsbericht  vom  11.  November. 


Digitized  by  Google 


i9oa  VEREINSNACHRICHTEN  a.  Heft 


Idchtqudle  tu  geben,  welche  ea  mfiglkb  macht,  daas  ne  an  jedem  Orte  ihren  Vortng  auBfQhtten 
kflnncn,  ferner,  daaa  öe  eioeo  Breoner  beBitsen,  mit  dem  es  ihnen  iiuiKlich  wird,  ihren  Vortrag  zu 
halten,  ohne  jede  Minute  daran  ilenken  /u  müssen,  ob  nicht  durch  Versagen  des  Sauerst>>ff^tr<>iiii> 
dac  Katastrophe  herbeigefOhrt  werden  könnte.  Diesen  oencsten  Brenner,  welchen  die  Sauerstoff -Fabrik 
in  den  Handd  bringt,  wÜl  idi  mir  nnn  gestatten,  Ihnen  Uer  vontufQhren.  Vorerst  will  Ich  bemerken, 
dass  »1er  Brenner  l>enutzt  werden  kann  für  Gasolin,  für  I^uchtga»  un«l  für  Wasserstoff,  ferner  ist  der 
Brenner  sehr  handlich  nnd  «dehnet  sich  durch  seine  BiUigkeit  vor  allen  anderen  KalkUchibrenuem 
ganx  bcModers  ans.  Ich  werde  Ihnen  den  Brenner  jetzt  mit  Gasolin  vorführen.  In  einer  kleinen  Blech- 
dose  führe  ich  ein  Quautiun  Gasten,  welches  für  einen  Vortrag  \on  etwa  zwei  Stun<1cn  reicht,  mit. 
Ourdi  eine  Verschraubung  ist  diese  kleine  Blechdose  davor  gescbüut,  dass  Gasolin  vcr^hüttet  werden 
kann.  Soll  nnn  der  Brenner  in  Punktion  treten,  so  Ifise  ich  die  Verschluaaschraube  von  dem  Gasolin 
enth.iltenden  Ocfäss  und  führe  in  die  nunmehr  entstandene  ( »ffnunj;  ein  Messinnrolir,  welches  mit  einem 
Schlauchansatzstäck  versehen  ist,  ein.  Ich  will  hierb«i  gleich  darauf  aufmcrksaui  uiacbcti,  i\aa&  das 
GasoHtt  ein  spezifisches  Gewicht  von  hSchstens  0,64  bis  0,66  haben  darf.  Durch  einen  Schlauch  verbinde 
ich  nunmehr  d;u;  kleine  CasoIiugefiUs  mit  dem  Hreuner.  l'in  ciiu-  I'l.iniiue  i  r/i<!tn  /ii  kAnnen,  niuss 
ich  das  Ventil  mdncs  SauerstoffcyUnders  öffnen,  denn  erst  durch  ilen  Au&tritt  des  Saueistoffea  wird  es 
mir  mAglidi,  die  ausströmenden  Gase  entzflnden  zu  kAnnen,  nnd  zwar  ans  fblgendem  Grunde:  In  der 
Konstruktion  iles  Brenners  hefindet  sich  ein  Inji  ktm  :  di(  si-r  Injrktor  h.it  das  Hestn  l>c  n ,  wenn  tler 
Sauerstoff  aus  einer  engen  Uäse  mit  Kraft  austritt,  ein  anderes  Gasgemisch  anzusaugen,  uud  dies  ist 
in  diesem  Falle  das  GasoHn.  In  nachstehendem  gebe  idi  Ihnen  dne  genaue  Tabdle  Ober  die  pfaoto- 
metrischen  Measungca,  wclclu-  mit  dem  Kn  nner  vorgenommen  wurden,  den  die  Suuerstoff- Fabrik  Berlin 
liefert,  gleicbzdtig  fftge  ich  eine  TuheDe  fiir  den  bekannten  Sicherheitsbreauer  ciu. 


Phoiomct  rische  M  essu  n  jjen. 
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I  Liter  Sauer-j'Verhrauch  pro  Minute 
>t(ttf  pro     Druck  des  Sauerstoffs 
Minute      Lichtstärke  in  H.  K. 

o>45 

o-.S 

I  Uter 
Atm. 

0,99  I  Liter 
0.5  .Vtin. 
^40 

2, 15  1  Liter 
0,5  Atm. 
AS» 

»•5 
0.5 

1  Liter 

Atm. 

60 

1  Liter 
.Mm. 
240 

1,6  Liter    jVerbrauch  pro  Minute 
Sauerstoff  IjDruck  des  Sauerstoffs 
pro  Minute  |jLichtstärke  in  U.  K. 

1 

l.öl.lr 
.\tni. 

1,6  i,6Ltr. 
1  Atm. 

i-A  1.6  LI  r. 
I  Atm. 

=  1 

2,0  Lti. 
I  Atm. 

■\oo 

5  i.gLtr. 
1  .\tui. 
4  SO 

Wie  Sie  aus  dieser  Tabelle  ersehen  wollen,  lci.Htct  der  ucuc  Kalklichthreuucr  bei  einem  geringen 
Sanenrtoffverbnineh  dne  demUeh  grosse  Keneenstflrke   Ober  die  Hsndhabnng  der  Nebenapparate,  da 

Ridu/ier\eind  u.  s.  w.,  welche  vielen  Herren  nicht  recht  liekannt  ist.  will  ich  folyeiüles  heinerken.  Hei 
der  Henutzung  der  Apparate  für  Sauerstoff  ist  strcugsteiis  darauf  zu  achteu,  duss  dieae  nicht  mit  Öl 
oder  sottstigett  IMtigen  Substanaeo  io  Berflhrang  kommen.  Durch  diese  Aligen  Bestandtdie  kAnnte 
eventuell  eine  ziemlich  heftige  Bxplodou  ent-ttcheii.  Heim  Ahilii  lrn!  der  \'i  utile  sind  stets  entfettete 
L«dcn»cheibeu,  welche  mit  Wasser  angdeuchtet  werden,  zu  l>euuU:cn.  Dadurch,  da.>ui  der  neue  Kalk- 
ttchtbrcnner  wenig  Sanentoff  verbrandit,  iat  es  der  Sauerstoff ■  Fabrik  Berlin  mAgUch  geworden,  kldne, 
liandhrhe  Cvlindcr  herzustellen,  welche  ein  f.ewicht  von  etwa  3  kj;  Indten ,  tuid  darf  ich  mir  hier  !>ci 
dieser  Gelegenheit  wobl  ein  Scherzwort  erlauben,  wenn  ich  sage,  daas  es  >-ielleicht  noch  so  weit  koiiiuit, 
die  StaUcylitidcr,  gefBBt  mit  Sanentolf,  als  Berloque  an  der  Uhrkette  mitzunehmen.  Mit  dem  Sauer- 
Stofivorrat,  welcher  sich  in  diesen  kleinen  Cylindern  befindet,  unter  Benut/unj^  des  neuen  Krilklicht- 
brcttOers,  kann  ein  Vortrag  von  zieiulicli  zwei  Stunden  abgdidten  werden.  Der  l'rujektionsapparat, 
wddien  idi  Ihnen  hier  vorfBhrei  rieht  Inseerlich  wie  die  Prqjektionsappanite  ans.  Br  hat  jedoch  vor 
allen  anderen  .\pparaten  eines  voraus,  und  /.war:  dass  er  Irnrh  und  iiiedriv:  gestellt  werden  katin.  ohne 
dass  hierdurch  eine  wesentliche  Verzerrung  der  Bilder  .stattfindet,  l'cnier  zeichnet  sich  der  Apparat 
dnidi  seine  sdiarfen  ttlder,  wddie  er  liefert,  nnd  sdnen  kolossal  niedrigen  Preis  aus;  indem  idi  hoff«, 
dass  meine  kurzen  Ausführtinj^en  über  ohijje  Punkte  Sie  tietti  rrojektionswesen  etWBS  nSher  gebracht 
haben,  dauke  ich  Ihnen  für  die  freundliche  .\ufmcrkHamkcit  währeud  meiner  Rede. 
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Amateur- Photographen -Verein  „Venus"  in  Altenbtirg. 

Der  ani  9,  August  190 1  ge)<rfindete  Amateur-  FhotograplicB-Vcidn  „Venus"  xu  Altenburg,  S.-A. 
hielt  mm  17.  Jruiurir  seine  erste  c.eiuTnU ers.inuiihitiK  im  Vereinriokale,  Gaafhau  rar  Wdnttsnbe,  ab, 
die  von  etwa  zwei  Drittel  der  Mitglieder  besucht  ward. 

Der  Sdniftfllbrer  enrtattete  ninldiat  ansfühflicben  Bericht  ftber  daa  verfloaacne  Vereins- 

Halbjalir.  ilcin  sieh  ein   Ka.ssenhcriilit  des  Keehniiti-sfiibters  aii^chloas;  letztncm  VUrde  auf  Grond  dCS 

geprüften  und  für  richtig  befundenen  Abschlusses  Uecharge  erteilt 

In  der  Merauf  vorgenommenen  Neuwahl  des  Gesamtvorstandes  wurde  Herr  Ottomar  Beyer 

als  Vcirsit/eiKltr,  Herr  lUto  Weudt  als  lies-neii  StellveiirettT,  und  als  Kassicter  Herr  Bernhardt 
Götter  wiedergewählt;  als  Bibliothekar  wurde  Herr  Fctcr  Fcldsien  und  an  Stirile  des  bisherigen 
SchriftfObren,  der  seineraeita  «ne  Wiederwahl  dankend  abldinte,  Herr  Ernat  Senf  neu  gewltalt 

Die  Wahl  dreier  Kcisit/er  fiel  auf  die  Herren  üali'.iiiti  Riehtcr,  O  sk  a  r  Fr  ei  t  a  g  und  Osk  n  r  K  u  11 1  /  e 
Als  Vereins -Organ  wurde  die  „  Fhutographibehe  Rundschau Verlag  vou  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.  &,  gewOdt 

Vcstamalungen  finden,  wie  bisher,  alle  14  Tage,  Freitags,  im  Cnsthnfe  /nr  Weintraube 
Statt.  —  Der  Verein  sfthlt  heute,  in  Berücksichtiguug  mehrerer  Ab-  und  Neuannieldungen,  25  Mitglieder. 
Der  Vcreu  iat  stets  bestrebt,  das  Interesse  fOr  die  photograpbiache  Kunst  zu  fördern  tind  zu  pflegen 
und  seinen  Mitgliedern  ilnroli  Vorträge.  Il.iltnng  photngraphisch- wissenschaftlicher  Littcratur  und 
dergl.  Gelegeuheit  ku  bieten,  sich  in  derselt>en  auszubilden. 

Die  nidiste  Venammlung  findet  Freitag,  den  31.  Jannar  d.  J.,  sutt,  in  yn^Odut  Herr 
O.. Beyer  seinen  bereit«;  angekündigten  Vortrag  über  .,  Velox  •'-I*ii])iere.  verbunden  mit  jiraktisdicr 
Vorführung  derselben  auf  phutugrapliiacliem  Gebiete,  zu  halten  beuijsichligt.  Amateure,  weldic  dem 
Verein  beixntretcn  wllnaehen,  sind  als  Oiste  stets  willkonunen. 

Zuschriften  für  den  Verein  ^d  sn  richten  an  den  neuen  SehviftfOhrer,  Herrn  Km  st  Senf, 
Altenburg,  S.-A.,  Juugfcrugasse  11.  Kiehard  Kollfinke,  Schriftführer. 


Verein  von  freunden  der  Photographie  zu  Darmstadt. 

4a.  Monatsversammlung  am  17.  Dezember  1901,  im  provisorischen  Vercinslokal, 
Kneipsaal  der  Tnrngeneinde,  Woogsplats. 
Voiaitiend«':  Herr  Dr.  B.  W.  BOchner. 

Anwesend:  22  Mitglieder,  4  (täste 

Herr  Dr.  Büchner  l>«'grüsste  die  Anwesenden  und  hiess  insbesondere  Herrn  Direktor  Ahrle 
von  der  Metallinepiatten-Gcseilscliaft  in  Prankfurt  a.  M.  willkommen,  der  beute  die  Uebenswflrdigkcit 

haben  werde,  die  ansgestellten  Metalline  -  Photographieen  zu  besj)reehen.  Es  wurde  sndann  den 
Anwesenden  bekannt  gegeben,  dass  der  Reinertrag  unserer  üffentlicheu  rrojeklionsvorfühning  zum  Besten 
der  Tumgemeinde  sich  auf  117  Mk.  56  PL  belaufe,  und  ea  keinem  Zweifd  unteiliege,  dass  wir  mit 
dieser  irsten  "»ffcntlichcn  Projektionsvorffdirnnu  das  Interesse  der  DaniistSdter  Bewohner  iu  hohem 
Grade  erweckt  hätten.  Ungunst  der  Zeitverhältuisse  und  besonders  schlechtes  Wetter  au  dem 
betreffenden  Abend  hstte»  ohne  Zweifel  den  Besuch  sehr  bedntrichtigt,  der  doch  inimeihin  nahccn 
aoo  Personen  betrug.  —  Auf  eine  Anfrage,  ob  eines  der  Mitglieder  gegen  das  im  Druck  vorliegende 
Protokoll  der  40.  Monatsversanimlung  etwas  einzuwenden  habe,  erklärte  Herr  Jung,  der  Satz:  „leider 
hatte  Herr  Jung  keine  Gegenaufnahmeu  auf  gewflhnlicbeu  Platten",  bedürfe  der  Berichtigung,  da  er 
?.u  jeder  .\ufnahnie  auf  Perortoplalte  eine  C.egenatifnahme  auf  gewöhulicber  Aktienplatte  vorgezeigt 
habe.  Der  Irrtum  in  der  Abfassung  des  Protokoils  ist  je«lenfalls  darauf  zurückzuführen,  dass  in  der 
weiteren  Diskussion  über  diesen  Gegenstand  die  Meinung  zum  Ausdruck  kam,  daas  eine  Gegenaufnahme 
mit  Anwendung  einer  r.elhscheibe  wünschenswert  gewesen  wSre. 

An  Eingängen  lagen  vor:  Preisliste  \on  Kieser  Pfeufer,  Mtinchen;  vom  Photoklub  zu 
Ni,-/a:  Reglement  de  1/ Exposition  d'Art  Fhot.;  ein  Schrrihen  der  Firma  Fr.  Bayer&Co.  in  Elberfeld, 
worin  diese  eine  weitere  Zusendung  ihres  neuen  Ivntw  ieklers  „  Paramol",  jetzt ,,  Kdinol  "  genannt,  in  .Aussicht 
stellt  und  einige  Gutachten  über  diesen  neuen  Entwickler;  IVei.sliste  von  Romain  Talbot  in  Berlin. 

Es  erhielt  nun  Herr  Direktor  Ahrle  aus  Frankfurt  a.  M.  das  Wort  zu  seinem  Vortrag  über 
Metallinotypic.  So  nennt  sich  ein  neues  Verfahren,  welches  bezweckt,  phot<»graphisehe  Bilder  direkt 
von  Negativen  auf  lichteiupfindtichc  Edelmetallschichten  zu  überuagen  und  dem  Ganzen  zugleich  eine 
paiaende  Umrahmung  zn  geben.   Bs  kommt  hierbei  das  Kohledrudcverfabren  mit  einfacher  oder  andi 
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mit  doppelter  Übertragung  zur  Anwendung  PahrikationHgeheiinnis  ist  nur  das  Übertragen  der  Mctalline- 
Schicht  auf  die  glatt  polierte  Lackschicht  <Ur  ruhmenartigen  Unterlage.  Die  nhlreichen  ausgesti-Uten 
Bilder,  «eiche  nach  dieaetn  Verfahren  hergcsteUt  waren,  zeigten  ganz  hervorragende  und  eigenartige 
Lichteffekte.  Sie  sollen  auch  nadi  den  Avsftthntngen  des  Referenten  absolut  wideratandaflliig  and 
haltbar  sdn.  H^ir  Ahrle  lud  die  Mitglieder  zum  Besuche  des  Atdiers  der  HetalUne-Getelliduft  ia 
Frankfurt  a.  H.  freundlichst  ein. 

Hieraaf  Iddt  Herr  Grimm  einen  Vortrag  Ober  Herstellnng  von  VergrAsserungeti.  Die 
Autffilimogcii  bcachrinktcn  sich  lediglich  auf  die  Vergr£«spriinKsnu-thoden  mit  kOnstlicbem  Lichta  ttod 
zwar  wurde  apedell  dargelegt,  wie  «an  die  AnarOatuag,  die  fast  jeder  Araatenr  besitzt,  \>rgrtacnutgs- 
einrichtungen  ansttfltzen  kann.  Dabei  wurden  die  einsdnen  Tdle  des  VergrOsseningsapparates  einer 
kurzen  Kritik  uutcnogeii  und  zuui  ScIiUisa  die  fi>:etiiliche  Herstellung  der  Bilder  bis  zur  Fertigstellung 
besprochen.  Im  Anachluss  hieran  empfahl  Herr  Jung  die  bekannten  T«geslicht*VergTSasernng*apparate, 
die  s^r  einfach  im  Gebranch  und  zur  Herstellung  einer  grflaseren  Zahl  von  Bildern  vorteilhafter  wiren, 
als  die  Apparate  mit  künstlichem  Licht.  Auch  Herr  Dr.  Bfichner  nahm  an  der  DelMitte  teil  und  hob 
die  Vorzüge  des  üasglühlichte»  (welches  Herr  Grimm  als  nicht  besonders  vorteilhaft  bezeichnete  und 
dem  Acetylenlichte  nacfaMellte)  bervor;  gleichseitig  wies  er  auf  du  neues  Licht  bin,  welches  sidi  Mita> 
licht  tK-iiin  lind  '.velches  der  Votsitzende  voranwicbtUcb  in  der  Jannanitsnng  stir  VorfOhning  SU  bringen 
in  der  Lage  seiu  wird. 

Verschiedene  Keuheiten,  die  in  der  Sitzung  besprochen  werden  sollten,  waren  nicht  rechtsdtig 

eingetroffen.  Nm  i  im-  koiiipU-ttt:  Kinrichtunn  zur  Hcrstclhmn  von  riiotn^rrri]ihieeii  in  natrirliclien  Farben 
nach  dem  äyütcm  A.  und  L.  Luniicre  war  von  der  Firma  H.  Meyer  &  Frey  in  Frankfurt  a.  M.  ein- 
gesandt und  wmde  kurz  besprochen,  desgleichen  ancfa  eine  Handkamera  mit  drehbaren  Parbenfiltem. 

lU-rr  Dr.  lirulinrr  hicU  nun  noch  einen  Vortrag  litur  ilit-  V'erwcn  d  Ii  a  r  k  i  i  t  'Irr  S  t  .i  n  d - 
Entwicklung  bei  Herstellung  von  Diapositiven.  Näheres  hierüber  wird  zusammen  mit  seinen 
Hitteilnngen  Uber  Dunkdkammerbelencbtung  (siehe  Protokoll  der  41.  Honatsversammlung)  an  anderer 
Stdle  ansfflbrlicb  bt-^proi.hcu  \M.-idei! 

Zum  Schlüsse  gelangten  eine  Anzahl  rrojekliouäbildcr  zur  Vorführung,  zunächst  ein  Diapositiv 
nach  dem  Lumi^rescfaen  Dreifarbendmdt,  sodann  die  einzelnen  Resultate,  die  Herr  Dr.  Btlebner  bd 
Anwendung  der  StnudentwickhtnK  erzielt  liattc.  fcrnir  einige  Alpenlnndsch^iftcn  ,  die  Fr'inltiii  Ilnhin.mn 
aufgenommen  hatte,  einige  recht  wirkungsvolle  U'aldparticen  des  Herrn  Harteky;  dann  eine  grössere 
Anzahl  schöner  .Aufnahmen  aus  dem  Neekartbale  von  Herrn  Dr.  Maurer,  und  zum  SdUuM  einige  Sdinee- 

landachaftcn  von  llrrm  Geiüt. 

Nichste  Sitzung:  Dienstag,  den  si.  Januar  1902. 
Der  SdtriftfBhrer:  W.  Grimm.  Der  Voniticnde:  Dr.  B,  W.  Blieb  ner. 


Klub  der  Jlmateur*'Photosi«ph«n  in  Graz. 

15.  Vollversamniinnjj;  hhi  29.  Oktober  190t. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  Krodcniansch,  teilte  mit,  das»  die  Herren  Jurist  Oottlieb  Burian 
und  Postoflisial  Karl  Strammer  als  neue  Mitfi^ieder  aufgenommen  erscheinen  und  das*  die  Hemn 

Karl  Kaas.  Assistent  am  chemischen  Institute  der  l'n!\ er^itfil .  Hau -OhcTknnnnissar  Josef  M.-»y er  und 
Jurist  t'ogatschnigg  sich  zur  Mitgliedschaft  uugeinehlct  hatten.  Uesonders  begrüsste  derselbe  das 
Mitglied  Herrn  Apotheker  Marek,  wdeher  kflrtlich  von  einer  Reise  um  die  Erde  znrflckgi^ehrt  ist 
I-T  teilt  weiter  mit.  dass  durch  die  <",iUe  des  Herrn  T'niversit.'itsdozenten  Dr.  Kniele  das  Inventar  des 
C)ul>s  wicticr  bereichert  werden  konnte,  und  sprach  hierzu  auch  ganz  besonderen  Dank  dem  uuter> 
stfttsenden  Mitgliede  PMulein  Bmcle  ans.  Kachdem  Herr  Lenhart  einige  von  ihm  ausgestellte 
Bilder,  unter  welchen  zwei  Seestudien  durch  die  Wiederi^abe  einer  schönen  Siiininnnt'  ),';>nz  besnnilers 
hervortraten,  besprochen  hatte,  leitete  Herr  Hofrat  Professor  Dr.  Pfaundler  eine  längere  Diskussion 
Uber  Bilderrahmen  ein.  Br  betonte,  dais  der  moderne  Kftnstler  die  Umrahmung  seince  Bildes  nicht 

mehr  ;<!s  Nrbensnche  behandele,  sondern  es,  wie  die  ifliigsten  .Vusstellungen  weisen,  mit  ausser- 
ordentlichem Geschicke  verstehe,  liild  und  Umrahmung  zu  einer  sich  gegenseitig  ergänzenden  Gesamt- 
wirkung zu  gestalten  Namentlich  fBr  den  Phatographen,  dem  zur  Unterstützung  der  Bildwirkung  nur 
eine  t;crinf.'c  oder  s;nr  keine  Farbenskala  /nr  Verfttguni;  stehe  und  der  daher  auf  Farbenwirkung  ver- 
zichten müsse,  sei  die  Wahl  eines  zu  dem  Itilde  genau  gestimmten  Rahmens  h&cbst  notwendig,  und 
msn  mihne  daher  anbetrachts  der  bevorstehenden  grossen  Ansstellung  auch  diesem  Gegenstände 
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Beachtung  achenkcn,  damit  der  geauadea  modenieii  Rcfonnbewegung  anf  diesem  Gebiete  von  aeiten  der 

Klubaii'istt-ller  iti<"i;;1iclist  Rcdinunj;  ;;etraj;eii  werde  Dieser  Vorsi'liliij;  faml  im^eteilte  Aiicrkeiumng, 
uiul  CS  wunlc  im  Siiiiie  einer  »ehr  beherzigenswerten  Anrej^uiiK  de*  Herrn  Dr.  Sedlitzky  der  Be- 
adiluM  gcfaaat,  an  einem  der  nflchaten  Klubabende  eine  Ausstellung  moderner  Umrahmungen  an  ver- 
austaltei)  —  Der  Vorsitzende  sprach  noch  sein  Heilaiifrii  liarübcr  aus,  <la*s  in  dieser  Saison  die  Be- 
schickung ikr  in  den  KlubversaiiinihiiiKeu  aufj^vstilhiii  Biifl-^laniler  eine  sehr  spärliche  war,  und 
richtete  dcu  warmen  Appell  an  die  Versammelten,  mit  der  Vorzeigung  der  während  der  Ferienzeit 
gemachten  Arljcitcn  nicht  so  zui^ckbaltend  zu  sein,  da  gerade  diese  Vorfüh rangen  Gel^cubeit  zn 
ebenso  iuterea»auteu,  wie  befruchtenden  Aussprachen  ge)>en. 


16.  \'ollversaiiiniUiiiK  am  12.  November  190t. 
bei  Vorsitzende.  Herr  Dr.  Eduard  Krodemansch,  liegiflaats-  sv  Beginn  ala  neu  au(> 
genommene  llit|^ieder  die  Herren  ehem.  Aaaistent  Karl  Kaas,  Baakoaratanar  Jesef  Mayer  und  Jurist 
Pogatachnigg  und  teilt  der  Versammlung  mit,  da.u  sich  zur  Mitgliedschaft  neu  angemeldet  hätten 
die  Haren  Bddt  von  Knaffl'Leuz  und  Freiherr  von  Pirquet  —  Nach  Verlesung  des  ProtokoUea 
der  letzten  VoUveniammlung  verweist  derVorntzende  auf  eine  ausgestellte  Kollektion  von  Fhotographieen 
in  Körperfarben,  wdche  vom  Heim  Militar-Oherveriiflensvi  rwalter  KarlWorel  in  Craz  zur  Vertilgung 
gestellt  wurden.  Der  abwesende  Autor  teilt  in  einem  Schreiben  mit,  das*  es  sich  hier  teils  um  Kamera» 
Aufnahmen,  teils  um  Kontaktdnicke  nadi  ferbigen  Dispositiven  handle  und  dass  sein  Verfahren  auf 

einer  Neij^un;,;  j,;i-wisser  r>r},'anisc]ier  FarUsloffe.  im  Lichte  zu  vetliUichen,  beruht,  welcher  Prozess  unter 
bestimmten  Zusätzen  so  sehr  begUusligt  werden  kann,  da£s  im  direkten  Sonnenlichte  schon  nach  zehn 
Minuten  langer  Belichtnng  fhrbigc  Kopiccn  an  Stande  kommen.  Heir  Worei  wird,  in  der  Über- 
icngnng,  d.xss  sein  Verfahren  von  hohem  Nutzen  sdn  kann,  daiadbe  in  allen  seinen  Details  demnicbat 
veröffentlichen. 

Als  weiterer  Binlsnf  liegt  eine  Anzeige  des  Malen  R.  von  Seckendorff  in  Zehlendorf  bei 
Berlin  vor,  dass  er  rin  Attlier  für  kunstlprisches  Kopieren  errichtet  habe,  er  legt  seine  Preisliste  vor. 
— >  Herr  Dr.  Krodcniunüch  bringt  zur  Kenntnis,  dass  die  angeregte  .Ausstellung  von  Hilder- 
rahmen  in  einer  der  nichsten  VoUvenammlnngen  stattfinden  wird,  und  veriautbart  folgende  Preisans- 
Schreibung:  In  der  Hofhiung,  dass  die  (>niudlni{eti  fflr  ilas  l'lika'  und  ein  Hrinnerungablatt  znr 
näcli&teu  .Ausstellung  durch  photographiscbe  Darstellungen  /weckeuts]>recbend  gegeben  werden  fcOnnen, 
schreibt  das  Ausstellungskomitee  unter  den  Mitgliedern  des  Klubs  eine  Preiskonkurrenz  mit  avrei  Preisen 
vot»  je  50  Krnnen  in  Hold  aus.  Verlan^rl  winl  eine  /n  diesem  Zwecke  psBSende  jdiotographii^che 
Aufnahme  möglichst  einfacheu  und  detuilariueu  Motives  figuraleu  uder  landsdialtlicheu  Genres.  Für 
die  GrOsae  der  Entwürfe  sind  keine  Grenzen  gesogen,  doch  muas  der  Flakatentwnrf  snr  VergnOasening 

auf  ein  Format  von  mindestens  60  X  'OO  cni  !:ee!i,'net  -l  iii.  «  älirend  l'riiiiHTungSblatt  in  kleinerem 
1-oruiate  ausgegeben  wird.  In  beiden  Fillleii  ist  ihunlichst  Kücksiehl  /it  ticliiiicu  auf  einen  entsprechen- 
den Raum  für  den  kurzgefssstcn  Text.  Jedes  Positiv  •Verfahren  ist  zulässig.  Die  Bewerber  haben  ihre 
Arbeiten,  mit  einem  Kennworte  verschen,  bis  15.  Januar  1902  an  Herrn  Dr.  Edu.-ird  Krodemausch- 
Graz,  Landhau.<^  abzuliefern  und  demselben  ein  mit  dem  gleichen  Kennworte  bezeichnetes,  geschlossenes 
Convert,  in  welchem  sich  di  r  Name  des  l'rei.sbcwerbers  befindet,  beizufügen. 

Herr  Sigmund  nahm  nun  das  Wort  zu  einer  kurzen  Erläuterung  der  von  ihm  ausgestellten 
Ansichtsbilder  vom  Quamcro,  die,  auf  Veloxpapier  kopiert  und  mit  einer  Rocktaschen  •  Kamera ,  mit 
Rodenstodts  Bistigmat  aufgenommen  wurdet:.  Herr  Dr.  Steirer  legte  einen  Stndlenko]<f  und 
dnige  Stimmungsbilder  von  auaserordentlichem  Reize,  kopiert  auf  mattem  Spezial- Porträtvelox, 
anf  und  fand  ungeteilte  Anerkennung.  Es  wSre  wünschenswert,  wenn  dieser  Autor  sich  zur  Ver« 
grus.sertitig  einiger  sdner  ungemein  fein  abgestimmten  Studien  cntschlicssen  wollte,  um  die  schon  bei 
dcu  kleinen  Originalen  hervortretende  gute  Bildwirkuug  ganz  zu  etreicben. 

Herr  Kusto«  Marktanner-Turneretscher  ging  nun  zur  Besprechung  und  Demonstration 
des  Drä^'erschen  Kalklichtlitenners  filx  r  Er  schickte  eine  Hesprechung  der  verschiedenen  in 
Vcrwentlung  stehenden  Krennersysteme  voraus,  die  er  in  zwei  Hauptgruppen,  Sicherheitsbicnner  und 
Mischbrenner  «u.  a.  auch  der  Liesegangsche  Starkdmckbrenner)  einteilte.    Mischbrenner  kOnnen, 

wenn  un/w <  «  kina- konstruiert,  namentlich  wenn  mit  \ ersrhiedi nartigem  Dnicke  gearbeitet  wird, 
durch  die  l^^nlstehuiig  eines  Knallgasgeniischeü  aiuiserordeutlich  gefährlich  werden.  Hingegen  sind  die 
Konstruktionen  hen-orragender  Firmen  mit  Sicherfaeitsvorrichtungen,  wie  Netzen  n.  dergl.,  so  aus- 

gestattet,  da.ss  ilie  Verwendung  von  Kalkül  ht  svhon  Infi. Ige  der  sich  er>;i  Vi  n<lcii  hohen  Keuchtkraft 
und  der  Bequeiiiliclikeit  zu  einer  sehr  angenehmen  und  fuüi  gefahrlosen  gemacht  wird.   Der  Vortragende 
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deuioDstricrt  dann  eiucn  zu  dieser  Gruppe  gchürigen  Athcrturenner,  in  welchem  Sauerstoff  mit  Atber- 
dlmpfen  tur  Erzeugung  des  KalklidltCS  verwendet  wird,  omd  nmcbt  AiiKatK-n  fitx  r  die  Lichtstärke  solcher 
Bremier,  die  praktisch  zwischen  400  bis  600  Kencn  variiert-  Der  neue  Brenoer  der  Pinn« 
Drflger  in  Lfibeck  ist  ein  Sicherheitamiscbbrenner.  der  eine  gevHswe  T'niversal- Anwendn«];  finden 

kann,  da  er  ebensogut  mit  Leuchtga-s,  wie  mit  den  seUwt  iT/eugtcn  ('.a.siiliiuläiiij)fi-n  l)rL-mif.  Die 
Oiinlindlmpfr  sangt  sieb  der  Brenner  vermöge  der  lebendigen  Kraft  des  Sauerstoffdruckstromes  ans 
dner  kleinen  Ganolindone  an,  die  vom  Brenner  nnabbingig  und  mit  ihm  lediglich  durch  einen  Schlauch 
vi-rfiiiuiU'ii  ist.  Mit  dem  früheren  gefährlichen  I'riiizipo,  den  Saucrstoffstroni  durch  einen  N'ert^aser  zu 
leiten  und  so  eine  explosive  Mischung  im  Vergaser  zu  erzeugen,  hat  Uräger  gfinzlich  gebrochen. 
Hier  ruft  der  SanerBtoffdrackstrom  in  der  ZuleitungsrShre  fflr  die  Gasolindhnpfe  eine  ktftttige  Saug- 
wixkong  hervor,  die  ein  Zulassen  \'>ii  S.inerstoff  in  di>-,<s  i^.  hr  v/UHl;  uninni^-lich  iiiarht  Die 
Miachnng  des  Sauerstoffes  mit  den  bteuneudeu  Gosen  kann  nirgends  ab  im  Mi^icbrobr  stattfinden. 
Jede  ExploaiannnSglichkeit  ist  deshalb  itriblge  des  Konstmktlonsprinsipes  ausgeschlossen.  Der  Sanentoff- 

Verhriuch  i^t  ein  \  erh,"i!tniMiiri~--i(4  sehr  j-eritiger:  ein  I-ilet  ]<er  M'iiuti  liii  I.vin  Ir.kt.ift  kann  nach 
dem  Sauerstoffdrucke  geregelt  werden  und  ist  eine  l>edcutcnde.  Der  \'ortragendc  hebt  noch  eine 
Ncuerang  hervor,  die  fttr  viele  Zwecke  lebhaft  begrfisst  werden  wird,  das  ist  die  Einfflhning  von 
kleinen  Sauerstoff  naschen  it.  ii^  der  genannten  PilUM.  Bs  wird  oft  als  ein  ^^''^ser  f'tielstand  der 
Trausport  der  grosseu,  1000  Litet  fasseodca  Piasdien  empfunden,  und  man  arbeitet  in  gewissen 
Fallen  swecluulssig  mit  diesen  kleinen,  etwa  100  bis  iio  Liter  Sauentoff  enthaltenden  Cylindem,  die 
man  lieispielsweisr  auf  einer  Rei^^e  1>e([iieiM  und  ntil  i merkt  uiitfiihren  kann.  Orr  tnli.iU  i  ines  solchen 
Cylinders  reicht  für  eine  Vorführung  von  1  '.j  bis  u  Stauden  aus.  I'alls  man  in  einer  grösseren  I'laschc 
SancfstofT  vonrfltig  hllt,  so  kann  man  mittels  einer  Verbindnngsachranbe  die  kleinen  Flaschen  bis  xu 
einem  gewissen  I>rucke  >el1>-t  füHt  ti  I>ir  kl»  inen  i"\liu(!ir  wi<>;en  nur  2,6  kg,  haben  eine  Llnge 
von  460  nun,  einen  Durchmesser  \<>n  70  mm  und  kosten  per  Stfick  -jo  Mk.  Der  vor- 
beaduiebene  Brenner,  welcher  fOr  Kalkplatten  eingerichtet  und  mit  einer  Reserve- AusatrSmmsgsdUse 
versehen  ist,  kostet  mit  Casoünvergaser  30  Mk,  ohne  diesen  Vergaser  24  Mk  F.r  i«t  dtirch  an- 
gebrachte Klemnischranlieii  höher  oder  niedriger.  /.»  stellen  und  die  verschic hbare  Kalkplatte  kann 
leicht  in  den  Bereich  der  Stichflamme  gebracht  werden.  Die  liruckredu/ier- Ventile  werden  in  Mes-sing 
oder  Magnalium  mit  oder  ohne  Finimeter  gut  ausgeführt  geliefert  und  kosten  für  1 '  j  Atmosphären 
Arbeitsdruck  inklusive  Finimeter,  Mauometer.  Sicherheitsventil  und  Ventilhahn  mit  Kicmmdaile,  die 
nach  allen  Richtungen  veistellbar  ist,  in  Mess-ug  37,60  Mk.,  in  Magnalium  38,60  Mk.  An  diesen,  mit 
giciiatMi  Bdlall  aufgenommenen  Vortcag  »chloss  steh  eine  Diskussion  aber  den  Bezug  von  Sauer- 
stoff, der  bekanntlich  in  österrneh  deshalb  mit  grossen  Schwierigkeit  verbunden  ist.  weil  man 
au  das  vorzQgliche  Falirikut  von  Bikan  in  lierliii  noch  imnicr  angewtesiit  ist  l>iL>v  rinna 
liefert  den  Saneratoff  ah  H<  iHu  /.u  einem  anuehuibareu  Preise,  hingegeu  wird  der  Bezug  durch  den 
langen  Trausport  und  Xollspeseu  zu  einem  sehr  ttni.Milndlichen  und  k<ii)t.«]Meligon ,  und  es  wird  von 
alleu  Seiten  der  lebhafte  Wunsch  betont,  d.iss  sich  endlich  attch  im  tnlandc  eine  Firma  finden  möge, 
die  durch  die  Lieferung  eines  entsprechend  billigen  und  guten  Prftparates  diesem  Ü beistände  abhelfe. 
Nachdem  Herr  Kustos  Marktanner  noch  eine  ausführliche  Liste  von  Projektionsbildem  der  engltaehen 
Firma  James  Haniforth  in  Holmfirth  (Vorksliire)  hatte  cirkulic nii  li^siu,  ^'iii;^  er  an  die  Projektion 
verschiedener,  zum  Teil  sehr  wirkuugsvoUer  Diapositive,  die  der  Vortragende,  sowie  die  Herren 
Dr.  Stcirer,  O*  Lynch,  Dr.  GAttler,  Mayer,  Lenhart  und  Hofrat  Pfaundler  beigestellt  hatten. 
Die  neue  Lichtquelle  erwies  sich  «latiei  ganz  \ or/ü;.,';i<  h  VAv.f  .N'ifr.iue  «1«-.  Khil  tnitulieiies  Herrn 
von  Braitenau  bezüglich  der  Wirkung  der  bekannten  Mittel  Antisol  und  Solarin  wurde  dahin 
beantwortet,  daas  sich  Antisol  als  anaserordentlicfa  verwendbar  und  zweckentsprechend  erwiesen  habe. 

wXhrenil  ruit  dem  Solarin  schlechte  l'"rf<>lge  ei/icl'  wurden. 

Herr  Dr.  Krodemanscb  besprach  nun  seine  und  die  L'iitersuchuugeu  des  ilerru  Dr.  Ratz 
in  Besag  auf  den  neuen  Paramolentwickler.  Herr  Dr.  Rats  hat  umfangreiche  Untersnchongen  mit 
dieseni  Rntwickler  in  Komhination  mit  Pottasche,  Soda  und  Natronhydrat  .mgestellt  und  den  Rinfluss 
von  Temperatur  und  Verzügerungsmittdn  auf  deuselbeu  im  Vergleiche  zu  Koiliual  und  ^ennormal- 
cntwiiüdcr  (nach  Bder)  bei  to.  ao  und  95  Grad  angestellt  Br  verwendete  sn  seinen  Verauchen  das 
Pr.lparat  in  Pulverform,  welches  K»"l"'st  und  filtriert  wurde,  wfilirend  Herr  Dr  K  rod 0 in  an s ch  d  is  in 
sehr  sweckmisaigen  Flaschen  erhaitiiche  flüssige  Präparat  benutzte.  Heide  Herren  weisen  nach,  ilaas 
Pansnol  als  ein  Rapidentwickler  von  ähnlicher  Wirkung  wie  das  Rodinal  angesehen  werden  kAnne. 
T-r  wird  in  der  Praxis  verwendet  in  einer  Veriliinnnng  von  1:10  'lis  1  •^o,  :irl>ittet  sehr  rasch  und 
ziemlich  weich,  giehl  alitr  gute  Deckung  und  zeichnet  sich  durtii  gro.ssc  Klarheit  aus.  Kin  über- 
mäiMger  Zusau  von  Pottasche  beschleunigt  hingegen  Schleierbild nng.  Teniperaturduflasse  sind  minder 
Biaaagebcad.  eine  itscode  Einwirkung  auf  die  Matten  (Krluseln)  wurde  seihst  bei  hoher  Temperatur 
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nicht  wahrgciiommen.  Br  oxydiert  idenHch  rasch,  ohne  indes  bemeifcennrerten  Kraftverlast  ni 
zeij^,  ist  albo  lauge  verwendbar  und  got  haltbar. 

Vor  Schluss  der  Venammlung  teilte  der  Vorsitzende  mit,  duct  eine  gute  llandkamerm  (wo 
mSicHcfa  KUppksnier«)  9:  ta  nnd  ein  Prtgektionsupparat  für  Dispositive  bis  9:  la  su  kaufen  gesucht 
werden.  Angebote  wollen  an  Herrn  Dr.  Krodemansch  gestellt  werden. 


17  Vollversatnniluun  vom  26  N"i\ etiiln-r  1901. 

Dar  VursitzeuUe  Herr  I>r.  Eduard  Krodeuiau»cli ,  teilte  vorerst  mit,  dass  die  Herren 
KnaffULenx  und  Freiherr  von  Pirquet  ab  Mitglieder  aufgenommen  erscheinen,  und  begrilaste 

als  (last  den  vom  Mitj;licilr  llt-rrn  S]>riiii;fr  i-iiij;t-tiilirtfii  Herrn  Sc'lmhcrt.  Nach  rii-nchniijfuiif; 
des  verlesenen  l'rotokull»  der  letzten  VoUvciäuuiuiluug  \crlu!>  der  Vucsilzende  eine  Zuschrift  der  I-iruia 
R.  Lechner  in  Wien,  womit  die  bekannten,  von  ihr  henu^egebencn  „Lech Derschen  Mitteilungen" 
XU  ciiictn  sehr  criitiLssii^ti-n  l'rfise  als  Oryian  für  «lic  W-rüffiMitlichuiij^  von  KUiltiiofizrii  in  <l<r  Voran»- 
aetZUUji  angcituten  werden,  d.iss  der  Kluh  dieselben  fiir  alle  Mitglieder  ahouuiere.  i>a  i.s  sich  in 
diesem  Falle  nicht  darum  handelt,  die  ., Photographiache  Rundschau"  als  offizielles  Kluborgan  aul- 
sulassen,  sondern  die  Annahme  iles  Lech nerschen  Vorschlages  lediglich  die  Möglichkeit  bieten  warde, 
die  Verlautbarungen  des  Klubs  auch  jenen  Mitgliedern  zur  Kenntnis  zu  bringen,  welche  auf  die 
„ Fhotographische  Kund>cliau  '-  nicht  aVinnuR  ri  >nid,  so  wurde  nach  einer  längeren  lebhaften  Dtakuaaion 
dieser  Gegenstand  deiu  Aus.schus:3c  zur  eingehenden  Beratung  überwiesen  und  derselbe  beauftragt,  in 
der  uitchtiten  VoUversanindung  hierfiber  zu  referieren.  Herr  Dr.  RachniHnn.  welcher  die  i''rcuudlicbkeit 
hatte,  den  Klub  aulässlich  des  40jährigen  Stiftungsfestes  der  PhotoKraphiscIien  ('.est llsthaft  io  Wi*tt 
sn  vertreten,  erstattete  den  Bericht  über  seine  Reise,  die  namentlich  uns  dem  «.runde  von  gfossem 
Erfolge  begleitet  war,  als  es  ihm  gelang,  die  meisten  der  als  Knnsli>h(>t>>t,'r.tphrn  einen  Weltruf 
geuiessenden  Mitglieder  des  Wiener  Kamcraklubs  zu  einer  reichen  Üescliickung  der  tiäihstjr<hrigen 
internationalen  Ausstellung  iu  Uraz  zu  gewinnen.  Die  Auslübruugeu  de«  Herrn  Dr.  Bacbmanu 
wurden  mit  grossem  Interesse  und  reichem  Beifalle  aufgenommen,  und  der  Vorsitzende  nahm  Gelegenheit, 
demselben  in.sbcsondere  für  seine  Mühewaltung  im  Intcrcise  unserer  .\usslellung  cU-n  vcrbindlich.sten 
Dank  des  Klubs  auszudrücken.  —  Herr  Springer  dcmonatriette  hierauf  im  Vereine  mit  Herrn 
Schubert  einen  einftichen  und  billigen  VergrAsserungsapparat  der  Firma  Krtigener,  sowie  eine 
Kamera  ilerselbcn  Firtn.i.  welche  die  genannten  IK:r<  n  mit  \ <  rscliii  ilriicn  siiinri  ii  hen  Vcr'n'S';i  rangen 
rersebeu  hatten,  im  Anschlüsse  an  seine  Vorführung  nahm  Herr  Springer  gleich  die  Entwicklung 
dreier  mit  dem  Apparate  hergestellten  VergriSmerungen  unter  Benutsnng  einer  sehr  einfsdicn,  von  ihm 
konstr-.iii  rten  Dunkclkammerlanipe  vor,  und  die  er/ieltcn  Resultate  erweckten  umso grOssere  Befriedigung, 
als  damit  gleidiseitig  der  Beweis  erbracht  wurde,  dass  mit  relativ  einfischen  Mitteln  durchaus 
zufriedenstellende  Erfolge  erreicht  werden  kdnnen.  Die  auagestellten  Bilder  aua  der  „Kunst  in  der 
Photogiiq>hie"  ftodcn  lebhafte  Anerkennung. 

■  ^^aP'^  ' 

G«MUs«h«ft  xur  Förderung  d«r  Amatwur-Photograpbi«  In  Hamburg. 
Donnerstag,  ai.  November  1901.  im  Bargerschaftsaaale  des  Patriotischen  Hauses. 

Prcijektion<sviirtrnj:  von  Franz  Coerke,  I>irektor  der  ("rsellschaft  „T'rauia",  Berlin:  ,,I^inc 
malerische  Wanderung  durch  die  Mark  Brandenburg."  Der  Haniburgi.«che  „Correspondent"  berichtet 
Ober  diesen  Vortrag  wie  ftolgt: 

Die  Ocscll.schaft  zur  Förderung  der  .Xtnateur- Photo^jrnphie  bot  am  Donncrstng  ihren  Mit- 
gliedern wieder  einen  Projektionsabeud  im  grossen  Saale  des  Patriotischen  Hauses.  Herr  Direktor 
Gnerke  von  der  „Urania"  in  Berlin  hielt  einen  Vortng,  den  er  „eine  maletisehe  Wandening  durch 
die  Mark  Krandt'nbnri;"  nannte  Wer  sir!i  dir  >!arfc  als  ..unseres  Herrgotts  Streusandbüchse"  vor- 
zustellen gewohnt  war,  hat  gestern  einen  an'lcrn  Begriff  von  ihrem  landschaftlichen  Charakter  bekommen, 
und  wer  ihre  eigenartigen  Schönheiten  schon  kannte,  hat  sich  suis  neue  beniBdt  an  ihnen  gefreut. 
Herr  Direktor  Coerke  liebt  ilas  I.«nd,  da»  er  at»  Wanderer  nach  allen  Kicbtttngen  selbst  durchstreift 
h.Tt,  mit  dem  künstlcrisrhen  Interesse  des  .Amateur- Pliotographen ,  dem  es  die  Welseitigsten  malerischen 
Ml  t-vc  bietet,  nn<l  er  li.it  mit  Sorgfalt  auf  den  Platti  ;i  m^:iniiiK'l.  w.i--  k<  in  Angp  an  schönen  und 
bedeutungsvollen  Eindrücken  empfangen  haL    WAhreud  sein  Uund  von  den  historisch  denkwürdigen 
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SUlteu,  von  ächlfleacra  und  Klteteni,  von  uieluicholüchen  Öeeeu  uud  herrlichen  Wäldein  erzählt, 
zmbert  dm  Liebt  alles  in  wanderiNUcr  Plastik  atlaHmtligavoll,  wie  et  das  KüaotlerataKe  erfaMt  und  der 

A;.[>ar;it  festfjchaltcn  hat,  auf  ilif  wris-if  W.tii'l  l»ic  Zuhörer  foljjtcii  ihriin  Führrr  «liirrh  Orte  und 
Z«iten,  nach  Oranienburg,  wo  des  Grusücii  Kurfürsten  Fum  so  gern  gewandelt,  nach  Kliciusberg,  wo 
FHedriefa  der  GroMC  ebie  flQdüidie  Jvgendieit  vcilebte  and  dw  «dm  firnder  Heinridi  mit  dgen- 

irtigrn  Bauwerken  •iihitiOcktc .  ilnun  hinüfxT  in  «lic  rrkcrinark  '.iti<l  Pr5e;rn!t7  /u  dem  alten  Kloster 
Cborin  und  audcn-n  baulichen  /.vugen  <ier  Mailit  und  lltiieutuu^  <lci>  ^i.stcrzit'user- Ordens,  zu  ver- 
£ülenen  Burgen  tiod  wohlerbaltenen  Herreiuitxcn  de«  uiiirki»chen  Adels,  dann  mit  einem  kriftigen 
Schwung  hinüber  in  tlns  r,e>>ift  jenseits  der  Oder  und  wieder  zurück  an  die  Elbe  nach  Lenzen  bei 
Wittenberge  in  das  vom  Frühjahrs- H<x-h»asser  ülierschwcnunte  Wiescnland,  das  jedes  Jahr  in  eine 
bludeodc  See  »ich  verwandelt,  aus  der  sich  das  ft-lte  Wtidcgras  nachher  uui  so  nährkräftiger  erhebt.  — 
Bs  war  eine  lehr-  und  genusareidic  Stunde,  und  in  den  Dank,  den  der  Vursiueudc  der  Gesellschaft, 
Herr  Juhl,  am  Schluss  in  Worte  kleidete,  stiuinite  die  grosse  Zuhörerschar  aus  vollem  Heraen  ein. 


Donaervtag,  ^  Dexember  1901,  int  RHrgerschaftosaale  <1es  Patriotischen  H.tusi  s 

PnjcktioMTortnig  von  Dr.  O.  Du  Bois-Reymond,  Berlin:  „Nach  den  Inseln  des  Wind- 
gotto  (Sizitteo  und  Liparitetie  Inieln).*« 

Der  ..Haniburgische  C<>rrcs|)ondcnt "  giebt  darüber  folgenden  Bericht; 

ID  der  Geaellachaft  sur  FArderung  der  Amateur- Photographie  hielt  am  Donnerstag  Abend 
Herr  Dr.  Cl.  Du  Bois-Reymond  ana  Berlin  einen  Projdctionavortnig,  der  dadurch  gans  besoudets 
iattftiaailt  war,  weil  er  den  Hdrem  Gegenden  in  Wort  und  ItiM  sorftlhrtc.  die  von  Jüngern  der 
Kamera  noch  weniger  abgegraat  aind,  ja  ram  Teil  bisher  überhaupt  noch  nicht  auf  die  Platte 
gebannt  waren.  Der  Vortragende  hatte  in  den  Monaten  Mlrz,  April  und  Mal  des  vorigen  Jahies  eine 
Reise  nach  den  Inseln  lUs  mythischen  \Vind>;<itles  Aeolus,  nach  Si/ilit  ii  uinl  den  I.iji.irisi  hen  Inseln 
gemacht,  auf  der  ihn  eine  Stativkauiera  uud  ein  Kodakapparat,  von  der  annenischeu  Expedition  dei 
Hciren  Dr.  Belck  und  Lehmann  begleiteten.  Ans  der  Pfllle  der  dort  geschanten,  zum  Teil  grotesk- 

majcst?it;scheti  Nat\irschöiilieitin  h.ltte  Herr  Dr.  Du  Ilois,  wie  i:  s.ii.U' ,  Tansetide  v<iii  I'iidern  .luf- 
nehmen  können.  Aber  auch  das,  was  wir  gestern  sahen,  genügte  schon,  um  uns  einen  Begriff  von 
dem  Cbarakter  der  sisilischen  Landschaft  und  des  vulkanischen  Archipels  im  T>-TrfaeniBchen  Meere  zu 
^;rhtn  I)je  ^c-^ti  tn  i;i  /ei^^t>  n  I'roii  V,ti'>iun  /eicinufen  --ich  durch  Kl.irlieit  unil  künstlerische 
Wirkung  aus,  trutzileni  die  .Aufnahmen  vielfach  bei  Nebel,  Regen  und  Sturm  uud  unter  ungünstigen 
Liditverhlltniflsen  gemacht  waren.  Boten  somit  die  in  grosser  Zahl  und  hoher  Kunstvollendung  vor- 
über/ieh»-ndcn .  bald  lieblich  •  anmutigen .  bald  wiM- romantischen  Hilder  ilelii  Auge  einen  iin^retriiliten 
Cenuss,  so  erfreute  da.s  Ohr  der  die  l'rojektionen  durch  historische,  geologische,  titterariscbe  uu<l 
Bemeikungen  sonstiger  Art  kommentierende  gebaltvoUe  und  oft  dntch  Ilnmor  gewflnte  Vortrag,  fOr 
den  das  zahlreiche  .\u<litorinni  /um  Schlnss  lebhaft  durch  Klatschen  ilankte. 

Begleiten  wir  uuu  unseren  Kei.sendeu  auf  den  llauptstationen  seiner  phutographisdien 
PoiacbungsMirt!  In  Neapd  wurden  znm  erstenmal  die  Apparate  ausgepackt  and  natfiriich  auch  gleich 
in  Thätigkrit  ges«-1-'t  Herr  Iir.  I)u  Hois  U  t  \  inond  h.'«lte  aber  nicht  die  Absicht,  «ie  .iiuliTf  Mens«  Inn 
fM  photographicreii  und  Museen  ab/.uk!.ij»itern ,  ihn  interessierten  vielmehr  l.auil  und  Leute.  Daher 
!  r^i,;iv;te  er  sich  mit  einer  Fahrt  auf  der  HafeatiSefliahtt  und  fuhr  audt  im  Boot  über  den  Hafen. 
Weiler  ging's  nach  Pompeji,  wo  namentlich  auch  der  alten  in  Trflmniern  liegenden  Stadt  Besuche 
abgestattet  wurden  und  ein  reizvoller  Blick  in  <l.i>  Innere  des  rekonstruierten  Landhauses  eines  reichen 
Ponipcjaners  geworfen  wurde.  Der  Attentate  der  Kamera  befürchtende  Vesuv  hüllte  leider  sein  Haupt 
in  Nebel.  Trotzdem  gelang  es  seiner  Arglist  nicht  ganz,  ihn  vor  dem  Objektive  zu  schützen,  l'nd 
nun  hinüber  nach  der  Trinakrischen  Insel'  In  Palermo  wurde  getnmlet,  Stadt  und  Hafen  durch- 
zogen, der  Monte  Pellegrino  im  Nord -Westen,  der  in  den  punischen  Kriegen  eine  so  bedeutsame 
RoUespidte,  photographiert.  Eine  der  nSchsten  Stationen  war  Girgenti  an  der  Südküste,  wo  namentlich 
die  cigcatflmlichen  Schlammvulkane  aufgennninicn  wurden.  Weiter  ging's  Ober  Syrakus  nach  Catania 
am  Pntse  des  Atno.  Hier  wurde  u.  a.  der  licnihniic.  .lus  l^iva  gehauene  Klefunt.  der  einen  ägyptischen 
Obdiriken  trigt,  besichtigt.  Nach  einem  Absledier  in  Taormina,  wo  das  gut  erhaltene  antike  Theater 
Bewunderung  erregte,  wurde  von  Milazzo  die  ÜI>erfabTt  nach  dem  liparischen  Archipel  angetreten. 
Das  ist  ein  von  der  Photographie  noch  gar  nicht  bearbeitetes  I-eld  und  daher  Amateuren  sehr  zu 
empfehlen.  Von  den  sieben  Inseln  wurden  bauptaiddicb  Lipari,  Volcano  nud  Stromboli  eingehend 
fxaiduigt  nnd  ebenao  vieiwitig  anfgenoauueo.  Der  Grand  und  Boden  ist  valkanischer  Natur  und 
bot  der  Kamera  Stoff  zu  einer  Reihe  eindradcarollater  ffilder.    Von  hier  ging  es  wieder  sttifick  nach 
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Neapel,  wo  auch  wir  am  mit  bestem  Dank  von  dem  liebenswürdigen  Reisenden  trennen,  der  uns 
einundeiulialb  Stunden  lang  den  gewaltigen  Zauber  des  Reidies  des  Windebeliemdiets  hat  nadi- 
empfinden  laaaen. 


Donnerstag,  la;  Dezember  1901,  in  ilcti  Vereinsriiu  in  eii ;    Tuchnisclier  Abend. 

Vortrag  von   F.  von  Barm  Qbi^r  I'au-l'apier  und  Voriühiuug  einiger  Apparate  durch 
Dr.  Bd.  Arning. 


Donnerstag,  9.  Januar  190a,  9*^  Vhr  nachmittags,  im  Vereins- Atelier:  Ober- 
leotnant  Kieslinj^.  lUrliu:  ..Praktische  VurfUhruug  de»  Kolofiereus  von  Diapositiven."  Abends  im 
Bfirgencbaftssaale  des  Patriotischen  Hauses:  Projektionsvortrag  von  Oberleutnant  Kiesliug,  Berlin: 
„Eine  Nordlandsrdae  mit  der  Lwi^adiit  PriaieMin  Viktoria  Luise." 

Die  „Neue  Hambuiger  Zlitailg"  schreibt  darüber  wie  folgt: 

In  der  Gesdlsdiaft  zur  Förderung  der  Amateur- Photographie  hielt  Donnerstag  abend 
Herr  Oberleutnant  a.D.   M.  Riesling  aus  Berlin  einen  interessanten  Projciktionsvortrsg,  der 

den  Auhlri-ich  t-rsuhicnt-ncn  iihotographisclieii  Dik-tt.inten  und  Pteundeii  des  Touristensports  eine  recht 
genussreichc  Stunde  bereitete.  Die  Aufnahmen  des  vortragenden  Amateurs  zeugten  von  grosser 
technischer  Erfahrung  und  einer  vemtindnisTolIen  kflnstlerischen  Auffassung  der  Wirkung  der  önselnen 
I,a!iilsi  li.ifti  n  im  Hiliic.  I^ii  Si  li.irfe  ilcr  jiroji/ierten  liilikr  \frrict  eitle  äusserst  sorgfällijje  Herstellung; 
der  benutzten  feinkörnigen  Diapositive,  Gewiss  recht  dankbar  wurde  es  von  der  starken  Amateur- 
gemeinde vermerkt,  dsss  Herr  Oberleutnant  Kiesliug  es  an  zahlreichen  technischen  Pingerseigen 

für  Laudschaft^aufiiiiliincii  liidit  feliU  ii  Hess.    I>ii-  Siiji  ts  waren  ni.miii^.;f.ilti.y.    Groteske  Fjonlpartieeii  — 
es  war  eine  Nordiaudj>fahrl  mit  der  Lustyacht  „1'riuzcüt.ia  Viktoria  Luise",  die  uns  im  Bilde  vorgeführt 
wurde  —  wechselten  mit  heiteren  Kflsteoidylten  ab,  und  nicht  zuletxt  hatte  der  fldsiige  Amateur  auch 
Aas  Deck  der  stolzen  Lustyiidit  „PrinzoA.'iin  Viktoria  Luise"  auf  der  Platte  festgdialten.   Br  konnte 
daher  uiancbes  gelungene  Genrebild  vorführen. 

Aufgenommen  worden  als  ordentliche  MitgHeiler  die  Herren:  P.  Bug.  Haaae,  Buigstrasse  tn, 
I,(-u*,iinfT  r.ocll,  Moorwcidenstrns.'ie  15  II,  Riulolpli  lilohiii.  Cr.  I'rintcnay  1,  Kd.  I) ybi zbansk i , 
liankstr.xssi  ^I,  l-.  Buntzeu,  Anisiuckstutsbe  12,  Jaqucs  Kroner,  Körsenhof,  Lionel  Hauser, 
Pcrdinandstnsse  75,  Prof.  Dr.  med.  Jung,  Bsphuiade,  Paul  Fischer,  Rothcrfoaumchaossee  109^ 
f""rii';t  Sander,  SHgerplat/,  9,  E.  v.  <1.  (Isteii,  Tornijuiststr.isse  16,  Dr.  Oscar  Troplowit/',  Kidcl- 
stcdterweg  4a,  Prof.  Schnars-.Mijuist,  (ilockengiesserHall  ij,  \.  Taegel,  Alterwall  40,  W.  V.  Hertz, 
Bileukamp  3. 

Als  ;uiss(ror'liiitli(-lie  Mitj;lief1er:  I-'rau  <')lierlan<iesj^rriclitsrat  Funke,  Hartwicusstra.sse  3, 
1-tuu  Haruiiiii  Heitiriili  vuu  < >]ilcn<lorf f ,  Haiiuii,  hchwarzvätra-Vic,  Fr.^ulcin  Magaret  Sienisen, 
a.  d.  Alster  56,  Frau  Joh.  &  Amsinck,  Rotherbanmchaussee  913,  Frau  Geo.  Wolters,  Dorotheen- 
.•»trasse  176,  Frau  Arnold  Versmann,  Bdln-ueg,  Frau  Robert  Veers,  Birkenau  14.  Frau  Gustav 

Rrock,  Etlenau  24  a. 

AI-  auswäriiKi  .Mitglieder;  Frau  Kuiy  Halter,  Oberförsterei.  Nesselgrund  bei  Alt^Heide^ 
Julius  Krause,  LQbeck,  Fleischhauerstrasae 3,  Max  Schmidt,  Ptiedrichsbof,  Ostpreuaaen. 

—  — *-iZ9*—   

Hiub  der  Amateurphotographen  in  Münehen  (E.  V.}. 
Klubabend  Montag,  den  18.  November  1901. 
Der  9.  Vorsitxende  Herr  Dr.  Knoesel  fibertrügt  llerm  Dr.  Hauberrisser  den  Bhrenvorsitz. 
Herr  Dr.  Ha«berris>er  die  Herren  iiml  er>ii<lit  <';ri:    1    Siliriftführer,  die  \\rsaninil\njf;s- 

berichte  vom  4.  und  11.  November  bekannt  zu  geben,  welche  genehmigt  werden.  Nachdem  der  Herr 
Rhrenvorsitcende  noch  mitteilt,  dassdieHerrrn  Gust  Beyerlein,  KAnigl.  Rechnungskommissar,  und 
Ciirt  R.Htze,  cand.  in«.,  aI.->  Mitglieder  aufgenommen  wurden,  hält  derselbe  seinen  Vortrag  über  das 
van  Bosch- l'apier,  welches  den  Vorzug  hat,  auch  nur  mit  Plutinbad  getont  werden  zu  können. 
Herr  Max  Aigner  jr.  stellt  gelegentlich  dieses  Vortrages  eine  grossere  AnaaU  auf  van  Boaeh-Papier 
hergestellter  Bilder  ans.   Allseitige  Anerkennung  und  besondere  Bewunderung  ruft  die  Aufnahme  der 
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Rowngmrtrn  -  Gruppe  ilirer  Feinheit  wegen  benor.  Herr  Bxpeditor  Untin  stellt  einige  Pigmentdincke 
auf  farbigem  Ohertra^nui;,-spapier  .iua.  Nach  Didcurii»  äniget  Fngtn  adilient  der  &  Vomtmide 
liic  von  35  Herren  besuchte  VcnuunmIunK. 


Rlttbabend  Montag,  den       November  1901. 

Der  Ehn-nvorsitzfiidf  lU-rr  Dr.  llauberrisscr  faeisst  die  Herren  willkommen  und  erteSt 
zunächst  dem  i.  Scbriltfflhrer  dss  Wort  zur  Bekanntgabe  des  Protokolls  vom  i&  November,  wetehcs 
genehmigt  wird. 

Hierauf  hält  Herr  Kirchgassner  den  letzten  Teil  seines  Vortragr«  über  Oummidruck : 
Der  einfarbige  und  mehrtarbig«  Kombiaationsdnick.  Unter  Vorlage  einiger  Gummidtuckc,  deren  Original- 
anbiahmen,  Pigment- Diapontfven  nnd  vergrOaseitcn  Negativen,  bespricht  Referent  die  diesbezüglichen 
technischen  ICin/ellKtten  des  Kombinationsdruckes,  sowie  die  Itc«chnffenheit  lU  r  Nc^'ativc  und  schliesst 
mit  dem  Wunsche,  daas  ein  gfteeier  Teil  der  Herren  sich  durch  den  stattgehabten  Vortragacyklos 
angeregt  fflhle,  dem  Onmmidftick  ihre  Thltigkcit  zu  widmen.  Nach  kurzer  ünterbrechnng  refsfiarte 
Herr  NAH  über  die  Herstellung  von  rij^tnent- Diapositiven  und  fülnt  <1it  Kiitwicklun^  von  zwei  Büdem 
praktisch  vor.  Im  Fragckaaten  finden  sich  eine  grossere  Anzahl  Fragen  vor,  zu  deren  Bcantworinng 
nunmehr  gcacbritten  wird,  und  adtKcaat  nach  deren  Brledigung  der  i.  SduiftfBbrar  die  von  30  Herren 
besuchte  Vcisanindung. 


M onataversaramlung  vom  9.  Dezember  1901. 

t)er  I.  Vorsitzende  Herr  Scboyerer  eröffnet  die  heutige  Monatnvenuimnilung  und  erteilt 
dem  1.  SchriftfOhrer  das  Wort  zur  Bekanntgabe  des  Versammluugsbericbtca  vom  a$.  November,  welcher 
Mr  richtig  befunden  wird.    Der  Vorrftzende  teilte  niui  mit,  daas  sich  die  Herren  Jos.  Sugg,  Ingenicnr, 

Uli«!  I"r:in/  M  e  i  ch  i- 1  liick .  ICisenbahnexiiiditor.  zur  Aufiiiilinie  «njienieldet  haln  11  Dtt  MmiMts- 
veraawmlung  wird  unterbreitet,  das«  eventuell  im  Januar  oder  Februar  eine  Familien- Unterhaltung  mit 
Projektion  nnd  nadtfelgendem  Tanz  stattfinden  kSnnte,  wenn  die  Herren  Mitglieder  bierfSr  ein- 

genoninR'ii  sind,  w.is  durcll  StiuinietitliellrlKit  !n.ku;idet  und  hierzu  ein  Kredit  von  70  Mk,  Kctuhiiiijft 
wird.  AU  Vergnüguugskoniniissäre  werden  bestimmt  die  Herren:  Link,  Dr.  Mällner,  Seefried. 
Pcrnsemer,  Hniyainga  und  Obitach.  Herr  Schönerer  Abemimmt  die  Bmierung  eines  Saales 
hierzu.  7,ur  Re\TSion  der  Kasse  fflr  den  Jaliresabsc!ihi*s  werden  die  Herren  L a  u  t c  r  ti a c Ii  und 
Kothenbficher  wiedergewählt  Herr  Huiysinga  beantraj^t  schriftlich,  einen  Wettbewerb  für  Diapositive 
flinsttrldtteo,  tim  damit  eine  Snmmlang  von  gediegenen  Diapcsttiven  au  beachaffen;  die  Vontandscfaaft 

wild  hicrfllier  Ix-rateii  Herr  Stelzner  «teilt  den  Antrag;,  die  Sillierrfloks(Jln<le  ;iiis  Fixier-  nnd 
Tonfixierbädern  sauimclu,  zu  verwerten  und  das  Krträgnis  hieraus  der  Klubkasse  i^u/uffihren ;  zur 
AuriObnug  solle  eine  Kommission  bestimmt  werden.  Audi  diesen  Antrag  wird  die  Vorstandschaft 
in  Beratung  sieben 

Der  I.  Schriftführer  bringt  ein  .Schreiben  <ler  Thotographiscben  (iesclUchaft  in  Wien  zur 
Kenntnis,  worin  dieselbe  ihren  Dank  für  die  zum  ^oj.'ihrigeu  Jubiläum  gesandten  Glfickwflnsche 
des  Klubs  zum  Ausdruck  bringt.  Weiteres  liegt  für  den  Bereich  der  Monatsversamnihing  nicht  vor, 
und  ersucht  der  i.  Vorsitzende  Herrn  Stelz ucr.  seinen  Vortrag  über  Kallitjpic  zu  beginnen.  Seit 
einigen  Jahren  schon  mit  denselben  Ijeschäftigt,  bringt  der  Herr  Redner  dieses  dem  Platindruck 
Ähnliche  Verfahren  in  gediegenster  und  umfassender  Form  zum  Vortrag  und  erläutert  dasselbe 
dnrdi  einige  praktische  Vorftthrungen  der  wichtigeren  Momente  bei  Herstellung  einer  Kallitypie. 
Nacb  Beendigung  seines  Vortrages  wird  der  ungeteilte  lU-ifall  Herrn  St  eigner  gezollt,  und  dankt  der 
Vonitaende  denselben  für  sein  interessantes  Referat  Bilder  hatten  ausgestellt  Herr  Nybom  als  Gast 
eine  Anzahl  sehr  schfln  anagefllhrter  Interienta,  Heir  Kirchgassner  eine  Landschaft  in  Gummidruck. 
Mdirere  Fmgen  finden  nodt  ihre  Beantwortung,  worauf  der  Vorsitzende  die  von  40  Herren  besuchte 
Vcnammlung  achlicast 

Projcktionsttb cnd  Montag,  den  9.  Dezember  1901. 

Nachdem  der  i.  Vorntzende  Herr  Scboyerer  die  Versammlung  begrüaat  und  mitgeteilt 
bat.  d.ass  die  HciiCB  Jos.  Sugg,  Ingenieur,  und  Franz  Meichelbeck,  Bisenbahucxpeditor,  als 
Mitglieder  anfgenoomcn  aind,  wird  mit  der  Projektion  sofort  begonnen. 
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Ver&insnachrichten 


Herr  Link  bringt  eine  Serie  RebeUMer  ans  dem  Sdiwenwald  vor  nnd  adilicart  Ucran  noch 

eine  kleine  Anzahl  von  Ht>r!it;ebirKsauftKihnien.  Auf  Ansuchen  des  Vorsitzenden  fiberlilsst  Herr  Link 
folgende  Bilder  der  Klub -Sammlung:  Schlucht  (Zugspitze),  Zugspit^haus,  Wald  im  Winter,  Zackerbfltl, 
FertiMu  mit  Adieiiaee;  femer  Iwachten  Bilder  and  ftbcrSeaen  ile  der  Semmlong:  Herr  NAH:  swei 
Bilder  aus  Venedig,  Weidende  Kfllic,  Snnnrnspit7e,  Como  See,  I-.aK<>  majj^ore,  Lugancr-Sce;  Herr 
Hofmann:  Winterlandscbaft,  Partie  bei  Feldmoching,  Gross  Glöckner,  Nebelmeer  im  Hochgebirge  GfMi 
Venediger:  Herr  Kflblwein:  Piwtie  ene  Bad  Beben,  Weinstein,  Dadianer  Banagtuppe,  Partie  bd 
Schöngeising;  Herr  Aigner:  Kapelle,  01i\'enhain,  Partie  bei  Wolkeustein.  Weiter  brachten  noch  Bilder 
die  Herreu  Haller,  Saudi,  Dr.  MüUaer  und  Kircbgaasner.  Der  Herr  Vorsiuende  sprach  sich 
ftber  das  lieate  Abend  VoigelOhrte  in  anericennendater  Weise  ans  and  dankte  den  Herren  Mr 
den  K^ixissreicheii  Abend,  wdchen  rie  dnrch  Ihre  so  adiSaen  Bilder  geboten  haben.  Anwesend 
waren  6a  Herren. 


Klubabend  Montag,  den  i6.  Dezember  1901. 

Herr  Schoyerer  eröffnet  den  Abend  nnd  giebt  bekannt,  daas  Herr  Alfred  Njbon, 
Stndent,  und  Lndwig  Kamerecker,  FlrfniiEfirdttor,  alt  Mitglieder  aufgenommen  wurden. 

Herr  Schoyerer  entubnldigt  aidi,  dma  er  die  Veiaamminng  MttiaeUig  wieder  vcriasMa 
mufs,  nud  ffihrt  Herr  Baner  den  Voniti. 

Der  I.  Scftriftfllltter  KfMert  Idenuf  tiber  Hetstdlnng  von  Bildem  mittels  Knpfeisnifit 
(nach  Benham).  Das  \'erf.ihrcn  ist  an  sü-h  sehr  einfach:  Bichromat- KupfcrsulfatlSsuug  wird  auf 
Papier  aufgetragen  und  raacb  getrocknet  Nach  der  Belicbtung  unter  einem  kräftigen  Negativ  wird 
das  Biebromat  auagewSnert  nnd  kieranf  mit  Pyrogallnmiure  entwickelt.  Die  IHlder  eriialten  einen 
braunroten  Ton.  Nachdem  entspinnt  sich  eine  Debatte  über  die  VeraustaltuiiK  eines  Kaniilienabcnda. 
Das  Vergnttgunga-  Komitee  wird  eiaucbt,  in  nächster  Voratandwitzuug  aein  Programm  vorzubriagea  und 
wM  aolclies  dann  der  GcBcialvemanndnng  vorgelegt  werden. 

Herr  KuAenr  Bauer  arhWcmt  die  von  07  Heim  besaditn  VemammlnnCi 


Klubabend  Montag,  den  goi  Desember 

Die  anwesenden  Herren  werden  vom  i.  Vorsitzenden,  Herrn  Schoyerer,  begrüsst,  und  giebt 
dcnelbe  bekannt,  daaa  die  Herren  Karl  Würz,  Buchhalter,  und  Friedrich  Thenn,  Rentier,  als 
Mitglieder  in  den  Klub  aufgenornmen  wurden;  angemeldet  zur  Anfnahme  ist  Herr  Wilhelm  Kleber 

ana  Amsterdam,  /.  ZL  in  Mflnehen,  als  ausserordentliches  Mitglied. 

Herr  Wilhelm  Knapp  achenkle  der  Klub- Bibliothek  die  neuesten,  in  aeinem  Verlage 
exscbieaenen  Bficfaer:  Pizzighellis  „Anleitung  zur  Photographie"  nnd  Davids  ^Ratgeber  IHr 
Anfinger",  und  empfiehlt  dir  1.  V<ir!;it/t mle  den  Herren  die  Uficlier  zur  Anschaffung.  Der  1.  Schrift- 
ffihrer  wird  beauftragt,  Herrn  Knapp  den  Dauk  des  Klubs  auazuaprecben.  Herr  Sekretär  Stützer 
bat  die  Liebenawflidigkeit,  anch  im  kommenden  Jahre  wieder  eine  Serie  Diapositive  ans  Rnmisnd, 
Nonl  A  frika ,  C.riedienland  und  Hetaegowina  vottnfBbien,  nnd  witd  das  Anerbieten  mit  gromiBi  Bdfdl 
aufgenommen, 

Hieranf  apricht  Herr  NAH  Aber  Pigmentdiaporitive,  deren  Bntwiddnng  dendbe  an  swri 

Bil<lcrn  praktisch  vorführt.  Herr  Schoyerer  dankt  den  Herrn  Referenten  für  iLir.eti  iiili  H  HSnfm 
Vortrag  und  empfiehlt  besonders  die  Anfertigung  von  Hgmentdiapositiveu  zur  Projektion. 

Nadidem  sonst  nichts  mehr  vortiegt,  sdiUemt  der  i.  Vonltiende  die  von  Herren  bcsndite 
Vetssmmlnng.  Job.  Kirchgassner,  1.  SduÜtlUner. 

l^Ub  detltSQher  Amateurphotographen  in  Prag* 
Sitzung  vom  a8.  Oktober  1901. 

Vonitzender  Pro!  Dr.  Spitaler  eröffnet  die  Sitzung  und  teilt  mit,  dasa  sich  Hofrat  Bder 
in  dnem  Sehn  il»  n  für  seine  Ernennung  zum  Ehreumitgliede  bedankt  bat. 

Herr  Uenhof  verliest  zwei  an  die  Sdoptikonecke  gelangte  Schreiben,  ans  welchen  hervor- 
gdit,  dssB  eine  Seife  von  naaerai  LatsmUldcm  im  Wiener  KamensUub  projiziert  und  bufillig  auf- 
genonunen  wurde  Der  Wiener  Pboloktab  wird  die  glcictae  Serie  am  4.  November  snr  Prqidction  bringts. 
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Herr  F.  Edelmann.  Inhaber  des  Photographischen  Atelier»  J.  Massak,  erhSlt  hierauf  das 
Wort  zu  dem  an  gekündigten  Detnonstrationsvortrage:  „Au»  der  I'raxis  des  Berufsphotographen." 

Er  schickt  voran,  dass  das,  was  er  zeigen  wolle,  mit  der  Kunst  in  der  Photographie  nichts 
zu  thun  habe,  aber  oft  dem  Bilde  ein  geffllligeres  Auasehen  verleibe.  Im  Prinzipe  würde  auch  das 
meiste  bekannt  sein,  nur  wolle  er  einige  praktische  Handgriffe  und  techni<>chc  Behelfe  (lenion.strieren, 
weiche  die  Arbeit  oft  wesentlich  erleichtern  und  vereinfachen.  An  Hand  einiger  mitgebrachter  Kopieen 
zeigte  der  Vortragende  zunächst  einige  Vorteile  beim  Beschneiden  der  Kopieen,  sei  es  nun  in  feuchtem 
Zustande  mit  der  Schere  bei  Anwendung  einer  für  das  gewünschte  Format  zu  geschliffenen  dicken 
Spiegelglasplatte,  wi  es  trocken  mit  dem  Messer  bei  Benutzung  einer  grt^sseren  Glasplatte  mit 
geschliffenen   Rändern  (Pig.  1),  auf  welcher  die  verschiedenen    Formate    durch  eingekratzte  Unien 


! 

j 

Fig.  I.  Pig  a. 

bezeichnet  sind.  Hierauf  zeigt  Herr  Edelmann  seine  Arbeitsanordnung  beim  Aufcachieren  der  Kopieen, 
welche  den  Vorgang  wesentlich  beschleunigt  und  die  saubersten  Resultate  liefert.  Das  Bild  wird  an 
einer  Ecke  auf  den  Karton  aufgelegt  (Fig.  21,  so  dass  der  hnke  unil  obere  Rand  mit  dem  Kartonrande 
parallel  sind,  und  erst  dann  wird  aufgequetscht  Hierauf  zeigte  der  Vortragende,  wie  man  durch 
verschiedene  Handstellungen  einen  Karton  gerade  oder  schräg  beschneiden  kann  (Fig.  3  und  4).  Die 
Facetten  lassen  sich  bei  doppelt  cachierten  Bildern  mit  Falzbeinen  und  Lineal  .sehr  leicht  selbst 
herstellen.  Um  das  Werfen  der  Kartons  zu  vermeiden,  beklebt  man  sie  auf  der  Rflckseite  mit  einem 
Papiere,  welches  dieselbe  Spannung  besitzt  wie  die  Kopie. 


^g-  3-  Fi«  4^ 

Durch  Zusammenstellung  von  Kopieen  eines  Negativs  auf  Celloldiii,  Mattcelloidin ,  Protalbin, 
Platin  und  Pigment  veranschaulichte  hierauf  Herr  Edelmann  die  Wirkung  der  einzelnen  Kopier- 
verfahren und  machte  hierbei  auf  den  grossen  Eiufluss  aufmerksam,  den  die  Art  und  i'arbc  der 
Kartonierung  auf  den  Gesaniteindruck  hat.  Ferner  legt  der  Vortragende  eine  Anzahl  Hintergrund- 
%'ignetten  von  Kuten  vor,  sowie  damit  hergestellte  Negative,  welche  die  Verwendbarkeit  dieser  Vignetten 
fQr  manche  Zwecke  beweisen. 

Zum  Schluss  zeigte  Herr  Edelmann  einige  Metalliuot>-pieen.  Das  Verfahren  besteht  darin, 
dass  ein  Pigmentdruck  auf  eine  l^nterlage  übertragen  wird,  welche  offenbar  durch  galvanischen 
Überzug  einer  lackierten  Holzplatte  mit  einem  feinen,  matten  Metallhäutchen  hergestellt  wird.  Die 
Bilder  erhalten  dadurch  ein  eigentfimUchea  Aussehen,  indem  die  Weissen  gleichsam  leuchten. 
Für  Aniateurphotographen  ist  das  Verfahren  vorläufig  nicht  von  Bedeutung,  da  es  patentiert,  und  die 
Bewilligung  zur  Herstellung  von  Metallinotypieen  an  die  Mindestabaahnie  eines  grösseren  Quantums 
tM>lcher  prÄparierter  Holzplatten  gebunden  ist 
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Der  Vorsitzende  dankte  Herrn  Edelmann  für  sdne  inatniktiveu  Vorführungen^  deren  Erfolg 
ikm  scfaoa  der  tdcbe  Bdlall  bewieaen  hebe..  Wiener,  deneitiger  SchriftfOhter. 


SitBung  vom  4.  November  1901. 

In  Abwesenheit  des  fntscluil<lij,'tcn  lYasiilcntc-ii  und  ViceprSaifU-ntcn  iünTninimt  Herr  Dcnhof 
den  Vorsitz  und  erteilt  dem  Unterzeichneten  das  Wort  zu  den  angekündigten  „Referaten  aus  der 
Pbotogrepliiadieit  Correspondenx  unter  beaoaderer  Beriickaiehtigung  des  StandpnnkteSi  «rddicii  diese 
Zfitsfhrift  gci.'i-nüber  der  niodt-men  Richtung  in  der  künstlerischen  Photographie  eiuiiiiiinit".  Er  begann 
mit  der  Uesprechuug  des  Artikels  „Die  nackte  Wahrheit  und  anderes"  von  L.  Schrank.  Wenn 
Schrenk,  der  den  Artikd  mit  der  Besprecihnng  einer  Secemions- Anastellnng  „in  einer  gramen  Stedt**  — 
der  Name  thiit  nichts  zur  Sache  —  <'i!iloitct,  boi  der  Kritik  eines  Kamins,  der  mit  den  Figuren  Adam 
und  Kva  vei/jert  ist,  deren  Nacktheit  beanstände,  so  sei  ilas  eben  Ansichtssache.  Die  Anekdote  aber, 
da«  ein  junges  Mädchen  seine  Mattet  enf  dne  Ahnlidtkeit  des  Adam  mit  ihrem  Ptpe  anfntettaaai 

machte  tiiul  ilii-^i-  duitiit  iiulaiuholisth  stitntnte,  entildire  zwar  nicht  des  Humors,  ^,'e!ie  aber  wohl 
über  den  Rahnicii  der  sachhchcu  Kritik  hiuuu».  In  der  weiteren  Besprechung  citiert  der  rntcr/cichuete 
einige  Stellen  aus  der  von  Schrank  als  vortrefflich  bezeichneten  Abhandlung  von  F.  X.  Harlaa. 
Iiii>-i-r  tieiiiit  im  Gegensnt/  /u  der  „den  Sinnen  schmeichelnden  Antike"  die  gotische  Kunst  eine 
kcu.sclie,  „indem  sie  den  nackten  I^ib  fast  immer  als  des  Teufels  Anteil  hinsteih".  In  det  Renaissance 
aeien  wieder  Mnditäten  „unter  allen  möglichen  Vorwänden  in  die  Kunst  eingeschmuggelt"  worden, 
und  so  kommt  es  denn,  dass  Dürer  „solid  unschöne  Akte",  Kronach  und  Holbein  ,,ganz  horrend 
hilssliche  Nullitäten"  liefeni.  Renibrandt  kann  ,,kcin  schönes  Weib  malen",  und  Rubens  schuf 
sich  ein  Kuditätsideal:  „Die  fette  Blondine  des  Vlanien".  So  der  „vortreffliche"  AnfMts  von 
Dr.  !■.  X.  Darias.  Schrank  komme  nun  im  weiteren  auf  die  Photographie  des  Aktes  zu  sprechen 
und  stelle  die  Behauptung  auf,  dass  es  für  den  Fhotogiapheu  hier  schwer  sei,  einen  Konflikt  mit 
dem  Staatsanwalt  zu  vermeiden  Dies  sei  nach  Amddit  des  Vortragenden  zu  bezweifeln,  ganz  vnd 
gar  aber  widerspreche  den  Thatsadieu  folgender  Satz:  „In  anaerer  Zeit  ....  fehlt  uns  vollkommen 
jener  antike  Geist,  der  durch  den  Anblick  eines  nackten  Modells  nicht  von  erotischen  Erregungen 
getrflbt  würde." 

Gleichzeitig  verliest  der  Unterzeichnete  aus  dem  .\ufsatze  einige  Stellen,  welche  von  ein- 
gehender Sachkenntnis  und  genauem  Studium  des  Themas  zeugen,  und  schliesst  daraus,  dass  nur  die 
bekannte  .schroffe  Gegnerschaft  des  .Tutors  gegen  die  „Moderne"  diesen  zu  den  angeführten  Superlativen 
btngeriaeen  habe.  Im  Gegensatz  hiemi  bringt  der  Vortragende  die  Entgegnung  des  ProL  Guatav 
Fritaeh  im  Oktolwrheft  der  „Correspoudenz"  beinahe  voUinhahlich  tnr  Veilesnng  nud  rflhmt  an 
derselben  die  im  ganzen  Artikel  festgehaltene  objektivitlt.  Der  Avtets  wfbtde  audi  anaierlialb  des 
Rahmens  einer  phott^raphischen  Faclizeitschrift  allgemeinem  tnteieme  Iwgegnen. 

Sodann  besprach  der  Vortragende  den  Artikel:  „Bin  Stammbachblatt  für  den  Hannoverschen 
Courier"  von  Bruno  Meyer.  Der  Artikel  .sei  i-ini-  Polemik  gegen  einen  .\ufsatz  in  der  genannten 
Zeitung  über  die  Ausstellung  kOnstierischer  PhotograptUeen  in  der  MOocbener  „Seccasion".  £s  ad 
bedenklidi,  eine  Polemik  damit  einzuldten,  daaa  die  Gefahr  der  Sedcrankhett  mit  der  LektAie  des 
Artikels,  gegen  den  ntan  polemisiert,  verbunden  aeL  Doch  es  geht  ja  gegen  die  „Moderne".  Für 
den  Amateurphotographen  seien  zwd  Stelleu  intereaaant  Das  dne  Mal  stellt  der  Autor  die  pcrsönUche 
Bednflttasung  des  Kopierprozesses  bdm  Gamnridmck  den  „hinzugefügten  Umrahmungen  sogen. 
Vignclicn"  gleich  (!),  tla.s  andere  .Mal  sagt  er:  ,.  Von  den  tüchtigsten  Beherrschern  des  ( luuimidruckes  — 
wenigstens  unter  den  Fachphotographen,  und  die  sind  in  technischen  Fragen  zuständiger  als  adbst 
die  kttnsderiadi  besten  Uebhaberphotographen.'*  Ueber  die  erste  Bemerkung  sei  eine  Debatte  wohl 
erst  nicht  nötig,  be/üglich  der  zweiten  sei  >.il1>sl  in  ikii  Zeitschriften  der  Bernfsi>hntographeii  wiederholt 
aoerkaunt  worden,  dass  iu  puncto  Gummidruck  die  Amateure  den  Profeasiouals  bahnbrechend  und 
vorbildlich  vorangegangen  sden. 

Schliesslich  hesprnch  der  Unterzeichni  te  noch  einige  .Artikel  technisdien  Inhalts  (Zur  Theorie 
der  pbotographischen  Vorgänge  von  Dr.  Lüppo-Cramer,  Chapmau  Jones  Senaitometcr  von 
J.  M.  Bder)  nnd  bedauerte,  infolge  der  vorgerfickten  Zdt  nidit  mdir  hiervon  der  Venamnlnng  mit- 
teilen  /.u  können,  ilenii  <l.iv  Technische  unil  Theoretiac^ie  der  Photographie  anbelangt,  ad  woU 
die  „  Correspondenz "  die  erste  existierende  Zeitschrift. 

Die  Venammlnng  aparte  nicht  mit  ihrem  Bdtell,  nnd  der  Voidtunde  dankte  in  ihrem 
Namen  für  die  intereasanten  Bespredinngen.  Wiener,  dendtiger  Sebitttfübicr. 
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Sitzung  vom  It.  November  190t. 

Präsident  Prof.  Dr.  Spitaler  macht  nach  der  flblichen  Refp-flssung  der  Anwesenden  die 
Mitteilung,  da»  der  Klub  eben  im  Begriffe  Ml,  adi  ein  neues  Heim  /u  schaffen,  da  die  KQndigung 
des  bisherigen  Klublokales  in  der  Krodngasse  von  seiten  des  Uauaeigentfimen  «folgt  aeL  Ferner 
bringt  er  zur  Kenntnis,  dass  der  bisherige  Atelierwart,  Herr  Postkunkmitrolor  Karl  Hanikyrz, 
aiid.iiH-nuler  Kränklichkeit  halber  siinc  Ehrcnstfllr  nif(U'rgi>legt  habe.  Pmf.  Dr.  Spitaler  gedachte 
der  Verdienste  des  Genannten  nm  den  Klub,  welchem  Herr  Hanikyrs  seit  Gründung  als  VorsUnds- 
mitglied  angiehSrt  und  fordert  die  anwesenden  Herren  Mitglieder  auf,  «eh  zum  Zeichen  der  Anerkennung 
von  den  Sitzen  zu  erheben.  An  die  Stelle  des  scheidenden  Atelierwarts  wurde  vom  Au-sschuste 
Herr  k.  k.  Postasiiateat  Victor  Maradjr  ia  den  Auaachuaa  kooptiert  und  mit  der  Leitung  der  Atelier* 
warMdk  betraut  Die  Stelle     ebcBüdb  getdifedenen  Atdierwart-Stetlvertretw»  blieb  vorliufig  unbesetzt 

Es  folgten  hicr.iuf  die  ■Agckfludigten  Demonstrationen. 

Herr  Rebicek  sdgte  winicltat  eine  neue  kleine  Handkamen  (9X6)  von  der  Metallwarca- 
(abfik  in  Dresden.   iHe  Kamera,  wdche  deriich  ausgestattet  ist,  btsitrt  dM  tiaiidw  LiMdadiaMIfaite^ 

welche  (las  Format  voll  auszeichnet,  femer  zwei  nieuden  und  einen  rolMICBdCB  lCcaMnt\'cn>chlnai> 
Sehr  sinnreich  ist  auch  die  Plattenwechalung  (ffir  sechs  Platten).  Ferner  «nvde  dne  kltlM  Haadkamcn 
von  Busch  in  Form  cinca  Binofdc-Pattemlea  nrit  Tragriemen  demonstzieit  Letzter«  besitzt  dnen 
sehr  exakt  funktioniocaden  Moment-  und  Zeitverschluss,  .towie  eine  Visierungsvorrichtung.  Zum 
Schlüsse  («igte  Herr  Rebicek  noch  eine  Filmkamera  von  K.  Hfittig  &  Sohn  ffir  das  Format  10  X  13- 

Herr  Grech  demonstrierte  dn«n  Reprodnlttfontapparat  fOr  Stereoskop -Negative  mit  dnrdi- 
greifendcr  Scheidewand,  welcher  die  Bilder  stets  richtig  nebeneinander  gelagert  erscheinen  läast. 
Diese  Kamera  wurde  nach  eigenen  Angaben  dea  Herrn  Grech  hergestellt  Femer  zeigte  Herr  Grech 
dne  Kopie  aof  Anker>Doro- Papier,  sowie  dne  Stanze  snm  Besdmdden  der  Stereoskop -PodtivUlder, 
■Olm  Diapositive  auf  ..Ringler- Platten"  mit  imitter  Schicht 

Nach  Beendigung  der  Demonstration  dankte  der  President  deu  bdden  Ucncn,  deren  Aua- 
nUinngni  mit  reidiem  Bdidl  bddint  worden. 


Scloptikonabcnd  von  18.  November  19DI. 

Auf  dem  Programm  ist  die  Projektion  von  100  Diapositiven  nach  deu  neuesten  Aufnalimen 
des  Herrn  Direktor  Nemirowaky.  In  einigen  dnldtendcn  Worten  bedauert  dieser,  dass  er  dieamal 
nidit  diesdbe  Abwechslung  bieten  kSnne,  wie  im  vorigen  Jahre,  da  er  seinen  letzten  Urlaub  ana 
Gesundheitsrücksichten  habe  in  Karlsbad  verbringen  inflssen.  Es  gelangten  nun  die  DiapoMtive  zur 
Projektioa,  deren  Qualität,  sowohl  bezflglich  der  Auflassung  der  dosdnco  Motive  «Is  auch  der 
tedinisdiCD  AnsflUmmg  wiederholt  die  zalilrdclien  Anwesenden  —  man  konnte  kaum  dn  PlStzchen 
bekommen  —  zu  spontanem  Beifall  Untlas.  Nach  Beendigung  der  Projektion  trat  die  Geselligkeit  in 
ihre  Rechte  und  vereinigte  die  ,.  Pnsclimtoncr ",  sowie  die  aus  den  Klubmitgliedem  gebildete  Tisch- 
geselladuft Biit  Ihren  GMen  zn  gemllflidier  Sippung 


Sitzung  vom  95.  November  1901. 
In  Abwesenhdt  der  beiden  Presidenten  erOfhiet  der  Unterzeichnete  die  Vcnammlung 

bringt  die  eingelaufenen  Entschnldigungen  zur  Kenntnis  und  teilt  itiif,  da.«»  der  angekündigte  Vortrag 
des  Herrn  C  W.  Czapek  „Über  künstlerische  Photographie"  nicht  .stattfinden  könne,  da  Herr  Czapek 
infolge  einer  Erkrankung  sdner  Zusage  nicht  nachkommen  konnte.  Um  die  Anweaenden  nicht  umsonst 
herbemüht  zu  haben,  verliest  nun  der  l'ntery.eichncte  ein  Kapitel  aus  dem  Buche  „Leitfaden  der 
Landschaf tspbotograpbie"  von  Fritz  Lü.<ichcr  über  den  Einfluss  der  Brennweite  des  Ol^ektives 
auf  die  Perspektive  dea  pbotogxaphiachcn  Bildes.  Der  verlesene  Artikd  fand  allgemeinen  Beifall,  sowohl 
durch  den  interessanten  Gegenstand,  als  auch  durch  die  angenehme  Schreibweise  des  Ti  rfBMirni 
Eine  beträchtliche  Anzahl  der  Anwesenden  ftnaaerten  die  Absicht,  das  vortreffliche  Buch  für  ihre 
BÜillotfidiai  snTnartialten.  *  Wiener,  dendtiger  SdhiiftflthTer. 

Sitzung  vom  2.  Dc/.eniher  1901. 
ViceprSddent  Haupiumnn  Augustin  eröffnet  die  Sitzung  und  teilt  mit,  daas  der  hentige 
Abend  Deaumatrationen  gewidmet  ad  Binkraf  dne  PfdaUsle  von  C  P.  Ooerz. 

Herr  Marady  zeigt  eine  Krügenersche  Ilandk.itnera  für  FÜiiis  und  Platten.     Diese  ist 
adjustiert  mit  einem  periakopiacben  Objektiv  mit  Irisblcndc,  Zeil-  und  Mouicntverschluss,  automatischer 
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Bhutellung  für  Films  und  Platten,  Sucher  und  I>iopter,  Film  •Adapter,  drei  koiupendiöseii  Kassetten. 
Ferner  denmietricrt  Herr  Uaradj  eine  nenc  SUmMkOfkamm  maä  tdiUenlidi  du  VciMIzken  von 
nroni>«iil)er- Kopiet-n  mit  Sublimat.  Hiertiei  hebt  er  bcnrof,  daa  der  Ton  smur  verfindert  werde,  aber 
gewiss  nicht  xuut  Nachteil  des  Bildes. 

.Herr  öeterreieher  edgt  «ine  Krflgener' Kamen  nterer  Kenetmktioin,  nad  swar  die 

BaddcanK'r.i  von  2)  AufnahiTicn  j  X  4- 

ilcrr  Beständig  legt  zwei  I'hotoskulpturen  aus  einem  Uerlincr  Atelier  vor  und  schildert 
dabei  s^dtadtig  daa  Veiliiliren  an  der  Hand  von  Zeichnungen. 

Photoskulptur  nennt  sich  eine  Krfinrlung  des  Photographen  und  Bildhauers  \V.  Selke 
iu  llerliu.  Sie  basiert  auf  folgendem :  Das  Atelier  ist  vom  Tageslicht  abgeschlossen.  In>  Hintergründe 
des  Ateliers  sind  hintereinander  zwei  Coulissen.  ilie  erste  mit  reicher  Draperie,  die  zweite  leer  und 
mit  einem  genauest  berechneten  Ausschnitt  versehen.  In  diesen  Ausschnitt  wird  die  zu  photographierende 
Person  placiert.  Dir  Couli&scn  .sind  miteinander  verbunden  und  bewegen  sich  während  der  Aufnahme 
anf  Sdüenen,  die  aufzunehmende  Person  behält  aber  ihren  Phit/..  Zwischen  den  zwei  Coulissen  iM 
eine  Anzahl  elektrischer  Bogenlampen,  die  mit  Scheinwerfern  durch  blaue  GUscr  die  Person  beleuchten. 
Blaue  Gläser,  um  die  Parbenunterschiede  aufzuheben  und  das  Profil  recht  markant  hervorzuheben.  — 
Die  Aufnahme  geschieht  mittels  Kinematographen ,  der  mit  Kurbeldrehung  in  Bewegung  gesetzt  wird; 
diese  Kurbel  bewegt  gleichzeitig  die  Coulissen,  die  durch  ihr  Hervortreten  eine  immer  grössere  Scheibe 
durch  ihren  Schatten  vom  aufzunehmenden  Profil  abschneidet  Der  Kincmatograph  macht  40  bis  50  Auf- 
nahmen in  3  bis  5  Sekunden  —  die  erste  Aufnahme  bringt  das  voll  l)eleuchtctc  Profi),  jede  weitere 
eine  um  den  sich  vcrgröisemden  Scblagacbatten  a«f  dem  Profil  kleinere  Aufnahme;  schliesaUdi 
bleiben  nur  noch  Partieen  der  Haare  nod  Ohrmuschd  nditiiar.  Die  aufgenommenen  Bilder  werden 
oadl  BerrOirrufea  der  Iflmstreifen  sehr  ^enau  vergrössert,  St  Vergrös&erungcn  mit  einer  elektrisch 
angetriebenen  Mg»  ausgeschnitten.  Mau  erhftlt  dann  aogen.  „Lichtschnitte",  die,  sehr  genau  über 
einander  geklebt  dn,  Treppenrelief  ergeben.  Nun  übergeht  daa  Bild  in  die  Rinde  des  Modelleurs 
und  Bildhauers ,  der  mit  Spachtel  und  plastischer  Maase  quasi  die  Retouche  giebt.  —  Nach  diesem 
Original  wird  eist  die  Matrize,  resp.  das  Negativ  gemacht  Die  VervielfAltigung  kann  in  Oipa, 
BUenbeinmaMe,  echter  Bronze,  ja  sogar  in  edlen  Metallen  hergestellt  werden.  Die  so  abgegus.scnen 
Rdiefi  crtialteD  dann  von  Künstlerhand  nach  M'uusch  und  Bedarf  einen  Anstrich  von  Bronze. 

Pemer  zeigt  Herr  Bestand  ig  einen  von  ihm  zuerst  fOr  diesen  Zweck  b«iuuten  Positivlack, 
der  den  Bildern  einen  die  Hoduatinage  erzetzenden  Glanz  verieiht 

Herr  Dir.  Nemirowsky  berichtet  über  die  von  ihm  auf  Diapoaiti\'platten  der  \.  G.  f.  A. 
eixielten  Resultate.  Zunichst  hebt  er  hervor,  dasa  diese  in  jeder  Beziehung  tadellos  arbeiten.  An 
mehreren  Parallel -DiapGaitiven  anf  „Apollo'*  und  „Agfa"  zeigt  er,  dass  zur  Brddung  gleicher  Dedcuog 
bei  letzteren  eine  etwa  vier-  bis  sech.smal  solange  Exposition  notwendig  sei,  als  bei  den  erstgenannten. 
Die  erzidten  Töne  auf  „  Agfa "  seien  dafür  jedoch  als  ganz  besonders  angenehm  hervorzuheben.  Als 
Entwickler  sd  Rodinal  am  gedgnetsten. 

Zum  Schlus.se  der  Sitzung;  entspinnt  sich  noch  dne  angeregte  I)isku.s.s-ion  über  das  Entstehen 
von  fdnen  Bläschen  iu  der  üelatineschicht  bd  der  Wisierung.  Herr  Dir.  Nemirowsky  meint,  ea 
ad  dies  dn  Peliler  in  der  Bmuldon,  Herr  Prof.  Ansserwinkler  fDhrt  es  auf  die  Bntwicklang  vmi 
Kdhlensflnre  bei  Anwendung  eiius  fri-<clien,  saiien-n  F-'ixierers  nach  einem  pottusche-  oder aodahdtigen 
Entwickler,  oder  auf  durch  den  osmotischen  Druck  hervorgerufene  Erscheinungen  snrOck.  Herr 
Grech  glaubt  eher,  dasa  es  mit  den  Ortiidien  Verhflitniasen ,  re^.  der  Beadiaffenhdt  des  Waaaers 
/US. i!i;ni(  rih  iii^e ;  so  h.ilic  i  r  'ici  s(  iiicr  N'onllandsn  isf  ini-hrTiials  in  M.ilmö  zu  culwiekeln  versucht 
und  immer  die  gleichen  Fehircsultatc  durch  Luftbläschen  erhalten.  Hierauf  wurde  die  Diakusdou 
infolge  der  dicamd  bcaonden  wdt  vorgcrfldcten  Zdt  abgebrochen. 

Wiener,  dendtiger  SduiftfUucr. 
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A.  MOLL 


■.  L.  Hef-Lliftraat 
1.,  TacklMkra  • 


WIEN. 


Du  tcMnste  Ergebnis  der  LkhtbUdkuntt  ist  das  Glas-Stereoskopenbildl 

A.  Moll's  Stereo-Reproduktions-Kamera. 

DIm«  lUprodnktlao»  •  K«iB«ra  Uefuri  tod  8ler«o- M»g«(lvca 
J«<l«r  Art  DikpotltiT«  io  dar  d*D  f«brtaobllcb«a  8i«r*o(kop- 
kft«t*n  «nUpmchvodon  OrOw«. 

niohllfa  BlUtrittldai  daroh  aalbiMliStlga  DmliafaniDg  and 
Vartaascfiuntf  .lur  HAIfion. 

Kalaa  Rand  -  Elnbutta  wia  balm  lonal  nOtlgao  Baaohoaldan 
ErkMt«  Bild«o)ilrf(  dnroh  Vorklaloarnng  Je  alnei  ganian 
BUdsi  aaf  7:7  cm 

Alle«  durch  eine  einzige  bequeme  Manipulation. 

Preia  komplett  (ohne  Objclctivc)  &.  W.  fl.  25,—  (Utk.  42.50 X 

Alla  8«hwtatlgk*ll«D  und  KacbtelU,  mll  waloben  dia  AnfartiHaiiK  riolillgar  Qla»ltar*at  Im  Ko|ilarr«biiieB  v«r- 
bsadao  war,  alnd  dareb  diasan  Tollkuminao  Torlkaillch  konttralarwo  Ap|>uat  tplataod  baaalUgt.    KinitaUbar  fUr 
dte  TaracbiedaiiiWn  ObJekUva»  mit  Vortall  aauh  fUr  dIa  lur  Originalaufnahme  Terwendeten 

A.  Moll's  StercoHkupcn- Aufnahme- Apparat  „Monopol", 
Dr.  R.  KrQgener's  Stcrco>MiIlion-Karncra,  StcrcojikopcnkuHtcn  etc.  etc. 
PrtisHsttn  und  Prosptkle  ko^ten/rti. 


MOI.I. 


Photogr.  Manufaktur,  gegr.  18)4 
I.,  TackUabta  9 


WIEN. 


Joli.  Sachs  &  Co.^ 

Aelteste  Trockenplatten-Fabrik  Deutschlands, 
Johanniterstrasse  8,  Bepün  SW.  61,  JobanDiterstmse  8 

empfehleo  ihre  als  vorzüglich  anerkannten,  höchstempHndlichen: 
Extr^- Rapid -Platten     Photomechanische  Trockenplatten 
FaiHienempfindliche  Momentplatten      Lichthoffreie  Trockenplatten 
Diapositiv-Trockenplatten        Lichthoffrele  Trockenplatten 
Abziehbare  Trockenplatten    Röntgen -Platten 
zu  billigsten  Freisen. 

Za  beziehen  durch  die  Händler  nnd,  wo  nicht  erhältlich,  ab  Fabrik. 

Ausführliches  Preisbuch  über  unsere  sätntlichen  Fabrikate  steht  gratis  und  franko 

zur  Verfügung. 


lU» 


Ottomar  Anschütz,  G.m.b.H., 

Berlin  W.,  Leipziger  Str.  1 16. 
Fabrik  und  La^er  photographiseher  Apparate  uud 
sanitlkher  Bedarfsartikel.  >">' 
Anschütz'  Klappicamera  mit  Goerz'  Doppelanastigmat. 
Anschütz'  Filmkassette  mit  Tageslichtwechselung. 
Vergrössenings-  u.  Projelctions -Apparate.  Biitzlichteinrichtungen  u.  s.  w. 
Ausführung  photographischer  Arbelten:  Entwickeln  von 
Platten  und  Film,  Herstellen  von  Abzügen  und  Vergrösserungen. 
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Amateure, 

die  iilxi  gute,  auch  originelle  Aufnahmen 
verfOjfcn,  werden  um  ihre  Adresse  gebeten. 

Werte  Offerten  unter  R.  1569  an  die  Exp. 
d.  Ztg.  in  Halle  a.  S.  erbeten. 

Zu  verkaufen I  Gut  erhalt.,  absolut  sicherer 
und  leicht  tran.sportabler  Aoetylen  -  Apparat, 

mit  Krtif"l''cher  Reinigung  des  Gases.  Vorzüglich 
för  Projektions-  und  VergrS&s.- .\pparatc  passend. 
Preis  ab  Ifungstailt  inkl.  Kiste  Mk.  .'(5  netto. 
Ur.  E.  W.  BOchoer,  DarmsUdt,  .\licestr.  18.  II. 


Ein  Zeiss-Anastigmat  S.  III«,  Nr.  2, 

vorzügliche  Linse,  ist  billig  zu  verkaufen. 

Offerten  unter  R.  ISSO  an  die  Kxpetl.  d.  Ztg. 
in  Halle  a.  S.  erbeten. 


Zu  verkaufen 

ein  neueater  Goerx  -  AnachOiz  -  Klapp- 
apparat mit  Tasche  und  zwei  Dop|>elkaäüetteu 
für  2ao  Mk.,  statt  320  Mk.    Offert  erbeten  an  144S 

Holaboer,  Stuttgart,  Urbaustr.  39. 

Photographisches  Atelier, 

in  guter  Gegeud  H.iuiburgs  gelegen,  mit  kouipl 
Einrichtung,  grossem  Kundenkreis  u.  bedeutender 
Eunnahme,  ist  billig  zu  verkaufen.  Einem  jungen 
Mann  ist  beste  Gelegenheit  zur  Gründung  einer 
sicheren  Existenz  geboten. 

C«  Kragelundi  Hamborg,  Brigittenstr.  3. 


Iiir 

phologr 

'.pparatetiSUtive 

>»■  bei  Nhjitfn  frtistn  -<rC" 
hmhsIta^räiStfnMtmiritll'it^ntrtkf.t 
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r  i 


I » 

I  N 
I  % 

I  ^ 

\  / 


iluntlirr  > 
 !   -  ^  "  -  -   


CIcDWruÄc,  •  •  • 
« « •  Pbotolitbograpbiecn 

Spezialitat:  JlnsiCDtSRamN 

liefert  gut  und  preiswert 

Kunstanstalt  Georg  Alpers  jr. 

Hannover,  Volgersweg  1  C. 


Quarlol 

51' Jof)r2Qf2g:_ 

2vr  Wrroillli/og  nalurui'ssfps(ho[)  • 
l'c*)er-rrKer)o(r)is  und  ^'ßuenbucg 
im  wlrfx^a|llicf)ff?  Leben  und  in  der  Kiypri 


^     Elektrisches  Licht 

für  die  DuDkelkammer 

erhalt  man  am  billigsten  unter 
Benutzung  der  konstanten 

Cnpron-Elemente. 

Pruitprkt  gratitt. 

Umbreit  &Matthe8, 

Leipzie-Pl.i" 


GUMMI-DRUCK. 

Vollständig  eingerichteter  Ka.sten  mit  allem 
Zubehör,  einschl.  Copiruhr,  Mk.  17,50. 

H.  SCHMINCKE  &  C° 

Düsseldorf- GrafcnberK.  usi 
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Photographische  Industrie. 
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Stativ-  '     W^n'lno^iorno      ^  .[,g|.  Onfie^W^ign 


Lf^twickier 


TONäALZr 
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Ulostritte  Catalog^ 


•I  :i 
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PANORAM  KODAKS 

FÜR  DIE 

FERIEN 

Man  möchte  vielleicht  nicht  ieden  Tag  Panorama- Auf- 
nahmen machen,  allein  wenn  man  solche  zu  nehmen  beabsichtigt, 
wird  sich  keine  andere  Grösse  als  so  zufriedenstellend  erweisen. 

Eine  schöne  Panorarru-  Aufnahme  einer  Gebirgs- 
oder  See-Scenerie  bereitet  oft  mehr  Vergnügen^ 
mIs  Dutzende  kleiner  Aufnahmen. 

PANORAM  KODAKS 

sind  so  ungemein  billig,  dass  sie  sogar  nur  für  gelegentliche 
Benutzung  gekauft  werden  können,  doch  wer  sie  einmal  besitzt, 
benutzt  sie  auch  häufiger. 

Panoram  Kodak  No.  I  Paaoram  Kodak  No.  4 


KODAK  GEs.n,.b.  H.  BERLIN 

FRIEDRICHSTRASSE  16  und  FRIEDRICHSTRASSE  101 

Ebenso  in 

LvadoB.    LiTtrpool.    Glasgow.    Paris.     Brüssel.    Wien.     St.  Petersburg.  Moskau. 
Mailand.    Melboivne.    Roctiester,  N.-Y.  etc. 
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Camepas  und  Verschlüsse. 
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Über  die  Natur  des  mit  Sublimat  und  Natriumsulfit  verstärkten 

Silberbildes 

Von  Dr.  Georg  Ha uberrisaer.  MOuchen  | Nachdruck  vertotrni 

clogcntlich  einer  Arbeit  Ober  das  Abschwächen  von  zu  stark  verstärkten 
Negativen  („Das  Atelier  des  Photographen")  zeigte  sich,  dass  ein 
mit  Sublimat  gebleichtes  und  mit  Natriiimsulfit  geschwärztes  Negativ 
mit  Fixier natron- Lösung  sich  ebenso  abschwächen  liess,  wie  eines,  das 

 .   mit  Ammoniak  geschwärzt  war.     Da  sich  diese  Thatsache  mit  dem 

chemischen  Vorgang,  wie  er  bisher  angenommen  wurde,  nicht  vereinbaren  liess,  so 
versuchte  ich  es,  dics^en  Verstärkungsprozess  durch  die  nachfolgende  Untersuchung 
etwas  aufzuklären. 

Durch  Einwirkung  von  Sublimat  auf  das  Negativ  entsteht,  wie  wohl  nicht  zu 
bezweifeln  ist,  Chlorsilbcr  und  Quecksilberchlorür  (beides  weisse  Substanzen),  und  voll- 
zieht sich  dieser  chemische  Prozess  nach  folgender  chemischen  Gleichung: 

Silhrr       QurckxilbrrL-bloi  141  )      Sublimat^       Clilt»riitber  ^iirrktilhrrrinorOr. 

Um  den  Prozess  bei  der  nachfolgenden  Schwärzung  genau  untersuchen  zu 
können,  wurde  ein  Gemisch  der  beiden  sich  bildenden  Körper  —  Chlorsilbcr  und  Qucck- 
silljerchlorQr  in  etwas  grösserer  Menge  hergestellt,  indem  zu  einer  Mischung  von 
Silbernitratlösung  und  einer  Lösung  von  salpetersaurcm  Quecksilberuxydul  eine  Koch- 
salzlösung hinzugefügt  wurde.  Es  entsteht  sofort  ein  starker,  weisser  Niederschlag  nach 
der  chemischen  Gleichung: 

^'«■'WiH-       /4'2<'VO,)2        +  3AVir/  =  AgCl  +     Hg.CU  -f-aA'flA'Oj 

Sillirrnitral  ~  Kal|>rU'r>  (^urrkaillicroxydul       Nattiumrlilurid       Chlurxilbcr  -{-  Qurck»ilbcrchloriil  4-  KalriumnittaL 

( -  •  Koch»alil 

Dieser  Niederschlag  wurde  durch  gründliches  \Va.schen  von  Natriumnitrat  und 
QberschOs.sigem  Kochsalz  vollständig  befreit  und  mit  einer  zehnprozentigen  Natriumsulfit- 
lösung versetzt  und  längere  Zeit  digeriert,  wobei  sich  der  weisse  Niederschlag  schwarz 
färbt.  Chlorsilber  sowohl  wie  Queck silberchlorOr  geben  jedes  fQr  sich  mit 
Natriumsulfit  keine  dunklere  Färbung  —  sie  bleiben  weiss. 

Gewöhnlich  wird  angenommen,  dass  Natriumsulfit  das  QuccksilberchlorOr  bei 
Gegenwart  von  Chlorsilber  zu  metallischem  Quecksilber  reduzieren  könne,  während  das 
Chlorsilber  bei  längerer  Einwirkung  des  Natriumsulfits  sich  in  diesem  lösen  könne, 
wodurch  das  Zurückgehen  des  verstärkltn  Bildes  bei  längerer  Einwirkung  von  Natrium- 
sulfit seine  Erklärung   linden  würde.     Ist  aber  diese  Ansicht   riclitig,   so   mQsste  bei 

7 


Google 


46 


PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 


kürzerer  Einwirkung  von  Natriumsulfit  Chlorsilber  noch  als  solches  im  Negativ  vor- 
handen und  auch  irgendwie  nachweisbar  sein,  2.  B.  indem  das  Bild,  da  Chlorsilber 
bekanntlich  am  Lichte  sich  schwärzt,  durch  Einwirkung  des  Lichtes  dunkler  Wörde 
oder,  da  Chlorsilbcr  durch  Entwickler  zu  schwarzem,  metallischem  Silber  reduziert  wird, 
durch  Behandlung  mit  photographischen  Entwicklern  dunkler  wird. 

Es  wurde  daher  eine  Trockcnplatte  unter  einem  aus  Seidenpapier  hergestellten 
Photometer  belichtet,  entwickelt  und  fixiert  und  mittels  Diamanten  in  vier  Streifen 
geschnitten.  Von  diesen  wurden  drei  gleichzeitig  in  zweiprozentige  Sublimatlösung 
gelegt,  nach  einiger  Zeit  herausgenommen,  gut  gewaschen  und  kurze  Zeit  in  zehn- 
prozcntigc  NatriumsulfitlOsung  gelegt ;  aus  dieser  Lösung  wurden  diese  drei  Negativ- 
streilen gleichzeitig  herau.sgenommen ,  sobald  auch  die  ROckseitc  geschwärzt  war. 

Einer  dieser  Streifen  wurde  mit  dem  bekannten  Eikonogen-Hydrochinoncntwickler 
behandelt,  ein  anderer  nach  dem  Trocknen  zwei  Tage  lang  dem  zerstreuten  Tageslichte 
ausgesetzt.  Nach  dem  Trocknen  wurden  die  vier  Streifen  nebeneinander  in  einen  Kopier- 
rahmen gelegt  und  gleich  lange  Zeit  auf  CclIoTdinpapier  kopiert.  Dabei  zeigte  sich,  dass 
die  Verstärkung  ziemlich  ausgiebig  war  und  eine  fast  doppelt  so  starke  Deckung  wie 
beim  nicht  verstärkten  Negativstreifen  erhalten  Wörde;  durch  Belichtung  war  kaum 
weitere  Verstärkung  eingetreten,  jedoch  war  der  mit  Entwicklern  behandelte  verstärkte 
Streifen  merklich  dichter  geworden 

Der  Umstand,  dass  durch  die  Belichtung  der  Negativstreifen  sich  nicht  bedeutend 
dunkler  gefärbt  hat,  ist  noch  kein  Beweis  dafür,  dass  nach  dem  Behandeln  mit 
Natriumsulfit  kein  Chlorsilber  im  Negativ  vorhanden  ist,  da  ja  die  Menge  des  Chlor- 
silbers eine  sehr  geringe  ist  'und  7  die  schwarze^Farbe  des  Negativs  die  Wirkung  des 
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Lichtes  stark  abschwächt;  ferner 
ist  CS  nicht  unmö^licli,  dass  sich 
eine  komplizierte  Verbindung  von 
Chlorsilber  mit  Quecksilber  und 
Natriumsulfit  gebildet  hat,  welche 
sich  am  Lichte  gar  nicht  oder  nur 
sehr  wenig  schwärzt.  Ausser  der 
Verstärkung  durch  die  Einwirkung 
des  Entwicklers  spricht  auch  noch 
die  Thatsache ,  dass  das  mit  Subli- 
mat und  Natriumsulfit  verstärkte 
Negativ  mit  Fixiernatron  abge- 
schwächt werden  kann,  sehr  für 
das  Vorhandensein  von  Chlorsilbcr. 

Zur  weiteren  Untersuchung 
dieser  schwarzen,  aus  Quecksilber- 
chlorür,  Chlorsilber  und  Natrium- 
sulfit entstandenen  Verbindung 
wurde  dieselbe  filtriert  und  mit 
heissem  Wasser  gründlich  ge- 
waschen, um  alle  löslichen  Be- 
standteile, namentlich  aber  Natrium- 
sulfit und  allenfalls  noch  vor- 
handene lösliche  Chlorverbindungen 
zu  entfernen.  Ein  Teil  dieser  aus- 
gewaschenen schwarzen  Verbintlung 
wurde  auf  die  Anwesenheit  von 
Schwefel  untersucht,  indem  sie 
mit  Zink-  und  Salzsäure  erwärmt 
wurde  (hierbei  wird  vorhandene 
schwefelige  .  Säure  zu  Schwefel- 
wasserstoff' reduziert):  Bald  konnte 
Schwefelwasserstoff  durch  den  cha- 
rakteristischen Geruch,  sowie  durch 
Schwärzung  von  Bleipapier  (Pa|)ier, 
das  mit  einer  Lösung  von  Bleinilrat 
getränkt  ist)  nachgewiesen  werden. 

Dieser  Versuch  beweist,  dass  das  mit  HgCl^  und  Natriumsulfit  ver- 
stärkte Negativ  Schwefel  enthält,  bezw.  die  entstandene  schwarze  Ver- 
bindung eine  Schwefelverbindung  ist. 

Behandelt  man  ein  mit  Sublimat  und  Natriumsulfit  verstärktes  Negativ  mit  Fixier- 
natronlösung, so  wird  es  stark  abgeschwächt  ein  weiterer  Beweis,  dass  durch  Natrium- 
sulfit nicht  metallisches  Quecksilber  (weiches  durch  Fixiernatron  nicht  angegriffen  wird) 
entstehen  kann.  Übrigens  besteht  der  aus  Chlorsilber,  QuecksilbercblorOr  und  Natrium- 
sulfit entstehende  schwarze  Körper  aus  schweren  Flocken,  während  QuecksilberkClgelchen 
auch  nach  dem  Kochen  und  unter  einem  Mikroskop  mit  5ofacher  Lincarvergrösserung 
nicht  nachweisbar  waren. 

Um  die  Einwirkung  von  Fixieroatron  besser  zu  studieren,  wurde  die  grOndlich 

7* 


Digitized  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 


ausgewaschene,  aus  Chlorsilber,  QuecksilbcrchlorQr  und  Natriumsulfit  erhaltene  Verbindung 
mit  FizienimtronlOsung  gekocht,  filtriert  und  ein  Teil  dieses  FUtrates  mit  Salzsaure 
angesäuert:  es  entstand  «ka  gelbbrauner  Niederschlag,  der  allniahlidi  schwarz  wurde; 
durch  Erwärmen  wurde  der  Niederschlag  sofort  schwarz.  Die  chemische  Untersuchung 
ergab,  dass  der  Nicderschlat^  hauptsächlich  Silber,  daneben  aber  auch  in 
geringerer  Menge  Qucd^^ilbcr  enthielt. 

Ein  anderer  Teil  dieses  Filtrats  wurde  auf  dlor  untersucht,  indem  mit  Braun- 
stein und  Schwefelsfture  erwärmt  wurde:  Sofort  trat  der  charakteristische  Chlorgcruch 
auf.  l'iti  jeden  Irrtum  auszuschliesscn,  wurden  die  entweichenden  n.lmpft'  Ober  ein  mit 
Jodkaliumstärkekleister  präpariertes  Papier  geleitet.  Dieses  Jodkaiiumstärkepapier  wurde 
sofort  blau  gefärbt  —  ein  sicherer  Beweis  fQr  das  Vorhandensein  von  Chlor, 
welches  das  Jodkalium  unter  Freiwerden  von  Jod  zersetzt,  worauf  das  Jod  die  Starke 
durch  Bildung  von  Jodstärke  blau  färbt.  Diese  Versuche  zeigen,  dass  durch  die 
Behandlung  des  mit  Sublimat  und  Natriumsulfit  verstärkten  Negativs  mit  Fixiernatron 
Silber  und  Quecksilber  in  LOsung  gehen,  und  zwar  ersteres  wahrscheinlich 
in  Form  von  Chlorsilber. 

Der  Rückstand,  welcher  sich  nicht  in  Fixiematron  Iflste  und  deshalb  keines- 
falls Chlorsilber  enthalten  konnte,  wurde  grQndlich  ausgewaschen  und  dann  ein  kleiner 
Teil  davon  in  gleicher  Weise  wie  oben  beschrieben  auf  das  Vorhandensein  von 
Schwefel  geprüft:  auch  hier  entstand  reichlich  Schwefelwasserstoff. 

Die  nochmalige  PrQfung  auf  Schwefel  mit  Zink  und  Salzsäure  war  notwendig, 
da  CS  nicht  unmöglich  war,  dass  der  ursprQnglich  nachgewiesene  Schwefel  in  Form  einer 
Quecitsilber-  oder  Silberverbindung  bei  der  Behandlunj;  mit  Fi.xiernatron  in  I./^sunt;  ginti 

Die  Mauptmcnge  des  in  heisser  Kixiernatronlösung  unlösliclien  schwarzen  Nieder- 
schlags, welcher  auch  jetzt  bei  der  mikroskopischen  VergrOsserung  (50  fach  lin.)  keine 
QuednilberkQgdchen  erkennen  Uess,  wurde  mit  Salpetersaure  versetzt,  wodurch  ein  Teil 
in  Losung  ging.  In  dieser  filtrierten  Lösung  entstand  durch  Zusatz  von  Salzsäure  ein 
weisser,  flockiger  Niederschlag,  welcher  sich  in  Ammoniak  löste  —  ein  Beweis  fQr 
das  Vorhandensein  von  Silber. 

Der  in  Salpetersture  unlösliche  Teil  loste  «Ich  in  Königswasser  —  dner  Mischung 
von  Salz-  und  Salpetersäure.  In  dieser  Lösung  erzeugte  wenig  Zinnchlorflrlösung  dnen 
weissen  Niederschlag,  der  sich  bei  weiterem  Zusatz  von  ZinnchlorQr  schwarz  färbte. 
Durch  diese  und  einige  andere  charakteristische  Reaktionen  wurde  Queck- 
silber unzweifelhaft  nachgewiesen. 

Aus  diesen  Versuchen  ergiebt  sich,  dass  die  bisherige  Annahme,  dass 
das  durch  Sublimat  und  nachherige  Behandlung  mit  Natriumsulfit  erzeugte, 
verstärkte  Bild  aus  metallischem  Quecksilber  bestehe,  eine  irrige  ist;  es 
besteht  vielmehr  aus  Chlorsilber  und  einer  noch  nicht  näher  festgestellten 
Verbindung  von  Quecksilber  und  Silber  mit  Schwefel. 

Durch  die  Behandlung  mit  Fixiematron  geht  ein  Tdl  des  Silbers  und  Queck* 
silbaa  in  Lösung,  wahrend  der  flbrige  Tdl  des  Silbers  und  Quecksilbers  ungelöst 
zurQckbleibt. 
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Mitteilungen  aus  der  Praxis 


Von  Dr.  ICrnst  W.  lUichner  |N«chdnick  vrrbo«rn| 

n  den  Sitzungen  vom  26.  November  und  17.  Dezember  1901  des  »Vereins 
von  Freunden  der  Photographic  zu  Darnistadf*  (siehe  Protokoll  in  dieser 
Zeitschrift)  machte  ich  Mitteilungen  Ober  „Prüfung  der  Duukclkammer- 
beleuchtung"  und  über  „die  Verwendbarkeit  der  Standentwicklung  bei  Her- 
st<_llung  \  on  Diapositiven".  Es  möge  mir  gestattet  sein,  diese  Mittheilungen  hier  etwas 
ausfahrlieher  zu  bringen,  als  dies  im  engen  Raiimen  eines  Protokolls  möglich  ist. 

I.  Die  Beleuchtung  meiner  Dunkelkammer  besteht  in  einem,  ausserhalb  derselben 
angebrachten  grossen  Auerbrenner  mit  einem  !  lohlspiegel- Reflektor.  Innerhalb  der 
Dunkelkammer  befindet  sich  ein  liolzrahmen  mit  Nuten,  in  denen  zuerst  eine  matte 
Glasscheibe  verschiebbar  angebracht  ist,  dann  ebenso  eine  grünt!  und  gelbe  Scheibe  auf- 
einander gelegt,  und  ilann  eine  Miethe-Rotsiheib«"  von  Kontny  &  Lange.  Ausserdem 
lässt  sich  nötigenfalls  noch  ein  Vorhang  von  rotem  Fahnentuch  vorziehen.  Über  diesem 
Rahmen  befindet  sich  ein  Spiegel  angebracht,  der  einesteils  als  Augenschützcr  dient  und 
andernteils  das  Licht  auf  den  Arbeitsplatz  herunterwirft.  Diese  nunkclkammerbeleuchtung 
bi-nutze  ich  gleichzeitig  zur 
Herstellung  von  Kopieen  auf 
Bromsilbei  papier  wie  zu  Dia- 
positiven. Als  Kopierrahmen 
dient  mir  hierzu  ein  Kasien- 
kopierrahmen  18/24, 
auf  einem  eisernen  Fuss  be- 
festigt habe,  und  der  auf  der 
Gtasseite  mit  einem  Blech- 
schieber versehen  ist.  Innen, 
auf  die  Spiegelglasschcibe,  lege 
ich  dünne  Kartons  mit  einem 
der  Plattcngrösse  entsprechen- 
den Ausschnitte  —  versehen 
mit  einer  schwarzen  Maske  — 
ein.  So  habe  ich  mir  mit 
wenig  Geld  eine  vorzügliche 
Kopicreinrichtung  geschaffen. 

Diese  Einrichtung  hat 
nur  den  Nachteil,  dass  man 
zum  Einlegen  und  Kopieren 
Jedesmal  die  Scheiben  wechseln 
muss.  Um  diesen  Übclsiand  zu 
umgehen,  habe  mir  neuerdings 
in  einer  Ecke  meiner  Dunkel- 
kammer folgende  Kopierein 
richtung  angebracht:  Oberhalb 
eines  kleinen  Tischchens  ist 
eine  in  der  Höhe  leicht  ver- 
stellbare, einfache  Lampe  mit 
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B Stellhahn  versehen  ist,  angebracht.  Auf 
dem  Brenner  befindet  sich  ein  Lampcn- 
tellcr  aus  fein  mattiertem  Glase  und 
hierauf  ein  Metallschirm ,  der  also  alles 
Licht  nach  unten  wirft.  Will  man 
kopieren,  so  hat  man  nur  an  der  Kleinslcll- 
vorrichtuni»  zu  ziehen,  um  das  Licht  wirken 
zu  lassen,  resp.  wieder  zu  verlöschen. 
Die  Spur  Licht,  welche  durch  die  kleine 
Stichflamme  erzeugt  wird,  Iflsst  sich  von 
dem  Arbeitsplatz  leicht  durch  eine  ent- 
sprechende Einrichtung  gänzlich  abhalten. 
Seit  Jahren  arbeite  ich  nun  mit 
dieser  Dunkclkammerbeleuchtung  und 
hatte  noch  niemals  über  Schleierbildung 
auf  den  Platten  zu  klagen:  als  ich  aber 
vor  einigen  Wochen  Versuche  mit  den 
Pcrorto- Platten  machte,  zeigte  sich  trotz 
grösster  Vorsicht  Schleier;  da  ich  mich 
unaktinischer  Beleuchtung  absolut  sicher 
wähnte,  konnte  ich  den  Grund  nur  in  den 
E^latten  selbst  suchen,  Mittlerweile  erhielt 
ich  Heft  1 1  f  190H  des  „Atelier  des  Piioto- 
j.  ü.  M»suu,  Hamburg  graphcn"  mit  dem  Artikel  Qber  Dunkel- 

kammerbeleuchtung  von  Prof.  Miethe. 
In  dem  letzten  Absätze  dieser  Abhandlung  macht  Miethe  darauf  aufmerksam, 
dass  die  praktischste  Prüfung  der  Dunkelkammerbeleuchtung  diejenige  sei,  zu  versuchen, 
ob  dieselbe  bei  einer  L.\positionsdaucr  von  5  Minuten  auf  einer  Bromsilbcrplatte  ein 
Diapositiv  giebt  oder  nicht.  Diese  Versuche  stellte  ich  nun  aufs  genaueste  an  und 
kam  dabei  zu  folgenden  Resultaten.  Ich  muss  hierbei  bemerken,  dass  ich  ausser  der 
Mattscheibe,  der  grün  und  gelben  Scheibe  und  der  Mi  et  he- Rotscheibe,  noch  eine  mittlere 
und  eine  dunkle  Gelbscheibe,  in  dem  Dunkelkammerfenster  hatte. 

Mattscheibe  findet  immer  Anwendung.  Die  Expusitionszcit  betrug  bei  50  cm  Ent- 
fernung immer  5  Minuten. 

Versuch  1.  Miethcs  Rotscheibe  allein.  Perorto- Platte:  starkes  Diapositiv; 
Aktien -Platte:  schwaches  Diapositiv. 

Versuch  2.  Miethes  Rot- und  mittlere  Gelbscheibe.  Aktien -Platte:  sehr  schwaches 
Diapositiv,  nur  im  nassen  Zustande  deutlich  sichtbar.    Perorto- Platte:  starkes  Diapositiv. 

Versuch  3.  Miethes  Rot-  und  dunkle  Gelbscheibe.  Aktien -Platte:  sehr  schwaches 
Diapositiv;  Perorto -Platte:  kräftiges,  klares  Diapositiv. 

Versuch  4  Mit  einer  Dunkclkammerlampe  für  GasglQhlicht  und  spektroskopisch 
geprüftem  Rot-Cylinder.  Perorto -Platte:  nur  in  nassem  Zustande  schwach  sichtbares 
Diapositiv.     Aktien -Platte:  keine  Spur  von  einem  Diapositiv. 

Versuch  5.  Zwei  Platten  direkt  dem  Lichte  der  Miethe-Scheibe  30  Sekunden 
ausgesetzt,  entwickelt  und  fixiert.  Aktien -Platte:  fast  ganz  klar;  Perorto -Platte:  zeigt 
sehr  starken  Schleier. 

Versuch  6.  Wie  5,  aber  den  roten  Vorhang  noch  vorgezogen.  Beide  Platien- 
sorteu  absolut  glasklar. 
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Versuch  7.  N.  P.  G. -Papier,  bei  der  grQagelbcn  matten  Scheibe  5  Minuten 
exponiert,  zeigte  ein  schwaches  Positiv. 

Versuch  8.  Wie  7,  aber  Miethes  Rotscheibe.  Das  Papier  zeigte  keine  Spur 
eines  Positivs.  • 

Aus  diesen  Versuchen  ergeben  sich  folgende  Resultate: 

1.  die  Perorto- Platte  ist  vor  allem  „  rot"  empfindlicher  als  die  Aktien  -  Platte; 

2.  bei  längerer  Einwirkung  ist  Miethes  Rotscheibe  weder  für  sich  allein  noch  in 
Verbindung  mit  dunkler  Gelbscheibc  sicher; 

3.  absolut  sicher,    auch  bei  längerer  Kinwirkung,  ist  Miethes  Rotscheibe  in  Ver- 
bindung mit  tlcm  roten  Vorhang; 

4.  für  Bromsilberpapier  ist  Miethes  Rotscheibe   allein   empfehlenswerter  als  Grün- 
-|-  Gelbscheibe: 

5.  auch  die  spek- 
troskopisch ge- 
prüften roten 
Cylindcr  sind 
nur  bedingungs- 
weise sicher 
Eine  nachtrag- 
liche Prüfung 
mit  einem  Zeiss- 
sehen  Taschen- 
spektroskop er- 
gab eine  „reine" 
rote  Linie  im 
Spektrum  nur 
bei  Miethes  Rot- 
scheibe -|-  rotem 
Vorhang  und  hei 
dem  roten  Cy- 
linder  -\-  rotem 
Vorhang, 

VVoiin  nun 
im  gewöhnlichen  Ge- 
brauch die  Platten 
auch  nie  so  lange 
dem  roten  Lichte  aus- 
gesetzt werden ,  so 
sollte  man  trotzdem 
nie  vermeiden,  —  vor 
allem  nicht  bei  farben- 
emplindlichen  Platten, 
—  das  Einlegen  in  die 
Kassette  und  in  die 
Schate  bei  gedämpf- 
tem roten  Lichte  vor- 
zunehmen, und  erst 
nachdem  das  Bild  auf 
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der  Platte  erschienen  ist,  den  roten  Vorhang  zu  entfemeo.  Ich  gebe  freilich  gern  zu, 
dass  meine  Versuche  wohl  weniger  intensiv  ausgefallen  wären,  wenn  ich  bei  einer 
schwächeren  Lichtquelle  gearbeitet  hatte. 

II.  Schon  vor  langer  Zeit  machte  ich  den  Versuch,  die  Entwicklung  von  Dia- 
positiven mittels  der  Standentwicklung  vorzunehmen;  da  ich  aber  damals  mangelhafte 
Resultate  erzielte,  Uess  ich  die  Versuche  auf  sich  beruhen.   Vor  einiger  Zeit  war  nun 

im  Briefkasten  einer  Zeitschrift  die  Frage  zu  lesen:  „Eignet  sich  Standentwicklun^  fOr 
Diapositive?"  Die  Antwort  lautete  kurzweg  „Nein".  Dies  veranlasste  mich,  die  Fratic 
entgUltig  zu  entscheiden  und  dementsprcchende  Versuche  anzustellen.  Als  Entwickler 
bedeute  ich  mich  des  Elconais  (Brenzkatechin)  von  Ellon  &  Co.,  ein  Entwickler,  den 
ich  nach  jeder  Richtung  hin  bestens  empfehlen  kann.  Der  einzige  Naditcil,  der  dem 
Brenzkatechin  anhaftet,  besteht  darin,  dass  es  sehr  schnell  seine  Wirksamkeit  verliert, 
und  es  sich  daher  empfiehlt,  ht  i  jeder  neuen  Entwicklung  frischen  Entwickler  zu  n<-hnien. 
Aus  diesem  Grunde  darf  man  auch  Elconal  zur  Standentwicklung  nicht  zu  verdünnt  an- 
wenden; sollten  die  Platten  nach  a  bis  3  Stunden  noch  zu  schwach  sein,  dann  sofort  in 
normal  angesetztem  Entwickler  ausentwickeln.  Die  Standentwicklung  mit  Elconal  ergab 
mir  niimals  eine  Spur  von  Gelbfärbung,  während  ich  diese  hei  Glycin  öfters  beobarhtet 
habe.  Elconal  liefert  äusserst  klare  Negative  und  hat  den  grossen  Vorzug,  gegen 
Temperatur  -  Unterschiede  wenig  empfindlich  zu  sein.  Auch  für  Bromsilberpapier  eignet 
es  sich  ganz  vorzflglich,  obwohl  ich  hier  Amidol  allen  anderen  Entwicklern  vorziehe. 

Mein  Ansatz  des  Elconais  zur  Standentwicklung  ist  folgender:  loccm  A,  loccm  B, 
'2  Liter  destill  Wasser.  Das  Resultat  zahlreicher  Versuche,  die  teils  mit  .Aktien-,  teils  mit 
Pcrutz- Diapositivplatten  angestellt  wurden,  war,  dass  sich  die  Siandentwicklung  in  allen 
Flllen  gut  verwenden  ISsst.  Die  Expositionszeiten  schwankten  von  5  bis  100  Sekunden. 
Bei  normalen  Negativen  ergab  dne  Ezpositionszeit  von  ao  bis  30  Sekunden,  bei  50  cm 
Abstand  von  der  Liclitqui  Ile  und  einer  Entwicklungsdauer  von  etwa  einer  Stunde,  schöne 
normale  niapr»sitive  Hei  gering<'ren  K\pc<-itionszeiten  nuisste  mit  normalem  Entwickler 
nachcntwickclt  werden;  längere  Expositionszeiten  geben  meistens  zu  dichte  Diapositive, 
die  dann  aber,  in  Blutlaugensalz-LOsung  abgeschwächt,  sehr  schön  und  besonders  klar 
wurden.  Eigentflmlich  waren  in  einigen  Fallen  die  auftretenden  Farbenerscheinungen, 
indem  das  Diapositiv  hell-  bis  dunkclrot  oder  violett  gefärbt  erschien,  und  zwar  neigten 
die  .Aktien  ■  Platten  mehr  zu  der  rötlichen,  die  l'erutz- Platten  mehr  zu  der  violetten 
Färbung.  Es  ist  mir  noch  nicht  gelungen,  sichere  Anhaltspunkte  festzustellen,  unter 
welchen  Umstanden  eine  derartige  Fflrbung  eintritt;  doch  scheint  es,  dass  kurze 
Expoutiottszeiten  und  lange  Entwicklung,  namentlich  in  gebrauchtem  und  verdOnnterem 
Entwickler,  derartige  Erscheinungen  begOnstigt.  So  gefftrbte  Diapositive  nehmen  sich 
bei  der  Projektion  sehr  gut  aus. 

Was  nun  die  praktische  Seite  der  Entwicklung  von  Diapositiven  mittels  der 
Standentwicklung  anbelangt,  so  mag  in  der  Regel  kein  Bedürfnis  dazu  vorliegen:  sie 
dürfte  sich  aber  in  den  Fallen  empfehlen,  wo  von  demselben  Negative  eine  grosse  Zahl 
von  Diapositiven  gemacht  wenlen  nniss. 

Anknöpfend  an  diese  Ik truchtuiigen,  möchte  ich  bei  Ilerstillung  von  Diapositiven 
in  allen  Fällen  empfehlen,  etwas  überzubelichten  und  überzuentwickeln,  und  dann  in 
ganz  dOnncr  Btutlaugensalz- Lösung  abzuschwächen.  Die  Diapositive  werden  dadurch 
entschieden  klarer  und  durchsichtigei*. 
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Ausländisehe  (Rundschau. 

Photographische  Auastellung  In  HanoT  (Indochlna).  —  Ausstellungen  In  Manchester  und  Glasgow.  — 
Ergebnis   des  Tele  Wettbewerbs.    -  Kodak -Preisausschreiben.   —   Teleobjektiv.  -   Erste  Porträt- 
aufaahme.   -  Aufnahme  des  Blitzspektrums.  —  Einnahmen  aus  dem  Verlagsrecht  der  Bilder. 

lu  keinem  I>ande  wird  im  V'erliäkuis  so  viel  pbotographiert,  wie  in  ludocbiua.  Die  iudo- 
chiuesiscbeu  Kolonieen  Tonkin  und  Cambodga  sind  so  reich  an  Naturschönheiten,  so  eigenartig  ist  das 
Leben  ihrer  Bevölkerung,  dass  sie  einen  äusserst  reizvollen  .'^toff  für  photographische  Aufnahmen  bieten. 
Fast  jeder  Kurop.ner,  der  nach  Indochina  geht,  ist  mit  einem  Kodak  oder  dem  in  Frankreich  sehr 
beliehten  Veraskop  ausgerQstet  Offiziere  wie  Beamte  hal>cn  dort  viel  Müsse,  die  sie  gern  mit  Photo- 
graphieren  ausfüllen.  Leider  verdirbt  die  grosse  Hitze  im  Mai  bis  Oktober,  wo  das  Thermometer 
28  bis  30  Grad  C  zeigt,  und  in  den  anderen  Monaten  die  Feuchtigkeit  manche  .Arbeit.  Die  Ilaupt- 
schwicrigkeit  liegt  darin,  frische  Chemikalien  xu  beschaffen.  Meist  verkaufen  Apotheker  Apparate  und 
Chemikalien  zu  sehr  teueren  Preisen.  Das  nächste,  grössere  photographische  Geschäft  ist  in  Honkong. 
Im  November  d.  J.  soll  nun  eine  photogr:iphische  .\usstelhing  in  HanoT  stattfinden,  deren  Leitung  in 
Händen  des  Komitees  für  Ausstellungen  im  .\uslande,  Paris,  rue  d'Aboukir  6,  liegt. 

Die  Süd- Manchester  photograpbischc  Gesellschaft  besteht  erst  seit  einem  Jahre  und  hat  zur 
Zeit  83  Mitglieder.  Dennoch  war  die  erste  Ausstellung  reichlich  beschickt  {300  Bilder),  Die  besten 
Figurenhilder  von  T.  Morley  Brook,  die  Rauhfrostaufnahnicn  von  F.  T.  Ovcrman,  eine  Sommer- 
landschaft von  Frank  H i ggi ti gbottoiu  verdienen  alle  Anerkennung. 

Drei  Ausstellungen  fanden  m  Glasgow  statt.  Von  einer  berichteten  wir  in  voriger  Nummer. 
Eine  zweite  wurde  Ende  vorigen  Jahres  von  der  SQd- Glasgow  Photographeuvereinigung  veranstaltet. 
Die  Silbermedaille  der  Landschaf tskla.sse  erhielt  H.  C.  Leat,  die  der  Figurenklasse  Andrew  Hunter 
für  sein  Bild:  ,,  Ein  alter  Mann  le.scn(l".  Ivinc  dritte  .Ausstellung  bleibt  im  Volkspalast  während  Januar 
bis  März  geöffnet.    Sie  umfasst  700  Bilder. 

Zu  dem  auch  von  uns  angekündigten  „Tele  "-Wettbewerb  für  W'eihnachts- Glückwunschkarten 
waren  nicht  weniger  ak  70OO  Bilder  eingcsaiKlt,  von  denen  280  mit  PreLscn  belohnt  wurden.  Die  Pach- 
photographcu  waren  so  schwach  vertreten, 
dass  mehr  Preise  als  Bilder  vorhaudeu  waren. 

Ein  Riesenpreisausschreiben  geht 
ietzt  wieder  von  der  Eastman- Kodak- Com- 
pany in  Rochester  aus.  aoo  Preise,  zumeist 
bestehend  in  Kodak -.\pparateu,  sollen  jsur 
Verteilung  kommen.  Die  mit  einer  Koilak- 
odcr  Browuie -  Kamera  mit  Eastman -Trans- 
parentfihn  aufgenommenen,  auf  Vclox-, 
Solio-  oder  anderen  Kodakpapieren  kupierti-ti 
Bilder  müssen  aufgezogen  Ins  zum  15.  Novbr. 
eingesandt  wer<len. 

Das  Teleobjektiv  fand  neuerdings 
wiederholt  praktische  Anwendung.  Von  den 
Japanern  wurde  während  des  Chiuafeldzugcs 
mit  seiner  Hilfe  ein  chinesisches  Kriegsschiff 
aufgenommen,  als  es,  zwei  Meilen  von  der 
Küste  entfernt,  sank.  Kapit.ln  .Mario 
Moris  vom  italienischen  Kriegsministerium 
benutzte  das  Teleobjektiv  für  topographische 
Aufnahmen  vom  Ballon  aus.  In  eiiteni  kürz- 
lich gehaltenen  Vortrag  wies  General  Water- 
house,  der  sich  \4el  mit  geschichtlichen 
Forschungen  beschäftigt  hat,  darauf  hin, 
dass  das  I^nzip  der  Telcphotographie  be- 
reits vor  drei  Jahrhunderten  von  Kepler 
entdeckt  ist 

Die  erste  Person,  deren  .Antlitz  auf 
eitler  photog^aphischen  Platte  erschien,  starb 

vor  kurzem  in  New  York.    Miss  Dorolhy  W.  Stkmidt.  Lühttk 
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DrapL-r  war  die  Schwester  des  Professors  J  o  h  i.  W  Draptr,  <ier  /',ui--t  \  rr-mchte.  liie  Hagiierreotypie 
für  Porträtautnahmeu  xu  benutzen.  Die  Aufnahme  fand  im  Jahre  1840  auf  deni  Dache  der  New  Yorker 
Uohrenitit  statt    Di«  BeHchttiiiit  dauette  aeeha  Mfanten.    Das  Bild  wurde  von  Draper  seinem 

Freunde,  (!t-;ii  A^troiioincii  Sir  V.'il!i:itn  Ilerschcl  fjcschenl; t ,  nach  dessen  Tode  i-s  sein  Snlin 
Sir  W.  J.  Herscbet  erbte.  Der  Gegeustand  des  BiUlcü,  Dorothy  Uraper,  erreichte  ein  Alter  von 
95  JahreiL 

Die  Photographie  des  niitrspektnitti«.  Jiietct  ebensowenig  Schwierigkeiten,  wie  diejenige  des 
Blitzes  selbst.  Im  Harward- Observatorium  wurden  Aafnabmen  vom  Spektrum  des  Blitzes  durch 
J.  H.  Preeae  uod  Edward  S.  Ray  anagefttbrt.  Das  bimo  beavtste  Imtniment  war  dB  aditsfilUges 

Draper-TdCSkop,  vor  (Icssrn  riusscrcr  Linse  ein  Pristtia  befestigt  ist.  Kine  Reihe  von  Aiifiiahinen, 
die  wAiucad  eines  uächtUcheu  Gewitters  gemacht  wurden,  zeigen  drei  helle  Streifen,  während  andere 
aelu  tadle  Linien  anfweiMn.  Im  Sefrtemper  J.  «aide  eine  Aufnalme  gemacht,  wdetae  fait  gi»  tacile 
Linien  erkennen  Misst,  von  dcBeo  dnseliic  aidb  Stellenweise  wieder  teilen,  eine  Bncbeinnng.  deren 
Erklärung  noch  aussteht. 

Viele  Sctaau^iielerinnen  und  Schönheiten  ziehen  aus  dem  Verkauf  ibrer  PfaotograpliieeB  artige 
Summen,  von  denen  man  im  allgemeinen  keine  Vorstellung  hat.  Dickens  soll  einer  der  ersten  gewesen 
sein,  der  sich  das  Recht,  seine  Bilder  sn  vertreiben,  bezahlen  Hess.  Er  erhielt  angeblich  1000  Mk.  von 
dem  Pbotographen ,  der  die  Aufnahme  tiad  den  Verkauf  der  Bilder  besorgte.  Solche  und  höhere 
Honorare  sind  nicht  selten.  Mrs.  Mary  Anderson  bekam  aooo  Mk.  fUr  eine  Sitzung,  in  welcher  ihr 
Bild  aufgenommen  wurde  und  Mrs.  Cornwallis  West  mehrmals  je  1000  Mk.  Sarah  Bernhardt  hat 
das  Recht,  ihre  Bilder  zu  verlegen,  einer  Pariser  Firma  übertragen,  die  ikr  fflr  jede  SUlllBg  XOOO  Hk. 
laidL  Bine  ea^iache  Schfinbeit,  Mrs.  Langtry  in  London,  Ueaa  sich  fflr  eine  Sitzung aogar  looooMk. 
safalcn.  Hugo  Mttller. 


Umsehau. 

Ein  modifiziertes  Gummldruelcvertahren, 

welches  darauf  beruht,  dass  ein  mit  Bichrouiat  sensibüiaierter,  kolloTdalcr  Körper  die  ihm  tu  teil 
gcwiirdi  iie  Lichtwirkung  auf  einen  an<leren  Ktirpcr  /.u  übertragen  vennag,  auch  wenn  keiner  von  beiden 
Körpern  freies  Bicbromat  entltält,  giebt  £.  W.  Foxlee  in  »Tht  FltotoKr  N'<  w!4  "  igaa,  S.  5a  an.  Die 
Einzelheiten  des  Verfahrens  sind  folgende:  Geleimtes  Papier  wird  mit  /wopK./cntiger  LBaung  weicher 
Gelatine  fiberzogen,  getrocknet,  drei  Minuten  lang  in  3.5pro/.entiger  I^sung  von  Kaliumbichromat 
gebadet  und  in  Dunkeln  getrocknet  Man  kopiert  so  lange,  bis  in  den  Lichtern  alle  Binxelheiten 
heraus  sind,  imd  wischt  dann  das  freie  Bichromat  gBnzlich  aus  dem  Bilde  ans.  Nach  dem  Trocknen 
h.ilt  sich  die  Kopie  wochenlang,  selbst  am  hellen  Tageslichte.  Die  Gummi  -  Pignicntlnsung  wird  wie 
folgt  zusammengesetzt:  Gummi- Vorratslösung  (gutes  türkisches  Gummi  loog,  Wasser  aoo  com,  KarboU 
«Sure  ein  paar  Tropfen)  t6  ccm,  Wasaer  6  ccm,  Glycerin  8  ccm,  Eisessig  la  ccm.  Die  Cummilfisung  wird 
zuletzt  /U)^t  sct/t.  Von  der  gewühlten  Farbe  (der  Verf.  eni|ifiehlt  die  in  Tnln  ii  >  rli.ililit  l-.i  ti  fi.  in  Uten 
Wasserfarben)  bringt  man  ein  wenig  auf  eine  Glasplatte  und  vermischt  sie  mittels  eines  Palcttcuuicsscrs 
innig  mit  der  voretdiend  angegebenen  Oummlldsang.  Man  gebraueht  immer  nur  sehr  wenig  Paifae. 
Dir  (".uiiniii  Pii;inentli"isiitiu  wiril  in  hekatniter  Weise  mit  einem  flaclieii  Borstenpinsel  ;iuf  d.is  Papier 
aufgetragen  und  mit  einem  Dachshaarpiusel  egalisiert.  Nach  dem  Trocknen  liSlt  aich  die  Kopie  mindestens 
zwei  Wochen  lang.  Die  Entwicklung  wird  tidt  kaltem  Wasser  vorgenommen  und,  wenn  nStig.  durdi 
einen  flachen  Kanielhaaqnnsel,  liezw  durch  An\ven<lnng  von  warmetn  W.Tsser  beschUnnigt.  Zur  Vr)r- 
priparation  des  l'apieres  kann  statt  der  Gelatine  auch  Stärke  verwendet  werden ;  auch  dann  erhalt  man 
gute.  Ja  sogar  nodi  beaaere  Resultate,  weil  Stlrkepapier  vSlIig  glansloae  Bilder  Heieit.  wahrend  auf  den 
Gelatinepapiereii  die  Schatten  des  Bildcs  8pedc|^nz  beaitsen.  Die  Sifirkemethode  will  der  Verfasser 
später  beschreiben.  T.  A. 

Die  Aufbewahrung  der  Rollfilms  nach  der  ßellehtung. 

Entwickelt  mau  Rollfilms,  <Uc  mit  üchwar/cm,  numeriertem  Schutzpapier  verseheu  sind, 
ISngere  Zeit  nach  der  Beliditnng,  so  kommen  auf  den  Negativen  hiufig  die  Nummern  und  sogar  das 
Papicrkc)rn  mit  zum  Vcir-;iluiii.  ftn  dies  ?.»  vertneirlen,  he>.nebt  sirli  A.  .S.  M  i:  rra  y  .\ni.  Aunual  Phot." 
1900^  S.  8a)  sobald  wie  möglich  nach  der  BcUchtung  des  ganzen  Filuistrcifeus  an  einen  vSllig  dunklen 
Ort,  rollt  dort  die  Fihn  mitsamt  dem  Papiere  bis  zu  der  Stelle  an(  wo  die  Film  am  Papier  befestigt  ist, 
schneidet  hier  dss  Pspier  durch  und  rollt  die  Film  ffir  nch  selbst  wieder  zusammen.   HiemnI  wird 
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die  Filmrolle  in  den  abgeschnittenen  Papierstreifeu  eingewickelt,  verschlossen  und  in  diesem  Zuütaude 
mit  nach  Hause  geuommen.  Selbst  weuu  die  so  behandelten  Filuis  erst  ein  halbes  Jahr  nach  der 
Belichtung  entwickelt  wurden,  war  keine  derselben  in  irgend  einer  Weise  minderwertig  geworden.    T.  A. 

Tonungsmethoden  für  Laternbüder. 

C.  Wclborne  Piper  („The  Amateur  l'liotogr."  1902,  S.  91)  beschreibt  verschiedene  Tonungs- 
utethotlen  fflr  Latenibilder  auf  Chlorbrouisitberplatten ,  welche  <lnrauf  Iti-ruht-n,  dass  das  schwane 
metallische  Silber  des  entwickelten,  fixierten  Bildes  in  ein  Silbers.il7.  uni>;cwande1t  wird,  dessen  Licht- 
enipfiiuUichkeit  sich  dadurch  vermindern  lässt,  dass  man  es  länpere  Zeit  icinijje  Tage  lang)  dem  Tages- 
lichte aussetzt.  Die  nach  «Uesen  Methoden  hergi-sti-llteii  Bilder  sind  sehr  haltli.ir,  jcdt-nfalls  \'iel  länger 
haltbar  als  die  nach  anderen  Methoden 

getonten  Latenibilder.    Um       metal-  ^^^^^^^^^^^BI^^^^^^^^^HP^ 

lische  Silber  des  Bihles  in  Chlor- 
silber  flber/.uführen,  wird  das  Bild 
in  einer  Lösung  von:  Kaliumbichro 
niat  20  g.  Salzsäure  10  ccm  (höchstens*, 
Wasser  1000  ccni,  gut  <lurchgeblcicht. 
dann  at>;;t;spfllt  und  in  Kalium  -  Meta- 
bisulfit- Lösung  (Konzentration  un- 
wesentlich) gebadet,  bis  es  die  Gelb- 
färbuug  verloren  hat.  Dann  wird  gut 
gewaschen,  Kelrocknet  und  das  Hild 
kr.äftigem  Tageslicht  iwenn  möglich 
direktem  Sonnenlichte)  ausgesetzt,  bis 
CS  eine  hellrote  oiler  braunrote  Farbe 
annimmt  Auf  dem  Schirm  wirkt 
dieser  Ton  ähnlich  ilem  durch  das 
bekannte  liranliad  erzeugten  Tone, 
ist  a!>cr  weicher  vmd  feiner  und  für 
die  meisten  (U'gcnstände  angenehuicr. 
Im  I..aufe  der  Zeit  wird  der  T»)n 
noch  ruhiger  iniehr  rötlichbraun I.  Am 
besten  eignen  sich  etwas  dichte  und 
in  tleii  Kontrasten  harte  Bilder  für 
diese  Meth<Mle.  Behufs  f'berführting 
in  Bronisilber  wird  das  Bil<l  ge- 
bleicht in:  Kaliumbichrouiat  20  g, 
Kaliumbroniid  lo  g,  Salpetersäure 
10  ccni  (höchstens!.  Wa-sser  1000  ccm. 
und  wie  itn  vorhergehenden  Falle  ge- 
waschen, getrocknet  und  dem  Lichte 
so  lange  ausgesetzt,  bis  es  einen 
grauen  Ton  angenommen  hat  Der 
etzterc    wirkt   besonders  angenehm. 

Auch  zu  dieser  Methode  eignen  sich  etwas  zu  dichte  I..atcrnbilder  am  besten.  Zur  l'mwaudlung 
des  Silberbildes  iu  Jodsilber  bleicht  man  das  Bild  in  einer  der  beiden  angeführten  Blcichlösungcn, 
wäscht  gründlich,  beseitigt  den  Farbschleier  und  lejjt  dann  das  Bild  in  fünfprozentigc  Jodkalium- 
lösung, bis  es  ganz  und  gar  gelb  geworden  ist  Dann  wird  gewaschen,  getrocknet  und  dem  Lichte 
ausgesetzt.  Diese  Methode  erfordert  noch  etwas  dichtere  Bilder  wie  ilic  Chlorsilbermethode.  Das 
Ergebnis  ist  ein  weicher,  gelbbrauner  Ton,  der  sehr  haltbar  ist.  Während  die  vorstehen<l  be- 
schriebenen Methoden  sich  am  besten  für  etwas  zu  dichte  Latcrnbilder  eignen,  geben  die  folgenden 
bessere  Resultate  bei  nonuat  dichten  Bildern.  Für  K upf crchlorid:  Bleichuug  in  Kupfersulfat  50  g,' 
Kochs^il/  10  g,  Salzsäure  10  ccm,  Wasser  1000  ccm,  <lann  waschen,  trocknen  und  exponieren,  bis  ein 
roter  Ton  entstanden  ist  (bei  zu  lauKer  Kxpo.sition  entstehen  leicht  Doppeltöne).  Für  Kupfcrbromid; 
Bleichen  in  Kupfcrsulfat  50  g,  Katiumbromid  50  g.  Wasser  1000  ccm.  Waschen,  Trocknen  und  Exponieren 
bis  zu  grauen  Tönen.  Die  Kontraste  eines  etwas  zu  harten  Bildes  werden  durch  diese  Metho«le  gemildert 
Dieselbe  kann  auch  benutzt  werden,  um  den  Ton  eines  Chlorsilberbildes  zu  verstärken  und  zu  vertiefen. 


HiUdarf,  BiHgtn 
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Durch  die  Bcliclit\ui^  entsteht  dann  eiu  brauner  Toti  an  Slilic  i-im-s  roten.  Für  Kupferjodid:  Bleiehen 
wie  für  Gilor-  oder  Bromkupfer,  abspülen,  fünf  Miuuteu  iu  füufproxeutige  Jodkaliumlösung  legen,  gut 
WMcbeii.  tirockn««  und  exponieren.  Dies  giebt  dn  sefar  sngenehraes,  weiches,  rahiges  Braun.  Diese 
Metbode,  die  sich  für  Latcrnbilder  von  normaU-r  I)iihtit;kcit  eifjnct,  iiew.'ihrt  sich  wolil  am  besten  von 
aUen_uud  liefert  die  haltbarsten  Töne.  Man  braucht  die  Bilder  nur  ganz  kurze  Zeit  dem  Lichte  ans- 
nisrüen.  T.  A. 

tictm  U&4  blau«  Blld«r  «ut  Pl«tüipapl«r. 

J.  II  MeCorklc  (.,  I'hot.  Times "  1901,  S.  529I  hat  nach  dem  folRenden  Verfahren  tilaue  und 
rote  Plaüudruckc  erhalten,  welche  auf  ver!>chic<lencn  Ausstellungen  Aufmerksamkeit  erregten.  Man 
kopiert  das  Flstinpapicr  wie  gewOluiUcb,  nur  mitaeo  die  für  rote  TiSae  bestimmien  Kopieen  hdler  und 
die  ffir  htaue  Tniie  bestimmten  dttnUcT  gehalten  sein  wie  gewShnUcb.   In  beiden  PflUen  wird  die 


folgende  Vorschrift  angewendet: 

I.  Urannitnt   Ig, 

Bisessig    3  ccm 

(oder  statt  dessen  Salzsäure  1,5  ccm), 

Wasser   aao  ,. 

&  Rotes  Blutlaugensalz   ig. 

Eisessig   3  ccm, 

Wasser   220  „ 


Die  beiden  Lösungen  werden  kur«  vor  dem  Gebrauche  gemischt,  und  das  Ba<l  nuiss  micuert 
werden,  wenn  sich  während  des  Tonens  ein  Niederschlag  bildet.  Die  für  Rot  bestimmte  Kopie  wird  »ach 
dem  Bntwickdll  und  Klären  liesonders  sorgfältig  gewa.Hchcn  und  getrodcnet;  dann  legt  man  sie  in  obiges 
Bad,  dem  man  vorher  einen  kleinen  Krystall  Natrium.sulfit  zugcsictzt  hat.  Nachdem  der  gewünschte 
Ton  erlangt  ist,  wird  gut  nachgespült,  in  dem  üblichen,  mit  Wasser  unis  Doppelte  verdünnten  Klärbade 
geklärt,  gewässert  und  getrocknet.  Die  für  Blau  ljestiin:iiie  K<>])ie,  die.  wie  bemerkt,  ziemlich  dnnicel 
kopiert  sein  niuss,  wird  nach  der  Kntwicklung  15  Sekunden  lang  iu  die  Klärlösung  und  dann  sofort 
in  ein  frisch  angesetztes  Uranbad  gelegt,  bis  der  jjewünschte  blaue  Ton  erlaugt  ist  liann  wird  es  mit 
dem  verdfinnten  Klärbade  behandelt,  gcwas(hi:i  uml  i^tt:  u  kn  t.  Ia;^x  man  das  Bild  nach  erfolgter 
Blautonung  vier  Minuten  in  ein  normal  starkes  Klärbad  und  dann  wieder  in  das  Uranbad,  so  bleiben 
die  hohen  Lichter  des  Bildes  bisn,  die  Schatten  und  Halbschatten  aber  färben  sich  olivbrsun.  Es  wird 
dann  in  das  verdünnte  Klärbad  gelegt,  gewaschen  und  getrocknet  Alle  diese  Farben  trocknen  dunkler 
auf.  Btwa  entstehende  gxfine  Punkte  werden  mit  weissem  Lack  und  gebrannter  Umbra  ausgefleckt. 
Man  kann  nach  Lesern  Verfahren  FhrbentOne  von  Hellrot  bis  dunkel  Chokotadeubraun  erzeugen.  Den 
letzteren  erhält  man,  wenn  das  Uranbad  so  lange  gebraucht  wurde,  bis  eiu  ziendich  starker  Nieder- 
schlag  entstanden  ist.  Die  Bilder  nfiasen  aber  in  diesen  Falle  sehr  grOudlich  gewaschen  werden,  che 
sie  in  dai  Kliibad  gelangen,  da  sie  sonst  streifig  werden.  T.  A 

Die  flaehlMssigkeit  im  Platinverfahren  und  ihre  polgen. 

Unter  diesem  Titel  bat  Alfred  ätieglitz,  der  bekannte  anicnkauiscbe  Kuuätphuiugrapb, 
einen  AnfMts  im  „  Am.  Annusl  of  Vbot  L 1908"  erscheinen  lassen,  der  fOr  die  mit  Flatinpapier  arbeitenden 
Amateure  beherrij^enswert  ist.  Der  Verf  führt  ungefähr  folgendes  aus:  Früher,  als  es  .lusschlicsslich 
Flatinpapier  für  hekse  Entwicklung  im  Handel  gab,  wusslen  die  l'hotographen,  da,ss  dieses, l'apler  mit 
grosser  Sotgialt  behandelt  werden  muss,  um  die  besten  Ergebnisse  zu  erzeugen.  Seit  der  Binftthrung 
dee  Piqrferes  mit  kalter  Entwicklung,  die  zu  einer  allgemeinen  Verbreitung  des  Platindruckcs  führte, 
ist  diese  Sorgfalt  aber  zum  grossen  Teil  verschwunden,  wohl  infolge  der  Einfachheit  der  Behandlung 
des  modernen  Platinpa|Meres.  Das  heutige  Dnrchsdinittsplatinbild  hält  in  Bezug  auf  Reinheit  des  Tones 
und  Tonabstufung  keinen  Vergleich  aus  mit  dem  vor  etwa  zehn  Jahren  hergestellten  Durchschnittsbild. 
Die  Sorglosigkeit  geht  gegenwärtig  oft  so  weit,  dass  das  Flatinpapier,  das  doch  empfindlicher  ist  als 
jedes  Auskopierpapier,  im  hellsten  zerstreuten  I,.ichte  gehandhabt  und  entwickelt  wird.  .\uch  die  in 
früheren  Jahren  beim  .\unjewahren  und  Trockenhalten  des  Papieres  geübte  Vorsicht  ist  allm.Hhlich  einer 
Gleichgültigkeit  gewichen,  die  sich  in  verschiedener  Weise  offenbart  Bei  der  Ausübung  der  Glyccrin- 
Entwicklungstnelliode  wird  hauiig  statt  des  i!iLiHi-.i  Ii  ilIikii  ( ".lycerius.  solches  verwendet,  wclche.s  grosse 
Mengen  Feuchtigkeit  verschluckt  hat;  die  Folge  davon  ist  eiu  dem  Verfertiger  oft  unerklärliches  Korn 
und  unter  Umständen  eine  Reihe  anderer  Fehler.  Gewissenhaft  und  vorschriftsmässig  hergestellte 
Fiatinbilder  sind  unzweifelhaft  ebenso  haltbar  wie  deren  Papierunterlage,  bei  nachlässiger  .\rbeit  dagegen 
kann  man  diese  Haltbarkeit  nicht  erwarten.  Dr.  Jacoby  hat  ^e/ei^^t,  d.iss  die  gewöhnliche  Art  des 
Fixierens  von  Platinotjpieen  in  verdünnter  Salzsäure  ungenügcuU  i^t,  und  empfahl  eine  nachträgliche 
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Bduuidlaag  der  fixierten  Bilder  mit  Aiiinioninnioxalat  •  L<isung  t  Eder,  Jahrbuch  für  1901,  S.  481,  aber 
wie  viele  Platindracker  mSgen  dicaem  behcnigeiuiwerteti  Winke  Beaditang  gcaehenkt  haben!  Die 

Rückkehr  zu  Alt  friHuren  Srir^faU  iiikI  Orflndlichkcit  wart-  sehr  t-r«flti-.L-!it ;  es  liraiicht  liuittit  kein 
pedantisches  und  liklaviscbes  Festhalten  au  Kegeln  und  Vorschriften  verknüpft  7.u  sein,  denn  gute  Arbeit 
kann  niemato  oline  «inen  gewiaaen  Spidranm  und  oiine  Freiheit  der  Thfttigkeit  eneagt  werden.  T.  A. 

Ein«  Entwieklungsmethode  für  Laternbilder 
nadi  Anakin-Bdwards  wurde  kür/lich  in  einer  Sitzung  des  üevouport- Camera -Clubs  von  Walter 
I).  Welford  %'orgefflhrt    B>  werden  dazu  zwei  EntwicUerlAeungen  gebraucht:  A)  ein  normaler  Hydro- 


chinon  -  Entwickler : 

Hydrochinun  6  g» 

Natriumsulfit   45  „ 

Natriumkarbonat   45  „ 

Kaliunikarbonat  >  45  n 

Kaliumbromid  3., 

Wasaer,  nachftlllen  Ma  cn   450  ccm. 


und  B)  derselbe  Entwickler,  cU-r  mit  der  gleichi-n  Menge  einer  zchnprozcntiKen  Lösung  von  Brom- 
ammonium  verdfinnt  wird.  Die  belichtete  Platte  wird  snent  in  A  gelegt  und  in  dieser  Lfisung  voll- 
stiindig  entwickelt,  falls  sich  leigt,  dass  richtig  belichtet  worden  war.  Zeigt  das  Bild  dagegen  Spuren 
vt)n  übi-rl)fliihUinj{,  so  wird  es,  ohiu'  v(irlifri>;i's  WasL-hcn,  in  LVisung  B  k^"I'"H*-  1"  li-tzfcrcr  winl  der 
Entwicklungsprozess  aufgehalten,  und  es  entsteht  auf  diese  Weise  ein  brillantes  Bild  von  schönem, 
waimem  Ton.  Bei  Anwendung  diaer  Methode  kann  man  noch  bei  xebnfacher  Ober1)eHchtttng  gute 
Rcanltate  erhalten.   („Pfaotognpby**  190B,  S.  74.)  T.  A. 

Die  Sehwstelung  dM  8Ut»«rl»UdM  zur  Erzragung  von  Farb«nwM«unsen. 

i'iir  <Iic  hchti-  Methode  anrEnengnng  warmbranner  töik  .mf  itri^ii'^inH  tinliU  ni  ^Hlt  .lU^i-inein 
diejenige,  bei  welcher  das  Silfaesbild  in  ein  ans  Sdiwefelsilber  bestehendes  Bild  umgewandelt  wird,  <lcnn 
diese  Stibervetbtndung  ist  sehr  beatlndig.  Sefar  beliebt  ist  gegenwirtig  die  Methode  mit  hetsser  Pixiep- 
natron -Alaiuitösiinu  nirsilhc  arliiili  t  aber  sehr  langsam  und  liefert  Tölie  von  /weifelbafter  Haltbarkeit. 
Als  bequemer  und  sicherer  emptichtt  K.  Ii.  Blake  Smith  („  Photography "  1902,  &  2t  und  79)  das 
Mgende  VcrtthiCB:  Die  nadi  den  Pineren  aehr  grOndlich  ausgewfiiäerten  Bromstlberdmcke  werden 
ungefähr  drei  Minuten  lang  in  eine  fünfiirn/entiK«"  I.">sHng  von  rotem  Bhitlaugensat7.  gelegt,  d.  Ii.  so 
lange,  bis  sie  teilweise,  noch  nicht  völlig,  gebleicht  sind.  (Die  Krystalle  des  Blutlaugensal7.es  müssen 
variier,  faUa  sie  mit  einem  Cl>eriuge  von  teilweise  xemetxtcm  Salae  bedeckt  sein  sollten,  mit  etwas 
Wasaer  abgewaschen  werden  *  Daun  werden  die  Bilder  gut  gewaschen  und  der  Schwefelung  unter- 
worfen. Hierzu  kann  man  verschu-dt-ne  Substanzen  verwenden,  z.  B.  Schwefelammoniuin  «die  I^Iandels- 
Utoung  ums  Zdinfache  verdünnt),  Schwefi-lwa-ssecstoff  und  Schwefelkalium  (Schwefelleber).  Das  letztere 
ist  vORUziehen,  da  die  Lösung'  dcssflltun  nicht  so  stark  riecht  wie  Schwefelammonium.  Je  nach  der 
Konzentration  derSchwefetnngsir»ung  erhält  man  verschiedene  Töne ;  eine  schwache  (z.  B  zweiprozentige) 
Schwefelkaliuinlösung  liefert  (k'tbhrann,  während  eine  stärkere  (etwa  siebenprozentige)  L<'>Kung  einen 
viel  dunkleren  und  schöneren  Ton  giebt  Vorzüglich  eignet  «ch  auch  daa  reine  Schwefelnatrium 
{Xa^S  +  gHfO)  zum  Tonen  der  gebidditen  Bilder,  und  zwar  in  Gestalt  einer  ach^wosentigen  wSssetigen 
Lösung.  Dieselbe  ist  fast  ganz  gemchloa,  beatindig,  aebilgt  kdnen  Sdiwefel  nieder  und  erzeugt  vor- 
treffliche Töne  T.  A. 

  i'ca<  

Kleine  Mitteilungen. 

Ein  n«u«r  Mis^brcnner  für  dl«  ProiektionAlamp«. 

Die  „Sauetatoff- Fabrik,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  "  bringt  seit  einiger  Zeit  eben  neuen  Mischbrenner 
fSr  PrejektionsUmpen  in  den  Mandel,  der  von  der  Firma  Draeger  in  Lübeck  konstruiert  wurde.  Die 
eigenartige  Bauart  derselben,  insbesondere  die  interessante  Art,  wie  die  Schwierigkeit  behoben  ist,  welche 
bei  allen  Mischbrenncm  besteht,  Gase,  die  unter  verschiedenem  Drack  stehen,  vor  der  Verbrennung 
in  einer  Kammer  zu  mischen,  ohiu'  die  Cefahr  des  /.un"K-ksi'hlaKi.'ns  der  Klamme  und  damit  der  Bzplosioa 
hervorzurufen,  verdient  ein  näheres  Eingehen  auf  den  neuen  Brenner.  Bekanntlich  hingt  die  SchArfe 
des  projizierten  Bildes  ausser  vom  Prajektionsobjektiv  in  erster  Linie  von  der  Ausdehnung  der  Ucht- 

<|url]f  ab,  dvrart,  dass  fni  I^clint/Ung  dfsstllifii  t  )li-<  1,  li\ .l.i-itriii,'f  Hild  das  scJi'itfcie  isl ,  welches 
durch  eine  Lichtquelle  geringster  Grösse  erhalten  wird.    .Schon   aus   diesem   Grunde  eignen  sich 
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rctroicunilanipcn,  Ca-sglühlicht  und  gewöhnliches  vlektriscfact  Gliblidit  «D  wemglteil  zur  Projektion. 
Wesentlich  besser  wiricen  die  NemstUmp«,  bei  dur  ein  etwa  a  cm  groaaer  GlQhkSrper  vorbamlen  ist, 
einige  Sicherbeitsbrenner  mit  grosser  Öffuu»);,  die  eine  giflhemle  Fläche  von  i  cni  Durchmesser  gebcu 
und  Acetvlenlicht  h«i  richtiger  Anordnung  der  Kreinur  Am  besten  nnd  die  fast  punktförmigen  Licht- 
qttellco:  die  SicbcrhcitsbreBtier  mit  spitzer  Öffnung  (/..  B.  der  Linnemannsche  Brenner,  der  im  flbrigen 
IDr  die  Fnjcktäo»  Iwi  Vorlesungen  seiner  geringen  Lichtin tenaität  wegen  nicht  in  Betracht  kommt), 
die  Afhemtnrstoren ,  die  bei  richtiger  Handhabung  Hervorragendes  leisten,  clie  Miscbbreuuer  für  Oos 
und  Suentoff  nnd  endlich  das  elektrische  Bogenlicbt.  Die  Hischbrenner  lär  Leuchtgas  oder  Wasser- 
stoff tuld  Sanentoff  ergeben  den  Sicherhditsbrranem  gegenüber  deslialb  «In  wcaentlidi  helleres  Lldit, 
weil  das  brennbare  Ctos  mit  dem  Sauerstoff  schon  vur  der  Verbrennung  bd  dtteni  kleinen  Räume,  der 
Misdikaiiuner,  gemischt  wird.  So  tritt  eine  energischere  und  vollatAndigere  VcfiMcnuung  bei  aparsamerem 
Verbranch  ein,  als  bei  den  Sicherheitsbrennem.  bei  denen  der  Sanerrtoff  dem  brennenden  Gase  erst 
an  der,  Ausströniungsöffnuiig  zugeführt  wird.  Jlan  er/it  l".  i'a  shnlb  bei  Misrhbrennem  höhere  Tempe- 
ratur und  intensiveres  Glühen  des  Gldhköcpers,  als  bei  Sicherheitsbrennem  mit  gleichem  Gasverbrauch. 
Bei  den  Misefabrennern  besteht  aber  die  Gefahr,  dass  ans  der  Mischkammer  der  Sauerstoff,  Mla  er 

unter  liöherem  Druck  steht,  .its  das  brennbare  Oils,  in  die  Zulcitungsrohfe  dCS  letzteren  einströmt  und 
gefährliche  Explosionen  herbeiführt  Unter  l^mstäiiden  kann  auch  das  brennbare  Gas  in  die  Sauerstoff- 
leitnng  gelangen  und  gleiche  Wirkung  ersengen.  Wegen  dieses  Obelstandes  sind  die  Miachbrenner 
fast  ganz  von  den  gefahrlosen  Siiht  rheitsbrennern  verdr.ingt  worden.  Man  hat  allerdings  durch  ver- 
schiedene Mittel  die  Gefahr  zu  beseitigen  versucht.  Man  entnahm  die  Gase  atis  zwei  liehältcru,  in 
denen  sie  voter  gleidiem  Drucke  Mellen.  Prflhcr  venrendete  man  xwei  gleidi  groiac  Gnmmisicke,  die 
gleichrnä.s.sig  beschwert  wurden.  Heute  kann  nian  «las  gleiche  bc<iucnier  erreichen,  wenn  man  kcnnpri- 
uiiertc!i  Gas  in  Stahkylindem  ltdt  Reduktionüvcutilcu,  die  auf  gleichen  Druck  eingestellt  sind,  auweudet. 
Damit  ist  die  Gefahr  nidit  vODIg  beseitigt;  sie  tritt  soloit  wieder  ein,  wenn  ans  irgend  duem  Grunde 

der  Druck  ungleich  wird,  w.is  bei  Verwendung  von  Stalilr%  Hii.l<  rn  /n  rl<  n  schwerstoti  I-!\plosio!ien  fflhren 
kann.  Man  versuchte  dann,  das  ZurückscliUgcu  durcli  Sicherheilsvorriclilungen  im  Brenner  selbst  zu 
veriliodem  durch  Einschalten  sehr  enger  Rohretficke,  von  Ventilen,  die  sich  nur  durch  den  Druck  des 
ausströmenden  Gases  öffnen,  durch  Zwischenschalten  von  kleinen  Guniniibällen ,  die  im  Rmstfalle  nnr 
eine  Explosion  geringer  Gasmengen  zula»tcn.  <lurch  Ivinlcgen  von  feinen  Drahtnetzen  zwischen  Misch- 
kammer und  Leitung  u.  s.  w.  Aber  all  das  giebt  keine  (^,ewühr  für  völlige  Gefahrlosigkeit  Im 
Draegerscbeu  Brenner  wird  die  Gefahr  in  der  einfachsten  Weise  beseitigt.  Das  Prinzip  des  Krenneta 
beruht  auf  der  bekannten  Thatsache,  dass  ein  Gas,  welches  mit  Druck  aus  einer  f^nen  Öffnung  cut- 
weidit.  einen  um  so  luttverdünnteren  Raum  in  der  Nähe  der  Ausströniungsöffnung  erzeugt,  je  höhet 
jener  Druck  ist  In  der  Mischkammer  des  Brenners  liegen  die  Ausströmungsöffnungen  des  brennbaren 
Gases  (Wasserstoff  oder  Leuchtgas)  und  des  Sauerataffs  nnmittethar  nebeneinander.  Der  Querschnitt 
der  Öffnung  für  .Sauerstoff  ist  ein  Zehntel  von  dem  Querschnitt  der  anderen  t^ffnung.  Wenn  n»an  nun 
den  Sauerstoff  ausströmen  läast,  erzeugt  er  in  der  Mischkammer  einen  luftverdQnnten  Raum,  saugt  also 
den  Inhalt  der  anderen  Leitung  ati.  Deshalb  ist  es  unmöglich,  dass  er  in  diese  andere  f.<eitung  gelangt. 

Sollte  ^ti  Wrwelldung  VOU  Wasserstuffgas  als  Ilrenninateria'  dieses  unter  höherem  rirucke  stellen,  so 
würde  nunmehr  das  Wassentoffgas  ansaugend  wirken.  Jede  Gefahr  ist  beseitigt  und  es  wird  ein  schönes 
Ucht  erzielt.  Bei  meinen  Venucben  mit  dem  Brenner  habe  ich  den  Druck  beider  Gase  in  verschiedenster 
\Vci.se  variiert,  ohne  dais  eine  KqtloBion  erttolgte.  Der  Brenner,  welcher  gesetzlich  geschützt  ist,  dürfte 
zu  empfehlen  sein.  Jens  Lützen. 

Über  Ob^ektivkonstruktioncn. 
Bei  den  stetig  wadnenden  ABfordeningen,  wekfae  an  photographisehe  Objektive  gestellt 

werden,  ist  es  erlclrirlich,  wenn  die  optischen  .Anstallen  bemüht  .sind,  die  Objektive  nach  jeder  Richtung 
bin  zu  vervoUkoniuinen.  Ich  mochte  nicht  uuierla.sseu,  auf  einige  den  Objektiven  noch  anhaftenden 
Fehler  hinzuweisen  und  die  Mittel  für  deren  Beseitigung  anzugeben.  Vielfach  findet  man  die  Ansieht 
vertreten,  dass  n\ir  solche  Linsen  reine  Bilder  geben  oder  zu  optischen  Instrumenten  verwendet  werden 
können,  bei  denen  die  sphärische  .Abweichung  verschwindend  klein  ist.  Von  einigen  Objektivkonstruk- 
tionen, Spetiell  den  Aplanaten,  wird  behauptet,  dass  sie  sogar  bei  grösseren  Öffnungen,  wenn  auch  nur 
für  einen  gewissen  Abstand,  von  .Abweichungen  gSnzlich  frei  seien,  dass  die  sphärische  Abweichung 
mithin  ein  Fehler  sei,  welcher  beseitigt  werden  müsse.  Beide  Ansichten  sind  ohne  Zweifel  nicht  ganx 
zutreffend.  Ohne  .Abweichung  der  Lichtstrahlen  durch  eine  I.in.se  w.~irc  das  Entstehen  eiues  Uildes 
unmügUcb.  Bei  der  fehlerfreien  Konstruktion  ist  d.is  Mass  der  Abweichung  vielmehr  von  der  Grösse 
der  rdativen  Öfftanng  nnd  der  Brennweite  des  Objektivs  abhängig  und  kann  nicht  beliebig  cinge.scbrSnkt 
oder  gar  beseitigt  werden.   Die  lichtntnlilen  sollen  sich  nun*  nicht  etwa  sämtlich  sehr  nahe  um  einen 
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Punkt  sammelii ,  es  soUen  sich  auch  ntciit.  wie  dies  bei  eiaigieii  Linsen  formen  der  Fall  ist,  die  Central- 
strahlen  näher  bei  der  Linse  vcreii)ij;en ,  als  die  Randstrahleu ,  so  dnss  statt  eines  Bildputikte-s  deren 
mehrere  von  der  Fomi  kleiner  Zerstreuungs-  oder  Lichtkreise  sichtbar  werden.  Es  müssen  sich  dagegen 
an  den  Vcrcinigungspunkt  der  Ccntralstrahlen  diejenigen  der  KandstndUen  Punkt  «D  Punkt  nöglldiaft 
gleichinSsäig  anschlicssen.  Diese  Gleichmässigkeit  der  Abweichung  kann  nur  erreicht  werden,  wenn 
zunSchst  die  Winkel,  welche  die  Lichtstrahlen  bei  ihrem  Ein-  und  Austritt  mit  der  Linse  bilden, 
Miiaw^»r  voIlkou)uien  gleich  sind,  wie  dies  bei  der  gleichgewolbten  UkonveNcii  Linse  der  l'all  ist,  ferner 
aber,  wenn  die  kombinierten  Gläser  in  der  mittleren  Zone  wenigstens  annähernd  gU  irhc  Stärke  haben. 
Der  bei  den  gewöhnlichen  Landschaftslinsen  vorkommende  Fehler  der  Bildwölbung  sowie  die 
anderen  objektiven  mitunter  bemerkbaren  Fehler  der  zonenweisen  l'ngleiclihi-it  in  Bezug  auf  Schärfe  oder 
Helligkeit  kennen  ▼ermieden  werden,  wenn  für  photograpbiscbe  und  optische  Instrumente  nur  die  Form 
der  glcichgewölbten  bikonvexen  Linse  gewählt  wird,  natürlich  bei  gleichzeitiger  Beseitigung  der  Farben- 
icratrennog  durch  Verbindnng  geeigneter  Glatsorten,  M.  Werner. 

Absehwäehung  überkopierter  Papierbilder. 
Bäm  AbachwlGlien  si  danket  kopierter  Absfige  pflegt  der  Ton  des  Kidcs  ndt  stark  zu  ver^ 

ändern.  I>ifs  vcmninlort  man  durch  eine  neue  von  v.in  Heek  angegebene  Methnrli- der  .\h<ichwärhwng. 
Die  überkopierten,  kurz  ausgewaschenen  Abzüge  werden  mit  der  Schicht  nach  üben  in  folgende  fri.sch 

gemisditc  LOamig  gebracht: 

Wasser    loo  Teile. 

25prozentige  Losung  von  Fixiernatron   lO  ., 

IG       „  „         „     C.MHikaliuni   .    a  „ 

Sobald  ein  genügender  r.rad  von  Abschwächung  erreicht  ist,  kommen  die  Abzüge  in  drei- 
prozentige  lyüsung  von  Essigsäure  und  werden  dann  gut  ausgewaschen.  Die  Essigsäure  unterbricht 
die  Abschvrikhmig  sofort  Nach  dieser  Methode  können  auch  Bilder  abgeschwächt  werden,  die  bereits 
mit  Gold  getoot  liud.  („Atelier  des  Photograpbeo.**) 

Das  blausaure  Eisenpapier. 
Zwar  kommen  die  Amatcurphotographeu  immer  mehr  davon  ab,  sich  das  blatisaure  Eisen- 
pikier  adbat  zn  bereiten,  da  man  dasselbe  wohlfeil  und  gut  in  fast  sllen  Hsndlnngen  photograpbiacber 
Artikel  kaufen  kann  125  Ulatt  9  •'  kiKitii  -j^  Pf)  Aber  <U-ii!ioch  lohnt  es  sidi.  die  Kin/ellu-iten  vem 
der  Herstellung  an  bis  zur  Einwirkung  durch  das  Licht  zu  verfolgen.  Zur  Bereitung  des  £i»enpapiers 
rind  swd  Ltisnngen  ndtig,  welche,  um  die  Bilder  gdingen  zn  lassen,  ans  den  reinsten  Chemikslien 

lusainmengesetzt  werden  müssen.  I,i'i!<tnig  i  bcStcht  aus:  j,5  g  rotem  Hlutlau^cnsal/.  und  50  ccm 
destilliertem  Wasser.  Lösung  2,  die  lichtemptindUch  ist,  setzt  sich  zusammen  aus:  12,5  g  grünem 
dtronenaanren  Bisenoxydsmraoniak  und  5Docm  destilliertem  Wssaer.  Dsrsuf  wird  jede  der  beiden 
I^isungen  filtriert.  Man  achte  darauf,  d.oss  Lösung  3  nicht  dem  Lichte  aus^jesetrt  wird,  da  sich  sonst 
citronensaures  i^enoxydulainnioniak  bildet.  Am  sichersten  gebt  man,  wenn  mau  jede  der  beiden 
Lösau  gen  in  einem  dnnkelbrannen  Glase  aufbewahrt;  dann  halten  sich  die  Lllsungen  unbegrenzt  lange.  — 

Narh'!ri!i  man  in  gewöhnlicher  Weise  ilas  zu  .•icnsihilisierende  I'-ipicr  geleimt  hat,  giesst  man  bei 
Lampenlicht  gleiche  Mengen  von  beiden  Lösungen  zusammen.  Man  braucht  für  einen  Bogen  30/.  40  cni 
ungeflUir  to  bis  iscem  Plflsaigkeit.   Hiermit  wird  der  Bogen  bestrieben.   Dann  trocknet  man  ihn 

schnell  Ober  einer  Spiritusflamme.  Has  l'apier  muss  dann  grünlichgelb  aussehen.  Bewahrt  man  es 
vor  Licht  und  Feuchtigkeit,  so  hält  es  sich  längere  Zeit.  Kopiert  wird  so  lange,  bis  die  üefsten 
Sduttenpartieen  grau  encheinen.  Dann  wässert  man,  Us  dss  Kid  blau  ist  und  slle  Weissen  nm 
Vorschein  gekommen  sind.  Will  man  das  Hild  'Kuh  etwas  kr.lftiger  liaben,  so  legt  man  c«  in  ein 
fünfprozentiges  Salzsäurebad,  wäscht  noch  einmal  aus  und  lii.>«.st  trocknen.  Keim  .Ansetzen  der  Lüsuug  2 
ist  Irisdies,  grfines  citronenssnres  Eisenozydammoniak  nötig.  Mau  stellt  dasselbe  auf  folgende  Wrise 
her:  Zunächst  bereitet  man  durch  .Vuflösen  von  3  g  n!isenfeils|»äne  (theoretisch  1,6  g)  in  reichlich  Salz- 
säure Eisenchlorür:  Fe  HCl  ^  FeCl^ -\- 2  H.  Durch  tropfeuweises  liiuzugieaseu  von  Salpetersäure, 
bis  die  LAsnng  rotbrann  geworden  ist,  verwandelt  sich  dss  Biaenchlorfir  in  Bisenchlorid: 
6FtCL  +  6  na  +  2  HNO,  ^  3  ff,C4  +  2  NO  -f  4  //,0, 

Zu  dieser  Lösung  f&gt  man  so  lange  Kalilauge  {KHO)  hinzu,  bis  alles  Eisenchtorid  unter 
Bildang  eines  Niederschlages  sich  in  Biaenhvdroxyd  verwandelt  hat:  Ft,CU-\-6KHO'-Ft,  H^O^  -^6  KCL 
Indem  man  nun  letzteres  auf  einem  PiltCT  auswäscht,  stellt  man  sich  eine  l.>«"i.sung  aus  log  Citronen- 
tSure  und  40  ccm  destilUertem  Wasser  her.  Die  folgenden  Manipulationen  sind  bei  gerlämpfteni  Tages- 
Hebt  «oRuadinwn.  la  die  Citronenai«rddtnflg  wird  das  nodi  feucht*  Biaenbydroxyd  gcachflttct 
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Hierbei  ist  es  am  besten,  wenn  etwu  Biaenbydroxyd  noch  ungeUtot  bleibt,  da  man  «tif  dieae  Welte 
nedt  dem  Abfiltrieren  siurefreies  citroiienaaniee  Biienoxyd  erhält: 

Streng  genommen  glebt  ee  kdne  feste  Fonnel  fBr  dae  dtronenaaure  Biaeno^^,  da  die 
Cttnmcnsanre  didbaciicfa  ist.   Bs  könnte  sich  /,.  B.  nebenbei  bilden: 

F0t  H^O^^i  C.  //»  O,  -  Ftt  (C.     O, +  6  //,  O. 
H^O,  +  6  C.  //h  O,  -  fe,  (C,  W,  O,),  +  6  //,  O. 

Wir  wollen  jedoch  an  der  ersten  Fonnel  festhaUcn,  Man  litiiinl  nunmehr  /n  der  Lumiiih  \oii 
dtroneusaureni  Eiseuoxyd  3.6  g  Citroueusäure  und  0^5  g  Ätzamnioniuiu  (Am  HO),  welches  mau  lusaiunivn 
mit  der  CStronenaSnre  in  ao  bis  30  can  Wawer  attfgdiSst  bat  Dieae  Lflmnit  moss  neutral  sein,  sie  darf 

wedi  r  auf  Maucs  norli  auf  rotes  I .aCkmUSpapier  einwirken;  im  aiidt-ri-ti  Tallt-  st-lzt  iiKiii  etwas  mehr 
Citruuensäurc  oder  Ätzaiumouium  binxn.  Hierauf  enUteht  das  giüiie  citroneusaure  hi^«uoxydaniiiiouiak, 
dessen  Formel  ebenfalls  nicht  fcatoteht  Ungeühr  liest  es  aidi  folgendermassen  ausdrfieken: 
Ft^  (C.  0,1,  +  C;«; O,  +  a  //O  -  Am^  C,  //,  O, .  Fr,  (C,  //,  O; »,  |  2  //;  O. 
Dampft  man  dieae  Ldenng  da,  so  erhält  man  eine  sirupartige,  grüne  Masse,  aus  der  sich 
bisweilen  Kr>-.<stanpllttchen  ausscheiden.  Die  Ansbeute  wird  nngefübr  ra  bis  1 4  k  sein.  Das  rote  Blnt- 
laugeusalz  ist  mit  den  einem  I'hüt<>>{rapheu  zur  Verfüjjunj;  stehenden  Kinrichtun^'in  schwer  herzustellen; 
auch  wird  es  fabrikniässig  bereitet  und  ist  infolgedessen  billig.  Wir  wollen  uns  deshalb  sogleich  zu 
den  cbemlsehen  Vorf^an^  beim  bUusauren  Eiaenpapier  unter  Kuvritkung  des  Lidites  wenden.  Be  ist 
eine  bekannte  Thutsache,  dass  rotes  inutlnugensat/.  mit  Eisenow  dulverhindun>{en  tiefblauen  NierU  rüchlag, 
das  sogen.  Turnbullsche  Blau,  bildet  (3 fVCy,,  aFtCy^).  Hierauf  beruht  die  Wirkung  beim  blausauren 
Bisenpspier.  Der  zwdte  Paktor  ist,  dass  gewisse  ^enoxydverbindungen,  wenn  sie  dem  lichte  aus- 
gesetzt werden,  sich  in  niseiioxydulverbitiduii neii  viTwaiidelii  \V!r<l  nun  das  licliaiidclfr  T'apicr  dem 
Lichte  ausgeaetzt,  so  verwandelt  sich  das  citrouensaurc  üisenoxydammoniok  in  citroncusaurcs  Eisen- 
«Kjrdnlammoniak  {FtC^  (X, ,  Am^  C«  0,V  Bringt  man  nnnmebr  Wasser  hinan,  so  sind  alle  Bedingungen 
erfüllt,  unter  denen  sich  das  Turnbullsche  Blau  bildet: 

3  Ft  6,  //,  0„  .4»».  C,  //,  ü,  -t-  a  (3  A'  Cy,  Fe  C>,)  -  3    Cy,  a  Fe  C>,  +  3  A\  C,  H,  0„  Am^  C,  //.  O,. 

Hierbei  ist  noch  der  Vortml,  dass  das  Turnbullsche  Blau  im  Wasser  unlMicb  ist  und  auch 
am  Papiere  haften  bleibt.  W.  Schmidt,  Ulbe^ 

G«l«8«tih«itMU»g«bot«. 

T'm  unseren  Lesern  das  Kaufen,  Verkaufen  und  Tauschen  gebrauchter  Kameras,  Objektive 
und  anderer  pbotograpbischer  Artikel  zu  erleichtern,  hat  die  Verlagsbuchhandlung  ( Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.  S..  Mfihlweg  19)  im  Inseratentdt  dne  besondere  Rubrik  für  Gdegenhcitsangebote  dieser  Art 
eingerichtet.  Bei  der  weiten  Verbreitung  unserer  Zeilschrift,  welche  gegenwärtig  Organ  von  5a  photo- 
grapliischen  Verdnen  ist,  unter  denen  sich  die  grSssten  Vereine  Deutschlands  befinden,  haben  derartige 
Angebote  und  Gesuche  Aussicht  auf  schnellste  KrU-digung,  und  mancher  Besitzer  einer  für  ihn  nicht 
gedgneten  Kamera  wird  sich  auf  diesem  Wege  des  für  ihn  aberflOasigcn  Bedttes  entledigen  kOnnen. 
Pftr  Inserate  dieser  Art  ist  der  Binheitspreis  von  a  Mk.  fcstgesetit,  wofür  dem  Inserenten  der  Banm 
von  8  Zeilen  snr  VeifOgung  steht 

AttMtflJitingsB. 

Die  Internationale  .Ausstellung  für  .Amateurphotographie  in  (ira7.  wird  am  15.  Mai  eröffnet. 
Die  Ausstellungsgegenstiiude  sind  bis  zum  15.  April  einzusenden,  .\uuichluugeu  haben  zu  crfulgeu  an 
das  „Sekretariat  der  Internationalen  Auastdlung  für  AmatenrphotograpUe"  in  Gras,  Landhaus.  Die 
Au-istelhiüg  umfasst  folgende  acht  ("nr.ii'rii:  i  I-andsi  hnften ;  2  Studienköpfe.  T'ortr.'its.  <  >rupj)cn, 
l'igureuljild;  3.  .Vrcllitektur,  Inuenaufnalinieu;  4-  Wi.s.HcnschaiÜichc  .Aufnahmen;  5.  I)ia]>ositive  und 
stereoskof^he  Aufnahmen;  6.  Gescbicbtllebe  Sotwicklung  der  Photographie;  7.  Pbotographiache 
Bedarfsartikel;  8.  Photographische  Litterntur.  Zur  Verteilung  gelangen  Gold-,  Sillicr-  und  Bronze- 
medaillcn  und  verschiedene  Ehtcn|>reise.  Die  l'latzgebühr  beträgt  3  Kronen  (2,40  Mk.)  für  den  Quadrat- 
meter. Rahmen  können  gegen  billige  Gebühr  Idhwcise  fiberlasscu  werden.  Bin  Verkauf  sowie  eine 
Lotterie  der  Bilder  ist  in  Anasicbt  genommen. 

Todesfälle. 

Von  hcrvoirageoden  Amateuren  starben  in  jüngster  Zeit  Brust  Juncker  in  DavOBi  von  dem 
wir  viedeth«^  Anftaahmen  veröffentlichten,  und  Professor  Bmil  Selenka  in  MOnchen,  der  ndi  durch 
sdnc  Aufnahmen  in  Indien  und  Japan  einen  Namen  madite. 
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Soherings  Tonfixiersalz 

wird  in  luftdicht  verschlosseneu  Olasböch^en  in  den  Handel  gebracht  Hs  stellt  ein  trockenes,  grau- 
wetsscs  Pulver  dar.  welches,  in  8  Teilen  Wasser  gelöst,  nach  zwölfstandigem  Stehen,  Abgicssen  und 
Abfiltriereu  des  entstandenen  RcMlcnsatzes  ein  klares,  gut  wirkendes  Tonfixierbad  liefert.  Die  Kopiecn 
nehmen  darin  schnell  eine  gleichmSssige  Tönung  an.  (Photogr.  Correspondenz  Nr.  497.) 

Das  Versandhaus  für  Photographie 

von  Richard  Voorgang  (Berlin  SW..  Yorkstrassc  60)  versendet  seine  neueste  Preististe,  welche  eine 
reiche  Auswahl  von  Neuerangen  und  Verbesserungen  auf  photographtscheni  Gebiete  enthält 

Ehlers  Salon -Dunkeil<ammer 

lässt  sich  auf  jedem  Tisch  aufstellen  und  bietet  einen  trefflichen  Ersatz  für  die  zumeist  recht  unbequemen 
und  unzureichenden  Dunkelkamnicm  der  Amateure.  Dieselbe  empfängt  ihr  Licht  (Tages-  oder  Lampen- 
licht) von  aussen,  so  dass  einer  übermassigen  Erwärmung  des  dunkeln  Raumes  vorgebeugt  ist.  Die 
Bodenfläche  betr.ngt  4a  X  8a  cm  bei  einer  vorderen  Höhe  von  45  cm  und  bietet  reichlich  Raum  für  drei 
Schalen  im  Format  18  x24  cm.  Vom  ist  sie  mit  einer  doppelten  Stofflage  verseben  und  mittels  einer 
Schnur  uui  den  Körper  luftdicht  zu  verschliessen. 
Dieselbe  ist  zu  beziehen  von  Ehlers,  Hamburg, 
B«rgstrasse  14,  zum  Preise  von  36  Mk. 

Neue  Entwieklungssehale. 

Wie  da«  Pateutburcau  L»ericliswcilcr  in 
Dresden,  Struvcstra.-is«  2,  mitteilt,  hat  die  Iltzsche 
Patent- Entwicklungsschale,  welche  sich  durch  ihre 
Fonii  und  Einfachheit  in  der  Anwendung  auszeichnet, 
die  patentamtlichc  Prüfung  bestanden.  Bei  dieser 
Schale,  welche  genau  so  gross  ist  wir  die  xu  enl- 
w4ckelnde  Glasplatte,  ist  durch  sinnreiche  Anordnung 
von  Ausbuchtungen  in  Boden  und  SeitenwAndcn  ein 
be<iucmcs  l'ntcrgreifcn  mit  den  Fingern  möglich, 
welches  ein  noch  so  h.1ufiges  Herausnehmen  aus  ilcr 
Flüssigkeit,  selbst  im  Dunkeln,  mit  der  grössten 
I^eichtigkcit  zulässt,  ohne  die  Schichtseite  der  Platte 
in  Gefahr  zu  bringen,  durch  .Abrutschen  verletzt  zu 
werden. 

CelluloVd  -  Augensehirme. 
Beim  Arbeiten  in  der  Dunkelkammer  ist  es  sehr  störend,  wenn  Licht  von  der  roten  Lampe 
direkt  in  die  .\iigen  gelangt  Die  hiergegen  \'iclfach  benutzten  Augensehirme  aus  Pappe  haben  der 
Regel  nach  ein  kurzes  Dasein,  weil  sie  in  der  Dunkelheit  häufig  durchfeuchtet  werden.  Eine  praktische 
Neuerung  sind  daher  die  CelluloTd-.\ugenschinne,  welche  von  der  Firma  Schleicher  &  Schüll  (Dürrn) 
in  den  Handel  gebracht  werden.    Dieselben  sind  gegen  Nässe  widerstandsfähig. 

Bestimmungen  der  Vereinigungsweite  eentraler  Strahlen  für  versehieden 
geformte  Ltinsen  unter  Berüeksiehtigung  der  Ciasstärke. 

Die  Vereinigungsweile  centraler  Strahlen,  welche  man  bei  Sammellinsen  die  Brennweite,  hei 
Zerstreuungslinsen  die  Zerstreuungsweite  nennt,  bildet  eine  wichtige  Grundlage  für  die  Eigenschaften 
und  den  /.weck  des  Objektivs.  Infolgedcwscn  Lst  die  genaueste  Ht-stimmung  derselben  von  Wichtigkeit. 
Während  nun  die  Vercinigungsweilcn  in  manchen  Fällen  mit  genügender  Getiauigkeit  auf  praktischem 
Wege  festzustellen  sind,  begegnet  die  Bestimmung  derselben  auf  theoretischem  Wege  Schwierigkeiten 
wegen  der  <lamit  verknüpften,  komplizierten  Rechnungen.  Nachstehendes  Verfahren  soll  ilic  Ableitung 
der  Vcrcinigungsweitc  centraler  Strahlen  von  jedem  beliebigen  auf  der  Achse  liegenden  Punkte  aus, 
also  unter  Berücksichtigung  der  Glasstärke  der  Linse,  durch  eine  einfache  Rechnuugsmethode  ver- 
anschaulichen. 

a)  Sammellinsen.  1.  .\uf  die  ebene  Seite  einer  plankonvexen  Linse  rechtwinklig  einfallende 
Lichtstrahlen  behalten  im  Glase  ihre  Richtung  unverändert  bei.    Die  Vereinigungsweite  de*  der  .\chse 
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moldut  liegenden  PnraUdstrahks  vom  Scbaittpnokt  mit  der  gew4H1itea  PUche  ab  geredinet,  ist: 
/<B ''——j'  f&r  N  —  1,50b  demnach  a r.  Ffir  die  mit  0^03  r  aiiKcnomnene  GlaMtSrite  betrigt  dann 
die  Vereinigungsweite  des  Centralatrabla  mit  der  Achse  von  der  ebenen  Seite  der  Linie  ab: 

/,  —  r  (^^-  -i  0,03)  -  a,03  r. 

a.  Auf  die  gewfillite  Seite  einer  planlconvexen  Linse  einfallende  Lichtstrahlen  erhalten  bereits 
beim  Durchj-ang  (Itircb  die  Siitist  uu  vcrfitiiUttt.'  Kiihtmif;,  I'ür  den  Fall,  d.sss  der  Lichtstrahl  seinen 
Weg  in  di-r  ClHsniasse  fortset/eii  «ürdc,   hitränt  die  Vereiiiigungsweite  mit  der  Atlisc  bei  minimaler 

Abweichung;  il-J^r-    "    ;  für  »/=  1,50  demnach:  /^[^r,  also  von  der  eljciiL'!)  Seite  iki  0.03  r  starken 

Linse  ab  (3 — 0,031»-     '■^■9'!       Nach  dem  Austritt  ties  Strahle-,  aus  iler  Substanz,  also  nach  der  zweiten 

Brechung,  ist  daun  von  der  ebenen  Seite  der  Linse  ab:  ^  — '*>*'3^     ^  1.98  r. 

y  Werden  die  unter  i.  und  a.  genannten  Linaenfomien  so  kombiniert,  dass  bei  gemeinschaft- 
lieber  Adiae  ihre  ebenen  Plicbcn  zusammenfallen,  dasa  also  die  Form  einer  gU-icbgewülbten,  bikonvexen 
Linie  entstdit,  so  ergiebt  sidi  als  Vereinignngsweite  centraler  Lichtstrahlen  vom  Schnit^unkte  mit 

der  zwaten  Krflmmnngsfliche  sb: /"'^J7:^*~*'i>*'^^~}|~!  ^  »»1,5p,  demnach  /^r(t—ojoa) 
«  oyQBr,  nnd  von  der  optischen  Mitte  der  Linie  ab:     —  (0,98  •{-o^a3)r     t,oi  r. 

1»)  ZerstreuuMfjsHnseu.  Werden  die  ft"ir Sammellinsen  gewonnenen  Formeln  auf  /-crstreuungs- 
linscn  entsprechend  augewendet,  so  ergiebt  sich:  1.  als  Vercinigungswcite  centraler  Strahlen,  welche 
auf  die  ebüe  Seite  der  plankonkaven  Linse  einfallett,  von  der  ebenen  Seite  der  Linse  ab: 

a.  als  Veteioigoagssreite  oeatraler  Stnblen,  wdche  auf  die  gewOlbte  Seite  der  plankonluven 
Linse  «iafaHeHt  von  der  ebenen  Seite  der  Linie  ab:  ft^  —  r  ^^^j  4*  *^<*3^  m  ~"  ^'"^  ^' 

3,  als  Vereinignngsweite  detsdben  Strahlea  fUr  die  gleicbgewiUbt,  bikonkave,  auf  der  Achse 
(M6r  starke  Unac^  von  der  zweiten  KrfimmungiflScbe  ab:  —  —  (üT^  ~^ *''^)  "7«  '  *  ~  ** 
und  von  der  optischen  Mitte  der  Linse  ab:  ^  —  —  (i,«b— o,03)r  — — 0^99*'' 

Ans  den  sngefQhnea  Rechnungen  ergiebt  sich,  dass  die  Fonnel  Bestimmung 

der  Brennweite  der  tiikoaveaen  Lfaie  n«r  dann  gültig  ist,  wenn  der  Raffius  oder  fie  Glssitlrk«  der 

Linse  jileich  Null  ist,  ferner,  druss  di<-  ürcisnwcite  der  ]ilfiiiknnvexcn  Linse  in  keinem  Falle  j;enau  doppelt 
so  gross  ist,  als  die  der  gleichgekrümmtcu,  bikonvexen  Liusc-    Hat  die  Glas.substanz  bereits  die  Stärke 

eines  Punktes,  so  ist  die  Brennweite  der  gleichgewftlbten,  bikonvexen  Linse,  natbematiscb  betrachtet, 
stets  grtaer,  die  Zentrennngiwrite  der  entsprechend  gewfilbten,  bikonkaven  linse  stets  kleiner  als  i  r. 

M.  Werner. 

Bei  den  naturlarbigen  Aufnahmen  naeh  Liippmanns  Verfahren 
kommen  die  Pstben  bekanntlieh  dadurch  zu  stände,  dass  ridi  wShrend  der  BeKebtong  in  der  Bildschidit 

sehr  feine  Lamellen  idünnc  Zenkersche  Hlättclien)  biMeu,  ileren  gegenseitiger  Abstand  gleich  der 
halben  Wellenllnge  desjenigen  Lichtes  ist,  welches  bei  der  Belichtung  auf  den  betreffenden  Abschnitt 
der  Platte  fiel.  Das  thatsSehllche  Vorhandensein  der  feinen  Lamellen  iit  znerrt  vom  Untencidineten 
n.uhgirt  it  scn  worden  (  W  i  cd  i- in  a  n  n  s  Annalen  i8g8,  I!<1.  6s,  16)1  Jetzt  \t  röffentliclit  I".  Senior  in 
der  zu  London  erscheinenden  Zeitschrift  „Pbotograpby  "  (ja  Januar  190U,  Nr.  690)  entsprechende  Unter* 
sudiungen,  denen  zwri  nach  mikrophotographischen  Aufnahmen  hergestellte  Abbildungen  beigefftgt 
sind,  welche  ebenfalls  die  dünnen  Zt  ii k e rsclitn  DUtttcheii  veranschaulichen  solU  :i.  Leider  beweisen 
genannte  Abbildungen  überhaupt  nichts,  denn  was  liier  £.  Senior  als  „dünne  Zenkersche  Blältchen" 
ansgiebt,  sind  lediglieh  Diffraktionssiume,  welche  jede  Art  von  Streifnng  vortKusdien  kfinnen.  Jeder 
Mikrophiit(ii;raiih ,  der  sich  mit  Auflösung  feinster  Streifcnsystetne  befasste,  weiss,  wie  leicht  man  sich 
durch  Diifraktioussaume  täuschen  lässt.  Freilich  verraten  sich  Diffraktioussäunie  stets  durch  den 
Umstend,  dsis  sie  auch  ausserhalb  des  aufeunehmenden  Obfektei  auftreten;  es  mflssten  dieae  Slorae 
also  auch  auf  den  von  E.  Senior  veröffentlichten  Bildern  ausserhalb  des  Bildschichtquerschnittcs  vor 
banden  sein.    Nun  hat  aber  —  ein  bei  wissenschaftlichen  Aufnahmen  dieser  Art  gänzlich  anstatthaftes 
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Verfahren  —  E.  Senior  die  BildatMchnitte  anaerhalb  des  eigentlicfaen  Quefschoittes  «bgsdeckt  nad 
dadtuch  die  hier  vorhandenen  DiffraktionSBlnine  entfernt' 

Dass  die  Streifen  auf  den  Seniorschcn  Bildern  überhaupt  keine  dünnen  /.en  k  i  r.schen  Ulättchen 
Mtn  können,  erhellt  schon  ans  dem  Unistande,  dass  sie  einen  viel  /u  };t<>-~sv:i  gi Kcnscitigen  Abstaad 
lutwa.  Bei  Fig.  I  (a. «.  O.  R.  65),  wo  ein  Abschnitt  aus  der  roten  Spektral/.oue  iu  270ofacher  Linear- 
vergrteenuig  tnr  Dantellung  gebracht  ist,  haben  diese  Streifen  einen  Abstand  von  mehr  als  5  tum. 
Da  die  halben  Wettenlfiagen  des  roten  Lichtes  ungefähr  0,00038  mm  messen,  so  dürften  die  Strdfen 
bd  STOOfccber  LtoeazvcrgrÜHcmog  snr  einen  gegenaeitigen  Abstand  von  ungefähr  i  mm  haben! 

Neahanaa. 

H«lnlg«n  von  S«hal«n  und  G«tau«n. 

Schalen,  in  denen  sich  Silber  absetzte,  werden  mit  hcisser  SalpetersSnre  gereinigt,  solche  mit 
Goldanaatz  mit  beiaaem  Königawaaier.  Uer  braune,  von  Eiaenentwickler  hetrtliteBde  Anaata  ist  mit 
Sahiiure  su  entferaeo.   Bei  alkalischen  Entwicklem  trflben  rieb  die  Winde  der  Mensuren  und  Sdialeii 

mit  der  Zeit  durch  Absatz  von  kobletisaureni  Kalk.  Diese  Trübung  Uast  sich  durch  Salz-  oder  Salpeter» 
sfture  beseitigen.  Branner  Ansatz  aus  Hypemianganat-  oder  Bichromatlteungen  wird  durch  Nattium- 
BUlfitlfisnng  entfernt,  der  fkbcrsdillaBige  SdiwefelsSnre  sugesetst  ist   Scbaleo,  in  denen  eine  organiache 

Substanz  aiiKctuatint  ü<ler  verkc>)iU  ist.  werden  dadurch  gefcioigt,  data  man  in  den  Schalen  Schwefelsäure 
mit  Beimischung  von  gepulvertem  Bichromat  kocht  (Photogr.  Wochenblatt) 

pSrben  von  Bromsilberbildern  mit  Uranverstärker, 
den  mit  dem  Uranventflrker  getonten  BromsiiberbUderu  bleiben  die  Weissen  in  der  Regel 
nidit  ida  «ciaa.  Nach  Kaataer  Hast  rieh  dieser  Obelstand  beseitigen,  wenn  man  folgendermaaaea 
veilltalt:  Maa  bdngt  den  Bromsilberdruck  zuerst  in  die  mit  Ei.ses.si^  versetzte  Uranißsung  (i :  100).  gieaat 
daaa  dieae  wiederholt  zu  benutzende  Lösung  ab,  wäscht  mit  Wasser  und  gieaat  nun  eine  Lösung  von 
rotem  Mntlangeaaals  (i :  100)  ant  Bicrbd  ttrbt  aidi  der  Broaiallberdruck  brana,  wifaread  die  Weiaaea 
vollatladig  klar  bleibea.  (Lech  acta  Mittcthiagea  Mr.  105.) 

Pr«lMU«Mhr«ib«n. 

„Lc  Fiu'.iro  illuatrt"  (Paris,  24  Houlfv.ird  des  Capucinesl  veröffentlicht  ein  Preisaussilu ciben 
für  photographische  Aufnahmea.  Die  Bilder  (künstlerische  Aufnahmen)  müssen  bis  zum  31.  März  d.  J. 
an  oben  genaoate  Adrcaae  dngeiiefert  werdeo. 

Die  in  London  i\V.  C  ,  .\niti>k  l  Strt  et  1  erscheinende  Zeitschrift  ,.The  riiotoj^rani "  stellt 
mehrere  Preisaufgaben.  Die  eine  derselben  bezieht  sich  auf  die  beste  Serie  von  Aufnahmeu.  Ferner 
werden  gewflnaebt  kurze,  in  „Photogram"  zu  veröffentlichende  Anlsitze  lil>er  neue  Winke  fOr  die 
Praxis.  Weitere  I'rei^i-  werden  ausKesetrt  für  Aufnahmen  bewegter  Gegenstände,  rortr.itaufnahnien 
im  Zimmer,  Aufnahmeu  mit  dem  Feruobjektiv  u.  s.  w.  .'\lles  Nähere  ist  durch  oben  angeführte 
Adresse  zu  erfahren. 

Prospekt. 

Ks  sei  darauf  aufmerksam  ^'cmacht,  dass  diesem  Hefte  ausser  dem  Cirkular  Nr.  200  (MIlz) 
auch  dasjenige  Nr.  199  (Februar)  der  Firma  K.  Lechner  (Wilhelm  Müller),  k.  k.  Hofmanufaktar 
fOr  PiMtognphje^  Wien,  Graben  31,  liailiegt 

Internationale  Atasstellung  für  Amateurphotographie  in  Graz  1902. 

Soviel  bia  jetzt  bekannt,  ist  die  BetdKguag  aa  dieser  AnaateHnng  eine  rege,  and  aind  An- 

melihinKeu  \on  den  liesten  KuustkrSftei;  l'crcits  erfolgt.  ICliensn  hahcn  sich  I'-ahrikanten  und  H;iii<llrr 
photographischer  Artikel  zur  Ausstellung  angesagt,  so  dass  dieselbe  nicht  nur  einen  Kunstgenuss, 
arnidem  anch  praktiacbe  Winke  für  Amateorphotographea  bringen  wird.  Es  «nid  darauf  anfraericaam 
gemacht,  dass  die  .\nmelduiiK  V>is  15,  März  und  die  Einsendung  bis  15.  .April  /u  erfolgen  hat.  Dir  Aus. 
Stellung  findet,  wie  bereits  mitgeteilt,  in  den  Räumen  des  Vereins  der  bildenden  Künstler  Stciermarks  in 
der  Zeit  von  15.  Mai  bla  Bade  Jnai  atatt,  und  itt  die  Anlblellung  der  ttlder  ein«  aolehe,  daaa  aie  voll 
zur  Geltung  gclanj;en.  Wir  machen  auf  den  Punkt  11  iler  Herl  in  jungen  aufmerksam,  woiiarh  einheitliche 
Einrahmungen  und  Kinglasuugeu  vom  Komitee  auf  Wunsch  hilligst  besorgt  werden;  auch  findet  eine 
Idhweiae  Ohcrlaaaang  von  Rahmea  und  Giaa  statt,  wobei  dem  Ansateller  nur  der  Selbstkostenpreis  ia 
Rechnung  gebracht  wird.  I)er  Verkauf  der  liilder  wird  durch  das  Sekretariat  kostenlos  besorgt,  und 
wollen  diejenigeu  Aussteller,  welche  auf  den  Verkauf  der  Bilder  reflektieren,  den  Verkaufspreis  im 
AameldcforaiBlare  bciaetzca.   Ffir  dca  Fall  ciacs  Verkaafca  wird  daa  Sekretariat  mit  dem  AuaateUer 
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lieh  dirdct  in  VerMadang  Mtteti.  Bs  «oll  stets  aageseben  werdoi,  ob  dss  Bild  mit  oder  ohne  Rahmen 

zum  Verkaufe  gelutiKt;  im  gegeu?ei!ij^eii  Fnll  winl  iiiiKtiK>?iiiiieii ,  dass  in  den  Verkaufspreis  auch  der 
Rahmen  mit  eiubegriffeu  ist.  Von  eiui>;en  hervorragenden  i-irmen,  deren  Namen  wir  später  vcröffcnt- 
liehen,  sind  bereits  tunhafte  Bhieapcdae  gestiftet 

 S^IB*«  

Büehersßhau. 

CPIsck.   Notizkalender  für  Chemigraphen  und  Reprodnktionstecbniker.    Verlag  von 
Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.    igo2.    Preis  1,50  Mk. 

Aus  dem  reichen  Inhalte  des  Nutizkalenders  heben  wir  hervor  die  Abschnitte  Aber  Binstaub- 
vcrtthren,  Kopierrerfahren  mit  PbotoUthopapier,  das  kalte  Bmattverfshica,  die  Amiiioiiiak*Kopieremnlsion, 
Lichtdruckautot>-pie,  Komautot}-pie,  Pbotograv^  mit  direkter  KopienDCtbode^  dasfttzung,  Herstellung 
dreifariHger  Komraster,  Herstellung  sittterlielegter  Spiegel  n.  s.  w.  Der  Verfamer  hat  es  verstanden,  den 
vielseitigen  Stoff  fibcniGhtiicfa  anzuordnen  and  die  Binselbciten  zn  klarer  Darstellung  zu  bringen. 

C.2a!ss.   Mikroskope  nnd  mikroskopische  Hilfsapparate.   Jena  1902.    32.  Ausgabe. 

Uie  neue  Ausgabe  des  grossten  Kataloges  von  Zeiss  über  Mikroskope  und  mikroskopische 
Hilfsapparate  erfuhr  wiederum  wesentliche  Verbesserungen  und  Brweiteruugen.  Mit  bestem  Erfolge 
«ude  der  Veisuch  gemacht,  die  Beschreibung  der  einzelnen  Teile  in  einem  allgemeinen  Tfeile  ^tematiach 
an  gruppieren  und  diesen  Teil  so  zu  gestalten,  dass  er  nicht  den  Charakter  eines  Preisverzeichnisses, 
aondcm  denjenigen  einer  kurzen  Anleitung  trägt  Zum  ersten  Male  in  diesem  Katalog  beschrieben 
worden  o.  a.  folgende  Apparate:  Graaaer  nnd  kleiner  Krenitiscb;  Hikzometnrbewegung  nach  Berger; 
Stativ  fQr  Gdtlmscbnitte;  binokulare  Stative;  ncne  Zddienapparate  u.  s.  w. 

Alpine  Majest.ätcn   und  ihr  Gefolge    Herausgegeben  von  den  „Vereinigten  Kunst» 
•nstaltcn.  A.-G.",  München. 

Das  in  monatlichen  Heften  zu  je  i  Mk.  erscheinende  Prachtwerk,  Aber  welches  wir  bcreita 

wiederholt  Ijericliteten ,  beKiiiiit  jct/t  seinen  /weiti  n  Ji^'ni>;^'-K  I^i''  AiiftKilitueii  dieses  Heftes  stellen 
sich  den  früheren  würdig  an  die  Seite.  Die  zwölf  Hefte  des  soel>en  abgeschlossenen  Jahrganges  ent- 
halten nicht  weniger  als  aBo  Aufnahmen. 

  »3l>^ «   

Zu  unseren  Tafeln. 

Tafel  XII.  „Ta>;cR  Erwachen."  Aufnahme  von  A.  Horsley  Hinton  in  London.  Udio- 
gravüre  von  Mei^enliai  U  Riffarlh  \  Ci.    in  Uerlin. 

Tafel  XUI.    Aufnahme  von  i^roicssor  Hans  Watzek  in  Wien. 
Tafel  XIV.   Aufnahme  von  G.  van  Dyk  in  Amsterdam. 
Tafel  XV.    Aufnahme  von  Richard  Höh  in  Leipzig. 
Tafel  XVL   Aufnahme  von  P.  Stender  in  Veghel. 

 »<ag^s 

Briefkasten. 

Nr.  II,  Leider  sind  wir  nus;,er  stände,  Ihre  H;tte  um  ÜbersenduiiK  ,. einiger"  uuch  dem  neuen 
Ausbleicb'I'arben verfahren  (vergl.  Thotogr.  Rundschau  1902,  Heft  I,  S.  1)  hergestellter  Bilder  zu  erfüllen. 
Seit  Verfiilentfldiang  des  genannten  Anfinitzcs  sind  einige  hundert  Wünsche  dieser  Art  an  uns  gelangt, 
die  almtlich  zu  befriedigen  ausserhalb  jede  r  ^ir>^-lidtkeit  liegt 

Nr.  12.  Ober  Projektion  mikroskopischer  Pllparate  finden  Sie  Genaues  in:  Ncuhauss,  Lehr- 
bnch  der  Projektion  (Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.  1901).  S.  106.  Zur  Projektion  von 
Bakteiienprä])araten  können  wir  Ihnen  nicht  raten,  da  die  Helligkeit  derartiger  Bilder  für  grössere 
Auditorien  nicht  atisrdcht  Man  gehe  bei  Projektion  mikroskopischer  Pri^Mrate  fiber  mittelstarke 
ObJektivVergrUsserung  nidit  hinawL 


FOr  dii  RcdakUoD  verantworüicb:  Di.  R.  NEUHÄUSL  la  CroMllchterfeMe  bei  Berlin. 
Dnick  uad  Veriar  vm  WILHELM  XNAPP  in  Kdl«        Hohlwic  i» 
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V«rein8naehfi«hteti. 

Der  Photof^raphische  Klub  Gera  wShIte  in  seiner  VcrMmmlung  nm  la.  Februar  die 

„  Photoj;r,ip';iisi '1.  KuiKlsLlirm  •'  /um  Vereins- .ri;. f..  A'Ir<ssi-:  Rruiiii  Buhr.  Oi-r.i.  HKS,  in  rstr.issi-  .jj. 
—  In  Stuttgart  wurde  ein  neuer  Amateur -Vcrciu  gegrüutlvt  und  ist  die  „  rbotugtapUische  Rundschau" 
als  Vereiotorgas  gewihlt 

Fr«i«  phofepgraphische  Vereinigung  zu  Berlin  (E*  V.). 

Aus  dem  V'crcinslcbcn. 

Tm  VernnsateUer  (Unter  den  Litulen  1 1 1  hnt  die  anonyme  Ausstellung  ihr  Ende  erreicht.  Die 
photoKrajiliischen  Unterrichtskurse  werdtii  fiirtj;esrt7t,  und  zwar  sind  für  die  uAdutc  Zeit  Lchrvortrigc 
Ober  das  Vergrössem  auf  Broni»ill>er  und  über  das  Platin-  sowie  das  Pifnneutverfahren  angeaeUt,  an 
denen  aidi  nicht  nur  die  Mitglieder,  sondern  aveli  deren  Angehörige  beteiligen  kSnneo.  Ober  eine 
•UMioideutliche  Sitzung,  welche  in  der  l'rania  stattfand,  berichtet  das  Protokoll. 

Die  Projektionsabende  im  KönigL  Museam  fOr  Völkeritnnde  nehmen  ihren  Fortgang,  und  xwar 
fanden  atatt:  der  13a  Prcjektionsabend  am  98.  Januar,  an  welchem  Herr  Geheimer  Baurat  Dr.  Mevden- 
bauet  Aber:  MÜtAmiache  Banrestc  auf  dcutscheuj  Doden  "  sprach.  Am  11.  Fchniar  113!.  I'rnjrktionsabend) 
konnten  «ir  einen  lieben  Gast  aus  Haniburg  bei  uns  begrüsscn:  Herrn  Dr.  Ed.  Aroing,  der  einen 
Vortrag  Ober  daa  nRtaAnefhal  nod  die  angrenscnden  TUOer"  Udt 


Ansaerordentliche  Sitzung  am  Donnerstag,  den  &  Februar  190a.  abends  8  Uhr, 

im  Hörsaal  der  Urania. 

Vorsitzender:  (k-ht-imcr  Mcdiunalrat  Prof.  Dr.  G.  Fritscb. 

Einzigen  Gegenstand  der  Tagesordnung  bildete  der  Vortrag' von  Dr.  Neubauss  fiber  den 
gcges'WirÜgen  Stand  der  Farbeuphotugraphie.  In  dem  bis  auf  den  letzten  l'latz  K^f^^teu  Saale  waren 
o.  a.  anwesend:  Seine  Excellenx  der  Kultusminister  Dr.  Studt,  den  der  Vonätzende  namens  der  Ver» 
Sammlung  bcgrüsate,  der  Geheime  Oberregierungsrat  Schmidt  aus  dem  Kultusministeiium  und  zahlreiche 
Vt-rlrftcr  der  Berliner  wissenschaftlichen  Welt.  Nach  einleitenden  Worten  über  die  verschiedenen 
Methoden  der  Farl>enpbotogTaphie  hob  Redner  hervor,  dass  er  seit  sehn  Jahren  die  Farbenpbotograpbie 
SU  seinem  Spedalstudium  gemacht  habe.  Ba  sei  ihm  gelungen,  ein  auf  dieses  Gebiet  sich  beuehendes 
Material  ru>^iniiiu-nzuhrin)4i  ii.  wie  e*  iOnst  inrj;ci:<ls  in  rkr  Welt  w  iider  viTt-inij^t  ist.  I  ii  n  Auficii;  ik-r 
Voriiihruugcu  machte  die  Proj^tioo  von  30  vom  Redner  nach  Lippmsnua  Verfahren  hergestellten, 
brbigen  Aufnahmen  (Blumenstficke,  Stillleben,  ein  Mikrophotogramm,  Portrit,  mehrere  Landschaften); 
es  folptc  rinc  '  iri^in.il.iufiuibim  von  Trofc^sor  I  ipjni.inn,  dcni  Krfii:(!(  r  ilicsfs  hochinteressanten 
Verfahrens.  Während  Redner  seinen  für  die  Lippui an n- Projektion  besonder»  hergericbteIeD  Apparat 
umschaltete,  um  denselben  ffir  die  nun  folgenden  Projektionen  farbiger  Diapositive  benutzen  xn  kSnnen. 
gnh  Dr.  Don.Ttli.  \'orstchfi  i!ri  jihysik.ilischen  .Abteilung  der  Urania,  rinc  lirlitvolle  Danteilung  Ober 
die  Theorie  der  Lippmann- Bilder.  Um  das  Zustandekommen  der  stehenden  LichtweUen  zu  ver- 
anachauliclien,  fflhrte  er  einen  lehrrdchen  Veiaudi  mit  stehenden  Schallwellen  vor.  Nunmehr  ging 
Dr.  Ncuhau.-is  auf  da-;  .\ti<:b1eichveifBhren  ein,  über  welches  er  in  der  Januar- Nummer  der  .  I'hotogr. 
Rundschau"  eine  ausführliche  Arbeit  veröffentlicbt  hat  Kr  gab  einen  kurzen  U>>crblick  Uber  die 
mflhaeligen  und  zeitraubenden  Arbeiten,  wdehe  insofern  von  Erfolg  gdcrOnt  waren,  als  «1  ihm  gelang, 
die  Expositions^ei!  von  melirereu  Stunden  auf  ungeffilir  fünf  Minuten  .i>i7ukiir?eii  uiirl  die  rrhallcnen 
Farben  zu  fixieren.  .\n  zwei  Projektionsbildem  (larhigen  Kopiecu  nach  einer  Farbeuskala  und  nach 
dnem  farbigen  Transparentbilde)  deraonatriette  er  die  mit  Parbenwiedergabe  verbundeneu  Vagndeningen, 
welchen  die  mit  Farbstoffen  und  Wa.<iscrstoffsuperoxyd  -  Gelatine  priTjHirit-rtr  BiMschicht  im  l.iclitp  unter- 
worfen i.it-  An  einer  weiteren  I'latte  demonstrierte  er  die  bemerkenswcitc  li.r>cheinung,  dajis  das 
.\usbleichon  ilor  jir/iiiariertcn  Schicht  nur  dann  stattfindet,  wenn  die  Schicht  mit  Glas  bededct  ist 
Hieran  schlosü  sich  die  Erörterung  der  indirekten  Farben  verfahren.  An  der  Hand  von  20,  von  Dr.  Seile 
hergestellten  Bildern  erklärte  Dr.  N  e  u  h  a  u  8  s  die  Theorie  der  indirekten  Farhen]>hotr)^ra|>hie  im  allgemeinen 
und  die  Herstellung  der  Seile  sehen  HiUler  im  besonderen.  Dann  wur>kii  secli.s  farbfii])riic-hti);c  liilder 
pngiziert,  die  nach  dem  modifizierten  Sellescben  Verfahren  (von  Dr.  Hesekiel  und  Herrn  Major 
von  Westernhagen)  hergestellt  sind. 

Nunmehr  erörterte  Redner  dn^  Wcmdsche  Farben  verfahren ,  wo  die  prächtig  leuchtenden 
Farben  durch  drei  Interferenzgitter  erzeugt  werden.  Da  die  Projektion  dieser  Bilder  grosse  Schwierig- 
keiten bereitet,  hatte  Redner  einen  Sdianapparat  aufgestellt,  in  dem  ^  ZnhBrer  diese  Bilder  nach  dem 
Vortnge  betrachteten.  Die  Vorführung  von  farbigen,  nadi  dem  Verfahren  v'oii  Ives  bergestelltea 
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Bilden!  flbentiluil  Pvofenor  Miethe  Ton  der  Techniacbtn  HodMdrale  in  Chitettenbnrg.  Prafeiior 

Miethe  hat  dict  Vctfkhren  neuerdings  vervollkoiiimuet  und  prächtige  Wirkungen  mit  demselben  erzielt. 
Leider  wurde  die  VocftthruDg  dieser  Bilder  dadurch  gestört,  das«  schon  nach  den  ersten  Diapositiven 
der  dfcitaebe,  von  Professor  Mietbe  koastnrierte  Proj^tiotisappumt  in  Unordnnng  geriet 

Zum  Sclilui-s  fiihrtc  Iir  \rnliniis<  nitiirrrc  von  ihm  nach  J  olys  Verfahren  gefertigte,  farbige 
Bilder  vor  und  demonsiriette,  wie  mau  mit  Hilfe  des  von  ihm  angegebenen  Schicberahmens  mit  einer 
dadgea  Deckgbt-Sttidiplatte  jede  beüeUge  Aiualil  tob  Bildcni  cHewr  Art  pnijisieren  kau. 


.  Ordcntliclie  Sitsnog  am  Freitag,  den  ai.  Februar  190a,  abends  7'/,  Ubr, 

im  Architekienhanae 

Vorsitr.ender:  Geh.  Medizinalrnt  Prof.  Dr,  G.  Fritsch. 

Als  ueue  Mitglieder  sind  aufgenommen:  Frau  Generalmajor  von  Frobel,  Herr  Justisrat 
HansnaBB,  Pra«  Jaaet  LicbtcBttera,  Herr  Dr.  Fr.  H.  Wolff,  sImtHch  m  BerHu,  nnd  Fnm 
Rentiere  M.  Heu  mann,  Gr,  Lichtcrfeldc. 

Der  Freien  photographiscben  Vereinigung  wüuachen  als  ordentliche  Mitglieder  beiiBtntm: 
die  Herren  KavfBiana  Walter  Barnick,  Otto  Henmann,  Dr.  Kob^linaki,  Panl  Reiehardt, 
■laitlich  zu  Berlin,  und  Alhcrt  Knrhelcn,  Grunewald. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daaa  unser  Mitglied,  Herr  C  W.  Motz,  Schüneberg,  am  6.  Februar 
ventoiben  ist  DaianT  «teilt  er  dem  cnrten  SduiftflUucr,  Hetra  Frans  Goarke,  das  Wort  Unser 

lanijUirif^rs  Mitglied,  Herr  Geh.  Rnur.it  !!  ü  rV  in  n  i' n  .  ti  if  .itii  29.  Jannnr  seinen  70-  Geburtstag  gefeiert, 
ZU  welchem  wir  ihm  telegraphisch  uuücrc  GIücIl wünsche  dargebracht  haben.  Der  Jubilar  sandte  eiu 
kflnstlerisch  ausgestattetes  Dankschreiben.  Die  anonyme  AnasteUnng  im  Atelier,  die  mit  etwa  90  BUdetn 
aller  Art  beschickt  war,  ist  am  15.  Februar  geschlossen  worden,  Bei  der  von  den  Besuchern  der  Aus- 
stellung vorgenommenen  geheimen  Abstimmung  vereinigten  sich  die  meisten  Stimmen  auf  die  Arbeiten 
der  Herreu  Eugen  Mürmauu,  Berlin  (Genrebild  aus  Venedig,  BfOBMUbeT-VergrOsserung),  Ludwig 
Bab,  Schdneberg  (Tigerkopf,  Gummidruck,  der  auch  bereits  in  nnserer  Ausstellung  von  Gummidmcken 
im  November  ausgestellt  war)  und  Gustav  Heinke,  Friedeuau  (Winterlandschaft,  Platin).  Die  flbrigeu 
Stimmen  waren  staik  verteilt 

Hingegangen  sind  dne  Anzahl  von  Frobeo  des  von  den  Farbenfabriken  vorm.  Friadricli 
Bayer  A  Co,,  Biberfeld,  in  den  Handel  gebrachten  nenen  Entwicklers  „  Edin«!**  In  Pnlvatforai,  die  an 
die  Mitglieder  sur  Vcrtdlnng  gelangen.  Die  Finna  J.  H.  Jacobsobn,  Danag;  aaadle  SBm Teil  nekt 
geschmackvolle  FrriMn  von  Kartons  uad  Vignetten,  die  im  Atelier  tax  Besiditignnc  sasllifwi 

Der  Veriag  der  Dentschen  Fhotographen-ZeitnBg,  Weimar,  atiltcte  den  Deatsdicn  Photo- 
gtaphcn  -  Kalender  für  1902,  herausgegeben  von  K.  Scliwicr,  I  uixl  II  Teil,  für  die  Ribliothek.  Von 
der  Firma  Unger  &  Uoffmann,  Dresden,  ging  deren  llüfsbucb  beim  Belichten  and  Sntwickda  der 
Apollo  »Platten**  ein.  C.  P.  Kindermann  &  Co..  BefUn,  sandten  «nen  Prospekt  Vbor  iluc  „AHiaaee*^ 
Kameras.  KiiiladuiiK'H  Ki>'KP"  p'"  ^on  unserem  Mitgliede  Direktor  Archenhold  zum  Besucli  der 
Treptow- Sternwarte,  wie  von  dem  Gub  der  Amateur- Pbotograpben  in  Graz  zur  Beteiligung  an  der 
in  diesem  Jahre  stattfindenden  AuastcUnng;  Das  Pariser  Joainal  „Le  Ptgaro*'  veraff entlieht  In  adaer 
Nunmirr  vnni  6  Ikvetiiber  iQoi,  \sie  wir  leider  cnt  verspätet  erfahren,  einen  mit  reichen  Preisen 
ausgestatteten  Wettbewerb,  au  dem  sich  alle  Leser  des  „Figaro"  beteiligen  kdnoen.  Siasige  Bedingung 
ist,  dass  die  Bilder  im  Winter  im  Freien  anfgenommen  rind.  Anmaldnngen  waren  nnr  bis  swn  t.  Mlrs 

gCilatteL    (Adresse:  Sccrctaire  des  concours  du  Figaro.  P.nris,  26  Rue  Drouod.) 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  macht  Herr  Dr.  liesekiel  eine  auf  Farbeuphotographie 
sidi  bedehcade  Voriage,  iadem  er  swd  Ihm  von  Karl  Word  MMiaandte  fubtga  Kopiccn  hermnp 
reichte.  NShrre  .\ngaben  über  die  Herstellung  dieser  Bilder  habe  ihm  Worel  nicht  gemacht,  sondern 
nur  geschriebeu,  dass  die  Kopierzeit  i  Stunde  betiage  und  die  Farben,  wenn  auch  nicht  voUsLäudig 
fixiert,  so  dodi  derart  haltbar  sdan,  dass  sie  in  veiecWeüsaer  Mappe  ariadesteas  da  Jahr  unverladcrt 

bleiben.  In  der  sich  aiisrlitics.'^pndcn  r)isku<ynon  sagt  Herr  Dr.  Neubauss  folgendes:  Das  Worel  sehe  Ver- 
fahren ist  ein  Auablcichvcrfahren,  aualug  deuijeuigeu,  welches  ich  im  Laufe  des  letzten  Jahres  bearbeitete 
uad  über  welches  ich  in  der  Januar- Nummer  der  „Phot.  Kund.schau"  ausführlich  berichtete  Worel 
übersandte  mir  zahlreiche  Proben  seines  Wrfabrena.  Meine  ihm  gegenüber  wiederholt  ausgesprochene 
Bitte,  die  Einzelheiten  seines  Verfahrens  zu  veröffentlichen,  hat  Worel  abgelehnt.  Worel  benutzt 
zum  Herstellen  de^  Itchtempfindlidicn  Papiers  ebenfalls  Mischungen  von  Anilinfarben.  Über  die 
Bropfindlichkeit  seines  Präparates  macht  er  widersprechende  Mitteilungen.  Nach  seinen  Angabeu  im 
PRufcokoI]  des  „Clnb  der  Amateur- Photograpben  zu  Graz"  (siebe  „Phot  Knadsehaa"  190a,  Heftig 
VerdnanadincihleB)  bctrilgt  die  Kopiencit  in  dirdctem  Sonnenlicht  lo  Minutna.  Hanta  hOftn  wir 
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durch  Uemi  I>r.  Hesekiel,  daw  die  Kopierzeit  i  Stande  betragen  soll;  in  einem  Briefe  an  mich  gab 
Worel  die  Kopierzeit  zu  a  Stunden  an,  in  einem  anderen  zu  10  fail 60  Uiiuitcn.  Nachprüfung  dieser 
Angaben  ist  unmöglich,  da  wir  nichts  Aber  die  Auswahl  der  Farben  nnd  die  lonstige  Zusammensetzung 
des  Prtparatcs  wiatM.  Worel  giebt  an,  dass  er  die  Lirhtempfindlichkeit  des  Prflparates  durch  bestimmte 
ZaiitM  erhöbt  Mgt  aber  nicht,  durch  weldie  Zui&tse.  Seine  Bilder  riechen  nadi  Anisfil  Ich  wen^ 
bei  meinen  demoichat  wieder  aufzunehmenden  Untetanchuagen  tber  dn  AnsbIcichTerfahreo  ditee» 
Zwetz  probieren.  Durch  Oeheimnistbuerei  wird  die  Sache  nicht  gefördert.  Will  maa  die  IfTgilwil— 
■da«  Arbciteii  Bkht  der  Öffentlichkctt  angliigig  mecheB  und  zu  weiterer  Arbeit  ■aicgeD,  ao  ist  as 
beeeer,  auui  bddOt  aOea  fttr  dA  wtä  ctepert  der  Weit  mnötige  Aufregung.  Von  Fliderung  der 
Worelachen  Parfoenlnlder  ist  keine  Rede.  Wie  lange  sich  die  Bilder  in  dunkler  Mappe  halten,  ist 
völlig  gleichgültig;  im  Lichte  halten  aie  aich  abaolnt  nicht;  das  habe  ich  an  den  mir  von  Worel  Aber» 
nudten  haben  nr  Gcnllge  ctfahrai.  Bei  dieaer  Gdegenbeit  kann  Idt  nidit  traterlaaeen,  auf  die  von 

mir  bCflgCttellten  Ausbleicbbilder  mit  wenigm  Wortin  zurückzitkomnicn.  f'l>iT  tucincn  Vortrag  in  der 
Unain  am  d  Februar  d.  J.  (aiebe  obigea  Protokoll)  erschien  in  einer  hiesigen  Tageszeitung  ein  Referat, 
ia  dem  za  leaen  eicht,  dam  idi  Prdben  derartiger  Bilder  nidit  voneigen  konatb  Ich  vrciaa  wiiUich 
Idcbt^  wo  der  betreffende  Referent  au  jenem  Abend  seine  .'Xu^cn  und  Ohren  hatte. 

Herr  Dr.  £.  Holm  ist  durch  eisen  Traucrfall  leider  verbiudert,  den  engekflndigten  Vortrag 
ftber  photegniiUKhe  Objdttivc  tn  haltea.  In  üeltenaitttidigei  Weise  hat  aidi  Herr  P.  Baltia,  Leiter 
der  photographisclien  Abteilung  des  Optischen  Instituts  vnn  C  P.  Goer/,  Friedenau,  bereit  erklärt, 
filr  Hefm  Dr.  Uolm  einzutreten  und  daa  gleiche  Thema  zu  besprechen.  Die  anregenden  Ausführungen 
des  Voitngeaden  Uber  den  Ben  und  die  Bigenert  der  veieduedcnen  Ot4dttiv%  Um  Aowendnag^  ibia 
Licht-  und  Schaltenseiten,  die  durch  zahlreiche  Projektionsbilder  und  herumgegebene  Papierkopieen 
anschaulich  erläutert  wurden,  fanden  allgemeinen  Beifall.  Herr  Baltin  verstand  ta,  die  aus  den  Lehr- 
btdiem  «am  Teil  bekeaate  graae  Theorie  ndt  dea  bei»  praktiMiien  Arbeiten  nnfttcteadea  BtedMinaagen 
(Biendendifferenz,  Fokusdifferenz,  I.ichtficckc  u.  .<!.  w.l,  für  die  auch  dem  geübteren  Photograplieii  öfter 
die  Erklärung  fehlt,  fesselnd  in  Einklang  zu  bringen.  Überraschend  wirkte  das  aus  nächster  Nähe 
mit  einem  neuen  Goerzadicn  Wcit«tinkel  von  etwa  135  Grad,  Rjpergon  genanat,  aa|gea«nnMiie 

Vergleichsbild  eines  Knjifen,  der  iufoljjc  der  unmöglichen  Perspektive  zu  einem  künstlirhcn  Azteken 
reinster  Rasse  deformiert  war.  Im  .Anschlusü  daran  zeigte  Herr  Oberlehrer  Günzcl  ebenfalls  einige 
mit  dem  Hypergon  unter  Anwendung  der  Stemblende  gemachte  Negativ -Aufnahmen,  von  denen  nur 
die  Landschaften  mit  sehr  helkni  Himmel  einen  Lichtfleck  aufwiesen,  der  übrigens  laut  Gebrauchs- 
anweisung bei  starken  Lichtkontriistcn  unvenneidlicb  ist,  sich  aber  nachträglich  mit  Ammouiumpersulfat 
entSeraea  llmt  Die  Platten  waren  alle  überexponiert,  da  keine  Probe -Batwicklung  vorgenommen 
norden  var.  Aber  nur  die  mit  Metolhydrocliinon  entwickelten  Platten  waren  verloren,  die  übrigen 
amicn  durch  Anwendung  dea  Eiaenoxalat- Entwicklers,  dem  auf  60  ccm  Lösung  60  Tropfen  BromkaU 
angaaetat  waren,  zu  normalen  Nc^aliven  geworden. 

Par  die  in  der  Jannarveimmnlnng  sn  XeMearcviioren  gewählten  Herren  Felix  Thum 
nnd  R.  üebel  berichtet  der  erstere.  Die  Herren  haben  Bfidier  und  Bdege  dea  fichatzmetoten 
Dr.  Wrcdr  ii  L<  hend  geprüft  und  den  Kasseubestand  von  lotigo^II  Hk.  mit  den  Büchern  überein- 
stimmend gefunden.  Der  Vorsitzende  besatragt,  dem  ScbatsmeiMer  Kitlaatung  au  erteilen,  welche 
dnstimniig  gewKhrt  wird.  Herr  J.  Oaedicke  empfiehlt  die  Anwendung  des  seit  Jahren  bdunntca 
Rcmbrandt-Papicres  für  Abzüge  von  ganz  flauen,  überweichen  Negativen.  Die  Kontraste  in  dcn 
Kopieen  werden  durdt  starken  Chromgehalt  der  Emulaion  «zidt  Das  Papier  wird  in  drei  Häftegiaden 
gdiefcrl  Die  Frobeabsllgie  riiknlieren. 

Im  Fragcka.Htcn  befindet  sich  die  Frage:  „Muss  man,  um  hier  t  ci  uns  im  Winter  gute 

Schnee -Aufnahmen  zu  erzielen,  eine  Gclbschcibe  benutzen?"  Ja,  sobald  viel  blaues  Licht  im  Bilde  ut 

oder  Sdinee  gegen  den  Himmel  stdit   Wie  bd  Gletsdier-Anfaahmen.   Eine  zwdte  Frage  faintet: 

„Bei  einem  Vergrflsser\iiiKN;i])|>arat  mit  Auerlicht  vergrßsscrt  sich  das  r.iwtbt.-  deN  Olniikörpers  auf  der 

Projektionsfläche   mit,   wie  ist  dies  zu  vermeiden?    Einschalten  einer  matten  Scheibe  vor  dem 

Koadeasor  iat  voa  Nutzen,  nimmt  aber  zuviel  Ucht"  Bin  geringes  Venfl^cn  der  Liditqadle  Hast 

die  Vaadwa  vendiwinden.  G.  dTHcnrease. 

 *-p$f^  

Oauuehe  C0s«ll««bnlt  von  freunden  der  Photographie. 
Sitzung  am  9.  Dezember  1901  in  der  Königlichen  Kriegaakademie. 
Vowifiaadtr   Herr  Geheimrat  Tobold. 
Vor  Biathtt  in  die  Tagesordnaag  beglückwünacht  der  Voraitzende  unser  rühriges  Vontaada- 
aiHi^  DRnMd.  Borat  Brehm,  dar  aadi  laager,  adiwerar  Ktaakhdt  zun  «mlea  Male  wieder  «iaer 


Digitized  by  Google 


3.  Heft 


VEREINSNACHRICHTEN 


Herr  Dr.  Stoe4tner  tdit  brieflich  tnit,  dass  er  durch  Krankheit  verliltuleit  sei,  seinen  „neuen 
und  konpciuli&Kii  FMjekliiMiiappantt"  Toixalegen.   Punkts  der  Tagaordnung  fiiUt  demzufolge  aus. 

Von  der  F!nna  Velgtlinder  &  Sotan,  Braaoachwdg,  ist  ein  Bxenplar  der  neucaten  Pros- 
liste  über  Objektive  und  Hilfsapparate  für  die  Photographie  rfogc^;;ini;iii.  welches  mit  Dank  der 
Verdnsbibliotltek  einverleibt  wird.  Der  besonderen  Aafmcritaamkeit  werden  die  in  dem  Kataloge 
enthaltenen  Angaben  Ober  die  jüngsten  Konstraktionen,  PortrStobjektive  mit  der  Öffnung  f  '%%  Poitrit- 
nnastlKniate  /  4.5.  "nd  .Apot-hrotnatkoUlne  in  9  einiifnhU  n  Die  hciKefüj;ten  Re]  rcniiiktionen  einer 
mit  dem  Porträtauastigniaten  hergesteUteo  Porträtauinabmc  zeigen  deutUcb,  inwiefern  sich  die  Porträt- 
anaatigmate  von  den  dten  Portritobjektiyen  obne  anaatigoMtiaclie  Bbnuag  des  Bildfiddcs  «mdciueti 
Wegen  ihres  ausgedehnten.  ><'liarf>'n  HihHc-Ide»  eignen  sich  dk  PortrltaMStigBMte  nudl  «WT  Hcmtdlong 
schnellster  Momentaufnahmen  in  <icn  Wiuteruionaten. 

Auf  Vorschlaft  des  Vorstandes  genehmigt  die  Venamrolunf;  cin.<timmig  die  Beschaffung  eines 
Kalkbrcnners  mit  Nebeu:ij)paruten  filr  unseren  vcrleihbaren  Projektionsapparat,  un^  zwar  laut  ein« 
Offerte  der  Sauerstoff -Fabrik  Berlin:  einen  Kalklichtbrenuer,  einen  S- Automat  von  Drager  Nr.  I  «» 
Messing  mit  FSaineter,  swei  Stdlleylinder  und  einen  GasolinbebUter  xnm  Gesamtbeträge  vr>n  1 14,40  Mk. 

Herr  Dr.  Dürr  bat  eine  Anzahl  Stereoskopbitiler  .iiKfiestellt,  die  bei  der  VersamnilunK  all);cnirine 
Anerkennung  finden.  (Ifgend  welche  ErlAuterungen  macht  Dr.  Dürr  nicht  zu  seiner  Vorlage.)  Herr 
Hinterlach  legt  eine  grosse  Anzahl  von  ihm  mit  bekannter  Meistenchaft  hergestellter  Stereoskopbilder 
TOr,  die  allseiti);  die  ihm  11  ziikoiiiiiirnde  .Anerkennung  finden.  HcfT  Hin  terl  ac!i  rniu  ii  kelt  .iiK^iblies.slich 
mit  Kodinal,  und  zwar  benutzt  er  zuerst  gebrauchten  Entwickler  nnd  beendet  die  Eutwickluug,  sobald 
die  Konturen  cndieinen,  mit  frischer  LSsuug  i:  15.  Nldit  weniger  Beachtung  finden  die  von  Henn 
nint<  ii  ich  gleidisdtig  an.s>rcstel1ten  Daguerreostereoskopen,  die  in  soldier  Vollendung  im  Verein 
bisher  noch  nicht  zur  Vorlage  gelangt  sind. 

Herr  Dr.  Pranz  Stolze  hält  nunmehr  seinen  Vortrag:  „Über  Stefeoskopie"  (Herr  Dr.  Stolze 
will  schriftlichen  Itericht  über  seine  .\usfühniogeu  einsenden,  welches  bis  jetzt  a1)cr  noch  nicht  erfolgt 
ist  Der  SclmftfQhier)^  An  die  interessanten  AusfObrungen  des  Dr.  Stolze  knüpft  sich  eine  lebhafte 
Diskussion,  an  der  rieh  besondets  die  Berren  Kr«nte,  Major  von  Westernhagea  «tid  Dr.  Dttrr 
betciliKen  und  die  die  erfreuliche  Thauache  ergiebt;  daaa  die  Stereoskopie  andi  unter  unseren  Mtt|jliedcrti 
immer  mehr  an  Freiiinli-i!  t;cwinnt- 

Im  Anschluss  an  den  Vortrag  des  Dr,  Stol/.e  legt  Professor  Rololf  eiu  nach  Slulze  vom 
Mechaniker  Ney  angefertigtes  Orthostereoskop  vor  und  führt  hierüber  das  folgende  aus:  Mach  den 
Voiscbriftcn  des  Herrn  Dr,  Stolze  hat  der  Mechaniker  Ney  in  Ilerlin  ein  Stereoskop  gebaut,  welches 
alle  denkbaren  Vorrichtungen  au{wei.st,  um  das  kGq>erliche  Bild  in  der  Anordnung  aller  Teile  und  in 
den  Grössen verhUtnissen  so  naturgetreu  wie  möglich  erscheinen  zu  lassen.  Stolzes  erste  Forderung 
ist,  dass  man  eine  stereoskopischc  .Aufnahme  mit  Gläsern  betrachte,  deren  Brennweite  gleich  der  Brenn- 
weite der  Objektive  der  .Anfnahmekaincra  sind,  l'm  dies  zu  ermöglichen,  sind  drei  Linsen  paare  an  dem 
.\pparat,  welche  einzeln  und  kombiniert  verwandt  werden  könuLU  um!  .dUti  .\!iforderungcn  genügen. 
Diese  Linsen  sind  auf  seitwflrts  verstellbaren  Rahmen  befestigt,  denn  nach  Stolze  sollen  die  GUaer  des 
Stmeoskops  dieselbe  Bntfemnag  vondnander  haben  wie  «fie  ObjdctlTe  bei  der  Aufnahme  des  Büdea. 
Hinter  den  Gläsern  befindet  sich  ein  verstellbarer  Haigen  mit  Sdicidcwand.  Dieser  lialgcn  ist  duT^ 
teasterartige  Blenden  abgeschlossen  und  ebenso  wie  der  Rahmen,  in  dem  das  Bild  steht,  durcli  eine 
Kurbel  mit  Hilfe  eines  Gabelsystems  beliebig  verstellbar,  damit  man  das  Bild  und  die  tensterartigen 
Blenden  jedesmal  für  die  Hrcniiweite  der  gcwähUi  n  Gl'user  em.stellen  könne. 

Diese  positiven  Forderungen  Stolzes  für  ein  gut  gebautes  Stereoskop  erscheinen  au  und  für 
sich  durchaus  plausibel,  und  es  unterliegt  keinem  Zwdf^l,  dsas  nach  seiner  Votsehtift  aufgenommene 
un<l  ^,'i'srhiutu  ne  Hililfi ,  durch  (Iiis  Orthostcrcosliop  betrachtet,  einen  ausserordentlich  naturgetreuen 
Eindruck  macheu.  Das  schliesst  freilich  nicht  aus,  dass  andere,  mit  einiger  Sorgfalt  gebaute  Apparate 
nicht  auch  befriedigende  Ergebnisse  liefern.  Oberhaupt  scheinen  die  theoretischen  Erörterungen  Stolzes 
in  seinem  Bu.  h.e  übet  Stereoskopie  nicht  iiii::u  r  ln  wi  inkr-iftiv;.  In  ib  u  Sk!?/i  ii,  dii:i  li  ilii-  i  r  beweisen 
will,  dass  jede  Abweichung  von  seinen  Furderuugeu  zu  Verzerrungen  des  Bildes  führen  müsse,  gebt 
er  von  der  Annahme  ans,  dass  beim  Betrachten  der  stereoskoinichea  Anfaahme  sich  beide  Augen  auf 
ein  Objekt  richten  iz.  R.  Seite  wie  das  beim  gewöhnlichen  Sehen  der  Fall  ist.  Bei  der  Betrachtung 
Stereoskopischer  Bilder  liegt  die  Sache  aber  doch  anders.  Jedes  Auge  findet  sein  beiiondcrcs  Ziel,  findet 
sein  Bild  fertig  vor,  und  da  diea  Bild  in  einer  Bbene  liegt,  ao  flUlt  ea  genau  so,  wie  es  von  jedem  Auge 
aufgenommen  wird,  ohne  neuerdings  eine  perspektivische  Verschiebung  zn  erhiden  ii-.ntürlich  in  der 
durch  die  (iläser  t>edingtcn  Vergrösserung  auf  die  Netzhaut).  Die  Abcreinstimmcnden  Teile  beider 
BiMer  werden  dabei  als  ein  Bild  empfunden,  die  nicht  fiberänatinntenden  Teile  des  Voideigmndea 
maxien  rieh  besonden  bemerkbar  nnd  bedingen  die  Illnrion  dca  kSipeilidieo  Sehens.  Ob  d«b«  der 
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Bcobaditer  die  Gllier  des  Stereoiko|M  65  mm  oder  80  mm  vondtiAiider  ttellt,  ob  er  Bäder,  die  mit  lao  mm 

Bminweite  aufgenommen  sind,  mit  Gläsern  grösserer  oUer  kleinerer  Brennweite  ansieht,  das  kann  ihm 
je  nach  Lage  und  Beschaffenheit  seiner  Augen  zwar  das  körperliche  Sehen  erschweren  oder  erleichteni, 
oder  gu»  uamfiglich  madieti,  aber  Venemogcii  der  Bilder  kOnnen  dadurch  nidit  bervorgenifen  wadcii. 

Man  Iv-aTin  Ach  auch  praktisch  leicht  davon  ütii.r/eugeu.  Mau  betrachte  etwa  bd  riemlich  weit  vou- 
daander  gestellten  Gläsern  die  Bilder  einer  normalen  Aufnahme,  wShrend  man  ein  Auge  achlieast, 
sualdist  eiaadn  und  verglridie  die  Zddintinfr  mit  dem  Bindmdc  des  kSipcrlidieo  Kldea  bd  gldch- 
leitiger  Betracht uti^,'  mit  hciileii  Aii>;eii:  tiian  wirtl  kcimn  UiittrschlLil ,  keine  Verzerrung  der  Linien 
wahrnehmen.  Dabei  machen  aicb  wirklich  vorhandene  Verzerrungen,  und  wenn  sie  noch  so  unerhebhcb 
sind,  aoDst  sofort  und  sehr  anangniehm  bemerkbar.  Man  ndime  x.  B.  in  dnera  Stolzeachen  Steieoakope 

ilas  Rilrl  aus  dem  Rahmen.  l.>sse  seine  untere  Kante  unniittel'iar  vor  ileiii  Kähmen  fest  aufstehen  und 
drehe  das  Bild  um  diese  Kante  laugsam  nach  vom.  Schon  bei  geringer  Neigung  entstehen  da  Ver- 
semiageit,  wdcbe  nch  bd  tort^etzter  Drehung  immerfort  atdgeni.  Besoadeta  bd  Arcbitektnren  wird 
auch  das  ungeübteste  Au^e  !i.  <;  sel'.s  uneii  Zcichenfehler  selbst  in  den  Anfangsstadien  der  Drehung 
nicht  übersehen.  Teilweise  N'erzerruugeu  entstehen  auch,  wenn  man  bei  der  Anwendung  von  Gläsern 
mit  Ucioer  Brennwdte  Dadi  deo  Rindern  des  sebr  nahe  gerttditen  Bildes  binscbidt  Der  Grand  ist 
in  diesem  Falle  die  ausserordentlich  schräge  Richtung,  in  der  die  Linie  vom  .\uge  nach  dem  aufgeKiu  hten 
Punkte  des  Bildes  die  Linse  schneidet.  Dass  aber  die  £utfemung  der  Linsen  voneinander  oder  ihre 
Bicnawdte  an  nad  iOr  ddi  derartige  Veiidcfaatiagen  herrorbriagen  kSnac,  acbdnt  theoretisdi  aidit 
cnvdabar  und  läast  sich  auch  praktisch  durch  Beobachtung  nicht  zeigen. 

Trotz  dicaer  £inwände  hält  der  Vortrageode  das  Stolsescbe  Stereoskop  für  den  besten  Apparat 
seiaer  Art,  weil  es  einen  nidglichst  naturgetreuen  Eindntdt  des  Bildes  hcnrorbiingt,  besonders  durch 
Eiuschaltuug  der  fensterartigen  Blenden,  und  weil  CS  durdl  die  Verstellbarkeit  aller  Teile  die  Mdgliehkeit 
bietet,  das  InsUument  dem  Auge  des  Betrachteis  anzupassen  und  ao  den  GeauaBi  ttereoakopisdie  Bilder 
ttditig  zu  sehen,  denen  zu  crldditem  nnd  zn  enuüglichen,  die  bd  den  gewdhnlidien  Instrumenten  zu 
einen  kSiperüdien  Eindndt  nur  mit  Mühe  oder  gar  nidit  gelangen. 

Auf  die  dem  Kragekasten  entnommene  AiifriuH-:  Warum  ist  von  dem  Vert;rösseruugsa])parat 
im  Vereinsatelier  das  gute,  äcbarle  Ubjektiv  durch  ein  iiuuclec»eniges,  jedcufall»  nicht  au  Ucül2>Latkes 
OKtzt  worden?"  antwortet  Major  von  Westernhagen,  dass  der  Doppelanastigmat  eine  zu  groBse 
BRSnwdte  im  Verhältnis  zur  Linse  Imtte,  und  deswegen  ein  Lynkeioskop  beschafft  sei. 

Eine  weitere  Anfrage:  ,,Kaun  jemand  eiuen  geschickten  und  nicht  zu  teuren  Klempner  neuueu, 
der  an  der  Hand  von  Zeichnungen  lud  Anweisungen  Modelle  ftir  photograpbiidie  Bedarfsartikd  atbdten 
kann.  Es  kommt  dabei  viel  darauf  an,  dass  der  Klempner  l-'ab.c  von  2  bis  3  mm  anfertigen  kann",  wird 
von  Dr.  Brehm  der  Klempner  Fiedler,  Würther  Strasse  9,  empfohlen.  Mehrcrc  weitere  Anfragen  werden 
in  der  nOehatea  Sitsnng  beaatwoctet  weidea. 

Zum  Schluss  legt  Herr  D  u  x  intercsüatttS  InterieUfSUfnahmen ,  bcsondcr-s  von  Kirchen,  VOC, 
aber  welche  Herr  Dux  sich  wie  folgt  äussert:  Die  Inttsoanteahmcn ,  die  heute  Abend  hier  auagCStdlt 
sind,  sind  teils  auf  Wanderungen  durda  die  Mark  Brandenburg,  tdla  auf  Reisen  in  GaÜdea  gemadit 

Es  sind  fast  nur  Cjelegenheit-saufnahmcn ,  d.  h.  dieselben  wurden  zu  jeder  Tages-  uu<l  Jahreszeit  auf- 
geaommen  ohne  Rücksicht,  ob  günstig  oder  uugünstig  für  die  Aufnahme.  Der  Standpunkt  für  deu 
Appant  war  in  Kirdien  gitatenteite  die  Orgdempore,  nnd  zwar  eine  Ecke  dendben,  teils  in  der  Abddit. 
einen  Teil  des  Seiteuschiffes  noch  auf  die  Platte  zu  bekommen,  teils  um  die  hftssh'chen  B9nke  im 
Kirchenschiff  möglichst  zu  meiden,  um  dafür  mehr  von  den  meist  schonen  Gewölben  zu  erhalten.  Es 
Sri  davor  gewarnt,  gegen  die  Soaae  zu  photographierea,  da  ama  stets  venchwommcnc  ttUter  srbUt; 
nur  bei  bunten  Kirchenfenstem  kann  man  noch  auf  leidliche  Bilder  rechnen.  Als  Material  wurde  die 
orthochromatische  Isolarplatte  der  Aktiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  gebraucht,  mit  der  ganz 
«onagUche  Resultate  erdelt  wurden.  Die  Daner  der  Bdicbtnng  mit  Goets*  Doppelanaatigmat //7 
Wihrte  fast  nie  unter  einer  Viertelstunde  bei  kleinster  Blende,  die  fast  itnmer  anzuraten  ist.  Es  ist 
hierbei  die  Kegel  zu  beachten,  je  kleiner  die  Blende,  je  geringer  der  Lichthof.  Als  Bntwickler  wurde 
gebnndit  tdls  Rodlaal,  und  «war  anftmgs  in  der  Lfisung  i :  80  mit  dnem  wenig  Brornksli,  und,  wenn 
das  Bild  erschienen  war,  zur  Kräftigung  in  der  Lüsnug  3:80:  teils  Glycin  als  Standentwickler  n.-ich 
folgender  Vorschrift:  Glycin  35  g,  krj-staj^isicrtcs  NatriumsuUit  75  g,  Pottasche  125  g,  destilliertes  Wasser 
SM  g.  Dirne  Lflsnag  wbnd  mit  30  bis  40  TeOea  sbgekoebtea  Waascm  verdüaat.  Die  letxtere  Batwidclung 
ist  entschieden  vorzuzidien.  Die  Erlaubnis  za  Aufnahmen  in  den  Kirchen  und  Klöstern  wurde  gern 
erteilt,  wenn  man  sidl  den  betreffenden  Fersdnlidlkeiteu  dort  als  Amateur  ausweisen  konnte. 

Die  Aufnahmen  des  Hecn  Dax,  von  dem  adion  lange  bekannt  war,  dass  er  die  Inteiienr* 

aufnähme  al.s  sein  photographisches  Spezialgebiet  erkoren,  zeusrteu,  wie  nicht  anders  zu  erwarten  war, 
voa  vollendeter  Meisterschaft,  und  möge  hier  der  .schon  oft  in  unserer  Gesellschoil  ^eaubberte  Wunsch 
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wiederholt  werden,  dass  auch  andere  Mitglieder  gleich  Herrn  Dux  ihiCB  Widerwilleo  gegen  „eine  Flucht 
in  die  Öffentlichkeit"  fiberwinden  und  den  Vorstand  bei  Anfrtdlniis  dtr  Tugwofdaatlg  dtttch  ibic 
Beieitwilligkeit,  eigene  BrxeugniMe  vorxulegen,  antentötzen. 

Dm  XI  JJbx  tdilkiit  der  Vonhitiidc  dis  mamdummi  gut  besachte  Vcnammiuug. 

L  V.  iCtliB«.  UL  ScbriftfUarae. 


HauptversammlunK  atn  13.  Januar  I9aft 
Vorsitzender:  Herr  Oeheimrat  Tob o Id. 

Der  Vor«tzende  begrüsst  die  Versammlung  mit  her^licbeui  Ghlckwuuach  zum  neuen  Jahr 
und  spricht  die  Hoffnung  ans,  dass  auch  im  nenen  Jahre  ernstes  Streben  und  rechte  Arbeitafreu^gkcit 
die  Mitglieder  beseelen  möge.  Insbesondere  ermuntert  Herr  Geheimrat  Tobold  diejeriipen  unserer 
Mitglieder,  welche  noch  immer  zögern,  mit  ihren  Arbeiten  in  die  Öffentlichkeit  zu  treten,  zu  regerer 
BeteDigaBg  am  Vereinsleben,  sowie  zur  Beschickung  der  geplanten  internen  Ausstellungen. 

Bevor  zur  Neuwahl  des  Vorstandes  geschritten  wird,  macht  der  Schriftführer  einige  geschäftliche 
IfUtcilungen.  AusWiodhock,  deutsches  Schutzgebiet,  liegt  ein  Schreiben  vom  GerichtasekretSr  Gibson 
ti»  KookUTBverwalter  vor,  des  Inhalts,  dass  in  einem  dort  eröffneten  Konkursverfahren  80  gute, 
ioteressante  Aufnahmen  des  Schutzgebietes,  Landschaften  und  Eingeborene,  den  Hauptbestandteil  der  * 
Konkunmaase  bilden  und  versucht  werden  soll,  das  Urheberredit  fOr  diese  Sachen  zu  verkaufen.  Herr 
llichelly  schlägt  vor,  dieses  Schreiben  an  die  N.  P.  G.  weiter  zu  geben,  w.lbrend  Herr  Dr.  Hesekiel 
«■  fOr  praktischer  hält,  sich  behufs  Verwendung  genannter  Platten  mit  der  Dentadien  KotoniiigeMlkchaft 
«der  dem  Flotten  verein  in  Verbindung  zu  setzen,  was  auch  geschehen  soll. 

Bei  der  Anmeldung  der  neuen  Mitglieder  ergreift  Herr  Direktor  Schultz-Hencke  das  Wort, 
um  fflr  eine  Angelegenheit  zu  sprechen,  die  bisher  wohl  atiUscbweiKcnd  vom  Verein  acceptiert,  aber  noch 
nicht  in  fetter  Form  den  Satzungen  eingefügt  war.  Redner  schlagt  vor,  dass  die  Bildung  von  Ort^ 
gruppen  ins  Auge  gelaust  und  statutenmSasig  festgelegt  wird,  und  zwar  unter  folgender  Voraussetzung. 
Die  Ortsgruppe  hat  pro  Mitglied  4  Mk.  an  die  Centrslgasellschaft  zu  zahlen,  empfängt  als  Gegcnlcistnng 
die  Zeitschrift  zn  dem  billigeren  FkIm,  und  die  Mitglieder  dncr  Ortsgruppe  haben  jedcneit  das  Recht, 
den  Sitzungen  betzuwohnen ,  den  Frngekasten  zu  benutzen  und  sich  fiberhaupt  in  jeder  Weise  «b 
VctöntfcbeB  zu  beteiligen.  Der  Verein  ist  ja  bereits  seiner  Tendenz,  sich  nach  Mdglichkeit  anszubeBM, 
dnrdi  die  Sdiaffnng  der  Scklloil  Steglitz  gerecht  geworden,  und  liegen  jetzt  wiederum  zwei  Anmeldaagca 
von  Ortsgruppen  vor.  Der  Antrag  wird  angenommen,  wie  such  die  Anfrage  unseres  Mitgliedes,  des 
Hauptmanns  der  LufttdüBerebtellnng  David,  in  dem  Sinne  beentwortet  wird,  dass  das  Offisietooirpe 
des  LaftschifferbatalUoBS  in  corpore  der  OeseUschaft  als  MltgHcd  beitritt 

Nunmehr  wird  zur  Vorstandswshl  geschritten,  und  verliest  der  Vorsitzende  einen  Brief  unseres 
Schstimeisteis,  Herrn  Goemann,  der  tein  Ausbleiben  entschuldigt,  sich  jedoch  erfreulicherweise 
beNh  eritlirt.  eine  evcBtnclle  Wiederwahl  snneluBen  zu  woncn.  Als  Skrutatoren  weiden  gewlhlt  die 
Henen  Dr.  Richter  und  Dr.  Pach. 

Heir  Oberleutnant  Kiesling  schlägt  vor,  die  drei  Vonitseadcn  sowie  die  Schriftiährer  durch 
AkklsnatioB  wieder  sn  wihlnt,  wss  sucii  in  eisteiem  Pelle  gesdtiebt  Bei  derWeU  der  SchtiftfMirer 
legt  Herr  SchultS>Hencke  ein  Veto  ein,  indem  er  erklärt,  das  Amt  in  gleicherweise  nicht  weiter 
dnrchffthren  zn  kdOttCB,  und  zu  aeiuer  Bntlastung  um  einen  protokoUicreudcn  Schriftführer  bittet  Es 
weiden  elsdenn  gewlhlt  als  I.  SchriflfBhrer  Hen-  Direktor  8ehnltz*Hencke,  eis  IL  Sdniftfaiuer 

Henr  Dr.  Horst  Urclini,  als  dritter  uiul  protokullicreiider  Scliriftffihrt.r  Fräuk-iu  M.  Kundt. 

Zu  Beisitzern  werden  ernannt:  Herr  Dr.  Andresen,  Herr  Major  Bcachuidt,  Herr  Direktor 
Bretter,  Herr  Direktor  Bllon,  Herr  Leopold  Gredenwits,  Herr  Dr.  Oroescr,  Henr  Rittmeister 
Kähne,  Frau  .\  1  in  a  Lessing,  gub  Marschall  von  1!  it-berstein,  Herr  D.  Michelly«  Herr 
Dr.  Neuhauss,  Herr  Ludwig  Russ,  Frau  Professor  Seier,  Herr  Joh.  Otto  Treue. 

Auf  mdirfseh  getnaserten  Wnnseb  legt  Ptivleln  von  Den  m  ihre  Versndie  mit  dem  Photo- 
Stereo»  Binocle  vor,  eine  Anzahl  Originahiufn.^huicn  ncijst  Vergrfeserungen  auf  dcu  verschiedensten 
Papieren.  Fräulein  von  Daum  glaubt  beigegebenen  Kassetten  den  Vorwurf  machen  zu  können, 
daes  dieselben  beim  Einlegen  der  Platte  zn  Meht  su  SdumaimcB  snf  der  Schicht  Veranlsssang  geben. 
Zu  den  OriginalHufnahtnen    verwendete  Fräulein  von  in   erster  Linie  Luniicre- Platten,  die 

ele  nach  mehreren  schlechten  Erfahrungen  durch  die  Pe ror tu •  Platte  von  Perntz,  München,  ersetzte. 
Die  Fsbrik  war  so  ensserordcaflieh  entgegenkommend,  eigene  fflr  Prinldn  von  Deam  des  kleine 
Format  schneidtu  /.u  lassen.  Der  Preis  i.st  für  die  farhcnttupfindliihe  Tcrorto- Platte  i'.tT  gleiche  wie 
für  die  einfache  Lumi^re- Platte,  und  empfiehlt  Fräulein  von  Daum  die  Perorto-  Platte  auf  das  wärmste. 
—  Die  attomehr  dngdicad  von  den  Anwceenden  besiditigtcn  Ulder  hesteaden  in  ciaigen  70  Orig^ael* 
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aufiKihnu-i;  .iv.i  N't  lox-  Porträtpapicr  oder  CellDuliiipapier  kopiert.  Die  jfrossc  Schärfe  der  Bilder  4  '  j  X  5 
die  klaren  Weissen  und  die  feuien  uud  reichen  Abschattierungeu  fanden  aUgcuieiucu  Beifall  Die 
VergrH— eningea  Mt  snr  GrSoM  i8XS4  wann  in  den  Tendricdcnaten  Kopierveffahreo  ansgeHUirt, 
Velox  rauh,  Ilroinsilbt-r- ('.(.latitifpapier,  Scpiaplatiii  und  aiuli  Cclloidin,  je  nachdem  der  Charakter  der 
Platte  uud  des  Bildes  die  Ausdrucksweise  erforderten.  Fräulein  von  Daum  bevorzugt  offenbar  das 
landadiaflHche  Fach,  bcMDden  lagen  vkl  Bilder  aus  mit  Pcmrichten,  im  Vordergnmde  dnxeine 
charakteristische  Häunie,  Waldwege,  Fhissläufe  mit  bergigen  Ufern,  malerische  Dorf-^trassen.  Aber  andb 
Strasscnbilder  aus  iCissiiigen  und  zwei  luneuaufuahuieu:  altgotiscbes  Chorgestühl  in  Münnerstadt, 
enveckten  Intefcaae. 

Prlnlein  von  Daum  zeigte  den  Anwesenden  das  Photo- Stereo- Biuocic  und  erläuterte,  wie 
ohne  jede  UtnAndenuig,  nur  durch  Einlegen  von  swei,  anstatt  einer  Kassette,  eine  Stereoskopaufhahme 
dftolgen  kann.  Feiner  machte  Genannte  auf  zwei  Verbesaemngen  an  dem  Apparate  anfmcrkaam,  wdche 
aie  nach  ihren  Angaben  an  ileniselhen  hatte  anbringen  lassen  und  für  welche  sie  sich  das  Urheberrecht 
vorliehalten  hat  £s  war  dies  an  der  unteren  Seite  des  Apparates  an  der  Verbinduugsstange  zwischen 
bcidnn  Gllaeni  ein  kleiner  Steg,  weldier  ridi  aeiilich  dnklappen  liaat  und  heranagekiappt  es  ermöglicht, 
daaa  das  Photo- Stereo  -  Hinoclc,  auf  jede  Fläche  hinxck-gt,  genau  wagerecbt  liegt  nii<i  .s<>  Zeitaufnahnu-n 
<dine  Benuhniag  des  Stativs  cnnöglicht  Die  zweite  wesentliche  Verbesserung  bethlft  die  Anbringung  eines 
Voncibeis  bei  dem  Dradcknopf,  welcher  das  Schticaaen  der  Objektive  vermittelt  Msber  nraaste  dieaer 
Knopf  bei  Zeitaufnahmen  so  lange  mit  dem  I'ingir  gtilri'ukt  werden,  wie  die  I'laltc  Ijclichtet  werden 
sollte,  was  bei  längerer  Dauer  fast  unausführbar  war,  wenigstens  nicht  ohne  Erschütterung  des  Apparates. 
Nnn  wird  cinfadi  nach  dem  Boatdlen  «ad  SpaancB  der  VcndilnaHtifte  der  Vorreiber  auf  den  Knopf 
geschoben,  den  er  so  lange  icat-  und  damit  die  Otjjektive  geSffnet  hfit,  Us  er  nach  beendeter  BcHditang 
snrfickgeachoben  wird. 

Eine  dritte  von  Friuldn  von  Daum  erdächte  Verbeaaerung,  die  Anbringung  fester  Gelbadieiben, 

welche  je  mit  einem  Ciriffe  vor  ilic  Objektive  geklappt  «erden  können,  hat  Genanntt  /war  an  ihrem 
Photo- Stereo- Binode  nicht  anbringen  lassen,  da  sie  z.  Z.  nur  mit  i'erorto -  Platten  arbeitet,  doch 
behielt  sie  rieh  auch  für  dieae  sehr  wichtige  Veibeaserung  des  Apparates  das  Btfindnngsrecht  vor. 

Dil'  wetiij.;  ^".iten  iMfahinn^^en ,  welche  Friiulein  von  Daum  mit  tlen  Lu  m  i ere  -  Platten 
gemacht,  geben  anderen  Rednern  Veranlassung,  sich  üt^r  diese  Platte  zu  äussern,  uud  wird  im  Gegensatz 
»  PMnIein  von  Daum  diese  Platte  von  den  mdaten  der  Anweeenden  sehr  gelobt  Herr  IMrektor 

Sch  n  U /.  -  H  1- n  ck  e  macht  auf  die  auffällige  Thatsache  aufmerksam,  dass  die  Güte  der  kleinen  Fabrikate 
immer  der  Güte  der  grösseren  Platten  nachstände,  uud  fügt  hinzu,  dass  es  demnach  mit  Freuden  zu 
begrflaaen  sei,  wenn  von  den  Amateuren  den  Fabrikanten  gegenftber  beaonders  betont  werde,  wddicn 
Wert  mnn  jetzt  in  den  Amatcurkreisen  auch  auf  die  kkinen  Formate  legt.  Herr  Hcinicke  betjcbtet, 
dass  er  sich  extra  Platten  kleineu  Formals  auf  SoUuglas  habe  giessen  lassen,  auch  einen  erhöhten 
Firds  betahlt  habe,  und  doch  aeicn  auch  solche  Pfaitten  nngldeh  gewesen,  wss  auäi  Herr  If^or 

Üisihuidt  bestätigt,  in-letti  er  hinzufügt,  ilass  das  genannte  Glas  wohl  überhaupt  kein  Soliuglas 
gewesen  sei,  da  der  Querschnitt  nicht  rein  weiss  gewesen.  Herr  Direktor  Breuer  giebt  Uber  Solinglas 
cfatt  iatereaaante  Bildlning,  er  teilt  mit,  dass  das  mit  Glaubesssls  geadtmolsene  Glas  einen  grOnlichen 
Schein  im  Querschnitt  zeigt  und  nur  da.s  mit  Soda  geschmolzene  das  rein  weiss  ist. 

Während  die  Stimmzettel  gezählt  wurden,  führte  Dr.  Stoedtner  seinen  neuesten  zusammen- 
legbaren Prejektionsappanit  vor.    Nadi  knraer  Snldtung  über  die  biahetige  Art  des  Kelsens  der 

Wanderredner  ging  der  Vortragenclc  auf  die  ein/einen  Stücke  einer  /ei!gemii-<sen  Pi ojcktifinscinrirhtung 
ein.  Au  Stelle  des  schweren,  unförmigen  Gestells  hat  Dr.  Stoedtner  ein  leichtes,  ausciuandcrziehbarcs 
GcateU  aus  Hanneamannrohr  (Material  wie  bd  den  Pahrrldem)  konstruiert,  das  sich  in  daem  Futtersl 

wie  ein  Jagdgewehr  fiber  der  Schulter  tragen  lä.sst.  Grosse  Verwunderung  erregte  Dr.  Stoedtners 
neuester  Klappapparat,  der  das  denkbar  geringste  Volumen  einnimmt  und  leicht  in  jeder  Handtasche 
untergebmdit  werden  kann. 

Das  Prinzip  dieses  .Apparates  besteht  darin,  dass  nur  ein  schnialcs  Gehäuse  zur  .\ufnahme  des 
Kondensors  geblieben  ist  und  die  Wände  des  Kastens,  in  welchem  die  Lampe  steht,  in  sinnreicher 
Weise  auf  das  bestdicnde  Gdiänse  «tfgdüqppt  werdea.  Der  Träger  für  des  Obijcktiv  bestdit  uns 
Line  ni  Brett  mit  dafsaMtsendcm  Bslgea,  wdcher  ausgesogen  und  auf  ciacn  hemnterklBppiMreu  Boden 
gesetzt  wird. 

Bri  der  praktischen  Vorführung  fiel  besonders  die  grosse  Helligkeit  der  Bilder  nuL  Des 
verwendete  Kalklicht  wurde  ia  einem  neuen  Doppdbfenncr  crseugt,  der  nsdtAWMSgg  voa  Dr.  Stoedtaer 
die  doppelte  Helligkeit  eines  einfachen  Brenncoi  gid>t. 

Zur  Vorführung  gelaugten  Lichtbüte  UtteniisdieD  and  kunstgesdiichdidien  Inhslta:  Porttils 
tuid  Briefe  voa  Schiller  und  KSrncr,  Skulpturen,  Bnnweike  und  einige  wohlgduagene  ReproduktioBeB 
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nach  Gemälden  A.  Böcklins.  ffir  welche  I)r  Stocdtiier  il.is  alleinige  Reproduktionsrecht  crworJu-n 
hat  Zum  Schluss  kamen  noch  einige  Erinnerungsbilder  an  unseie  letzte  Spreewaldfabrt,  die  mit  dem 
Goersschen  Photo- Stereo -Binocie  auft^enommeti  waren.   Vwi  zwar  wurden  erat  die  kldaeo  Original» 

;uifiiahnR'n  |i;e/<.-i;4t  uiut  Mann  die  nach  diesen  iliritkt  auf  j^ewühn liehen  Scioptikonformat  WlgrAnettCB 
Bilder,  die  den  grossen  Detailreichtum  der  kleinen  Aufnahmen  so  recht  erkennen  lieasen. 

Bin  Projektionflkatalo^  Dr.  Stoedtnera  mit  Buduchninck  vom  Maler  Franz  Christophe 
wude  nach  F.ceniligwng  der  Projektion  au  die  Anwesenden  verteilt. 

Herr  Gebeimrat  Tobold  dankt  im  Namen  der  Gesellschaft  sowohl  Fräulein  \'ou  Daum  wie 
attdi  Herrn  Dr.  Stoedtner  fBr  die  Mühe,  welcher  sie  sidi  dardh  die  |i;emachten  interessanten  Vorlagen 
tuitetxo^en  hatten. 

Im  Fragekasten  befanden  sich  eine  grössere  Anzahl  von  Fragen,  aus  denen  wir  nur  einige 
des  altgcm^en  rnteressea  wegen  heransRfreifen.  Zur  Frage  t:  „Kann  »an  eine  ramfaMk  verantwortUeh 

Ulai'l'.i  ti,  für  rlfti  Schaden,  ilcr.  man  durch  unhr:iiu-hl>:ii<.-  Rollfilms  erlitten  hat?''  wird  l)escllloiseil,  ein 
Gutachlcu  einzuholen.  Eine  zweite  Frage  nach  den  besten  Films  wird  dahin  eingehend  beantwortet, 
daas  Perutz*Püns,  was  Znverilarigkeit  anlielangt,  wohl  su  den  besten  gdiAren.  Finge  3  und  4  flnden 
ihre  KrledifjnnK  d.irin,  <\;\<---  die  ProjektiousausstellunK  im  Fehiuar,  die  Bilderausstclhint;  im  März 
Stattfinden  soll  und  die  näheren  Bedingungen  mit  der  Einladung  zum  nächsten  Sdoptikonabcnd 
vcnandt  werden. 

Seblttw  der  Sitsnng  11  Ubr.  M.  Knndt,  protokolUemider  Sebiiftfftfarer. 

i'cat  

• 

Verain  von  praunden  der  Photographie  zu  Oarmatedt. 
4^  HonataTersammlung  am  ai.  Januar  190a,  im  Koeipsaal  der  Turngemeinde. 

Votaitaender:  Dr.  &  W.  Bachner. 

AnwesfKil  lo  Danu-n  und  -^o  Herren  Nach  kurzer  Rejjrnssung  der  so  zahlreich  erschienenen 
Güstc  .stellte  der  \'orsitzcude  die  l'ragc,  ob  irgend  jeuiaiid  eine  Einsprache  gegen  das  Protokoll  der 

Novembemtxuag  su  madien  habe  —  da  nicht,  ao  gdte  daaadbe  für  genebnügt  Alsdann  kam  eine 

Reihe  von  geschäftlichen  AnL;ekKetil;-  iti  ri  ^-nr  r;rK<li},'un>; 

1.  Der  Vorstand  der  Xuru>;cnieiu(lc  ilruckte  brictlich  bciueu  Dank  an»  tut  die  ihrer  Kasse 
augelloMene  Unterstützung  bei  Veranstaltung  des  ersten  öffentlichen  Pn^ektionavortrages. 

2.  Nach  Beschluss  des  Vorstandes  soll  atn  18.  Februar  im  grossen  .Saale  der  Turagemeindc 
ein  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Nenhauss  ans  Berlin  über  ,,  Farbe  n  p  h  otographie"  stattfinden.  Da 
aidi  die  Ausgaben  bei  dieser  Veranstaltung  auf  etwa  120  IMk.  belaufen  dürften,  so  soll  ein  Bintritta- 
geld  von  1  Mk.  erhoben  werden.  Mitglieder  haben  freien  Eintritt  und  erhalten  eine  auf  ihren  Namen 
lautent'.e  Karte.  In  beiden  Fällen  berechtigt  jede  Karte  zur  freien  Einführung  einer  Dame.  Studierende 
und  Schüler  haben  eroüteigten  Eintritt  von  50  Pfg.  Während  des  Vortrages  soll  keine  Restauration,  nach 
demselben  aber  eine  gesellige  Zusammenkunft  stattfinden.    Samtliche  Beschlösse  wurden  auerkauuL 

3.  Die  Herren  Kaufmann  Lud.  Simniermacher  und  Kaufmann  Wilhelm  Krätziuger 
wurden  anstondslOB  als  Mitglieder  aufgenommen. 

4.  Die  Firma  Smith  &  Co.  in  Zürich  hat  einen  fizpoaitioaamesaer  eingesandt,  derselbe  wurde 
Herrn  Professor  Dr.  Klemm  zur  Prüfung  übergeben. 

5.  Die  Firma  Wilhelm  Knapp  in  Halle  schichte  versdiiedene  Kataloge  ein,  wtdcbe  unter 
den  Anwesenden  verteilt  wurden. 

6.  Dieselbe  Firma  stiftete  in  liebenswürdigster  Weise  der  Vereinabibliothek :  Ludw.  Davida 
„ Ratgeber  fflr  AnfSnget  im  Photographiercn  ",  Pizzighcllis  „Anleitung  sum  Photographieren".  Unser 
geschätztes  Ehrenmitglied,  Herr  Professor  Schmidt,  Karlsruhe,  stiftete  die  neue  &  Auflage  seines 
beliebten  Kumpendiunia.  Der  Vorsitzende  bemerkt  dazu,  daas  er  den  Stiftern  bereiu,  teils  schriftlich, 
teils  mündlich  den  Dank  des  Vcreina  ausgedrückt  ha1>e.  Ausserdem  wurde  unsere  bihlintlitrk  dadurch 
bereichert ,  daas  ihr  Herr  Dr.  B.  Bftekner  das  Weik:  „ Landachaftsphotographie  von  Horslej'-Uinton" 
anwies.  Der  3.  Vorsitzende,  Herr  Herweck,  nahm  Ucranf  Veranlassung,  dem  letzteren  Gdier  fttr 
diese  Zuweisung  Dank  /u  -^agt  ii. 

7.  Das  1.  Heft  der  neuen  Zeitschrift  „Gut  Licht"  nebat  mehreren  Prospekten  darüber  wurden 
offengelegt 

8.  Desgleichen  der  Special •  Katalog  von  Falz  &  Werner,  Leipzig. 

9.  Desgleichen  du  Katalog  vom  SpesiaHtStcnvertrieb  „Novitss",  Manchen. 

Der  Vorsitzende  bradrte  hierauf  da  kurzes  Refent  Aber  ^«  Abhandlung  von  Dr.  Neufanuss: 
„Diidcte  Parbenpbotograpliie  durdi  KSrperfecbea"  (in  Heft  i  der  „Fliotograpbiscben  Rundadiau'O,  um 
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somit  hcsoiiflers  ;i!if  <lt-ti  hevorstehenden  Vortraj;  liinzinvei'icii.  Referent  bemerkte  auch,  dass  er  bvrcits 
cinij;c  Verbuche  uach  dieäetii  Verfubrcu  aogestelll  habe,  es  ibui  aber  leider  nodi  nicht  geluugcu  sei, 
«ia  fichtig  geOrbtea  FQeMfiapicr  xn  erlMltcii,  indem  dk  enklte  Flrbug  bidaiig  noch  ünmer  si  rot- 
braiiu  sei.  Die  Vtr>>uc1ie  hätten  aber  auch,  «olaafe  nodi  keine  Sonne  Bdiien,  TOrIlufig  wenig  Wert, 

da  diese  zum  Kopiercu  doch  uüiig  seL 

NMh  diaem  Refcimte,  dem  Herr  Jnng  noch  einiges  aehr  Bcnditenswerte  «nWgte,  folgte 

die  Besprechung  der  einv;tiiandtcn  Vorlajifen;  zunächst  wurde  das  ..KHt/licht  Rayer"  (l'iuhr/tifiVirikcu 
vorm.  F.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld)  probiert.  £•  zeigte  beim  Abbrennen  auf  einem  Wattebausch  eine 
gnMM  Lenditicnft  nnd  veihlltniantnng  geringe  Rauehentwidclnng,  anch  machte  aicb  kein  atScender 
Genich  und  kein  nniherRcschlewderter  Stnuh  bemerkbar,  EiKenscbafteti  die  bcs<.inders  für  die^s 

neue  Blitzpulver  sprechen.  Eine  Anzahl  Gratismuster  von  Chemikalien  der  genannten  Firma  — 
Bdinol  in  Patronen,  in  fHiaBiger  und  Pniveitotui.  femer  Acetonaalfit  —  wtitden  an  Interaaentea, 

die  Aber  die  nti/ustellenden  Versuche  später  berichten  wenlen,  verteilt  Ausserdem  wurde  ein  sinnreich 
konstruierter  Flattenbalter  von  Fräulein  T.  Thereniin  m  Dresden,  sowie  ein  Aufbewahrer  von  Films- 
negativen in  Bndifionn  y/om  Tb.  Schröter  fai  Coanetrits  vorgcaeigt.    Beide  Kenheiten  gefielen  nnd 

fanden  sofort  Käufer.  SodanS  •eiK*^"  Herr  Dr  Rdchner  eine  von  ihm  erdachte  und  jedenfalls  auch 
recht  brauchbare  und  etupiehlenswerte  Kinrichtung  zum  Kopieren  von  Filmsrollen  vor.  \n  einem 
mit  einer  Spiegelscheibe  venehencii  Kopierrshmen  sind  die  beiden  LAngsschenkel  so  weit  %-erl&n];ert 
daas  beiderseits  eine  Filnijwpule  befestigt  werden  kann,  die  den  Filmsstreifen  auf-,  bezw.  abwickeln 
und  dabei  diesem  auch  <lic  erforderliche  Spannung  verleihen.  Der  zu  kopierende  Teil  dc^  Netintives 
wird  aodann  mit  einem  Kopierbrett  an  die  Spiegelscheibe  nngedrackt.  Mau  ist  also  mit  diei^i  n  K  opier- 
rahmen  im  stände,  auf  die  bequemste  Weiae  Pilmsnegative  v»n  der  Rolle  zu  kopieren,  ulme  diese 
aenchneiden  zu  mflssen  —  von  grossem  Wert  fflr  diejenigen,  die  die  ganze  Filmsrolle  an  sich 
entwickeln.  Eine  äusserst  intercaaante  Nenhrit  ist  femer  die  Patent  - Rollfihnkaniera  von  GSrtig 
&  Tbiemann  io  Görlitz.  Dieie  nene  Kamera  gestattet  in  der  bequematen  Art  und  Weiae  nicht  nnr 
daa  jeweilige  Arbeiten  mit  FOma  oder  Platten  (9:1a).  amidero  es  iat  auch  ffir  jede  Aufnahme  die 
UDglichkeit  der  Einstellung  auf  der  MattKchcil>c  gegeben.  Schon  in  swci  frfiheren  Sitzungen  lagen 
una  Ihnliche  Kameraa  xur  VorUge  vor,  doch  kann  aich,  waa  aehnellea  und  bequemes  Wechaeln  — 
ob  Pilo»  oder  Platten  —  anbelangt,  keine  dieser  Sjrsteme  mit  ^eser  Patent- Rollfilmkamera  mesaen. 
Besondere  zu  erw.nhnen  ist  dabei  noch  die  äusserst  saubere,  exakte  und  solide  .\rbcit  ilitser  Katuera  — 
wieder  mal  ein  Beweis,  was  die  deutsche  Industrie  gegen  die  aualftndiscbe  zu  leisten  im  stände  ist!  — 
Wörden  Girtig  &  Tbiemann  diese  Kamera  mit  einem  SchUtzverschlnas  versehen  und  den  vorderen 
Teil  wie  1  if.e  Klappkamera  umändern  das  \ii>/ichcu  des  Haltens  und  Kinschiebcn  in  ilen  Laufboden 
ist  zu  umständlich  -  daa  Objektiv  mit  Scbneckengang  ven>eben,  sie  würden  dann  aus  ihrer  neuen 
Kamera  unzweifelhaft  etwas  gana  Besonderes  schaffen.  Der  einsige  Maugel,  der  dieser  Kamera  noch 
anhaftet,  bt-.tcln  darin,  d.iss  d.is  i:iii>,t i/.en  der  FUm^>ulen  etwaa  umstlndlich  ist;  doch  auch  &mtx 
Fehler  möchte  unschwer  zu  beseitigen  sein. 

Als  weitere  Votlage  kam  der  Dr.  Heaekielsehe  „Stereoskopstativkopf"  und  .,  Beteuchtunga- 

schirm".  Ersterer  bildet  ein  Zwi>i  licnstadc  für  Stativkamera,  und  lässt  sich  mittels  desselben  die 
Kamera  nach  links  liud  rechts  verschieben,  um  so  nur  mit  einem  Objektiv  Stercoskopaufnabmen  machen 
XU  kSnnen.   Abgesehen  davon,  dass  man  der  Anrieht  war,  dass  su  richtigen  Stereoskopaufnabmen 

zwei  Objektive  unbedingt  erforderlich  seien,  wurde  der  kleine  Apparat  fUr  nicht  sehr  praktiscli  ^'ehalten. 
Herr  Dr.  Maurer  zeigte  vor  zwei  Jahren  eine  denselben  Zwecken  dienende  Vorricbtung,  die  entschieden 
empfehlenswerter  ist.  —  Besser  gefiel  der  Belenchtungsscbirm,  der  einmal  ala  Reflektor  bei  Personen- 

.lufnahmen  im  Zitnnier  und  il.itin  auch  als  I.ichtvertdier  bei  Ulilzüclit.uifiiahiiu  n  dii  iu  ii  soll.  ICs  ist  ein 
grosser,  mit  Schirtiug  Qberspanuter  zusammenlegbarer  Fleher,  der  m  äusserst  praktischer  Weise  an  irgend 
einem  HSbel  angeacfaranbt  werden  kaun ,  wihrend  der  PBcber  selbst  mittels  eines  Kugelgelenkes  nadi 
allen  Kii  htunKen  hin  vcrstellb.ir  i-.:  .\u  Stelle  di^  ITu  licrs  l.ässt  sich  ein  ,'>t.itivkiipf  zutu  Tr.i^cn  ( iiier 
Kamera  einschrauben.  Es  wäre  hier  nur  zu  wünschen,  dass  das  Kugelgelenk  etwas  solider  und  genauer 
fSr  die  Zukunft  gearbdtet  würde,  immerhin  dflrfte  der  Apparat  warm  cn  empfehlen  sein.  Auch  er  fand 
ttJi  I,,iuft  des  .\be!i<'.s  v.mh  eitieti  L'elili.it)er.  der  ihn  übernahni,  V.'e:i-;,;fr  f'.Ubl;  in  ihrer  Vorführung 
hatte  eine  l'etroleum  •  Glühlichtlampe  mit  l'resslicht,  für  Vergrösscrungs-  und  Frojektionsapparate, 
die  von  der  Neuen  Photographischen  Geaellsdiaft,  Steglitz,  xur  Verfflgung  gestdlt  war.    Es  wollte 

nicht  gelin;.;i-n,  fragliche  I.ainpe  in  Funktion  /u  bringen,  und  da  die  Sache  .siuli  tii.  ht  ganz  UUgetShrlich 
erschien,  wurde  auf  allgemeines  N'erlaugen  von  weiteren  Versuchen  .\bstund  genonimen. 

Den  Firmen,  die  durch  gütige  Obettamnng  ihrer  Apparate  diesen  Versammlungsabend  xu 

einem  so  sehr  interessanten  machten  —  was  allseitig  anerkannt  wurde  —  sei  hiermit  öffentlich  der 
Dank  auagcsprocben.  Möchten  doch  sndcre  Firmen  cbeuso  entgegenkommend  sein,  denn  einmal  bietet 
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eine  demtige  VorfUining  der  Appante,  zomal  «mn  et  Nenhätan  dnd,  etnoi  gns  bMWidereii 

Anziehunpsputikt  für  rlcit  Besuch  der  Vereinsabende,  und  zum  zweiten  hnben  die  PalnikwttCIl  daditfdl 
oft  mehr  NuUeu,  ak  weiiu  die  Sachen  nur  ruhig  in  Laden  der  Händler  liegen! 

AuBgMteUt  waren  eine  groaae  AnzaU  Landacbaftabnder  ana  UnA  und  Oberbayera,  namenffieb 

HochKebirf^slandscIiaftcii ,  der  Herren  WTirthle  S:  Sohn  au^  S'ihburj;  Dieselben  waren  ursprAnRHch 
für  den  Verein  zur  Pflege  der  Photographie  u.  s.  w.  in  Fraukhiri  bestimmt,  durch  die  Liebenswürdigkeit 
des  Hemi  Haake  aber  faente  aueb  nns  mglnglicb  geworden.   Wahre  Pfaehtexemplare  dieae  Bilder, 

gtfliStenteils  Verprösscrungcn  50:60  auf  Kohle-  und  Hrfunsilberpapicr,  dir  sich  teilweise  durch  pesrhniaclt- 
volle  Einrahmung  besonders  hervorheben.  Allgemein  tuud  diese  Ausstellung  grösstcn  Beifall.  Weiter 
batte  nodi  der  Voiritunde  eine  VergrOeaemng  (Kanzel  der  Kiicbe  in  Anorbadi  L  O.)  auf  Brom» 
silberp.ipier,  For!!!:if  -t^o^^o,  ausgestellt,  die  nufs  neue  bewies,  dass  man  auf  Reisen  mit  kleinen  Auf- 
nahmen vollkouuncii  auskommt  Die  Aufnahme  war  gemacht  worden  mit  einer  6,5:9  Goerz- Klappkamera, 
montiert  mit  einem  Unar  von  11,9"  Brennweite,  lelbitredend  eine  Zeitanfnalune  mit  kleinster  Wend«. 
Auch  diese  kleine  Ausstellnng  fand  ihre  Anerkennung. 

Herr  Dr.  Kleinschmidt  führte  jetzt  die  57  Würth  leschen  Hilder  im  Projektionsapparat 
unter  lebhaftem  Applaus  vor.  Herr  Haake  in  Prankfurt  hatte  uns  auch  diese  Diapositive  bereit- 
willigst Eur  Verfügang  gestellt.  Erst  durch  diese  Vorführung  kamen  die  Würt  hl  eschen  Aufnahmen 
zur  vollen  Wirkung.  Zuvor  jedoch  bot  Herr  Dr.  E.  Büchner  den  Anwesenden  einen  eigenartigen 
Genuss,  indem  er  eine  Anzahl  seiner  in  der  ,,  Darmstiidter  Künstler- Kolonie"  gemachten  Aufnahmen 
mittels  des  Projektionsapparates  vorführte  und  damit  angenehme  Erinnerungen  wachrief.  Herr  Dr.  Büchner 
war  der  einzige  .\matenr,  der  damaU  die  Erlaubnis  erhalten  hatte,  Aufnahmen  ntachen  zu  dflrfen, 
freilich  nur  Aussenaufnahmen,  um  seine  Serie  aber  auch  durch  Interieurs  zu  vervolistlndigent 
Stellte  ihm  die  Verlagsbandlung  von  Alex.  Koch  in  Dannstadt  «ne  grSs.'scrc  .Anzahl  grosser  Photo- 
gnphleen  in  dankenswerter  Weise  zur  Verfügung,  um  sidi  dsnscH  Negative,  rcsp.  Diapositive  an- 
fertigen  zu  küunen.  Fand  schou  diese  Bilderserie  vielen  Beiiall,  so  nicht  minder  eine  dritte  Serie, 
der  Auswuchs  der  KOnatler-Kolonie  —  „das  Überdokumeat«  mit  aeinen  eigenartigen  Pomen.  ScbUcssUcb 
bndite  dann  nodi  Herr  Herweck  eine  kleine  KolUktion  Alpenaufnakinea,  die  ndt  einem  Kodak 
gemacht  waren,  rar  VoiAhrung,  die  ebenfalls  den  vollen  Beifall  verdienten. 

Bs  war  schon  ipit,  als  der  Voxsitseode  die  heutige  Vetsanunlnag  schloes,  dabei  besonders 
hervorbebend,  dass  «r  hoffte,  dass  von  jetxt  ab  immer  unscic  Vcreinssbende  so  sabbdeb  von  Ui^fliedem 
und  Gästen  besucht  sein  möge,  namentlidi  aber  durch  einen  so  grossen  Knui«  Hebens  wardiger  Damen. 
NSctaste  Sitzung:  Dienstag,  den  i&  Februar. 

Der  Sdtriftnkrer:  W.  Grimm.  Der  Vonitsende:  Dr.  &  W.  Baekaer. 

 S^ßM—  

Dresdner  Gesellsehaft  zur  f örderung  der  Amateur~PhoCographie  (E.  V.). 

Vonitzender:  Herr  Rentier  R  Frohne 

13.  öffentlicher  Projektions- Vortrag, 
Am  u8.  November  v.  J.  hielt  in  dem  von  Zuhfirem  dicht  gefüllten  grosaen  Saale  des  „Vereins' 
hanses",  Zinzendorfstrasse  17,  Herr  Oberleutnant  Kiesling,  der  verdienstvolle  eiste  Vorsitzende  des 
Verdns  zur  POrdening  der  Photographie  in  Berlin,  einen  Vortrag,  betitelt:  „Jagd-  und  Reise- 
bilder aus  Ostafrika".  Dem  Vortrage  lagen  die  Erlebnisse  und  Beobachtungen  des  Alrikareiaenden 
Schillings  zu  Grunde,  von  dem  andi  die  hOchst  interessanten  und  ganz  vorzUglichen  Aufnahmen 
herrührten,  naeh  denen  die  zurVorfftbnmg  gelangten  Laternenbilder  angefertigt  woidcii  waren.  Diese 
Aufnahmen,  von  denen  im  ganzen  gegen  3000  angefertigt  wurden,  hatten,  wie  der  Herr  N'ortragende 
bemerkte,  hauptsächlich  den  Zweck,  das  ostafrtkanische  Wild  in  der  Freiheit  der  Bewegung  und  ia 
seiner  wirklichen  Tni gebung  festzuhalten.  Den  eleganten  Herrenreiter,  der  auf  den  RennplStzco  seiner 
engeren  Heimat  eine  beliebte  Erscheinung  ist,  begleiteten  die  Zuhörer  des  Vortrages  nach  Sansibsr 
und  Pangani,  von  wo  die  Reise  ins  Innere  sngetreten  wurde.  In  wenigen  Wochen  hatte  er  sidi  In 
einen  rauhen  Jäger  verwandelt,  dessen  Erscheinung  nichts  mehr  von  eurupüischcr  Eleganz,  desto  mehr 
aber  vom  willensstsrken,  selbstbewussten  Poncher  und  Jfiger  erkennen  liess.  Die  Landung  in  Pangani, 
die  Anwerbung,  Ansrflstnng  der  Triger  und  einer  kleinen  Schutzwache  und  schliesslich  der  Aufbruch 
ins  Innere  auf  einem  munteren  Keitesel  stellten  .sich  in  zahlreichen  Bildern  dar,  nidit  minder  die 
eigenartige  ostafrikaniscbe  Landschaft  mit  ihrem  mehr  der  heimischen  Heide  oder  der  rtissischen  Steppe 
als  einem  tropischen  Urwald  ihnlichen  Chsrakter.  Der  lebhafte  Vortrag  des  Herrn  Oberleutnant 
Kiesling  fesselte  die  Zuhörer  und  führte  sie  von  einer  Region  zur  andern,  den  Jagdticren  Ostafrikas 
folgend,  mit  den  wundervollen  Aufnahmen,  die  die  Antilopen  und  Giraffen,  den  Honigdachs,  die 
Hylne  in  ihren  beiden  erst  von  Schillings  festgestellten  AbsrteB,  Leopcrdea,  Z<0wcn,  Blehinten, 
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NashSrner  und  FloMptad*,  Krokodile  u.  s  w.  lebenswahr  achildem,  auch  die  mancheriri  seltsamen 
AffenirteB  nicht  n  vergeaaen.  Wenn  auch  das  Hauptinteresse  des  Rciaendea  dtm  WUde  ge«j4iiiet 
war,  so  faaben  läne  Aatnabmen  doch  auch  groaae  Bedeutung  fflr  die  Keiuitiils  dea  Landea.  Hat  er 
doch  aui  h  darcb  Anwendung  der  Tclephotographic  die  ersten  sehr  K^^'ungenen  Spezialbilder  des 
Kilimaadscbaro  mit  seinett  beiden  Gipfeln  beimgebncht  Der  belehrende  und  in  hohem  Grade  fcsaelnde 
Vortng,  der  aiiaaanlpm  da  Vorzug  besaaa,  täxM  su  lang  zu  sein,  Caad  bd  dem  gegen  1000  KOpfe 
alfaleDden  Anditednm  den  kUiafteatcn  BeifhU. 


83.  ordentliche  Sitzung  vom  9.  Dezember  1901. 
Unter  den  gesctalfdfchen  Eingängen ,  Aber  welche  der  Voraitsende  nach  Brfiffnung  der  Sitznng 

und  nachdem  das  Protokoll  der  vorigen  Versammlung  vcrlc-ii-ii  wnrilt-ii  ist.  ^ll■ricllt^•t.  'u'fimk't  sich  u.  u. 
«ine  Einladung  zur  Beschickung  der  Ausstellung  für  künstlerische  Photographie,  welche  von  Mitte 
Januar  bis  Mitte  Pebmar  190a  tu  Nina  stattfinden  soll.  Der  Vondtsende  teilt  femer  mit,  da»  gegen  looa, 
au^  dem  letzten  Preis.iu'i'ichrcibcn  der  Firma  ICmil  Wilnsclie  in  Reick  fiei  nresdt-n  staittmende 
Pbotograpbieeu  im  Einverständnis  mit  den  V'erfcrligern  dem  hiesigen  „Volksheini"  zum  Geschenk 
gemadit  wurden.  Weiterhin  macht  er  bekannt,  daaa  die  Geaeilsdiaft  durch  den  Verein  cur  Pflrdemng 
des  Piemdenverkelirs  in  Dresden  einKflailcn  wnrili-ii  ist,  in  Crnicinschnft  mit  (1ein«elhen  sii-h  an  fler 
im  Jahre  1903  in  Dresden  stattfiodendcn  grossen  Städte-Au^teliung  zu  beteiligen.  Dies  soll  durch 
Veranstaltnng  von  Prcjektions-Voftrilgen  geseihten,  in  denen  Dresden  als  Rokokoatadt,  Dreadena 
Batwicklunx  als  Stnilt.  «.f>wic  die  l>aiilirhcn  unil  land^rh ifth'ihrn  Sohönhtitrn  Dresdens  );;<'!~<'lii'''trt 
werden  sollen.  Unserer  Gesellschaft  würde  die  Aufgabe  zufallen,  die  dazu  erforderlichen  Aufnahmen 
ttad  Latetnbllder  au  beacbaffen.  Die  dadurch  entstehenden  Koaten  werden  von  genanntem  Verein 
ersetzt  Zur  Prüfoiij.;  de-<  in  der  !i  i  lisd  ri  Hnupt\ers.im)nlnng  \ orznle'^'i-riilt  !!  KM-^srnherichtes  m.'icht 
aicb  die  Wahl  von  Kechuungspruteru  notwendig,  Als  solche  werden  gewählt  die  Herren  Übcrstab»- 
Asxt  a.  D.  Dr.  Bode,  H.  Hänig  und  O.  Schilling. 

Nnnmrhr  eri^reift  Herr  H.  Sehnauss  das  Wort  zu  einem  Vortrag  über:  ..Das  elektrische 
Bogeulicht  als  Ersatz  des  Tageslichtes  bei  Portr.it-  und  Gruppenaufnahmen  in 
geschlossenen  Räumen. "  Interessant  waren  einige  hi.storischc  Daten,  aus  <lcnen  hervorging,  dass 
der  Pariser  Pbotograph  Nadar  schon  gegen  Ende  der  6ocr  jähre  Porträts  bei  elektrischem  Bogen- 
lichte  aufnahm.  Später  hat  besonder«  der  Photo);raph  Vanderweyde  in  London  diesem  Lichte  eine 
Heirastflttc  in  seinem  Atelier  geu.ihti.  m  d  ür  \  u  ihm  gefertigten  Elektro- Photographicen.  die  den 
besten  Tageslichtaufnahmen  nicht  uaciuteheu,  werden  noch  heute  von  der  fashiouablea  Welt  Londons 
•ehr  geschätzt  Schliesslich  wandte  iddi  der  Vortragende  den  neuesten  Enceugniaaen  dieser  Art  zu, 
die  gegenüber  den  früheren  teuren  und  umständlichen  .\pparaten  v.in/  wesentliche  Verbesserungen 
erfahren  haben  und  zu  der  Hoffnung  berechtigen,  dass  das  elektrische  Bogenlicbt  sich  mehr  und  mehr 
ia  den  Ateliets  unserer  Photographen  etnMrgem  wird.  Im  .\nsdilusa  an  diesen  Vortrag  fOhrte  Herr 
HoftdtOtOgnph  R  Lcyde  die  von  ihm  erfundene  Dresdner  elektro>photographische  Hogcn- 
lampe  wt,  beschrieb  deren  Einrichtung  und  Anwendung  und  seigte.  wie  durch  einen  einfachen 
Mechanismus  die  an  einem  roHbaren  Stlnder  befestigte  Bogenlampe  beliebig  verstellt  werden  kann,  je 
nachdem  man  Oberlicht,  Seitenlichf,  I'nti  rlicht  U.  a.  w.  zu  t  thal'.en  «  iitischt  In  di  r  sich  :uiscldiLssen<len 
Diskttsaion  wurde  von  Herrn  R.Jahr  auf  die  graaae  Wichtigkeit  der  Leydeschen  Erfindung,  bezw. 
auf  die  ausseroidentUdi  praktische  Konstruktion  der  Lampe  hingewiesen.  Zur  Mltgliedschail  aa> 
gemeldet  werden  die  Hcmu  Malcr  A.  Porti,  GrOBsh.  Badischer  Kammersinger  Jos.  Staudigl  und 
Hofpbotogn^b  F.  Leydfc   

84,  ordentliche  Sitzung,'  vnin  J  .1  ii  u  u  r  Pitn? 
Nach  Eröffnung  der  Sitzung  teilt  der  Vorsitzende  mit,  dass  die  Herren  Maler  A.  Porti, 
Groaah.  Badiscjer  Kammersänger  Jos.  Staudigl  und  Hofphotognph  P.  Leyde  als  Mitglieder  auf- 
gcnonimeu  wjrden  T)as  Pimokoll  der  Mitijjen  Sit'Miu'  v.ird  verlesen  und  j'ctichiiii I'iilrr  i'.in 
geschäftliche j  Eingängen  befindet  sich  eine  Zuschrift  der  Firma  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S., 
in  wtlcher  das  Bcsebeineu  neuer  Auflagen  der  Bflcher  „PizzighcUi,  Anleitung"  und  „David, 
Ratgeber"  angCSCigt  wird  :  von  beiden  Iliicliern  macht  die  gi'"''!'"*^'  Finna  je  ein  K\cmp!ar  der  Vereins- 
bibliothek in  fCeundlicher  Weise  zuui  Geschenk.  Ferner  hat  die  Firma  Farbeuiabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  ft  Cou  ia  Bibetfeld  betrefft  ihrer  neuen  Entwickler  abermals  eine  Zuschrift  an  die  Gesellschaft  * 
gerichtet  und  Proben  zur  Vcrfü^un^;  ),;estellt.  Die  Dresdner  KunstL;eiio',- enscbaft  1)e.>bsic!iti>,'t  bei  ein- 
tretendem  Schneefall  im  Parke  des  .Vu&btcllungspalastes  ein  Eisfest  zu  veranstalten  und  lailcl  die 
Mitglieder  da,  bd  dieaer  Gelegenheit  Aufnahmen  der  zu  errichtenden  Scbne^aufen  zu  machen. 
Auf  AbUhw  des  Voiiitieaden  hat  £e  Hofknnstbandlung  von  Emil  Richter  (Herrn.  Holst) sich  bereit 
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«ridirt,  den  Mitgliedem  unaerer  Geaetlsdiaft  gc;genflber  eine  weitere  Eimlnigaiig  dea  EintxittsprciMs 

für  den  Besuch  ihres  Kuiistsulons  eintreten  zu  lassen;  der  jährliche  Abonnementspreis  ist  für  dieselben 
auf  I  Mk.  festgesetzt  wordcu.  Die  aufliegende  Subskriptionsliste  bedeckt  sich  daraufhin  schnell  mit 
zahlreichen  Uutenchriften.  Fmer  unterbreitet  der  Vorsitzende  den  Anwesenden  den  Plan  zu  einem 
bedeutenden  UnteriicliMicn.  zur  Kcffründunj;  einer  photographischen  Central- BibUotliek  in  Dresdeo, 
durch  die  sich  unsere  Gesellschaft  ein  jjrosscs  Verdienst  erwerben  würde.  Auf  Wunsch  des  Vorsitzenden 
referiert  Herr  H.  .Schnaus.s  ausführlicher  über  diese  Auf^elegenkcit  Dendbc  verhdüt  nch  nicht  die 
grossen  SchwicriKkcitcn ,  welche  der  Ausführung  dieses  Planes  entgegentreten  werden ,  und  bemerkt, 
dass  die  Verwirklichung  der  Idee  nur  dann  möglich  sei,  wenn  dieselbe  die  erforderliche  materielle 
I'iittr^iir  .111^;  M  l!  aucseu  her  finde.  Was  ihn  und  den  ^{esaniteu  Vorbtaiid  anbetreffe,  aolle  keine 
Mühe  gescheut  werden,  um  etwas  Erspriessliches  zu  schaffen.  Weitere  Mitteilungen  würden  folgen, 
sobald  die  Vorarbeiten  weit  genug  vorgeschritten  sind.  Im  An.schluss  daran  spricht  Herr  R.  Jahr 
seine  Bewunderung  über  dieses  neue  grosse  l'nteniehnRMi  lU  r  (  h  si  llsch.ift  aus  und  wei.-it  darauf  hin, 
dass  zufällig  gerade  jetzt  auch  in  England  ein  ähnlicher  \'orschlag  gemacht  worden  sei,  das  Hcdflffhis 
nach  einer  umfassenden,  centralen  Heimstätte  der  photographiscben  Weltlttteralur  ntflase  demnadi 
wohl  aktuell  gewonlen  sein.  Hierauf  findet  ein  Vortrag  über  den  Werdegang;  des  ini>dernen 
Anastigmsten  in  den  optischen  Werkstätten  der  Firmn  C  P.  Goerz  in  Friedensn  statt, 
den  Herr  B.  Prohne  in  fimmdüdier  Weise  fibetnomnien  hatte  nnd  mit  der  Voifthning  von  etwa 
50  sehr  schönen  Lichtbildern  verbunden  war  Der  Vortrag  chainkterisicrte  sich  als  ein  Rundgang  durch 
die  Arbeitsrftiune  dieser  berfihmtni  optischen  Anstalt  und  führte  die  cinadncD  Stadien  der  Linsen- 
fabrikation, das  Schleifen,  Polieren.  Messen,  Centrleren  trad  Passen  detaclben  tu  Objehtiven  in  an- 
schaulichster Weise  vor.  Der  fesselnde  und  instruktive  Vortrag  fand  den  lebbaflcaten  Beifall.  Nach 
einer  knneo  Pause  erklärt  Herr  M.  Herrmann  den  Anwesenden  die  Hcitttlhuigsweiae  seines  im 
^tsnngaxlmmer  aufgestellten,  durch  eine  Reproduktion  im  „Apollo"  bekannt  gewordenen  Gurami- 
druckea  „Wasserspiegel"  und  legt  zum  Vergleiche  die  kleine  Originalaufnahnie  des  Hildes  und  die 
antotjrpische  Reproduktion  des  Gummidm^es  vor.  Bs  war  sehr  lehrreich,  zu  beobachten,  wie  durch 
die  Verschiebung  der  Tonskala  der  Gummidruck  und  mithin  die  Autotypie  einen  gans  anderen  Charakter 
angenommen  hatten:  aus  einer  trüben  Regenstiiuniung  war  ein  sonniges,  freundlitlu-s  I.andschaftsliild 
geworden,  wie  der  Verfertiger  es  beabsichtigt  hatte.  Herr  L.  Lang  legt  als  Neuheit  einen  Bildsucher, 
sowie  eine  Anzahl  Probebilder  der  Metalline -Gesellsdisft  in  Pninkfnrt  a.  M.  vor.  Letztere  sind  Pigment- 
bilder auf  Ilol/tafi In ,  <iif  mit  .schwarzem  Japanlack  überzogen  .Mnd  und  in  der  Mitte  ein  Feld  enthalten, 
welches  mit  einer  dicken  Schicht  von  Metallbronzc  verscheu  ist  Diese  Schicht  bildet  den  Untergrund 
fSr  das  FigmentUtd.  Da  die  glänzende  Metaltoehieht  durdi  daa  Bild  hindnrehschänt,  erfallt  dasselbe 
stärkere  Leuchtkraft,  die  in  eiii/eliieii  rällcn  ganz  günstig  wirken  mag,  aber  wohl  nicht  .nllt.n  HiMern 
von  Vorteil  ist  Hierauf  berichtet  Herr  U.  Schnauss  über  die  letzten  Fortschritte  auf  photo- 
graphischem Gebiete,  und  zwar  referiert  er  zunächst  eingehend  über  daa  von  Dr.  R.  Neuhanss 

ausgi'arl  (  ilrtt;  W  i  f  iliU'M  iN  r  K  T' r  jn- r  f  a  r  h  i  u  ]>  Ii  n  t  1 1  g  ra  ji  Ii  i  t- ,  welches  dit  scr  vrnlit  ii.s!  voIk  l"iir:-clu-r 
im  Januarheft  der  „Photographiscben  Rundscliau"  t^ou  in  rückhaltloser  Weise  in  allen  Einzelheiten 
revSffenÜiciit  bat  Vm  zu  zeigen,  was  dieses  Verfahren  in  den  Händen  Mherer  Bxperimentatoren 
geleistet  Im",  Ic '.;t  kcfcmit  fitu- .\nzahl  Ilcli'ii. Iiroiiiiti-n  rk-s  uiigarisclR-ii  Plioti igi.titlu-n  Franz  Vereaa 
vor.  Weiter  berichtet  Herr  Schnauss  Uber  ein  eigenartiges  Aufnahweverfahreu  des  Dr.  Donnadien, 
bei  welchem  die  Aufnahmegegenstände  (anatomische  Präparate,  Geflaae  mit  spiegelnden  FMcben, 
Bilder  und  Xegalive,  welclu-  teinodu/icit  \ver<len  s<>!!»  ii  u.  s.  w.)  w.^hrcnd  der  Hf  1  i c!i  t u n  g  in 
Wasser  eingetaucht  werden.  Er  legt  ein  von  genanntem  Forseber  verfasstes  Werk  vor.  dessen 
Illostrationstafebi  zeigen,  daas  man  mit  Hilfe  dieses  Verfahrens  eine  bedeutend  bessere  Wiedergabe 
der  AiifnalunroJijfktc  t  rri'irht;  iHc-  Tduahstufung  in  lUii  BiMt-rii  ist  eine  voükomnicnc,  alle  Kinzelheitcn 
sind  klar  zu  erkennen  und  die  huhcu  Lichter  sind  selbst  bei  Gegenständen,  die  stark  spiegeln,  von 
angendimer  Weichheit  SchUesslich  berichtet  Refeteot  Uber  die  von  Dr.  Lflppo-Cramer  angestellten 
Vergleichs  versuche  in  Bezug  auf  das  Anpassungsvermögen  verschiedener  Hiitwickler,  aus 
denen  hervorgeht,  dass  Adurol  zur  Auagleichung  von  Cberbelichtungeu  mindestens  ebenso  gut  geeignet 
ist  wie  daa  fttr  diesen  Zweck  von  v.  Httbl  empfohlene  Glydn,  und  legt  dann  noch  als  Neuheit  eine 
Ilfha  Rapid  -  Kamera  von  Vr.  R.  Krngcner,  .«owie  ein  zusanimenlegbarea  Wl8»cnm[;s  und  Trncken- 
gestell  vor.  Zur  „technischen  Ecke"  spricht  Herr  J.  Wolf,  indem  er  eine  VOU  ihm  crsonuene  einfache 
und  sfnnräche  Vorrichtung  vorzeigt  und  beschreibt,  welche  dasit  dient,  empfindliehe  Papiere  unter 

T.uftabscbluas  auf/ulit-waliron.  I>i<-  auf  <liesc  Wtisi-  aufliewahrten  Pajjicre  halten  sich  Ifiiiger,  als  wenn 
sie  lose  anfgidioben  werden  und  die  Luft  Zutritt  zu  denselben  hat  Zur  Mitgliedschaft  angemeldet 
haben  sieb  die  Herren  Panl  Roth,  Poataaaiatent  Max  Zickermann,  Victor  Bischoff  und  Pritz 
Zimmermann, 
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Vorsitzender;  Herr  Rentier  B.  Prohae. 

14.  ö  f  f  i' !)  ;1  i  i  Ii  er  Projektions- Vortrag  am  flOi  Jan  u  a  r  1902 

b'üi  diesen  Vortrag  hatte  die  GeselUcbah  deu  Vorsiucnden  der  Gesellschaft  zur  Förderuog 
der  Ametenr-PliotognipUe  in  HMubaiy,  Herrn  Brnst  Juhl.  gewonnen,  der  den  edir  sablreicb 

erschietieiien  ncsuchfrn  mit  seiuera  Vortrage  übet  ilit-  Kiitwicklting  der  modernen  Knnet- 
photographie  eineu  Genuas  vornehmster  Art  bereitete.  Sowohl  die  höchst  ioteresaantcn  nnd  U 
ItthetiMbea  Bclehraagen  reichen  Auafühnragen  des  Rednen,  die  in  der  elegaoteaten  Ponn  zum  Vortrag 

gebracht  wurden,  als  auch  die  überaus  schönen  l'rojf ktiousbilder,  die  mittels  des  Ka'klichtapparatcs 
der  Gesellüchalt  sehr  vorteilhaft  zur  Geltung  kaiiieu,  fesselten  die  Zuhörer  «tuf  das  lebhafteste,  Herr 
Johl  fohlte  etwn  das  folgende  ans:   Die  Knnstpfaotognpliie  iat  nodi  jang.    Die  «nte  AnwtcUang^ 

die  auch  nennenswerte  drutsrbc  WrrUc  aiifwit-s,  wat  i8<)^  in  Itanifnirj;,  nachdem  die  itt^  in  Berlin 
verausLalLetc  und  die  Wiener  voui  Jahre  1Ö91  im  weiL-ulIitheu  nur  Arbeiten  aus  England  aufgewiesen 
hatten.  Dort  ist  Oberhaupt  die  Wiege  der  Kunstphotographie  cn  aoclien,  und  auch  jener  vereinzelte 
Vorliuier  derselben,  David  Octavio  Hill,  ciu  Maler,  der  erataunlicherweise  schon  im  Jahre  1843, 
also  30  Jahre  vor  der  Erfindung  der  Trockenplattc,  als  Studien  für  ein  grosaea  Figurenbild,  trotz  der 
l  uistaiKlÜLlikeit  uud  Ivaugsamkett  des  d.itnaUgen  Verfahrens,  Portriltaufnahnteii  gemaiht  hat,  die 
klassische,  auch  heute  kaum  erreichte  Vorbilder  hierfür  sind.  An  ihn  scblicftst  sich  der  Bertifsphotograph 
Frederic  Hollyer,  auch  schon  1874,  mit  Landschaf tsbildcm ,  T^^ndon er  Stadtansichten  von  verhältnis- 
mässig sehr  hoher  künstlerischer  Vollendung,  au.  Im  übrigen  hat  sich  Kng1an<l  mehr  auf  die  reine 
T.andarhaft  mit  Auaachlnaa  figArlicher  Staffage  bcachrfinkt  und  ist  in  ihr  auch  ffir  daa  Ausland  vorbildlich 
gfUUL  Dodi  ÜMt  aidt  da  trotz  dnwandfrrier  Ldatongen  dne  gewiate  Gidchfffnnigkdt  taad 
Einseitigkeit  in  der  Auswahl  der  Motive  nicht  verkennen.  An  erster  Stelle  ist  jetzt  Craig-Aunan  in 
Glasgow  n  nennen.  Seine  Porträts  verraten  den  Einflnas  des  Maiera  Whistler,  wie  es  dentlidi  ana 
einer  Gegenflfaeratellnng  des  bekannten  Fortrftta  derXfn.  Bnrnet  mit  dem  berühmten,  in  Lnxembonrg 
befindlichen  Bilde  hervorgeht,  daa  die  Mutter  des  grossen  ^cllotti.scl^e^  Maler.-i  darsti  '.It :  in  Raumver- 
teilang,  Belebung  des  Uintergruodes,  Anordnung  der  Ulndc  u. s.  w.  wird  dieser  von  ähuUchcm  künstlcri.<icbcn 
Geschmack  geleitet  WSbrend  Bngtand  an  der  Negativbcarbeitnng  festgehalten  hat  und  sich  gegcti 
die  neueren  l'iguieulverfahreii  uini  i'ieii  (jumtnidrnck  \er>clilicsst ,  der  der  Kunstptiotograpl-.i<  ^.iii« 
neue  Wege  eröffnet,  haben  die  anderen  Li&nder  die  von  lingland  gegebene  Anrcgtiug  aufgenommen 
nnd  aneh  tedmisch  auf  das  gIflckUdiate  weitergebildet.  Amerika  hat  sich  gleidi  enlschicden  dem  Genre- 
und  dem  land''-chaftlichen  Mgurenbilde  zugewendet  Hesmiders  bekannt  und  poimlär  sind  Mor.  iis 
heitere  Niggersceuen ;  ferner  Eickemeyer  und  Alfred  Stieglitz,  beide  ursprünglich  deutscher 
Abkunft;  von  jenem  iat  dne  wunderbar  stimmuugSToUe  Sdineelandsdiaft  „home  sweet  home*',  von 
diesem  eine  .\nsi(-ht  aus  dem  eleganten  N(\v  Vork  ZU  beachten.  Die  Itildwirkung,  besonders  schwer 
bei  modernen  Stadtansichteu  zu  etrcicheu,  ist  bewnast  augestrebt,  die  momeutau  festgehalteneu, 
aanatflrUch  wirkenden  Bdnstdlungen  von  Fasaanten  dnd  weise  vermieden.  In  den  besten  amerikanischca 
Figuren-  und  Portr.ltaufiinhmen  sind  die  lüigl.inder  jetzt  überholt.  Hcrvorrageiul  sind  hier  auch  die 
hoch  künstlerisch  veranlagte  Frau  Gertrud  Käscbicr  und  Frau  Francis  Johnson.  Die  Zahl  der 
fransfldadMm  Knaa^diotogniidien  ist  vethlllniamiaaig  gering,  ihr  DanteUnaipgeUet  ^  degaate  Welt, 
zumeist  die  weibliche.  In  der  Landsdiaft  bieten  .sie  England  gegenüber  nirhts  wesentlich  Neues  und 
Originelles,  wenngleich  die  stimmungsvollen  Bilder  ihres  berühmten  Landsmannes,  des  Malers  Mi  llet, 
nidit  ohne  Wirkung  auf  sie  geblieben  aind.  So  hat  Charlea  Comercet  den  Voandi  gemacht,  das 
X«OavfebUd  „Die  .\hrenleserinnen  "  in  Natur  nachzustellen  und  aufzunehmen.  Nennenswert  sind  noch 
Masibenrg.  Maurice  Hucquet  u.a.  Italien  1)ictct  noch  weniger,  wohl  mit  infolge  seiner  mehr 
mal dco  Geschmack  des  I'ubliknma  sugeachnittcnen  Kunst,  -  lualistens  sind  einige  lebendige  MauiSvcr- 
nzenen  von  Cataldi  erwilhneuswert  Umgekehrt  hat  A lexandre  vou  der  .\ssociation  Beige  in  Brüssel 
einen  an  den  Schätzen  der  einheimischen  Sammlungen,  die  er  als  Kachphotograph  reproduziert  hat, 
geschulten  Geschmack.  In  Kussland  giebt  es  s.  h  u  au.s  <lcni  Jahre  1887  grosszügige  Landschafta- 
aufnahmen  von  Haxonrine.  Sehr  groM  war  der  Hinfluss  des  Wiener  Kameraklubs.  Hier  hatte 
das  sogen.  Wiener  Kleeblatt  Kühn,  Henneberg  und  Watzek  schon  1896  der  Photographie  einen 
Platz  als  Wandbild  erobert.  Bekannt  ist  Henuebergs  „Villa  am  Meer",  die  in  ihrer  Weise  einen 
Vergldch  mit  Böcklins  gleichnamigem  Geroflide  ausbilt.  Durch  diese  Leistungen  ward  Uambnig, 
wenn  auch  nicht  tnr  Nachahmung,  so  doch  zur  Naeheiferung  angespornt.  FUhrend  sind  die  Herren 
Arning,  H.W.  Müller,  Einbeck  uud  Oebrüdti  Hofmeister,  letztere  namentlich  in  intimen  und 
lebensvollen  Darstellungen  aus  der  Worpswcder  Bauern-  und  der  Vierländer  Fiscberwelt,  die  sie  mit 
nnermOdKcher  Aiudauer  studieren.  Ihr  „Portrit  dnca  alten  Herrn'*  reicht  an  D.  O.  Hille  klassisdie 
Schöpfungen  heran.  Redner  schl<i.s.s  mit  einen)  Hinweis  auf  die  cr/iiherischen  Wirkungen  der  Kunst- 
photographie:   Nicht  jede  absonderliche,  äusaerUch  von  dem  Hergebrachten  abweichende  Aufnahme 
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verdiene  den  Namen  eines  Kunstwerkes,  es  niQsee  %'ieluiehr  eine  wirklich  persönlich  empfindende 
Eigenart  hinter  der  Kaiuera  stehen.  Dann  aber  könne  diese  auch  neue  Reize  und  Schönheiten  der 
Matur  encfaliessen.  Die  Projektionsbilder,  die  noch  eine  groMe  Zahl  auMcr  den  hier  erwfibnten 
ninfusten,  wurden  von  einer  Ausstcllun;^  von  Ori^nalen  erf^änzt,  die  dem  aoneroidcntlid  beifilli|^ 
•trfgeoonttnenen  Vortrage  nocb  ein  besonderes  Intrr<-s.sc  verliehen. 

 •  »-aib-^  

Photographlsahc  0«Mlls«halt  xu  H*ttowltiz,  0,-S. 

General  versa  ni  ml  UM  g  aui  16.  Januar  1902. 

Nach  etfolgter  Neuwahl  des  Vorslaudcs  (vergL  die  Notiz  im  Vereiusverzeidiuisj  und  Ent- 
iMtuDg  des  Kaaaieren  wird  faeschlonen,  die  Sstzungen  der  Gcaelhcluft  einer  Neubearlieitnng  nn 
unterziehen  und  neue  Mit);liedsk;irt(ii  an  die  Mitglit'der  aus7iij;eben,  da  die  gegenwärtigen  Karten  nocb 
die  alte  Firma:  „Verein  von  Freunden  der  Auiateurphotographie"  tngen.  Die  besondere  Feststellung 
der  neu  bersaazngebendea  Satzungen  wird  für  eine  apitere  aasaerardentlidie  Venammlnog  vorbdialten. 

Sodann  wird  heSCblonen,  jeden  Donncrjitüg,  n!)c  iulR  von  8'  .  l'hr  ah,  eine  Sitzung  im  ( liwllsrhaftslnka! 
nX«ederer-Uräu"  absniialteu,  und  zwar  soll  jede  erste  tiitzuug  iui  Monat  eine  geschäftliche  unter  äcltrift> 
Udler  Mitteilting  der  Tagesordnung  sein,  während  «t  den  Obrigen  Sttxnngen  scbriftUdic  Binladnag 

nicht  ergeht.  Die  ,. Photographische  Rundschau"  wird  /um  Vereinsorgan  gewSblt,  detaiti  dass  die 
Sitzungsberichte  iu  derselben  in  gedrängter  Kürze  vcrofieutlicht  werden. 


SiUnng  am  ^Januar  190a. 

Der  Vorsitzende  giebt  bekannt.  da^H  die  Herren  Rauuicister  Georg  Zimmermann  nnd 
Katifnann  Steinitz  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden  sind.  Sodann  wird  im  allgemeinen  das  Pirogmmm 
fdr  das  laufende  Jahr  festgesetzt:  Sdiafinng  eines  kompletten  Laboratoriums  im  GeaeHachaftslokal, 

detuottstrative  Vortrüge,  regehnässige  liesprechungcti  über  die  in  den  mitgehaltenen  Zeitschriften 
behandelten  Fragen,  Schaffung  einer  grösseren  internen  Bilderausstellung,  gemeinschaftUdie  Ausfläge 
zum  Zwecke  von  Landschaftsanfn ahmen,  Prftinienwettbewerb.    Zur  Aufhängung  im  GeseHaGhaftsdmmer 

gelangt  eine  l'orträt.studie,  aiif^;t'ii<)iiiii'.cii  \<>in  \  <)rsit/i  ndcn  Magnesium  ■ /.eitlicfa^MtrOBe  mit  OTtbO- 
chromatischer  Isolar- Platte,  ausgeführt  iu  Kullii>  picdruck  auf  Wbatmanpapier. 

Sitzung  am  3a  Januar  ign 

Neu  aufgenommen  werden  die  Herren  EisenbahnaekretSr  Tiffe,  Redakteur  KornacBewaki, 

Steiger  W'olaij  k  e,  Nervenarzt  r)r.  lüncli.  Kaiiftiiatiti  R.  Altiiiann.  —  Er^  wird  hekannt  gegeben,  dass 
das  Scioptikou  am  29.  Januar  für  einen  \'olk&-Uuterhallungsabend  nach  Jusephsdorf  bei  Kattowitz 
verliehen  war;  vorgefBhrt  wurden  patriotiaehe  und  Marinebilder  mit  be^itendem  Vortrag  von  unsom 
Mit^^liede  Heini  Lehrer  Taut/;  a!s  Operateure  wirkten  die  Herren  Riesenfeld  uüd  Stryi  mit  — 
Hierauf  wird  die  Erfindung  des  Herrn  Dr.  NeuhauNä,  betr.  die  i'arbenphotographie  mit  Körperfarben, 
«ngebend  besprochen.  Für  eine  spatere  PrBmiierung  von  Kldem  stiftet  Herr  RAdenbnrg  als  3.  Pni» 
einen  ( inl.l .  I'üllfrtUrlja'tir  ünd  ein  KoiiijH  lulium  der  rhoioj^riitihie  vfin  Srhmidt  Herr  Drogist 
K.  Stark  stiftet  für  cld.s  LaSiuratoriuiu  einen  Kunlakt- Kupierapparat  <ier  .Neuen  fhutographischen  Gcsell- 
acbaft  und  eine  grosse  Dunkelkammerlateme,  femer  der  Vofsitzende  ein  dauerhaft  gearbeitetes  Stativ. 
Herr  Baumeister  Riesctifeld  Imul  auf  eigene  Kosten  ilie  neue  Dunkelkummer  aus.  —  Vorgelegt  wurden 
i'robeplatlen  der  l'iruia  Schüler  ^L  (.'.üutlier,  Herliu;  aufgehängt  wird  ein  Landschaftsmoüv  von 
Herrn  Heilborn,  Laundi&tte,  welches  voriges  Jahr  beim  Wettbewerb  den  a.  Preis  erhielt,  ferner  von 
Herrn  Stark  drei  VergrCaaemngen  auf  N.  P.  &•  Bromsilberpapier. 

Auaaerordentliche  Versammlung  am  d  Februar  190a. 
iMe  neuen  Satzungen  werden  sachlich  festgestellt  und  wegen  der  fonndicn  Paaanng  an  eine 

Komiuissitin  von  drei  MitgUederu  ül)etwicseii.  Für  'las  Siiojitiknn  wird  die  Rescbaffung  eines  Objektiv- 
salzes augeregt,  da  ein  Objektiv  bei  olfenthcheu  Vorführungen  nicht  für  alle  I-älle  genügt  Herr  Drogist 
Stark  giebt  bekannt,  dass  er  in  kuiamn  Trockenplatte»,  auch  orthodiromatisch  nnd  Hdithoffrei,  unter 
eigi-iu  r  M.trke  in  den  II  uidol  lirin^'cu  werde,  die  sich  dUTCh  tadellosen  Gus*;  und  liüligtii  Preis  ans- 
zeiclineu  werden.  Verlesen  wird  ein  Brief  der  Firma  Krfiss,  Hamburg,  wonach  dieselbe  Laterubilder 
nur  zum  Verkauf  anfertigt,  aber  nicht  verleiht  —  Für  das  Laboratorium  atiftet  Herr  Kaufmann  Siedner 
einen  grossen  Schrank.   Herr  Landmesser  Grundey,  der  die  Photographie  hauptsichlich  fftr  natnr- 
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wLsseiisclinftHcho  Zwecke  verwendet,  legt  photographisiche  Ver^,'rrissfniiJKen  von  versteinerten  Seestemen 
vor  und  beschreibt  sein  mit  Magnesiumbeleuchtuag  vorgenonnuenes  Aufnabmeverfahren.  Sodann  legt 
derV«fiitseiide  daen  MllMtgefiertigtea  Kdlltypiedrock  anf  bunter  8dde  vor  «ad  TWpridit,  denaldHt 
einen  demonstrativen  Vortrag  darüber  zu  halten.  Zum  Schluss  hält  der  Vorsitzende  einen  kurzen  Voftng 
Aber  die  Pflege  der  Objektive  und  verliest  einige  wichtige  Notizen  au«  der  „  Photogr.  Girouik 

W.  If  tttlcr,  Vonitwiider. 

 •€»♦-  

Klub  4er  Am4it«urphoto0raf>h«tt  In  MÜn«h«ti  (E.  V.). 

GeneralversammluDg  am  13.  Jannar  190» 

Vorsit/eiukr:  Herr  Kunstmaler  Joaef  Schojcrcr. 
Anwesend:  35  stimmberechtigte  Mitglieder. 

Nadi  koner  Begrflaaang  der  Anwesenden  erSffnet  der  I.  Vonitzcndc,  Herr  Seh  oy  er  er,  die 

Generalversammlung  und  giebt  /uniiclist  bekaiiiit.  dri»s  dieselbe  statutniRtmäss  einhcnifen  wurde.  Auf- 
genommen wurde  in  den  Klub  Herr  Willem  K  leber,  Privatier,  und  Herr  Dr.  Spacbtbolz  in  Allersbausen. 

Nnn  erBttdit  Herr  Scboyarer  den  Bhienvortltxenden,  Hcrni  Dr.  Hanberritaer,  den  Jahtea- 

beiiebt  zu  verksen,  wozu  sich  Ict/tcn-r  wie  nachstehend  .'iussi-rt: 

„Unser  Klub,  der  im  vorigen  Jahre  Iii  ordeuUichc  Mitglieder  hatte,  z&hlte  am  i.  Januar 
104  Mitglieder,  und  «war  waren  4a  neu  eingetreten  und  99  auagetreten.  Leider  hat  der  Klub  ein 
Mitglied,  Ilcmi  Ilauptnaiin  L.  von  Lauglois,  durch  den  Tod  verloren.  Im  zweiten  Vereinsjahre 
worden  an  Versammlungen  abgehalten:  i  ordentliche  und  t  ausserordentliche  Generalversammlung, 
9  Monatsvemmnilungen,  36  ordentlidie  Veraanindnngen,  7  geaellige  Venammlungen,  i  Paniliienabend. 
In  diesen  Versammlungen  wurden  35  grössere  und  kleinere  Vortrage  gehalten,  an  denen  sich  4  Gälste, 
die  Herren  Hotpbotograph  Müller,  Ür.  Komm,  Stützer  und  llilsdorf,  sowie  14  Mitglieder,  die 
Herren  Bauer,  Bnk,  Porater,  Goergen,  Dr.  Hauberriaaer,  Hofnann,  Huijainga,  Kirch- 
gassner,  Kleist,  Dr.  Knoc.sel,  Schoycrcr,  Sccfricd,  Noll  und  Zotznianu  beteiligten.  Auaier 
diesen  Vorträgen  wurden  viele  Neuheiten  vorgeführt,  Rcicrale  abgehalten  und  eine  sehr  grOMB  AnaaW 
von  Fragen  im  Piagdueten  beantwortet  Ferner  fanden  9  Prajektionaabende,  5  Übnngdcuiae  nad 
6  Uubausfiage  statt. 

Das  bemerkenswerteste  Ereignis  im  vergangenen  Jahre  war  unsere  erste  öffentliche  Aus- 
ateOong,  wddie     adir  gdnagen  bcxeicluiet  werden  mun.  Die  Voiataadacbaft  hielt  10  Aiintrhinaritiungen 

ab.  Die  liiMidhck,  dir  xtiriges  Jahr  34  liände  zählte,  besteht  jetst  aus  52  Huchem  .\uf  Vereinskosten 
wurden  angeschafft  i6  Werke,  während  an  Geschenken  die  Bibliothek  ausser  der  grossen  Spende  des 
Herrn  Hrnschka  noch  solche  von  den  Herren  Kleiat,  NAH,  AnachOtx,  Talbol,  Knapp  und 

Sönncckcn  &  Cu  er!iie!t  Die  Bihlinthrk  wurde  von  •157  Herren  i38nial  in  .Anspruch  gCSOflUnen ;  am 
meisten  vcrlaugi  wurden  Micthc  (LaudsciKifisphutugraphic)  zehnmal,  Lüschcr  neunmal,  Oentralblalt 
aiebenmal,  Fhotographische  HittcUungen  siebenmal,  Bder  JahflNidi  1894  ffinfiaaL  Die  Vemnimlungen 
wurden  durcbschiiittlich  von  40  Mitglierlern  ttcaucht,  dnmal,  beim  Vortrag  ober  Fkrtienphotographic^ 
waren  weit  über  150  Personen  anwesend. 

Dieser  Jaiireabericht  bezeugt,  dass  der  Klub  sieb  vorteilhaft  weiter  entwickelt  und  nach  zwei- 
jährigem Bestehen  eine  achtenswerte  Höhe  erklommen  hat  Wir  danken  dieses  Resultat  in  erster  Linie 
dem  hingebenden  Eifer  unserer  Vorstandschaft,  auf  die  wir  wirklich  stolz  sein  können,  und  geben  unserer 
Dankbarkeit  vor  allem  darin  Aoidru^  daia  wir  liei  der  nadifolgenden  Neuwahl  die  geaamte  VoMtandp 
achaft  wieder  wählen". 

Hierauf  wird  von  seilen  des  Kassierers,  Herrn  Friedrich  Hauer,  der  Kassenbericht  für  das 
Jahr  1901  verlesen ,  welcher  ein  sehr  günstiges  Resultat  in  einem  baren  Kassenbestand  von  105,71  Mk. 
ergiebt,  so  data  Herrn  Bau  e  r  für  seine  vorzügliche  banshiiteriache  Tbitigkctt  die  allgemeine  Aaerkcnnvag 
zu  teil  wird. 

Aus  der  nachfolgenden  Neuwahl  des  Vorstandes  gingen  hervor:  Erster  Vorsitzender:  Herr 
Josef  Schoyerer,  Kunstmaler;  zweiter  Vorsitzender:  Herr  Josef  Kirchgassner,  Buchhalter;  erster 
Schriftführer:  Herr  Franz  Xaver  Hof  er,  Eisenbabnrevisor;  zweiter  Schriftführer:  Herr  Eduard  Enk, 
Kaufmann;  ff ■arirr;  Herr  Friedrich  Bauer,  BranerdkaMieier;  Bibliothekar:  Herr  Uatthlua 
NöU,  Rentier. 

Im  weiteren  Verlaufe  wurde  von  der  Wahl  eines  besonderen  Auskuuftskomitees  abgesehen, 
nachdem  hierzu  der  Fragekasten  ohnehin  die  beste  Gelegenheit  bietet  und  ansacrdcm  almtliche  Mit^ieder 
aniBahmslos  gern  bereit  sind,  jede  gewünschte  Auskunft  zu  erteilen. 

Zum  Schluase  kommt  der  von  Herrn  Hoijsinga  eingebrachte  Antrag,  die  besten  Diapoaitive 
an  pilnSerea,  aar  Briedignng.  Dieicr  Antrag  findet  nach  lebhafter  Debatte  Genehmigung,  und  ergiebt 
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dir  vnn  Ilerni  KassiVrrr  Hauer  zu  Hicscm  Zweck  vorfrcnomnicnc  Sammlung  das  schöne  Resultat  von 
52  Mk.  bar,  ausserdem  versprach  Herr  Scboycrcr  hierzu  ein  Gescbeuk  zu  spenden,  desgleichen  Herr 
Kirch  gaaraer  einen  Gnmmidnick. 

Hiennit  ist  die  Tagesordnung  der  heotif^en  Cenernlversatiimhing  erlcrli^t  ttod  addieMt  HcfT 
Schönerer  dieselbe,  indem  er  den  Anweiendeo  für  ihr  Erscheinen  bestens  dankt 


Klubabend  an  aa  Janaar  19001 

Herr  Schoyercr  liegrQsst  die  zahlreich  erschienenen  Herren  und  lilsst  dnrcb  den  I.  Schrift- 
tflhrcr  das  Gcncralvcrsanimiungsprotokoll  verlesen,  welches  Genehmigung  findet.  Der  1.  V'orsit^.ende 
teilt  noch  mit,  dass  von  der  Finna  Sönnccken  &  Co.,  hier,  zwei  Bflcbcr,  nftniUch:  ,,  Photographische 
Chemie"  von  Liesegang  utul  „Photographische  Optik"  von  Haschek.  der  Bibliulhek  des  Klubs 
vermacht  wurden,  wofür  er  der  Firma  seinen  Dank  ausspricht.  —  Nunmehr  wird  zur  Projektion 
geschritten,  die  eine  grosse  Serie  sehr  hübscher  Rüder  von  den  Hemn  Aigner,  Bauer,  Dick,  Düll, 
Herzog,  Kflblwciu,  Lcuiihar<U.  Link.  Null  und  Sonthtimer  bftegt  Nach  Beendigung  der 
Ftojektion  schlicsst  der  I.  Voisitzeude  die  \'ersnunnhtug,  welche  von  54  Haren  bcaucht  war. 


Klubabend  am  97.  Januar  19» 

Naeh  BegiOasong  der  Anwcaendcn  ergreift  der  1.  Vorsitsende  das  Wort  und  iridnet  dem  «er- 

storheiieii  Mu.t;1ic<l,  Herrn  l'nivcrsit.nt,<sprofcsyor  Pr.  I'"mil  Selenka  einen  wann  empfundenen  Nachruf; 
die  Versammelten  ehren  das  Andenken  an  den  Verstorbenen  durch  Erbeben  von  den  Sitzen.  Auf- 
genommen wurden  in  den  Klub  die  Herren  Julius  Dick,  kfiuigL  Flurberanigungsgeometer,  und  Karl 
Wetsch.  Rentner 

Hierauf  beginnt  Herr  Hruschka  seineu  Vortrag  über  Entwicklung.    Nachdem  derselbe  die 
dwmiaehcn  Vorgtog«  bei  der  Bntwicklnng.  sowie  die  Anwcndungswebe  der  Beschleuniger  und  Ver- 

sQgercr  erörtert  !i.U,  i^ielil  er  ])r,ikt!schc  Winke,  wie  (nierbelichtcte,  OUtCr-  und  zweifclli.ifl  'n  '.i>1tt.  te 
Platten  zu  behaudelu  »lud,  um  eiu  uiu>;lichäl  brauchbares.  Negaii\  zu  erhalten.  —  Dieser  sehr  leUrreichc 
Vortrag  fand  bei  den  Anwesenden  <li'ii  \\<>hlvcrdie9ten  Beifall,  und  dankte  der  I.  Vorsitzende  Herrn 
Hrnscbka  ffir  seine  Uebeuitwünlige  licmühung.  Anschhesscnd  fanden  aus  dem  Fragekasteu  einige 
Fragen,  die  sich  gr^astenteils  auf  den  vurangcgaugenen  Vortrag  bezogen,  erschüpfcntlc  Beantwortung, 
worauf  die  Versammlung  geachloaaen  wird»   Besucht  war  dieselbe  von  39  Henen. 


Klubabend  am  3  Fetirunr  1902 

In  Verhinderung  des  1.  Vorsitzenden  eröffnet  der  II.  Vorsitzende,  Herr  Kircbgassner,  die 
Veraammlung  und  giebt  sunldist  bdcannt,  dass  Herr  DSU,  Student,  in  den  Klub  aufgenommen  wurde. 

Da.s  Protokoll  lii  r  \'(  rs.ininilutij,'  vfnii  22.  Januar  fimlft  Gonehniigung.  Der  Bibliothek  wurde  von  Herrn 
H  r  u  s  c  h  k  a  ein  Buch :  „  Der  malerische  Effekt  in  der  Photographie "  von  H.  P.  Robinson,  zum 
Gcadicnk  gemacht 

Nunmehr  hrRinnt  Herr  Inspektor  Stützer  seinen  Vortr.ng  Vinter  Projektion  \neler  sehr  hüb.srhcr 
Bilder  über  Kciscu  in  Kussland,  der  uns  in  seinem  ersten  Teil  nach  Finnland,  Peteraburg,  Moskau  und 
Nfschni  tOhrt  und  im  sweiten  Teil  Sfldraaaland,  Odcaaa,  die  Krim,  sowie  dne  DampHnrHahrt  von  der 

DonanmQndung  strninaufwJirts  lielirimlell.  Dieser  sehr  intere^wante ,  fe?<5eln(le  Vortrag  lieferte  im?;  ein 
natufgetreucs  Bild  eigenartiger  russisch  -  byzantinischer  Bauten  sowohl,  wie  das  Charakteristische  in 
ruasiadien  Sitten  und  Gcsetseu. 

Der  II.  Vorsitzende  sj>rach  Herrn  Inspektor  Stutzer  ffir  seine  wiederholte  T-ieben.swftrdigkeit 
den  Dank  des  Klubs  aus.  Nach  Projektion  einiger  Bilder  von  Herrn  Obitsch  und  Nibom  wurde 
die  Vcaammtnng,  wdche  von  54  Herren  bcaucht  war,  gtsdiloaaen. 


Familicnabend  am  34.  Januar  1902. 
Am  24.  Januar  hielt  iler  Klub  der  Aniateurphotographen  im  Saale  des  Wittelsbacfaer  Gartens 
einen  Faniilienabeud  ab,  der  sich  zahlreichen  Besuches  erfreute.  Nach  eini);en  einleitenden  Musikstflcken 
be^- 1  1  <!ii  l't  uUiion  mit  sehr  hübschen  winterlichen  Stimmungsbildern  \  >i!i  Herrn  Hv.iisinga,  worauf 
von  Herrn  Link  eine  grosse  Serie  höchst  interessanter  Gebirgsaufnahmen  folgte,  die  in  trefflich 
gewfihlter  Aufnahme  und  tadelloser  Ausführung  einen  erhabenen  Anblick  nnserer  hochalpinen  Gletscher- 
weit Violen.  —  Die  von  Herrn  Noll  zur  Voifdbrun};  j;elir.ichteti  Bilder  von  der  Ri\-ier.'i  und  den  obcr- 
italienischen  Seeen,  aane  Abendstinunungen  und  Wolkenstudieu  zeigten  neben  der  künstlerischen 
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AnilunuiK  so  recht,  wie  Herr  N61I  e«  woU  am  bestell  vcntendca  Iwt.  Licht  and  Sdhatten  in  tdaea 

Bilden!  am  effektvollsten  »ur  Gcltuiin  zu  brillgca.  Nicht  minder  gnt  in  künstlprischer  AuffassunK  wie 
Feinheit  der  Lichtwirkung  waren  Bilder  dca  Herrn  Aigner  an»  SOdtirul.  —  Wie  dankbar  Waaser- 
landschaften  bei  enteprediender  BdendituBK  fOr  den  PliotogTapben  tind,  sciglen  eehr  hfibeche  Bilder 
aus  Wiuiiii;  vuu  Herrn  Son thei ui er.  —  Was  das  feine  Etnpfiiuli ti  1  ti  der  Auswahl  von  Naliir- 
ansscbnittcn  anbelangt,  bewies  Herr  Kühl  wein  solches  mit  seinen  Bildern  auK  der  Umgebung  HOnchens, 
weldw  das  PrSdikat  „vollendet "  verdienen.  —  Sehr  schOne  ttlder  wann  aodi  da  von  dea  Hcnm 
Bauer,  Kamuicreckcr,  Merk.  Dick  un<I  Düi!  Dtn  Scfaluaa  bUdata  ein  fibefwllligead  achSoca 
lloadacheinbild  aus  dem  Hafen  von  Triest  von  H«mi  Herzog. 

IMe  VorfBhniBfr  dieser  weit  Aber  bundert  slhlcndea  Mldcr  seigte  von  dem  gaten  OcadimaclE, 
sowie  'liui  rcKtii  Slrrlun  im  Klüt)  'Ur  Amatcurphotouraphcn  nv.i\  itmi;  es  für  dessen  Vorstand,  Herrn 
Kunstmaler  Schoyerer,  ein  freudiges  Gefflhl  sein,  solch  schöne  Früchte  aus  seiner  Saat  crepiiesscn 
xn  seliea.  Bin  cidt  aaacbUcaaender  Tana  hatte  durch  den  lusserat  hllbschen  Demenflor  sdnen  Reis 
im  besonderen  and  hldt  die  meisten  in  frfihUchster  Stimmung  bis  in  die  Mnr^^cn.^tundi-n  hcisamnien. 

Franz  Xaver  Hofer,  I.  Schriftführer. 

 »€S9«  


iptab  d«utMh«r  Amateurphoto^raphen  In  Prag, 

Sitsnns  vom  ^  Dcaambar  1901. 

Der  Vorsitzcndf  Prof.  Dr.  Spitaler  eröffnet  clie  Sitzung  und  teilt  mit,  dass  der  aberinnls 
auf  dem  Programm  befindliche  Vortrag  des  Herrn  Czapek:  Über  künstlerische  Photographie,  wieder 
infolge  Bffcrankttng  dieses  Herrn  nicht  stattfinden  kOnne.  Br  enndit  daher  die  Anwesenden,  eine 
allgemeine  Diskussion  einzuleiten. 

Herr  Dr.  Epstein  bittet  um  Angaben  über  das  Kolorieren  von  Diapositiven.  Der  Unter- 
lafehnele  dticrt  diesbczfiglidi  eineo  Artikd  der  „Rundsciiaa**.  Herr  Oberlentnaat  Trosctal  wirft  die 
Pkage  auf ,  wie  ninn  PapieikopieeB  eioO  bcBebigcn  r^.irliton  Ki'l)en  könne.  Hierauf  ^;ielit  Herr  Pircktor 
Nemirowski  ausführUchen  Bescheid.  Er  adtUUert  zunächst  das  Tonen  von  Bronisilberkopieen ,  und 
zwar  mit:  l  Teil  Bisenchlorid  (einproz.),  t  Teil  rotes  Bltttlangensals  (eiaprae.),  f&r  blaue,  und  10  Teile  UraU' 

nitrat  leinpn I/.  ,  in  Ti  ilf  mte-;  HlutlaUgeUSsIz  (einpro7_  I.  2  Teile  Eisessi»'  für  braune  Töne  Oüne  Töne 
könne  man  erreichen,  wenn  man  suent  braun  und  dann  blau  tone.  Heim  Biautouen  sei  zu  beachten, 
daaa  die  Miacbttag  adir  raadi  wiilce,  daaa  das  Papier  oder  das  Diapoaitiv  keine  Spor  von  Pixleraatnm 

enthalten  dürfe  dies  aiuli  1<ei  li  ii  amkrcti  Arten  der  chemischen  Kotoriennif;  -  und  dass  uiau 
den  Ton  nachher  durch  ein  Salzsüurebad  (einproz.  j  modifizieren  könne.  Beim  Brauntouen  sei  ein  Belegen 
der  Liditer  schwer  ca  vermeidea.  Der  errfelte  Ton  lasse  sieh  in  der  Regel  mit  Bestiaimtheit  nicht 
voranfss.iRen,  CT  Bei  von  der  Marke,  von  dem  gebraurhtfn  }-"nt\\!ck1<  r.  von  der  Dichte  <lcs  Hildes  und 
anderen  Nebennmständen  abhängig,  die  sich  oft  der  Aufmerksamkeit  entziehen.  Er  habe  diese 
TMinng  andi  fBr  Mosa  fbderte  Chlorrflberdmcke  versnclit,  jedoch  immer  DoppdtOne  erhalten. 

Der  Un  t  e  r  z  e  i  r  h  u  c  t  r  verweist  auf  das  jüngst  veröffentlichte  Verfahren  nach  Biine, 
welcher  das  Bild  zuerst  in  rotem  Hlutlaugenaalz  bleicht  und  dann  erst  nadi  gründlichem  Wässern  in 
einer  Misdrang  von  Urannitmt  und  Kocliaals  tont    Bs  weide  dadnrdi  daa  Belegen  der  Weissen 

vatUndart,  da  das  j;ebildete  gelbe  Blutlnn ijensal/  vnr  dem  Tonen  ausi.;eivasrhcn  werde 

Nachdem  noch  das  Entwickeln  von  Auskopierpapiereu  berührt  worden  war,  brachte 

Hctr  Dr.  Irmenbach  die  Sprache  anf  fie  BÜdnng  von  Masern  in  Celloldinpapier;  WIhiead 

dieser  behauptete,  ca  ad  «ine  Folge  von  schlechten  ToufixierV  idern .  erklärte  C8  Herr  Edelmann  als 

das  Restüut  von  nngMdl  temperierten  Tonungs-  und  Wasserungsbädem. 

Macii  */|StBndiger  DisknidoD  wntde  die  Sittang  gescUosaen.        Wiener,  SdiritlfBluer. 


Projektionaabend  vom  i6  Dezember  1901, 

Das  Programm  bot  dicanul  «ne  reiche  Abwechslung,  ila  eine  ganze  Reihe  von  Autoren  zum 
Worte  kamen.  Der  Avfiorderang  der  Sdoptikonecke  an  diejenigen  KlubmitKHeder,  deren  Vorrat  an 
liildcni  zur  AttsfSllnng  eines  eigenen  Abends  niciit  hinreidit,  ihre  Diajx'^itive  /u  einem  Kollektiv^ 
Latemabead  sa  vereinigen,  wnide  in  dem  Masse  Folge  geleistet,  ~daas  ein' Klubabend  zur  Projektion 
aU  der  eingereichten  Diapositive  nidit  hinidcbte  und  etat  an  dem  für  den  Januar  angeseutcn  Latem- 
abead der  reiche  Stoff  wird  zur  Gilnze  erledigt  werden  kunneu. 

Aa  den  sur  Projektion  gelangten  Bildern  konnte  man  deutlich  verfolgen,  welche  Routen  in 
der  Ictrtverflosseueo  Saiioa  ia  Mode  waren.   So  sah  maa  vor  allem  Bilder  von  der  Ost-  und  Nordsee, 
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Schweden  und  den  auf  der  Her-  und  HlareiM  parierten  Stldteu,  s.  B.  von  den  Hencn  Cxnpek, 

Grech,  Bäsch,  Dr.  Epstein.  Weniger  war  rlicsnial  Italien  vertreten:  Herr  TauhiT  mit  30  BiWeni 
und  Herr  Czapek.  Aus  Böhmeu  und  Mähren  brachten  einige  Sujets  die  Herren  Pollak,  Schatze, 
Winternitz,  Oberlandesgerichts-Rat  Maro  nach  ek  von  Vnroo,  Pin«n««t  Di^  Schilder. 
Anaserdcm  zeifjte  Herr  Neniirowski  Porträts 1 11  di t- ii ,  Herr  Si  h  tesi  n  jjer  Bilder  atis  London,  Herr 
,  Oberieutuaut  Troscbl  Bilder  aus  Wörisbofen  und  Mtlitäraufuabmcu,  Herr  Weil  ein  Genrebild, 
Herr  Tauber  Aufnahmen  ans  der  Umgebung  Merans,  Herr  MftfAdjr  Landschaften.  Der  Abend 
verlief  «ehr  «oferegt,  nnd  wurde  mandica  BUd  lebhaft  akkbualcrt  Wiener,  Sduifttllhm. 


Scioptikonabend  vom  13.  Jannar  1900. 

Diesuial  wurde  den  Mitgliedern  eine  derart  reiche  Abwechslung  geboten,  wie  schon  lange  mdi% 
Der  Wiener  „Photoklub"  hatte  eine  Serie  von  i*|6  Diapositiven  eingesandt,  welche  jedem  Respekt  vor 
den  Lewtnngen  dieses  Klubs  dnfitaten.  Herr  Denliof  begrfisste  die  Anwesenden,  unter  denen  sich 
viele  Damen  befanden,  worauf  mit  der  Projektion  IxKonnen  wurde.  Die  Presse  war,  wie  l>ci  allen  in 
letzter  Zeit  stattgefundeneu  Projektionaabenden,  vertreten,  und  brachte  die  „Bohemia"  folgenden  Bericht: 
„Letzten  Montag  vrar  hier  der  Wiener  Pbotoklub  zu  Gaste;  im  Klub  deutscher  Araateurphotograpben 
gelangten  176  scim-r  Latembilder  zur  Projektion.  Am  meisten  Beifall  wiirdr  d<  n  Bildern  von  Dr.  Buber. 
A.  Dreyschock,  F.  Holluber,  E.  Nemeczek  und  Karl  Prokop  zu  teil;  wir  möchten  als  besonders 
hervorstechende  Leiatungen  die „ Cypreflaenanee"  von  Buber,  den  „Eilzug  im  Gesluse"  von  Holluber 
und  den  ,,  SoMiiciuintcrgang"  von  Nemcc/ek  hervorheben.  Was  das  quantitativ  Gebotene  anbelangt, 
glauben  wir,  daaa  in  dieser  Hinsicht  eine  Kedviktion  nicht  geschadet  hätte  —  176  mal  daa  Bild  auf  der 
Ldswaad  wechadn  zu  adien,  cnuftdet  daa  Auge  des  anfmeikaamen  Beschauen." 

  DKener,  SchiiftfBhter. 

Sitzung  vom  ao.  Jannar  igoa. 

Vicepriisident,  k.  k.  Hauptmann  Augustin,  eröffnet  die  Sitzung  und  begrnsst  die  Anwesenden, 
insbesondere  den  als  Gast  etschieneneu  Uuiveisitätsprofessor  Dr.  Hueppe.  Als  Einlauf  liegt  vor  eine 
Znachrift  des  Oraxer  Anaatdlnngakomitees,  mit  vreldicr  znr  BetdUguag  an  der  die^Ihrigen  Anaatellnng 

k  ü  n  1 1  r  T  i  sr  h  (  r  P  h<<  t  o  g  r  a  p  h  i  o  c  n  in  Graz  eingeladen  wird.  Der  Klttb  wird  Sich  voraussichtlich 
an  derselben  durch  eine  KollektivauasteUung  beteiUgeu. 

Ferner  teilt  derVorritaende  mit,  daas  der  Klub  im  Februar  dn  neues  Lokal  in  der  fSetatengaaae 
beliehen  wcrdi-.  I),is  N.ihcrc  wrrdo  noch  in  schriftlirlu  in  Wc^"'  den  Mitgliedeni  bekannt  gegeben  werden. 

Der  Unterzeichnete  teilt  mit,  dass  von  der  Verlagsbuchhandlung  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  & 
der  Klub-BibKothdc  drd  Bfleher,  und  zwar  Pizxighelli,  Anleitung  zur  FhotognpUc^  David,  Ratgeber 
für  Aufiingtr,  Stul/i-,  rhuiographenkaleudt  r,  ;tl.s  Cusilunk  zii^ji  koniii.cn  aeieil.  Der  Ankauf  dieser 
vorzüglicben  Werke  sei  wänustens  zu  empfehlen;  eine  ausführlichere  Hcsprccfaung  weide  im  n&chsten 
Reteratabend  erfolgen. 

lÜLi  iur  t  iullt  der  Vorritsende  Herrn  Finanzrat  Dr.  Schilder  daa  Wort  an  dem  Vortngie 
„Über  das  Vergrüsseru". 

Pfir  dirricte  Aufnahmen  verdringt  daa  Format  9X 19  immer  mdir  und  mehr  die  grBaseren 

Formate;  ja  selbst  das  Foini.it  6X9  gewinnt  an  Boden.  Solche  Formate  geben  aber  keine  wirksamen 
Bilder  mehr,  sondern  verlangen  unbedingt  eine  Vergrösaerung.  Diese  bildet  daher  für  den  Amateur 
keine  Awanahme  mehr,  londem  gehOrt  zu  dessen  regdmteigen  Beschlllignngen.  Trotzdem  schrecken 

viele  davor  zurück,  wiil  sie  glauben,  das.»;  tadellose  Vergrüsseru n gen  ohne  kostspielige  Vergrö&semngs- 
adparate  nicht  möglich  seien.  Das  ist  nicht  richtig.  —  Der  Vortragende  beschreibt  nun  einen  billig 
henuatcUenden  VergrOsserungsapparat  Bei  einer  Kiste  werden  Dedcel  nnd  Rlldcwand  zum  AulUappcn 
und  lichtdicht  versehliessbar  eingerichtet.  An  der  Vorderwmid  bringt  man  eine  l.lnglichc  Öffnung  an, 
an  der  ein  Tubus,  der  genau  an  das  Objektiv  angepasst  werden  kann,  her-  und  hingleitet  In  der 
Kiste  befestigt  man  an  den  Seitenwinden  Nuten,  welche  dazu  bestimmt  sind,  bei  der  Binstdhing  die 
Mattscheibe,  und  bei  der  Belichtung  das  mit  dem  lichtempfindlichen  Papier  bespannte  Brettchen  auf- 
zunehmen. Die  Nuten  bringt  man  zweckmässig  in  einem  Abstände  von  2*/«,  3,  3'/«  und  4  Brennweiten 
des  benutzten  Objektivs  von  dem  bezeichneten  Tubus  an,  da  man  auf  diese  Wdse  eine  i*/f-i  resp. 
2' j  ■  nn<\  3  fache  Vergr5ssernng  erzielen  kann.  T'm  nun  tm  vrrgrössem.  setzt  man  an  Stelle  der  Matt- 
scheibe eines  photographischen  Stativapparates  das  zu  vergrössemdc  Negativ  ein,  schiebt  den  Apparat 
mit  dem  ObjefctiT  in  den  oben  beschriebenen  Tabus,  klappt  den  Kistendcekel  auf,  setzt  eine  Mattsdietbe 

in  eine  der  vorhandenen  Nuten,  je  nach  der  gcwönsohten  Vergrössening,  öffnet  die  rückwärtige  Klappe, 
und  stellt  nun  mittels  des  am  Apparate  befindUchen  Zahn  und  Triebes  ein.  Die  hierzu  nötige  Beleuchtung 
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sdiafft  man  aidi  dardi  Hiatmtdliuif  doer  Lampe,  da  ja  dkae  Art  der  VergritHerangf  nur  in  einen 

finsteren  Rautiie  r;si;effihrt  weideu  kaisti  Nmh  trfiilt;tei  Eiiistelhiii);  tauscht  uiuii  ln-i  roti'iii  Licht 
die  Mattscheibe  gegcu  das  mit  dem  Brouisüberpapier  Überzogeue  lirettcheu  aus  uud  belichtet  nun,  indem 
man  je  aadi  der  Didite  des  Negativa  3  bia  to  cm  Magneaiamband  vor  dem  Negativ  verbrennt  nnd 
dassdhc  durch  ständiges  Hin-  und  Herbewi  jrpn  ,^er  I'lninme  unter  Zwischenschaltung  einer  matten 
Scheibe  gleichmäasig  beleuchtet.  Diese  Art  der  Belichtung  sei  viel  vorteilhafter  ab  Tageslicht,  wdl  aic 
immer  aar  Verfttgnng  atehe  nnd  immer  Itonatant  bleibe  Wenige  Verindie  ermdgHdien  eine  solche 
Sicherheit,  dass  keine  VerRrfisscrnng  mehr  njisslint^t  AI--;  Kinstcllhrhclf  in  solchen  Fällen,  wo  das 
Negativ  keine  scharfen  Linien  aufweist,  *.  B.  bei  Porträts,  wird  eine  Glasplatte  verwendet,  welche  mit 
sdiarf  abgegrenxten  achwarwn  Papieratrdlen  bddebt  iat  Die  Winkd,  weldie  diese  StrdCen  bilden, 
mfl&sen  atif  der  Mattscheibe,  wenn  diese  IIilf<!platte  an  Stelle  des  Negativs  einj;esel-/t  wird,  scharf 
erscheinen.  Das  Vergrüsserungspapier  wird,  wie  gesagt,  auf  einem  Brettchen  mit  Reissnägeln  befestigt, 
bei  grOawien  Formaten  kann  man  es  auch  einwddien  nnd  dann  auf  die  Mattscheibe  legen,  wo  es 
infolj,,'!-  der  Adhäsion  flach  Üo^jen  hleiht.  Die  Etnpfindlichkeit  sinkt  dabei  nach  vom  Vor!r;i^;enden 
vorgenommenen  Kontrollversuclien  nur  unbedeutend  (etwa  um  ein  Viertel).  Die  Negative  müssen  bei 
der  losseist  Icriftigen  Bdenchtnng  dnrdi  Magnesium  genflgend  dicht  sein.   Dünne  Negative  «erden 

hes.ser  nicht  verst.^rkt,  da  das  hierdurch  verjfrösscrtc  l''.:iUenkom  leicht  unangenehm  wirkt,  sondern  durch 
eine  Gelbscheibe  gckr&ftigt,  die  man  bei  dem  HcUchtcn  vor  das  Negativ  hält.  Hierdurch  werden  die 
Kcmtraate  gans  eiataunlich  crhflht,  schon  eine  tdiwscbe  Gelbsdietbe  bat  eine  angensdidnlidie  Wizfcnng. 

Zwei  ';t-l' sl-ffertijfte  Gelbscheihen ,  die  durch  Huden  fixierter  Platten  in  Aurantia  leicht  hergestellt 
werden  köuueu,  genOgcn.  Natürlich  uius«  dann  entsprechend  mehr  Maguesi umband  verwendet  werden. 
Kne  Blanschcibc^  wddie  die  Kontrsste  mildert,  ist  in  den  seltensten  FlUen  notwendig.  Bbenso  vrirkt 
ehic  leichte  Überexposition.  Das  Ne>;ntiv  nuiss  t.i'Ullos  schal  f  sein.  Trotzdem  empfiehlt  ch  sich 
aber  nicht,  über  eine  zwei-  bis  dreimalige  Vergröbäeruug  hinauszugehen,  speziell  bei  Vctgruäscrungcn 
anf  Platten.  Bd  litten  Vergrdiaeningspapieren  wird  man  eine  drei-  bis  vierfschsb  bei  rauhen  Fapieren 

eine  noch  stArkerc  Verjjrösserun^  riskit nn  können;  noch  l)esser  wirkt  das  Knmbrnnisillierpapler 
(Hesekiel,  Schaeuf f clcuf  Für  .\nianj,;cr  empfiehlt  es  sich,  zunächst  bei  einer  Fapiersorte  uud  einem 
Entwidder  su  bidiwn.  Die  N.  P.  G.- Papiere  und  Riepos-Brom,  sowie  der  Rodinalentwickter  arbdten 
riifriedenslellend-  Vergrö*<ierunKen,  die  schleierfrei,  aber  zu  wenij;  kräftig  sind,  lassen  sich  nach  gründ- 
lichem Wässern,  durch  Rleicheii  mit  Sublimat  uud  nachfolgendes  Schwär/.cti  mit  Rodiual  verstärken. 
Der  Ton  wird  sehr  angenehm  blauschwarz.  Alle  anderen  VeistliknngsnRtluidcn  sind  zu  verwerfen. 
Zum  Abschwichen  ist  nur  der  Jodahschwücher  Reeignet-  1  r  Jod,  10  g  Jodkalium  und  100  cctii  Wasser 
bilden  eine  hellblaue  Lösung,  die  zum  (iebrauche  mit  der  zehufachen  Wassenuenge  verdünnt  wird. 
Wenn  das  Bromsilberpapier  in  der  Lösung  einen  violetten  Ton  erreicht  hat,  wird  abgegossen  nnd  ohne 
Zwischenhad  in  Fixiernatron  der  .Ahschwäcliungsproz«««  vollendet.  Iis  ist  von  Vorteil,  eher  cu  wenig, 
als  zu  viel  abzuschw.Hchen,  da  nach  gründlichem  W.lssern  die  Abschwächung  immer  fortgesetzt  werden 
kann.  Schliesslich  erwähnt  der  Vortragende  das  F.ürben  der  Dromsilberhilder  und  greift  Irferbei  auf 
die  kürzUch  stattgefundene  Diskussion  Aber  das  gleiche  Thema  zurück.  Speziell  für  getonte  Drucke 
empfiehlt  er  das  Wschsen  mit  Gerat  oder  das  Fixieren  mit  einer  wSsseiigcn  Schellack -Boraxlteung. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  sdne  ansftthilifJicn  Mitteünngen,  von  denen  gewim 
jeder  etwas  profitiert  haben  werde.  Wiener,  Sdiriftfflluer. 


Projektionsabcud  vom  27.  Januar  1902. 
Dieser  Abend  brachte  die  Fortsetzung  des  so  beifällig  aufgenommenen  kombinierten  Abends 
vom  16.  Deieniher.    Herr  Hauptmann  Augustin  brji>  tie  Anzahl  landschaftlicher  StiumtmgBbildCr 

aus  Südböhmen  und  Manöverscenen,  Herr  Czapek  neben  Seestücken  swei  Photogrnphieen  in 
natürlichen  Farben  nach  dem  System  des  Dreifarbendruckes,  mit  einer  veiblflffiend  richtigen  Farben- 
wiedergabc ,  Herr  Schlesinger  Hildcr  aus  Kutteiilierg  und  aus  Norwegen,  Herr  Maratly  drei  I^^md- 
Schäften,  Herr  Schfltxe  und  Herr  Winternitz  Bilder  aus  der  Umgebung  Prags,  Herr  Dr.  Epstein 
Scenerieen  aus  Italien,  Herr  Bäsch  dnige  sehr  bdfüllig  lufgenonimene  WaMstimmnngen,  HetrGreeh 
Stra.'^'^scenen,  Herr  Edelmann  u.  a.  einige  ta.l.  llii-e  Bilder  aus  dem  Zoologischen  Garten  zu  Dresden, 
Herr  Beständig  Landschaften,  und  Herr  Tauber  Bilder  aus  Italien,  Ungarn,  Belgien  und  Tirol  in 
bunter  Folge.  I>er  kombinierte  Abend  erntete  den  glddien  Beifsll  wie  der  erste  Brwflhnt  sd  noch, 
daas  einige  Herren  die  projizierten  Latetnbilder  dem  IQub  zum  Geadienk  mscbten. 

Wiener,  SdififtfOhrer. 
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Anf&ngerkurs.  Für  die  neu  emtretcndcu  Mitglietler  veranstaltete  der  Klub  einen  Aiiliaga> 
kun.  Derselbe  begaao  «n  &  Jannar  am  12  ITbr  mitUga.  Der  Unteneiclmetc,  welcher  fBr  den  Teil 
„Atttoaltine  und  "StgaAwttUhxtn"  die  Leitung  diei«  Kunes  fibemontmeB  hatte,  erörterte  cunSdut 
da»  Wesen  der  Thutographie  und  beschrieb  hierauf  ilic  Et^enschafteo  des  photographiachen  Objektiv:», 
de»  Apparate«,  «1er  Platte  u.  a.  w.  In  der  zweiten  Unterrichlaatunde  am  la.  Januar  dcmonatrierie  er  im 
KlubateBcr  die  Beleuchtung  bei  PortrStphotographieen ,  die  Wechselbeziehungen  zwischen  der  Art  der 
Aufnahme  und  dem  zu  wäbleudeii  Objektiv,  Stnudpuuki,  Stellung;  des  (Jl^jt-Vics  u.  s.  \v.  Zum  Schhjsse 
besprach  er  die  entsprechenden  Regeln  für  die  I>andsclialtsauf nähme,  betonte  aber  bei  alledem,  dass 
sidi  die  Photographie  keineswegs  in  den  Rahmen  von  Regeln  und  Rezepten  zwingen  lasse,  sondern 
dai  Gesagte  nichts  andere»  sei  als  ein  Hinführen  zu  selbständiger  Entwicklung;.  Am  17.  Januar  ent- 
wiekdte  der  Unterzeichnete  drei  unter^aonst  gleiche»  Umständen  3,  7,  und  13  Sekunden  belichtete 
Platten  zu  gleich  guten  Negativen  und  demonstrierte,  wie  die  Entwicfclnng  durch  venehiedeuen  Znsats 
von  Alkali  und  Bromkali  beeiuflusst  werden  kann.  Am  2^.  Januar  zeigte  Herr  EiKlinann  in  seinem 
eigenen  Laboratorium  (Firma  J.  Maasak)  daa  VemtArkeu  mit  Quecksilber,  Uran  und  das  Abschwächen. 
An  3pb  Januar  wurde  der  Kun  mit  dem  Kopieren  auf  Qilor-  und  Bronuillierpapicr  ebeufilla  von 
Herrn  Bdelmuna  zum  AlMdduse  gebracbL  Wiener,  Schriftmucr. 
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Soeben  erschteni 

Die  Entwicklung 

der 

Photographischen  Bromsilbertrockenplatte 

und  die  Entwickler. 

Von 

Dr.  1^.  A.  l^eiss, 

Vorstatiil  ik-s  l'hotoj^r  I.ahoratoriums  der  Universität  Lausanne. 

Mit  8  Tafeln  und  4  AbtaUdungOL  ^  Preit  Mk.  4,—. 


Inhalt: 

Die  Hilfsmittel  lur  EntwiclclunK  der  photographischcn  Platte  —  Die  Lösungen  und  deren 
Konservierung.  —  Die  Wirltung  des  Liclitcs  auf  die  photographischc  Platte.  —  E)ie  Entwickler- 
flttnigkeiten  und  ihre  Bestandteile.  —  Allgemeines  Qt>er  die  Entwtcklmg.  —  Die  gebräuchlichsten 
pholographiscben  Entwickler.  —  Die  Erkennung  der  Entwicklersubstanzen.  —  Die  Fixierung  der 
BraauilbertrockenpUite.  —  Das  VerstArken  und  AbschwAcben  der  Negative.  —  Erklärung  der  Tafeln. 


Wissenschaftliche  Arbeiten 

auf  dem 

Gebiete  der  Photographie. 

Von 

Ür.  liüppo^'Cramer. 


InlMltt 

Ober  die  Natur  des  latenten  Lichtbildes.  —  Zur  Theorie  der  Entwicklung.  —  Über  eine 

bisher  unbekannte  Wirkung  der  Entwickler  auf  <)ris  Bromsilber  —  Uber  die  Solarisation  —  Zur 
Kenntnis  des  chemischen  Vorganges  ()cim  Absciiwacben  photographischer  BiUicr  mit  Periultat.  — 
Unlenudiungen  ober  optische  Sensibilisierung.  —  Untersuchungen  über  das  Lippmannsche  Farben» 
verfahren  —  Zur  Theorie  des  Auskopierprozesses.  —  Substitutionen  in  Entwicklcrsiibstanzen.  — 
Eine  indirekte  Wirkung  des  bulhts  auf  die  Gelatine.  —  Über  die  Abstimmbarkeit  der  Entwickler. 
—  Eine  Bcobachtong  beaflgUch  der  spektralen  EnipfindUcbkcit  verachiedener  Arten  ungeOrbiett 
BnnnailberB. 

▼erlag  toh  WUheliii  Knapp  in  Halle  a^  8. 
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Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S. 

Die 

Stellung  und  Beleuchtung 

in  der 

Landschafts  -  Photographie. 

Herausgegeben 
von 

Dr.  Franz  Stolze. 

Mit  130  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
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zweifelhaft  richtiger  Exposition. 

Von 

Arthur  Freiherrn  von  Hübl. 
Zweite  Auflage.  —  Preis  Mk.  2,40. 
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Theodor  und  Oskar  Hofmeister,  Hamburg 

Von  Ernst  Juhl  lN»eharuek  vrrbmcnl 

"  ic  augenblicklich  In  der  Kunsthallc  zu  Hamburg  stattfindende  Neunte 
Internationale   Ausstellung    von   Kunstphotographieen    zeigt    die  hier 
wiedergegebenen  Bilder  der  Gebrüder  Hofmeister  in   den  grossen 
Wandformaten  des  vorigen  Jahres. 
-1  Alle  Aufnahmen  sind  190 1  gemacht,  mit  Ausnahme  des  Birken- 

hains und  der  Strasse  in  Dinan  (Bretagne»,  die  1900  entstanden.  Hofmeisters  haben 
in  diesem  Jahr  wieder  eine  Follr  von  neuartigen  Arbeiten  fertiggestellt,  von  denen  wir 
die  Hauptwerke  in  Abbildungen  zeigen. 

Hofmeisters  Begabung  zeigt  sich  in  diesem  Jahr  in  Landschaften,  deren  Auf- 
fassung von  früheren  wesentlich  abweicht,  und  sie  überraschen  uns  durch  ihre  Viel- 
seitigkeit wie  immer.  Städte- Ansichten ,  Fernblicke,  Figurenbilder,  Belcuchtungseffekte 
und  einsame,  öde  Hügelketten  beschäftigen  ihre  Phantasie,  und  das  uns  Deutschen  eigene 
Gemüt  drückt  sich  in  ihren  Bildern  fast  ausnahmslos  aus.  Man  findet  es  sowohl  in  der 
traulichen  Abendstimmung  der  Strasse  in  Dinan,  wie  in  dem  friedlichen  „Sonntagmorgen", 
im  „Sonnenuntergang"  und  in  der  einsamen  „Mühle  in  der  Heide".  —  In  der  Helio- 
gravüre „Nächtlicher  Ritt"  tritt  zu  der  unser  Gemüt  berührenden  elegischen  Stimmung 
noch  das  Phantastische,  ein  von  Hofmeisters  in  dem  Märchen  „Nachtgang"  ')  zuerst 
betretenes  Gebiet.  —  Die  Bilder  „Hochsommer",  „Eifellandschaft",  „Eifeldorf"  und  „Kirch- 
gänger" verdanken  ihr  Dasein  einer  Studienreise,  die  Oskar  Hofmeister  im  vorigen  Jahr 
auf  dem  Zweirad  durch  die  Eifcl  und  Luxemburg  unternahm.  Die  dort  aufgenommenen 
Bilder  sind  bestimmt,  eine  Reisebeschreibung  zu  illustrieren. 

Wir  geben  hier  eine  Reihe  dieser  Bilder  wieder,  um  daran  zu  zeigen,  dass  auch 
Ansichtsbilder  Kunstwert  haben  können,  aber  auch  um  zu  zeigen,  dass  der  Wert  der 
Hofmeisterschen  Arbeiten  in  der  Aufnahme  liegt.  Die  obengenannten  Bilder  sind,  ebenso 
wie  die  „Holsteinische  Landschaft"  und  der  „Abendzaubcr",  direkte  Aufnahmen  und  nach 
Kontaktkopieen  wiedergegeben. 

In  den  Gebrüdern  Hofmeister  besitzt  die  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Amatcur- 
Photographie  in  Hamburg  seit  einigen  Jahren  ein  paar  hervorragende  Arbeiter,  die  sich 
—  obgleich  sie  die  Photographie  nur  als  Liebhaberei  betreiben  -  durch  ihre  eigenartigen 
Werke  einen  geachteten  Namen  weit  über  Deutschlands  Grenzen  erwarben. 

I)  Ooerke:  „Die  Kunst  in  der  Photographie".    Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S. 
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Hofmetsters  kaostferische  Begabung  ist  ihnen  nar  durch  die  Photographie  zum 

Bewusstsein  gekommen.  Sie  verdanken  ihre  Selbslentdeckung  den  Ausstellungen  in 
Hamburg,  die  sie  im  Jahre  1895  zuerst  mit  kleinen,  recht  unbede  utenden  Bildcrchi  n 
beschickten.  Hier  empfanden  sie  den  weiten  Abstand  zwischen  ihren  Bildern  und  denen 
der  damals  hervorragendsten  Kunstphotographen. 

Schon  im  darauf  folgenden  Jahn-  traten  sie  mit  einigen  Fischerstudien  auf,  mit 
denen  sie  ihre  Befähigung  für  die  Beobachtung  b<>scliäftigter  Menschen  zeigten  ').  Aber 
erst  die  grossen  Werke  von  Kühn,  Henneberg  und  Watzek  vom  Wiener  Kamera-Klub 
zeigten  Hofmeisters  den  Weg,  auf  dem  sie  zu  Eigenem  kommen  konnten.  Das  (olgende 
Jahr  1897  zeigte  Hofmeisters  auf  der  Höhe;  sie  hatten  sich  volllcommen  freigemacht. 
Der  Katalog  der  Hamburger  Ausstellung  1896  giebt  eine  Abbildung  ihres  Finkenwerder 
Hochseefischers -1  und  führt  eine  Reihe  ihrer  Aufnahmen  aus  dem  Fischcrleben  auf,  wovon 
sie  im  nächsten  Jahre  die  bei  strengster  Winterkältc  aufgenommeneu  Eisiiscber'')  als  Fort- 
setzung bringen.  1897  folgen  dann  die  ApfelpflQckerin  und  das  Strandbild  im  Winter*). 
Das  derselben  Epoche  angehörende  BHd  «Die  Urahne*^  zeigt  nna  Hofmeiatera  in 
einer  ganz  neuen  Thätigkeit.  Sie  haben  mit  dieser  Innenaufnahme  ein  Bild  aus  dem  Volks- 
leben von  grösstt  r  Innigkeit  und  Treue  gegeben;  ich  kann  nur  bei  den  alten  Holländern 
ähnlich  ernste  und  starke  Arbeiten  finden. 

Im  Jahre  1898  entstand  auf  ein  von  der  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Amateur> 
Photc^sraphie  aufgestelltes  Programm  hin  ihr  vid  angefemdetes  Htdhild  „AktstucKe  euies 
jQnglings  zwischen  Birkenstämmen"*')  und  gleichzeitig  als  Buchschmuck  ihre  , Blumen 
und  Gräser"  Sie  hatten  diese  durch  Photographieren  gegen  den  hellen  Himmel  dunkel 
auf  ganz  weissem  Hintergrund  erhalten,  ein  Verfahren,  welches  Hofmeisters  von  dem 
Verfasser  des  Programms  angilben  war. 

1899  zeigten  sie  sich  als  Meister  auf  zwei  neuen  und  besonders  schwierigen 
Gebieten.  Das  ausgestt  !lt.  Portrat  des  Rechtsanwalts  Dr.  Wolters 7)  giebt  einen  Begriff, 
wie  hoch  ihre  Leistungen  auf  diesem,  von  den  Durchschnitts- Fachphotographen  so  tief 
heruntergebrachten  Gebiet  stehen. 

Das  BUd  „Im  Teufelsmoor*  *)  ist  ihr  erstes  zweifarbiges  Bild  aus  dem  Jahre  1898. 
Der  origindtet  quer  durch  das  Bild  schneidende  Birkcostamm  gab  Aalass  zu  spöttischen 
Kritiken,  und  doch  ist  das  im  Privatbesitz  in  Berlin  befindliche  Bild  eine  kOhne  That 
auf  dem  (iebiete  der  Photographie. 

Die  Arbeiten  von  Hofmeisters  sind  meistens  im  Besitz  von  Privatleuten;  ausser 
der  Hamburger  Kunsthalle,  dem  Dresdener  Königlichen  Kupferstichkabinett  und  dem  Kaiser 
Wühefan 'Museum  in  Krefdd  haben  sich  die  Kanatinstitiite  noch  nicht  zum  Sammeln  dieser 
in  unseren  Tagen  geborenen  Kunst  entschlossen.  Das  Hamburger  Museum  besitzt  zwei 
Bilder  von  Hofmeisters,  und  in  der  Sammlung  des  Verfassers  ist  eine  grössere  Anzahl 
aus  allen  Epochen  ihrer  wechseh  eichen  Thätigkeit  vertreten '■'). 


II  Die  Kutukchau  vutt  1896  bringt  anf  8.359^  368  nnd  3163  einige  Ihm  BntflagnTbeiten. 

2)  Rundschau  1897,  Tafel  XXIII. 

3)  Rundschau  1897,  Tafel  XXXV,  „  Sturenfischer  im  Bise." 
4»  Rundschau  1899,  Tafel  V. 

5)  Abbildung  in  Intern.  Kunstphotogtl^pldoi,  Bd.  I.  Verlag  von  Wilh.  Knapp,  UaUea.S. 

6)  Rundschau  1899,  Tafel  XXIX  und  XXX. 

7)  Kundschau  1900,  Tafel  XXXI. 

8)  Intern.  Kuna^hotographien,  Bd.  I. 

9)  Die  Rundschau  brachte  aoch  (olgende  Bilder:  1897,  Tafel  XXXVI,  Portrit;  1899^  Tafel  IV. 
Birkea,  von  1897;  1899^  Tafel  X.  Heimkehr,  von  1897;  1899,  Tafel  XII,  Totffefbeitetin,  von  1897;  1899, 
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Technisch  ist  zu  den  Bildern  folgendes  zu  bemerken:  Hofmeisters  arbeiten 
meistens  mit  sehr  starken  W-rjjrösserunKen ,  während  ihre  Originalaufnahmen  nie  Ober 
13  X  i8  cm  K^os^  sind.  Sie  verijröbsirn  ihre  Originabiegative  (nachdem  sie  sich  einen 
direkten  Positivabdnick  marht«'nt  auf  Hromsilbcrpapier,  und  von  diesem  Papiernej,'ativ 
fertigen  sie  ihre  Gummidrücke  an.  In  letzter  Zeit  drucken  sie  auch  mit  einem  Positiv 
und  Negativ  gleichzeitig  dasselbe  Bild ;  sie  wenden  dieses  V'erfaliren  nur  bei  ihren  zwei- 
farbigen Bildern  an,  um  die  eine  Farbe  vom  Positiv,  die  andere  vom  Negativ  zu  gewinnen. 

Die  Vorteile  des  Gummidruckvcrfahrcn-s  sind: 
f.  die  Möglichkeit,  Einzelheiten  im  Bilde  zu  unterdrücken  oder  zu  mildern: 

2.  Stimmungen  in  das  fertige  Bild  zu  bringen,  die  dem  Negativ  fehlen; 

3.  durch  mehrfaches  Übcreinanderdruckcn  Teile  des  Bildes  zu  verstarken  und 
grössere  Plastik  zu  erzielen ; 

4.  durch  L'bereinanderdrucken  verschiedener  Farben  FIffekte  zu  erzielen,  die,  wie 
alle  vorhergehenden  Vorzüge,  nur  im  Gummiprozess  zu  erlangen  sind. 

Es  ist  den  Bildern  manchmal  der  Vorwurf  gemacht,  dass  sie  den  Eindruck  hervor- 
riefen, als  seien  sie  Photographieeii  nach  einem  Gemälde    Sicher  ist  das  aber  nicht  die 


Taf«l  XVII,  Atn  Feiist«;r,  von  1897;  1899.  S.  140.  14 1,  143  timl  145,  Seiteiileisteii.  von  1898;  1899,  S.  272. 
Kntwurf  für  ein  Sopliapanccl  in  /.wci  Karben;  1899.  Tafel  XI.VI,  Bliihcn<lcs  Moor,  von  1897;  1899. 
Tafel  XLVI II,  .\in  lUr.l,  Vierlanilen  1897;  1900.  Tafel  XXXIV.  Im  N'ebel.  von  1900. 
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Absicht  unserer  Kunstphotograpben.  .Durch  das  UnterdrOdieii  und  Vereinfachen,  durch 

das  R<'str(l)en ,  das  Nebensächliche  zurflcktrcten  zu  lassen,  zeii^cn  sie  nur,  dass  sie 
malerischen  Geschmack  iiabcn.  Wenn  ihre  Werke  dadurch  wie  Reproduktionen  nach 
Kunstwerken  aussehen,  so  ist  das  kein  Anlass  zum  Tadel,  sondern  ein  Beweis  für  die 
Fahlheit  der  Schaffenden,  sich  kflnstlerisch  ausxudrOeken. 

Manches  Bild  könnte  auch  in  irgend  einem  anderen  Verfaiiren  u  il<  riregcbcn 
werden,  ohne  an  seinem  künstlerischen  Werte  cinzubflsscn,  während  die  \\'iederj,'abc 
banaler  Bilder  im  Chromguininiverfahrcn  diese  nicht  zu  Kunstwerken  umwandelt. 
Kanstieiiiches  GefQhl  und  individuelles  Schaffen,  das  ist  all^,  was  wir  von  ernst  2U 
nehmenden  Kuns^hotographen  verlangen,  wenn  ihre  Werke  nachher  in  der  Reproduktion 
aussehen  wi(r  die  Photographie  nach  einer  Malerei,  uns  ist  es  redit,  wenn  es  nur  — 
Selbstgczeugtc  Kunst  ist. 

Die  Aufnahmen  werden  häufig  von  den  Gebrüdern  Hofmeister  gemeinschaftlich 
gemacht;  gewöhnlich  pfl^  der  jüngere,  Oskar  Hofmeister,  das  auszuführen,  was  sie 
in  gemeinschaftlicher  Beratung  sich  erdachten.  Theodor  Ix  arbeitet  dann  die  Ver- 
grflsserungcn  und  das  Positivbild  allein  und  hat  sich  im  Laufe  der  Jahre  seine  eigene 
Technik  im  Gummidruckverfahren  geschaffen,  deren  Grundlagen  aber  von  den  drei  Wiener 
Herren  henUbren.  Die  neuesten  Arbeiten,  welche  meistens  in  zwei  Farben  dargestellt 
sind,  verdanken  ihren  Ursprung  einem  Verfahren,  welches,  angeregt  durch  die  Arbeiten 
der  Wiener  Herren,  von  Hofmeisters  gepflegt  wird.  Es  wird  jedem,  der  die  Originale 
der  Gebrüder  Hofmeister  gesehin  hat,  klar  werden,  dass  sie  nur  durch  mehrfaches 
Ubereinanderdrucken  zu  den  geschlossenen  Tönen  in  den  Bildern  kommen  konnten.  Anfäng- 
lich haperte  es  mit  der  technischen  Seite,  solange  sie  noch  nicht  mehrfach  übereinander 
druckten.  Die  Aufnahmen  selbst  werden  von  Hofmeisters  meistens  mit  einem  Apparat 
gemacht,  der  eine  sehr  lange  Brennweite  hat.  Sic  arbeilen  bei  dem  Format  13X18  mit 
dner  Brennweite  von  21  bis  37  cm,  ja  im  Freien  sehr  häufig  mit  einer  Linse  von  4a  cm 
Brennweite;  letzteres  ganz  besonders,  wo  es  sidi  um  figurale  Bilder  in  der  Landschaft 
handelt.  Sie  erzielen  durch  die  grosse  Brennweite  eine  wesentlich  bessere  Perspektive 
und  haben  den  weiteren  Vorteil,  dass  sie  im  Hintergrund  nicht  zu  viel  auf  das  Bild 
bekommen.  Bei  Innenaufnahmen  müssen  sie  sich  natürlich  mit  kürzeren  Brennweiten 
begnügen,  aber  auch  hier  pflegen  sie  nicht  unter  21  cm  herunterzugehen.  Das  Bild  „Mittag"  ') 
ist  mit  einer  Brennweite  von  55  cm  angefertigt,  wahrend  das  Bild  ,Abend'>)  nur  durch 
35  cm  Brennweite  entstand.  Hofmeisters  überlegen  bei  jedem  Einzelfall  sorgfältig, 
welches  das  vorteilhafteste,  bczw  nialrrischsto  Hild  tTgiebt,  Sic  sind  der  ;\nsiclit.  dass  für 
künstlerische  Aufnahmen,  um  eine  gute  Perspektive  zu  erzielen,  die  Brennweite  mindestens 
die  doppelte  Plattenlänge  betragen  soll.  Bei  Landscbaftsaufnahmen  pflegen  sie  mit  Gelb- 
Scheibe  zu  operieren.  Sie  arbeiten  nur  mit  orthochromatischen  Isolarplatten.  Zufalls- 
aufnahmen machen  sie_ nicht,  wenigstens  sind  mir  keine  bekannt.  Handaufnahmen  sind 
auch  selten  bei  ihnen,  nur  bei  ihren  Seeliildcrn,  wo  es  unmöglich  war,  auf  andere  Weise 
Bilder  zu  bekommen,  wurde  freihändig  operiert.  Der  Apparat  ist  eine  nach  ihren  .Angaben 
leidit  gebaute  Kamera;  besonderer  Wert  wurde  auf  die  grosse  Auszogswcite  gelegt.  Der 
Balgen  des  Apparates  ist  sowohl  nach  vom  wie  nach  hinten  auszidihar,  wodurch  auch 
das  Gleichgewicht  auf  dem  Stativ  ein  besseres  ist  Ihre  Bilder  sind  in  den  letzten  Jahren 
stetig  gewachsen,  sie  scheinen  aber  das  Höchstmass  erreicht  zu  haben.  Ihre  gri'issten  Bilder 
sind  70  x100  cm,  und  da  sie  mit  ihrem  Rahmen  auf  90  X  140  cm  wachsen,  so  besteht 
nicht  das  EledOrfnis  einer  ferneren  VergrOsserung.  Sie  kopieren  ihre  Bilder  von  grossen 


I)  Inten.  Kuas^otogfsptakea,  Bd.  II. 
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Papiernegativen,  die  sie  an  einzelnen  Stellen  mit  Kohle  und  Wischer  bearbeiten,  falls  sie 
grössere  Deckungen  erheischen. 

Theodor  Hofmeister  schrieb  im  Jahre  1898  ein  kleines  Werk  über  das  Gummi- 
verfahren  und  ausserdem  ein  kleines  Heft,  betitelt:  „Das  Kigurenbild  in  der  Kunstphoto- 
graphie".  In  letzterem  legt  er  seine  kflnstlerischen  Ansichten  nieder  und  zeigt,  mit  welch 
ausserordentlichem  Bemühen  die  GebrOdi  r  Arbeiten,  die  sie  sich  vorgenommen,  nach  allen 
Kichtunget)  hin  durchforschen,  um  endlich  zu  einem  befriedigenden  Resultat  zu  kommen. 

Das  Porträt  des  Dr.  Wolters  ist  wohl  das  beste  der  zahlreichen  Bildnisse,  die 
von  Hofmeisters  herrühren.  Sie  pflegen  ihre  Modelle  in  möglichst  natürlichen  Stellungen 
aufzunehmen.  Sie  überlassen  die  Wahl,  wenn  irgend  möglich,  dem  Aufzunehmenden  selbst, 
damit  eine  ungezwungene,  natürliche  Haltung  herauskommt.  Sie  haben  auch  in  mehreren 
Beispielen  die  schwierige  Frage  des  Doppclporträts  und  des  Gruppenbildes  bis  zu  drei 
und  vier  Personen  malerisch  gelöst '1.  Ganz  besonders  geglückt  ist  ihnen  das  hier 
abgebildete  Gruppenbild  „Die  Geschwister".  Es  ist  das  Ergebnis  von  einigen  20  vorauf- 
gegangenen und  verworfenen  Aufnahmen.  Seit  Hills  mustergültigen  Bildern  aus  den 
Jahren  1843  bis  1843  s'"'^  keine  besseren  meines  Erachtens  geseiiafTen.  Dass  Hofmeisters 
im  figuralen  Bild  besonders  stark  sind,  geht  aus  dem  kleinen  erwähnten  Werkchen  und 
auch  aus  den  vielen  ausge.stellten  Beispielen  hervor.  Ihre  figürlichen  Bilder  sind  immer 
gestellt,  auch  hier  verlassen  sie  sich  nie  auf  blindes  Glück.  Zu  den  meisten  ihrer  sehr 
zahlreichen  Figurenbilder  haben  sie  langwierige  Vorstudien  gemacht,  indem  sie  sich  mit 
Land  und  Leuten  vertraut  machten,  und  gewöhnlich  gingen  der  endlich  ganz  gelungenen 


l)  Intern.  Kunstphotographien,  ß<I.  II. 
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Aufnahme  eine  grössere  Anzahl  vorauf,  an  denen  sie  dieses  oder  jenes  an  der  Haltung, 
dem  Ausdruck,  der  räumlichen  Verteilung  u.  s.  w.  auszusetzen  hatten. 

Der  Einfluss  der  Hofmeisterschen  Kunst  ist  in  Deutschland  ziemlich  stark; 
direkt  nachzuweisen  ist  er  bei  einer  Reihe  Herren  des  Hamburger  Klubs,  aber  auch  bei 
einer  Anzahl  Binnenländer,  die  zum  Teil  auch  technisch  direkt  von  Theodor  Hofmeister 
angelernt  sind.  Es  kommen  in  den  letzten  Jahren  des  öfteren  fremde  strebsame  Kunst» 
photographen  nach  Hamburg,  um  die  Hofmeistcrsche  Methode  hier  zu  studieren.  Bereit- 
willigst pflegen  die  Gebrüder  mit  ihren  Schülern  hinauszuziehen,  mit  ihnen  Aufnahmen  zu 
machen,  ihnen  die  Arten  des  Ausschnittes  zu  zeigen,  ihnen  zu  sagen,  wie  sie  die  Figuren 
in  den  Kaum  bringen.  Sic  pflegen  dann  hieran  einen  praktischen  Kursus  des  Positiv- 
verfahrens anzuschliessen.  So  geben  sie  bereitwilligst  nicht  allein  ihre  künstlerischen 
Anschauungen,  sondern  auch  ihre  technischen  Fähigkeiten  zum  besten.  In  der  Hamburger 
Gesellschalt  zur  Furdcrung  der  Amaleurphotographie  ist  es  erfn-ulich  zu  bemerken,  dass 
der  Einfluss  der  Gebrüder  Hofmeister,  welche  die  stärksten  Künstler  dieser  Gruppe 
sind,  fOr  das  Schaffen  der  Schüler  von  grosser  Bedeutung  wurde. 


II 


U'ogtndf  Knm/rid 


Tb.  II.  O.  Ho/mtiittT 
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Das  Tonen  von  Entwicklungspapieren 

Von  Konibert  Kitticr,  Bad  Kisiting«i  |Ma«hdniek  mtlnteal 

ei  den  jetzt  sehr  beliebten  Entwicklungspapieren  (Broinsilbcr«PaDpapier 
II. s.w.)  kann  man  durch  Tönung      venchiedensten  FariitöRe  erseugen. 

Die  hckanntrst»-  Tonun-isnirthode  für  BrnmsiUHrpapifr  ist  diejenige  mit 
Fcrricyankaiiuni  [A',  /  «  i  r.\' \J  und  l'rannitrat  \t  r(  ^.\'()^).,]. 

Theoretisch  fiiutct  hier  beim  Tonen  folgender  Vorgang  statt; 
Bringt  man  das  Silberbild  In  eine  LAsung  von  Fenric3rankalium,  so  geht  folgender  chemischer 
Voi^ang  vor  sich: 

Silbri  Ketricjfankihuiu  FriiucvaulMliuin  CyaaiFcroailbcr 

Geht  diese  Reaktion  gleichzeitig  unter  Einwirkung  von  Urannitrat  vor  sich,  so 
setzt  sich  das  Fcrrocyankalium  und  das  Cvanferrnsilber  sofort  um  in: 

^gif€{CA}^-i  Ä4/>tC.Vj,-j  4^rOt^NO^)^ 

CjranfriTMilber  FerTorvaaltaUam  UnuniMI 
Kalimmitral         SilbaraiirM  fttnefmmm. 

Die  Farbe  eines  durch  diese  Tonung  erhaltenen  Bildes  schwankt  swlschen  Rot 
und  Braun.  LSsst  man  nun  weiter  auf  dax  Ferrocyanuran  Eiaenchlorid  (FeC/^)  einwirken, 
so  erhalt  man  ein  blaues  Bild: 

Fcrrocyaaaran  Riarnriilarid  Fmllvrrorjranid     l'ruicUorid  =  RnUncr  Bbo. 

Zum  Zwecke  der  TonunL;  i-t  <  s  am  besten,  die  Chi  inikalien  «feinst  einzeln  auf- 
zubewahren.   Gemischte  Bader  vri  (.Ltlii-ii  in  kürzi  stt  r  Z»  it     Eine  llauptsai  lie  bt  im  Tonen 
ist  gutes  Auswässern  des  Fixiernatrons.     Sind  Spuren  von  letzterem  vorhanden,  so 
zersetzt  es  das  Urannitrat  und  bringt  Getbttrbnng  des  Bildes  zu  stände. 
Man  setze  folgende  VorratslOsungen  an: 

A.  L'rannitrat  loprozentig, 

B   Kerricyankalium  30  „ 

C.  Eisenchlorid  90  i, 

D.  citronensaurcs  Eisenoxydammoniak  .    .    .    .    lo  , 
Nach  Vorschrift  von  S.  Rothenfusser,  München,  mischt  man: 

Kalte  Sepia  bis  Rotbraun:  Warme  Sepia  bis  Braunrot: 

B  5  com,  B  lo  ccm, 

A  20    „  A  20  „ 

Eisessig  30   «  Eisessig  25  , 

destill.  Wasser   .    .    .    250  ,  ,        dcstilL  Wasser    .    .    .    aoo  „ 

Für  Rotel: 

B  10  ccm, 

A  IG  , 

Eisessig  25  . 

destill.  Wasser  aoo  ^ 

For  blaue  Bilder  giebt  es  nach  Rothenfussers  Vorschrift  zwei  Wege.  Zur 
direkten  Methode  verwendet  man  folgende  LOsuni;: 


oder  B  5  ccm, 

D  10  . 


C  10  ccm, 

B  5 

Eisessig  30   „  Eisessig  ao 

destill.  Wasser .    .    .    .  170   ,  destill.  Wasser  ...  170 

II 
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»kh  ziebe  jedodi  die  tadiFekte  Melbode  vor,  weil  man  viel  saftigere  und  wunder* 

schön  schwarzblauc  bis  blauschwarz«-  Tiefen  tlaTnit  crzielrn  kann.  Diese  Methode  ist 
allerdings  etwas  umständlicher  in  der  Ausführung  und  erfordert  auch  eine  gewisse  Cbung 
in  der  Bearbeitung  der  nötigen  Vortunung,  aber  es  verlohnt  sich  wirklich,  sich  ein- 
zuarbeiten. Man  erreicht  zwisdien  Braun  und  Blau  eine  Menge  von  Zwischent5oen, 
welche  dem  Bilde  eine  ungeahnt  schöne  Wirkung  geben.  Das  Bild  wird  je  nach  der 
gcwOnsrIitcn  Tiefe  des  Blau  bis  Rotbraun,  ja  sogar  bis  Rötel  getont,  sodann  in  ein 
V'orbad  von  i  Liter  Wasser  und  lo  Tropfen  konzentrierter  Salzsäure  gelegt.  In  diesem 
Vorbade  ISsst  man  das  Büd  drei  Minuten  li<^n.  Inzwischen  giebt  man  a  com  der 
Losung  C  in  dn  gerlumiges  Geftss,  giesst  das  Salzsaiirebad  zu  und  schattet  sodann  die 
salzsaure  Eisenchloridlösung  auf  das  Bild  zurflek.  Nach  kurzer  Zeit  werden  sich  die 
feinsten  iialbiöne  blaulich  belegen,  was  fortschreitend  bis  in  die  tiefsten  Schatten  geschieht. 
Zur  Winterlandächaft  und  Wasserfläche  eignet  sich  dieses  Verfahren  ganz  besonders. 
Es  ist  bei  Anwendung  dieser  Methode  wohl  zu  beachten,  dass  durch  die  Blaufftrbung 
eine  ausserordentlich  kriitige  Verstärkung  eintritt,  wofOr  bei  der  Entwicklung  schon 


Rechnung  getragen  werden  niuss."    (Rothen fusser.) 

Für  Blau  grün  tont  man  mit  einer  Mischung  von 

B    .  6  ccni, 

A  lo  , 

Eisessig  ^  m 

destill.  Wasser  165 

bis  etwa  Dunkelsepia  oder  Rotbraun,  spQlt  mit  destilliertem  Wasser  ab  und  behandelt 
das  Bild  mit  einer  Mischung  von 

C  12  ccm, 

destill.  Wasser  ioo„ 

oder  man  behandelt  das  Silberbild  direkt  mit  folgender  Lösung: 

B  5  ccm, 

A  5  - 

D  5  . 

Eisessig  20  „ 

destill.  Wasser   170  „ 


Die  Verstärkung  ist  hier  ebenfalls  bedeutend.  (Rothenfusser.) 

Diese  Art  der  l'onung  ergab  mir  bis  jetzt  von  allen  versuchten  Arten  die  besten 
Resultate.  Jedem,  der  einfach  arbeiten  will,  kann  ich  diese  Methode  aufs  beste  empfehlen. 
Noch  eine  Art  der  Tonung  fOr  Braun  sei  kurz  besprochen.  Es  ist  dies  eine  von  Miethe 

angegebene  .Sublimat- Tönung:  Sublimat  10  g,  Kochsalz  10  g,  Wasser  500  ccm  Die 
Bilder  werden  kurze  Zeit  eingetaucht  und  nachher  belichtet,  wobei  man  ein  violettes  bis 
rein  braunes  Bild  erhält  Gutes  Auswaschen  ist  Bedingung.  Oberhaupt  möchte  ich 
betonen,  dass  Sauberkeit  und  viel  Wasser  die  Vorbedingung  zum  Gelingen  derartiger 

Tonungen  ist  \'nr  nicht  langer  Zeit  brachte  die  Firma  Ed.  Licsegang  (Düsseldorf) 
ein  neues  Papier  mit  dem  Namen  „I'an"  in  den  Handel.  Dasselbe  erregt  durch  die 
Einfachheit  seiner  Behandlung  wohlverdientes  Aufsehen.  Ohne  „bei  der  Lampe  rotem 
Schein"  arbeiten  zu  müssen ,  bringt  man  durch  Entwicklung  die  besten  farbigen  Abdrucke 
selbst  iia<  h  flauen  Negativen  zu  stände.  Man  arbeitet  bei  Petroleum-  oder  Gaslicht  und 
belichtet  bei  zerstreutem  Ta^eslielit.  Dir  Belichtungszeit  betr.lgt  fOr  grOnliche  Töne 
'/]  biä  1  Sekunde,  für  bräunliche  i  bis  2  Sekunden,  lUr  rote  2  bis  15  Sekunden. 
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Bei  zu  langer  Belichtung  und  zu  staric  verdOnntem  Entwickler  erhAlt  man  dtronen- 
•^c\hr  Bilder,  die  nicht  ZU  brauchen  sind.   Der  von  Liesegang  angegebene  Entwickler 


ist  folgeiult  r: 

A.  Schwcüigüaurcs  Natron  50  K> 

Hydrochinon  25  , 

Bromkalium  10  1, 

Wasser  500  , 

B.  Kohlensaures  Kali  50  g, 

,  Natron  50  „ 

Wasser  500  , 


Vor  Gebrauch  mische  man  50  ccm  A  mit  50  ccm  B  und  füge  300  bis  500  ccm 
Wasser  hinzu. 

Anstatt  dieser  starken  Verdünnung  mit  Wasser  bediene  ich  mirh  einer  nrom- 

kalilOsung.    Ich  stellte  folgendes  Schema  her  und  erhielt  mit  demselben  gute  Resultate. 


Rromluai 

1 

'  *'  J 

•  c 

Oliv 

3 

I 

0.5 

Grün 

4 

3 

3 

1 

Schwan 

4 

4 

1 

Braun 

9 

3 

Rot 

■JO 

12 

8 

4 

3 

Die  Zahlen  in  den  Keldetn  geben  an,  wieviel  Sekunden  belichtet  werden  muss, 
um  bei  bestimmtem  Bromkalizusatz  eine  bestimmte  Farbe  zu  erlangen.  Zu  Braun  braucht 
man  beispielsweise  bei  a  g  Bromkalizusatz  neun  Sekunden  Belichtung,  bei  8  g  Brom- 
kalizusatz dagegen  nur  drt  I  künden. 

nie  BLiiehtungsdaiit  r  b»  triii^  nf)rmal  drei  .SckuiKleii  Die  \\'asscrverdnnnlIIlI^ 
wurde  nicht  Uber  300  ccm  getrieben.  Auf  diese  Weise  war  es  möglich,  ein  Dutzend 
Bilder  von  genau  gleichem  Ton  zu  erhalten. 

Die  von  Liesegang  angegebenen  Belichtungszeiten  sind  nicht  zutreffend,  denn 
bei  60  Sekunden  Belichtung  durfte  ich  nur  einen  mit  1000  ccm  Wasser  verdnnnten 
Kntwirkler  brnut/'  n  Ausm  rdeiii  i  ihielt  irli  Srhleit  r.  Als  Bestes  rate  ic  h,  tnit  Brninkali 
zu  arbeilen,  da  man  es  auf  diese  Weise  in  der  Hand  iiat,  beliebige  Tüne  zu  erhalten. 
Nach  der  Entwicklung  wird  mit  Wasser  abgespQlt  und  das  Bild  ins  Fixierbad  gebracht 

Sciuvar/e  Töne  erhalt  man  auf  „Pan",  wenn  man  fünf  bis  sieben  Sekunden 
belichtet  um!  mit  Eisen(i.\a!at  eiitwukelt  Purpur  bis  schwarze  löue  werden  erzielt  mit 
Tablold- Tonbadern  der  Finna  Burroughs  Wellcome  A:  Co.  in  London.  Man  zeislösst 
die  TabloTds  zwischen  i'apier  und  löst,  sie  dann  in  Wasser.  Diese  l'onbader  entlialien 
bestimmte  Salze  (Natriumformiat,  Borax,  doppeltkohlensaures  Natron  u.  s.  w.)  mit 
Chlorgfjld. 

Es  lasst  sich  schwer  entx  ln  idrn ,  wt  lrht  ^  von  ilvn  angegebenen  Truivei  faliien 
das  beste  ist.  Jedes  Verlahren  hat  seine  Vorteile  und  Nachteile.  Ich  bevorzuge  das 
Verfahren  von  Rothen  fusser.  Man  darf  jedoch  nicht  vergessen,  dass  keines  dieser 
Verfahren  so  prachtige  Wirkungen  hervorbringt,  wie  das  Pigmentverfahren. 


II* 


Digitized  by  Google 


74 


PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 


AuslXndiMh«  f^ndsehau. 

Photoeraphlsche  Ausstellung  In  Lflttich.  —  Englische  Ausstellungen.  —  Kongress  der  gelehrten 
Guellicbaften^^ln  Paris.      Amerikanischer  Linked  Ring.       Gerichtliche  Photographie  —  Entdeckung 
dw  Pookm  durch  die  Photographie.  -  Telephotogniililsohw  Apparat  von  Vautl«r.  —  WatartwoM 
Aber  Teleobjective.       Lumleres  Panorama- Apparat.  Berichtigung. 

Die  Abteilung  Lütticli  tlcr  Inrlgischcn  rhotographi.'vchcn  Vcrciiiij^un^  venin.stattctc  im  Janu.ir 
eine  KnoatanaalellaaK  im  Cercle  «tiatiqve,  die  eine  AiuwaM  guter,  ja  Tortrefflidier  Arbdten  aufwiea. 

Hcrvorrajfcnil  sind  «lio  von  M.irissianx  ^CÄnndtcn  Ilildcr.  Mnrissiaiix  Ic^t  seine  Bilder  hri-it  nu, 
ohne  diiss  Kiii/Llhcitcu  vcr!>cliw;nul«:ii ;  seine  Töne  siiul  warm  und  Iclihat't.  Seine  Hauptstäike  licsl 
in  den  Hell  -  Dunkel-Wirkun^eii.  „November",  ,..AufKHi>K  Je«  Mondes",  „Inneres  der  Kirche  von 
St  Giovanniano  faolo"  sind  wirkliche  Kunstwerke.  Sein  „ Bildnis  einea  Lesenden"  ist  lebendig,  plaatiadt. 
mit  krUtiger  Beleuchtung.  Die  von  Dolinien  etuKesandtea  Bilder  aus  der  Schweiz  und  Korwegen 
entzttcken  durch  den  Gegenstand  wie  durch  <titr  A jsfiihrunK.  Fraofois  Herman  versucht  sich  auf 
m^KfiBB  Oebieten;  aeiae  Figurenbilder  aiud  oberfltctalich,  dagefen  ist  aeiu  „DorfeingMig"  von  Itftnat'- 
lerischer tVirkuBg.  Kemnas  la  Landschaften  kdanen  als  gute  Löstnngen  liezeicfanet  werden,  ebenso 
J.  Servais'  „Einsamkeit",  ,,  Eingang  ins  Ochöli",  „  Ahendfrieden ",  ,,  Dämmerung ".  Wenn  man  die 
„Heuernte"  von  Kenanx  de  Boubers  betraditet,  so  bedanett  man,  daas  dieser  Amateur  nicht  mehr 
Bilder  anageatdlt  hat    Einige  gute  PbrtrBta  sandte  Zeyen. 

Der  lJurnley  Camera  Club  hielt  im  J.iiui.ir  -.i-iie  driiu-  I  ilitt-.iiiss'.ellunK  ;<'i,  ilte  mit  477 
Bildern  beschickt  war.  Einige  der  t>esten  Arbeiten  von  der  Ausstellung  der  Royal  Society  in  London 
fanden  sidi  hier  wieder.  In  der  Landschaftsabtetlung  erhielten  C  H.  Smith,  Keighley.  und  John 
II.  (liish,  Leeds,  silberne  Medaillen,  in  der  .■Xrchitekturabteiliing  I.et/t^cn.innter  und  Thomas  Ilcap. 
Keghley,  in  der  I'orträtabtcilung  wieder  J.  11.  (iash,  I^cds,  und  Ii.  11.  Kudd,  Ripuu.  Hiue  be- 
sondere Abteilung  war  den  Arbeiten  der  Damen  gewidmet.  Frl.  Harvev,  Liverpool,  wurde  eine  Brome- 
medaille,  Frl.  Berrv  «'in  Preis  im  Werte  von  42  Mk  /ncrkannt.  Aus'^<  rdc  iii  wurden  noch  mehr  als 
ao  Preise  von  20  bis  lao  Mk.  verteilt,  lici  der  Jabresausstclluug  der  Livetpuulcr  .Vuiateur- riiutographeu 
Geselladiaft,  die  150  Bilder  aihlte,  eihielt  Joseph  Appleby  die  goldene  Medaille  für  eine  Vtt- 

grSaierong  auf  Hroniüillifrjjelatincpapicr:    ,,  Cbcrkiiipendc  Welle". 

Dem  rrograuim  für  den  Kongtcss  der  gelehrten  Gesellschalteu ,  welcher  vom  1.  bis  4.  April 
in  der  Sorbonne  an  Paris  stattfindet,  entnehmen  wir  die  folgenden,  xnr  AbteDung  „Photographie" 
gehörigen  Themata: 

I  Photographie  der  unsichtbaren  Teile  des  Spektrunis.    Photographie  in  der  Dunkelheit 
a.  Wirkung  der  verschiedenen  Strahlen  dis  Speictrams  auf  die  Platten.  Parbenphotogtaphie. 
Platten  von  einer  dem  Auge  ahnlichen  Empfindlichkeit 

3.  Untersuchungen  Aber  photo graphische  Optik  und  ttber  ObjectivverschlQsse. 

4.  Itntersuchungen  über  ilie  Herstellung  einer  photographischen  empfindlichen  Schicht  von 
der  Feinheit  des  Korns  der  alten  Platteu  (Kollodium-  oder  Albumiuplattea),  die  im  übrigen  aber  den 
heutigen  Bromsilhergelatineplatten  gleichen. 

^  t'ntcrsULhuiigt  n  über  ilie  i  lii  iiiisclicn  uiid  pli\ r-ikalischeii  Vnri^.iiige  beim  lilitwickclli .  Tutieu 
und  Fixieren  der  Negative  und  Positive.    Einfluss  der  i'eniperatur  auf  die  Empfindlichkeit  der  Platten. 

6.  Astronomische,  meteorotogische  und  radiograpbische  Arbeiten  mit  Hille  der  Photographie 

7.  Mikruphotographie;  Anwendungen  besonders  f9r  mineralogische,  biatologisciie  and  inet- 
hebe  Arbeiten. 

8.  VervoUkommntmg  der  stereoakopiadien  Verfahren. 

ICitu-  dem   Loiitloiier  Linked  Ring  ahnliche  Vereinigung  von  Kunstpbotographen  ist  in 

New  York  in  Bildung  begriffen. 

Wie  wir  im  Februar-  Heft  der  Rundactaan  S.  33  erwähnten ,  hatte  sich  rine  ABiahl  der  bedentendsten 

Kunstpholojjraphen  vom  Philadelphia  Salon  zurürkgchalten.  Diese  und  riniv;e  andere  beschlossen 
nunmehr,  sich  zusamuicnzuthun,  um  die  Kun^lphotugraphie  im  höheren  Stil  zu  pflegen.  Denin.Hcbst 
ton  in  den  RBumen  des  National  Art  Club  eine  Anastellnng  von  150  Bildern  stattfinden,  die  von  den 
S15  Uitephotographen  herrühren.  Die  l)ekanutcsten  Kamen  unter  ihnen  sind  die  Damen  Fräulein 
Kiscbier,  Devens.  Schütze,  und  die  Herren  Frank  Eu^i ne.  Clareuce  White.  Holland- 
Daj,  Alfred  it«,  Keiley,  Stirling. 

Seit  dem  dritten,  die  Strafrechtspflege  betreffenden  Kongress  in  Rom  im  Jahre  1885  wurde  aar 
Pcststellttng  der  Identität  bei  üntersuchnngen  Strafgefangener  die  sogen.  Bertillonsehe  Methode 
bei  verschiedenen  l'oUzcivcrwaltungen  eingeführt.  Der  Gefangene  wird  nicht  allein  in  bcstiinnitcn 
Stellungen  Photographien,  es  wird  auch  eine  Reihe  von  Messungen  an  ihm  vorgenommen,  die  zu 
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•ptterer  Idcntili/icrung  fj^nÖK''"-  auch  wenn  er  sich  äusscrlich  unkenntlich  nuichcii  sollte  i8c)2  ver- 
Atfentlicbtc  Dr.  Haus  Gross  da  Handbuch  über  dieseu  IVegeustaad,  das  zur  Veibreituug  der  Metbode 
TOB  Bcrtilloa  beitraK.    Beiondere  Pflei^  crfnbr  das  Verfahren  in  Wien,  wo  nnter  der  Leitunff  des 

PoliscirateS  Wiadt  «'iiu'  tij;rtic  Ali^tüim,;;  üir  ilic  i)licitoj;ra])hischen  Aufnahmen  um!  VeritK SsUtiKen 
eingerichtet  wurde,  in  tleui  auch  Kursic  für  Authropouieirie  stattfiuden.  Interessant  dQrfteu  einige 
statistiacbe  Angaben  aber  die  Entwicklung  dieser  AbtcUang  sein.  Vom  t.  Kovember  1899  bis  dabin 
tqoi  fanden  2;^g;^o  \'«  riiu-ssuiif;«-n  statt-  Im  pliotojjraphischcn  Atelier  wurden  1899  3107  Negative  und 
14081  Abzüge,  1900  7Ö60  Negative  und  18409  Abzüge,  1901  bis  Ende  Oktober  6093  Negative  und 
16847  AbcSge  davon  hergcatellt    In  Berlin  liesteht  ftbrigena  dne  entsprechende  Abteilung. 

Eine  neue  Vei weudun;;  fand  ilic  l'hotograjihie  in  London.  Bekanntlich  r.eigl  die  photo- 
grapbische  Platte  manches,  was  das  Auge  nicht  zu  sehen  vermag.  Ein  Auiateur  machte  nun  vor 
eiliger  Zeit  AalhMhmeB  von  nuaadiaiieB  Mtner  Sebweater.  Zu  aeiBer  Oberraadiung  (dgte  bei  der 
ICnt wirWImiv;  eins  dfr  Nf^usM-  eine  An/ahl  feiner  heller  Punkte,  deren  T'rv;uhe  er  sich  nicht  erklären 
kunnte.  Haid  darauf  hörte  er,  das»  das  juu>;c  .M.idchcn  an  den  i'ocken  erkrankt  sei.  Die  Kauicra 
halte  also  die  dem  Auge  nidit  auffUUgen  gdbliehen  Flecke,  dank  ihrer  geringen  Bmpfindliclikeit 
fOr  Gelb,  offenbart. 

Inder  FehruarSitz-ung  der„.Socicte  vandoise  des  scieiices  unturelles" /.eigte  Vauticr- Uufour, 
GrandaOQ,  rinen  neuartigen  telephotographischen  .-Vpparat,  der  in  der  FernphotOgrUphte  wie  in  der 
.Astrophotographie  gleich  gut  verwendbar  ist  und  Fcruauf nahmen  bis  zu  100  km  gestattet  Der  .Apparat 
ist  nicht  mit  einem  Teleobjektiv ,  sondern  mit  einem  solchen  von  sehr  langet  Drennweite  ausgestattet. 
Um  aber  die  lange  Kamera  tu  vermeiden,  richtet  Vauticr  ein  System  von  .Spiegeln  ein.  welche  die 
Stralika  durch  zwei  übereinanderliegende  Kameras  werfen.  Daa  Objektiv  hat  3,10  m  Brennweite  und 
10  cm  öltnung.  Em  zeichnet  eine  Platte  16X34  cm  aus.  Die  Unge  der  beiden  fibereinanderüegen- 
den  Kameras  beträgt  1,10  cm.  Der  ganze  .Apparat  wiegt  t6kg.  Im  Anachluss  hieran  un<{  ;ni  ini<.ore 
Notis  Ober  Femobjektive  in  der  vorigen  Rundschau  möchten  wir  auf  dnen  hochinteressanten  Aufsatz 
von  General-Majur  J.  Waterhouse:  „Notizen  Ober  die  entcn  teledtoptrtwhen  Unsensyateme  und 
die  Entwicklung  der  Telephotographie"  (l'hotograidiio  Journal  vom  31.  Januar  igoa,  S  4 ff.  1  aufmerksam 
madien,  in  welchem  der  Verfasser  nachweist,  daas  der  Grundgedanke  der  Telephotographie,  die  Ver- 
bindung einer  konvexen  mit  einer  konkaven  Linse  behnfk  Verkfirzung  der  Brennvreite  und  Brzielung 

eines  grös.seren  Bildes,  bereits  von  Kepler  für  seine  tragbare  Cunieia  oliscura  N'erwenduiig  faml 
Dem  Aufsatz  sind  Auszäge  aus  den  lateinischen  Originalen,  aus  Maurylocus'  Diaphaneon  (aus  dem 
Jahre  t6it)  und  aua  Keplera  Dioptrice  <aua  dem  Jahre  i6ti>  beigegeben. 

Hinen  l'Mnor.ima  -  .Xpparat  bauten  die  Gebr.  I.utnii-re,  der  j^est.illi'. ,  dtr.  i^an/eii  llou/nnl 
nmfessende  Panoramen  aufzunehmen  und  zu  projizieren.  .Ähnliche  Apparate  sind  schon  lauge  bekanut, 
aber  aelbat  die  besten  von  Du  cos  du  Hauron  und  von  Moi^ssard  waren  praktiach  unbraucbbar. 
L  utti  i  >'■  r  f  >■  A  ufnihme  •  .Apparat  ln-^trhl  aus  einem  grossen  es  tinderförniig  /iisaniinen^e?inj.;enen  Film, 
vor  dem  ein  Objektiv  rotiert,  welches  das  liild  mittels  Spiegel  auf  den  Fdnisireifcn  wirft  Um  ein 
Panorama  herzuatellen,  Itast  man  das,  das  Objektiv  langsam  herumfflhrende  Uhrwerk  angeben  und 
erhält  ein  fortlaufendes  lÜM  der  ntiij;i  Kenden  Landschaft.  Der  Projektionsapparat  besit/'t  /«ötf  identische 
Objektive.  Mit  einem  Objektive  hiittc-  man,  um  den  Eindruck  eines  ruhigen  Bildes  zu  erzielen,  da>i 
Objektiv  wenigttena  30  mal  in  der  Sekunde  rotieren  Innen  mitsaen.  Bebufa  Projektion  wird  dne  starke 
elektrische  I,ainpe  in  der  Mitte  des  c\  lindriM-hen  PUmstreifi  us  .lufgestellt  und  da.s  ganze  Systetn  in 
l>rebuug  versetzt.  Eine  genaue  Beschreibung  des  Apparates  nebst  13  Abbildungen  findet  sich  iu) 
„BnlletiB  de  FAasociation  beige  de  Photographie",  Februar  190a,  S.  lai. 

/.ur  Herichtigung  einer  Angabe  im  l>e7eniber  Heft  der  Rumlsohau  igol ,  S.  ^50  möchten  wir 
feststellen,  dass  das  dem  Salon  in  Paris  gewulmctc  lieft  des  Figaro  illustre  vom  November  igoi 
datiert,  nicht,  wie  cnt  beabsichtigt  und  von  uns  mitgeteilt  wurde,  vom  Oktober  1901. 

Hugo  Hfiller. 

 — ♦»Sö»^  

Umschau. 
Der  Sieherheitsrand  beim  Pigmentdruttk. 
Roger  Brady  („The  Amat.  Pliot'*,  1903,  S.  1051  empfiehlt  bei  AuaQhung  des  Figmentdruckes 

eine  Classelieibe  von  der  (',r<'>ssc  der  ^u  kopii-rrnden  Negative  mit  einem  Sicherheilsrand  zu  versehen 
und  diese  dann  jedesmal  beim  Kopieren  im  Kähmen  vor  das  Negativ  zu  legen;  man  erspart  sich  auf 
diese  Weise  die  MAhe,  jedes  einzelne  Negativ  vor  dem  Kopieien  an  den  Rindern  voklddeii  zu 
mflnen.  T.  A. 
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Stlllleben. 

Bezüglicli  lies  Aufaebmeos  von  Stitllebeu  gieln  E.  W.  Jackson  („PlioL  Art  Jourii."  I,  &  3166) 
folgende  Winke:    Bs  hat  keine  Vortdie,  die  nmunineiigeateilten  Gegentttnde  stark  su  beleuditen, 

nin  auf  diese  Weise  Hie  Belicluiiiifi  nl)/ukür7en,  vidioehr  k"-'''*'"  reicliliche  nelicliUiiiKen  liie  hesteii 
Rcaultate.  ZcrBUcutes,  glcichuiä.ssigcs  Liebt  ist  direktem  Sonncnlicbtc  bei  weitem  vorzuzicbcn.  Liegt 
da*  Zinuiier,  in  weldieni  die  Anfnahne  erfolgt,  nach  der  Sonneoaeite,  so  verhlnge  man  daa  Penater 
tnit  Seidenpapicr.  Da  <lie  Anordnung  sich  auf  der  Mattscheibe,  wo  sie  natürlich  x-erkchrt  ersrhrint, 
schwer  beurteileti  lät>st,  entferne  man  «las  Objektivbrett  und  blicke,  uachtiem  luau  die  Mattscbeibe 
ganz  aufgeklappt  hat,  dnrdi  die  viereckige  Öffnung  im  Vorderteil  der  Camera  von  hinten  bindnrcfa; 
man  gewinnt  dadurch  eine  ziemlich  fjcnaiie  Vorstclluni;  von  ilei  Komposition.  Die  einzelnen  Gegen- 
stände des  StiUlebeiis  dürfen  nicht  aufs  Geratewohl  ;£U&auiuienKL'Ua>>en  werden:  man  &0II  vielmehr  der- 
artige Aufnahmen  nur  machen ,  um  eine  vorher  zurechtgelegte  l<lec  zu  verwirklichen.  Hau  hüte  sich. 
SU  viele  einzehie  Teile  in  die  Komposition  einzuffihren;  wenige  Gegenstfinde,  deren  Formen  zu  einander 
gut  im  Gegensatz  stehen,  wirken  immer  vorteilhafter.  T.  A. 

Tonungsmethoden  für  Ltaternbilder. 

CWelborne  Piper  („The  Aniat.  Pbot.",  igcxi,  S.  loBi  hat  seine  in  der  vorigen  Nunmier 
(„Fbot  Rnndadum",  1903.  8^55)  atiKeführten  Veisnche  fortgesetzt  und  giebt  noch  die  folgenden  drei 
Metboden  zum  Tonen  von  Latcmbildem  an,  mit  dem  Bemerken,  das»  dieselben  sich  besonders  gut 
für  sehr  dicht  entwickelte  Diapositive  eignen.  PQr  Bisenchlorid:  In  fOnfprozentiger  Bisenchlorid- 
Ifisung  bleichen,  in  mit  Schwefelsäure  angesäuertem  Wasser  alnipülen,  um  Gelbfärbung  zn  beseitigen, 
dann  in  reinem  WiHcr  «nswascben,  trocknen  und  dem  Lichte  auaoetzen,  bia  daa  Bild  einen  hellroten 
Ton  angenommen  hat  Da  alle  IKsenverfahren  leicht  aliflchw9chend  wirken,  darf  das  Bild  nicht  iSnger 
in  der  fvisenlösung  liegen  bleiben,  als  bis  es  völlig  durchgebleicht  ist.  Der  durch  Kclirhtung  ent- 
stehende rote  Ton  ist  »ch6a  und  daa  Biid  zeigt  wenig  oder  überhaupt  keine  Neigung  zu  Doppelt&nen. 
Wenn  die  T8ne  sich  als  haltbar  erweisen,  dürfte  diese  Methode  zn  empfehlen  sein.  Pfir  Bisenbromid: 
Man  bleicht  entweder  in  fünfprozcntiger  Kisenchloridlaaung,  der  man  eine  /ehniiro/eiili^e  I>ösung  von 
Kaliumbromid  zugesetzt  bat,  oder  zuerst  in  EisencbloridUlrang  und  dann  in  Kaliumbromidlösung. 
Man  wflsdit,  wie  in  den  vorhergehenden  Pillen,  trocknet  und  exponiert,  bia  do  graner  oder  braun* 
grauer  Ton  entstanden  ist.  Dirscllic  wirk',  ^'ut,  da  er  aber  wenig  brillant  ist,  ist  diese  Methode  nur 
für  luaserst  dicht  entwickelte  Diapositive  geeignet  Für  Eisenjodid:  Man  bleicht  entwe<ler  m  Eiseu- 
dilorid  oder  in  Bromid,  wiacht  gut  ans  und  Mast  darauf  eine  fBnfprosentige  LSanng  von  Kaänmjodid 
folgen.  Diese  Methode  giebt  ein  wcii-hes  P.r;iint ,  d  is  'edoch  schwach  i<t  utid  deshalli  bedeutende 
Dichtigkeit  des  Urigiiialbildes  voraussetzt.  Durch  Belichtung  wird  der  Ton  ein  wenig  kräftiger.  Von 
den  bisher  angegebenen  Methoden  hat  diejenige  mit  Kupf^rehlotid  rieh  vielleicht  am  wenigsten 

bewährt,  iiuleni  die  Krgebnisse,  die  sie  liefert,  ziemlich  iitL:!'-;!  Ii  sind.  I)a).;e.ueii  bat  die  Methode 
mit  Ki.seuchlurid  bei  Verwendung  genügend  dichter  Bilder  ausgt /.cichiiete  Resultate  ergeben.  Keine 
dieser  Methoden  ist  fttr  dflnne  Bilder  geeignet;  vielmehr  erfordert  die  Kupfermetliode  normale  oder 
etwa.s  flbergrosse  Dichtigkeit,  die  nisenniethode  starke  Dichtigkeit  und  die  Silbemiethode  mittlere 
Dichtigkeit.  Der  Verfasser  beschreit)!  claiiii  noch  eine  Reihe  anderer  Ton  verfahren.  Ferroc  yansilbcr: 
Man  bleicht  das  Bild  in  fünfjirozentiger  IXisung  von  rotem  BlutlaugeuMalz,  wäscht  gründlich,  trocknet 
und  exponiert  dem  Lichte,  entstellt  ein  ruhiger,  weicher,  brauner  Ton,  angleich  aber  auch 
bedeutende  Abschwfichung  der  Dichtigkeit,  so  d:uis  nur  äusserst  dichte  und  harte  Bilder  mit  klaren 
Lichtern  für  diese  Mcthoilc  geeignet  sind.  Die  folgenden  Methoden  dagegen  eignen  sich  am  besten 
für  dünne,  achleierfreie  Bilder.  (Quecksilberchlorid:  Man  bleicht  in  fänfprozentiger  Quecksilber- 
chloridMhmog,  die  ein  paar  Tro)ifen  Salzsfinre,  aber  kein  Bromkalium  enthilt,  wischt  gündlich  und 
belichtet  Es  entsteht  ein  weicher  brauner  Ton.  Ouecksilberbromid:  Man  bleicht  in  fünf- 
prosentiger  Lösung  von  Quecksilberchlorid,  die  eine  gleiche  Menge  Kaliumbromid  enthält,  wäscht 
und  exponiert.  Ea  entst^t  ein  vollerer  und  etwas  tieferer  Ton  als  bei  der  vorhergehenden  Metbode 
Das  Verfuhren  ist  aber  nur  für  Lateriibilder  von  untenmrtn.iler  Dichtigkeit,  die  schlcierkts  sind  und 
klare  Schatten  boitien,  geeignet.  Falls  sie  der  letzteren  Bedingung  nicht  genügen,  kann  es  vor- 
kommen, daas  die  Schatten  verwachsen.  In  diesem  Palle  kann  man  zwar  ein  Bad  von  Natiinm- 
Sulfit,  von  .\miiioiiiak ,  Silhercvar.id  oder  Fixiernatron  zum  Kl.iren  benutzen,  al>er  dadnrrli  wird  auch 
der  Ton  dunkler.  Mit  Quccksilbcrjodid  lassen  sieb  drei  ausgeprägte,  voneinau<lcr  vciüchiedeue 
TSne  erzeugen:  at  Zu  13  ccm  einer  fOnfprozentigen  LAanng  von  gnedcailbefcblorid  aetat  man  langsam 
und  unter  liesländigeni  T'tnriihren  eine  zehnprozentivie  Lösung  von  Kaliumiodid  tm,  Iiis  der  zuerst 
«ntatehcndc  oruugerotc  Niederschlag  sich  j^erade  wieder  gelöst  hat  und  die  Lösung  vuUkuuimeu  klar 
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bt   Man  verdftnnt  mit  Wmwt  bto  auf  3p  cem  trad  legt  die  Platte  In  dleacs  Bad.   Das  BUd  blekbt 

nicht,  •iritulttii  iihiititt  einen  J)raunen  T<>ii  an.  Die  Platte  winl  iliiiin  in  häufij;  >:<-\vei-liseltet»,  olcht 
flirsseudi-in  Wjisscr  gewaschen,  bis  iliis  ItiUt  durchaus  eine  brillaute,  oraiigerotc  Farbe  angeiKMIinieB 
bat.  Die  Bildactaicht  wird  dann  vonichtig  abgeapfllt,  mit  einem  Wattebausch  flbergangen  und  getrocknet 
Die  nach  dieser  Methode  getonten  KiMer  haben  auf  dem  Sdiirin  einen  eigenen  glflheml  wannen  Ton 
von  grosser  Leuchtkraft.  Da  iliese  Methode  zugleich  verstarken<l  wirkt,  nuis.<ien  die  dafür  bestiuituten 
Laternbilder  dänn  gehalten  und  ganz  schleierfrei  sein.  Andernfalls  erhält  man  nidit  die  erreichbare 
Susserste  Drillanz  des  Toncü.  bi  Eine  für  nahezu  normal,  l>esscr  aber  ein  wenig  untemonnal  dichte 
Bilder  geeignete  Abäudertuig.  die  darin  besteht,  tlaüä  aian  das  nild  zunSchst  in  Silberchlorid  um- 
wandelt, dann  nach  gutem  Waschen  die  (JuecksilberjodiiliriMiiig  anwendet  und,  wie  tiei  a  angegelieo, 
wiacbt  Es  entstellt  ein  gelbes  Bild,  welches  auf  dem  Schirm  ein  volles  und  saftiges  weiches  Braun 
Betert,  das  jedocb  von  dem  der  vorhergehende  Methwie  ganz  verschieden  ist.  C)  Man  bleicht  das 
Bild  in  Quecksilberchlorid  oder  yuecksiltierbroniidl<teuug,  wiissert  gut  und  setzt  dann  eine  füufprozentige 
Kaliaaijodidldsaiif  lu.  Da  diese  Methode  lurUtig  ventArkend  wirkt,  kann  sie  nur  auf  dfinn  gehaltene 
DiapoaitiTe  angewendet  werden.  ZHe  Farbe  des  Mdcs  Ändert  sich  beim  Waschen  nicht,  tmd  das 
schliesslichc  i->gebni.s  ist  ein  tiefe»,  weiche«  Braun,  /usauimeiigewachscne  Schatten  werden  durch 
Fixiematronlösung  geklArt;  dadurch  ändert  sich  aber  auch  der  Ton  ein  wenig.  Hiemach  können  die 
Schatten,  wenn  erforderiicfa,  weiter  mit  Aramoniumsuprroxyd  abgeschwlcht  werden,  ohne  daas  der 
T'in  sicli  dabei  ändert.  Durch  l'rantonung  kann  ni.m  gleirhniäjwigc  und  haltbare  Töne  erzeugen, 
wenn  man  in  folgender  Weise  verf&brt:  Das  dflun  gehaltene  Diapositiv  wird  nach  irgend  einer  der 
beicannten  Vorschriften  im  Uranbade  grOndtich  nnd  volbtlndig  getont  nnd  dann  mittels  einer  fUnf- 
proaentigcn  Lösung,'  \t>n  Khnnankaliiitii ,  der  iii.in  ein  p.iar  'rn)]/f<  ii  eine  r  htnrVeli  Lrisinii;  von  rotem 
Blatlaugensolz  zugesetzt  hat,  abgcscbwuchL  Schliesslich  wird  gut  gewaschen.  Ferrocyankupfer: 
Die  nadifblgend  angegebene  Methode  Uefert  eine  nahesn  genane  Nachahmung  der  roten  ürantOne: 
da  sich  aber  nur  ilichte  und  \>.\^^l■  Bilder  daftlr  ei;;iien.  kaiin  --ii'  .Anwendung  finden  in  F.'Ulen ,  in 
denen  die  l'rantonung  ausgcschlossca  ist.  Mau  bleicht  in  rotem  Blutlaugensalz,  wäscht  gut  und 
trocknet;  dann  badet  man  in  Kupferchloridlflaung,  bia  der  gewttnschte  Ton  «ilsngt  ist  Srhliasilich 
wird  gut  gcwasdicn.  T.  A. 

Musittalisehe  Tonbilder. 
Unter  obigem  Titel  veröffentlicht  Ch.  W.  Budden  in  „The  Phot  ArL  Joum."  (Bd.  1,  S.  359) 
einen  Autetc,  der  dnrdi  swei  sdmmnngsvotle  Landschaften  illnstiiert  wird.    Die  letsteren  ainA  statt 

der  sonst  üblichen  Titel  mit  Stelleu  aus  <lem  Klavierauszuge  zweier  bekannter  Kompositionen  von 
Schubert  (,, Impromptu ")  nnd  Schumann  (Üp.  313,  „ Nacliistttck **>  versehen.  Der  Verfasser  meint, 
daas  dnrdi  VerUndung  des  Bildes  mit  der  Mnsik  die  Möglichkeit  geboten  würde,  die  Bmpfindnngen, 

»clclie  den  Vcrferliger  bei  .\>isführun);  meiner  pli<>tciv4i.i|>Iiis<  lieii  ,\tbeit  beseelten,  viel  />iti <  ffender  lunl 
Überzeugender  auasudrttckeu .  als  durch  einfache  Benennung,  und  empfiehlt  dies«  Art  der  HiUlbezcichnung 
zur  Nachahmung.  (Wir  glaubten  Immer,  ein  gutes  Bild  mOase  fflr  rieh  seihst  reden.  —  Ref.)    T.  A. 

Di«  Anwenduttg  von  W^Mcr  b«itn  Entwlekcln. 

ObcrbeKchtete  Platten  pflegt  W.  Thomas  (,.Tbe  Phot  Art  Joum.",  Bd.  f ,  S.  3301  in  folgender 
Weite  an  entwickeln:  Sobald  die  hohen  Lichter  herauskommen  und  aus  ihrem  Erscheinen  und  .\us- 
sdwn  geschlossen  werden  kann,  dass  flberbelichtet  wurde,  vrird  die  Platte  aus  der  Entwicklerlösung 
herausgenommen  und  in  eine  andere  Schale  k'^'^^^k^.  welche  so  viel  reines  Wasser  enthllt,  dass  die  auf 

dem  Bodeu  der  Schale  liegende  Platte  ganz,  damit  bedeckt  i.st.    Hier  kommt  4las  Bild  mit  allen  liin/el 
heiten  heraus,  es  fehlt  ihm  jedoch,  wenn  es  genügend  durchgearbeitet  ist,  noch  die  crfordcrUcbc 
Dichtigkeit    Diese  erlangt  man ,  indem  man  die  Platte  noch  einmal  fBr  ganz  kurze  Zeit  in  den  zuerst 

benutzten  Jvntwiikier  legt  Man  erli.iU  ;in(  dioe  Weise  ein  gut  ab^;estuftes ,  vor/u^jlich  dlircllj^earf"  iti  -. 
und  genügend  kräftiges  Negativ.  (Auch  unterbelichtete  l'latten  lasiseu  sich  in  dieser  Weise  otl  mit 
gutem  Erfolge  entwickeln.   Ref.)  T.  A. 

Verstärkung  der  Projektlonadiapositive  in  warmen  Tönen. 
Eint  Methode  der  Quecksilberjodidverstärkung  filr  Projektionsdiapositive  giebt  L.  P.  Clerc 
in  ,,  La  Photographie"  (1903.  Janu.-ir)  an:  In  750  ccm  einer  fQnfprozentigen  I.,4>sung  von  Quecksilber» 
chloriil  gieset  man  langsam  und  unter  beständigem  Umrühren  50  ccm  einer  fQnfprozentigen  Lösung 
von  jiHlkalium.  Sollte  sich  dabei  trotz  aller  Vorsicht  ein  roter  Kiedersdilag  bilden,  so  erwirmc  man 
die  Miaehung,  bia  sich  alles  gelöst  hat,  und  lasse  sie  dann  abkQhlen.    Wenn  man  das  Diapositiv  in 
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diese  LösuiiK  legt,  bleicht  es  sofort  aos;  OMB  wbcfat  eS  dUD  io  mehrmals  j^ewi-i-hscltciu  Wasser,  ulitie 
aber  die  Dauer  des  Auswascheiu  nonOtig  iMgC  nmmldinen.  Hierauf  legt  mau  das  Diapositiv  in  eine 
sehnproKiitige  LAsung  von  krystallUertciu  NatriuraBuUlt:  es  durcblBuft  hier  eine  Reihe  aagenelnii 
warmer  T5ne.  Sobald  der  k'" lit«  Ton  erlanjjt  ist.  wäscht  man  das  Bild  schnell  in  reinem  W.isscr. 
Da  der  Ton  des  Bildes  in  der  Sulfitlfiaun{(  sich  nur  laugsam  veräudert,  lässt  sich  die  Operation  gut 
überwadieo.  T.  A. 

Tonfixierbad  für  braune  Töne. 

Für  Gelatinepapicre  empfiehlt  A.  II  orsl ey  -  H  i n  t  oii  i,,lUiIl  rin.to-Cliil)  Paiis"  190O,  S.  353) 
folgendes  Tonfixierbad,  welches  wundervolle  braune  und  Sepia- Töne  geben  soll: 

Wolframsanres  Natron  tag, 

Rhodanninmoniam  20  „ 

Fixicraatron  

Destilliertes  Waaser,  nachfaUen  bis  ni  560  ccm. 

l'leMi  I.ri-iiinK  setzt  m.in  nach  und  nach  eitle  LösuuR  von  1  jj  Chlorj;old  in  100  ccm  de^lilliirliin 
Wasäcr  zu.  Das  Bild  geht  von  Gelb  in  Braun  über.  Ks  verliert  nicht  an  Kraft  und  dunkelt  liL-itu 
Trodtneu  nur  wenig  nach.  T.  A. 

Hinterkleidung  orthoehromatiseher  Platten. 
A.  Helain  hielt  kürzlich  einen  Vortrag  in  der  Französischen  Photographischen  Ocsellscliaft 
zu  Paris  ülMf  Lichthöle  und  deren  Vermeidung  un<l  empfahl  bei  dieser  Gelegenheit  fflr  orthochromatiscbe 
Ptattea  die  folgende  Hinterklciduug,  um  sie  lichtlioffrei  zu  uiaclien: 

Lampenruss    .    .   IO — tag, 

Gelbes  Dextrin   100  g. 

Chlorammonium   6„ 

Wasser  90— 100  ccm. 

Man  feuchtet  den  Lampeamis  mit  etwas  Alkohol  au,  setzt  das  Dextrin  an  und  dann  das 
Wasser,  in  weldiem  mau  verlier  das  Chlorammonium  geltet  hat.  Man  rflbrt  so  hroge  tan,  bis  mau 
eine  voltkommen  homogene,  luötdicttfreie  Mischung  erhUt  T.  A. 

 MIM  

Kleine  Mitteilungen. 

Zum  Konsetvieren  von  Entwieklerlösungen 
und  anderen,  für  photograpbische  Zweclie  \'erwendeteu  Flüssigkeiten  empfiehlt  Kastner  (Lechners 
Mitteilungen  Nr.  105)  Kampfer.  Besonders  die  zur  Herstellung  von  Eisenblaudrudcen  benutzte  Bisen- 
oxydammoniak- Lösung  hSIt  sich  vurziiglich,  wenn  mau  ein  StQck  Kampfer  in  die  Vorratflasche  gieht; 
die  sich  sonst  nach  wenigen  Tagen  einstellende  Sctaimmelbildung  bleibt  vollständig  aus.  Auch  mit 
Gljrfietln  vetaetste  (für  Flatindrneke  bestimmte)  EisenoxalaUltaung,  femer  Mctolentwidcler  u.  s.  w.  bleiben 
dttich  KampfenusaU  lange  haltfiar. 

Ober  lalppmanna  parbenvertahran 

h.it  l':itt  izeichneter  auch  im  vcrKanmiien  SuninuT  ciiij^'clit mir  T ■ult  rsuchiui  1^1  n  .nii;isli  lh  Die  rhcr- 
sicdcluug  von  Berlin  nach  dem  Vororte  (GroHslichterfcldcj  hatte  einige  Erächeiuungeii  bei  der  I'lattcn- 
fabiikation  nnd  der  Entwicklung  zur  Folge,  welche  durchaus  unerwartet  kamen.   Die  ersten,  in  der 

neuen  Wohnung;  lierj;i-stelltcn  Emulsionen  erwiest-n  sich  als  ^än/ütli  unbrauchbar  In  den  Ict/Ien 
Jahren  hatten  wir,  einer  Anregung  von  Prof.  Lippuianu  folgend,  <las  Silbemitrat  (feinst  pulvcrisierti 
in  Substanz  der  Bromkaligelatine  zugefBgt.  In  der  vid  f^nditeren  Atmosphäre  badete  das  pniveiiderte 
Silbernitrat  zusammen,  \ind  es  ist  vielleicht  diesem  rtnstamle  das  Misslin^jen  der  EmnlsiMmii  zuzu- 
schreiben. Es  wurden  also,  wie  bereits  vor  Jahren  ge^'heheu,  getrennte  Gelutinelösungen  mit  Üroui- 
kaB  nnd  mit  Silbemitrat  angesetzt  und  diese  tropfenweise  vermischt  Auf  diesem  Wege  erhielten  wir 
wieder  tadellos  arbeitende  Kmulsionen. 

In  Berlin  hatte  l  nterzeichiieter  beinahe  ausnahmslos  mit  verdünntem  oder  unverdünntem 
Pjrrogallol- Rromkali  - Ammoniak  entwickelt  und  hiermit  vorzögliche  Farben  erzielt.  Diese  Bntwiddung 
versagte  in  Groaslichterfelde  vollständig.  Wir  griffen,  wie  dies  Prof.  Lippmann  vorschlug,  zum  Stark 
verdflnnten  .\midol- Entwickler,  vcrst.'trklen  die  Platten  vor  dem  Ausfixicren  und  erlangten  nunmehr 
wieder  die  prächtigsten,  korrekten  I''arlien.  Diese  Kleinigkeiten  wurden  kaum  der  Erwilhnuüu  «crt 
•dn,  wenn  dieselben  nicht  Aufschluss  darüber  gäben,  weshalb  zahlreiche  Experimentatoren  auf  dem 
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Gebiete  dei  Lippni an n •Verfahren«  trete  gensaer  Befolgung  der  Voricbriften  Miaterfolge  erridten. 

offenbar  miiss  «las  Verfabreti  dcti  jeweiliRcn  örilichen  Verhilltiiisseti  f Feuchtigkeit,  Beschaffeuheit  des 
Wassers  u.  s.  w.t  in  einer  Weise  angcpasst  werden,  wie  dies  bei  anderen  pbotographiscben  Verfahren 
menialB  nSÜg  wird.  Alkrdiai^  ist  dies  oicfat  waDderbar;  denn  die  flberans  feineo  Silberlamdlen  dw 
Lippnmii  11  -  ulMes  siiul  nu«'iernr(lcntlirh  viel  i  mpfindlidier  gegeo  BnflflNe jcgHdier  Arl^  ab  das  grobe 
äilberkom  der  hochempfindlichen  Trockcnpialle. 

Sebr  bemerkenswert  bleibt,  daas' UateneidiBeter  lAch  wie  vor  als  Msdnmgsteaipcratar  fb 
die  Hmulsion  50  Orail  C.  nahm.  Alle  Aiitureti  auf  diesem  Gebiete  warnen  ausdrücklich  davor,  eine 
höhere  Temperatur  als  40  Grad  C  zu  wählen,  weil  sonst  die  £iuulsiou  zu  grobkörnig  wird.  Wir 
criiielteD  bei  50  Grad  C  stets  glasiclaie,  votxOi^Bdi  stbdtende  Platten.  Neahanss. 

Photographieren  ohne  Ltieht. 

Rit/t  man  in  eine  Zinkplatte  Striche  und  bringt  mmmehr  ilie  Platte  acht  Tage  lang  im  Dunkeln 
mit  einer  hochewp&idliclien  Treckenplatte  in  Berührung;  so  zeigt  sich  nach  Entwicklung  der  Trocken- 
platte  auf  deradbea  ein  Abbild  dieser  Striebe.  An  Stdle  von  Zink  ISsat  sich  auch  die  gereinigte  Ober- 
fläche von  Magnesiuni,  Calcium,  Nickel,  Aluminium,  lUei,  Wit>m<it.  Zinn,  Kobalt  uttd  Atitimun  verwenden. 
Als  direkte  Uraacfae  dieser  Brscbeinnng  besdcbnet  Russell  die  Einwirkung  von  WasserstoffsuperooEyd. 
Nnr  aoldie  Metalle  wirken  anf  Platten,  wtlelie  im  stände  sind,  Warnt rstoffauperoxyd  zu  bilden.  Ad 
Stelle  genannter  Mcttdie  k<Sanen  rar  BÜdcneugung  in  Dunkeln  «neb  Itberische  öle  verwendet  werden. 

(British  Joum.  of  PboL) 

Neues  Platinpapier. 

Die  Finna  Lur/  i'v  Co.,  Franzensbad  in  Böhmen,  bringt  ein  auskopierendes  Platinpapier  in 
den  Handel,  durch  welches  also  die  sonst  bei  Platinpaimren  vorbandene  Cngewisafaeit  im  Bemswen 
der  liditigen  ICo|rieReit  beseitigt  ist  Das  Papier  ist  leiclit  sn  bduadrin  nnd  enmatat  rieb  als 
redit  bsltbar. 

Kombinierter  Gummi-  und  Platindruek. 
Als  Unterlage  für  den  Gummidruck  dient  ein  unvollständig  kopiertes  Platiubild.  Der  Platin- 
dradc  wird  nicht  bis  ntr  vollen  Kraft  kopiert  and  dann  in  gewohnter  Weise  fertig  gemadit  Ohne 
weitere  VorprSparation  wird  das  Platiabild  ann  ndt  nachfolgender  Cbtomatgnmmifarbe  bestrichen: 


FarblüsuDg    7,5  ccm, 

Gnmmilflsnng  (40pnuentige)   8  ocm, 

\Va.s.ser  .  ....    4  » 

konzentrierte  ,'\niiuuniumbichroinat- l>ösung    .......  8  „ 


Die  Drucke  werden  kräftig  kopiert  und  denn  nach  Einweichen  in  Walser  mit  dem  Fiaid 
kdUtig  entwickelt  Die  zxt  wAhlende  Farbe  muss  derjenigen  des  Pl.ttindruckes  ungeübr  entsprechen. 
Durch  das  unter  dem  Gummibilde  liegende  Platinbild  wird  ein  mehrmaliges  Übereinandeikopieren  des 
Onmmibildes  llbcrfifiang.  (Allgemeine  Sportxcitnng;  5.  Januar  1900.) 

Aufnahme  in  VV»ser  eingetauchter  OesenstSnde. 

Hei  Aufnahme  anatomischer  Prlpsrate  und  uhlrdcher  snderer  kleiner  Gegenstände,  bei  denen 
durch  Glanzlichter  die  gewShnliche  Auinabme  erschwert  wird,  ist  es  nach  den  Untersuchungen  von 
Donnadien  (La  Photographie  des  objels  immergte,  Paris,  Charles  Mendel,  iiSrue  d'Asaas)  vorteil- 

hilft,  \vii:u  man  den  aufzunehmenden  Gegenstand  in  Wasser  eintaucht.  Dies  geschieht  bei  wagerechter 
Kamera  mit  Hilfe  einer  senkrecht  stehenden  KQvctte  und  bei  senkrecht  aufgehängter  Kamera  mit 
Hilfe  einer  dnfsdiett  Glassdiale.  Durch  das  Eintauchen  verschwinden  nicht  nur  die  stOrenden  Gfainz- 
lichter,  es  treten  auch  alle  Einzclheiliii  ■U-utÜcher  hervor.  I!enut/t  in;i:i  .nir  .\iifii.iluiir  ■  irthochrottiatische 
Platten,  so  wird  das  Wasser  gelblich  gefärbt,  und  die  gelbe  Scheibe  kommt  in  FoitialL  Auch  Mctall- 
ond  Glssgensse,  seibat  Pspiertnlder,  lassen  sich  in  dieser  Weise  treigicb  reprodurieren.  Donnadien 
wünscht  dieses  Verfahren  möglichst  auf  alle  pholographische  Anfnahmeii  auszudehnen.  Das  .\tclicr 
des  Zukunfts- Porträtphotogmpbcn  wird  also  als  unentbehrliches  Möbel  einen  grossen,  mit  Waaser 
gcnilttn  Glaskasten  endtslten,  in  wddien  die  Dame,  wdche  sich  in  ihrem  neuesten  BsüMaat  aufDehmen 
lassen  will,  während  der  Aufnahme  hineingesetst  wird. 

Gummidruek. 

Gute  Gummidrucke  lassen  sich  nur  auf  zweckmässig  vorpräpariertem  Papier  herstellen.  Die 
Vorpräparation  hat  das  Einsinken  der  Gummilösung  in  den  Papierstoff  zu  verhindern.  Maschinell  vor* 
pfiparierte  Papiere  dieser  Art  bringt  jebct  die  Firma  Dr.  A.  Hesekiel  (Berlin)  in  den  Hsndd. 
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Das  Trocknen  von  H«9atlv«n. 

Ausgirbig  verstärkte  Negative  pflegen  beim  Trocknen  ihinktcr  zu  wcrilen  Ilelk-r  wird  ilie 
Bildtchicht  beim  Trocknen,  wenn  nur  entwickelt  wurde.  Taucht  man  ein  halb  getrocknetes  Negativ  in 
Wmmt,  to  «Ird  aidit  etwm  die  BDdsdiicht  wieder  gleicbataig  InUtis,  vielmehr  bleibea  die  berdts 

getrockuelen  Stellen  etwas  heller.  Iv«;  ist  finhcr  utizulässiK.  ein  liini  tri  trnrkTieles  Negativ  in  (Jen 
Verstärker  su  legen,  weil  sonst  ungleicbmässigc  Ivrait  der  Ilildscbicbt  sieb  ergeben  würde.  N'ielniehr 
nuH  man  mit  dem  Vcntititcii  Abwarten,  bis  die  sanae  Bildaehicht  gleiduiilaajg  tndcen  iat 

(Piiotogr.  Cluoiiik  190t,  Nr.  gst.) 

Objektive  für  Ballonaufnahmen. 
will  der  Luftschiffer  aus  grosser  Höbe  <lic  unter  ihm  liegende  Landschaft  aufnehmen,  so 
werden  wegen  der  weiten  Entfernung  die  Gegenstünde  zu  klein.  Nichts  Hegt  hier  näher,  als  die 
Benutzung  von  Femobjektiven.  Letztere  sind  für  diese  Zwecke  jedoch  unbrauchbar,  da  sie  wegen 
mangelnder  Lidititlilie  Augenblicksaufnahnien  nicht  zulassen,  der  sich  bewegende  Ballon  aber  selbst 
kurze  /^eitanfufamen  nur  in  den  seltensten  Fällen  gestattet.  Der  Luftschiffer  wählt  daher  am  besten 
Objektive  von  nngewötanlich  langer  Brennweite,  die  an  leichten  Rohren  ana  Paftpe  oder  Alumininm 
hcfeatigt  weiden. 

Autnahmen  bei  Mondlieht 
erfordeni  Bxpoaitionateiten  von  ao  bia  100  Minuten.  Will  man  den  Hond  selbst  auf  der  Platte 
haben,  ao  mnaa  man  dntBr  aorgen,  daia  er  wihiend  der  eigentlichen  Expositionazeit  sich  nicht  abliUdet, 
da  er  wegen  der  langen  Belicbtung.szeit  ein  llngliches  Band  auf  der  I'Intte  zeichnen  würde.  Vielmdir 
hat  man  nadi  dem  Sehl ui sc  der  Exposition  die  Kamera  so  zu  richten,  dass  der  Mond  an  die  pawcnde 
Stelle  kommt  und  hat  dann  V«  oder  */,  Sdtnnde  naehznbelichten.  Bei  Anfnahmen  dieser  Art  erscheint 

der  Mond  im  Bilde  ungewöhnlich  klein.  Will  man  ihn  so  gross  haben,  wie  ihn  unsere  Maler  wieder- 
zugeben pflegen,  so  benutzt  man  für  die  kurze  Mondaufnahme  ein  Objektiv  von  längerer  Brennweite. 
Dies  Verfahren  bei  Mondanfnahmen  ist  deshalb  von  besonderem  Reis,  weil  das  vom  Mond  ericnchtete, 
benachbarte  Gewdlk  naturwahr  wiedergegeben  wird.  (Atelier  des  Photographen  1901,  Nr.  la.) 

Perutzplatten. 

Das  Versandhaus  fflr  Photographie  Richard  Voorgang,  Berlin  SW.  47,  Vorkstrasse  60,  hat 
die  Generalvertretung  der  Firma  Otto  Peruts.  Trockenplattenfabrik,  München,  für  Berlin  und 
Umgebung  ttbemommen. 

Plattenzangen. 

Um  das  Anfaüscn  der  feuchten  Platten  —  wodurch  einerseits  die  Platten  leicht  beschädigt, 
anderseits  die  Pinger  mit  den  sdiidlidien  LOsungen  in  Berflhmng  gebracht  werden  —  xn  vermeiden, 

stellt  dii'  I'irtn.i  Pr.  A.  Hr— i  V  ii  1  ill.'vüni  !'!  ittetuuii lmjii  licr,  an  ilLiieii  in  f)e<jUeii!er  nu<l  sicherer  Weise 
die  l'laltcn  befestigt  werden,  sti  lUas  ni.m  die  :i  .u  lue  Dalle  ülicrhuupi  nicht  wehr  zu  berühren  braucht. 

Metalllnepiatten, 

wie  solche  znr  Metalllnephotographie  benutzt  werden,  kann  man  aidi  folgendermaasen  bereiten: 

Alumiiiiunibrouze  wiril  mit  ICiwciss  und  Wasserglas  geniiseht,  diese  Mischung  auf  nivellierte,  harte, 
gut  trockne  Holzplatten  aufgegossen,  mit  dem  Streichbogen  egalisiert  und  im  Trockenschrank 
getrocknet  Der  Oberzug  ist  in  kaltem  Waaser  unlOriich;  um  ihn  auch  für  heissea  Wasser  nnUSaHeh 
zu  machen,  überzieht  man  den  trocken»  ii  (>uss  mit  Wachaladc  (l  Teil  Wachs  und  ir>o  Ti  iU  Benzol; 
nach  dem  Absetzen  der  Wachsunrdnigkeiieu  wird  der  Lack  filtriert).  Auf  die  so  vor|>räpariertc  Fläche 
werden  die  Hgmentdmcke  aufgeqnetsdit  (Photogr.  Chronik  1901,  Nr.  9&.) 

I^üppo- Cramers  Contrablau. 
Im  Herbst  1900  ftberrssehte  LAppo^Cramer  (Photographiache  Correspondenz  1900.  5.  553» 

die  Welt  nm  der  Entdeckung  einer  neuen  Farbe,  des  ,,  Cutitrablau ".  l!ci  einigen  \'ersucben  mit  dem 
Lippniann  •  Verfahren  beobachtete  er  nämlich  an  Speklralaufnahweu  in  der  sich  an  das  Rot 
anschliessenden,  infraroten  Zone  ein  eigenartiges  Blau,  welches  nach  seiner  Meinung  die  doppelte 
Wellenliinge  des  gewöhnlichen  Blau  hat|  nnd  nach  einer  .\nnlogie  in  der  .Xku-^tik  von  ihm  „Contra- 
blau"  genannt  wurde.  Freiheb  hatten  dieses  Blau,  welches  Uber  Uluugrüu  zum  Grün  hinübenipielcn 
kann,  lingst  vwr  Lflppo-Cramer  auch  andere  PMsdwr  geaehen,  doch  hatten  ne  aidi  gescheut 
eine  so  gewagte  Hypothese,  wie  Lilppo  -  Cramer,  aufznsUÜen.  rnter/eirhiu  ter  wies  n.Tch  (rhoto- 
graphische  Rundschau  1900,  S.  soüi,  duss  das  angebliche  Contrablau  lediglich  ein  Produkt  der  Ober- 
fUchenreflexion  ist  und  sofort  venchwindet,  wenn  man  die  Obetflichenwelle  durch  Aufkitten  eines 
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priamatiidMa  DedEg^aics  boidtigt   üb  tratidem  die  Bxistenz  leiaf»  CtnitnbUm  so  retteti,  gab  L4ppo- 

Cramer  eine  Ran/  unh.iltharc  nrklärutiR  il^i.  rs  Jahrhuch  für  iqoi  ,  S.  ^7'.  Nnnmcbr  h.it  sich 
Professor  O.  Wiener,  Leipzig,  mit  der  Sache  bcschäitigt  (Pbotographische  Correspoadou  1902,  lieft  3. 
S.  141),  ein  Pondicr,  dcswn  Autoritit  uf  diaem  Gebicle  tSIHk  einwandfrei  ist  Verdanken  wir  docb 
Wictier  die  grutulleRenilen  I'ntersuchmigen  auf  den»  Gebiete  des  Intcrfcrfiizfarbcnvcrfabrens.  Wiener 
hat  den  oben  angeführten  Min  wand  des  Uatcrsddineten  gegen  das  Cuntrablau  voll  bestätigt,  die 
AnafBbmngen  LOppo^Cramers  nnd  aainca  Bundeagencsaen  Bnas  widerlegt  und  das  Coatrablan  in 
das  Reich  der  Phantasie  verwiesen.  Wie  Wiener  nachweist,  h.-it  ^icli  Buss  in  seinem  Rifer,  die 
Lflppo-Cramerscbe  Hypothese  auf  mathematischem  Wege  zu  stützen  (Uders  Jahrbuch  lür  1901, 
8>37)i  gaaa  falacber  nutbcmatiscbcr  Pomdn  bedient  Nenhaoaa. 

LtehtlllUr. 

Die  Optische  Anstalt  von  Voi tländer  &  Soho  in  BraunscIiweiK  1>rin>rt  bemerkenswerte 
Ncueningen  anf  dem  Gebiete  der  LÄcbtfilter.  Bisher  war  die  Herstellung  gleicbmässiger,  trockener 
Ucbtfilter  (TTod^entilter)  Aber  das  FiMmat  »4X30  cm  binaoa  wegen  teebnisdier  SdinHerigketten  un> 
nioKÜch.  In  der  Reproduktionsphotofjraphie  (Dreifarbendruck)  werden  über  tiiclit  selten  jjrössere, 
unmittelbar  vor  der  Platte  anzubringende  Filter  gefordert  Jetit  gelang  es  genannter  Firma,  den 
bficbsten  Anfordernngen  genügende  Trociienfilter  dieser  Art  In  jeder  bdiebigen  GrSase  berenatdicn. 
Ausserdem  werden  von  ili  rsiUicn  Firma  die  als  ,,Kontmst"-  unil  ,.  Koni]M  n?..iti'>n-.fiUrr ■■  iH  /iichnelen 
Gelbscbeibcn  geliefert,  die  unmittelbar  vor  oder  hinter  dem  Objektiv  anzubringen  sind.  Diese,  fttr 
jede  Flattenaorte  bcaonderi  leonigierten  Filter  verdantcen  ihre  BntatdmBg  dem  l'niatande,  daas  bisher 
ein  xewis-ies  Missverh.iltnis  zwischen  ilrr  Farbcneinpfindüchki  it  ilcr  Tr<>cken|)I.itti-  und  der  Absorptions- 
fähigkeit der  Gelbfilter  bestand.  Die  Kontrastfilter  verschlucken  das  Ulau  und  Violett  vollständig,  sind 
also  dort  am  Platze,  wo  es  (wie  c.  B.  in  der  Mikrophotographie)  daranf  ankommt,  nnr  Rot,  Gelb  und 
Grün  wirken  zu  lassen.  Das  Konipen*aiionsfilter.  welches  jcrli-r  Sorte  orthochromatischer  Platten 
besonders  angepasst  werden  muss,  hat  dagegen  die  Aufgabe,  die  blauen  und  violetten  Strahlen,  ohne 
4imlb<B  voDkommen  ansauUIadicn,  derart  absuscfawlchen,  daaa  aie  nur  in  demselben  Maiae  auf  die 
Hatte  einwirken,  wie  die  roten,  Reiben  tind  ki^W"^"  Strahlen,  I.tt/tcre  Filter  .spielen  also  besonders 
bd  Landschaft.saufiialinien  eine  Kolle.  Die  Verlängerung  der  Iteluhtungszcit  bei  Auwcmluujj  eines 
Kootpcnaationsfiltcrs  ist  nur  gering.  .\ul  PerortopUttc  Ueas  sich  mit  Kompensationafilter  und  Objektiv- 
4(ffiinng  t:<^8  in       Sekunde  ein  vAUig  durchbelichtetea  Bild  crsielen. 

Entfernung  von  Gelbsehleier. 
Negative,  die  durch  zu  langes  Entwickeln  mit  Hydrochinon  Gelbschlder  «hielten,  bebandele 
man  tolgendermasaen :  Zn  einer  sdinprozentigen  Lfisting  von  Natrinmsnifit  fBgt  man  so  lange  tropfen- 

weist-  Schwefcls.HUre,  bis  ein  starker  Geriuli  ii.u  li  sch wt-fli).;t  r  Sfiure  bemerkbar  wird  In  dieser  Ln^uti),; 
badet  man  das  Negativ,  bis  der  Celbschleier  verschwuudeu  ist  Ein  altes  Tonfixierbad  ist  in  gleicher 
Weise  wirksam.  (Pbotogr.  Oironik  1901,  Kr.  104.) 

Verkauf  photognphlseher  ZsltMhrilten. 

Die  im  Verlaj;«-  \nu  Callwey  (Miinrhem  erscbcinemlrn  Zeitschriften:  „Photographisches 
Centralblatt"  uuü  „Allgemeine  i'hutogrupheu -Zeitung "  sind  vuu  der  Vcrlugsbnchhaudlung  Wilhelm 
Knapp  in  HaUe  a.  S.  angekauft  worden. 

Auutellung. 

Der  ..  .\  mateur- Photograph  en -Vere  1  n  .\  n -4  s b  u  r  j» •'  veranstaltet  Anfang  Sei>feinber  d.  Js. 
im  Kuusthistorischeu  Ausstcllungsgebäude  <les  Augsburger  Sta<tt){arleub  eine  ..  .\  usstelluug  künst- 
lerischer Photographieen ".  Zugelassen  werden  nur  Bilder  in  Rahmen.  RQdtaendnng  erfolgt 
franko.  Anmeldungen  bia  i.  Juni  d.  J.  AufKhlnss  erteilt  die  Vontandschaft  des  obengenannten  Vereina. 

 »■□»:•«—  

Büehersehau. 

P.Qoarkau  Die  Kunst  in  der  l'h o t o ^ ra ]> h i e.   Jahrlich  6  Hefte  sum  Abounementapreise 
von  34  Mk.    Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  u.  S. 

Die  vorliegende  Lieferung  i  des  sech.<iten  JahrKan^es  (1902»  gebSrt  zu  den  Glanznummern 
dieses  bedeutsamen  Pracbtwerkes.  i^ie  enth.'iU  .\ufnalinieu  von  F.  Ooerkc  (Berlin),  ICd  Hannon 
(Brüssel),  G.  Uury  (Li^e),  Philipp  Ritter  von  Schoeller  (Wien),  W.  v.  Gloeden  tTaormiaaK 
Cbarlea  Job  (Snssex),  A.  Masourine  (Hoakau),  P.  Schriebl  |Budweia)i 
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Dr.  R.  A.  IMm.   Die  Bntwieklung  der  photogrsphitehea  BromsilbcrtrockenpUtt«  nad 

die  Kntwickicr    Verlag  TOB  Wilheloi  Knapp,  H«llea.8.  igoo.   (Bncyklopftdie  der 

Photographie,  HvitjQ.) 

Der  deutadieB  photographiscbea  Litteivtnr  feiilte  bis  jetat  d»  gemdtivCfStlodlidM»,  kun 

gifnsslfs  Biu-h  Ober  Theorie  inid  Praxis  der  Entwicklunj;  und  der  Entwickler.  Der  Verfasser  bet  Cft 
verstanden,  durch  vorliegende  Schrift,  iu  der  er  die  Theorie  der  Entwicklung  leichtventlndlicb 
eebildert  und  gleichzeitig  eine  Anleitaag  zum  Arbeiten  nach  den  bewSbrtesten  Methoden  giebt,  diese 
Lficke  auszufüllen.  Die  acht  beigegebenen  Tafeln  UluMrieren  die  bei  der  Entwricklung  n.  a.  w.  vor- 
kommenden Fehler  in  trefflicher  Weise. 

Jahresbericht  der  Dresdener  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Ani«teurphotogr«pbie. 
Dreaden  190a. 

I)er  vorliegende  Jahresbericht  legt,  ebenso  wie  seine  Vorgünger.   wieder  ein  gUbuendca 

Zeu>;nis  ah  von  dem  regen  Strcl/en  und  Arbeitseifer  der  l)res<lcncr  Cesellschaft. 

„Der  arme  Konrad".    Ein  Pbotographenscherz  in  sieben  Uildern.    Verlag  von  Theodor 
Schrocter.   Zfi rieb  190a.   Preis  5p  Pf g. 

Der  iniRenannle  Vcrfiissrr  hat  es  auf  <lrni  Wege  der  photographisrhen  Doppelgängcrhilder 
verstanclen,  ciu  und  dieM:lbe  Person  zu  wiederholten  Malen  zu  den  drolligsten  Grup|)eu  auf  demselben 
Bilde  zu  veräaen.  Dea  Aafaahtneii  wurde  ein  b^bnteader  Test  ia  Venen  lieigcgeben. 

Bei  der  Redaktion  gingen  ferner  ein: 
Chemische  Zeitschrift.   neraus>;e).:ebeti  von  Profeasor  P.  B.  Abrens  in  Breslau.  Verlag 

von  Hirtel  in  I,eip/iK'.    IQ02.    I.  Jahrgang, 

Preisverzeichnis  i^bcr  pbotogruphiscbe   Bedarfsartikel  der  Firma  Soenneckeu  &  Co. 
Mflnchen,  Kanfinger  Strasse  31. 

Beschreibung  der  Allianec*Kaniera  der  Firma  C  P.  Kindernann  &  Co.,  Berlin. 


Zu  unseren  Tafeln. 

Tafel  XVII  bis  XXX.    Aufnahmen  von  Th  u.  ().  Hofmeister  in  Hamburg. 

 — ^i£Ö>«  

Briefkasten. 

Nr.  13.   Blaue  Töoe  erhalten  Sie  auf  BrousUbefpapler,  wenn  Sie  das  fertige  Uld  z.  B.  in 


fdgendeni  Tonbad  bebandeln: 

Lflsnng  I.    Urannitrat  2  g, 

Waiser  aooccm. 

LSsnng  a.   Rotes  BlnthmgeBsalt  a  g, 

Wasser   aoo  ccm. 

Uanng  3.    Animoniakeisenalauu   10  g, 

Wasser  100  cen, 

Reine  Salzsäure    15  ., 


Unmittelbar  vor  dem  Toueu  mischt  mau  aooccm  von  Lösung  1,  w  ccm  Eisessig,  aooccm 
Ton  Lösung  3,  30  bis  40  cem  von  J«aung  3  und  50  g  CitroDensiure. 

Nr.  14  t'l)tr  Projektion  wissetssi  hiifllicher  Versuche  finden  Sic  Genaueres  in:  Neuhauss, 
„Lehrbuch  der  Projektion"  (Hailea.  S.  1901,  Verlag  vou  Wilhelm  Kuapp,  I^reis  4  Mk.),  auf  S.  103. 

Nr.  15.  Dass'  ortbocbromatiache  Platten  an  sidi  weit  weniger  sur  Lichthofbtldung  neigen,  als 
gewöhnliche  Troc1jcii|il.itten.  ist  keine  Kittdeckiiüf;  von  Ihnen,  sondern  eine  altbekannte  l*;rsrhcinnng. 
Die  Sache  beruht  darauf,  daüs  von  der  mit  rötlichen  Farben  gefärbten  Dildschicht  die  chemisch  wirk- 
aamen  Strablen  verBchlnckt  werden,  bevor  sie  zum  reflektierenden  Glase  gdaagen. 


Fttr  4ie  Redaktion  verantwoftlich:  Dr.  R.  NEUHAUSS  in  Gro«!ilic)>trrrcIdc  bei  Btilin. 
DnMk  uad  Verlac  vmi  WILHELM  KNAPP  ia  Halle  a.  $l,  M«M««(  t» 
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Vereinsnaehrichtcn. 
Frale  photographisehe  Vereinigung  zu  Berlin  (E.  V.)< 

Aus  dem  Verclnsleben. 

Im  Vcrcinsalclier  (Unter  tlen  Linden  11)  sollen  noch  weitere  Kurse  für  Anfänger  veranstaltet 
werdet.  Dieselben  lichaiuletn:  Die  photographische  Aufnabtne,  das  Eutwickeln,  das  VeititArken  und 
Abschwächen  der  NcKative.  die  Retusche,  das  Kopieren  auf  Celloidin-  und  Bromsilberpapieren,  das 
Tonen  n.  s.  w.  Der  ScUluss  do  AiiiiuldetenniiM  ist  am  [.  AprQ  190a;  Att  den  Kunen  kOnnoi  aidi 
•uch  die  AngehöriKcn  der  Mitglieder  beteiligen. 

Unser  Mitglied,  Frau  A.  Ilertwig,  welche  achoa  durch  ihre  vortrefflichen  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  ktnistlentdien  Photographie  bekannt  ist,  die  ne  auch  in  «merem  VVreinsatelier  in  einer 
KoUektivausBtellung  ausKesteUt  hatte,  veranstaltet  vom  5.  MSn  bis  snm  5.  ApriJ  in  der  Kunsthandlung 
von  Amsler  &  Rnthsrdt,  Bebrenstraase  29a,  eine  Anastellunfr  von  iio  ihrer  oenesten  Arbeiten.  Der 
BSntriU  ist  frei 

Ein  oenes  Mitgliederverzcichnis  ist  gedruckt  und  an  die  Mitglieder  veraendet  worden,  des» 
gleichen  ist  ein  neuer  BÜcberkatatog  in  Arbeit,  der  demnidist  zur  Versendung  kommen  wird. 

Ks  fanden  fnlj^cnilc  Projiktionsaln  :irU  im  Königl.  Museuni  für  Völkerkunde  statt:  Am 
13»  Abend  (25.  Februar)  sprach  Herr  Uberleutuaut  Schleifer  über  die  deutsche  Tangauyika-Dampfer- 
expedition;  am  133.  Abend  (4.  Mlix)  Herr  Ottomar  Aascbfitx  Uber  daSnPortitt  im  Hause",  nnd  an 
134  Ahcnd  (II.  Min)  Herr  Gebeiner  SaaitStsnt  Dr.  Bartels  Aber  d«a  Volkaleben  von  Seatri  di  Levante 
(Ober-lUheu). 

Am  34.  Min  ftthrte  Herr  Profcaaor  Miethe  in  der  Technischen  Hochschnle  zu  Chailottcnbnrg 

im  Alischluss  an  seine  AusfBhntDgen  in  der  aus'^eror.ii  ntHi-hcn  Sit/unK  in  der  l'raiiia  am  6.  Febr\iar 
eine  grössere  Auxabl  farbiger,  nach  dem  durch  ihn  j>clbst  vcrvuUkomninctcn  Iv  esseben  Verfahren 
betgestdlter  Bilder  vor.  Die  Projdction  erfolgte  auf  dem  von  Professor  Miethe  konstmiertco  dreUacheu 
Projektionsapparat   

Ordentliche  Sitsung  am  l n  itaK.  den  -^i.  Mirs  190a,  abends  7'/4  Uhr, 

im  A r c h  i  t  e k  t e  11  h  a u s e. 

Vorntseoder:  Geheimer  Mediziualrat  Prof.  Dr.  G.  Fritsch. 

Als  neue  Mitijlteder  sind  aufgenommen  die  Heirea:  Kaufmann  Walter  Barnick,  Otto 
Henmanii.  I>r  K  o  h  \  ;  i  n  sk  i,  r.iul  Rfiihi  nlt.  •.riiiitli(  Iw.u  IUtüm,  und  Albert  Bficlielen,  r,iii:u\satd. 

Der  l'rincn  photographischrn  Vereinigung  wünschen  als  ordentliche  Mitglieder  beizutreten; 
Das  Offizierkorps  des  Luftschiffer> Bataillons.  Rdnickendorl^  West,  sowie  di«  Herren:  Arthur  Mngdan, 
Dr.  med.  \V.  Müller.  Rc-iittcr  Ott'.  Müller  uti  l  l>r.  ('•oldmann,  Vertreter  der  Parbentabriken  voiu. 
Friedrich  Bayer  &  Co.,  Elberfeld,  säuitlich  zii  Berlin. 

Herr  Goerke  bespricht  die  iSogftnge.  Bs  liegen  Rinladnngen  vor  zur  Beteiligung  an  den 
Au<»tcllungrn  des  l'hoto-Club  in  I'aris,  weli-lie  clersfll>e  vinit  iM.ii  bis  I.  Juni  in  -l  im  in  Klublokal 
veranstaltet,  sowie  von  der  Moskauer  Gesellschaft  für  künstlerische  Photographie.  Die  letztere  ist 
uns  venpAtet  tugegangen.  Von  der  rObmliclut  bekannten  Fabrik  photographischer  Apparate  von 
A.  SteKcmann.  Berlin,  ^'t-lanut  eine  j{r")S.sere  Anzahl  neuer  I'rcislisten  zur  Virteilung.  Die  Neue 
Pbotographiiiche  (>esellschait ,  Berlin  -  Steglitz,  sandte  drei  Proben  neuer  Papiere,  die  in  unserni  .\teUer 
geprflft  worden  sind.  Das  Lenta- Papier  ist  ein  neues  Entwicklungspapier  fOr  Tagcsbdichtung,  das 
aiiib  von  flauen  Ni^jativen  Rute  .Abziit^c  liiftrt,  da-  Ivmira  ■  P.ipicr,  ein  hnih^üin/enles  Clilorstll'cr- 
Auskopierjjapicr,  und  da.s  N.  P.  G.- ImiH'riai,  ein  grolj  k^'"!»'''^^'^ ''■'"'■>ä>'l*(n'^P''''i' i^''^ gelblichem 
Ton,  das  besonders  für  ktlustlerische  Effekte  empfohlen  wird.  Die  Veraocbe  im  Atdier  haben  durchweg 
j;uU-  Resultate  ergeben.  —  Herr  Geheiuirat  Keyssner  überreicht  unseter  Biblintliek  einen  Sonderabdruck 
aus  deu  Verhandlungen  des  XXVI.  Juristenta^es,  behandelnd  sein  Gutachten  über  ilie  I'tane:  /um 
Schutz  des  Rechts  am  eigenen  Bilde. 

Der  Vorsitzende  berichtet  über  eine  Korrespondenz,  die  er  mit  der  llattenfabrik  Wcisbrod 
&  Co.  gehabt  hat.  Die  Firma  h.it  wiederholt  bei  ihm  angefragt,  ob  er  bereit  wäre,  ihre  Platti  i-.fabrikate 
einer  Prüfung  tu  unterziehen.  \Vie<lerholt  hat  Geheim  rat  Fritscli  seine  Bereitwilligkeit  trkl.iri,  doch 
sind  bb  beute  keine  Platten  zur  Prdfung  eingegangen.  Welchen  Zweck  dies  eigenartige  Verfahren  der 
I^rma  Weishrnd  haben  soll,  ist  demnach  unklar.  Die  Herren  Schnöscnhcrg,  Oacdicke  und 
Archeiihnlil  b.tbeu  vor  Jahren  mit  Weisbrod -  l'I.itu  n  genrKicitet,  die  damals  wohl  hochempfindlich 
waren,  doch  grobes  Korn  zeigten.  jCndem  war  die  Stärke  des  Glases  sehr  ungleich  und  die  Platten  oft 
ungenau  geschnitten,  so  da.«  sie  nicht  !n  die  Kassetten  hineinpassten.   Auch  stSrte  Blasenbildung. 

In  die  TaHesorduuiii.;  rintrtli ml ,  erhiilt  Prof.  Dr.  .\.  Mietlie  das  Wort  zu  .seinem  Vortrage: 
„Über  die  Ziele  der  mo«lerueu  photogtaphn^cheu  Upiik".   Redner  beleuchtete  den  Gang  der  Entwicklung 
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der  pbotographischen  Optik  von  der  Grflndnng  des  glastechnischeu  Laboratoriums  in  Jena  iui  Jubre  1886 
hin  7U1  Schaffung  der  neuesten  TOrtrcniicben  DoppelanastignMte  der  Serie  ib  (//s)  und  des  Hypergol» 
mit  135  Orad  W!d«iokd,  die  ans  der  Optiadien  Anstalt  C  P.  Goerz,  Friedennv,  hervorgegangen  sind. 
Wenn  wir  bisher  fast  aiisschlieijslich  mit  verkitteten  Linsen  gearbeitet  haben,  SO  vertritt  Redner  den 
Standpunkt,  dais  die  allerdings  vielleicht  noch  ziemlich  ferne  ^Cukunft  allein  den  nnverkitteten  Linsen 
gehören  wird,  dann  wird  'andi  den  Konstraktenren  dne  LiehtstSrke  von  /'  Vt  keine  ünmdglictakeit  sein. 

Der  Vnrsit/eiide  dankt  dem  Rt-iliu  r  für  seine  äusserst  interessanten  Ausführungen  und  beglück- 
wünscht die  Firma  C.  P.  Goerz,  dass  es  ihr  gelungen  ist,  bahnbrechend  mit  den  jflngaten,  vorzüglichen 
Iliitranienten  einen  weiteten,  «liebKcfaen  Portacbritt  in  der  Ronstmiction  der  Objektive  zu  venddmcn. 

Die  von  HcTrn  I)r  imd  C.  Kaiserling  angemeldete  Vorlage  einer  neuen  Mikro- Stereo- 
kamera  von  Zeiüs  musste  unterbleiben,  da  der  Apparat  inzwischen  von  Zeiss  behufs  Anbringung  von 
Vefbessemngen  wieder  eingezogen  worden  ist  Dagegen  gab  Herr  Dr.  Kaiserling  Aber  „Fortritt' 
aufnahmen  mit  Hlit^licht"  eine  grri^-,e  Reihe  ebenso  einfacher,  wie  praktischer  Anregungen  Die  i;leicb- 
zeitig  herumgereichten  Probebilder  zeigten  keine  Spur  der  sonst  üblichen  schweren  Schlagschatten.  Die 
Wirfcnng  vrar  in  erster  Linie  cncielit  dareh  die  Binsdudtung  eines  vor  der  Licbtqtidle  angebrachten 
Streifens  Ölpapier,  welclier  «las  Licht  diffus  tiutcht.  sowie  ihir<-h  tlie  ausgiebige  Verwendung  von 
Reflektoren  in  Gestalt  des  billigen  weissen  KoUenpapiers.  Sogar  Keiubrandt- Beleuchtungen  waren  durch 
dies  einfache  Ifitld  TOnflgSdi  gdnngea. 

In  der  sich  anschlicsjicnden  Diskussion  über  Frfahningen  mit  HÜt^licht  tritt  IVofessor  ^tiethe 
der  kürzUch  in  einem  Artikel  der  Medizinischen  Wochenschrift  ausgesprochenen  Behauptung  entgegen, 
das«  jemand  dnrcfa  die  sich  hti  Blitslidit  entwidtdaden  DInpfe  eine  adrwere  Sdiidignng  seiner 
Gesnndlint  zugezogen  hatie     Seines  r:Tachieiis  sei  eine  Schädigung  durch  Bh'tzlicht  nnniuglich, 

Herr  J.  Gacdicke  euipfieblt  für  Aufnahmen  in  der  Häuslichkeit  die  Konibinieniiig  von  Tages- 
uud  Blitzlicht  Allerdings  ist  dann  dne  Vorrlditang  erforderlich,  wddie  die  Öffnung  des  Momeat- 
verschlusses  mit  der  Zündung  der  Lichtquelle  in  Verbindung  bringt,  so  tlass  die  empfimlliclie  Platte 
nur  im  Moment  des  Blitzen  dem  Lichte  ausgesetzt  wird.  Ein  vou  Dr.  ^uedeufeld  iu  Duisburg 
konstruierter  Apparat  mit  elektrischer  Zündung,  der,  wenn  alles  klappt,  diese  Bigenschaften  besitzen 
soll,  wird  von  Herrn  Gar  dicke  demonstriert.  Das  gldcbzdtig  empfohlene  Ray  ersehe  Blitzpulver  soll 
mit  nur  schwacher  Rauchentwicklung  verbrennen.  Herr  Franz  Kühn  hat  ebenfalls  ein  grüsaeres 
Haterid  vou  BHt/licbtvorlagen  zur  Stelle  gebracht«  dessen  Besprechung  jedoch  der  vorgerückten  Zeit 
wegen  erst  in  der  nächsten  Sitzung  erfolgen  soll. 

Im  Fragekasten  wird  Antwort  darüber  erbeten,  warum  in  diesem  Jahre  keine  grtesere  Aus- 
stdlnag  stattfindet  Herr  r, oerke  erwidert,  dass  es  geraten  erscheine,  lieber  eine  längere  Pause 
zwischen  den  grfissereu  Ausstellungen  antreten  zu  lassen,  damit  die  Mitglieder  Zdt  gewinnen,  eine 
Anzahl  von  Arbdten  fertig  sn  stellen ,  die  dann  dn  umfassenderes  Kid  von  der  Thttigkdt  der  Verdttc 
geben,  als  wenn  jedes  einzelne  fertiggestellte  Bild  sofort  von  .Ausstellung  zu  Ausstellung  wandert 
Vielleicbt  tritt  dann  auch  dnmal  eine  „Berliner  Schule"  erfolgreich  hervor.  Im  übrigen  seien  die  Kosten 
dner  Anastellnng  sowohl  fUr  die  Anastdler  wie  fflr  die  Veranstalter  immerhin  ziemlich  erhebliche.  — 
Zu  der  Frage  in  der  Februar-Sitzung:  Wie  vermeidet  man  bei  einem  Vergrö.sseningsnpparat  mit  .Auer- 
licht  die  Maschen  des  Glühstnimpfcs  auf  der  Projektionsfläche?  sei  noch  nachgetragen,  dass  eine  vor 
den  Kondensoren  dagesdultete  Hattididbc  swedcdienlidi  ist  tind  n«r  «dir  wenig  Lldit  «beorbieit^  aolMld 
sie  mit  Negntivladc  ftbenogen  ist.  G.  d'Henrcnse; 

 »€SBt 

Deutsehe  Gesellsehaft  von  F>'eunder\  der  Photogra|>hl«. 

Haupt-Versammlung  am  Montag,  den  10.  Februar  1902. 

Als  Mitglieder  sind  aufgenommen  worden:  Herr  Dr.  Walter  Schmieden,  Arzt,  W.  Wilhelm- 
Strasse  88;  Herr  Carl  Gneist,  Kaiserl.  Vicc-Konsul,  W.  Fasan eu st r.  82;  Herr  Ilellmnth  Hols,  Baak- 
beamter, W.  Kirchbachstr.  15;  Herr  Dr.  Jobannes  Blenk,  Arzt,  SW.  Liudenstr.  iio. 

Als  Mitglieder  werden  angemeldet:  Frlulein  Therese  Herrm  an  n.  W.  Potsdamer  Strasse  lai; 
Herr  Civilingenieur  und  Patentanwalt  Carl  Pieper,  W.  Hindersinstr  3:  Herr  Baumeister  Alfred 
Beschnidt,  Chnriottenburg,  Savignyplatz  13;  Fräulein  M.  v.  Fran kcnberg-TroscbUts,  l4ttkstr.  4, 

An  F.ingUngen  liegen  vor  ein  Preisausschreiben  des  Figaru  illnstr^  und  sdtena  der  Patent- 
lederfabrik  von  Trenckmann  &  Co.,  Berlin  W.,  Gleditschstr.  26,  eine  Zusendung  von  Schutzfinger- 
lingen  gegen  die  Einwirkungen  alkalischer  Entwickler  auf  die  Haut  Herr  Krause,  der  die  letzteren 
geprüft  hat,  bcmingdt  die  BinscbrlBkang  des  TMtgefShIcs,  sn  der  diesdben  Veranlaasung  geben, 
doch  eiachienea  sie  ihm  sonst  ganz  zwedmisdg. 
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Itn  Auftrage  des  Vorstandes  bcantraj^  Herr  Scbultz-Hcacke  die  Brnennung  eines  korre- 
apondieniidni  MHi^iedes  and  demcBtapreebeBde  Satsangalndenng.   Bs  entapioDt  aidi  dne  Ungcre 

Drhattc  über  die  Rechte  und  Pflichten  der  korrespondierenden  Mitglieder,  speziell  berüfflich  der 
Licistuug  eitles  Beitrages  und  des  Bezuges  der  Zeitschriften.  Herr  Kiesling  hält  es  für  ausgeschlossen, 
kui  mpuuillmeBdM  -Uitgliedeni  pekaailra  OpAer  ntouilegeB,  mcn  «olle  dnicfa  die  Brnemuiiig  eines 
solchen  doch  eine  Khnin)^  und  dir  Ancrkrnniinf;  fOr  das  warme  Intm-ssr  .lu'i'iprcchpn  v>,p'rhrs  der 
betreffende  Kandidat  aus  der  Ferne  iür  dt-u  Verein  an  den  Ta«  lege,  ttachilL-iii  er  deiiiSL-lljcu  viellcicllt 
früher  als  ordentliches  Mitglied  angehört  habe.  Jedenfalls  müsse  man  etwaige  Beitragsleistungea 
durcbana  in  das  Beliehen  eines  korrrspondiercBden  Mitgliedes  stellen.  Frau  Ooldscbmidt  berichtet, 
dua  in  anderen  Vereinen  auch  die  korrespondierenden  Mitglieder  reguläre  Beiträge  leisteten.  Frau 
Seier  betont,  es  nifisse  ein  Unterschied  in  diiscr  ]ic7.iehung  eingeführt  werden,  da  sich  sonst  praktisch 
ein  kofrespondicrcndcs  Mitglied  nicht  von  einem  Ehrenmitgtiede  unterscheide.  Unter  fconcspondierendeo 
HitgHadera  aei  eigentlich  nichts  anderea  sn  veistehen,  ala  anawirtige  ordentliche  Mit^eder.  Herr 
Dr.  Heaekiel  vertritt  die  Ansicht,  daaa  korrespondierende  Ifitglicdcr  beitragsfrei  bleiben  und  mindcatena 
dw  VcreinsMitschtift  kostenfrei  erhalten  mflasten.   Dcraelben  Ansicht  ist  Herr  Hichelly. 

Von  den  eingdanfenen  Antrlgen  wird  der  angenommen,  daaa  korTe^ondieicnde  Mitglieder 
keinen  Kcitr.ig  /u  zahlen  haben,  und  d.iss  ihnen  in  dieser  Beziehung  eine  freiwüUgC  TTlItirlllllBailllg, 
wie  sie  von  anderer  Seite  vorgeschlagen  war,  nicht  zugemutet  werden  solle. 

Znm  enten  korrespondierenden  Mitgliede  wird  Herr  Dr.  Stettiner  in  Hambui^g  ernannt 

K-i  erfolgt  hlenuf  eine  Verteilung;  /.ihlreii  her  Pruheti  des  neuen  Kntwickli  rs  Edinril ,  ferner 
von  Acetonsulfit ,  als  Bnatz  für  Natriumsulfit  und  Kaliummetabisulfit,  und  endlich  des  neuen  rauch- 
adiwadien,  enpioBionaeicheren  Blitapnlveia  von  Bayer  ft  Cow  in  Bberfdd,  «efadic  BSnaendnng  wir  der 
Freundlichkeit  der  genannten  Firma  verdanken.  Die  BmpBnger  veipllidlten  slch  ZOr  apäteren  Berfdlt* 
eiBtattung  über  ihre  Resulate  und  Erfahrungen. 

Abdann  berichtet  Herr  Gefaelniat  Meyer  Ober  seine  Venuebe  mit  Anker-Doro-Papier. 
Als  selhsttonrndes  Papier  sei  es  .\m.itcurcn  für  die  Reise  warm  zn  empfehlen  ,  da  es  für  dir  Tonung 
in  der  Schicht  vorpräpariert  sei  und  nur  in  einfaches  Wasser  gelegt  an  werden  brauche,  also  denkbar 
eiafadiste  Behandlung  ertoidete  Doch  sei  es  mehr  wohl  fttr  Probe-AbsOge  geeignet,  da  es  meiat 
einen  wenig  schönen  rötlichen  Ton  erge!>e,  der  durch  weitere  Behandlung  in  GoldbädctD  Btäit  ver 
bessert  wflrde.  Redner  versuchte  auch  ein  Platiubild  zur  Verschönerung  des  Tones,  wddws  analog 
dem  für  Anker- Mattpapicr  verwandten  zosanmengcsetst  war.  Br  crUdt  damit  tiefe  Sckwimn,  dodi 
Utten  die  Details  der  Bilder  erheblich. 

Herr  Schnltt-Hencke  betont,  daaa  in  den  Bildern  das  Anker- Doro- Papier  so  gut  wie  gar 
nicht  surBckgehe,  worauf  beim  Kopieren  zu  achten  sei.  Der  rötliche  Ton  wurde  ebenfalls  unangenehm 
empfnodcn.  ein  bbmcr  Ton  war  btaber  nicht  au  cniden.   Das  Papier  bilde  also  nidtt  gerade  eine 

Die  Oesdiachaft  besichtigt  hierauf  eine  von  Herrn  von  Dfihren  ausgestellte  grOjaere  Ansahl 
von  kSiwfleriseli  aullgeiissten  und  ausgeführten  Porträts  und  StudUn.  Diesdbcn  finden  xnradat  waime 
Anerkennung  und  zdgen  lobenswerte  Originalitlt,  dodi  wird  apedell  dne  Studie,  dne  halbeotblAsste 

weibliche  Gestalt  darstellend,  seitens  des  Herrn  Kiesling  srharf  kritisiert,  und  im  Anscbtuss  daran 
werden  von  Herrn  Schultz-IIencke  die  Mängel  des  Bildes  hauptsächlich  auf  falsche  Bdeuchtung 
snrflckgefflhrl 

Df-r  als  C.ist  in  der  Sitzung  ai)\vt>eiide  Herr  Robert  Mever  .ins  Heilhionu  le^t  miniiieUr 
dne  neue,  von  ihm  selbst  konstruierte  Moment  •  Klappkamera  mit  veränderbarem  Aus7.ug  für  Objektive 
venduedener  Brennwdte  vor.  Der  ^usaug  wird  dnrch  verstdibare  Spreisen  und  Hebel  reguliert,  das 
HSM  der  Verstellnng  kann  anf  einer  Skala  ahgclrsen  werden  Oer  App.irat  ist  zum  gesetzlichen  Schutz 
angenddct  ntid  wird  nächstens  im  Handel  zu  haben  sein.  Ks  handelt  sich  in  der  Tbat  um  eine 
ingeniflse  Bdindnng,  die  sehr  bdSlltg  anfgencmtmen  wird,  nnd  der  ein  aidierer  Erfolg  zu  prognosti- 
zieren ist.  Derselbe  Herr  leijt  im  weiteren  Verlaufe  des  .\hends  noch  im  Ansth'u'-';  iti  eine  .\nfrage 
nach  dem  praktischsten  Keisestativ  ein  solches  in  Form  eines  eleganten  Spazierstocke»  aus  Stahlrohr 
vor.  Die  Bdne  desselben  bestehen  aus  indnander  docBschidieBden  nnd  zu  vendiranbenden  Manncs- 
roannröhren.  D.is  Stativ  ist  sehr  hoch  und  recht  stabil,  die  Sp.i/irrslfM-kforiii  ist  vii  t  besser  und  un- 
verfänglicher gewahrt,  als  bei  allen  bisher  bekannten  cinschläi:ii:en  Modellen.  Der  l'reis  von  24  Mk. 
erscheint  sehr  mässig.  Bemängelt  wird  aber  das  erhebliche  (  ,,  uicht  dieses  „ Wanderstabes "  (iiOOg) 
und  die  zeitraubende  Verschranbung  der  einzelnen  Tdle  beim  Atilstellen.  Der  Erfinder  bduuptet, 
daas  diese  Schwierigkeit  durch  Übung  sich  sehr  vermindern  lasse. 

Herr  Dr.  Hesekiel  inaclit  im  weiteren  dann  eine  interessante  Vorlage  durch  Vorführung  der 
„Mita-Laaipe<*  von  Siegel  &  Bntsiger  in  I>re8den.  Es  handelt  sieh  um  eine  Gltthstrumpflampe,  die 
dordi  vntw  Dmdt  attsatrOtnande  und  regnlierbare  Benzindämpfc  gespeist  wird  und  dne  Hdligicdt  von 
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3»  bis  400  NomatkeRcn  entwickelt   Die  Lampe  ad  woMgeeigfnet  ra  VergrSneningszwccketi  und  ffir 

die  Projektion   kleinerer  rnfiiliier.    (kfalir  in   ikr  HainüialnuiK  sei  aiisuH^^ihlosüfti ,  der  Benzin- 

verbrauch sehr  müaaig  (%  ^'^cr  reicht  für  4'/!  Stunde^  Der  l'rcis  beträgt  45  Mk.  Die  Lampe  erKheint 
enipfehlenswert. 

Ilfrr  Schu  1 1  z  -  II  cn  ck  c-  hcrirlitct  namens  der  technisclien  Komiiiii^sion  über  den  Ver- 
grös»eruiig&apparat  des  Vereins  und  iichlieäst  mit  der  Versicherung,  dass  derselbe  jetzt  allen  An- 
foRlemiigeD  genflge. 

Herr  Kieslin);  leijt  eine  Reihe  sehr  wohl^elunj^encr  Hitdcr  vor,  die  er  auf  einer  Nordlniid- 
reise  zumeist  mit  einem  Photu- Stereo- Biuocle  aufgenouimcu  und  iu  Phutugravurc  für  die  Teilnchuicr 
der  Pabrt  und  OedikatioiusweGke  hat  vervieifUtigen  Insen.  Der  Redner  verbreitet  sidi  nach  seiner 
«ehr  beifällig  auffienoniniencn  \'arl||ge  ftbcr  Kflmbin.itioiis  •  l'innientdruc-k ,  /.n  dem  er  durch  den 
Kombinations- Gummidruck  hiu;;eleitet  «nrde.  Das  Vcrf.ilireu  sei  luiclist  beuchtensweri,  auch  leichter 
zu  beherrschen  und  10  graduieren,  als  der  Konibinations- ('Unimidruck,  da  für  den  Pigmentdruck  die 
Angaben  des  Pbotometers  viel  sicherer  zu  Rate  zu  ziehen  seien.  Die  einzige  Schwieriv'kiit  He^e  in  der 
Obereinanderbringung  der  verschiedeneu  Pigmentactaichten ,  die  infolge  der  (juellung  häufig  ungleich- 
mlsaige  Ausdehnung  zeigten.  Wie  CT  dicsc  Schwierigkeit  ttbcrwindet,  will  Redner  in  dner  fiteren 
SHiang  praktiacb  vorführen. 

Von  den  catalreicfaen  Anfragen  de«  Pragekastrna  bietet  allgemeines  Interesse  nnr  die,  inwie- 
wreit  ^bfikautcu  und  Händler  phuto^raphischer  Materialien  ffir  Qualitätsfehler  derselben  haftbar  zu 
madien  seien.  Aul  Vorschlag  des  Herrn  Heinicke  soll  Herr  Justizrat  Keyssner  in  dieser  Angelegen- 
heit nm  ein  jnristisdies  Gntaebten  seitens  des  Vereins  anj^cj^angcn  werden« 

Eine  Anfragt-  lU  s  Herrn  Heinicke,  ob  iitiscn-  atioiiynieii  Ausstellungen  nicht  in  den  Aus- 
stellangarfiumen  des  Herrn  Dr.  Hesekiel  abgehalten  werden  könnten,  wird  ablehnend  aufgenommen. 
Der  Charakter  dieser  Anastellangen  sei  ein  sn  intimer,  dieselben  sollten  vor  allem  den  Anflingefn 
Gelegenheit  pe'jL:),  sic)i  mit  V<^r);escliritteiiercTi  zu  messen  und  ilabei  zu  lernen,  line  solche  .\usstellung 
aber  vor  der  breiteren  Öffentlichkeit  würde  ein  ganz  falsches  Bild  von  der  l^lstungsfähigkeit  des 
Venina  nadi  aussen  hin  geben  kAnnen. 

Herr  Michelly  leRt  einen  Augenschirni  aus  Ccllnli'Tl  /iiin  Abblenden  des  roten  Dunkcl- 
fcammerlichtcs  vor  nnd  stiftet  ihn  dem  Verein.  Die  Bcdiirinibtrage  für  einen  solchen  wird  iu 
Zweilei  gcaogoi. 

Als  letzter  I'ünkt  der  T.isi<;cir<lniinp  erfolgt  die  praktische  Vorfühninj;  der  Herstellung  von 
Duplikatncgativeu  durch  Herrn  S  c  h  u  It/.- H  e  n  c  k  c  und  Fräulein  Kundt.  L)u-s  vorj^eführte  Verfahren 
beniht  darauf,  dass  Cbromgelatine  durch  Belichtung  ihre  Aufsaugun^sfäliigkeit  verliert.  I-:ine  in  doppelt 
dtromsaarem  Kali  gebadete  Trockenplatte  wird  unter  einem  Negativ  kopiert,  bi.H  das  Bild  auf  gelbem 
Grunde  braun  sichtbar  ist.  Die  Kopie  wird  grflndlich  ausgewascheu  und  das  Bild  mit  einem  krftftigen 
Entwickler  hervorgerufen,  besonders  hebt  Herr  Schul  tz  H  encke  als  praktisch  hervor,  dass  die  derartig 
hergestellten  Negative  ausieratdentlich  gOnatig  für  den  MgmentpnMtss  sind,  da  man  bei  ihnen  den 
doppelten  Obertiag  erspart  Da  die  genaue  Beadmüinng  des  Verfahrens  unseren  Mitgliedern  durdi 
die  Resqrttnappc  sogeht^  crflbrigt  ca  sich  hier,  nUier  auf  dandbe  dniugehen. 

ür.  Brehm,  a.  SchriltfOhrer. 


Ordentliche  Versammlung  an  Montag,  den  la  Mira, 
verbunden  nlt  der  dritten  anonymen  Ausstellung  von  Scioptikonbildern  im  Kasino 

der  KOnigl.  Kriegsakademie. 

Vorsitzender:  Herr  Major  v.  Westernhagen. 
Als  Mitglieder  sind  aufgenommen  worden:  Prinlein  Therese  Herrmann.  W.  Potsdamer 

<Strii-«ei2i:  Herr  CivilinHcnieur  Und  Patentanwalt  Carl  !'iei>er,  Hindersinstr  3;  Herr  Haumeister 
Alfred  Bcschnidt,  Cbarlottenburg,  Savigoyplatz  13;  Fräulein  Marie  v.  Fraukenberg-Troscblitz, 
Unkstr.  4;  dss  KSnigl.  Lnftsdiiffer- Bataillon,  8W.  Wilhehnstr.  loi. 

Mitjjliedcr  werden  anjrcnii M<  t  Herr  Stabsarz-t  Dr.  Eck ert .  Ch!irlotU-tib\ir>.;,  Kantstr.  163; 
Herr  Max  Liuducr,  Fabrikant,  Kupuickcrütr.  145;  Frau  Baukdireklur  An  ii  a  M  au  k le  w i  tz.,  ßellcvuc- 
atiasse  14;  Herr  Max  von  Dincklage,  W.  KurfOratendamm  noa,  und  Frau  von  Pleaaen,  Friedlich 
Wilhelmstr.  17 

Der  erste  Teil  der  Tagesordnung  bestand  iu  der  N'orfuhruuu  der  /,\ir  anoii)iiieu  Ausstellung 
von  ScioptikonUldem  eingesandten  149  Bilder,  deren  Projektion  Herr  Dir«  ktor  Schulta*Hencke  BÜt 
einigen  erläuternden  Worten  als  Gesamtausdruck  der  während  des  Preisgerichtes  ausgesprochenen 
Ausichteu  der  eiuzcluen  Preisrichter  begleitete.  Es  waren  von  ao  Mitgliedern  Bilder  eingesandt,  und 
hatte  am  Mittwoch,  den  5.  Mlix,  nachndttaga,  im  Lettebauae  dne  Vorbesichtiguug  durch  daa  Fieia- 
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grrii'ht,  hcstiln  n<I  ans  iicti  Hern  n  Kvist,  IMtektor  Scbolts-Hciicke,  Trcue,  Migor  Ton  Wcstcrii- 
hagcu  und  I'räulcin  Kunilt,  stattgefundca. 

Die  VotfBhraBg  geMlmh  ntia  von  unten  aaf,  m>  dam  die  am  wenigaten  piten  Bilder  xnent 
7.iir  Projektion  ^'ilatiKteii,  iiinl  ernteten  die  tfiUvcisc  \ dr/ügliclicn  Bilder  reichen  Reifall.  Audi  schl'issen 
fticb  die  zahlreich  Vcrsamineltcn  durch  lebhafte  Kundgebung  voll  und  ganz  dem  vom  Preisgericht 
anageaprodienen  ürtdl  an.  Znletst  büetieB  die  Bilder  von  eedui  Einsendern  Vtnig,  von  weldicn  das 
I'rcisKrrirlit  sich  sagte,  dass  unter  ihnen  die  drei  verfÜRharen  Medaillen  /u  verteilen  seien.  un<i 
rangierten  unter  diesen  Einsendern  als  £reter,  wie  sich  nach  Öffnung  der  beigegeben  Couvertä  ergab, 
mit  „Noid  and  OM"  Herr  Sasanik,  ala  Dritter  mit  „Wanderlnst**  Herr  MIcbelly. 

Nr.  a  mit  dem  Kennwort  ..Projjria  ninn<i "  enttiehrte  eines  Couverts  mit  Namen  und  sollte 
wegen  dieser  Nichtbeachtung  der  Vorschritt  bei  der  Preisverteilung  nicht  berücksicht  werden,  doch 
wurde  bei  einer  AbatimamDg  der  doreb  die  VortOgUcbkeit  und  Scbdnbdt  der  Bilder  bcieebtigte  Vor> 
schlag  einstimmig  angenommen,  dem  Verfertiger  die  Medaille  doch  snauefieeonen.  Ate  Vertcrtigef  des 
Bildes  gab  sich  Herr  Ignatius  zu  erkennen. 

Ferner  wurden  die  Coaverts  der  zu  den  drei  folgenden  dieser  Serie  gehArenden  Bilder 
geöffnet  und  ergaben  sich  die  Nanco:  Herr  H.  Zinmermann,  Spandau,  Herr  A.  Anton»  Spandau 
und  FrSulein  H.  Österreich. 

Herr  Dkcktor  Schultz- H en  cke  nahm  Gelcfunbcit,  nochmals  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
daaa  bei  einer  anonymen  Auaatcllung  nicht  sorgsam  genug  auf  l-irfüllung  der  gegebenen  Votscbriften 
genCbtet  weiden  kfinne.  und  betonte  Redner  weiter,  wie  ungünstig  heeinflusst  viele  der  eingesandten 
filder  durch  die  ungenügende  Moutierung  gewesen  seien,  und  bittet,  auch  hierbei  sorgfältiger  vorzugehau. 

Herr  Dr.  Neubauss,  der  in  Uebenawärdiger  Weise  die  Projektion  der  Bilder,  und  ninr 
mittda  des  der  Gesellschaft  gdUSnnden,  vcrlclhbarcn  Projektionsappanttet  fiberaoameD  halle,  «(Uirt 
bei  dioer  Gelegenheit  den  Apparat  nochmals  und  hebt  bcaondera  die  adir  bequeme  AsbeilawciK  mit 
dem  Appant  hervor,  welch  letzterer  einen  sehr  guten  Bindruck  macht 

Im  Anaehlum  an  die  VorfSbrung  fflgt  Herr  Dr.  Nenhanss  die  sehr  beherzigenswerte  Anf- 
fordenuig  hinzu,  die  Scioptikonbildcr  immer  dergestalt  mit  Ktikettcs  zu  versehen,  dajvs  <l;is  ICtiketlc 
gleichsam  als  Uutenchrift,  also  unten  in  der  Mitte  des  Bildes,  wenn  man  letzteres  iu  richtiger  Lage 
vor  aidi  bat,  aufgeklebt  wird,  da  eine  Einheit  in  dieser  Bezeichnungswdae  das  oft  nnangenehme 
Vertauschen  von  Rechts  uud  t.inks  bei  lUn  ItiMcni  im  Stioptikfu  ).;.'Lnzlich  ausschliesst. 

Erat  um  '/jIO  Uhr  begann  der  zweite  Teil  der  Tagesordnung,  uud  übernahm  Herr  Major 
von  Weaternhagen  in  Abwesenheit  des  t.  Vonitzenden  die  Leitung  der  Sitxnug. 

l'nter  den  ein^e>;.in^enen  Schriftstücken  befindet  sidi  ein  ar.  den  i.  Schriftführer  unserer 
CcsclUchaft  gerichteter  Brief  unsere»  auswärtigen  Mitgliedes,  des  Botschaftsarztes  in  Madrid  Dr.  med. 
I<eyden,-  der  den  Mitgliedern  seinen  Grass  entbietet  und  gleidizeitig  eine  reiche  Brate  von  Bilden 
nun  Spanien  zu  einer  späteren  Vorführung  in  der  ( le-^ellschaft  in  .Vnssicht  stdit. 

Herr  Fritz  Bambach  aus  Pernau  in  Livland  wünscht  einen  gebrauchten  Stereoskop- 
Apparat  SU  kauten  fOr  Bilder  9X  la  Grdaae.    Der  ^aparat  soll  fBr  Aufnahmen  und  Landadiaflen 

geeignet  sein,  und  wendet  sich  besagter  Herr  diesbezüglich  an  unsere  r,esel!sohaft 

Aua  Tilsit  sendet  Herr  A.  Miuzloff  einen  Prospekt  über  einen  populären  Vortrag:  „Eine 
Wanderung  durch  die  prenaaiadw  Wteta",  Ühnlriext  durdi  «9  kolorierte  Liditbilder  nadi  Natnr- 

«ttfnabtnen.    Die  Leihgebühr  beträgt  für  jeden  \'ortragsal>end  la  Mk. 

II.  Meyer- Frey,  Frankfurt  a.  M.,  kündigen  ihre  Speziul- Arlikci  für  die  Farben  -  Photographie 
unter  dem  vielversprechenden  Ittel  an:  „Jeder  kann  iu  natürlichen  Farben  photogniphieren ".  Die 
I'abrik  hat  eine  Zusammenstellung  der  sur  Herstellung  eines  dreifarbigen  Bildes  erforderlichen  Spcz.iaU 
Artikel  und  Utensilien  vorgenommen  nach  dem  System  von  Aug.  und  IrOuis  Lumiöre  und  verkauft 
die  komplette  Einrichtung,  Platten,  Farbenfilter,  Papier,  Farblösungen,  und  einea  Probedruck,  bestehend 
aun  drei  einfarbigen  und  einem  dreifarbigen  Druck,  /um  Preise  von  50  Mk. 

Alsdann  drkuliertc  die  neueste  Liste  von  I  nger  j&  Hoffmann  ans  Dresden  fiber  „Projektions- 
apparate, LatemenbUder,  Stereoskopen  u.  .s.  w.  ",  und  hatte  die  bekannte  I-'iruia  zwei  Exemplare,  der 
neuesten  Auflage  »des  HUfsbuchs  beim  UeUchten  uud  Entwickeln  der  Apollo  •  Platten "  mit  eingesandt, 
und  enthih  das  kleine  Buch  ffir  die  Liebhaber  der  Apollo  •Platten  manchen  behendgenswerten  Wink. 

Zu  dem  vierten  Punkt  ilcr  Tagesordnung:  Vorlesung  der  Antwort  des  Geh.  Justizrats  Herrn 
Dr.  Keyssner  auf  die  Frage:  „Kanu  eine  Finna,  die  nacbweialicb  schlechte  Films  geliefert  bat, 
schadenersatzpflichtig  gemacht  werden?*'  ergreift  Herr  Dr.  Neuhauss  das  Wort  und  erklirt,  dass  es 
jnristiach  alisolut  nicht  entschieden  sei,  ob  ein  Kaufhau.s  ersatzpflichtig  gemacht  werden  könne  für 
schlechte  Platten  oder  Films,  jedenfalls  würde  aber  ein  durch  fchlerhaite  Platten  entgangener  Gewinn 
nicht  etietxL  Der  Antrag  des  Herrn  M^or  Beschnidt,  einen  bestimmten  FMll  festzuhalten  imd  auf 
Koatan  der  Gesellsdiaft  in  einem  solchen  Falle  einen  richteriidien  Rntwhcid  hcrbeisniUiren,  wird 
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anRenoiTinien  F^aranf  bitti-t  Hfrr  Direktor  S ch u  1 1 z - H cn cke  die  Mitglieder,  welche  sich  im  BeritM 
zusammengeklebter  Koduklilius  befiudeu,  solche  iliui  mit  der  Umhüllung  zuzustellen. 

Kunmehr  erfolgte  die  sehr  interessante  Vorführung  eines  VCfgrBnernagB»  und  Pn^ktioaa» 
■pparates  für  den  Hausgebrauch  durch  Frau  Elisabeth  Hartmann. 

Frau  Professor  Hartmann  bemerkt  bei  ihrer  Vorführung  folgendes:  „Die  meisten  Liebhaber- 
photograpben  nehmen  auf  ihre  Wanderungen  oder  Reisen  eine  möglichst  kleine,  leichte  Kamera  mit, 
•i«  wbdtcti  in  den  Formaten  9X19  «md  kleiner,  bennUen  aber  gnt  arbeitiende  Olgektive.  80  sind 
nater  den  von  der  Reise  initgebrachteD  Platten  mdst  zahlreiche,  die  winenschafdiclien  odericllnsflertochen 
Anfordemngien  genuK^''  würden,  wenn  sie  nur  nicht  so  klein  wären;  sollen  sie  ab  Bilder  wirken, 
mflwtn  sie  vergrfiosert  werden.  Die  verschiedenen  pbotographischeu  Vereine  bieten  ihren  UitgUedem 
Gelegenheit,  im  „Vereinaatdier"  mit  den  besten  vorhandeneo  Vergrfiaserangsapparaten  ni  ar1>eiten. 
Nicht  jeder  kann  sich  indessen  an  die  Iwstimmten,  vorgcscbriebenen  oder  Mr.ibredrtin  Stunden  binden, 
kann  stundenlang  von  seiner  HinsKchkeit  oder  seinem  Geschäfte  abkommen,  uud  so  ist  es  der  Wunsch 
jedes  Beaitsers  einer  Iddnen  Kamera,  anch  einen  eignen  Vei'gr6we  1  uttgsapparat  va  seiner  Verfttgnng 
zu  haben.  Ich  sah  mir  nunnichr  verschiedene  Mndi-lU-  an  und  etilschivd  iiiii  Ii  fiir  ]'oj;.Tdcs  „Idf.il", 
aanu  jedoch  darüber  nach,  ob  es  nicht  möglich  sein  sollte,  mit  dem  Vergrösseruugsapparat  auch 
Veigxtaemngen  nnd  Reproduktionen  nach  Positiven  herznstellen,  nnd  sdgt  der  Ihnen  heate  vorgeWIhrte 
i^ipumt  ein  solches  Modell. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  Laufbrett  von  i  m  Länge,  ein  Teil  de«  Laufbrettes  (etwa  40  cm) 
Uwt  aidi  nach  nnten  um1di4>pea ,  wird  aber  durch  einen  Bflgel  aof  der  Untetadte  für  gewOhnlidi  in 

seiner  wagerecliten  Stellung  fcstgehaltt-n.  Die  Breite  des  I,;uif!irettes  lielragt  30  cm.  .\uf  dem  Laufbrett 
Stehen  drei  solid  uud  fest  gebaute,  seukrechte,  hölzerne  Rahmen,  durch  zwei  lichtsichere  Balgen  mit 
dnaader  verbunden.  Jeder  der  drd  Rahmen  kann  in  Zahnsdiienen  vor»  and  rfldnriUti  bewegt  nnd 
an  jeder  beliebigen  Stelle  durch  eine  Schraube  arretiert  werden. 

Der  vonlerste  Kähmen  ist  der  Negativträger.  Ein  in  demselben  befindliches,  herausuehuibares 
Brett  hat  eine  Öffnung'  9X12,  in  welche  das  Negativ  gelegt  wird.  Einlagen  erlauben  anch  mit 
Negativen  6X9  oder  4'/«X5  (Goerz  Fhoto>Stereo>Binocle)  £U  arbeiten.  Das  Negativ  kann  mit 
einem  anaziehbaren  Schieber  verdeckt  werden.  Der  mittelste  Rahmen  ist  der  Objektivträger,  der  dritte 
hintere  Rahmeu  trägt  dne  Mattscheibe  34X30.  i"  welche,  der  leichteren  Einstellung  wegen,  die  nächst- 
kleineren Formate  graviert  sind.  Die  Mattschdbe  kann  natOrlich  mit  einer  Kassette  vertauscht  werden. 

Femer  gehSren  zn  dem  i^iparat  dn  Hditdeherer  Blechkasten,  weldier  ddi  genau  dem 
vocdersteu  Rahmen  anschtie^st  und  mit  ihm  durch  Haken  verbuudeii  werden  kann.  In  der  Vorderwand 
des  mit  Schornstein  und  Luftlöchern  venehenen  Kastens  befinden  sich  die  Doppelkondenaoren,  in 
sdner  Mitte  dn  durch  Spinddbetrieb  von  aussen  regrnlierbares  Unteraatzbrettchen.  Eine  cwisdien 
kleine  Hol/.pflöcke  auf  dieses  Urettcheii  gestellte  Lai!ii>e  ^tebt  ^'cn  tn  iti  der  MiUe;,iLbse  rU-s  Bkeb- 
kastens,  bczw.  des  Apparates.  Zur  Beleuchtung  wurde  Spiritusglüblicht  gewählt.  In  der  Seitenwaud 
des  Bekttditungsksatens  ist  dne  spektrodcopisch  geprüfte  rote  Scheibe  dngesetzt,  durch  wddie  die 
Lampe  l>eobachtet  xm\  bei  drr  .-luch  ilas  vcrgn'isscrtc  Hild  entwickelt  werden  kann. 

Der  letzte  Bestandteil  des  Apparates  endlich  ist  eine  f.>aufbrcttvcrlängcrung  von  40  cm  Länge, 
wddie  genau  in  die  vordere  Sdte  dea  Kameraiaufbrettes  eingepamt  werden  kann.  An  auf  dieser 
Verlängening  nngehrachter  St-ändrr  trflgt  ein  kleines  Reissbrett  uud  ist  duith  Spinddbetiieb  unterhalb 
des  Brettes  nach  vorn  und  hinten  verschiebbar." 

Der  Apparat  kann  gebraudit  werden  i.  als  Reproduktionskamera  nadi  Pedtivea,  »  als 
Vcrgrös.scning.skaniera  bei  Tageslicht.  3.  als  VergrSsserungskamcra  l)ei  künstlirbem  I.icbt  fin«iserha1b 
der  Dunkelkammer,  4.  Für  grössere  Formate  wie  94X3')  als  Vergrüsserungskanu-ra  im  Duukelzimmcr, 
5.  als  Sdoptikonapparat,  und  hat  Frau  Professor  Hartmann  diesen  vielseitigen  .^pparat  den  Namen 
„Der  Fünfer"  gegeben.  Der  Apparat  ist  von  Herrn  B.  Pogade,  Berlin  C,  Landsberger  Strasse,  erlmut 
und  kostet  220  Mk. 

Lebhafter  Bdfall  Mmtn  der  Vorführenden  nach  Beendigung  ihrer  Rede,  nnd  dankte  Herr 
Major  von  Westernhagen  nodi  heaondeis  für  die  sehr  interesAante  Vorlage.  Herr  von  Western- 
hagen  benutzte  diene  Getegenhät,  andi  unseres  VergiOsserungsapparates  im  Verdasatdier  zu  gedenken, 
und  teilte  mit,  dssa  der  grosse  Auftangschirm  zu  deandbea  au^estdlt  sd  uad  sidi  beidts  sdir  gut 
bewihrt  habe. 

Ferner  dsnkt  der  Vorsitzende  unserem  Mitgliede  Herrn  Major  Beschnidt  für  die  anregende 

und  lehrreiche  Stunde  am  Sonntag  Vormittaj;  im  Vcreinsatelicr.  Herr  Major  Beschnid  t  hatte  es  Über- 
nommen, die  Ucrstellung  von  Sdoptikoubildem  praktisch  vorzuführen,  und  war  dne  grSssere  Anzahl 
unserer  Mitglieder  ds  HSrer  und  Zuschauer  eradiienen. 

/.um  ,Schlus,Hf  .'liuti  Uli:  Direktor  ,'^i-lnilt/  H..  ticke  den  neuesten  Mnim  iit  ■  !  ^1  l.'ii-  \m:i 
Stege  mann,  an  welchem  besonders  eine  Vorrichtung  interessierte,  die  gestattet,  den  Himmel  kürzer 
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als  den  Vonlor^'rund  /is  Ix-Hchtc-n  Ivinc  N'crhesscriinji  KCfjenflher  dem  alten  Mcinifnlvfnichhiss  besteht 
ferucr  dariu,  dass  an  einer  scitwärtii  uugebraclitcu  Truniniel  iu  Centimeter  die  Masse  für  die  Breitstelluug  dea 
Schlitxes  angegeben  sind,  ao  dm  amn  «wthemrtiadi  genau  im  Vergleich  die  Expontionazeit  bcrecbnen 
kann.  Her  Momentverschluss  giebt  einen  Spietraum  von  vier  verscliiL-deiicn  Expositionszritcn ,  nämlich 
lenpiatn,  schnell,  lang&aw  und  bcMfaleunigt,  schnell  und  t>eschleuuigt,  dazu  gewühulichc  Zeitaufnahme. 

Intetcflunt  war  es  Bnn,  als  Herr  Ojrektw  Schttlta-Hciiekeden  MonoBtvenMdAHHipnktiadi 
vorführte,  wie  man  thatsiichlich  mit  den  Angen  den  Wechsel  der  Ccadtwhidigkcit  wfibrend  der 
Gesamtbewegung  beobachten  konnte. 

Eine  Verl&ngerang  an  dem  Apparat  erlaubt  ein  Anbringen  von  Objektiven  mit  vefacfaicdener 
Brennweite.    Der  .\pparat  hat  13X18  Grflaae  und  kü»tct  120  Mk. 

Weiter  legt  Herr  Stegemann  einen  Stativkopf  vor,  welcher  c&  ermöglicht,  die  Kamera  von 
der  homontalen  Bbenc  ans  sa  ndgen.   Bm  nacb  it  l^hr  schloss  die  interes.sunte  Sitzung. 

M.  Kundt,  protokollierender  Schtiftführer. 



Amat«ur«Photographen  -  Verein  Augkburg. 

I  Vierteljahrs  -  Bericht.) 

Dem  programinmflflsigen  Vortru>;e  des  Herrn  Dr.  tieorg  llaubcrrisscr,  Chemiker  in 
Mfinchen.  am  28.  November  1901  über  ,,  Die  xerschiedenen  Verfahren  des  Gummidruckes"  (mit 
praktiachen  Vorführungen),  welcher  im  Nebenlokale  des  „Hotels  Bayerischer  Hof"  stattfand,  und  der 
aowobl  von  den  Mitgliedern  des  Vereins,  als  auch  von  einigen  OiL<;tpn  sehr  gut  besucht  war,  schloss  sich 
am  la.  Dez.  1901  der  Vortrag  des  Herrn  J  ulius  Gcissler,  01>t  i  i  1  h  .  r.i^  h  hier,  über  „Stcreoskopie" 
an.  Dieser  Vortrag  wurde  im  Vereinslokal  »Caf^  Angosta"  abgehalten  und  war  ebenfalls  sehr  gut  besucht 

BezügUch  des  Vortrages  des  Herrn  Custav  Stoeber,  Kunstmaler  und  Zdchnungslehrer, 
hier,  niusste  eine  Anderuni'  im  U'intcrprograinui  eintreten,  da  Herr  S t oe b e r  bedauerlicherweise  seinen 
angemeldeten  VorUag  wieder  absagte.  Um  die  dadurch  entstandene  Lücke  im  Winteiprogramm  jedoch 
wieder  anssuftttlen,  wurde  von  dem  i.  Vorntsenden  unseres  Vereins,  Berm  P.  G.  Lsutensctalsger, 
Herr  Hans  Spörl,  Lehrer  dir  ]>  rük  tischen  Photographie  an  der  Lehr-  iui  d  Versuchs- 
anstalt für  Photographie  in  München,  für  einen  Vortrag  gewonnen,  welcher  am  9.  Januar  190a 
im  Vereinslokal  ,.Caf£  Angusta**  stattfand.  Herr  Spörl  wihhe  sich  zum  Hicma:  „Der  Figmentdmdc'* 
und  erlaiitette  seinen  Vortr.ig,  cbcnao  wie  Herr  Dt  H  a  u  1  n- :  r  i  s-- e  r ,  diiich  i>iaklische  Vorführungen. 
Bine  grosse  Anzahl  von  MitgUedem  und  Gästen  waren  an  diesem  Abend  erschienen,  um  dem  ebenso 
lebrreidien  wie  interessanten  Vottrage  dea  Herr  SpSrI  sn  Umsehen. 

Herr  Leopold  Wehr,  Direktor  der  elektrischen  Strasseubahn  hier,  sjirach 
iu  seinem  Vortrage  am  Januar  190a  im  „Caf6  Augusts"  über  das  Thema:  „Die  Ausrüstung  des 
Amateniphotognphen  für  die  Reise".  Genannter  Herr  lenkte  seinen  Vortrag  hanptaldilidi  anf  ein 
neues  Metall  (Magn.iliunr .  wcU  hcs  niM-h  Irirlucr  il--  \himininm,  zugleich  aber  auch  widerstandsfähiger 
als  dieses  ist  und  für  Kamcrabcschläge  (Objektivriugc),  Stativbescbläge  u.a.  w.  äusserst  wertvolle  Ver- 
wendung finden  kann.  Herr  Welir  bat  seinen  selbstkonstniicrten  Apparat  dnrcbweg»  mit  diesen 
Mngnaliini)  Bcschlrij^'eii  versehen  und  dadurch  den  Beweis  der  guten  Verwendbarkeit  und  Leiditigkrit 
(lic^-s  neuen  Metallen  erbracht    Auch  dieser  Vortrag  erfreute  sich  eines  guten  Besuches. 

Der  für  dea  &  Februar  190a  im  Wintetprograaitn  voigeaelictte  „Projektiont-Vortn^  mit 
Arbeiten  von  den  Verein-siiistglicdem "  musste  wegen  des  „Gampertcn- Donnerstages"  anafsHen  und 
wurde  auf  den  17.  .'Vpril  d.  J.  verlegt. 

Am  ao,  Felwiiard.  J.  hielt  im  Vereinalokale  Herr  Erdmann  Spalke,  Fachphotograph, 
hier,  einen  Vorlnij^  über  <las  Thema:  „Verwertung  der  künstlerischen  Photographie  als  Zimmer- 
■cliniuck".  Heit  Sp.ilke,  als  selir  leistungsfShiger  l'luUograph  auf  dem  «"icbiclc  der  Kunstphotographie 
rtthmlichst  biknniu,  leitete  .•iciiien  \'ortrag  zuerst  mit  der  Schilderung  über  die  Entstehung  der 
Photographic  und  deren  Weiterentwicklung  bis  zur  jetzigen  künstlerischeu  Thotographie  ein  und  gab 
dann  an  Hand  ventchiedeuer,  für  diesen  Abend  im  Verein  ausgestellter,  gerahmter  kfin.stlerischer 
Bilder,  meistens  Genrebilder,  den  zahlreich  erschienenen  Zuhörern  Erklärungen  und  praktische  Winke 
für  die  Aufnahme  wirkungsvoller  Kunstphotograpbieen,  resp.  Genrebilder  zum  Zimmerschmuck. 

Der  im  Programm  wdter  vorgesehene  Vortrag  des  Herrn  Gustsv  Kfihn  (am  &-Hlirz  d.  J.) 
muaste,  eingetretener  Zwischenfälle  halber,  auf  den  3.  April  1902  verlegt  werden.  Herr  Drogis 
I^udw.  Wassermann,  hier,  hatte  die  Güte,  den  Vereiusabend  am  6.  März  d-  J.  mit  einigen  Referaten 
photographisdien  Inhaltes  aus  der  Gieniiker- Mtung  anssnfQllen. 

Augsbnrg,  den  15  MAnc  190a.  Alfred  Teiehmann,  SchiiftfOhrer. 

■  HBgn  

« 
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Dresdener  GeeellsehaH  zur  Förderung  der  nmateurphetosraphle  (E.  V.). 

Haup  t  VI- r  s:i  III  ml  un  g  vom  27.  Jauiiar  IQOS» 
Vorsit/.cinkr:  Herr  kenticr  R.  Frohtie. 
Der  I.  Vorsitzcmlc  eröffnet  ilie  Sitzung,  die  uuf  ileu  Gt-buttstaK  Ör.  Majestät  iles  ikutschcii 
Kaisers  fällt,  mit  einigea  auf  diesen  Tag  Besag  nehmendea  Worten,  in  denen  Kaiser  Wilhelm  als  Hort 
des  I'"rieilens  und  lieschützer  und  Förderer  der  schönen  Künste  gepriesen  wird.  Nach  Verlesung  des 
Protokolls  der  vorigen  Sitzung,  sowie  des  letzten  IVojektionsvoriraKCS  durch  den  II.  Schriftführer,  Herrn 
R.Muiidt,  erledigt  der  Vorsitzende  die  geschäftlichen  Ein|L;.iiij^e  iiikI  teilt  mit.  <l;iss  zur  Mitgliedschaft 
sich  angemeldet  haken  die  Herren:  Georg  Springer,  Verlagsbucbhändlcr;  Ernst  August  Rotte 
Maler  und  7.cichner;  K.  Martin  Köuig,  privat.  Kaufmann;  sfinitUcb  in  Dresden.  Hierauf  erfolgt  die 
Verlesung;  des  Jahrisln  richli-s  durch  den  H.  Vorsitzetukii ,  Hem  H.  S  l  h  n  .1  ti  ■,s ,  und  die  Erstattung 
des  Kassenberichtes  durch  den  Kassenwart,  Herrn  M.  HerrmaniL  Aus  dem  Jahresbericht  ergicbt 
sich  u.a.,  daas  die  .Geaellsdiaft  Ende  des  vori>;eii  Jahres  133 Mitglieder  zitalte,  dass  im  Laufe  des 
vcrfloivsenen  Jahres  18  ordeotliclu'  Sitzungen.  \u:t  .  tfcntliche  l'rojektionsvorträge  und  fünf  Wandet^ 
versamudungea  Stattfanden,  die  durchw  eg  si  tu  zahlreich  besucht  waren,  dass  der  Zeitschriften -Leseiirkel 
von  55  Lesern  beuntat  wurde  und  2776  Mat>|ien  ziritulterten  und  dass  aus  der  Bibliothek,  die  wiederum 
mehrf.-jche  Bereicherungen  erfuhr,  71  ItUtule  leihweise  eiitiiummeu  wurden.  Zu  verzeichnen  ist  ferner: 
Zu  Anfang  des  vorigen  Jahres  wurde  die  Gesellschaft  in  das  Verciusregister  eingeuagea.  Sie  erlangte 
dadurch  Rechtsfähigkeit,  d.  fa.  wurde  dadurch  beftigt,  Reclitsgeschlfte  Torzunehmen,  was  im  Intercase 
der  l'iiüm/veru.iltmii;  \.>ii  i.;rosser  Wichtigkeit  ist.  Diese  Fiutragung  machte  zugleich  eine  T'nuiiheitnng 
der  Sat2uugeu  oder  vielmehr  eine  Anpassung  derselben  an  die  Vorschriften  des  Bürgerlichen  Gesetz- 
bttclics  notwendig.  GemS»  des  vor  Jahren  mit  dem  Verein  IQr  Sidisische  Völkerkunde  getroffenen 
Übereinki>iiiiiuii<  \Mir<'.i  ::  .lui  h  im  \ i-rflos.seneii  Jahre  dem  Museum  dieses  Vereins  seitens  unserer 
Mitglieder  wieder  Bilder  einverleibt.  Ein  ähnliches  Übereinkommen  wie  mit  diesem  Verein  traf  die 
Gesellschaft  mit  dem  Verein  ffir  die  Geschichte  Dresdens,  bezw.  mit  der  Unterabteilung  desselben  fOr 

DenkniaLspflcgc.  In  diesiin  I'.illc  h^imklt  (■<  sich  dnnun,  drin  genannten  Vereine  behilflich  zu  sein, 
pfaotographische  Ansichten  von  SUasseu,  Gebäuden,  Denkmälern  u.  s.  w.,  welche  in  absehbarer  Zeit 
beseitigt  werden  sollen,  au  beschaffen  Die  daraus  entstehenden  Kosten  sollen  den  Binsendem  der 
nilder  ersetzt  woT-ficn  .\\\ch  dieses  nüt/Üche  Unternehmen  gedenkt  iHe  ( '.c-sellschaft  th.itkräftig  ZU 
unterstützen.  Fernerhin  wurde  die  Gesellschaft  dnrcll  den  Verein  zur  Förderung  des  Frenuleu Verkehrs 
in  Dioden  eingeladen,  in  Gemeinschaft  mit  demselben  sich  an  der  im  Jahre  1903  in  Dresden  statt- 
findenden St.idtc- .Ausstellung  durch  Veranstaltung  von  Projektionsvorträgen  zn  l«etriHi,'rn.  .\!s  ein 
erfreulicher  Beweis  dafür,  dass  die  Bestrebungen  unserer  Gesellschaft  auch  in  den  massgebcuden 
künstlerischen  Kreisen  Anerkennung  finden,  ist  nodt  an  erwibnen,  dass  der  SIdisiadie  Kunstverein 
derselben  .-ins  freiein  .Antriebe  in  dankenswerter  Weise  Riume  für  Ausstelliingszwecke  snrVerfQgung  stellte 
Der  Kassenbericht  ergab  folgende  Vennfigens- Übersicht  für  iqoi: 

Vermögens- (Kassen-)  Bestand  Mk.  466^49^ 

Inventar:  Bestand  am  31.  Dezember  1900    •   .   •    Mk.  622,.sH 

Abscliteibung_io*';„   62,25  3^>3^ 

Kbliothek:  Bestand  am  31.  Deseniber  1900  .   .   .    Mk.  307.40 

Absdireibung  10".,  ,50,71 

Mk.  376,66 

Hierzu  neue  Erwerbungen  im  Jiihre  1901    ...      .,    171,80     „  446,46; 

Nachdem  diese  Berichterstattung  erfolgt  war,  legte  der  Gesamtvorstand  seine  .Vmter  iu  die 
HSnde  der  Mitglieder  zurflck,  und  es  wurde  zur  Neuwahl  des  Vorstandes  geschritten.   Dieselbe  hatte 

das  folgende  Ergel  nis:  I,  Vorsit/eiiJer:  Rentier  E.  Frohne,  II  V<  isit/eiiJer;  Redakteur  II.  Schnauss. 
Kassenwart:  Kentier  M.  Herrmauu,  I.Schriftführer:  Toukünstler  K.  Kengcr-Patzsch,  II.  Scbrift- 
fftbrer:  Knpferrtecber  R.  Mündt.  Bibliothekar:  Hofgoldscbmied  P.  Eckert.  Inventarverwalter:  Kaufmann 
I..  Lang.  Die  Wahl  sämtlicher  Herren  erfolgte  i  ir.stiiinnig  durch  Akklamation.  Zu  Heir."tti-n  wurden 
gewählt  die  Herreu:  A.  Barth,  W.  Höhle,  Dr.  Geisler,  H.  Hänig,  Dr.  F.  Keller,  Dr.  M.  Kü.Hter, 
().  Schilling.  Pr.  Schmidt,  C.  Weiss;  in  die  Technische  Prüfuitgskommiasion  die  Herren:  A.  Bartels, 
R.  Jahr,  H  Hänig  mir!  A,  Verbeek.  W.ihiend  der  W.ili!<ii  leitete  Herr  Obei-1  tb«ar/t  a.  1>.  Dr  lUulc 
die  Sitzung;  derselbe  bat  die  auweseutkn  Mitglieder,  dcu  bisherigen  Vorslaudsniitglicdern  für  ihre 
MOhewaltung  den  Dank  der  Gesellschaft  durch  Erheben  von  den  PMtxen  auszudrücken.  Es  folgte 
nnnuuhr  die  ,\bstiniMiniig  über  einen  .Avittag  des  Herrn  Dr.  Küster,  die  eventuelle  Verlegung  des 
Silzungstages  betreffend.  Dieselbe  hatte  das  Ergebnis,  dass  der  Montag  mit  gro.s.scr  iMajorilät  wieder- 
gewählt wurde.   Hiermit  schloss  die  Hauptvetsammlnng  nnd  die  85.  ordentlidie  Sitsung  nabm  ihren 
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Anfang.  Unter  den  EinKnii);i-n  Itcf.iixl  sich  einr  /uschrift  der  Wiesbadener  Gefleliscliaft  fflr  liiUlende 
KntMt,  die  eine  AnwteUiuig  fOr  kOnsUeriacbe  l'orträtphotographie  tu  vemnsUlteu  beabsichtigt;  diese 
AvHteUung  wird  anaerer  GeaeUachaft  nir  Verfügung  gestellt,  falls  dieselbe  die  dadurch  entstehenden, 
si<±  auf  etwa  150  Mk.  (»elaufenden  Koateo  tragen  «ilL  Es  ist  unter  den  anwesenden  Mitgliedern  wenig 
Mcinong  Torbsnden,  dieses  Anerbieten  aunncbmcn,  «enigatena  nicht  anter  den  angegebenen  Bedingnngan. 
Herr  Hinig  ala  Mitglied  der  PrAfaBgakommiadon  bciiditet  Ober  seine  Brfahmngen  mit  dem  Bzpoiitiona- 
mcaaer  von  Dr.  Smith  in  Zürich;  er  findet,  dass  deiaclbc  ein  iianr  tiruiu-hhares  Instrument,  die  Anwendung 
deaadben  aber  ziemlich  umstAndlich  ist  Zur  „wiaseuscbaftlicben  Ecke"  berichtet  Herr  Jahr  einen 
kftrxKch  in  „  Brit  Jonra.  of  Pbot"  erachienenen  Auftatz  einea  Herrn  aus  Kanada  Aber  Stereo-Mikro- 
photoj^raphic  und  weist  nach,  dass  dii-  von  diiscin  Ilrrrn  anfjcf^t'lunc  struoskopiscfae  Wippt-  schon 
viel  früher  Ton  mebrcrcu  deutschen  Forschern  vorgeschlagen  und  ausgeführt  worden  sind.  Während 
dicaer  Sitnng  waren  die  Reproduktionen  nach  kflnatleriachen  Fhotographteen,  welche  Herr  E.  Jnhl 
aus  Hituiburg  während  seine*  rroj«-ktirinsvortr.is;«'s  auskjrstcllt  h.itte.   ni>cli  einm.il  li  '^-t  wnrdt-ri. 

Die  prächtigen  Bilder  wurden  allseitig  mit  grossem  Interesse  bettachtet.  Als  Stiftung  für  die  BibUolhek 
gmg  um  Herrn  Scbnanaa  ein:  „Gut  Licht"  für  190a!,  gebunden. 

87.  Si tz u n g  vom  24.  Februar  190^ 

X'oT'iit/fndiT:  Herr  E.  Frohnc 

Als  Mitglieder  wurden  autgcnonitncn:  Frau  lirSfin  v.  <1.  Kcckc-Volnicrstein;  Herr  Rudolf 
Grinm,  Plivatnann,  Hauptmann  d.  L.;  Herr  Direktor  Gustav  Tempel,  Radehenl. 

Zur  Mit!^'Iic<ls<  h.ift  h.'il><.'n  -^ich  nnjK'cineldi't '  lU  rr  <>  1 1 0  Schilling,  Kauhnann;  Herr  Richard 
Fischer,  Ministerialbeauiter;  Herr  Carl  i'laul,  Hoflieferant. 

Von  den  Firmen:  Kindermann  jtc  Co..  Berlin,  Farfoeufebrikcn  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Ca, 
Elb<.-rfe1d.  Richard  Kli)>p!..'cn  X:  Co..  Dresden,  Ehlers  &  Co.,  Hamburg,  eingegangene  PrüaUsten 
cirkuliereu  unter  deu  Auwcscndcu. 

Den  Hauptpunkt  der  Tageaordnung  bildet  ein  Vortrag  dea  Herrn  Redakteur  Schnauss  fiber 

die  .Knust  des  Kopiertiis '■  fm  diu  Titi  !  dics<-s  Vortm^'c-i  zu  n  ilnfcrti.jin  ,  fiib.rt  <Ut  \Virtr;ii;<iidL' 
/ui;uchst  aus.  da.ss  die  liruuiltH'diiigun>;  für  die  lir/cugung  eines  küuhllen^ch  wirkenden  Hildes  /war 
immer  eine,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Komposition,  tadellose  Aufnahme  sei,  dass  aber  bei  dem 
nachfolgenden  Kopierpro/ess  durch  ver^t ändnisvolle  Behandlung  der  Kopie,  durch  Hervorhebung  oder 
Milderung  einzelner  Teile  des  Bilden,  durch  Hinkopieren  von  Wolken  u.  s- w.  die  künstlerische  Wirkung 
dea  uraprQnglichcn  Hildes  ungemein  geholien  werden  k5nne  und  <lieser  l'rozess  deshalb  ein  ebenso 
grosses  Kimstverstündnis  auf  Seiten  des  Photograpben  erfonlere  wie  das  .Xufnahmcverfihrcn  selbst. 
Uer  Vortragende  bespricht  dann  die  gebräuchlichen  Kupierpapiere  unter  IterflcksiclitiKung  ihrer 
Anpaarang  an  Negative  von  verschiedenem  Charakter  und  Uichtigkeits^rr ad.  Heim  ('>ummidrudc 
angekommen,  zeigt  der  Vortragende  an  einem  stiinninngsvollen  Gummidruck  des  Herrn  Herrmann, 
auf  welche  Weise  man  bei  diesen»  Verfahren  im  Negativ  nur  angolcutete  latente  Werte  durch  die 
Kunst  des  nuhrfadun  K<>]>ierrns  und  lüi'.wickehi'^  \v  irkun^'svoll  /um  Ausdruck  bringen  kann.  Wie 
mau  die  Bildwirkung  durch  Verindemng  der  relativen  Werte  steigern  kann,  zeigte  ferner  eine  Original- 
aufnähme  von  H.  P.  Robinson  <„Kach  dem  Gewitter"),  sowie  ein  Bild  ron  Horsley  Ilinton.  Die 
Wirkung  war  in  lel^tereni  I'.il'.e  <lurch  teil  weises  .\hdeckcn  und  Nachkopicrcn  gewisser  Steilen  erreicht 
worden.  Horsley  Hin  ton  benutzt  lur  Heratellung  derartiger  Kopieen  nicht  einen  Kopierruhuien, 
sondern  etne  sehr  einfache  praktische  Vorrichtung,  die  Interessenten  in  der  im  Verlage  des  A|>oUo 
erschienenen  Hroschürc:  ,,  Die  l'raxis  der  kflnstlcrisclii ti  riiotfij;rapliie  ■.  ausfiihrlicli  In  s»  lirieben  finden. 
Herr  Schnauss  l>espricht  dann  unter  anderem  noch  verschiedene  Methoden,  Wolken  einzukopieren, 
und  macht  dabei  ganz  besonders  aufmerksam  auf  die  bei  diesem  Verfahren  nfitige  Beobachtung  der 
relativen  Werte  /«isdieii  Iliniinrl  und  I.  indscliaft,  auf  die  l  iiilRitlii  In.  Ilt-lenclilun v  der  luidni  Tt üe, 
sowie  auf  die  Wolkenpcrspvktive,  welche  mit  der  I.rfige  des  Horizontes  übcreinstiiunieu  »luss.  l>cr 
Vorsitzende  dankt  Herrn  Redakteur  Schnauss  für  den  susgezeichneten,  von  der  Versammlung  mit 
Beifall  aufgenomineiien  X'orlra;;.  worauf  iler  X'ortraj^cii  iv  /  n  I  rkl.iruii).;  der  X'or'.aKeU  si  luL-itit  Ks 
sind  dies  von  der  gewöhnlichen  Form  abweichende  Kopivrrahnicn,  Masken,  Vignetten,  sowie  mit  Lack 
und  Mattlack  ganz  und  zum  Teil  abgedeckte,  auch  in  der  Schicht  gefärbte  Negative.  Daraufhin 
1«  l'.t'^ '(.II  die  Auwi  enden  die  vorn  Kedtier  ;irr.in^'ierte  Aus^trll'.iu^;  von  Positiven,  welche  von 
folgenden  Finnen  beschickt  war;  Vereinigte  Fabriken  ph ot og  ra p h ischer  Papiere,  Drcsilen; 
Professor  Alex.  Lainer,  Wien:  Dr.  Riebensahm  &  Posseidt,  Beriin:  Romain  Talbot,  Berlin; 
Fabrik  phofogrn])liisili<r  I'apiere  \..nii  l>r.  .\.  Kur,',  WeruiL'i  r.ült  :  Nene  I"h  o  t  ogra  p  h  i  s  c  Ii  c 
Geaellschaf t,  Berlin;  Trupp  »\  Münch,  FriedUcrg;  l>r,  K.  Jacoby,  Berlin;  Dr.  J.  Slcin- 
schoeider,  Berlin. 
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Nach  der  Pauae  berichtete  Hetr  Kapitän  Bartels  Ober  den  neuen  Entwickler  Rapidol  der 
Firma  Unger  &  Hoffmann,  Dresden,  und  findet  dieaen  Entwickler,  infolge  der  allzu  rapiden  Wirkung, 
seinen  Zwedien  wenig  entsprechend,  worauf  Herr  Photochemtker  Jahr,  diese  Beobachtung  best:llit;eiid, 
erwähnt,  dsSS  dieaer  Entwickler  nicht  ein  Universal- IiiUwicklcr  sein  soll,  sondcni,  spczicUeii 
Aiifordenuigco  entqprediend,  ledij^Hch  da  am  Platae  sei,  und  dann  allerdings  auch  Vorzügliches  leiate, 
wo  es  sieh  darum  handelt,  geringste  LichteindrSeke  an  fixieren.  Darauf  folgt  eine  längere  Debatte 
Uber  zweckentsprecbtttde  Bntlriciclung  liclithoffrcicr  Platten,  an  welcher  sicii  die  Herren  Frohne, 
Scbnauaa,  Jahr,  Unger  und  Staudi|<1  lieteiligeu.  Herr  KaniineraAnger  Standigl,  welcher  aeit 
Jahren  mit  Brfolg  seine  Platten  selbst  prnpariort.  npricht  dann  Aber  die  groascu  Vorteile  didter,  ailber- 
reiclicr  Scliichten,  welche  bei  langen  Expositiiiiitn,  \m>  ■!!<■  t;f\vöhiiliclieii,  dfiiinscilichtigen,  siUierariticii 
Platteu  versagen,  bei  genügend  lauge  fortgesetzter  Kntwicklung  noch  gute  Resultate  geben.  Dadurch 
ist  auch  der  Botstehang  von  UditbOfieti  votgebengt,  da  aich  die  lichtstnlileo  nach  der  Tiefe  so  fort- 
pfl.in/r.i  kl  iinen,  während  sie  bei  dflnn  gegosaenen  Platten,  von  der  Olaaieite lefldttiert;  die  bdcannten 
Br&clieinuugeu  hervorrufen. 

Der  Frag^asten  enthilt  mehrere  Fragen,  worunter  diejenige  nadi  der  Unadie  der  Nadel- 
stiche auf  Platten  nach  der  Verstfirlcuiig  eine  UngetC  Debatte  anregt.  Herr  Hirsclifeldt  ist  der 
Meinung,  daas  diese  Nadelstiche  durch  kleine,  nnddltbarc  Luftbläschcn,  welche  sich  auf  der  Schicht 
anlegen,  entstehen,  und  empfiehlt,  nadb  dem  anlegen  der  Platten  in  die  Verstirkeilflsnng  diese 
Bläschen  durcli  Abstreifen  iiiitteU  eittes  weichen  PinScb  oder  Watte  yn  cntfenirü.  Herr  Muri  dt 
empfiehlt,  nur  irisch  angesetzte  Lösungen  zu  verwenden,  und  Herr  Schilling  säuert  das  Suhliuiatbad 
an,  indem  er  auf  looccm  Bad  accm  Salzsäure  giebt  Die  genannten  Herren  haben  auf  ihren  ver- 
stärkten Platten  Nadelstiche  bisher  nicht  erhalten.  Herr  Dr.  Dieseldorff  hält  die  erwähnten  Nadel- 
stiche für  eine  Folge  des  Lösevcnnögens  des  Auintoniaks  gegenüber  dem  Chlorsilber,  das  sich  bei  der 
Schwflrzung  mit  Ammoniak  neben  dem  metallischen  Silber  bildet.  Er  \'ers])richt,  nach  dieser  Richtung 
hin  Versuche  anzustellen.  Zum  Schluss  spricht  Herr  Dr.  Dieaeldorf  f  Qber  Kampfer  als  Konservierungs- 
mittel für  Tonfixierbäder  und  Bntwicklerlfisungen. 

Anwesend  waren  53  llitgUcder  und  8  Gfiste.  Renger-Patzaeh,  i.  ScbfiftfBIiter. 

 »OtD«   

PhotographlMh«  (Ss*«l]Mhaft  su  OMwlts. 

General  versn  tn  tu  !  11  ii  g. 

Am  Freitag,  den  14.  März,  hielt  die  Photographische  Gesellschaft  zu  tileiwitz  im  Vcreinslokale 
„Hotel  Scfawaner  Adler"  ihre  General vetaammlnng  ab.  Dem  vom  Vot^tzenden,  Redakteur  Herlin g, 

erstatteten  J.ihrr^luntht  ist  folgendes  zu  eii  tiieliiiK  ti  :  iMi-  Ik-Krttnduiii.;  iler  c '.e-^ell.st  hilft  wunlc  .im 
Februar  1901  in  einer  zwanglosen  Zusammenkunft  beschlossen,  tu  der  Redakteur  Ilerliug  uach 
dem  Sdiwanen  Adler  «ngelnden  hatte  und  an  der  im  gansen  sieben  Herren  teilnahmen.  Eine  weitere 
Sitzung  am  4.  M&rz  legte  die  imgefähreti  S;il/nti>,'en  fest,  und  dann  wnnle  at:i  ii.  M.^r/  die  eigentliche 
KonsdtuieruDg  beschlossen,  auch  die  Wahl  des  Vorstandes  und  technischen  Ausschusses  vorgenouimeu. 
Im  Laufe  des  Jahrea  fanden  zwOlf  weitere  Sitsuugen  statt,  in  denen  Uber  Verdnsangelegenheilen, 
aowie  über  alleriei  jirnktische  EriahrniiRen  a\if  dem  (lebiete  der  Photographie  verhandelt  wunle.  Es 
tagten  die  Sitzungen  vom  I&  April  un<l  10.  .Mai  im  „Schwarzen  Adler",  die  vom  9.  Juli  iu  der  „Loge", 
vom  99.  JuH  und  in.  August  im  Theater-  und  Konserthaua- Garten,  vom  11.  September,  9.  Oktober, 
15.  Novetnber,  10  Dereniber.  10.  Januar  1902,  24.  Januar,  5,  Februar  und  22.  Febni.Hr  im  ,,  Sehwarzen 
Adler".  Im  Laufe  ile.s  Frühlings  und  Sommers  1901  wunlen  vier  Vereinsausflüge  unternommen, 
und  zwar  am  5.  Mai  auf  dem  Kanaldanini  nach  Laband,  am  3.  Juni  nach  der  Kichtersdorfer  Schweiz, 
am  14.  Juli  uach  <Iem  Labander  Wald  und  am  22.  September  nach  dem  Gleiwitzer  Stadtwaldc-  Pcmer 
wurden  im  Laufe  des  Jahres  von  Vereins  wegen  zwei  Preisausschreiben  veranstaltet.  Im  ersten, 
für  ilie  beste  Aufnahme  der  neuen  St.  l'eter  und  l'aulskirchc  hier,  erhielt  den  einzigen  Tn  is  Herr 
Karl  Thuaek  (Dr.  Miethea  Lehrbuch  der  praktischen  Phologn^hie).  Zum  zweiten  Preisausschreiben, 
in  dem  eine  „landsdiaftlicbe  Aufnahme  aus  Glelvritz  und  dcaaen  nichster  tJmgebung,  möglichst  eine 
kflnstlerischc  Vereinigung  vOD  nnum.seli'.ik;  niederem  Oebüsch  und  Was-scr",  verlangt  wurde  un<l  an 
dem  alle  iu  Cleiwitz  ansAangen  Amatcurphotographen  sich  beteiligen  konnten  (also  auch  Niclit- 
mitglieder  der  Photographiachen  Gesellschaft),  gingen  insgesamt  Arbeiten  von  zehn  verschiedenen  Bin- 
Sendern  ein,  un<I  /war,  da  jedem  I'nisbewerber  die  Binreichung  von  zwei  versehiedi'ncn  .Autnahinen 
gestattet  war,  18  Bilder.  Es  wurde  allseitig,  auch  von  ausserhalb  des  Vereins  Stchcudeu,  anerkannt, 
daaa  bei  dicaem  Preiaanaacihreiben  acbr  tficbtige  Anftiabmen  zusammengekommen  waren.  Ea  wurde 
zuerkannt  der  erate  Prcia  Herrn  Ingenieur  Pritz  von  Gerolt  (Die  Praxis  der  Moment» Pbotograpitie, 
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TOD  DavId^ScoIik);  der  zweite  Preis  Herrn  Buchdrucker  Arth  u  r  Neuui  ann  (Lehrbuch  der  praktischen 
Photographie,  von  Dr.  Miethe);  der  dritte  Preis  Herrn  Lehrer  Adolf  Pawlar  (Künstlerische  Land- 
schaftsi>hot<>i;raphie.  von  Dr.  Miethei:  ausserdem  wurde  den  Arbeiten  des  Herrn  Kaufmann  Karl 
Thusrk  eine  liesoncirre  lobende  Anerkennung;  aiisgeiiprochfn.  Die  Zahl  derMitgUvder  der  l'hoto- 
graphischen  GcseUscbaft  bclief  sieh  im  Dnrcbscbnitt  auf  zehn;  es  iat  das  nicht  vid,  sumal  im  Hinblick 
anf  £e  tricten  Amateurphotoirmplien,  die  hier  eifrijf  thltig  sind:  hatte  man  doch  Miner  Zeit  ancih  den 
Vciein  mit  anderen,  viel  ^  •  .^^(-hcndcn  Erwartungen  ins  Leben  gerufen.  Es  muss  aber  anerkannt 
werden,  daaa  alle  Mitglieder  sich  mit  grtotem  lutereaae  dem  Verein  widmeten,  auch  steht  zu  hoffen, 
daaa  dicaea  rege  Interesse  kflnftig  weiter  so  bekundet  wird.  Mit  dankbarer  Anerkennung  konstatiert 
der  Jahresl>ericht  noch,  das«  Herr  Ne u tn a n  n  -U  li  Verein  diircli  iiuetitKcIttiche  Hcnteihing  Ton  Drudt* 
aadicn  (Mitgliedskarten,  Beitragsquittungen,  Binladungen  und  Lieder  zum  Stiftuttgafeate)  noch  beaond«n 
unterstfltste   Das  Rtiftnogsfcst  begiag  der  Verein  am  33.  Pehniar  im  Viktoriatheater  durch  einen 

Hl  rrriialieiid ,  all  lU  iii  ;!U  >;ancen  etWa  Herren  teütiiilitiu  11  iitui  (l<  r  einen  st-ln  um  >,'ni(leii  und 
gemütlichen  Verlauf  nahm.  Ea  wurden  dne  Serie  Projektionsbilder  aus  dem  Harz  und  eine  Serie 
Anfnahmen  ans  Gleiwitz  und  ITmRegend  ▼orgefBbrt;  namentHdi  die  letztere  erregte  groaiea  Tnterene, 

und  es  ist  dem  Vorstände  lureits  von  ver'-cliii  lii  tn-n  Si-itiii  '!ir  Wunsih  ;uisi;eilri'ukt  worden,  diese 
Aufnahmen  gelegentlich  weitereu  Kreisen  zu  veruiittelu.  Für  die  Prujckliouen  des  Vereins  hat  Herr 
Optiker  G.  Bache  in  dankenswerter  Weise  seinen  Apparat  jedeneit  snr  Verfflgnng  gestellt  An  die 
HcpründunR  einer  Kibliothek  kann  der  Verein  nur  ilhn.lhÜrh  herantreten,  doch  ist  der  .\nfang  zU 
einer  solchen  bereits  gemacht,  zumal  der  Verlag;  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  den  Verein 
dardi  Schenkung  dniger  wertvoller  Bficlier  erfreute.  I)aa  Vereinsorgan  „  Fbotographiadie  Rundsduu** 
wird  von  Vereinsue^'en  ^'^'i-^Hen  utid  örkulicrt  bd  den  Mitgliedern,  aowdt  dicae  nicht  besondei»  auf 
diese  Zeitschrift  alwnnicrt  sind. 

Nach  dem  Kaaaenherteht,  den  Herr  Ingenienr  Frita  von  Gerolt  erstattete^  beliefen  dch 
die  Einuahtiten  im  verflossenen  T;dire  -inf  121  Mk  liie  .\nsi;  iben  ntif  51.56  Mk  ,  »o  d;><s  ein  IU":tan(l 
von  69,44  neue  Jahre.sreclinung  übernommen  werden  konnte.    Der  Kiussenbericht  wurde  durch 

die  Henren  Jahn  und  Blumen feld  geprüft  und  für  richtig  heftenden,  woratif  dem  Kassierer  die  Bnt< 
lastnng  anage^rocben  werden  konnte. 

Die  Vorstandswahl  er^-ib  die  Wiederwahl  der  Herren;  Redakteur  .-Mberl  Herling  als 
Vorsitzender,  Kaufmann  Karl  Thusek  als  stdivertretcnder  Vofsitsender,  Schrift-  und  Bflcherwart, 

Ingenieur  FritS  von  Ccrolt  als  Ka.ssierer 

Eine  Änderung  der  Sat^un^en  wurde  insofern  vorgenommen,  als  man  ilie  Amter  xwder 
Beisitzer  fallen  lies»«.  Hin  .Anitas,  von  der  >iisher  fiblichen  Hrhebong  eines  Uintritt.sKeldes  von  sMk. 
abzusehen,  wurde  dagegen  abgelehnt    Schliesslich  wurden  noch  zwei  neue  Mitglieder  aufgenommen. 


Photographische  Gesellsehaft  zu  Hamburg  (E.  V.). 
Ordentliche  Versammlung  am  17.  I'cbruar  190a,  im  Restaurant  „Alsterhlick". 

Die  Sitzung  wurde  vom  i.  Vontittenden  Herrn  Ad.  Schmidt  erSffnet,  und  verlas  Genannter 

•  Vir-  pescliilfltiolieii  Hin  ^;|■  N  k  Ii  rUr  I'rotokoIlverUsuiig  hielt  Herr  Schmidt  die  in  der  Tages- 
ordnung angekfin<iigte  I'rojektiousvorführung  ab,  in  welcher  er  eü  verstand,  den  Anwesenden,  nach 
sdnen  dgenen  Diapositiven,  dne  „Rundfahrt  durch  und  um  Hamburg"  in  Wort  und  Bild  hOchst 

interessant  m  veransdi  uilii  licn ,  und  fand  ilit  si  r  N  ortr  i).;  hei  allen  };ro.s.seii  lU  i(.ill. 

Sodann  brachte  Hert  11.  Quatz  ein  nützhches  Verfahren  zum  Kupieren  von  llol7_sclinitl- 
dmeken  u.  si  w.  auf  CdloldinjMpicr  zur  Sprache,  wddie  Metbode  allgemdnes  Interesse  hervorrief.  Nach 
Erle<liKtinK  der  Tagesordnung  fairf  eine  ani>;enteine  Hcsiehti^funn  der  von  di  u  Mitjjlii  1I4  rii  niiti,'r1iiinlileii 
Diapositive  und  Positive  statt,  bei  welcher  besonders  einige  Kollledrucke  und  Hruui.silberbilder  des 
Hcm  Wolff  aowohl  in  technischer,  wie  kflnstlerischer  Beziehung  Anerkennung  fanden. 


Ordentliche  Sitzung  am  3.  M.irz  1902.  im  Ucstaurant  „.Msterblick". 
Der  Vorsitzende  Herr  Ail.  Schmidt  eröffnete  «lic  Sitzung,  verlas  die  geschäftlichen  Kin- 
};aiige  und  gab  den  MitKlic<!erti  die  Anie).;unj< ,  Objekte,  die  einen  historischen  Wert  haben  und  ihrem 
Verfalle  entgegen  gehen,  wie  /  B.  alte  Haulichkdten,  kunstgewerbliche  GeKenstiiude  u.  s.  w.  zu 
photographieren  und  diese  Bilder  einer  gemeinsamen  Sammlung  eiiuuverleil>en.  N.ich  eingehender 
Beratung  im  Vorstände  und  Vereinbarung  mit  den  ffir  diesen  Zweck  in  Betracht  kommenden  Vereinen 
aoU  in  niduter  Verdnaaitzung  wdteres  berichtet  werden. 
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Sodann   erhielt  Herr  H.  Quatz  das  Wort  zu  seiaem  Vortrage  „Ober  veracbiedenc 

photo;;r.-tphi.s(-lic  Eutwicklcr  und  deren  AnwenduHK".  Redner  erläuterte  zuerst  experimeateU 
die  KilduuK  des  Bronisilbers ,  sowie  den  VorKan;;  bei  der  Belichtung  und  Entwicklung  der  Trocken- 
j.latten  und  zeigte  an  einer  stark  flberlichteten  Aufnahme  die  Wirkung  der  Solorisation ,  indem  von 
einem  Positiv  wieder  dn  Positiv  raultierte.  Hiernach  unterwarf  der  \'ortragende  die  im  Gebrauch 
befindlichen  Botwiekler  einer  eingebenden  Kiitik,  wobei  er  die  Vorz.riKc  und  Nachteile  der  dnwtnen 
Verbindungen  erwähnte  und  in  Empfehlung  brachte,  bei  zweifelhafter  ICxposition  den  getrennten 
IXSftungen  gegcnOber  den  gemischten  den  Vorzug  ra  geben.  £s  folgte  dann  die  Besprechung  der 
Standentwicklung  und  des  Clydn- Entwicklers,  sowie  dessen  vom  Redner  empfohlene  Kombination 
mit  Meto],  welche  der  allj^'enieinLn  ,i;cl<r.iiKliliiliLii  Misi  huiit;  1 1 \  <lr<n  liiiHin  und  Meto!  weit  iiberlegcH 
ist.  Mehrere  vorgelegte  Vergleichsaufuabuien  zeigtcu  die  Wirkungsweise  der  getrennten  und  fertig 
gemischten  Entwickler  in  eklatanter  Weise.  Der  Vortrair  fend  bei  den  Vereammelten  regen  Beifall 
Hieran  sclilii>s  sich  eine  Diskussion,  in  «elclur  'k  .(.inkrs  «las  Iüit\\ ti  kein  nach  lUni  l'ixieren  zur 
Sprache  kam  und  auf  die  Wichtigkeit  dieser  Methode  fiir  die  in  deu  Tropen  und  überseeischen 
Lladem  gemaditca  AnlnahDen  hingewicMti  wurde. 

Der  Fngekwten  cntiticlt  mehrere  adir  iutereasante  Fragen. 

 '  »'OIO'I 

PhotographlMhc  GflMllMhatt  zu  K«ttowltz  0,fS, 
Sitsnng  vom  13.  Februar  1909k 

Vom  Rililinlhekar  wird  der  Antr;.;^'  gestellt,  ilie  ,.  Plmtograplii^i  lu'  Rninlsi  lirin  " ,  iinchdeni  sie 
anm  Vereinsorgan  gewählt  ist,  in  mehreren  Exemplaren  zuhalten;  e»  wird  hierauf  beschlossen,  dieselbe 
in  seclw  Exemplaren  zu  belieben,  wovon  drei  StQck  unter  den  Mitgliedern  in  Umlauf  gesetzt  werden, 
und  tlrci  Stiick  in  den  Resitz  der  Herren  K  orn  a  e/e  wsk ; .  Wolank»-  und  Rannuister  Riesenfeld 
äbergehen.  Herr  Küdenburg  beantragt,  das  Inventar  der  Pholographischeu  Ijesell&chaft  gegen 
Fieueragefahr  cu  vcfBichem,  worauf  Herr  Baumeister  Riesen  fei  d  als  Besitzer  des  „  Lederer- Brfln" 
eiUlrt,  dass  in  <ler  vnii  ihm  ah^jcschlossrnen  Versicherung  seiner  Lokalitäten  gcjrcn  Feuers  in' fahr  ilas 
Inventar  der  Fhotogtaphisclien  ('fcsellschaft  mitvecsichert  sei.  Zur  Herstellung  des  vuu  Herrn 
Siedner  gestifteten  xwdten  Schrankea  legt  Herr  Sgraja  dnc  Zeicbnimg  vor;  Uber  &  tnaacfe  Aaa- 
Stattung  entsi>inii(  sirh  eine  längere  Debatte,  worauf  Herr  Riesenfel<l  verspricht.  Iiis  zur  nächsten 
Sitzung  eine  neue  Skizze  anzufertigen.  Von  den  Herren  Korn  a  c  /  e  w  s  k  i  und  <  j  r  u  n  d  e  y  werden 
PortrStstudieu.  aufgenommen  im  Wohnzimmer  hei  Tageslicht,  vorgelegt;  die  vorzüglich  gelungenen 
Bilder  waren  teils  auf  ViKiv  .  teils  auf  Tula-Papicr  ausgeführt.  Herr  Grundey  zeigt  ausserdem  eine 
tadellos  gefertigte  Ki  proiiukinni  eines  raslellbildes.  .'\nf  Anfrage  eines  Mitgliedes,  wann  die 
Pbotographische  Oesellscliafl  gegründet  wonlen  sei,  wird  als  (iriindnngst.i-  i  irt  lii/nnluT  1897 
bekannt  gegeben.  Der  Vorsitzende  hilt  hierauf  einen  kurzen  Vortrag  über  Rapid-  und  Staudetitw  ick  hing 
und  über  die  l>ei  letzterem  Verfahre«  zwedunäsaig  zu  verwendenden  Entwickler;  bei  der  Besprechung 
des  Rodinab  wird  allseitig  bestätigt,  d.is.'^  das  Rodinal  sehr  schnell  oxydiere  und  daher  bei  der  Stand- 
entwidclung  schon  nach  einer  Stunde  seine  Wirksamkeit  merklich  vermindere;  sehr  unangenehm  ad 
auch  das  starke  Zurflckgeben  der  mit  Rodinnl  entwickelten  Platten  im  Fixierbade,  weshalb  e«  meisten« 
teils  erfordt  rlieh  sei.  die  st.niilcntw ickelte  Platte  \  or  der  I-ixierunK  nmli  im  R,i|Oiient\\ it  kler  nach- 
zubebanddn  oder  nach  der  P'ixierung  etwas  zu  verstärken.  Herr  Stark  stiftet  zur  BibUothek  das 
„T^hrbucb  fOr  Anflnger"  von  Gnedicke  in  drd  Exemplaren,  Liesegangs  „Ahnanach  für  190a", 
,,Re/e[ite  und  T-iliellen  "  von  Dr.  l{dit  (Mirl  i!  i~  ,,  Hainihvu  Ii  I<"ir  die  .\n«enilniig  ilii  (iliotoj^r.ipliisrlien 
Fabrikate"  der  Aktien  -  Gesellschaft  für  .'\nihutabnkation;  in  diesem  „llaudbuche"  werden  Rezepte 
für  Standentwicklung  vermiast  Eingegangen  ist  der  „Deutsche  Phutographen- Kalender"  für  1902 
und  der  Katalog  der  Farbenfabriken  von  Berger  &  Wirth,  Ldpzig. 

Sitzung  vom  20.  I'ebruar  1902. 

Als  neues  Mitglied  wird  Herr  Eisenbahn -Sekretär  Gerloff  aufgen<mimcn.  Von  llerm 
l".  ruiidev  «iiil  il.ir.iiif  hingewiesen,  d.iss  heim  Arbeiten  mit  4lcni  .Vsco- Vergrri>seruugs- .Niiparat  bis  jetzt 
jeitesnial  zu  viel  Maguesiumstrdfcu  abgebrannt  «ortlen  seien;  bei  gut  durchgearbeiteten  Platten  sei 
die  Verwendung  von  vier  Magnennrnstretfen  vAIIig  ausreichend.  Zum  Beweise  legt  Herr  Grundey 
sechs  Vergrössi  rungeti  2.^:30  cm  ml  Itrumsil'ujrpapier  der  N.  P.  G.  vor,  darunter  einige  Porträts  in 
Urantonung.  Der  Vorsitzende  teilt  mit,  da.ss  versucht  worden  sei,  die  seiner  Zeit  von  der  Firma 
Unger  &  Hoffmann  in  Dresden  bezogene  Sdoptikon-Uchtbild- Serie  „China"  gegen  dnc  andere 
Serie  umsntauscben,  dass  sich  aber  die  Firma  dagegen  ablehnend  .verhalte.   Herr  Goldstein  erkUrt, 
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(Inss  er  für  elt-11  n  lehnten  rrüniii-nwcttlifwcrb  eiiicii  eniU-n  l'rcis  stiflcn  werde.  Ilicriiiif  wird  beschlossen, 
für  die  nächste  geschäftliche  Sitzung  (6.  März)  folgende  Tunkte  auf  die  Tagesordnung  zu  setxeu: 
Binttcbtttiig  da««  Prtaiien- Wettbewerbes.  Veranstalttuig  eines  Licbtbild>Abetids,  Avfttdlnng  einer 
niMii)tlii-k"ri1iimi;j ,  neschaffiinn  i-iiies  zweiten  Objektivs  für  das  Scioptilcon.  Soilnnii  werden  mit  eiiiiiii 
neu  in  Handel  Kcliracbten  amerikanischen  Chlorsilber-  HntwickInngSpapicr  eine  Anzahl  Kopicen  an- 
gefertigt; das  Papier  ist  anscheinend  leicht  zu  behandeln  und  giebt  eine  ItrSftige  l>lausihwarze  Zeichnung, 
ohne  das»  es  der  Verwendung  eine*  Tonbades  bedarf;  es  wird  aber  bemerkt,  dass  mit  dem  wesentlich 
billigeren  V'elox- Papier  ebenso  leicht  dassell>e  Resultat  zu  eiziclen  sei.  Zum  Scbluss  macht  Herr 
Riesen  feld  einige  Grappcnanfnahnien  mit  ICagnesium-Zeitlielit- Patronen. 

Sit/, ntiK  vom  27  Kcbniar  igoi. 
Im  Briefkasten  der  Gesellschaft  wird  ein  Aufnahmegesuch  des  Photograpben  Willi  Lauge 
vorgefnnden.  Eingegangen  ist  ein  Prospekt  der  pbotograpliischen  Pinns  M.  Bensemer,  Kiel,  und 
(  ine  Anli  itnn^'  zur  Vtr.iitifitiiiit,'  \on  Ilronisilber- Papieren  <ler  N.  P.  (V  Der  \'i>rsit/ende  le>;t  zwei 
Kupiceu  auf  einem  neuen  Platinpapier  der  Firma  I<urz&Co.  in  Franzensbad  vor  und  beschreibt  dabei 
die  Behandlung  des  Papieres;  die  Uitglieder  veilialten  sich  gegenfiber  der  neuen  Brscbeinuag  auf 
diesem  <'.t  fiit  tc  /it-tnlich  kühl  nnd  i-rsncbeti  den  Vursit/<-n<leii .  vof.  •!(  i  einen  Anfnahnie,  einer  Schnee- 
landschaft,  auch  ein  Bild  in  dem  von  ihm  geübten  Kallitypiedruik  zu  fertigen  und  sodann  mit  der 
Platinkopie  zusammen  wieder  vorxulegen,  damit  über  die  Bildwitkuii}{  der  verschiedenen  Kopier* 
Verfahren  ein  frieil  jiewonnen  werden  kCnne.  Herr  Riesenfeld  zeigt  die  in  der  letzten  Sitzung 
gefertigten  lilit/liiht- Aufnahmen.  Auf  Befragen  wird  l>ekannt  gegeben,  dass  folgende  Zeitschriften 
gehalten  werden:  „Photojjr.  Rundschau ",  „  Pbotonr.  Correspondenz  ',  „ Atelier  d.  Photogr,  " ,  ,,Aniateur- 
Photograph",  „Photogr.  Mitteilungen",  „Alpine  .M.-ijestäten ",  „AUgeneine  PbotOgiaplieD' Zeitung", 
„Photogr.  Centraiblatt",  „ Lichtbildkflnstler "  (gratis  Keliefert).  Aus  der  „Photogr.  Chronik"  wird  dn 
Rezept  verlesen  zur  Herstellung  von  Itildern  auf  Velox- Papier  mit  UrantonunK-  Für  einen  am  a.  MSn 
in  Klein -DoDibrowks stattfindenden  Volks  -  I  nterhaltungsabeod  wird  das  Scioptikoa  der  Ptaotogn^biacltea 
Gesellschaft  zu  leihen  gewflnsctat  Die  IlerKubc  des  Sdoptikons  zu  gedschtem  Zwecke  wird  sugesichert; 
zur  Vorführung  sollen  icliKiiJ^ie.  patriotische  und  Marinebilder  gelangen  Die  Herren  Kornaczewski 
und  W danke  erklären  sich  bereit,  ala  Operateure  zu  wirken,  worauf  eine  Angehende  demonstrative 
Belehmng  Uber  die  Handhabung  des  Sdoptikons,  die  Einstellung  des  Lichtkreises,  die  Binsdisltung 
der  elektrischen  I-citiin;,'  und  der  W  iderst.inde,  sowie  iitit  r  dii-  HchamlUni).;  dir  H<i;,'enliclitlanipe  erteilt 
wird.  Herr  Rieseufeld  verspricht,  als  Sachverständiger  die  Schaltung  der  elektrischen  Lampe  an 
Ort  -und  Stelle  selbst  aussnfflhren.  Betflglich  der  Anfertigung  des  cwdten  Schnnkai,  Ober  dessen 
äussere  Ausstattung'  eine  I-jnij;ung  nicht  s  r/ich  werden  kann,  erklärt  der  Vorstand,  dass  von  einer  weiteren 
Verhandlung  abgesehen,  und  die  Ausführung  den  Herren  Siedner  und  Sgraja  endgültig  über- 
isascn  «erde 

Ueschüftliche  Sitzung  vom  6.  März  1902. 

Als  Mitglieder  werden  die  Herren  Photogrspb  Willi  Lange  und  Lehrer  Borowka  neu 

aufgenntninen.  Im  Cn  si.;Kcli.il',sli'Uril  «  in!  t  iin-  vnii  llerrti  Voelkel  aufgenonunene  Sclitu  t  l.iii(!-i  liaft. 
die  bei  der  voijährigen  Prümiicrung  den  ersten  Preis  erhalten  hatte,  aufgeh&ngt.  Die  Herreu  Korna- 
cxewski,  Wolanke  und  Rieseufeld  berichten  Uber  den  Verlauf  des  Lichtbildabends  am  9.  Min  in 
Klein  ■  Donibrowka  nnrl  erklaren,  dass  'lie  VorfiTliruiiK  '1er  T,irhtbi1der  nllj;enieiiies  Interesse  und 
ungeteilten  Beifall  gefunden  habe;  der  begleitende  Vortrag  wurde  von  Herrn  Kornaczewski 
gehalten.  Die  hiesigen  Zeitungen  brachten  anctkennen4e  Berichte  über  diese  Veranstaltung.  Der 
BibHothek  weplen  folccnde  neu  an^'f<chaffte  nficher  einverli-ibt :  Si'linauss,  ,,  I'lmtojjrapbi'iclicr  Zeit- 
vertrdb"  und  ein  <lrittes  Hxemjilar  von  Schmidt,  „Kompendium  iler  Photographie".  Herr  \'oelkel 
stiftet  fflr  die  Dunkelkammer  drei  Schalen  13:18  cm.  Hierauf  wird  zur  Erledigung  der  Tagesordnung 
Obergei-angen :  Punkt  I,  Einrichtung  eines  Prämien- Wettbewerbs:  Hieixu  sind  bereits  fünf 
Preise  >;estiflet.  und  zwar  von  Herrn  Rüdenburg  zwei  Preise,  von  Herrn  Ooldstein  und  Herrn 
Breslaucr  je  ein  Preis,  von  den  Herten  Stark  und  Heilborn  zusammen  ein  Preis.  Zum  Wett- 
bewerb werden  nur  PortrUs  und  FigurenbiMer  /n^'elas.sen,  und  zwar  in  allen  kleinen  Formaten 
bis  13: 18  cm  dnschliesslicb.  sowie  Stereoskop  Hitder,  geschmackvoll  auf  Karton  auf^ezo^'en.  Prifaniierungs- 
Tennin  ist  Donner^^taK,  den  t.  Mai  il  J.  Itie  zum  Wettbewerb  bestimmten  Bilder  müssen  bis  Dienstag, 
den  ag.  April  d.  J.,  abend.s,  in  den  Händen  des  Herrn  Präsidenten  sein.  Jedes  Mitglied  kann  drei 
Bilder  jeder  Gruf>pe  einsenden ;  jedes  Bild  muss  dn  Motto  tragen,  und  in  dnem  beigefügten  verachlossenen, 
mit  dem  uliiclu-n  M^tto  ver-icbenen  Couvert  hat  sich  der  Name  des  Verfertigers  tu  licfinden.  Von 
den  gestifteten  Prämien  sind  zwei  für  Porträts  und  dr«  für  Figurenbilder  vorgesehen.  Die  Alwtimmung 
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über  die  VertciliiiiK  der  Prämien  erfolgt  am  Präiniieruugsabeiide  in  einfachster  Weise  durch  die  an- 
wesenden Mitglieder  mittels  StimmzelteL  Über  diiaicu  Punkt  der  Tsgcsordonog  wild  «intlicben 
MitgUedem  ansfOhrNdie  schriftliche  Mitteilung  zugehen.    Punkt  9,  Veranstaltung  eines 

Sei  op  ti  k  <>n  -  A  bcn  il  s  :  Tür  ilic  Mitjjlicdt  r  uml  ilcri'U  An^chöi  ij^f  so'.l  di  r)iii.'iclist  ein  Scioptikoil- 
Abend  veraustaltet  werdeu,  zu  dem  jedes  Mitglied  Freuude  und  Bckaatitc  in  beliebiger  ZatU  einffihxen 
kann.  Bin  Eintrittsgeld  wird  nicht  erhoben  weiden.  In  enter  Linie  soll  verancht  weiden,  den  Saal 
']'.  :•  ,.  Lederer- Hräu  der  ständig  an  die  Log'"  .>  Kintraeht '•  vermietet  ist,  für  eim  n  Atu  nd  /.ii  erhalten. 
m  welchem  Zwecke  sich  Herr  Ureslauer  mit  dem  Vorslaude  der  Loge  in  Verbindung  setzen  wird; 
sollte  dieser  Saal  nicht  su  bekomnien  sein,  so  wfirde  der  Lichtlnld- Abend  im  Saale  des  Hotels  Kaisefhof 
abnehalten  werden.  Der  Termin ,  smvie  das  Programm  für  dii-sc  Vorführung  wird  in  der  nächsten 
Sitzung  festgestellt  werdeu.  Puukt  3,  lie&chaffuug  eines  Wcitwiokcl-Objcktivs  für  das 
Scioptikon:  Scbon  wiedeiholt  hat  die  Praxis  g<debrt,  daas  mit  deia  gegenwlrügen  Ol^dctiv  unseres 
Seii>|)tikf)ns  bei  öffentlichen  Vorführunjjen  in  einem  grosseren  Saale  das  Arbeiten  sehr  ir^rbwert  i.it; 
bei  guter  Ausnutzung  des  Auffnngschirme.s  muss  der  Apparat  vor  deiuselbeu  in  einer  ICulItniung  von 
etwa  8  m  aufgestellt  werdeu;  hieraus  ergieht  sich  die  Notwendigkeit,  eutweder  den  .'Xuffangschinn, 
o<ler  den  Apparat  mitten  unter  das  Publikum  zu  stellen,  was  jedoch  zumeist  unangenehm  und  namenthch 
bei  den  stark  I>e8uchteu  Volksunterhaltungsabenden  geradezu  bedenklich  ist;  die  Aufteilung  des 
Apparates  im  Publikum  stÖKSt  überdies  noch  wegen  des  Legen;,  der  elektrischen  Lichtleitung  auf 
1>esonderc  Schwierigkeiten.  Nachdem  über  diese  Punkte  seitens  der  Herren,  die  bisher  als  Operateure 
gewirkt  haben,  eingehend  gesprochen  worden  ist,  wird  die  Anscbafinug  eines  Weitwinkel  •Objektivs 
beantragt,  um  zu  ermöglichen,  das»  der  .Apparat  auf  der  BOhne,  und  der  .\uffuugschirm  dicht  vor 
dcndben  aufgestellt  werden  kann.  Die  Versammlung  bewilligt  hierauf  die  beantragte  Beschaffung. 
Punkt  4.  Bihliothekordttung:   f&nc  Bibliothekordnung  hatte  in  der  ernten  Zeit  des  Vereinalebens 

bestanden,  isi  aher  .lU  überfhissi^  uml  K'isliu  fallen  v;elas.sen  wordi  ü.  Da  jedoch  TerscliinK  :n  Mit- 
glieder die  entlicbencn  Uüchcr,  mangels  einer  Leihfrist,  sehr  lauge  zurückbalteo  und  andere  Mitglieder 
sich  dadurch  naturgemlss  becsntiichtigt  fOhlen ,  so  hat  der  Vorstand  jetst  wieder  die  AnJMedlung 
eiiur  üili'iiothckordiniiig  beantragt.  Die  anwesenden  Mitglieder,  zur  Vorschlags ng  geeigneter  Leih- 
Bediugungen  aufgefordert,  erklären,  dass  die  Leibfrist  für  einheimische  Mitglieder  auf  4,  für  aus- 
wSrtige  auf  6  Wochen  fcstsnaetsen  sei.  Werde  diese  Frist  fiberschritten,  so  sd  für  jede  weitere  Wodie 

und  für  jedes  Buch.  bezw.  Zeit.sehriftenserie  eine  I.cscgebühr  von  20  Pfg.  zu  7-ahlen;  nach  8  Wochen 
müsse  jedoch  die  Rückgabe  des  eutlieheueu  Werkes  in  jedem  Falle  erfolgen,  andernfalls  dasselbe  als 
verlustig  anxuaeheD  und  dem  Entleiher  snm  Neuwerts  la  Redinuag  su  stellen  sd.  Die  BiUiotbefc- 
Ordnung  wird  hicmadi  aufgestdit  und  «u  «He  MitgUeder  vertdU  werden.  W.  Mililer. 

 »€»«  

Klub  der  Amateurphotographen  In  Münehen  (E.  V.)< 

Klubabend  am  17.  Februar  1902. 
Der  I.  Vonltsende  giebt  nach  Begrfiasung  der  Anwesenden  bdcannt,  dass  HecrDf;  Hermann 

Roelig  in  den  Klub  aufgcnomuieti  wurde,  und  erteilt  Herrn  Kramer  das  Wort  sn  sdaeni  Vortrag. 
Nach  einem  kunten  Uberblick  Ober  die  Entwicklung  des  Kobledmck Verfahrens,  sowie  dessen  Vor-  und 
Nachteile,  erlflntert  Herr  Kramer  znnKchst  die  chemischen  VorgBnge  beim  Ozotypieverfahren.  Die 

weiteren  Ausführungiu  des  Vortragenden  über  die--e^  \%  i:v-.eiiM.li:i!'tHrh  Iv  ii  li;h:<  i  i  ssitiite  Verfahren  /eigen 
uns,  wie  bei  der  ganz  einfachen  praktischen  Verwendung  die  dem  Hgmcntdruck  sonst  anhaftenden 
Mkngel  und  Umständlichkeiten  behoben  ^d.  Durch  den  gummidrudtaitigea  Charakter  dgnet  «di 
die  O/otypie  liauptsaclitich  für  grössere  I'i'riiiali  uml  bildet  hier  in  ihrer  Wirkuiii;  ein  hervorragend 
künstlerisches  Ausdrucksmittel.  Hin  weiterer  nicht  zu  unterschätzender  Vorteil  der  Ozotypic  ist,  dass 
mau  durdi  dufaebe  Modulation  des  SSurebades.  sowohl  nonnsle  als  audi  ganz  flaue  Negative,  die 
zu  keinem  an<leren  Ko]>ii  qirii/t  'nauchhar  waren,  mit  bestem  Krfolg  verwenden  kann  Zum  Schlu.<we 
Streift  Herr  Krämer  noch  die  An\\enduug  der  Uzotypic  zur  Herstellung  von  Bildern  mit  .Anilinfarben 
und  legt  der  Versammlung  Aber  das  ganse  Vcffishren  eine  Serie  gut  gelungener  Aufnahmen  vor. 

Der  I.  Vorsitzende  dankt  Herrn  Krämer  hi«  rauf  für  seine  interessanten  Ausfühnini.'en  und  ejnj)fichlt 
dieses  sehr  nachahmenswerte  Verf.ihren  dcu  Mitgliedern  angelegentlichst  zur  Veiwemluiig.  Nachdem 
noch  eine  Anzahl  Fragen  aus  «lern  Fragekasten  erledigt  und  die  Brauchbarkeit  eines  von  der  Firma 
Smith  in  Lindau  zugesandten  Expositionsmessers  in  die  Debatte  gezogen  war,  wurde  die  Venammlung, 
welche  von  38  Herren  besucht  war,  gescblossen. 


Digitized  by  Google 


igM  VEREINSWACHRICHTEN  4.  Heft 

Klubabend  vom  34.  Februar  1903. 
Der  I.  Vofritzende  giebt  ztraldiit  bekurat,  d«M  am  r;.  Mün  Herr  Dr.  Neuhauaa  an« 

Berlin  in  unserem  Klub  einen  Vortrag  Aber  die  neuesten  F-rfindungcn  in  der  FarlMsnphotographic  im 
kleinen  Trefflersaal  halten  wird,  wozu  auf  Namen  lautende  Eintrittskarten  abgegeben  werden.  Nach 
VerleeanK  de*  Protokolls  der  Vermmmlanir  vom  17.  Pebmar,  welche«  OendimigiiBg  findet,  be]{iaat 

dann  Herr  Dr.  II  a  ii  !■  t  r  ri  s5c  r  sclni  n  Vortr.i)^'  ülit  r  dif  \  iTsihifdcnt-n  Arten  der  Verstärkung.  Derselbe 
bebandelt  in  erster  Linie  den  Uran  Verstärker  mit  Kot-  uud  Brauuförbuug,  in  «weiter  Linie  die  Sublimat- 
vcntlrfcnng,  nntencbiedcn  in  Baehtrlglielier  Bebandlntif;  mit  Ammoniak  und  N«triam«alflt,  «owie 
Risenoxalat  und  Rrenzkatcohinrntwicklunfi;.  Dem  AgfaverstSrker  spricht  der  Vortragende  ahsulut  kdne 
besonders  hervorragende  Eigenschaften  su.  Auch  das  Verfahren  mit  vorhergehender  Fijderuug  und 
aacbtflglicher  BotwidclnBf  müde  besprocben.  Zuletzt  behandelte  Herr  Dr.  H«nbcrrl««er  da« 
Bromkupfer- und  Rinstaubverftllten .  welche  er  wegen  der  Umständlichkeiten  und  der  hierdurch  nötijjen 
Ungereu  Cbung  nicht  besonders  empfehlen  konnte.  Die  Behandlung  des  gesamten  Vuriragssloffes 
mam  «b  eine  «ehr  eiagdiCBdc  oad  dadndi  IBr  die  Mitglieder  luaaent  Idirreidie  boeichoet  weiden, 
was  der  1.  Vorsitzende  in  jtedl  Dank  des  Klul»  an  Herrn  Dr.  Hnuherri-isi-r  .v.icli  aus'sprach.  Unter 
dea  im  Vereinslokal  auafCttdlten  Bildern  waren  sehr  gute  Sachen  von  Herrn  ätclzner.  Nach 
Beantwoctnag  duigcr  Fragen,  wurde  aladaau  die  VeraamoiluBg,  wddie  von  3IB  Henen  bcaudit 


Klubabend  am  3.  März  190a. 
Nach  Begrünung  der  Anwesenden  läKst  der  i.  Vorsitzende  zunächst  das  I'rotokoU 
94.  Februar  verlesen,  welches  Genehmigung  findet.  Nunmehr  wird  von  Seiten  der  beiden  Kassen- 
revisoren  Herrn  Ka<«siercr  BAttvr  Mr  das  J. ihr  1901  Decharge  erteilt,  mit  dem  Befund,  dass  zu  keinerlei 
Beanstandungen  Veranlawung  war,  und  wurde  Uem  Bauer  fflr  seine  Mühewaltung  der  Dank  des 
Klubs  ausgesprochen.  Die  folgende  Projektion  brachte  sehr  hflbacbe  Bilder  von  den  Herren  Lind- 
inOller.  Rfiblwein,  Link,  Stenger,  Müllner,  Forstner,  Stelzner,  Aigner,  Noell.  Dick  und 
Hof  mann.  Nachdem  weitere  Anfragen  nicht  gestellt  werden,  schlicast  der  i.  Vonitxende  die  von 
44  Herren  bcaudite  Veisanmlung. 

■■  f  i8)»<  ■  •• 

Klub  deuto«her  Amat«tir**Photographen  in  Prag. 

GeneraWeraammlung  vom  3.  Februar  190a. 

Präsident  Prof.  Dr.  Spitaler  eröffnet  die  Vcrsanunlang  um  7  Ohr  und  konsUtiert  die  Il<  schlusb- 
nnfUdl^eit  denelben.  Nach  dnatfindiger  Wartezeit  crSlfhet  er  abcfmala  nnd  konstatiert,  dass  die 
Veraammhing  den  statntenralarigen  Anfbrdemngen  entspreche 

Prof.  Dr.  Spitäler  dankt  zun.nch.st  seinen  \'nrstan<Iskollegen ,  insbesondere  Herrn  Hauptmann 
Augnstin,  und  gedenkt  mit  Bcdanem  des  während  des  verflossenen  Vereinsjahrea  erfolgten  Auascheidens 
der  Herren  Prot  Dr.  Lederer,  Dr.  Prennd,  Obcikomniiaalr  Lenk,  aowie  der  Resinfnation  des  ver- 
dienten Herrn  Koutrollor  Hanikyr/  .luf  seine  l-"uiiktion  .ils  .Mclierw.trt. 

Hierauf  verliest  Schriftführer  Dr.  Richter  die  Protokolle  der  letzten  ordenthchen  uud 
anaaerordentlicben  Geueralveraammlung,  wddie  genehmigt  werden.    Der  Vorsifatende  erteilt  sodann 

Heini  Wiener  das  Wort  /.iir  \'erlesuiig  des  Jahrcsberiohtev : 

„Meine  Herren!  Bevor  wir  unser  .\rut  in  Ihre  Hände  zurücklegen,  fühlen  wir  uns  verpflichtet, 
Ifancu  Aber  unsere  Thiti|^t  im  verflosaenen  Vereinafahre  Beridit  an  erstatten.  Nach  den  am 
18.  Februar  igoi  vorgenommenen  Wahlen,  aus  welclien  Herr  Dozent,  jetzt  Universitätsprnfcssiir 
Dr.  Rudolf  Spitaler  aum  vierten  Male  als  Präsident,  und  Herr  k.  k.  Hauptmann  Augustin  abermals 
als  VieeiMftaadent,  beide  per  Akidamation,  hervorgingen ,  konatitttierte  «ich  der  filnige  Vorstand  folgen- 
derniassen:  Schriftführer:  Prof  Dr  Siegfried  I.r<lerer,  Dr.  Oustav  Freund:  Ka.-isiercr-  Ludwig 
Denhof,  Eugen  Tauber;  Atclicrwart:  PustkontruUor  Carl  Hau ikyrz;  Bibliothekar:  l'ruL  Dr.  Franz 
Martin.  Ferner  die  Herren  Frana  Grech  und  Carl  Ritter.  Am  15.  April  wurde  Herr  Ober> 
koinniissiir  Carl  Emil  Lenk  als  zweiter  .Atelicrw.irt  kooptiert  Die  Herren  I'rof.  Dr.  Lederer, 
Dr.  Frcuntl,  Oberkoniniissär  Lenk  resignierten  im  Laufe  des  Jahres  —  letzterer  aus Gesundheitsrück- 
aichten  —  auf  ihre  Vorstandamaudate,  und  wurden  an  deren  Stelle  die  Herten  Georg  Wiener,  Poat- 
kondpist  Dr.  Johann  R ichter  und  Postassisteut  Victor  M  arady  kooptiert.  Herr  KontroUor  Haniky rz 
legte  seine  Stelle  als  Atelierwart  aus  Gesundheitsrücksichten  nieder,  wurde  jedoch  bewogen,  im  Vor- 
•tande  an  verbleiben.  Das  Ausscheiden  aller  dieser  Herren  wurde  mit  lebhaftesten  Bedauern  zur  Ketintni« 
genommen,  da  sie  zum  grtaten  Teile  auf  eine  lange  verdienstvolle  Thätigkeit  zurückbUcken  konnten. 
Die  neu  kooptierten  Henen  übernahmen  die  frei  gewordenen  Agenden,  und  awar  Herr  Wiener  die 
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des  Herrn  Prof.  Dr.  Lederer,  Herr  rostcoiicipist  Dr.  Richter  «Ue  dct  Hem  Or.  Prenud«  Und  Herr 
PoBtaaaistent  Marcdy  die  des  Herrn  i'ostkontroUor  Heoikyri. 

Der  Vontaad  tnchte  eeber  Aufgabe,  die  Mitglieder  Ober  alle  Ned^eitcii  auf  dem  Gebiete 

der  Photographie  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten,  und  auch  Interessniites  aus  dem  bisherigen  Stande 
der  Photographie  sowohl  in  künstleiischer,  als  auch  in  technischer  und  wiHenscbaftlicher  Beuebung 
wiaaen  an  laiaen ,  anf  mebrtache  Weiie  geredit  za  wetden.  Hienn  dienten  in  erater  Linie  die  Jedeii 
Montag  wicilerlcehrenden  Klvihnfieiide.  Hierbei  wurdrn  in  ziemlirli  riseIi'i:i«iKrr  AKwcrIiselung  Vor- 
trüge, Referate,  Demonstrationen  und  auch  allgemeine  Diskussionen  auf  das  l'rogramm  gesetzt.  Die 
ZnaaBmenaleUnng  dea  Programma  oUag  liia  inkluiTe  Mai  Herrn  FroL  Dr.  Lederer,  und  von  dicacm 
Zeitplinkte  an  Herrn  Wienrr 

Vortranf  hicltcu  die  Herren;  I'rof.  Dr.  Oppenheim  lastroiiouiische  Anwendung  der  Photo- 
graphie, 4.  Miir/.i,  C  W.  Czapek  (Mikrophotographfacbe  Aufnahmen  gefärbter  I*rSparate,  April), 
Wiener  (Daa  Fixieren  und  anderes,  mit  Kxperiuienten,  3.  Juni),  Hauptmann  Augustin  (Der  Gummi« 
druck,  mit  Demonstrationen,  17.  Juni»,  Wiener  und  Crnpek  (Über  Objektive,  7.  Oktober),  F.Edel- 
mann (Aus  der  Praxis  des  Bcrufsphotographen  mit  Demonstrationen,  14.  Oktuberi;  C.  W.  Czapek  (Künst- 
lenache  Fhotograpbie,  33.  Deiember),  Finanzrat  Dr.  Schilder  (Über  Vergrössern,  ao.  Januar).  An  den 
Referaten  beteiligten  aicfa  die  Herren:  Czapek  (ift  Hirz  und  23.  September)  und  Wiener  (aÄ  Oktober 
und  34.  November).  Demonstrationen  hielten  folgende  Herren:  Czapek,  Hanikyrz,  Kettner 
(2aMai),  Wiener  (i7.JuBi)i  Hauptmann  Augustin,  Wiener  (i,Juli},  Rebicek,  Grech  (11.  November), 
Marady,  Oeaterreicber,  Beatindig,  Nemirewaki  (a.  Dezember).  Im  Laufe  dce  Jähret  fanden 
vier  allgemeine  Di&kussionsalieiide  über  verschicdenr  Theni.ita  ".tatt,  und  zwar  an  den  Abenden  vom 
11.  März,  ^  Juni,  30.  September,  9.  Dezember.  Einen  wesentlichen  Ucstandteil  des  Programms  bildeten 
die  Sdoptikonabende  Der  VorMand  Icann  nidit  unkin,  bei  dicaer  Gelegenheit  dem  mienBlldlicheB 
Herrn  I):r<'ktf>r  Nemirowski.  der  mit  einem  \'or»tandsmitgHede,  Herrn  Dcnhof,  /usaninien  die 
Sdoptikonccke  leitete,  oft  sich  selliet  der  Mühe  des  Aufertigens  der  Diapositive  unterzog,  und  dem 
ein  wceentüclier  Anteil  an  den  Gängen  der  Sdoptikoaabende  gebOhrt,  den  wlrmaten  Dank  nna* 
zusprechen.    En  fanden  folfrende  Projektionsabende  Statt: 

Am  35.  Februar:  Reise- £riuucruugeu  aus  Frankreich  und  der  Schweiz  von  Herrn  Ritter.    Au  dem- 
■ellieB  Abende  worden  andi  eine  Anaahl  Latembildcr  v«a  dem  ala  Oaat  cfachlcnencn  Herrn 

Chemiker  Barta  projiziert. 
Am  I.  April:  eine  Reise  durch  Skaudiuavicu  von  Herrn  Grech. 

Am  99,  April  gelangte  eine  Serie  von  IHapositiTeo,  welche  der  Wiener  Kameraklnb  rar  Vetfllgvag 

gestellt  hatte,  zur  Projektion. 
Am  14.  Oktober:  An  den  Gestaden  der  Nordsee  von  Herrn  Reacb. 
Am  18.  November:  Bilder  aus  Westböhmen  von  Herrn  Direktor  NemirowskL 

Am  16.  Dezember  fand  ein  kombinierter  Projektionaabend  atatt,  za  dem  eine  grSaaere  Anzahl 

Mitglieder  Latembtlder  geliefert  hatte. 
Am  13.  Januar  war  der  Wiener  Photoclub  mit  einer  groasen  Serie  bei  uns  zu  Gast. 
Am  26.  Januar  war  die  Fortsetzung  des  kombinierten  Abende  vom  16.  Dezember. 

Im  Mira  trat  der  Klub  mit  einer  Sdoptikonveranstaltttng  vor  die  Oetfentttdikelt  Herr 
Edelmannn,  Chef  der  Fiiriia  J.  Massak,  hatte  in  uneineiinüt/ipit  \\V-;,<;-  die  BÜdi-rsetie  ,,  Die  Hoch- 
zeitsreise" von  Allers  reproduziert  und  hiervon  Diapositive  angefertigt,  welche  in  Verbindung  mit 
einer  Anzahl  OiiginalaubiahmeB  ana  dem  Klub  anr  Prqjdttion  gdangten.  Den  begldtcnden  TtXt 
hatte  Pr.iu  Ida  Freund  ia  wahrhaft  kfinstleriicher,  poetischer  Form  verfemt,  und  fand  Text  und  Bild 
beifällige  Kritik  seitens  dc*  Publikums  und  der  Fieste. 

Die  Laterabüder  dea  Kluba  wurden  wiedeifaailt  von  dentachen  Vereinen  Prags  befanh  Prpjektim 
ausgeliehen  (so  von  dem  Verein  der  Deiit.schen  in  den  köniRl.  WcinherRen,  Verein  dcut.sclior  .^rbriter, 
Deutscher  Mäuuergcsangvcrciu,  Verein  deutscher  HandelsangcstcUter  u.  a.j.  In  Wien  gelangte  eine 
Serie  im  Kamecafchib  und  im  Photo- Klub  aar  Projektiea;  thcrall  eratetea  unaere  Bilder  ndchcu  BeiftilL 

Die  I.atembildersammliit!(:  itn'irres  Kl'.ili";  wurde  durch  zahlreiche  Schenkungen  seitens  der  Mitt^Upder 
bereichert.  Soweit  die  '1  hiiiigkeit  des  Klubs  in  den  Klubabenden.  Wir  wollen  nicht  unerwähnt  lassen, 
daaa  auch  an  den  Montagabenden,  an  denen  infidge  Ferien  oder  Feiertagen  keine  KlulMitrangen 
atatttanden,  meist  doch  einige  Mitglieder  zu  zwanglioaem  Gedankensnstauach  suaammenkamen. 

Ferner  trachtete  der  Klub,  die  vorschwebenden  Ziele  durch  Veranstaltungen  von  Aus- 
stellungen, Unterricht-skurseii  u.  s.  w.  tm  erreichen.  Die  im  Klub  befindlichen  Schaukästen  wurden 
fleiaaig  zu  Peiaonalausstellnngen  benutzt  Auch  der  im  Versammlungslokale  oafgetteUte  Stereoakop- 
kaaten  war  stets  mit  zeitweilig  wechselnden  Serien  von  StereoskopMldem  beaehidtt  Bd  den 
Klubabenden  ■.  ri  16  und  3a  Septem!"  i  '1.1 '.v  .1'  ivin.  ,\  11  s -i  t  c  1 !  ii  n  g<Mi  statt,  welche  eine 
Obersicht  Uber  die  Leistungen  während   der  Ferien  boten.     Im  April  sandte  una  der  Wiener 
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Kantraklab  die  Aniabl  Kaaitnokc  der  FlKrtogimplile  da,  wekhc  dn«  Zdt  Ung  in  Klob- 

lolcaU-  anvx'«"*'^!'*  hliehen ,  und  'ifif/iill  dadurch  für  dM  Klublcben  von  BedeuHiiiK  wurden,  dass  sie 
für  iTiaucbeu  den  Anstuss  gaUcn,  i>ich  der  Technik  des  Gummidruckes  zuzuwenden.  LJen  Glanz- 
pmikt  de«  TerfloasencB  Vereinjabres  bildete  aber  wohl  die  interne  Klnbausstellung  vom  91  Ut 
34.  Juni.  Die  Zeitungen  brachten  hierüt>er  spaltenlange  Artikel,  und  der  utblreicbe  Bestich  zeugte 
auch  von  einem  regen  Intercase  im  I'nblikum.  Das  Aiustelliuigskomitee  aetste  sich  ztisammeo  ans 
den  Herren:  Hanptmann  Angnatin,  Denbof,  Hanikyri,  Oberkommiasür  Lenk  und  Wiener, 
doch  nahmen  an  den  Vorarbeiten  «erdieuat vollen  Anteil  Herr  und  Pran  Edelmann.  Die  Jury  setzte 
sich  zusammen  atu  den  akadeniiachen  Malern  Herren  Bmil  Orlik  und  Victor  von  Eckhardt,  ferner 
aus  dem  Klub  die  Herren  Prof-  Dr.  Spitaler,  O.  L.  G.  R.  Dr.  Urban  und  Edelmann,  letzteren  als 
fachmftoniacbei  Beirat  Aus  Aulaas  der  Auaatellnng  worde  cäne  Klubmcdaille  für  Förderung  und 
verdienstToUe  Leistung  gestiftet,  und  zwar  en  TemdUe,  in  Silber  und  Bronie.  Prlmiiert  wurde 
Hauptmann  Augustin  mit  der  Medaille  en  vermeillc,  Direktor  Nemirowski  und  G.  Wiener  mit 
der  sUbcmcn,  und  O.  L.  C.  R.  Marouscbek  von  Maroö,  Frau  Professor  Znckcrkandl,  F.  Demut 
mit  der  brontenen  HadaiBe. 

KflntSch  wurde  dn  Anfingerknrsus  abgdialten,  von  dem  tn  Itoffen  ist,  dass  er  nco- 
dngettetenen  Mitgliedern  manclMa  Nene  gebracht  hat    Das  Programm  war  folgendes: 

6w  Januar  Herr  Wiener:  Bialdtttng,  der  Apparat,  die  Platte, 
la.  Januar  Herr  Wieoer:  Die  Aufnahme 

19^  Januar  Herr  Wiener;  Die  Entwicklung. 
'  36.  Januar  Herr  Edelmann;  Die  Behandlung  des  Negativs. 
30.  Januar  Herr  Bdelmann:  Das  Kopieren  ant  Brom»  nnd  Cblomilberpapicr. 

Die  Klnbberidite  gdanglen  auafttfarfidi  in  der  „Pbotographisehen  Rundschau"  nnd  in 

et\\;i>  pekiir/tcr  Form  in  „I.cchncrs  M i 1 1 h ei  1  u n ge n  "  /um  Abdrucke.  Die  Ilerichterstattung 
besorgte  Herr  Proi.  Ür.  Lc derer,  und  nach  dessen  Resignation  Herr  Wiener.  Die  l^ager  Tages- 
sdtnagen,  insbesondere  die  „Bohemia**  nnd  das  „ffgtt  Tagblatt",  atditcn  andi  Im  vcrfl  aasen  en 
Jahre  ihre  Spalten  bereitwillig  fflr  unsere  Klubmitteilungen  zur  Verfflguug.  Unsere  öffentlichen  Ver- 
anstaltungen, insbesondere  der  Scioptikonabcnd  und  die  Ausstellung,  fanden  eine  wohlwollende 
Beapredrang.  8dt  Oktober  haben  bdde  genannten  Zdtnngcn  eine  liesondere  pbotogiupMadie  Rubrik 

dngdOhrt ,  und  eifrcnt  sicli  dt-i  Kht)i  scitdetn  ihrer  besonderen  Aufmcrkaamkctt. 

Das  Klubatelier  wurde  auch  im  llcrichtsjahrc  eifrig  benutzt,  und  wurde  die  Zahl  von 
fioo  bdegtcn  Stunden  wdt  Ubendirittca.  Durch  giflasere  Bsatdlnofni  nad  Jbrtfegenkoaunen  neitena 
der  F.ibrikanten  wuide  der  Khib  in  den  Stand  gesettt,  seinen  MitgÜBdem  billige  Platten  und  Friere 

zu  besorgen. 

Aus  dem  Angefahrten  enehen  Sie,  wie  viele  Faktoren  susaannenwirken  mnssten,  um  ein 

gedeihliches  Resultat  zu  zeitigen.  Wir  kommen  daher  nur  einer  Pflicht  imcb,  wenn  wir  allen  hier 
genannten  Penwnen  und  Körpemchaftrn  unsereu  warnisten  l)ank  für  ihre  opferwillige  Wirksamkeit 
aussprechen.  Damit  ist  aber  doch  lange  nicht  die  Reihe  derer  erschöpft,  denen  der  Klub  so  Dank 
verpflichtet  ist  Da&  Klub -Inventar  erfuhr  durch  manche  Spende  eine  Bereicherang.  Auch  der  Klub- 
Ubliothek  wurde  manch  wertvolles  Werk  xum  Geschenke  gemacht.  Wir  wollen  hier  nur  auf  die 
Spenden  von  Dr.  Nenhsusa  und  der  Verlagahandlung  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  bin* 
weisen.  Der  Ankauf  des  neuen  Ateliera,  Aber  welchen  wir  ihnen  noch  separat  berichten  werden, 
wurde  nur  dnidi  ffie  Opferwilligkeit  der  Herren  Weil.  Tauber,  Ritter,  Altschul,  Denhof 
ermöglicht.  Für  die  Einrichtung  habeu  uns  bereits  die  Herren  Best.indig  und  Reach  wesenthche 
materielle  rnterstfitznug  angesagt  Die  Verlagsbuchhandlung  Wilhelm  Knapp  in  Halle  s.  S.  lieferte 
die  „Photographische  Rnndsdisu"  an  Mitglieder  cu  dem  halben  Prdae  und  stellte  uns  flberdies 
die  Separatabdrilcke  von  unserem  Jahresberichte  gratis  zur  VerfOgung.  Die  Firma  Lechner  in  Wien 
hat  ein  fOr  den  Klub  günstiges  Übereinkommen  wegen  Lieiening  der  „ Mittheiinngen  *'  acoeptierL 
Herr  Angnatin  Suchanek  Ueferte  sHe  Utensilien  an  die  IfitgUeder  mit  10  Pros.  Rabatt  Last  not 
least  «ollen  wir  auch  der  saklrdchen  Spenden  dca  Herrn  Schule  gedenken,  der  uns  die  Dradt* 
Bortca  nnd  Buchbiuderarbdten  gratis  besorgte. 

Am  31.  Dexember  xlhlte  der  Klub  ri6  Mitglieder,  alao  um  13  mehr  als  im  Vorjahre,  überdies 
sind  seitdem  eine  .\ii7ahl  ^•eu.1^lneldun^^l•tl  ctf.ili.;'.  Einen  besonders  wertvollen  Zuwachs  h.nt  der  Klub 
aufzuweisen,  iudcm  in  der  ausserordentlichen  Generalveraaaualnng  Herr  Hofrat  Eder  zum  Ebren- 
mitgüede  ernannt  wurde  Mit  Genugthnnng  konstatieren  wir,  dsas  man  von  dem  Rlubleben  nur 
Günstiges  berichten  kann.  Das  oftuiali^'e  I'.ei-.immensein  brachte  die  Mitglieder  nuih  pcrrionlich  näher 
und  vereinigte  diese  nach  den  Siuungeu  zu  gemütlicher  Sippung  im  Puschmännerrcichc.  Dieses 
bildete  nidit  nur  das  gesdUge  Moment  ia  Veidae,  aoadera  Hess  dem  Klnb  andi  wcaentUdie  Unter- 
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Stützungen  matcrirllrr  Natur  zu  teil  werden.  Wir  sind  am  Ende  unsefCS  Bcrfditet  Ugdugt,  ttnd 
bitten  Sie,  uns  für  unsere  WirkMcnkeit  das  Absolutorium  zu  erteilen." 

Dar  VonitMiide  daakt  H«rni  Wiener,  der  den  vettosenen  Jeltreebericbt  verfuet  habe,  eo 

dase  ihn  der  Vorstand  nur  zu  genehmigen  hatte. 

Herr  Tauber  verliest  uuu  iu  Vertretung  des  verhinderten  Herrn  Uenhof  den  von  letzterem 
verfasaten  Kaaaenbericlit.  Die  Aktiva  betragen  i8go  Kronen,  dagegen  die  Paaaiva  i6Kr«ien,  ver- 
bleiben 1874  Kronen.  Der  Venn ögcnszu wachs  gegen  das  letztverflosseue  Vereinsjahr  beträgt  635,98  Kronen. 
Die  gleiche  Suuiine  ergiebt  sich  aus  dem  Berichte  über  die  Kansengebabrung.  Das  kommende  Jahr 
werde  mit  weiteren  .Neuanschaffungen  den  Klnb  in  Anspruch  nehmen,  wie  nOCh  keines  zuvor,  aber 
es  sei  zu  hoffen,  daas  der  Verein  durch  Eintritt  neuer  Mitglieder,  Spenden  n.  a.  w.  aucb  im  nflfihaten 
Kassenberichte,  ein  ähnlich  günstiges  Resultat  werde  berichten  können. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  Kassierern  fflr  die  musterhafte  Fflhrung  ihres  RtMOrtt. 

Vicepriaident  Hauptmann  .\ugustin  berichtet  nun  Qt)er  den  Ankauf  einea  eigenen  IClub- 
atetiera.  Ba  habe  aidi  ala  notwendig  erwiesen,  za  diesem  Zwedce  ein*  Anicili«  nnttr  den  Mitgüedem 
im  Betrage  von  1200  Kronen  aufzunehmen.  Hierxn  aei  ntatutengemlas  die  Binirilügnng  der  GcMfil- 
versammlang  nötig.   (Einstimmig  angenommen.^ 

Der  Voraitseade  dankt  Herrn  Hauptmann  Angnatin,  Denhef,  Dr.  Prennd,  welchen  der 
Hauptanteil  an  der  Lösung  der  AtL-lii  : f: :i,t;t  /ukoiiuiie;  ferner  den  Herren  Weil,  T.iuber  Ritter 
Altscbul.  Deahof,  durch  deren  Eintreten  binnen  einem  Tage  die  benötigten  Mittel  zur  Stelle  wann. 

Unter  Kapitel  „PKie  Antrlge"  ergreift  Herr  Wiener  daaWofl  In  den  Statuten  aei  ein 
Paraj^raph  enthalten,  nach  welchem  um  die  rlmtngraphie  verdiente  Mfiiiiier  -ru  korrespondierenden 
Mitgliedern  des  Vereines  ernannt  werden  könnten.  Eine  der  grössten  Kapazitäten  auf  dem  Gebiete 
der  Pbotograpliic  ad  gegenwirtig  Dr.  Nenbanaa  in  Groasli^terfelde  bei  Berlin.  Ülierdica  habe 
Dr.  Neuhauss  schon  bei  wiederholten  Gelegenheiten  ein  lebhaftes  Interesse  für  den  Klub  an  den 
Tag  gelegt  Redner  beantragt  daher,  Dr.  Neubaass  cum  korrespondierenden  Mitglicdc  zu  ernennen. 
(Einstimmig  angenommen.) 

Ans  den  nnntnehr  fri!ppi\den  Wahlen  gingen  folgende  Herren  herx'or:  I'rof  T>r.  Spitaler  als 
Prbident,  k.  k.  Hauptmann  Augustin  ab  Viccpräsidcnt,  beide  per  Akklamation;  ferner  als  Vorstands- 
mitglieder die  Herren:  Denbof,  Grceh,  Harady,  Oeaterreielier,  Poaaclt,  Ritter,  Tnnber, 
Oberleutnant  Troschl,  Weil,  Wiener. 

Bei  der  anschliessenden  konstiutierendeu  Vorstandssttzung  wurden  folgende  Heiren  an 
Funktionüreti  ^pwählt  die  Herren:  Denhof,  Taaber  zu  Kassierern;  Grecb,  Wiener  SO  Schrift- 
fOhrem,  Marady  zum  Atelier-  und  Hanawart,  Posaelt  aum  Bibliothekar. 


Sitanng  vom  la  Februar  190a. 

PrSsideiit  Prof  Dr.  Spitaler  eröffnet  die  Sitzung  und  teilt  mit,  dass  dies  die  letzte  Zu- 
aammcnkunft  im  alten  Klublokale  sei,  die  nächste  Sitzung  werde  bereits  im  neuen  Lokale  stattfinden. 
Daa  neue  Atdier  und  VeraammlnngsMcal  befindet  aidi  in  der  Gentengaaae  Nr.  04  und  ««de  nada 
einer  Pause  von  etwa  14  Tagen  erAttnet  werden.  Der  Klub  werde  immer  gern  an  die  sdiAoen  Stunden 
znrfldcdenken,  die  er  im  alten  Klublokale  verbracht  hübe. 

Sodann  erhält  Herr  I^nancrat  Dr.  Sc  Iii  l<1  er  d.u  Wort  zu  den  angeköndigten  Referaten.  Br 
bcapricht  zunächst  das  Januar-  und  Februar- Heft  der  ,,  Photographischen  Rundschau"  und  beschfiftigt 
rieh  eingehend  mit  der  Veröffentlichung  von  Dr.  Neuhauss:  „  Über  direkte  Farbenpbotographie  durcb 
Körperfarben  ".  Dei  dieser  Gelegenheit  streift  der  Redner  die  anderen  Verfahren  der  PbotOgr^hie  ttt 
natürlichen  Farben  und  verweist  gleichzeitig  auf  die  in  den  Vereinsmitteilungen  vom  Februar  ent- 
haltenen Mitteilungen  Ober  daa  auf  dem  gleichen  Prinzipe,  wie  das  Neuhauasadie  Verfahren,  beruhende 
Verfahren  von  Worel.  Es  sei  nicht  genug  anzuerkennen,  dass  Dr.  Neuhauss  in  unserer  Zeit,  in 
welcher  jede  halbwega  gute  Idee  zu  einem  Patent  verwendet  werde,  seine  Arbeit,  bevor  aie  ihn  noch 
zu  einem  endgültigen  Resultate  führte,  im  Interesse  der  Sache  der  öffentHdikeit  preisgab. 

Des  weiteren  bespricht  der  Vortragende  die  ,,  Phutographischen  Miltheiluugen "  und  erwibol^ 
dass  ihm  schon  wiederholt  in  den  Vereiusmitteilungen  aufgefallen  sei,  daaa  manche  über  Miasetfbige 
mit  Ammoninmpetaulfat  zu  berichten  bitten,  wührend  er  ana  eigener  Erfahrung  nnr  daa  Beate  über 

diese  Art  der  Abschwächuug  wisse,  l'iesir  s^!u-inl)are  Widerspruch  finde  >ciiiL-  .X'ifkl.iruiij^  durcli  die 
Untersuchungen  Lumii'res,  die  zu  dem  Ergebnisse  führten,  dass  dieser  Abschwächer  iu  seiner  Wirkung 
je  nacii  dem  benOuten  Entwickler  vetadiieden  seL  Die  lUnatrationen  der  „Mittfadlnngcn*'  atdie  Jetst 
unter  der  Leitung  Löschera,  der  gcschickt  die  Mitte  zwischeu  den  extremen  Richtungen  der  kflnal» 
lenscheu  Photographie  zu  halten  wisse. 
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Redoer  verwebt  ann  mut  einige  Artikel  det  „  AaurteniphotogrepheB*',  einige  devon  eeiea  von 

allgemeinem  Interesse,  doch  könne  er  sich  mit  der  Ansicht  eines  AutOMi  der  di*  Melerci  flildl  der 
danitch  hergestellten  Photographie  beurteilen  will,  uicht  befreunden. 

Zum  Schlüsse  bespricht  der  Vortragende  drei  Bücher,  welche  dem  Klub  von  der  Verlags- 
buchhandlung Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  zum  Geschenk  gemacht  wurden :  „Pizzigbelli« 
Anleitung  zur  l'hotographie "  sei  speziell  ffir  den  Anfänger  sehr  wertvoll.  Durch  Einschränkung  der 
genauen  Beschreibungen  verschiedener  Apparatkoustruktioncn  hätte  das  Buch  quantitativ,  aber 
nicht  qmditativ  verloren.  „Devida  Ratgeber  ffir  AnOnger"  sei  wohl  eine  der  beateu  BinfOhruDgen 
in  die  Photographie,  die  er  kenne.  Speziell  der  Onmmidnick  sei  gUozend  bebaaddt  Der  „Ratgeber" 
pfropfe  .seine  Leser  nicht  mit  tausenderlei  Rezepten  voll,  das  was  er  aber  bringe,  darauf  könne  man 
sich  getrost  verlasaen.  Der  „Stolzeache  Photographenkateuder "  bringe  neben  dem  Kalendaiium 
eine  greeee  AaMki  mehr  «der  minder  «nentbebrlidier  TnbeUen  nad  Rezepte 

Der  Vomitiende  dankt  Herrn  Ffamnsmt  Dr.  Sekilder  flir  aeine  interessanten  MitteiUingen. 

Wiener,  Schriftführer. 

 ■  »<a&«  ■  

V«r«ln  Vit  U«|ihttb«r«<Phologf«|>hl«,  Stuttgart. 

Auf  Anrcpiin^  vendbledeiier  Freunde  (1er  Liebhabcqihnt'igraphie  lud  Herr  Dr.  Engüsrb, 
PriTatdozeul  für  \vl^cu^icbaftliche  Pkotographie^u  der  Technischen  Hochschule  in  Stuttgart,  die  Freunde 
der  Photographie  zu  einer  Vorvrrsaramlung  in  das  Hotel  Viktoria  in  Stuttgart  auf  den  19,  Februar  d.  J. 
ein.  In  der  zahlreich  besuchten  Versanitulung  wurde  die  GrOndung  eise»  Vereins  ffir  Freunde  der 
Liebhaber- Photographie  beschlossen  und  ein  provisoiischer  Ansschuss  gewühlt  mit  dem  Auftrag,  Statuten 
anfmitetleB,  nm  dieselben  einer  5])äter  y.u  berufenden  Versammlung  vorzulegen.  Diese  konftttohmidc 
Vcnaaunlnng  nun  fand  am  i&  Mftrz  d.  J.  im  nördlichen  Turmsaai  des  Landesgewerbemuaeuaui,  der 
von  dem  Vorstand  deeeelben,  Staatsrat  Dr.  von  Gaupp,  frenndtidiat  zar  Vertagung  gestellt  wurden 
•tntt  Dieselbe  wurde  von  Herrn  Rechtsanwalt  Dr.  Sc  ha  11  eröffnet,  wdchcrauch  die  von  dem  provisorischen 
AnHchuM  entworfenen  Statuten  der  Versammlung  vortrug.  Dicndlien  wurden  einstimmig  angenommen, 
darauf  wurde  zur  Wahl  des  Veicinsvoietandee  gesduitten,  wobd  der  seitherige  proi^eoriadie  Auaediu« 
durch  .\kklaiiiati(ju  /um  Vorstand  für  das  erste  Vereinsjahr,  welcho.  sich  vom  l.  April  I  i--  31  März 
des  folgenden  Jahres  erstreckt,  gewählt  wurde.  Es  sind  dies  die  Herren:  Dr.  Schall,  Rechtsanwalt, 
I.  Vorsitsender,  Hölderlinstraaee  la,  Dr.  Englisch,  stellvertretender  Vorsitzender,  Alkertstnase  5, 
Stahlecker,  i.  Scbriftiiihrer,  Ilegelstrasse  45.  Iir.  B 1  tun  e  n  t  h  al ,  stellvertretemler  Schriftführer, 
Büchsenstrasse  56,  W.  Weckb  erlin.  Kassier,  Calwer  Strasse  15.  Der  Verein  führt  den  Namen: 
Verein  fttr  Liebhaber-  Pfcolographie,  Stuttgart  Zweck  desselben  Ist,  die  wissensdisttlidie  nnd  kllnst» 
lerische  Photographie  unter  seinen  Mitgliedern  zu  pflegen  und  zu  fördern.  Er  erreicht  dies  durch 
periodisch  stattfindende  Versammlungen,  wobei  wissenschaftliche  Vorträge  gehalten,  praktische  Dcmon- 
atntimictt  vorgefflkrt  werden,  ftener  dnrdi  Anschaffung  einer  VerelnsblbBoiUtek,  Halten  von  vcndiiedenen 
Zeitschriften,  ,ij<>nipins.Tnie  Ausflüpe,  .\usstellnn(,'eii  w.  s.  w.  .Ms  Vereinsor^;nn  wurde  die  „Photographische 
Kund^hau"  gcwäiilt.  Das  Eintrittsgeld  beträgt  3  Mk.,  der  Jahresbeitrag  10  Mk.;  für  solche  Mitglieder, 
weicke  die  „Rundschau"  besonders  beziehen,  kommt  hierzu  noch  ein  Zuschlag  von  jUulich  5  Mk. 
Ausserdem  können  zum  Besuch  der  Vereiusabende  vom  Vorstand  gegen  eine  Gebühr  von  5  Mk.  jährlich 
Personen  ermächtigt  werden,  welche  nicht  eigentliche  Vereinsmitglieder  werden  wollen  oder  können, 
z.  I!  Schüler.  Studenten  u.  s.  w.  Verfolgung  wirtschaftlicher  Interessen  ist  im  Verein  ausgeschlossen. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  beträgt  nun  45.  Anfragen  sind  zn  richten  an  den  L  Schriftfühler  Stahlecker, 
Hegdstrnsse  45,  p.,  Stuttgart 
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Die  Entwicklung 

der 

Photographischen  Bromsilbertrockenplatte 

und  die  Entwickler. 

Von 

t>r.  t^.  A.  Heiss, 
Vontend  des  Photogr.  Laboratorianu  der  UolvcnitSt  LauMune. 

Mit  8  Tafdii  imd  4  Abbildungen.  —  Frais  Mk.  4»—. 

Inhalt: 

Die  Hilftmittel  znr  Entwicklung  der  photograpbischen  Platte.  —  Die  LArangen  und  deren 
Konservierung        Die  Wirkung  des  Lichtes  auf  die  pliotographische  Platte.        Die  Entwickler 
flüssigkcitcn  und  ihre  Bestandteile.  —  AUgemeines  Ober  die  Entwicklung.  —  Die  gebrAuchUchsten 
photographisclieii  EntwlcUer.  —  Die  ErfcanmiDg  der  Entividlenubctuiicn  —  Die  Fixiennig  der 
BroiiiiilbcrtroAeBplatie.  —  Dm  Veratlrkeo  lud  Abichwidien  der  Negative. — ErkUmog  der  TafclB. 


Wissenschaftliche  Arbeiten 

auf  dem 

Gebiete  der  Photographie. 

Von 

Dr.  Ltüppo" Gramer. 
Fr«li  lKk.4r-> 


Inhalt: 

Über  die  Natur  des  latenten  Lichtbildes.  —  Zur  Theorie  der  Entwicklung.  —  Über  eine 
Waller  onbeioiiinte  W^rkoog  der  Eotwidch»'  auf  daa  Bromailber.  —  Ober  die  SolariaatioB.  <—  Zur 

Kenntnis  des  chemischen  Vorganges  beim  Abschwachen  photographischer  Bilder  mit  Persulfat.  — 
Untersuchungen  über  optische  Sensibilisierung.  —  Untersuchungen  über  das  Lippmannsche  Farben- 
verfahren.  -  Zur  Theorie  des  Auskopierprozesses.  —  Substitutionen  in  Entwicklersubstanzen.  — 
Eine  indirekte  Wirkung  des  Sulfits  auf  die  Gelatine  Uber  die  Abstimmbarkcit  der  Entwickler. 
—  Eine  Beobachtung  bezOgiich  der  spektralen  Empfind  liebkeit  verschiedener  Arten  ungeflü-bten 
BromailbecB. 

Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S. 
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k.  v.  iu  Mof-Llcftraat 
Ii,  TacklMkca  V 


WIEN. 


Du  schönste  Ergebnis  der  üchtbildkunst  ist  dai  GlaS-StereOSkopenbildl 

A.  Möllns  Stereo-Reproduktions-Kamera. 

Uiu«  K«|)roUukllun»- Ktmcr*  liefert  von  Htarao- NcgktiTOa 
Jriler  Art  Dl*|<«illl<e  ia  <iet  ilen  gcbtlucblicboD  Sl«r«o()iap- 
k&at»D  •nUpr<'C»*D>)en  GrOM* 

Rlchtil«  BII4trtt(llil|  durah  ulbttUtUIg*  Dmkcbniov  nod 
VcrteutohoriK  der  HUfttD. 

K(la«  Rai4  -  Elakitta  wie  beim  •onit  nOUgsn  Beeahoeldea. 
ErkUil«  BIKlO'ttrrt  durcb  Verkleineroag  Je  eine*  t*n'oa 
Hlldet  kuf  7  :  7  cm. 

Alte»  durch  eine  einzige  bequeme  Manipilatioi. 
Pr«u  komplett  (ohne  Objektive)  6.  W.  fl.  25.-  (Kk.  42,50). 

All*  Hchwierigkellen  sod  Nacbteile,  mit  welclien  die  ADfertliuaii  ilclillRer  Slaatlfraoa  Im  KoplerrebmeD  rer- 
bondeo  «rar,  elnd  durcb  diriao  Tollkoraioen  Terlkullah  konitrulerten  Apperal  tplvleiid  beeoitlut     Klnttelibai  fUr 
die  Ter«chicd«net«D  Objektlra,  mll  Vorteil  euoh  fUr  die  lur  Orlgliielaiirnfthme  Torwendeten 

A  MoII'm  StcrcoHkopcn»  Aufnahme* Apparat  „Monopol", 
Dr.  R  Krogeners  Stereo>Million*Kamcra,  Stereoskopcnkaüten  etc  etc. 
Prets/isttn  und  Prospekte  kositn/rti. 


NM 


A.  MOLI. 


Photogr,  ManuTaktur,  gecr.  18)4 
I.,  Tecklaabea  » 


WIEN. 


Joh.  Sachs  &  Co.^ 

Aelteste  Trockenplatten-Fabrik  Deutschlands, 
JobaDDlterstrasse  8,  Berlin  SW.ei,  JobaDDiterstrasse  8 

empfehlen  ihre  als  vorzQf;lich  ancrlcannten,  höchstempfindlichen: 
Extra- Rapid -Platten     Photomechanische  Trockenplatten 
Farbenempfindliche  Momentplatten     Lichthoffreie  Trockenplatten 
Diapositiv-Trockenplatten        Lichthoffreie  Trockenplatten 
Abziehbare  Trockenplatten    Röntgen -Platten 
zu  bilHgNten  Preisen. 

Zd  bezlehsn  durch  die  Händler  und,  wo  nicht  erhiltllch,  ab  Fabrik. 

Ausfnhrlicltes  Preisbuch  über  unsere  sätntliclu»  Fabrikate  steht  gratis  und  franko 

:ur  ]'rrfüginig. 


im 


Ottomar  Anschütz,  G.m.b.H., 

Berlin  W.,  Leipziger  Str.  1 16. 

Fabrik  und  La^er  photo^raptiisrher  Apparate  und 

sämtlirher  Bedarfsartikel.  >»» 

AnschUtz'  Klappitamera  mit  Goerz'  Ooppelanastigmat. 
Anschütz'  Filmkassette  mit  Tageslichtwechselung. 
VergrÖsserungs-  u.  Projektions-Apparate.  Blitzlichteinrichtungen  u.  s.  w. 
Ausführung  photographischer  Arbeiten:  Entwickeln  von 
Platten  und  Film,  Herstellen  von  Abzügen  und  Vergrösserungen. 
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igoa 


Gelegeiiheits- Angebote. 

Angebote. 


^1 


Eine  gebrauchte,  leichte  R«i««-Kain«ra|  I3:  tS, 

mit  3  Doppelkasscttcn,  fast  neu,  statt  50  Mk.  nur 
35  Mk.,  ohne  Obitl  - 
Ein  Eastman  Pli  co*-Kod«ik|  laiiclltjs  neu,  für 
15  MV.; 

Eine  Taachen- Kamera«  9:  12,  neu,  noch  nicht 

gel>r;nicht,  stiitt  45  Mk-  mir  35  Mk.; 
Drei  weitere  Film- Kameraa,  9  9,  tadellos  ge- 
halten, wie  neu,  statt  35  nur  28,  36  nur  28  Mk. 
Sämtliche  Kameras  sind  tadellos  gehalten,  so 
da&s  man  nicht  merkt,  dass  es  gebrauchte  sind. 

Offerten  unter  R»  WM  an  die  Sxped.  d  Ztg. 
ia  Hriie     S.  erbeten.  

Zu  verkaufen  I  Gut  erhalt.,  absolut  sicherer  u 
leicht  trausportahl.  Acetylen- Apparat,  mit  gründl. 
Reinigung  des  C  is'.  s  \'nr?.ügl.  für  I'rojekt.-  u.  Ver- 
Ifröss. -Apparate  passend.  Treis  ali  I'lungstadt  inkl. 
Kiste  Mk.  :J,")  netto  Koduk  Ia,  mit  Steinheil-Ortho- 
»tigin.-Wrschl  iiehs;  Tasclie  Mk.  125  ineu  Mk.  210I 
iJantin.-Stutlf ,  Mk.  'JO  neu  Mk.  36).  Alles  tadellos 
 Dr.  E.  W.  Büchner,  OarmsUdt  Alicestr.  t8.ll. 

Photogr.  Apparate,  Zubehör  etc. 

habe  idi,  da  gebnracht,  «teil  UUi^  zu  veriumfeB. 
Reflektanten  wollen  aich  Offerte  einholen. 

Dng^  bitte  idi  «nn  AngdMrtc  ▼oti  dcnent  die 
TCilcaufien  wollen.  ttu 

Armin  Hanuiff, 

 Lai^lg  -  lt«w<iiH»t  Rathauastraaae  6. 

nimiLk^oSiBlS'  toB^h^te"^  taddloa  fnaktio- 

aXi8i  mit  Goen?  Doppel- Anastignwt,  8er.  Uli 
:  a,  yWyS;  iSem  Brennweite;  in  SpeüaKaaning^  m. 
IiisUende,  ränatellhebd  und  6  Doppcl- Kaatettea. 
Preis  komplett  950  Mk.;  <dme  Objektiv  14011k. 

Offerten  unter  B.  ISIO  «n  die  Exped.  d.  Ztg. 
in  Halle  a.  S.  erbeten. 

Doppel  -  Protari 

Zri»ii'Kraaa%VlU,  Nr.  15,  lür  18X24  Platte,  l'horn- 
ton-Venchluaa,  vorzüglich  erhalten;  aowie  18X24 
Malugoid- Kamera,  17  Doppelkaasetten,  Tbomtoa' 
Schlittvetadduaa,  Stativ,  gut  erhalteD,  getrennt  oder 
ausammen  <n  verkaufen.  Offerten  unter  B.  1615 
an  die  Kx]>ed  <1  7X}i   in  Halle  a  S  crln-ten 

Atelier-Kamera,  18X34,  fast  neu,  mit  Kurbel- 
stativ und  Zubehör,  Porträt  -  Euryskup  von 
V'oigtlflnder,  Serie  III,  5, -A.,  Grundncr-Ob- 
jektiv-Verschluss,  für  240  Mk.; 

Kenkaaaa-Taachenapparat,  pXia.  ältere  Kon- 
■tmktion,  mit  Rohrstativ  u.  Zubeh..  Zeiss-Aua- 
stigmat.  Serie  11,3,  für  180  Mk.  m  verkaufen. 
Warnari  Berlin  SW.p  Katzbachstr.  7. 

Eine  Krllgenar>Delta- Stereo -Kamera, 

9X18  ctn,  matt  Nussb.,  in.  zwei  ideiit  .\nastiv;m.y  9. 
verst.  Vorsi  lil..  liinriclit.  f,  12  Platten  j  .Munüniuin- 
kassetten)  u.  20  Fi  "ieii.  sehr  t^uter  .\pparat,  uut  er- 
halten, Ncu])rci.s  r-i  .(Oj  MU.,  sehr  billig  lU  verk.iufcn. 
Femer  ein  nmer.  Kew»lvor>t»'reo>«kop  f.  5,0  Bilder, 
■Wel  Voigüiindcrsche  Stereuskoplinscn  /    15  cm. 

Or.  C  Caglisclic  •tuttaartf  Albertatr.  5. 


Em  varfcaiiffani 

a)  Er— nw-fllB-Slurwkaf -Kamer«  nlt  iwd 

steinheil -Otthostigautea  AS,  so  gut  wie  aen,  Fld» 
225  Mk.,  fflr  150 Mk.:  b)tM|liiid«r-Q0HlM«r/K3. 
Breun  w.  15001,  mit  Binatdlvorridlt,  Prdb  14«  afk., 
für  90  Mk.;  c)  Zwei  eilifkdie  Stereoakop-Aiiamte, 

ausnehb.,  ni.  Revolverblend.  Preis  30  Mk.,  für  isMk. 
mtä       Or.  Wagneri  Benthen,  Oberschleaien. 

Klappkamera  9Xl-i  mit  lichtstarkem  Objektiv 
und  SchUtzverschluss,  femer  aehromati»cher  Wh 
JektiToatz  für  Platten grös.sc  6X9  bis  60X7008 
zu  kaufeu  gesucht  —  Zu   verkaufen,   fu&t  nen, 

i>r.  R,  KrügWMn  Belto-  Cartrldg»-Flaeli-XaMn 

fOr  Film  ioXl8%  «•  Hatten  gXn  tm,  mit  Daivma.- 
Aplan.  y]B  u.  Bauidi  &  Lomb- VerKhI.,  sowie  Taacbe 
OftM.  unt  B.  im  an  die  Exp.  d.  Ztg.  in  Halle  a.  & 

jfefatrfsfatefahlli  I  tili  Ii  ll^^ll^^  Ii  i  l  lPllMl  

Gesuche.  1 

Zu  kaufaa  gMMllii 

Gut  ertttlt.  Ia.  VorgrOsseninfs-ippint, 

f  ar  Platte  Ms  13X18^  also  mit  sat—a^  cm  Doppal- 
Koadeaaor,  mit  Spiritusgltthlidit  oder  guter  Petio- 
leumlampe,  obacb  cvent  mit  ObMctiv. 

Gcfl.  detaillierte  Offerten  mit  Preisangabe  unter 

K.  mil  an  die  Exp.  d.  Ztg.  iu  Halle  a.  S.  erbeten. 

Für  eine  Fabrikbibliotbek ,  zur  Benutzung  der 
Angestellten,  wird  bilUg  zu  kaufen  gesucht: 

Photograpiiische  Rundschau, 

Jahrg.  1W7,  Febraarbeft.  Jahrg.  1901,  Januarheft 
GefL  Offerten  unter  B,  1820  an  die  Bxptd.  d. 
Ztg.  in  HaMe  a.  8.  erbeten.    

Zu  kaufM  BMIM«Mt 

Vergrösserungsapparat 

fUr  kUuNtliciKs  Meht  mit  Kondensator,  220  mm 

(Negativj^uVse  bis  1  .;  ■  icil,  event.  mit  Zubehör, 
Schalen  H^i,-  i'xi  )o  .\iisulr.ssendung 

Hcdinyu:i  l:      r.ii',   ii:;,tii:i  <.tl>e;eii 

Paul  Tieck,  rii-i'-,:;  ü.iii.ü-i 


t«u 

Dessau. 


Ooerz'  NMito-SteRO-BliUKie. 


erhalten,  sowie  ein  k'ute- 


Oiilektlu  f.  Projektionsapparat 

'Mitu- Licht)  zu  kaufen  gesucht.    Off.  ni.  Preis  an 
Drw  N.      HlaolieB,  AinmiUcrstraase  7,1.' 


PmJeklionMpiiarat 

f Kalklicht)  und 

engl.  Reisekamera 

I  Original  -  W'liatson  i 
billij;  abzugeben  oder  auch  zu  ta'.isihen  gegen  Ob- 
jektive oder  andere  niitisclie  Instrumente.  ms 

Proffs  Or«  JvaBi  Uaabarg,  fiqtlmiade  la 
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Dr.  Lüttke&  Arndt 


Plotographische  Industrie.  *  Hamburg -Wandsbek.  Berlin. 


A         Ctl^rilc,  Conptoir  «nd  Expedition  ^ 

Hamburg- Wandsbek 

ZollstrasM  No.  8  ^ 


Comptoir  nnd  MustrrUKCt' 

Berlin  SW 

rriedrichstruse  No.  IX 


In  Folge  ihrer  hervorraj;endea  Ou.iHtäl  haben  sich  oniere 


Celloidln 'Papiere  extra  hart 


r 

A 


für 


Rembrandt- Bilder 


<■  drei  HJrtejfraden  I,  II,  III,  matt  and  glfinzend,  überall  auf  das  Vorzüglicliste  eingeführt. 
0.  R.-P.  angemeldet.      Musterpackete,  enfhaltend  10  Blatt  9:12  oder  4  Blatt  13:18  gejen 
Einsendung  von  50  Pf.  franko.  -  Preise  auf  Anfrage. 


Neo  eingeführt  von  hervorragender  Bedeutung: 


Celloidin-Postkarten  extra  hart 
für  Rembrandt-Bilder 

N  drei  HIrtegradcn  I,  II,  III,  natt  nnd  glinzend.  Musterpackefc. 
enthaltend  6  Stück,  gegen  Einsendung  von  50  Pf.  franko.  -   Preise  auf  Anfrage. 
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.n\wr4{ffiStttfUDgsapparat 
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:Sntttu»b3d  "»bB^Xiino'^ 
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IVnscficrinntn 


Herrn,  l'onachten- Aadun 


Ürvck  und  Vertag  vott  Wtihclm  Kna/yfi  iir  Ha/U  a.  > 
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KODAK 

FILM 

IST  ÜBERALL  ANERKANNT  DER  BESTE  UND 
ERWEIST  SICH  SCHLIESSLICH  AUCH  ALS 
DER  BILLIGSTE.  NICHTS  EINFACHER!  KEINE 
LÄSTIGE  ZWEITE  ARBEIT.  KODAK  SPULEN 
SIND  IN  DER  GANZEN  WELT  ERHÄLTLICH. 
BE\M  EINKAUF  VON  KODAK  SPULEN  WEISS 
MAN  STETS  WAS  MAN  ERHÄLT! 

KODAK  FILM 

HÄLT  SICH  VORZÜGLICH. 

AUot&lg«  Fabrikanten 

KODAK  GEs  m  b  H  BERLIN 

FRIEDRICHSTRASSE  16  und  FRIEDRICHSTRASSE  191. 

Ebenso  in 

Ltuiwt  Liverpool.  Glasgov.  Paris.  Brüssel.  Wien.  St.  Peiersburg.  Moaku. 
m  Mailand.   Meibourac    Rocbescer,  N.-Y.  etc. 
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Frederik  Hollycr 

Vcm   K  r  II  S  t  J  U  Ii  1  iNachdruck  vrrbotvit] 

Is  U  li  im  vorigen  Jahre  England  besuchte,  galt  einer  meiner  ersten  Besuche 
•Icm  mir  schon  so  lange  durch  einige  herrliche  Bildnisse  bekannten 
•  Hollycr.  Ich  wusste,  dass  Hollyer  eine  Reproduktionsaustalt  hat, 
in  der  er  die  Werke  von  Burne  Jones,  Rossetti  und  anderen  grossen 
en.nlischen  Kanstiern  in  Platinab/Ogen  vervielfältigte.  Seine  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  haben  mit  Recht  eini  n  grossen  Ruf,  und  es  finden  seine  Blätter  nach 
dem  häufigen  Auftreten  in  den  Schaufenstern  zu  rechnen  —  auch  in  Deutschland  ihre 
Liebhaber.  Hollyer  hat  jeden  Montag  fOr  Porträtaufnahmen  in  seinem  Atelier  festgesetzt; 
man  muss  sich  vorher  bei  ihm  anmelden,  da  man  sonst  schwerlich  ankommt.  Er  wohnt 
weit  hinaus  am  Ende  von  Kensington,  in  einer  stillen  Strasse  Pembroke  Square  — , 
und  kein  Schaukasten,  ja  nicht  einmal  die  Bezeichnung  Photograph  verrat  seine  Thatig- 
keit  dem  Unkundigen.  Man  wOrde  einen  ganz  falschen  Begriff  von  Hollyer  bekommen, 
wenn  man  ihn  einen  Fachphotographen  nennte,  er  ist  im  wahren  Sinne  des  Wortes 
Liebhaberphotograph.  Er  betreibt  die  Bildnisphotographic  eigentlich  nur  zu  seinem  Ver- 
gnOgLi).  Er  sagte  mir,  er  gebrauche 
diese  Auftrischung  und  er  habe  das 
Bedürfnis,  künstlerisch  thatig  zu  sein 
Man  sieht  es  auch  seinem  Studio  an. 
es  ist  in  einem  Garten  belegen ,  hat 
an  zwei  Seiten  grosse  Ernster  in  den 
Wänden  und  ferner  an  zwei  Stellen 
ein  allerdings  kleines  Oberlicht.  Es 
weicht  auch  in  allem  Übrigen  v«)m 
Atelier  des  Fachphulographen  ab,  kein 
gemalter  Hintergrund,  keine  unmög- 
lichen Mftbel.  Eine  Bank,  mit  grosser 
HolzrOckwaiid  (siehe  Bildnis  S.  85  und 
S.  86t,  einige  gute,  einfache  Stühle, 
das  ist  das  ganze  Mobiliar.  Als  Hinter- 
grund dient  ihm  bald  die  Iloizwand 
der  Bank,  bald  ein  Fenster,  ein  rasch 
aufgehängtes  dunkles  Tuch  oder  die 
ins  Freie  führende  Thür  (siehe  Bildnis 
S.  83)  Sein  Apparat  verrat  uns,  dass 
er  nur  Amateur  i.st,  es  i.st  eine  13X 
Reisekamera  auf  Dreifuss,  und  das  in 
der  Fassung  verbogene  Portrfltobjektiv 
zeigt  uns,  dass  diese  Kamera  auch 
zu  den  Ausflügen  benutzt  wird,  wobei 
sie  auch  gelegentlich  unigefallen  oder 
umgeweht  sein  mag. 

Hollyer  hat  sich  die  ganze 
Frische  eines  Liebhabers  unserer  Kunst 

zu   bewahren   gewusst.     Es   ist   der  fv»rf.  Hotfytr  1901 
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einzige  mir  be- 
kannte Fall  in  der 
j^anzen  Welt,  in 
dem  so  ((anz  aus- 
nahmslos jedes  Hild 
nur  nach  eigenem, 
künstlerischem  Ge- 
fühl aufgenommen 
wird.  Wer  wie  ich 
vor  seiner  l.inse 
sechsmal  stillge- 
halten hat,  kann 
sich  von  der 
grossen  Freude,  die 
Hollycr  bei  jeder 
gelungenen  Stel- 
lung empfindet, 

einen  Begriff 
tnachen.  Nur  der 
kann  meines  Er- 
achtens Kunst  her- 
vorbringen, der  wie 
Hollyer  dieses 
ewig  junge  Ver- 
gnOgcn  an  seinen 
Schöpfungen  er- 
lebt. Der  Fach- 
photograph ,  der 

täglich  eine 
grossere  Anzahl 
von  Aufnahmen 
machen  tnuss,  kann 
das    nicht.  Wir 

haben  jetzt,  dank  den  Bestrebungen  der  Liebhaberphotographen,  auch  in  Deutschland 
schon  eine  Anzahl  tQchtiger  Fachleute,  aber  sie  alle  können  sich  -  weil  sie  zu  viel 
machen  mOssen  —  nicht  in  die  nötige  Begeisterung  bei  jedem  Bild  versetzen. 

Hollycr  betreibt,  wie  wir  auch  aus  den  Bildern  des  zweiten  Heftes  sehen,  eifrig 
die  Landschaftsphotographie.  Wie  früh  er  den  Problemen  —  die  uns  und  besonders  die 
Engländer  noch  jetzt  beschäftigen  der  Wiedergabc  von  feinen  Luftstimmungen  nachging, 
ersehen  wir  aus  der  Abbildung  „Waterloo  Bridge,  London"  (Tafel  in  lieft  Ib.  Das  1874 
aufgenommene  Bild  würde  uns  ebenso  entzücken,  wenn  wir  es  für  ein  Werk  unserer  Zeit 
nahmen  —  vielleicht  von  Böhmer.  Die  Einfachheit  im  Bilde,  die  Wiedergabe  des  zartesten 
Nebels,  dazu  die  dem  Untergänge  nahe  Sonne,  angedeutet  durch  eine  leichte,  liebte  Stelle 
in  den  Wolken,  das  alles  ist  künstlerisch  so  gut,  dass  auch  nach  weiteren  30  Jahren 
unsere  Nachkommen  noch  Genuss  daran  haben  werden.  Man  bedenke  nur,  wie  wenig 
damals  derartige  Kunst  auf  Hollyer  vorbildlich  wirken  konntel  Corot  war  ebenso 
wenig  wie  Manet  und  Monet  nach  England  gedrungen,  und  die  englischen  Maler  wandten 
sich  ganz  anderen  Aufgaben  zu.    Hollycr  hat  sich  auch  vereinzelt  an  das  Figurenbild 
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gciuarht,  siehe  das  Rild  „Srhafsrhur"  von  1867  auf  S.  30,  Heft  II,  es  ist  ebenso  wie  die  Land- 
schaft „Wintcrnebcl"  ( Tafcll  und  die  Vordcrgrundsludic  von  1868  auf  S.  29  auf  nassen 
Platten  aufgenommen.  Der  „Wintcrncbcl"  von  1869  zeigt  uns  ein  anderes  Beispiel  der 
Vorliebe  Hollyers  für  feine  Nehelstimmungon.  Ich  glaube,  die  meisten  Photographen 
aus  den  Jahren  1869  oiler  1874  hätten  diese  beiden  Platten  —  weil  zu  w«-nig  darauf 
war  —  überhaupt  nicht  aufbewahrt.  Hollyer  ist  auch  heute  noch  (er  wird  etwa  58  Jahre 
alt  sein)  2U  allerlei  Versuchen  geneigt.  Auch  darin  zeigt  sich  der  Liebhaber.  Seine 
Aufnahme  „Ebbe"  auf  S.  31  aus  dem  Jahre  1900  ist  mit  einem  Teleobjektiv  gemacht. 

Ich  habe  in  meinem  Aufsatz  Ober  die  Glasgower  Ausstellung  (Rundschau  1901, 
S,  198)  von  den  Knglandcrn  gesagt,  dass  sie  heute  nicht  mehr,  wie  einst,  an  der  Spitze 
marschierten,  und  ich  beförchtete,  als  ich  es  niederschrieb,  die  Gegenkritik  der  Lnglilnder. 
Wenn  man  pro  domo  schreibt,  ist  es  für  andere  ja  so  Lieht,  dii  s  lächerlich  zu  machen. 
Ich  behauptete,  die  Deutschen  und  Amerikaner  seien  die  V'orgeschritlcnsten.  Mein  Artikel 
wurde  von  dem  von 
Horsley  Hinton  ge- 
leiteten „Amateur  Photo- 
grapher"  übersetzt,  und 
daran  knüpften  sich  eine 
grosse  Anzahl  von  Be- 
sprechungen, die  fast  aus- 
nahmslos meiner  Behaup- 
tung zustimmten.  Die 
meisten  glauben  freilich, 
dass  im  Verborgenen  ganz 
revolutionäre  Werke  vor- 
handen sind,  sie  kämen 
aber  nicht  in  die  Aus- 
stellungen —  weil  die  Auf- 
nahme-Juroren sie  zurück- 
weisen. Ls  sollte  mich 
freuen,  wenn  es  solche 
Kunstwerk«'  wirklich  giebt. 
Es  ninnnt  mich  freilich 
Wunder,  dass  ich  davon 
k<'in  einziges  Beispiel  in 
Glasgow  sah,  un<l  ich  bin 
ganz  sicher,  dass  Craig 
Annan,  der  Veranstalter 
dieser  Ausstelhmg,  auch 
das  allerrevolutionärstf 
aufgenommen  hätte.  Ich 
benutze  aber  die  Gelegen- 
heit, den  Herren  in  Eng- 
lanil  meine  Freude  aus- 
zudrücken über  die  Art, 
wie  sie  meinen  —  für  sie 
ungünstigen  —  Artikel  auf- 
nahmen  und  besprachen.  FrtJ  H«tty.r,  L.m4^H  i^,, 
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Gleichzeitig  knflpfe 
ich  hieran  eine  kurze 
ICi  widerung  an  Herrn 
Demachy,  Paris,  der 
in  einer  Knt.t;egnun{j 
auf  meinen  Artikel 
im  „Amateur  Photo- 
!;raplicr"  aus  meinen 
Worten  den  Schluss 

zieht:  pDas  Sujet 
macht  das  Kunst- 
werk." Wo  Herr 
Dcmac  h  y  das  heraus- 
jielcsen  hat,  weiss  ich 
nicht.  Ich  habe  das 
nie  gesagt. 

H  o  1 1  y  c  r  ist 
—  wie  wir  aus  seinen 

uns  vorliegenden 
Werken    ersehen  — 

ein  Kcvoluiionar 
schon  in  den  frühe- 
sten Zeiten  gewesen. 
Damals  gab  es  auch 

in  Fingland  nur 
wenige  Kunstphoto- 
graphen, und  keiner 
war  gleich  ihm  eigen- 
artig und  vielseitig. 
Hill  hatte  allerdings 
schon  184345  seine 
herrhchen  Bildnisse 
geschaffen,  aber  die 
hatte  llollyer  sicher 
nie  gesehen. 

Wenn  man  Hollycr  aU  Bildnisphuiograph  ganz  erkennen  will,  dann  muss  man 
ihn  aufsuchen  und  sich  die  Bücher  mit  seinen  Aufnahmen  vorlegen  lassen.  Leider  ist  es 
nicht  nn'iglich,  sie  zu  veröffentlichen,  Hollyer  hat  darüber  nicht  das  V'erfügungsrecht. 
Meinen  ileiitM-hen  l.andsleuten  empfehle  ich,  bei  einem  Besuche  Londons  den  weiten  Weg 
/u  llollyer  nicht  zu  scheuen,  es  lohnt  sich,  ihn  kennen  zu  lernen,  und  er  wird  jedem 
eine  Aufnahnie  bereiten,  an  der  man  seine  künstlerische  Freude  hat. 
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Ottomar  Ansehütz, 

DtipiigtpSlnim  1151»^,  Berliittl»66,  Cci|»tg(P$tnm«  ii9|ii^. 


in  verschicdenstcMi  Grössen  und  Ausstattungen. 
(Zur  Vermeidung  von  Irrtütncm  brinircn  wir  hiermit  zur  Kenntnis,  dass  wir  die 

amerikani-i  htii  Kodak -Fabrikate  nicht  fOhren.) 

Anschutz'  Klapp -Kamera 

mit  Goerz'  Doppel-Auastigmat  utu!  Fihtikassette  mit  Tageslichtwechseluug. 


AnschUtc' 


mit  Goerz'  neuem  lichtstarken 
Doppelanastigmat. 

(Zu  der  Kanicra  kann  auch 
jedes  andere  Objektiv  von 
15  bis  i6  cm  Brennweite  be- 
nutzt werden.) 


AnschGfz' 
PorlrAt-Stativ 

ist  fflr  jede  Kamera  9  x1a 
und  13X18  zu  verwenden. 

Dasselbe  llast  sich  an  den 
Tisch  anschrauben. 

Näheres  in  der  Preisliste. 


uu 


Die  Photographie  im  Hause. 

Lehrbuch  für  Amateure  von  Ottomar  AnschQtz. 
1.  Teil:  Allgemeine  Regeln  fttr  das  Aufaiehmen  und  das  Herstellen  des  Papver- 

bildes,  gt  bundi  n  .Mk.  2,50. 
II.  Teil,  I.  Ahteilunsf;  Das  roitiät,  j^ebunden  Mk.  3, — . 
(Für  pbotographische  Handlungen  erfolgt  die  Auslieferung  auch  durch  unseren 
Kommission&r,  Herrn  Fritz  Schubert  jun.  in  Leipzig  1 

Sämtliche  Bedarfsartikel  für  Photographie 

in  erprobter  Gote  und  reicher  Auswahl. 


Unsere  Preisliste  ist  in  neuer  Auflage  ersdiienen,  und  zwar  in  drei  Teilen. 

I.  Teil:  Handkameras  und  die  nötigsten  Bedarfsartikel  for  die  erste  Einrichtung. 

II.  Teil:  Stativkameras,  Objektive,  Verschlösse,  VergrOsserungs-  und  Projektions- 

Apparate. 

Iii.  icil:  Alle  weiteren  Bedartsai tikcl  (Platten  und  Films,  Papiere,  Chemikalien. 

Blitzlampen,  Einrichtungsgcgenstünde  u.  a.)  und  photographiscfae  Arbeiten,   f  I 


Jeder  einzelne  Teil  steht  kostenfrei  zur  Verfügung. 
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Stereoskopie 

Von  Georg  Wiener,  Png  iNwUnck 

int--,  der  interessantesten  Kapitel  der  Psychologie  und  Physiologie  ist 
dit:  Lehre  von  den  verschiedenen  Funktionen  des  inensrhhrhen  Antjes, 
und  der  damit  la  Verbindung  siehenden  I  eile  des  centralen  Nerven- 
systems. So  z.  B.:  im  Auge  entsteht,  ebenso  wie  in  der  photographischen 
Kamera,  mit  der  es  so  viele  Analogien  aufweist,  ein  verkehrtes  Bild 
der  r;<  ncnstände  der  Aus^-cinvelt ,  und  es  ist  erst  eine  si  elische  Thätiiikeit,  die  den  auf 
der  Netzhaut  des  Auges  empfangenen  Kindruck  nach  aussen,  nach  dem  Ausgangspunkte 
der  die  Netzhaut  erregenden  Lichtwelle  verlegt,  und  uns  dadurch  aufrecht  sehen  lässt. 

Ahnlich  verhalt  es  sich  mit  dem  dreidimensionalen  Sehen.  Das  Bild,  welches 
im  Auge  entsteht,  zeigt  nur  zwei  Dimensionen;  die  Hohe  und  Breite  der  betrachteten 
Gegenstüncii  ;  dass  wir  auch  die  dritte  Dimension,  die  Tiefe,  resp  die  Entfernung  eines 
Gegenstandes  wahrnehmen  und  abschätzen  können,  ist  wiederum  das  Resultat  der 
Thfttigkeit  des  Geistes.  Es  kommen  uns  da,  allerdings  onbewusst,  mannigfache  Umstände 
zu  Hilfe.  Vor  allem  die  Perspektive.  "Wir  wissen:  ein  Körper  erscheint  uns  desto 
kleiner,  je  weiter  entfernt  er  von  unserem  Auge  ist  Mit  natürlicher  Folgerichtigkeit 
verlegen  wir  daher  einen  Ki')rper  bekannter  GrusM  ,  von  dem  wir  ein  kleineres  Bild 
wahrnehmen,  weiter  weg,  als  einen  anderen  gleich  grossen,  der  uns  aber  subjektiv 
grösser  erscheint  Und  solcher,  natürlich  nicht  auf  den  Centimeter  gleich  grosser  KSrper 
giebt  es  Oberall  eine  Menge.  Zunächst  der  Mensch  seihst,  die  Tiere,  die  I^äume  u.  v.  a. 
Auch  die  Verteilung  von  Licht  und  Schatten  bietet  oft  einen  Anhaltspunkt  für  die 
Abschätzung  der   l  icfcndimension. 

Diese  Momente  ermöglichen  es  auch,  die  Raumverblltnisse,  wie  sie  uns  ein 
fISchenbaftes  BOd  darstellt,  zu  sehen.  For  die  unmittelbare  Naturbe<rt>achtong  kommen 
jedoch  noch  andere  Hilfsmittel  in  Betracht.  So  das  Bewusstsein  der  Akkomodations- 
anstrengung. Wir  kommen  hier  wieder  auf  die  Analogie  des  Auges  mit  der  Kamera. 
Ebenso  wie  der  l^hotograph  auf  sein  Aufnahme -Objekt  je  nach  dessen  Entfernung  ein- 
stellen muss,  so  thut  es  auch  das  Auge  auf  den  betrachteten  Gegenstand,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dass  beim  photographischen  Apparat  die  Entfernung  zwischen 
Objektiv  und  Matlschcilie  verändert  wird,  während  es  das  Auge  in  seiner  Macht  hat, 
die  Brennweite  seines  Objektivs,  der  Linse,  zu  ändern.  Die  Linse  selbst  bat  das  Be- 
streben, immer  eine  stärkere  KrQmmung,  also  eine  kOrzere  Brennweite  anzunehmen. 
Sie  befindet  sich  aber  in  einer  Art  Spannvorrichtung,  wdche  sie  immer  in  dner 
der  Kinstellung  auf  rnendlich  entspre<hcnden  Lage  erhält.  L'm  nun  auf  ein  nilher 
liegendes  Objekt  einzustellen,  muss  diese  Spannung  zum  Teil  behoben  werden  Dies 
geschieht  durch  eine  Muskelanstrengung;  das  Mass  dieser  Muskelanstrengung  kommt  uns 
unwillkflrlich  zum  Bewusstsein  und  giebt  uns  annihemd  das  Mass  der  Entfernung.  Nun 
wissen  wir  aber,  dass  bei  einem  Objektiv  bei  Einstellung  auf  Unendlich  alles  von  einer 
Kntfernung  von  etwa  100  Brennwi  iten  an  scharf  gezeichnet  wird.  Beim  Auge  liegt  dieser 
Punkt  allerdings  infolge  seiner  kolossalen  Lichtstärke  etwas  weiter,  aber  von  etwa  6  m 
an  bedarf  auch  dieses  keiner  Einstellung  mehr,  und  von  diesem  Punkte  versagt  daher 
die  Linse  als  Tiefenmessapparat. 

.'Ms  wesentlichstes  Hilfsmittel  fflr  die  Schätzung  von  Entfernungen  kommt  aber 
wohl  das  Bewusst'iein  des  Krmvergen/.grades  der  Sehachsen  beim  binokularen  Sellen  in 
Betracht,  speziell  für  unser  Thema,  da  diese  Wahrnehmung  oft  uut  dem  slereoskupischen 
Sehen  verwechselt  wird.   Trotzdem  wir  mit  zwei  Augen  sehen,  sehen  wir  die  Gegen - 
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Stande  meist  einfach.  Dies 
gLsclütht  dadurch,  dass 
dif  Ki  rcgimg  gewisser  zu- 
sammengehöriger Punkte 
beider  Netzhäute  an  die- 
selbe Stelle  des  (Raumes 
verlegt  wird.  Solche  zu- 
sammengehörige Punkte 
nennt     man  identische 

Punkte.  Gegenstände, 
(leren    Bilder    auf  nicht 

ideiuisebe  (di.sparatc) 
Punkte  der  Netzhäute 
fallen,  werden  doppelt 
gesehen.  Kine  Ausnahme 
hiervon  werden  wir  spater 
kennen  lernen.  Vm  nun 
einfach  zu  sehen ,  richten 
wir  unsere  Augen  so, 
dass  die  Seliachst  ii  sich 
in  dem  zu  betrachtenden 
Punkte  kreuzen,  damit  die 
einzelnen  Kleniente  der 
auf  den  Netzhäuten  pro- 
ji/ierlen  Bilder  auf  iden- 
tische Punkte  fallen.  Die 
Sehachsen  kommen  da- 
durch in  einen  Winkel 
(Fig.  i(,  dessen  Grösse, 
wie  aus  der  Zeichnung 
unmittelbar  ersichtlich, 
A.  Mifhtiit,  KvHiKBbtrg  VOM  der  Entfernung  <les 

fixierten  Gegenstandes 

abhängt;  dadurch  kommt  uns  das  Mass  dieser  Kntfernung  unter  Vermittlung  des  feinen 
Muskelsinns  der  Augenmuskeln  zum  Bewusstsein. 

Es  erübrigt  als  Hilfsmittel  fOr  die  Wahrnehmung  der  Tiefendimensiun  nur  noch 
das  stcrcoskopischc  Sehen.  Ich  habe  schon  vorhin  der  identischen  Punkte  Erwähnung 
gethan;  betrachten  wir  nun  diese  etwas  näher.  Dort,  wo  die  Sehachse  auf  die  Nel/haut 
trifft,  ist  deren  empfindlichste  Stelle,  der  gelbe  Fleck.  Da  man  unwillkOrlich  die  beiden 
Sehachsen  auf  den  betrachteten  Gegenstand  richtet,  müssen  die  beiden  gellien  Flecke 
identische  Punkte  sein ;  die  anderen  identischen  Punkte  erscheinen  dann  in  beiden  Augen 
ganz  gleich  um  diese  Mittelpunkte  gelagert.  Wenn  man  sich  also  die  beiden  Netzhflute 
so  übereinander  gelagert  denkt,  dass  die  beiden  Mittelpunkte  übereinander  fallen,  so 
müssen  auch  alle  identischen  Punkte  Obereinanderliegen.  Sucht  man  nun  den  geometrischen 
Ort  aller  Punkte,  deren  Bilder  bei  einem  bestimmten  Sehachsenwinkel  auf  identische 
Punkte  der  Netzhäute  fallen,  so  besteht  dieser  in  der  Zeichnung  (Fig.  2)  in  dem  Segment 
eines  Kreises,  der  durch  den  Kreuzungspunkt  der  beiden  Sehachsen  und  die  beiden 
Linsenmittelpunkte  gegeben  ist,   im  Räume  aber  in  einer  durch  die  gleichen  Punkte 
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bcstinitnlcn  KugcliinU/r  Diesen  geometrischen  Ort  nennt  man  Hornpter.  Kreuzt  nun 
den  Horopter  ein  Körper,  so  ivommcn  die  Bilder  der  Punlite  a  und  l>,  als  nicht  im 
Horopter  liegend,  auf  nicht  identische,  disparate  Punicte  der  Netihaut,  ohne  dass  diese 
DisparitSt  gross  genug  wArc,  ein  Doppelbild  zu  erzeugen;  gerade  durch  diese  Disparitftt 
sehen  wir  den  Körper  stereoskopisrh,  körperlich. 

Zu  dem  uli-irhcii  Resultat  führt  uns  eine  andere,  viclK  ieht  leichter  verstandliche 
Überlegung.  Wir  haben  vorhin  gesehen,  dass  sich  die  identischen  i'unkte  der  beiden 
Netzhäute  genau  decken,  also  kongruent  sind;  es  können  daher  nur  kongruente  Bilder 
auf  identische  I'unkte  fallen.  Denken  wir  uns  nun  aus  Draht  eine  vierseitige  Pyramide 
i^tl»oi;<  n  und  befesti^'iu  diese  so,  da-^s  tlic  B<  fisti^unj;svorrichtunt;  keinen  Anhaltspunkt 
für  die  Tiefendiroension  giebt,  so  entateht  bei  monokularer  Betrachtung  da.s  in  Fig.  3 
dargestellte  Büd  auf  der  Netzbaut.  Niemand  kann  entscheiden,  ob  die  Spitze  A  dem 
Beschauer  zu-  oder  abgekehrt  ist  Ganz  anders  ist  es  bei  binokularer  Betrachtung.  Da 
entstehen  die  Bilder  Fii;  j  bei  abgewandter  untl  Fig.  5  bei  dem  Beschauer  zugewandter 
Spitze.    Man  siebt  auf  den  ersten  Blick,  dass  die  auf  beiden  Netzhäuten  entworfenen 


Fig.  1.  Fig.  3.  Fig.  3.  Flg.  5.  Flg.  & 


Bilder  nicht  kongruent  sind,  daher  auf  disparatc  Netzhautstellcn  fallen;  dadurch  ist  hier 
das  Btereoskopische  Sehen  zu  erklären. 

Der  photographische  Stereoskop- Apparat  hat  keinen  anderen  Zweck,  als  zwei 
ticrartigc,  nicht  kr)nL,'ruente ,  körixfrlicli  wirkende  Bilder  festzuhalten  Da  auf  tler 
Platte  die  beiden  Bilder,  von  der  Schichtseite  aus  gesehen,  richtig  gelagert  sind,  tritt 
bei  der  Kopie  naturgemäss  eine  Vertauschung  ein;  dadurch  erklärt  es  sich,  dass  die 
I^pierkopieen  zerschnitten  und  die  Glaskopieen  im  eigenen  Stereoskop- Kopierrahmen 
hergestellt  werden  mOssen. 

Es  ist  eine  irrige  .Ansicht,  wenn  man  glaubt,  dass  znr  Betrachtung  eines  .Stereo- 
skopbildes unhetlingt  ein  eii,'ener  Apparat  notwentlig  ist.  Es  gcnOgt  vullktunnien,  wenn 
man  mit  jedem  Auge  eine  Bildhälfte  betrachtet  ^1-  ig.  6).  Mau  kann  hierbei  die  Augen 
durch  eine  zwischen  den  Bildern  errichtete  Scheidewand  unterstQtzen.    Bei  dieser  Art 

der  Betrachtung  stehen  die  beitlen  .Sehachsen  parallel,  und  ist  dies  der  beste  Beweis 
dafür,  dass  dii-  mehr  oder  minder  grosse  Konvergenz  tler  .Sehachsen  mit  der  Stercoskopie 
nichts  zu  thun  hat.  Immerhin  bedarf  es  einer  gewissen  Übung,  seine  Augen  so  weit  in 
der  Gewalt  zu  haben,  um  zwei  verschiedene  Punkte  einer  Fläche  zu  fixieren,  anstatt  wie 
gewöhnlich  die  Achsen  in  der  betrachteten  Fläche  sich  schneiden  zu  lassen.  Um  dies 
zu  umgehen,  wurden  die  Stereoskop -Apparate  nach  Wheatstnne  (Fig  7)  und  Brewster 
(Fig.  8)  konstruiert  Hei  <  rsterem  werden  die  beiden  Uil(l<  r  durrh  zwei  Spiegel  .S,  die 
in  einem  bestiitunten  Winkel  zu  einander  stehen,  bei  letzterem  durch  die  zwei  Hälften 
einer  bikonvexen  Linse  L  auf  ein  Feld  zusammengerackt.   Es  giebt  noch  eine  Menge 
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anderer  Stereoskop  -  Konstruktionen.  Von  diesen  sei  nur  hier  die  von  M.  Moulin- 
Brössei  erwähnt  (Fig.  9^.  Die  Augen  schauen  durch  die  Öffnungen  A  und  ti.  Durch 
eine  zweite  Wand  C  mit  einem  viereckigen  Fenster  wird  für  jedes  Auge  je  ein  Bild 
verdeckt,  so  dass  nur  die  eine  Bildhälfce  wahrgenommen  wird.  Abgesehen  davon, 
dass  die  Augen  hierbei  eine  sehr  stark  konvergierende  und  iiifolgedfssen  anstrengende 
Stellung  einnehmen  mOssen,  ist  noch  ein  anderer  (^beistand  zu  bedenken.  Die  Augen  sind 
gewöhnt,  auf  den  Kreuzungspunkt  der  beiden  Sehachsen  einzustellen.  Dieser  ist  bei  dem 
Mo u linschen  Stereoskop  keineswegs  im  ßildabstande ,  sundern  etwa  in  der  Hälfte,  und 
dies  bedeutet  wiederum  eine  Anstrengung  der  Augenmuskulatur 

Wie  nur  das  Stereoskop  die  natürliche  Plastik  wiedergeben  kann,  so  ist  es  auch 
mit  dem  natürlichen  Glänze.  Helmholtz  giebt  dafOr  folgende  Erklärung;  „Eine  mit 
einem  Auge  betrachtete  Fläche  erscheint  glänzend,  wenn  sie  das  Licht  sehr  regelmässig 
reflektiert;  jede  vollkommen  ebene  oder  vollkommen  regelmassig  gekrümmte  Flache  zeigt 


PiR.  9. 


■. ; 


Fig.  8. 


Fi«  10. 


daher  Glanz.  Wird  dieselbe  Flache  mit  beiden  Augen  betrachtet,  so  erscheint  sie  beiden 
mit  verschieden  starkem  Glänze  und  in  verschiedener  Helligkeit,  weil  das  reflektierte 
Licht  unter  verschiedenen  Winkeln  in  beide  Augen  einfallt.  K.rhalten  nun  umgekehrt 
beide  Augen  zwei  an  sich  matte,  aber  verschieden  helle  Eindrücke,  so  schliessl  das 
Rewusstscin  auf  eine  regelmässig  reflektierende,  also  beide  Augen  verschieden  beleuchtende, 

mithin  glänzende  Flache  "  Man 
kann  sich  von  dieser  Erschei- 
nung sehr  einfach  Oberzeugt-n: 
Man  schalte  in  ein  Stereoskop 
ein  Bild  ein,  welches  eine 
glanzende  Flache,  z.  B,  einen 
Wasserspiegel,  darstellt  und 
betrachte  es  zunächst,  indem 
man  ein  Auge  bedeckt  Man 
wird  zwar  sehen,  dass  eine 
glänzende  Flache  da  ist,  wird 
aber  einen  ganz  anderen  Ein- 
druck empfangen,  wenn  man 
tias  bis  dahin  geschlossene  Auge 
plötzlich  öffnet ;  da  fangt  erst 
alles  an  zu  leuchten  und  zu 
Hcn„.  y«MacAii>,,  AacluH  blinken.    Nie  kann  man  auch 
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den  Effekt  einer  von  der  Sonne  scbari  bdeuchteten  Scenerie  so  realistisch  wiedergeben 

wie  im  Stereoskop. 

Wie  alle  uns  von  der  Natur  gegebenen  Entfeinungs-Mc&sapparate  bei  einem 
gewissen  Objeictabstand  versagen,  so  können  wir  auch  nur  bis  zu  einer  gewissen  Ent- 
fernung körperlich  sehen,  kann  auch  der  photographischc  Stereoskop -Apparat  nur  bis  zu 
gewisser  Rntft  tininii  jene  wuiuleibar  plastiscfuii  Riltlt-r  liefern  Der  Grund  fflr  diese 
Erscheinung  ist  naheliegend,  im  Vergleich  zu  der  grossen  Entfernung  des  betrachteten 
Körpers  ist  die  Entfernung  unserer  Augen  voneinander  so  gering,  dass  die  auf  beiden 
Netzhauten  projizierten  Bilder  geradezu  kongruent  zu  bezeichnen  sind;  wir  liaben  gesehen, 

dass  von  einer  stereoskopischen  Wirkung  nur  dann  die  Rede  sein  kann,  wenn  diese 
beiden  Bilder  nicht  konpriient  sind.  Auf  Gruml  dessi  n  luit  I  lelmlioltz  ein  Telt - 
Stereoskop  zum  Betrachten  ferner  Gegenstände  konstruiert  (Fig.  io>  Die  von  dem 
Gegenstand  ausgehenden  Strahlen  gelangen  bei  A  und  B  in  den  Appsrat,  werden  zuerst 
an  den  Spiegeln  S^,  dann  an  den  Spiegeln  6\  reflektiert  und  kommen  schliesslich  durch 
die  beiden  Fernrohre  F  in  die  Aui(en.  Der  Effekt  ist  lolf^ri  nder:  I^nrrh  die  Konstruktion 
des  Apparates  ist  die  Perspektive  der  von  beiden  Augt  n  aulgenommcnen  Bilder  so,  als 
ob  die  Augendistanz  nicht  ü,  ü.^,  sondern  AB  wäre  Damit  ist  der  Fehler  des  ver- 
hältnismässig zu  geringen  Augenabstandes  behoben;  das  in  einem  Auge  entworfene  Bild 
deckt  sieh  nicht  mehr  mit  dem  des  anderen,  fällt  also  nicht  mehr  auf  identische  Punkte 
der  Net-?haut;  wir  sehen  wieder  körperlich.  Ganz  ähnlich  liefen  die  Verhaltnisse  beim 
photographischen  Apparat;  weiss  doch  der  geübte  Stereoskopiker,  dass  er  bei  der  Auf- 
nahme von  weit  entfernten  Gegenständen  einen  m<^licbst  grossen  Objektivabstand  zu 
wählen  bat 

Zum  Schkiss  nrirb  einlije  Wdi  ti  über  die  Pseudostereuskopie.  Greifen  wir  noch- 
mals auf  die  oben  besciiriebenen  Bilder  von  der  Drahtpyramide  zurück  und  denken  uns 
die  beiden  Bildhälften  vertauscht ,  so  niuss  notwendig  der  entgegengesetzte  Eindruck 
hervorgerufen  werden,  d.  h.  die  at^ewendete  Spitze  erscheint  dem  Beschauer  zugewendet, 
und  umj,'<  kl  [.:  L  Naturj^emäss  tritt  diese  Pseudostcreoskopie  genannte  Erscheinung  auch 
bei  Naturaul [laiiiiien  auf,  doch  wird  sie  selten  beobachtet,  da  bei  den  meisten  Aufnahmen 
[Perspektive  und  Schattierung  dem  Auge  so  gewichtige  Anhaltspunkte  geben,  dass  die 
pseudostereoskopische  Wirkung  bei  vertauschten  Bildhalften  Qbertdot  wird.  Bei  Auf- 
nahmen aber,  wo  derartige  Anhaltspunkte  fehlen,  oder  doch  nur  in  geringem  Masse 
vorhanden  sind,  kommen  die  vertauschten  TiefenverhSltnisse  zum  Bewusstsein.  Es  wird 
dann  aus  einer  Kammee  eine  Gemme,  aus  einem  Relief  ein  Ilohlbild  Fälschlich  wird 
als  Pseudostereoskopie  die  Erscheinung  bezeichnet,  dass  auch  zwei  identische  Aufnahmen 
ün  Stereoskop  betrachtet  eine  annehmbar  stereoskopische  Wirkung  geben.  Es  ist  dies 
aber  nur  eine  Täuschung  und  vielleicht  ein  psycholoQscher  Beleg  fOr  den  alten  Grund- 
satz: „mundus  vult  decipi". 


Umschau. 

Stereoskopiseh  wirkende  Einzeldiapositive. 
Dem  tiekaniitea  Pmvdier  F.  B.  Iv«s  ist  ea  nngebüdi  gelangen,  ENapoMtive  aniufertiKen,  «-elclie 

ohtic  /iiliilfrnaluiie  eiiie>  Steri.'o.sk( i|is  kr.rin. rlicli  wirken.  An  BoKIrs  niapo.sitiv  sit-ht  nai-li  ..Tin-  .Xni. 
Amat.-Pbut.",  1908,  S.  lai,  wie  ein  gcwöhnlichi-s  LalernMId  aus,  nur  ilass  es  uiit  Mattglas  biuterkleiUet 
ist:  hält  man  daiaelbe  angefltar  30  ein  vom  Auge  entfernt  gegen  das  Ucht,  so  erbKekt  man  das  Bild 

in  «Itrrsflhfti  KöqiiTlirlikcit ,  wii-  sii  sonst  ein  Stereoskojiapparal  btfitn  nelrachlcii  eines  SicnuNkdii- 
bildes  erzeugt.    Diese  uierlcwUrdige  Erächcinung  wird  (olgcndennassen  erklärt:  Uas  Uiapositiv  besteht 
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in  Wirklichkeit  aus  einer  Reihe  von  Bild- 
sireif«n.  die  ahM-echsehid  nach  den  beiden 
Hälften  eines  Steretiskcipbildes  reprodiuiiert 
und  so  angeordnet  wurden,  dass  je  ein  Teil 
dieser  Reihe  nur  von  dcuijeuigeu  Auge  Kt- 
seheii  wird,  für  welches  er  tiestiiniiit  war. 
Dies  wird  bewirkt  durch  \'crwcndung  einer 
Ra.stcri)lattc.  die  vor  dem  BiUle  und  in 
dichter  HerflhrnnK  mit  demselben  sich  tic- 
rintlct;  sieht  dann  7..  H.  das  linke  Auge  die 
fOr  dasselbe  bestimmten  Bildstreifen,  so  ver- 
decken die  Linien  der  Rasierplatle  die  für 
iln*  rechte  Auge  be.siimmten  Bildstreifen,  und 
umgekehrt.  1  ves  scllisl  beschreibt  die  An- 
fi-iiigiiiig  dieser  Bilder  wie  folgt:  Während 
der  .■\ufnahnic  wird  vor  der  in  <ler  Kassette 
bcfindlicheu  Trockenplaite  und  in  geringem 
Abstand  von  derselben  eine  Rastcq)latte  an- 
gebracht; die  .\ufnahme  geschieht  mit  einem 
Objektiv  von  9  cm  Durchmesser,  hinter 
welchem  sich  zwei  kleine,  etwa  65  mm  weit 
von  einander  entfernte  <')tfnungcn  befinden; 
<las  fertige  Bihl  lein  nach  dem  Originalnegativ 
gefertigtes  Diapositiv)  wird  durch  eine  hhn- 
liehe  Kasterplatle,  wie  sie  zur  Aufnahme  ver- 
wen<let  wunlc,  betrachtet,  und  zwar  aus 
eiller  Entfernung,  die  anniHhern<l  der  Ob- 
jektivbrennweite entspricht  Jede  Öffnung  des 
Objektivs  erzeugt  ein  aus  feinen  Linien  be- 
ty.  St/imiiU,  Ltitfrt  Stehendes  Bild,  und  vermöge  der  Parallaxcn- 

differcnz  werden  diese  Linien  abgesondert 
und  wechseln  mit  einander  ab.  Aus  demsell>en  Grunde  erblickt  jedes  .Auge  alle  /u  dem  betreffenden 
Bestandteile  des  Stereogranimes  gehörigen  Linien,  wiihrend  die  den  anderen  Teil  cles  Stercogrammcs 
bildenden  Linien  diesem  Auge  «lurch  die  undurchsichtigen  Linien  der  Rusterplattc  verborgen  werden. 
Bei  kleinen  Diapositiven  dieser  .\tl  sind  gewöhnlich  die  Linien  der  Rasterplatte  ziemlich  auff.nllig, 
aber  es  steht  dem  nichts  im  Wege,  die  Bilder  .so  gross  anzufertigen,  dass  die  Linien  in  der  richtigeu 
Betrachtungsentfernung  nicht  mehr  gesondert  bemerkbar  sind.  In  dieser  Grösse  würden  sich  die  Bilder 
zti  Feusterbildern  eignen,  ."towie  zur  Emeugung  der  beliebten  T.iuschungen  (7..  B.  .scheinbar  in  freiem 
Räume  stehender,  lebensgro.sscr  Statuen  u.  s.  w.  1.  Ivcs  schlügt  \'or,  derartige  Diapositive  ,,Paralliix- 
Stcreogrammc  "  zu  nennen.  T.  .A. 

Winke  für  die  Ausübung  des  Gummldruekes. 

Ein  Korrespondent  der  /.eitschrift  „Camera  Crafl  "  veröffentlicht  die  .•\rbeitsmctliodc,  die  er  bei 
Herstellung  von  (Vummidrucken  anwendet  und  von  der  er  glaubt,  dass  sie  der  Üblichen  Methode 
gegenüber  manche  Vorzüge  besit7,t.  Zunächst  empfiehlt  er,  cias  Papier  längere  Zeit,  als  es  gewöhnlich 
geschieht,  in  der  BicliromatUisung  /.u  sensibilisieren,  da  es  hierdurch  rmpfindlichcr  wird  und  weicher 
arbeitet  Für  die  Zusammensetzung  des  Bades  giebt  er  folgende  Vorschrift:  5000  ccm  Wa.sser,  250  g 
Kaliumbichromat  uud  60  bis  80  Tropfen  Ammoniak,  91  grad.  Nach  dem  .Sensibilisieren  soll  das  Papier 
innerhalb  3  bis  4  Stunden  getrocknet  werden;  um  diesen  Prozess  zu  beschleunigen,  kann  man  ilem 
.Scnsibilisicrungsbadc  noch  250  ccm  goprozenügen  Alkohol  /.usetc.en.  Man  rieht  das  Papier  uugcf.ihr 
30nial  durch  das  Bad,  trocknet  es  untl  wäscht  es  nach  tler  Belichtung  10  Minuten  in  mehrmals 
gewechseltem  kühlen  Was.scr  aus.  Dann  legt  man  es  5  Minuten  in  lauwarmes  Wn.<vser  (etwa  25  Grad  C), 
um  die  Schiclit  zu  erweichen,  und  etitwickelt  bei  etwas  niedrigerer  Temperatur  als  gewöhnlich  angegeben 
wird  (31  bis  38  Grad  C),  unter  Zuhilfenahme  von  S.ngemchl.  Man  erhält  auf  diese  Welse  Einzelheiten 
und  Weichheit,  so  dass  man  auch  Bilder  kleineren  Formales  nach  dieser  Methoile  erfolgreich  herstellen 
kann.  Bei  Oberbelichtung  kann  die  Kopie  nochmals  5  bis  10  Minuten  in  das  lauwarme  Wasser  gelegt 
und  in  Wasser  von  43  Grad  C.  unter  Verwendung  einer  etwas  grösseren  Menge  Sägemehl  ent- 
wickelt werden.  T.  ,\. 
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Bilder  auf  sehwarzem  Grunde. 

Manche  AiUiialiim-n .  r.  H.  von  Tuutbctkcii,  allfii  Chinawareii .  Maschinen,  Statuen  u.  s,  w., 
%%irken  am  hesten,  wenn  man  sie  auf  vOUig  idiwineni  Grunde  kopiert  Da  dieser  nicht  immer  direkt 
durch  die  Aufnahme  erhalten  werden  kann,  tnuM  man  ihn  bisweilen  nachtraglich  durch  entsprechende 
Behandlung  des  Negativs  anlegen.  Nach  G.  Le  Rlanc  Smith  |,.The  Amat  Phot",  IQ02,  S.  113)  kann 
mau  dabei  wie  folgt  verfahren:  Nachdem  das  Negativ  fixiert  iit,  legt  man  es  minde.Mens  5  Minuten 
in  ein  Alaunbad  i:ao  und  Uast  ea  dann  trocknen.  Hierauf  legt  OMO  CS  «uf  ein  Rctaschit-r])ti1t  oder  eine 
ähnliche  Vorrichtung,  welche  die  Bctnichtun((  des  Negativs  bei  reflektiertem  Lichte  ermöglicht.  Dann 
übergeht  »lun  i;ii;tfls  einer  auf  eiiietn  Halter  bcfesliKieti  lUsrliiu-idefeder  („ Stedik  "I  rinKSum  die  Rftnder 
des  Oegenstauileü,  <lie  sich  vom  schwarten  Hintergründe  ablieben  sollen-  Uicse  Arbeit  muaa  man  sehr 
sorKfältiK  ausführni .  keine  kleine  Krümmung  oder  Verriefung  darf  vergessen  werden.  Hierauf  Uast 
man  die  Platte  10  .Minutin  in  einer  mit  Wasser  gefällten  Schale  weiclieii.  Man  nimmt  dann  die 
Platte  heraus  und  versucht,  die  Schicht  an  einer  Ecke  mittels  der  Heschneidefeder  in  die  Höbe  su 
lieben.  Hat  dicsdbe  Kcfa  etwa  la  mm  weit  von  der  Glasnnterlage  getrennt,  so  faaat  man  diesen 
Zipfel  der  Schicht  swischen  Zeigefinger  und  Danmen  und  zieht  die  Schicht  l)elnil>iini  ab.  Hatte  man 
das  Alaunbad  richtig  angewendet  und  die  Umriase  bis  aufs  Glas  durcbgescbuitteu ,  so  gelingt  das 
AbUlsea  der  Sehidit  tadellos.  Wenn  die  Schicht  aber  schwer  vom  Glase  abgeht,  lege  man  die  Platte 
nochmals  in  Alaunli'i'iuug  I'  nuit  ili  r  Himi  r^nnui  heim  Kripiin  ii  ein  reines,  tief«  s  Siliwar/  annimmt, 
moH  das  Negativ  geuQgend  dicht  entwickelt  sein,  nicht  zu  dicht,  weil  sonst  der  Hintergrund  bronzieren 
wOrde.  und  nidit  an  dflnn,  weil  in  diesem  Falle  der  Grund  nicht  achwarx,  sondern  nur  grausehwarz 
kopiert.  T.  A. 

Eine  neue  Art  der  Papierleinnung. 

An  Stelle  der  siemlidi  unbequemen  Papierleimung  mit  Gelatine  empfiehlt  John  Bartlett 
(Tbc  \\\\.  .\niat.  -  I'hot.  190%  S.  119)  die  Leimung  mit  Kasein.  Die  hierzu  geeignete  lösliche  Form  des 
Kaseins  wird  hergestellt,  indem  man  Milch  sorgfältig  abrahmt  und  daun  die  leUten  Fettspuren  auf 
chemischem  Wege  entfernt  Zu  diesem  Zwecke  setzt  man  der  abgerahmten  Milch  so  lange  Salxaiure 
zu.  bis  sich  kein  Klsestoff  (Quark (  mehr  liil.let.  Man  filtriert  den  KlieatOff  ab.  wäscht  ihn  mit  ver- 
dünnter Saliaäure  aus  und  löst  ihn  wiederum  in  verdünnter  Woschsodalfisung  auf.  Man  lässt  die 
LAsung  stehen,  sieht  die  PlOsaigkeit  unter  dem  Hintchen,  welches  sich  auf  der  OberfUdie  gebildet 
hat.  ah,  f.'illt  den  K.'isestoff  abermals  mit  Sil/säure  ans  der  I-'lüssigkeit ,  löst  ihn  wiederum  in  Soda- 
lüsung  und  fällt  ihn  dann  nochmals.  Schliesslich  wäscht  man  in  »ehr  vcrdannter  Salzsäure  und  trocknet 
Das  auf  diese  Weise  gewonnene  Kasein  hilt  sich  in  getrocknetem  Zustande  uDbegienst  lange.  Bs 

quillt  in  Was>.er  auf  und  "löst  sieh  .lUm.'ihüch,  niid  zwar  sehneller,  wenn  die  Temperatur  etwai  gesteigert 
wird.  Man  erhält  eine  ausgezeichnete  Leimung,  wenn  man  «l.is  getrocknete  Kasein  im  Verhältnis  von 
I  Teil  auf  40  Ms  48  Teile  Wasser  verwendet  T.  A. 

Das  elektrisehe  Bogenlieht  für  pbotographiseh«  Zweske. 
In  einem  diesem  G^naUnde  gewidmeten  Aubatse  weist  G.  Pi 2 zighell i  (Boll.  8«c  Fot 

Ttal  1902,  S  81  darauf  hin,  dass  dir  lebhaftesten  Strahlen  des  Bogenlichtes  von  dem  Krater  ausgesendet 
werden,  ihr  sich  bei  Gleichstrom  an  der  positiven  Kohle  bildet  Diese  Strahlen  sind  rein  weiss, 
«rihrend  die  von  der  negativen  Kohle  ausgehenden  Strahlen  schwach  und  rötlich  gefärbt  sind.  Aus 
diesem  Orumle  erhält  man  bei  Verwendung  von  eleklri-Hchcm  Bogenlicht  die  besten  Resultate,  wenn 
man  den  positiven  Krater  nach  vom  wendet.  Da  die  positive  Kohle  einen  grösseren  Durchmesser  hat 
als  die  negative  und  sich  oben  befindet,  ist  dies  leicht  ausführbar,  indem  man  der  positiven  Ktdilc 
eine  schrilge  Richtung  nach  vorn  zu  giebt  und  die  negative  Kohle  ein  wenig  weiter  voretcllt  Bei 
Verwemlung  von  Wechselstrom  bilden  sich  *wei  Krater,  in  jeder  Kohle  einer;  in  diesem  Falle  kenn 
man  beide  nach  dem  Kondensor  ile.s  Vergrös.scrungsaj)parates  zu  richten,  indem  man  die  beiden 
K()hlenst.1be  so  anordnet,  dass  sie  miteinander  einen  Winkel  bilden,  dessen  Spitxe  dem  Kondensor 
zugewendet  i.st.  T.  A. 

Haltbare  braune  bis  Sepia -Töne  auf  Velox-  und  anderen 

8«hnclldm«kpapl«r«n. 

Das  nachstdiend  angegebene  Verfahren  liefert  eine  .\bNlufung  von  scbrnm  l.riiineii  Tönen 
mit  einer  Sicherheit,  wie  sie  durch  p;ntwicklung  allein  nicht  erreichbar  ist  Wenn  mau  Ammuuiuni- 
cMorid  statt  SalzsBure  verwendet,  ist  die  Entstehung  von  Parhschleiem  auBgescbloasen.   Am  besten 

eignen  neh  die  rauhen  Papiere  oder  diejeiUKen  in  C.esialt  iliumer  Kartons;  aber  glatte  Mattpapiere 
kSnuen  glddifalls  benutzt  werden.     Das  Papier  wird  zuerst  in  üblicher  Weise  entwickelt,  fixiert, 
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gewaschcD  und  dann  in  folgender  Weise  behtudelt:  Man  bleidit  es  in  einer  Lösuhk  von  24  g  Queck- 

silbcrihloriil ,  1:'  ;,'  Ainnioiiiuiiu  hliiriii  iitnl  4SO  cctn  Wasser,  legt  es  llierrtiif  3  MiinitiMi  in  t-iii  I?;til  von 
10  g  Auimouiuinchlohd  uod  aoo  ccin  \Vas.s«r.  wässert  es  dann  5  Minuten  lang  aus  und  schwärzt  mit 
einer  LOsuag  von  1  g  Fizicmatran  in  160  ccm  Wuser.         (Tlic  Amat.  Phot.  190a,  S.  94a)  T.  A. 

Die  Umkehrung  des  photographissher^  Bildes  und  die  naehfolgwtd* 
Entwieklung  desselben  bei  aktinisehem  Uiehte. 
M.  J.  Witbert  (Brit.  Joum.  Pfaot  190a,  S  ajt)  hat  die  bekannten  Versnche  von  ProfeMor 

l'rani-is  IC.  N'ijihrr  wiccUThoIt  und  die  Rrgcbiiisse  seiner  Nachprüfutij;  in  <Ur  ;i!ii)lii>;raplnsilifn  und 
niikruskopischeii  Abteilung  des  Franklin  •Instituts,  Pliiladelpkiia,  vorgetrageu.  Kr  wit-derliolie  zunächst 
die  Venndie  mittels  Rontaktdmckes,  sowie  die  elektrographischen  Versuche  Mehrere  Trockenplatten, 
wt'lchc  10  Ms  I.)  Ta^e  im  licllin  TiiUfsHchte  ''■Ttti'".  wur<lfti  einer  Fnnki  tii  i!r1:ii!tiii>,'  aiis^;i-.(-t/t 

uud  daiiu  in  hcUeiii  Tn>;e»liclite  entwickfit.  Auf  allen  l'hitten  kam  die  Funkenuirkunj,;  ilintlii'h  /.um 
Vorschein.  In  einem  Falle  war  in  die  Mitte  der  Platte  eiae  Mftttse  gelegt  und  mit  einem  Pole  der 
Induktionsmaschine  verbunden  worden ;  auf  der  entwickelten  Platte  sieht  man  deutlich  die  nach  allen 
Richtungen  verlaufenden  l-'unken.'itrahlcn ,  a\ycT  eigentümlicherweise  ist  die  Fläche,  welche  von  der 
Miiii/e  tiedeckt  war,  sowie  eine  ganz  schmale  Zone  in  deren  I'niKebuog  vollkonitnen  solarisiert, 
witarend  die  Fuokenstralilea  mit  wenigen  Auanabmeo  sich  dunkel  vom  macbleierten  Grunde  der 
Platte  abheben.  Eine  hochempfindliche  Trockenplttte  wurde  dann  5  .viiunteu  unter  einem  dichten 
Diapositiv  belichtet  und  hierauf  an  deiiiBplben  Fenster,  an  welchem  die  Belichtung  vor^enonmien  war, 
entwickelt  Es  entstand  ein  dem  Originalbild  nahezu  gleiches  Diapositiv.  Vm  xn  ermitteln,  welche 
BeBditnngsdsuer  nfitig  ist,  um  in  Ähnlichen  Pillen  die  besten  Ergebnisse  zu  erhalten,  wurde  bei  einem 
neuen  Versuche  zwischen  Tr(icken])Iatti-  iiikI  Positiv  ein  Stück  dickes  schwarzes  Papier  );eU-j;l,  welches 
witarend  der  Belichtung  allmählich  herausgesogen  wurde.  Die  Platte  erfuhr  dadurch  Belichtungen 
von  verschiedener  Dauer.  Nach  der  Entwicklung  bei  Tageslicht  zeigte  es  sicta,  daas  die  Stelle  der 
Platte,  welche  unter  dem  Positiv  Oberhaupt  nicht  belichtet  war,  die  stürksle  Diditigkeit  besass,  da.ss 
die  Dichtigkeit  mit  zunehmender  H«lichtung5<lauer  geringer  wurde,  die  Solariiationsersicheinuugen 
dagegen  in  den  weniger  dicht  werdenden  Peldern  mehr  und  mehr  hervortraten.  Dieser  Vennch  wurde 
mehrmals,  immer  mit  dem  ^''''''hcn  KrKc'mi'^'ic,  \\  ic  ilrrh'ilt.  Der  Verfasser  stellte  dann  W-rsuclu-  mittels 
der  Kamera  an.  Derselbe  Gcgeusiand  leiu  von  der  Sonne  hell  beleuchtetes  Gebäude)  wurde  mehrmals 
hintKreinander  bd  xandiaiender  Bdichtunggdsner  angenommen.  Die  etwa  Boofsdi  fiherbclichtetc 
Platte  zeigte  deutliche  Spuren  von  Solarisation;  die  hohen  Lichter  erschienen  vollsf,TiiiliK  tini>iekehr1, 
last  glasklar.  Im  allgemeinen  gleichen  sich  der  negative  und  der  positive  Z\island  lier  Platte  nahezu 
aus,  und  der  Verfasser  glaubt  deshalb,  dass  der  letztere  nngef.ihr  dem  sogen,  neutralen  Zustande  ent- 
spricht, der  in  der  Mitte  zwischen  dem  Normalen  und  der  Solarisation  liegt.  Zwei  weitere  Platten 
wurden  je  9600 fach  flberbelichtet ;  die  eine  Platte  wurde  im  Dunkclzinimer,  die  andere  bei  Tageslicht 
entwickelt.  Im  entereu  Falle  entstand  ein  völlig  umgekehrtes  Bild.  da.s  nach  3  Minuten  vollständig 
snsentwickelt  wnr;  im  letzteren  Fall«  dagegen  erforderte  die  Entwicklung  8  bis  9  .Minuten,  und  die 
Bedingungen  der  Entwicklung  waren  ganz  andere  als  vorher.  Die  heliditete  Platte  zeigte  adion  vor 
der  Entwicklung  deutliche  Spuren  des  Itihles  als  Negativ;  dieselben  verBchwan4len  al>er  Ix  1  Heginn  der 
Entwicklung  allmähUch,  und  statt  dessen  trat  nach  und  nach  das  positive  BiUl  hervor.  Die  sich  an 
diese  Vemidie  urnhenden  theoretischen  Spekulationen  des  Vertassen  flbergehen  wir,  da  sie  nichts 
wcaentiich  Neues  bieten.  T.  A. 

Uber  das  Aeetonsultlt 

der  Farbenfabriken  vorm.  Priedr.  Bayer  6c  Co.  in  Ellicrfcld,  welches  an  Stelle  des  Natriumsulfits 
und  des  Kalium  - Metabisulfits  zum  Konservieren  der  Entwicklerlfisungen  verwendet  werden  kann, 
äussert  sich  J.  Mc  Intosh  (Photography  190a,  8.  186)  in  gflnstigem  Sinne  Die  damit  angesetzten 
Entwidüer  haben  sich  wochenlang  vollkommen  unverlndert  gehalten,  obwohl  die  Flaschen  wiederholt 
geSffnet  wurden.  5  Teile  der  Substanz  in  Krystallform  bilden  die  Aquivalentmenge  fflr  3*/,  Teile 
Kalium  ■  Metabi.snifit  und  für  40  Teile  N'atriumsulfit.  Rinc  2'  .  prozentige  Lösung  des  Salzes  hat  sich 
als  ausreichend  erwiesen,  selbst  fOr  P)Togallol;  die  modernen  Entwickler,  einschliesslich  Edinol,  scheinen 
sich  sogar  schon  in  cinprozentiger  Lösung  des  Acetonsulfita  genflgend  lange  zu  halten.  Reim  Ent- 
wickeln von  I!romsiUierp.ii>ier  geben  die  mit  Acetoiisulfit  angesetzten  Entwickler  schi'me  graue  und 
schwarze  Töne,  Pj-rosotla  oder  Pyropottaache  braune  Töne.  Kin  grosser  Vorzug  der  neuen  Substanz 
ist  deren  leichte  LflsUchkeit,  weldie  die  Bereitung  von  hochkonzentrierten  <bis  zu  soprozentigcn) 
Lflsungen  ermöglicht  T.  A. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU  95 

Das  Tonbad. 

E.  Furesticr  (I'huto- Gazette  1902,  S.  91 1  führt  in  einer  Abhanilluug  Uber  die  Chlorsilber- 
BnmlaioBBpapiere  rieli«  von  M.  Mercier  nMammengcstellte  Regeln  an,  weldie  fflr  die  Zitaatmocn- 
MtZttO^.  'las  Verhalten  und  die  Wirkung  de*  Tonbades  Relteu.    Dieselben  lauten: 

I.  Weiui  man  bei  /.usaiiimensetzung  eines  Goldtonbndes  mehr  oder  weniger  alkaliscbe 
Bestandteile  vcrwciidi  t,  S.il/c  oder  Oxy<le,  so  ist  die  Vefblltliiftnieiii^e  eines  jeden  Hestandteile*.  welche 
xnr  schnellen  Entfärbung;  des  Bades  erforderlich  ist.  um  so  geringer,  je  alkalischer  dieser  Bestuidteil 
ist  Ferner  verlSuft  bei  demselben  Alkalitätsf^rnd  die  Entfärbung  des  Bades  schneller  mit  organiaehen 
(immer  oxydierbaren)  als  mit  mineralischen  Sal/en. 

Welches  Salz  oder  alkalische  Uxyd  man  verwenden  mag,  das  Bad  entfärbt  sich  um  so 
acbneller  und  wird  für  den  Gebrauch  um  so  früher  geeignet,  je  grösser  die  Menge  des  cur  Anwendung 
kommenden  Salzes  ist. 

3.  Alle  neutralen  oder  alkalischen  Tonbäder,  welcher  Art  sie  auch  seien,  tonen  sehr  schnell 
und  geben  unter  Umständen  bis  au  Violettacbwars  reidiende  TSne,  wenn  sie  nngeflOtr  in  dem  Avgeo- 
bUdte  verwendet  werden,  in  welchem  ihre  Kntfätbung  vo'.Kiulel  ist 

4.  Alle  neutralen  oder  alkalischen  Tonbäder  verlieren  allmältlicb  ihre  Wirksamkeit;  sie  ver- 
lieren dieselbe  am  so  schneller,  je  ausgeprägter  alkaHsdi  sie  sind 

5  niejenij,'en  Tonbäder,  welche  blaues  I^.tcknir.-^ii.ipier  langsam  röten,  entfärben  sich  nidlt 
vollständig,  wenn  sie  mit  reinen  Mineralsalzen  hergestellt  wurden;  die  mit  organischen  Salzen  an- 
gesetzten entfärben  nch  vollständig,  wenn  sie  nahesn  neutral  sind  oder  wenn  sie  mit  stark  icdtuncmideo 

Salsen  hergestellt  wurden. 

6.  Dicjcnii^cu  Tonbäder,  welche  blaueä  Lackuiuspapier  langsam  rfiten,  bewahren  ihr  Ton- 
vermSgea  nnliegrenzt  tange',  und  ihre  Wirksamkeit  ist  um  so  gitoer,  je  adiwäclier  aaner  sie  tcaf^emi. 

7.  Die  Töne,  welc-he  man  mit  den  verschiedenen  Papieren  und  den  vcrsrhiedenen  Tonbädern 
erhält,  hängen  gänzlich  von  der  Menge  des  C>oldniedersclilages  ab;  je  schneller  die  Vergoldung  des 
Bildes  vor  sich  geltt,  um  so  voUstiiidiger  Ist  sie  uad  um  so  mehr  nähern  sich  die  erhaltenen  Töne 
dem  Blauschwan.  T.  A. 

Überbeliehtete  Negative 
werden  nach  Dr.  A.  Rciss  (Revue  Suisse  Ftaet,  durch  Pbot  News  190a,  S.  163)  am  besten  gleidi  nadi 

dem  l'.iitwicketn,  vor  dem  Fixieren  verstärkt.  Man  eiitwickeU  in  diesem  Falle  sn  laiijic.  als  die  Platte 
es  verträgt  ohne  zu  Schleiern,  w.^scht  sie  dann  gut  in  U'asser  aus  und  bleicht  das  Kild  in  einer  Lösung 
von  Uuecksilberchlorid  5,  Kodisalz  5,  Bromkaliuni  5,  Wasser  loa  Nach  gutem  Auswässern  kann  die 
Platte  dann  abermals  entwickelt  und  hierauf  fixiert  werden.  Man  erhält  nach  dieser  Methode  eine  sehr 
kräftige  Verstärkung  und  ein  feineres  Korn,  als  beim  Verstärken  der  bereits  fixierten  Negative.    T.  A. 

Entwl«klung  des  BromeUbergelatine- Papiers  mittels  des  Pinsels. 
Bine  Anwendung  der  Gl>'cerin-Bntwld(tung  auf  Bromrilbergelatine- Papier  gab  die  Rotugraph 
C<)mpany  (Bull.   Photo- Club,   Paris  1902,  S.  59)  in  einem  ihrer  letzten  Geschäftsberichte  an.  Das 
belichtete  Papier  wird  zuerst  in  Wasser  geweicht  und  dann  mit  Plieaspapier  von  der  übersch&asigen 
Peuditigkeit  befteit   Der  Bntwiekler  besteht  aus: 

A.  Hydrochinon   8  g; 

Citroncnsäure   4  m 

BrorakaUum   a  „ 

N'atriutnsulfit   74  „ 

Wasser  1000  ccm. 

B.  Kohlensaures  Natron  .   8  g, 

.\tzkali   8  .. 

Wasser  1000  ccm. 

Beim  Gebraueh  mischt  man  i  Teil  von  A  mit  e  Teilen  B.  Dieser  Mischung  setzt  man  reines 
Glycerin  zu  in  einer  Meiip^e,  weV'he  ilt-tn  vierten  Teil  der  ganzen  FHlssigkeit  entspricht.  Man  let^t  das 
Pa;  ier  auf  den  Buden  einer  Schale,  die  ringsum  .j  bis  5  cm  griisser  ist,  neigt  sie  in  einem  Winkel  von 
ungefähr  30  Grad  und  bestreicht  die  Kopie  schnell  mit  der  glycerinhaltigen  Bntwickleitäsang.  Da 
das  Bild  sehr  langsam  erechdnt,  ist  es  möglich,  einzelne  Stellen  dcasellicn  kräftiger,  andere  schwächer 
zu  entwickeln.  T.  A. 

Das  Aufsielten  der  Bilder. 

r.cgenwilrtig  werden  die  Photographieen  vielfach  Aun.'lclist  auf  ein  Sfürk  farbiges  Papier, 
weldics  ringsum  grösser  ist  als  das  Bild,  aufgeklebt  und  dann  erst  mit  letzterem  zusammen  auf  dem 
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Karlou  befestigt  Statt  dessen  kaun  inati  die  Kartons  selbst  nach  einer  einfachen  Methode,  welche 
die  Ereeugung  jedes  {^wflnsditea  Tones  snMsst,  firben.    Mao  flcbneldet  ati«  irgend  einem  dflflnen 

I'apicr  fiiu-  Maske  von  ilc-r  Crössr  des  ^gewünschten  Randes  und  Icj^t  die>fitie  a\if  den  Karton,  Man 
bereitet  dann  eine  Lösung  von  Wasserfarbe  und  trägt  diese  niittcts  eines  kleinen  Wattebausche»  längs 
des  Randes  der  Maske  auf  den  Karton  auf.  Oer  WattelMascb  darf  nur  angefeuchti^,  nicht  mit  Flube- 
lösung  gesättint  sein,  M;i!i  führe  <lie  Walte  sehr  schnei!,  a1>er  liehutsain  dem  Rande  entlanj;  und  jjehe 
mit  ihr  ungefähr  dreimal  über  ilcn  freiliegenden  Teil  de»  Kartons.  Auf  diese  Weise  lässt  sicl>  die 
Farbe  gleichniüiSidg  auftragen.  Der  Teil  des  Kartons,  auf  weiclien  das  Bild  zu  liegen  kouimti  wird 
natürlich  nicht  gefArbt.   (Camera  Notes,  durch  I>hot.  Kews  190a,  S.  179.)  T.  A. 

Kleine  Mitteilungen. 
8.  M>  der  Deutsche  KaUicr  und  I.  M.  die  Kai«*rin 

Ije-inohten  mit  S  K.  Holieit  dem  Kioni)rin/en ,  iKtu  I'rin/eti  Ad.illu  rt  und  einem  f,;l;in/endcn  (".ef>)I),;e 
von  Ministem,  iiencrälcu  und  den  höchsten  Spitzen  der  Aristokratie  am  Mittwoch,  den  9.  April,  die 
MirrMÜs"  in  Beriin,  um  einen  Vortntg  ansnhSren  Aber  den  gegenwirtigen  Stand  der  Parbenphoto- 
graphie.  Zuerst  führte  Dr.  Neiihauss  mit  seinem  l'rojektinn.<npi>ar.iti'  eine  jjrüssere  Reihe  von  ihm 
asidl  Lippnianns  Verfahren  gefertigter,  farbiger  Aufnahmen  vor  und  gab  einige  Erläuterungen  über 
die  diesem  Verfahren  sn  Gmnde  liegende  Theorie  nnd  über  die  Herstellung  der  Bilder.    Dann  ging 

er  zu  dem  AtlsMeicli -Virfidiren  ülier,  über  wclche?>  er  in  <ler  laiinar  Niinmier  ilitser  Zeitschrift  eine 
ausführliche  Studie  vcröffeutlichle.  Hierauf  sprach  Professor  Miethe  über  die  indirekten  Verfahren 
der  Parbenpbotograpfaie  und  projizierte  dne  Reibe  pricbtiger,  von  ihn  nadi  dem  verbesserten 
Ivesschen  Verfahren  hergestellter  Aufnahmen.  Zum  Sehluss  der  Vorführnni;,  welche  eine  volle  Stunde 
in  Anspnich  nahm,  legte  Dr.  Seile  einige  von  ihm  nach  Meinem  X'erfahteu  ueueidings  gefertigter 
Papierbildcr  vor,  «dche  als  heivorrsgeiid  sdi6ne  Leistungen  zu  bezdcbnen  sind. 

OtthoetkremaUsehe  TsolaroPlanflltns 

tänd  die  letzte  Neuerung  der  Aktiengesellschaft  für  Anilitifabrikation  in  Derlin.  Diese  Films  vereinigen 
die  Vontflgc  der  Cdluloldfolien  {geringes  Gewicht,  Unzerbrechlichkeit)  mit  den  wertvollen  Eigetischafteu 
der  ortfiochromatnchen  Isolarplattcn  (ParbenenipfindKchkeit,  Vermeidung  von  Lichthotbildung,  wdter 
Spielraum  in  der  HeÜcluungs/eit  1 ;  sie  werden  sich  deshalb  voraussichtlich  bald  einen  weiten  Freundes- 
kreis erwerben.  lusbesoudcre  stellen  sie  für  den  Landschaiter  ein  geradezu  ideales  Negativ- 
material dar. 

Ersatz  für  Reissnägei. 
Beim  Befestigen  des  Bromsilbcipapiers  auf  dem  Reiashrctt  Mud  die  gvbräuchltckeu  Reisanägel 
nkht  sehr  zwedcmüssig.   BiiMii  bequemen  Ersatz  dafür  stellt  man  sich  dadurch  her,  dam  ma^  irtaike 
Stecknadeln  mit  Glasknopf  durch  passende  Korke  sticht  (Photogram.) 

AusweeKseln  der  Troekenplatten  bei  TagesUeht. 

T'm  Trocketiplatten  ohne  Dunkelk  r  aiisw n  lisi  lii  zu  können,  bringt  die  ( ijiUsi  In-  Anstalt 

von  Mackenzie  &  Co.  (Glasgow)  eine  Vorrichtung  in  den  Handel,  welch«  aus  einer  aufklappbaren 
Kassette  und  dnem  lichtdicht  sdilieswenden  PUttentrKger  besteht  Bei  Aasfiflgen  werden  ausser  der 
Kruvsette  .s<i  viele  in  der  Dunkelkammer  mit  I'Iatten  zu  In  srhirkende  riat'.ciilr.'i^i  r  init>;i  iiMiiiiiu  t: ,  als 
man  IMattcn  zu  exponieren  gedenkt.  Uei  vollem  Tageslichte  legt  man  den  Plattentrüger  in  die  Kas.sette 
und  nimmt  ihn  nach  geschehener  Exposition  wieder  heraus.  Beim  öffnen  und  Schliessen  des 
Kasaettenschiebcn  dfftaet  und  sdiliesst  sich  auch  der  Plattentrflger  selfastthAtig.       (Apollo  Nr.  161.) 

Patentstreit. 

Bei  dem  von  der  Firma  ür.  A.  Uesekiel  in  den  Handel  gebrachten  Dreifarbenvetfahren 
befinden  sich  die  drei  fSrbigen  Pilter  unmittelbar  vor  der  Multiplikatorkassette.    Da  eine  Anordnung 

ähnlicher  Art  durch  Tatelil  ^;es^■hülAl  ist  (I).  R.  -  P.  Nr.  95790),  sn  slretijite  der  Patentinhaber  .uegen 
Ür.  Hesckict  Klage  wegen  Fateotverletzung  an,  wurde  mit  dieser  Klage  jedoch  vom  Geridit 
abgewiesen.  Nunmehr  drehte  Dr.  Hesekiel  den  Spiess  um  und  erhob  Nicbtigkdtskl.iKc  gegen  das 
Patent  95790-  Diisem  KLiyi  ■  AtUr.iij  ist  vom  Cericht  Fol^e  ^'e>;ebcn  und  d.^s  I'.ilent  05 790  für  nichtig; 
erklärt.  Jedem  halbwegs  mit  den  \'crhältnissen  Vertrauten  war  es  von  vornherein  völlig  unbegreiflich, 
dass  das  l'Ktent  9S790  ilberhaupt  ertdlt  wurde. 
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Vermeidung  von  Liehthöfen. 
l>a.->  triiifaclistt:  uud  billigste  Mittel,  Lichthöfe  zu  vermeiden,  ist  nach  Dr.  G.  Ii  au  ber  risse  r 
TericebrtM  Einlegen  der  Platte  in  die  Keaaette.   Bei  der  Belichtnni;  ist  dann  ako  die  GUaaeite  der 

!'];iUi-  'Irin  Ohifktn  zii^fkrlirt  Dii-  Schichtsfitc  wird  mit  sdlwarzcm  Sainmet  bedeckt.  Selbst- 
verständlich  niu»s  man,  um  scharfe  Uilder  zu  erzielen,  die  Mattscheibe  uui  die  Dicke  der  CilaspUtte 
Kegen  «to  Objektiv  bin  vendiieba;  ancb  ist  die  Belichtunicaceit  etwaa  linger  zu  wllilen,  %reil  durdi 
das  Glas  ein  Tci^  auffallenden  Licbtes  nirflcfcgew«>rfen  und  vcrschhickt  wird.  Di^  iti!<l  trsoheint 
n«tfir1ich  «.eiteiiM-rkL-hrt.  ll*liotot;i.  Cliroiui^  igo^,  Nr.  3.1 

Sind  F>t>rUMnten  und  Händler  schadenersatzpflichtig  für  unbraushbare, 
von  ihnen  9elieferte  Platten  und  Films? 
Um  dieae  Pmfce  tu  beantworten,  erbat  der  Vorstand  der  „  Deutacben  Gesellacfaaf t  von  Picundcn 

der  riiolofjr  ipliie  ■■  liii  < '•iitacIiTt  ii  von  iinsi-rcr  i-n-tcn  Autorität  auf  ik-ii:  < '■cMetc  pliotoj;rai)hisi-hcT  Streit- 
fragen, Herrn  Geh.  Justizrat  Dr.  Keyssner.    Letzterer  antwortete  mit  uachfulgendem  Schreibeu: 

„Ob  Piln»  oder  Glasplatten  ist  fflr  aufgeatellte  P»Ke  ohne  BcdentnnK.    Ala  thataldiliche 

Grundlai,'t  m  hnu-  ich  an:  Der  Verkauft  r  «Ii  r  l'lutten  hat  dem  Kiufer  tXU  Verwcndun};  bei  Auf- 
nahmen l'lutten  Übergeben,  bei  deren  Entwicklung  Mch  ergab,  daaa  aie  mit  Fehlern  behaltet  waren, 
weldie  die  Hentellong  brattchbarer  Negative  auaaddosaen.   Präge:  Haftet  der  Veritlnfer  fir  Scbaden- 

ersat/'  Die  I5i  wfi^fra;;r,  bclrrffinil  dir  Fchlcrhaftijjkcit.  ist  nhnt-  Interesse  und  di  -ihaH>  liei  dem  obcn- 
Stvhcndeu  Sachverhalt  als  erledigt  angenommen.  Die  FehlerhuUigkeil  der  l'latlen  zur  Zeil  der  Abgal)e 
an  den  Käufer  sieht  fest:  streitig  bleibt,  ob  der  .\nspruch  auf  Schadenersatz  begründet  ist 

Cosack  in  seinem  Lehrbuch  des  deutschen  brir^erlichen  Rechtes  (2.  Auflage,  Bd.  I,  8.438) 
veniciiu  die  Mnischädigungspflicht,  und  zwar  auf  (iriinil  von  Jj  463  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches. 
Ein  .\nsprucli  auf  Sehudenersatz  stehe  nur  zu.  wenn  vom  VerUufer  angeaichcrte  Bigcnachaften  fehlten 
oder  Verkäufer  einen  Fehler  arglistig  verschwiegen  habe. 

Es  wäre  dann  zu  folgern:  Eigenschaften  seien  vom  Verkäufer  nicht  zugesichert  und  argh.stigcH 
Venchwrigen  könne  ihm  nicht  zum  Vorwurf  gemacht  werden. 

Solche  Entscheidung  eracbeint  höchst  bedenklich.  Sie  wollen  Gelegenheit  nehmen,  in  der 
Redaktion  der  Berliner  BOrsenzeitung  (Berlin,  Kronenatraaae  37)  eine  {Sammlung  handelsrechtHcher 
Erörterungen  einzusehen.  Man  wird  die  Schrift  Ihnen  gern  vorlegen.  Sie  finden  auf  S.  33  eine 
£r5rterung:  ,Die  Haftung  des  VerkSufeia  ffir  die  Eigenschaften  einer  verkauften  Sadie'.  Dort  sind 
Zwdffclagrflnde  angegeben.  Man  wird  die  Worte  .zugesicherte  Eigenschaft*  in  §463  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuches  nicht  <luhin  einengen  dürfen,  daaa  nur  ausdrücklich  zugesicherte  Eigenschaften  /u  benUk- 
aichtigen  aeien.  Die  Siusichernng  von  Bigenachaften  braucht  nicht  mit  ausdrflcklicheu  Worten  erfolgt 
zn  sein.  Die  Branchbarlceit  und  Verwertbarkeit  der  Ware  (hier  der  Platten  oder  Films)  liegt  aelbat- 
vcrständlich  in  dem  stattgehabten  Kavivertrage:  es  wäre  (geradezu  widersinnig,  wenn  die  Verwendliui- 
keil  der  Ware  »u  dem  dem  VeikXnfer  bekannten  Zwecke  noch  ausdrücklich  »usbcdungen  werden 
niilaate.  Ba  darf  hier  anf  {}  157  dea  BfirgerHcben  Gesetzbuches  Bezng  genommen  werden:  ,Vertrflge 
aiod  so  aus/ule>;en,  wie  Treu  und  C.laulxu  mit  Riu-ksiilit  .luf  die  Veiltehnsitte  es  erfordern'. 

£6  ist  weiter  zu  erwägen  die  liestimuiung  des  Ilaudelsgeaetabuches  $347.  wonach  iler  Ver- 
käufer Ua  die  SorgCalt  eines  otdentiidien  Kaufmannes  einzustehen  bat  Die  Uefemng  der  acblechten 
Platten  verlet/t  flie  oliliegende  Sorgfalt  eiius  urdentlicheu  Kaufmannes.  Für  die  Hrauchbarkeit  der 
veifcaaften  Ware  hat  der  Verkäufer  einzustehen.  Ucr  Verkäufer  ist  demnach  schadenersatzpfhchtig. 
Ob  Verkäufer  Pabrikant  der  Platten  (Pilmsl  ist.  macht  bei  der  reditlidien  Auftaasung  nichts  ans. 

Richterliche  Ivntsi luidunyeti  über  «liese  Frage  sind  mir  nocli  nicht  bekannt  geworden." 

So  weil  die  Ausführungen  des  berühmten  Juristen.  Wir  möchten  darauf  hinweisen,  diuss  in 
weiten  Kreiaen  nnautrefieode  Voratellungen  Ober  die  ErsatzpfHcht  des  Fabrikanten  und  HSndlera 
bistehen.  Vielfach  iat  die  Vorstellung  verbreitet,  d.iss  der  I'.ilirikaiit  nicht  nur  die  von  iliiii  i^-elieferle 
mangelhafte  Ware  eraelxen  müsse,  sondern  <la.ss  er  auch  verjiflichtct  sei,  die  Reisekosten  zu  etstalleu, 
wenn  infolge  der  mangelhaften  Ware  die  Reiae  ergebnialoa  verlaufen  Ist  Unumwunden  wird  dies  in 
folgender  Zuschrift  aus  dem  I,eserkreise  ausj^esprochen :  ,,  Soeben  hin  ich  von  einer  Reise  zurück- 
gekehrt, auf  die  ich  mich  begeben  hatte,  um  von  dem  Stapellaul  eines  Schiffes  pholo>;rai)hische 
Aufbalin«»  zu  machen.  Eine  bekannte  Ulustrierte  Zeitschrift  hatte  mir  versprochen,  gute  Aufnahmen 
gegen  hohes  Honorar  ab/ukaufen.  Durch  die  Manjielhaftigkeil  iler  mir  gelieferten  Film.s  ist  keine 
einzige  Autnalime  geraten.  Ich  werde  die  Finna  auf  Ersatz  des  mir  entgangenen  Honorars  ver- 
klagen." Schadcneraauklagen  dieser  und  ähnlicher  Art,  die  x.  B.  in  Amerika  eine  grosacj  Rolle  spielen, 
sind  bei  uns  wohl  aussichtslos.  •  N. 

15* 
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Über  die  Einwirkung 
von  Sublimat  auf  die  unfixlerte  Bromsilbergelatineplatte 

stellte  Dr.  Reiss  i Lausanne)  cinj;cheiiilc  Uiitersuchungeti  au,  welche  beuierkeuswerte  Resultate  ergaben. 
Schon  durch  Colson  ist  bekannt,  daas  trockenes  Sublimat,  in  Berührung  mit  der  phott^rapbiscben 
Platte  gebracht,  die  Liehtempfindlichkeit  deraelbeti  zenttSrt.  Nach  Reiss  wird  eine  Platte  nicht  nur 
vollständig  unenipfindKdi  gegen  Licht,  sondern  es  uinl  ;nich  der  bei  der  Exposition  erhaltene  Licht- 
eindnick  zerstört,  wenn  man  die  PUtte  acht  Stunden  lang  mit  einem  Papier  in  Berübmng  bringt, 
welches  mit  Sublimat  getifinkt  und  dann  wieder  getrocknet  ist  Man  sollte  nun  glauben,  daas  Snblimat 
in  wrlsseriger  Lösung  noch  viel  energischer  auf  die  Platte  einwirkt.  Die  angestellten  Versuche  belehrten 
jedoch  eines  anderen:  Eine  fänfprozenüge  Sublimatlösuug  zerstört  nach  zehn  Minuten  langer  Ein- 
wirfcnng  das  latente  Bild  der  ersten  Bxposition:  die  Platte  wird  hierdurch  jedoch  nicht  unbrauchbar, 
sondern  kann  für  eine  weitere  .Aufnahme  tu  iiut/t  \',  nl»  ii  .Mlcrdiiigs  ist  die  Lirlitenipfiiidüi  liki  it  -1.uk 
herabgesetzt.  Hierauf  begründet  Reiss  iolgendes  Verfahreu,  um  eiue  bereit«  exponierte  riatie  für 
eine  andere  Bxpoaition  brauchbar  an  machen:  Die  exponierte  Platte  wird  zehn  Minuten  in  fttof- 
prozeiitige  SiiMitiiall'istni).;  '"'d  (Linn  lo  bis  15  Minuten  in  fliessendctn  Wasser  gewaschen.  Hierauf 

wird  sie  i  bis  2  Minuten  mit  Aniidolentwickler  behandelt.  I>ie  llchandlung  mit  Auiidol  scheint 
dl*  BinwirkuBg  dca  Lichtes  bei  der  sweiten  BcHehtting  an  begflnstigen.  Nach  oberflidilichem  Abbranaeti 
wird  die  Platte  nunttiehr  nass  exponiert  Doch  tiiiiss  diese  /weite  Fvpcisilinii  etwa  icso  bi<  i50itial 
länger  sein  als  die  erste.  In  den  meisten  Fällen  i.st  das  Bild  beim  Herausnehmen  der  Platte  aus  ilcr 
Kassette  schon  schwach  sichtbar.  Die  mit  kriftigem  Hervormfer  vorzunehmende  Entwiekeinng  dauert 
bedeutend  länger,  als  bei  gewöhnlichen  Platten;  doch  ist  keine  Gefahr  des  Eintretens  von  Schleier 
vorhaudcu.  IJic  fertigen  Negative  besitzen  bei  voUkommeucr  Durchsichtigkeit  der  Schatten  eine  pracht- 
volle Dedinng  der  Lichter.  Das  Verfahren  eignet  sich  daher  besonders  für  die  Reproduktion  von 
ZeichnnngcB,  wo  die  Länge  der  Expoaitionaseit  keine  Rolle  iqnelt.  Erwihnt  sei  noch,  daas  auf  diesen 
Wege  adbct  Platten,  welche  duicli  vendwntllebes  Öffnen  der  Scfaaditel  bd  Tageslicht  verdorben  aind, 
sich  noch  xiir  Hentdlnng  hnndtbaicr  Negative  verwenden  laaeen.    (Photogr.  Chronik  1900^  Nr.  t.) 

Über  Eisenperstiltat  aU  AbMhwäehungamittel 

macht  Lambert  folgende  Mitteilungen.  Merstdhing  des  Salzes:  35  g  schwefelsaures  Eisenoxydid 
werden  in  60  com  Waaaer  aufgelöst.  Dieser  Lösung  setzt  man  unter  stetigem  l'nirühren  tropfenweise 
3  com  SchwefelsAure  hinzu.  Hierauf  wird  in  Por/ellanschale  schwach  erwärmt.  Nun  wird  tropfeuweise 
unter  l'mrühren  .so  viel  (80  bis  90  Tropfen)  Salpetersfiuri  /ugefflgt,  bis  die  dunkelgrüne  Ldsnng  tief» 
orangegelbe  FSrbung  «ngenoauacn  hat  Nach  dem  Abkikhleu  wird  mit  Waaaer  bis  auf  lao  com  snf- 
gefont  Von  diencr  Vomtsldaang  venwtzt  man  t  ccn  mit  100  ecm  Waaaer  und  adiwlcht  hierin  das 
vorher  gut  eingcweldtte  Negativ  ab.  Nach  genügendem  Abschwächeu  wird  in  mdinnaLs  gcweclMdletn 
Waaser,  welches  mit  einigen  Tropfen  Schwefelafture  angeaftuert  ist,  gewaschen  und  zum  Schluss  mit 
rdncm  Waaaer  nadigcspfilt  (The  Photo  Bra,  Nov.  1901.) 

Das  Porträt  im  Hsu*e 
war  der  Titd  dnea  Projektionavortrages,  welchen  der  rflhmlichat  bdianntc  Pbotograph  Ottomar 

Anschfltz  in  den  Rerüner  .\nmteurvereinen  hielt,  und  in  dem  der  Vortragende  hervorhob,  diuss  der 
Amateur  im  allgemeinen  grosse  Scheu  davor  Iwbe,  im  Zimmer  Porträtaufnahmen  anzufertigen.  Wie 
Redner  an  der  Hand  zahlreicher  Bildproben  bewies,  bietet  sich  im  Zimmer  nicht  nur  ausge/eichncte 
Gelegenheit  zu  malerischer  Beleuchtung  der  autzunehmenden  Person,  man  vermeidet  hier  auch  die 
Befangenheit  des  Ausdruckes,  welche  sich  bei  Atelieraufnahmen  in  der  fremdartigen  Umgebung  leicht 
einstellt.  Besonders  geeignet  für  Zinimeraufualiiiicn  siinl  Räunic.  welche  an  zwei  anstossendeti  Wänden 
je  ein  Fenster  besitzen.  Man  atellt  dann  den  Aufzunehmeuden  derart,  daas  er  von  beiden  Seiten 
beleuchtet  wird.  Dnrdi  teilweises  Verbingen  eines  der  beiden  Fenster  erreicht  man,  dass  die  eine 
GesichtshUfte  etwas  weniger  lätäA  ertallt  und  dadurch  Eintönigkeit  in  der  Beletu-htung  vermieden 
wird.  Auch  Bilier  sind  vortrefflich  geeignet  zur  Erzielung  der  verschiedenartigsten  Ueleuchtungs- 
effekte.  Hat  man  nur  ein  Fienster  zur  Verfügung,  so  muss  die  Schattenseite  durch  ein  weisses  Ttich, 
vinen  Bo^t-ii  \vLi»en  Papiers  und  dergl.  aufgehellt  werden.  Man  muss  hier  bei  verschiedenen  Personen 
verschieden  verfahren.  Glatte,  jugendliche,  runde  Gesichter  erfordern  nur  geringfügige  Aufhellung  der 
Schatten,  wihrend  bei  runzeligen  und  besondera  bei  mageren  Gestchtem  starke  Aufhdlung  der  Schatten- 
.Seite  unerlässlich  nötig  ist,  «lil  die  Züyc  d-.iiili  die  tiefen  Schattin  soti'-t  entstellt  werden.  Kommt 
es,  wie  bei  Kinderaufnahmen,  darauf  an,  uiüglidist  kurz  zu  bclicliten,  so  bringe  man  den  Aufzunehmen- 
den nahe  an  daa  Fenster.    In  diesem  Falle  muas  das  Fenster  mit  Pan^pier,  Pausldnewand  oder 
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dünner  Gaze  fibcrspannt  woden.  Hierdtirch  geht  kern  Lidit  verloren;  die  KApfe  enchdncn  gleich- 
nBflsiger  durchgearbeitet. 

Zur  Anibahuie  empfiehlt  Anschüt/.  Apparate  für  Hattenforiiint  9X12^111  uiit  lichtsturkeu 
Objektiven  von  nngettbr  15  cm  Brennweite.  Besondere  Aufmerksamkeit  iat  dem  Stativ  zu  schenken. 
Da  Salonatative  den  wenigsten  Amatenien  zur  Verfügung  stehen,  ao  wird  man  in  der  Regel  zu  dem 
dreibeinigen  Reisestativ  greifen.  iJerglcichcn  Stative  stehen  aber  auf  dem  glatten  Fussboden  schlecbt. 
nud  CS  iat  bei  ihnen  starkes  Neigen  der  Kamera  schwer  ausfahrbar.  Anscbfits  konstruierte  deshalb  einen 
besonderen  Kameraliatter.  der  sich  an  jedem  Tisch  oder  Stuhl  leicht  anschrauben  Utost  und  gestattet, 
der  Kamera  jede  Neigung  zu  gctnsn.  Recht  iinaiigenehtii  ist  hvi  Zinimeraufnahnien  das  Einstellen, 
denn  das  Bild  auf  der  Matucbeibe  ist  verbältnismSssig  dunkel.  Femerliiu  geht  mit  dem  Einatellcu 
viel  Zeit  verloren;  der  Anfcunehmende  wird  ungeduldig,  und  besonders  bei  Kindern  wird  man  den 
günstigsten  Augi-nliliek  zur  Aufnahme  leicht  verpassen.  Vm  das  Einstellen  unter  dem  schwarzen  Tuch 
ganz  zu  vermeiden,  konstruierte  Anscbütz  einen  Sucher,  welcher  das  von  der  Platte  aufzunehmende 
Büdfeid  genau  angiebt;  ferner  brachte  er  an  den  Kamcm  eine  Vorrichtung  an,  welche  den  Abstand 
des  Ohjckti\-s  von  flt-r  I'l.itte  für  liestiiutnte  Entfernungen  ri-).;c:t  Mit  ■litsir.  Hilfsmitteln  gestaltet 
sidl  eine  Aufnahme  im  /immer  folgendermassen :  Nadldem  der  .\ufzuuebmcnde  in  die  beste  Beleuchtung 
gebracht  ist.  wird  mit  Hilie  des  Suchers  die  Kamera  an  den  licfatigen  Mate  gestellt  Nun  miast  man 
mit  dem  Bandma.sse  den  .Xbstand  des  Gesichtes  vom  Objektiv  und  reguliert  mit  Hilfe  des  an  der 
Kamera  angebrachten  Zeigers  den  .\bstand  des  Objektivs  von  der  Mattscheibe.  Auf  diese  Weise 
beanapnidien  die  Vorberdtungen  nur  so  vid  Sekunden,  wie  aonat  Minuten  notwendig  wtien.  N. 

Über  Farbenphotographie  naeh  dem  Auableiehverfahren 

vcrOffentlidite  Untendchneter  dne  ausfObriicbe  Studie  in  der  Januar-Nummer  (1902)  dieser  Zeitschrift 
In  lAchners  Mitteilungen  (15.  April  1903,  S.  73)  vetMfentlicht  nunmehr  auch  Karl  Worel  in  Cm/ 
seine  nach  detselben  Richtung  hin  untemommeBcn  Untenuchungcn.  Als  Bildunterlage  benutzt  Worel 
Papier,  welches  er  mit  alkoholiachen  Lösungen  folgender  Farbstoffe  trfinkt:  Primoroae,  Viktoria^ 
blau,  Cvatiin,  Curcumin  und  .'\uramin.  I^rhnhnng  der  Knipfiinlliclikeit  enidt  Wurel  durch  Zusatz 
von  Anethol.  (Aiietbol  ist  der  Hauptbestandteil  von  Anlnül.  Wie  Untcnddineter  berdts  in  der 
Pd>mar-Sltzung  der  „Prrien  photographischen  Verdnigung  zu  Berlin  "  mitteilte  —  v«rgl.  das  Protokoll 
dieser  .Sitzung  tu  der  März •  Nummer  der  rhotogr,  Rundschau  licclKii  Worel.s  Bilder  nach  Auis<">l.l 
Benzin  löst  in  dem  fertigen  Bilde  das  Anethol  und  überführt  dajtselbe  in  Bezug  auf  Lichtempfindlichkeit 
wieder  in  das  Anfangmtadium.  Wie  dies  Untencidinetcr  ancnt  cupfoblen  bat,  fixiert  Worel  das 
ieitige  Bild  jetst  «neb  mit  Knpfenulfet  Neubauss. 

fiauarungati  dar  Fl<m*  C.  P.  Ooan. 

I.  Ni  IthuIi  iisilieii  und  Zubehör  zu  ('»oerz'  Photo- Stereo -Binocle:  Tageslicht -Vergr<»sserungs- 
Apparat,  weldier  gestattet,  die  kleinen  Negative  4.5x5  cm  auf  die  GrOase  ^^(^lacm  zu  vergrüasern. 
Negativ-Kuverts,  um  die  kldnen  Negative  aufzubewahren.  FlattenstKnder,  geschnittene  Films,  Pthn- 
tritger  und  Sl.itulciilwickliingskristen  für  die  kkiiiei:  Negative. 

a.  Kamera -Ansatz  zur  Verwendung  der  Uinterlinse  des  Goerz- Doppelanastigmatcn  an  den 
Goers  •  Anacbfltx-  Klappkameraa. 

3.  r,()er/ -  I)iip])elanastigniat  Typus  B.  Serie  l  h,  f  ^.^  his  5,5  Hin  uiigewrihnlich  lichtstarkes 
Ubjektiv,  welches  bei  voller  tJffnung  eine  Platte  randscharf  auszeichnet,  deren  läugüte  Seite  gleich  der 
Brennwdte  ist  Das  ist  dne  ganz  ansaerordentlidie  Leistung,  wddie  diesen  Tjrpns  In  die  allervorderste 
Reihe  der  modenun  ()lij<-ktive  stellt.  Da  ein  Objektiv  Z^. 5  mehr  als  doppelt  so  lichtstark  ist,  wie  ein 
solches  von  /6,8,  so  kann  man  mit  dem  neuen  Typus  auch  noch  Augenblicksaufnahnien  machen,  wo 
die  meisten  anderen  Objektive  versagen.  Dieser  Typus  wird  neb  alao  abemll  dort  ab  beaonden 
wertvoll  erweisen,  wo,  wie  /.  B  bei  kineiii.itnirraphischen  .\ufnahmen.  kürzeste  Exposition  erfordirlich 
ist  bie  grosse,  «las  Ein.stelleu  erleichternde  Lichtstirke.  die  gute  Mittelschärfe  und  die  vollkommene 
aphirische  Korrektion  madien  das  oeae  Objdttiv  ffir  Vcrgfflasemogeo  hervorragend  gedgnet.  Da  die 
Vereinigung  <ter  roten,  grünen  und  blatten  Strahlen  vor7Üuli4h  ist.  so  cigmt  sich  diis  Objektiv  ancli 
besonders  für  .\ufn. dunen  nach  dem  Dreifarbenverfahren:  Die  mit  verschiedenen  l.ichtfiltern  gefertigten 
Teilaufnahnien  /eigeu  keine  Veradiiedenbdten  in  der  Grösse.  Der  nutzbare  Bthlwinkd  betilgt  63 
bis  66  Grad.  Die  beiden  Hälften  des  symmetrischen  Objektivs  bestehen  aus  je  zwei  eiiizelsteheiiden, 
verbältnistnässig  diltinen  Linseti.  Bemerkenswert  ist  der  ungewiiliiihch  kurze  Bau;  aus  diesem  Grunde 
ist  die  Nichtabnahme  nach  dem  K.uu'.i-  hin  auf  ein  .MiiifK -^tmass  be.schr.änkt  Die  Hlnterlinse  kann 
für  sich  als  Objektiv  mit  ungefähr  doppelter  Brennweite  des  Gesamtobjektivs  verwettdet  werden. 
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Die  Fixierung  der  Platinbilder 
geschieht  iler  Reget  nucli  durch  Behandlung  der  entwickelten  Ab/ii^e  nül  venhinnter  Salzsäure,  lia 
Stellte  sich  jedoch  licraus,  dass  hierbei  nuch  geringe  Mengen  von  riatinsal/.cn  im  Hilde  zurtti-khiciben, 
wekbe  ein  Vergilben  der  Weinen  Terunachen.  Ein  vortreffliches  Fixicntiittel  für  Platinbildcr  iat  oxal- 
tnwM  Ammooiek  (neutral,  in  fflnfprocentiger  LSsung).  Da  dasselbe  jedoch  als  schwacher  Entwi^ler 
wirkt,  fto  ist  es  1>es«.er.  zuerst  in  gewöhnlicher  Weise  mit  SalzsAnre  >n  fixieren,  denn  etwas  su  waschen 
und  dann  die  Bilder  15  Minuten  lang  in  ffintpnucntige  LSsnng  von  ombaarem  Ammoniak  zu  legen. 

(Bnll.  de  rAMOc  »clgc.i 

Ein  n«u«s  Fernob|0kUtf. 

Die  Finna  I  >  n  1 !  in  i- \  i' r  il.nndoni  hat  ein  neues  I'eniolijektiv  ..Admi"  ki.nstniierl,  weliin  s 
vorn  an  einem  vorhandenen  Dbjektiv  anzubringen  ist  Bei  der  Konstruktion  ist  besonders  auf  Licht- 
stlrke  Bedacht  genommen.  (Amateur' Fbotognipher.) 

Rauchfreie  Zeltilehtpatronen 

der  Photochcmisrhcn  Fabrik  Helios,  Dr.  O  Krclu. .  <  )ff<.iiluich  a.  M..  1i;i1h-ii  vor  der  gewöhnlichen  Blitz- 
tichtpatrone  den  Vorzug,  dass  sie  eine  Blitzlichteinrichtung  (Lampe  oder  dcrgl.)  überllüssig  machen. 

;i  Die  Patronen  eignen  rieb  fOr  alle  Arten  von  Auftoalunen  und 

«erden  mit  Brenii/eiten  von  2  bii  60  Sekunden    /i  'ii  fert.  Vor- 
C_j    fcfci    i  ziiglich  geeignet  sind  sie  fiir  alle  Arten  vuu  Innen  -  Aufnahmen, 

wo  Rauchbildung  störend  wirkt,  z.  B.  in  Salons,  Kirchen,  Ge- 
mälde- Galcriccn,  Grotten  und  Höhleu,  ebenso  bei  Ein7.el|>ortr.'its 
und  Gruppen.  Ein  weiterer  Vorzug  vor  den  gewöhnlichen 
BUtslichtpatronen  ist,  dass  heiin  Abbrennen  kein  listiger  Raucli 
entsteht,  mithin  man  beliebig  viel  Aufnahmen  naclieinaadcr 
machen  kann.  Die  Verpackung  ist  praktisch,  die  Tatrooe  an 
sich  in  allen  />>nen  und  Klitnatcn  unbegrenzt  haltt>ar  und  nie 
venagend '.  Die  Patronen  dienen  ferner  zu  klinischen  Auinahmeu 
(im  Krankenzinimer  trad  Operationssaal),  bei  medizinischen  und 
jmthologiscIiLii  rrozesscii,  niikrophotographisohen  ObjekUn,  :ils 
Lächtquelle  für  Bromsilber- Vergrösseruugen,  sowie  bei  makro- 
photographischcn  Aufnahmen  von  ReUefs,  znr  Reproduktion  von 
Skulpturen,  endlich  für  milit.Trischc  und  beliogr.ipliisclic  (Signal  )  /wecke  iH-ntulers  diejenigen  mit 
längerer  Brenndauer  auch  fttr  kiuematugraphisch- wissenschaftliche  Keilten- Aufnahmen. 

Die  neuen  orthoehromatlsehen  Viridlnplatten 
der  Firma  Dr.  C  Schleuasner  in  Frankfurt  a.  M.  besitzen  hohe  Empfindlichkeit  für  Gelb  und  Grün 
bei  verminderter  Blauempfindlichkeit  und  eignen  sich  deshalb  besonders  für  Landschaflsanfnahnien 
und  Rcpmdnktion  von  GenUddeo.  Man  k.inu  mit  denstrun  ulr.u  Celbscluilic  <'rlhiichr<ini.{li-^che 
Wirkung  erüclen.  Die  Gcaamtempfiudlichkeit  bleibt  nicht  weseuthch  hiutcr  dcrjenigeu  einer  gewöhn- 
Hdien  Platte  surttdc 

ftasetellungen. 

Auf  rlcr  Kunstausstellung  der  Wiener  Secession  befanden  sich  ;iucli  kflnslleriscbe  l'liolo- 
graphieen  von  Ileiinebcrg,  Kühn,  Spit/.er  und  \Vat/,ek.  welche  in  Künstlirkrei.seii  Aufsehen 
erregten.  —  Frau  A.  Herlwig,  Mitglied  der  Freien  phutographischen  Vereinigung  zu  Berlin",  ver- 
anstaltete vom  5.  März  bis  5.  April  in  der  Kunsthandlung  von  .\msler  Ruthardt  (Berlini  eine 
Ausstellung  von  no  ihrer  neuesten  Arbeiten.  —  In  der  Kunsthaile  zu  Hamburg  fand  vom  27.  März 
bis  37.  April  die  neunte  internationale  Jahresiiusstellung  der  ..Gesellschaft  zur  Förderung  der  Amateur^ 
Photographie,  Hamburg"  statt  —  Der  „I*boto-Klub  in  Budapest"  veraustaltete  im  Pebmar  eine  Aus- 
atdlnng,  xu  der  »52  Bilder  zugelassen  waren.  —  Der  „Amateur- Photographen -Verein  Augsburg"  x-er- 
anstaltet  .\nfang  September  d.  J.  eine  Aus>ielUmg  kftnstlerischer  riiolugr.iphieen  im  kuiistliistorischen 
Auastellungsgebäude  des  Augsburger  Stadtgarlens.  Nur  gerahmte  Bilder  werden  zugelassen.  An- 
mddnngen  bis  zum  1.  Juni  bdm  Vorstände  des  genannten  Vereins. 
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Büehersehau. 

Dr.  LAppo -  Cramer.  Wissenschaftliche  Arbeiteu  auf  dem  Gebiete  der  l'hutugraphie. 
Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  HAllea.S.  19OA  {BncyklopSdie  der  Photographie, 
Heft  4a)    Preis  4  Mk. 

Dasi  Buch  enthalt  folgende  zwSlf  AhhandlunKen:  i.  Über  die  Natur  des  latenten  Liclithildea. 
2.  Zur  Theorie  (kr  I^iHwickltiiiK  3  Über  eine  l>lshLT  utiljck  iniUc  Wirktiag  der  EntwiikUr  ,iut  das 
Bronisilber.  4.  Über  die  Solarisation.  5.  Zur  Kenntnis  des  chemischen  Vorganges  beim  Abschwächen 
photu(>rii|)hischer  Bilder  mit  Persnlfat  6.  üntersnchungen  Ober  optische  SemdMIisienniK-  7.  Unter- 
Ruchunj^cii  fllit  r  (las  hjppman  n  *clu-  I'.irbcinfi fahren.  8  Zur  Theorie  des  Auskopieqjrozesscs.  9.  Sub- 
stitutionen in  Eniwicklcranfaatanxeu.  la  Eine  indirekte  Wirkung  des  Sulfits  auf  die  Uelatine.  11.  Ober 
die  Aiiatinimbarkelt  der  Entwickler,  ta.  Eine  Beobachtung  beacflglich  der  spektralen  BmpfindKchkeit 
VCI1idlie<U'iu  r  Arten  ungefärbten  BronisilluTS. 

lu  dem  Absclmitt:  „Untersuchungen  Aber  das  Lipp  mann  sehe  t*arbenverfahren "  ^7)  bringt 
Lflppo-Cramer  die  ahen  Irrtttoier  wieder  vor,  die  sich  in  seinen  ersten  VcriMfenUichungen  Aber 
dieses  Thc-ni.i  in  iKt  Pliotojjr.  Correspoiidcnz  fiiKli-n.  Auch  «las  nbgethnne  „  Kontrablaa"  (VCfgl.  PhotO- 
ffraphiNClu-  KniKlscliiUi  1902.  Heft  4.  S.  801  feiert  hier  ieitic  AuferHteluinj^. 

Dr.  F.  Stolse.  Die  Kunst  des  Vergrüsserus  auf  t'apiereu  und  Platten.  Verlag  von  Wilh. 
Knapp.  Halle  a.S.  igoa.  (Bncyklopidie  der  Photographie.  Heft  17.)  Zweite,  ver- 
besserte Auflaufe.    Preis  6  Mk. 

Nachdem  iHc  erste  Auflage  des  trefflichen  Werkes  schnell  vergriffen  war,  eutschloss  sich 

Stolse  zu  einer  Neubeaibcitang,  durdi  welche  das  Buch  in  jeder  Hinsicht  nodi  gewonnen  hat. 

Auch  die  Znhl  der  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen  ist  von  77  auf  gg  erhSht   Den  Anhang 

biliUn  elf  VfrurösscnuiKStabellen. 

Prof.  Dr.  J.  M.  Edcr.  Die  Grundlage  der  Photographie  mit  Gelatine. Emu tsioueu.  Aus- 
ftthrlichea  Handbuch  der  Photographie.  Heft 9  (Hetti  des  3.  Bandest  Verlag  von 
Wilhelm  Knapp.    Halle  a.  S.  190a.    Fünfte  Auflage.    Preis  7  Mk. 

Irgend  ein  Wort  des  I.obes  Ober  das  grosse  Handbuch  der  Photographie  von  Uder  zu  sagen, 
hiease  Eulen  nach  Athen  tragen,  wir  können  stolz  darauf  sein,  dass  es  in  der  deutschen  photo- 
giaphischen  I.itteratur  ein  solches  Werk  giebt  Mit  der  vorliegenden,  stark  vermehrten  und  voll- 
kommen unigearlieiteten  fflnften  Auflage  des  dritten  Bandes  beginnt  die  neue  LieferungsausgHl>e  des 
ganten  Handbuches^   Das  Werk  erscheint  in  60  Lieferungen  an  Je  1  Mk 

A.  V.  HflbL  Der  Platindruck.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  Halle  a.  &  190a.  (Bncyklopidie 

der  Photf)).,'r  qihii  .  Heft  13.)    Zweite,  umgearbeitete  \uf!  i;,'o     I'rLi--  4  Mk. 

In  der  vurliegetiden  neuen  Auflage  ist  da«  den  Sepia  -  PlatiuprozeüH  behandelnde  Kapitel 
vollstlndig  umgearbeitet,  da  neuere,  fttr  die  Theorie  dieses  Verfahrens  mas^bende  Versuche  un- 
erwartete Aufschlösse  Ober  die  Natur  <les  Quecksilber- Platittbildcs  ergaben;  die.se  Versuche  zeigten 
auch  den  Weg,  um  derartige  Kopieeii  mit  Henutxung  der  kalten  I^ntwicklung  zu  erzielen.  Die 
theoretische  und  praktische  .\usgestaUutig  der  Kalt- Entwicklungsmethode  fär  Scpiabilder  bildet  daher 
eine  wrrtvnlle  Bereicherung  des  Inhaltes  der  zweiten  Auflage.  An  den  td)rigen  Abschnitten  des  Werkes 
ist  wenig  geändert;  nur  wurde  stellenweise  eine  übersichtlichere  Gruppierung  des  Stoffes  angestrebt. 

B.  JtlhI.   Internationale  K  unstphotographieen.    Band  ■  u.a.    Verlag  von  Wilhelm  Knapp. 

Halle».  S.    Preis  eines  jeden  Bandes  10  Mk. 

Die  „Internationalen  Kuiistphotographieen",  von  denen  der  erste  Band  60,  der  zweite 
73  Pidiotafeln  in  Autotypie  enthält,  zeigen  eine  BTütenlese  der  1)cstcn  Kunstphotographieen  aus  den 
vendliedensten  Ländern  und  den  verBdliede^.^tt  n  Srhu^t-n  Kaum  irgetitl  ein  Name  von  Bedeutung 
fehlt,  und  das  Werk,  von  dem  im  ganzen  vier  Bände  geplant  sind,  muss  als  der  trefflichste  Wegweiser 
durch  die  modernen  Kunstrichtungen  gelten.  Um  diese  Mdersammlung  weiten  Kreisen  zugAngHch 
zu  machen,  wurde  von  <ler  teuren  Heliogravüre- Reproduktion  abgt>.<iehen.  Die  Autotypiedrucke  sind 
aber  auf  Kunstdruckpapier  mit  eiuet  solchen  Feinheit  ausgeführt,  daas  sie  den  Originalen  so  nahe 
kommen,  wie  dies  bei  Reproduktionen  dieser  Art  fiberhaupt  mdglicfa  ist 

L.  David.  Ratgeber  fflr  Anffinger  im  Photographieren.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp. 
Halle  a.  S.   1901.    46.  bi.s  51.  THU.send.     Preis  1,50  Mk. 

Der  Umstand,  dass  im  Laufe  von  11  Jahren  45  Tausend  Exemplare  abgesetzt  wurden,  beweist 
besser  als  alles  andere,  daas  der  „Ratgeber"  ein  hervomgend  brauchbares  Buch  ist.   Bei  der  vor- 
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liegeudeu  Neubearbeitung  war  der  Verfasser  bemüht,  detn  Aufänger  das  Verständnis  für  die  Photo- 
grapbie  dnrdi  Wort  und  BHd  zu  erteichtem,  die  Voncbriften  tu  vereinfiMlwii  und  den  Stoff  nögficbst 

flhersichtlich  anzuordnen. 

Gt PlMlglwlli.  Anleituog  zur  Photographie.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp.   Halle«.  &  IQOI. 
Blfte,  Termetarte  nod  verbesserte  Auflage.    Mit  205  in  den  Text  gedruckten 

Abbildungen  und  34  Tafeln.    Preis  4  Mk. 


Das  Pizzighellische  Werk,  welches  sich  aus  bescheideneu  Anfängen  zu  einem  dickleibigen, 


rdcSi  illustrierten  Bande  in  Quartformat   emporgearbeitet  hat,   gebSrt  zu  den  ausgeselchnetsten 

Anleitungen,  die  man  dem  .Xnfiingcr  in  die  lland  ijf'ii-ii  kann  Auih  der  Forlucsclirittenf  findet  in 
dem  Buche  eine  Fälle  von  Anregungen,  die  ibu  zu  immer  neuem  Schaffen  veraulasseu.  In  aa  Voll- 
Uldem  ist  eine  Reihe  der  ausgezeicluetsten,  modernen  Knnatphotognipbieen  wiedergegeben. 

Alpine  Hajesttten  und  ihr  Gefolge   t>ie  Gebirgswelt  der  Brde  in  Bildern.   Verlag  der 

Vereinigten  Kunstansf alten.  .A--(^t.,  in  Mfinchen.    /weiter  J.-ihrgang,  Heft  2  und  3. 


Ober  zwei  Dritteile  des  Jiweitcu   Heftes  sind  den  österreichischen  Alpenländeni  gewidmet 


Jedes  dnadne  Blatt  ist  von  hoher  technischer  Vollendung.  Heft  3  endifllt  Aufnaluuen  der  Mont- 
Blanc* Kette,  von  den  See- Alpen  u.  a.«. 

■  ■  

Zu  unseren  Tafeln. 

Tafel  XXXI.   Aufnahme  von  Fred.  Hollyer  in  London.    HeUogravflre  von  Heisenbach 

Riffarth  &  Co.  in  Berlin. 

Tafel  XXXII.   Au&iahmc  von  Hauptmann  BShraer  in  Oppeln. 

TaMXIII     .^llfnahmc  von  llcrni.  Von.Tchtcn  in  .^a^hen. 
TnfelXX.KIV  und  XXXV.    Aufnahmen  von  Fred.  Hollycr  in  London. 


Nr.  16.  Welche  Entwickler  man  mischen  soll,  um  einen  möglichst  kräftigen  Hervomifer  zu 


erhalten?  Wir  raten  Ihnen  dringend,  das  Zusammenpantschen  verschiedener  Entwickler  zu  unterlassen. 
iHe  immer  wieder  auftauchenden  Vorschriften  dieser  Arl  sind  der  reine  Unfug,  Man  geht  hier  xunicist 
von  der  Vorstellung  «m,  daas  zwei  gemischte  Entwickler  doppelt  so  vid  leisten,  als  jeder  dieser  Bnt- 
Wickler  fSr  aüch.  Bbenao  naiv  ist  die  Ansicht,  dass,  wenn  man  dncn  hwt  arbeitenden  Rervormfer 
mit  einem  weich  arbeitenden  vermischt,  man  eine  besonders  harmonisdl  wMundc  Plflssigkeit  erhält. 
Man  darf  nicht  vergessen,  dass  unsere  gegenwärtig  das  Feld  behauptenden  organischen  Entwickler 
äusserst  komplizierte,  chemische  Verbindungen  sind,  die.  zusammengebmcht,  in  erster  Unie  das 
Hestreben  haben,  sich  gegenseitig  zu  beeinflussen.  Wenn  auch  nicht  flbcrall  die  \'erhültnis,'ie  .so  in  die 
Augen  springend  liegen,  wie  beim  Mischen  von  Pyrogallol-  und  Eiaenoxalat- Entwickler,  wobei  mau 
keinen  Bntwickler.  sondern  Tinte  erhält,  so  kommen  doch  auch  bei  anderen  Mischungen  die  seit- 
Saniiten  Produkte  ^u  stunde. 


Nr.  17.    Projektionsapparate  mit  verschiebbarer  Bildbühne.  wie  dieselben  in  Neubauss, 


„Lehrbuch  der  Projdctimi"  (Vcrbg  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  8.  1901,  Preia  4  Mit.)  «mpfohlen 
sind,   werden  jetzt  vom  UniversitltBmecbaniker  Oehmke  (Berlin,  DorodieenstnaBe  3S)  In  den 

Handel  gebracht. 

Nr.  18.   Wenn  es,  wie  bei  wissenschaftHdien  Aufnahmen,  darauf  ankommt,  alle  Einzelheiten 

des  Negativs  itn  I'a|)ierl)ilde  möglichst  getreu  wieder/ujreben ,  so  sind  natürlich  die  in  der  Kunst- 
photograpbie  verwendeten  Kopierpapiere  gänzlich  unbrauchbar.  Das  Vorzüglichste  leisten  hier  zweifellos 
CMonabetgidatin»<Ariato.>Papierei  und  haben  wir  beaonderamitdem  Ariatopainervon  Pe1tzer(Widtrath) 
stets  die  besten  Erfahrungen  gemacht. 


Nr.  19.    Ihre  Frage,  betreffend  Herstellung  von  Einfach-  und  DoppelUbcrtrag]>apier  finden 


^  ausf&bilich  beantwortet  in:  Mercator,  Ldtfadeo  fttr  die  Awrilbung  der  gebräuchlichen  Kohledmdc- 
verfahren.  Vertag  von  Wilhelm  Knapp,  Hallen. S.  PreisslCk. 


Briefkasten. 


Fftr  die  Redaktion  vfianiwoitlicli:  t>t  R  NEUHAUSS  in  GruM<lir)ii.':  irlil,-  Uri  RerÜB. 
Dnick  und  Vrrlai;  voo  WILIitLM  KNAPP  ia  Halle  a,  S..  Muhlwei;  i«^ 


Brennweite  des  Objckti\'»  ist.  Bctäpicltweist:  zeichnei  also  ein  Objektiv  vou  i8  cm  Brennweite  mit 
seiner  vollen  Öffnung  (/'4.81  eine  I'lalte  13  X  18  cm  raudscharf.  Wie  Versuche  crKabcn,  gestattet  die 
ausserordentliche  Lichtstärke  Momentaufnahmen  selbst  hei  ganz  trübem  Wetter.  Da  das  Objektiv  sehr 
flach  gebaut  ist,  nimmt  die  Lichtstärke  vun  der  Mitte  /.um  Rande  hin  verhältnismässig  weni^  ab;  da 
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Vercinsnaehriehten. 
Frsie  photographische  Vereinigung  zu  B«rUn  (E.  V.)< 

Aus  dem  Vereinsleben, 
tm  Vcreinaatelier  (ünter  den  Linden  it)  findet  in  den  Tagen  vom  9.  Iiis  xa  Mmi  eine 

Au^stoHunK  von  H.iiiiiiippnralcii  <1  e  u  t  s  c  Ii  i- r  Ittrkimft  <:t;it'.  die  dcu  Inlenssenten  ein  ansrhaulichet 
BiUI  der  Leistungsfähigkeit  deutscher  Arbeit  gegenüljcr  den  ausländischen  Fabrikaten  vor  Augen  führen 
wird.  Wir  haben  u  alle  deutachen  Kamen- Fabrikanten  und  -Hlndler  eine  Anffordeniniif  rar 
Beteilijj^nK  crlasaeu  nnd  von  vielen,  darnnter  den  crstrn  I"irnun.  /usageade  Antwort  (.TliaUcii,  Wir 
IloHen,  daas  gerade  jeti^  vor  Beginn  der  Reisezeit,  die  Ausstellung  \'ielcn  Amateuren,  die  sieb  eine  in 
jeder  Himieiit  ant  der  Hfiiie  stehende  Kamera  aaaChattta  woUen,  wcrtvoUe  Piagendge  getm*-  wird. 
Auch  billige  Apparntc  ^'i-iaiii^'c  n  y.ur  Au<;stclliing.  Der  Bintcitt  «tebt  allen  Intereaaenten  nnentgehlich 
frei,  und  laden  wir  hiermit  zur  Besichtigung  ein. 

Am  135.  Profektloiwabend  (35.  Min  190a)  brachte  Herr  Dr.  von  Weickhmaan  „ScUidenngen 
von  einer  Rnse  zu  den  Indianern  in  Paraguay  uud  CentrullirMsilien ":  am  136-  Projclcfinnsahcnd 
(8.  April  1902)  sprach  Herr  Franz  Kühn  über  die  „Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Monieiitphuto- 
graphie  iii  Wort  uud  Dikl"  uud  am  137.  Projcktionaabcnd  (9»  April  igos)  wigte  Herr  D.  M Icbelly 
„Nene  Bilder  aus  den  Thfllem  dea  Bflndnerlandea ". 

Protokoll  der  ordentlichen  Sitzung  am  Freit.ig.  den  i&  April  1904  abends  7%  ühr, 

im  Arcbitcktenhause. 
Vonitaender:  Geh.  Mediainalrat  Prot  Dr.  Pritaeh. 

AU  neue  Mitglieder  sind  aufgenommen:  D.is  Offi/.ierkorps  des  Luftsrhiffer- Hataillons,  Reinicken- 
dorf, WeflL  Die  Herren  Arthur  Mugdan,  Dr.  med.  W.  Malier,  Rentier  Otto  Mttlter  und 
Dr.  Ooldmann,  abndlch  an  Beriin. 

Per  Freien  photographisihen  \'<'rcinigniiK  «Tinsrhen  als  ordentliche  Mlt^ttcdW  beizutreten: 
Die  Herren  Dr.  HansArousoii,  Charlollcnburg,  Dr.  jur.  Arth  ur  Cuhnbciiii,  Siegmnnd  Frank, 
Panl  Hannccke,  Chemiker,  Ernst  Martin,  sowie  Prau  Czapski,  sAmtlich  zu  Berlin. 

Der  Vorsitzende  erAffnet  die  Versammlung  mit  der  Mitteilung,  daaa  die  Delcgierteu  der 
deubichen  Fhotographen -Vereine,  die  bis  heute  in  Berlin  getagt  haben,  gestern  im  HOrsaal  des  Königl. 
MuHeums  für  Völkerkunde  in  einer  Festsitzung  unsere  Gäste  gewesen  sind,  l'nser  I.  Schriftführer. 
Herr  Franz  Goerke,  ffitaite  eine  R«be  seiner  atimmungavollen  Projektionabilder  vor,  die  durch 
nnsem  Apparat  bestens  rar  Geltung  kamen.  Die  Leistungen  unserer  Projektlonaeittriehtnng  erregten 
»elbst  im  Kreise  der  Fachleute,  denen  ja  solche  Vorträge  seltener  —  wie  uus  —  geboten  werden, 
allgemeine  Anerkennung.  Das  angenehme  Binvemehmen  swiscben  den  Delegierten  der  Fachphotographen- 
Vortiiie.  sowie  den  Vertietem  unseres  Vereins,  den  Herren  Geheimrat  Pritsch  und  Direktor  Prans 

Goerke,  wurde  vom  \'iir>i!/i-i;i!iti  ii'icb  bes<>njei>i  lietunt. 

Die  durch  die  F'estsiuuug  uus  entstandenen  Kosten  werden  auf  die  Vereinskasse  übernommen. 

Der  Unterseichnete  bespricht  die  Einginge.  Herr  Ottomar  AnsehOta  hat  den  kUizUdi 
erschienenen  zweiten  T(  il  seines  Werkes:  „  Das  PortrSt  im  Hause"  der  HiMiothck  ).;t''**if'<^'t  Zu  der  vom 
21.  bis  z^■  äept.  d.  J.  in  Karlsbad  stattfindenden  74.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ante 
Hegt  dne  Binlsdnng  rar  BetdUgung  der  Pachgenossen  an  den  Verhandlungen  Uber  wiaaenschaftlidie 
Photographie  vor.  E.  van  Bosch,  Strassbnrg  i,  K.  sandte  Proben  von  Nrgro- Mattpapier,  die  mit  <lem 
neu  in  den  Handel  gebrachten  Negro- Tonfixierbad  getont  waren.  Bei  einfachster  Behandlung  .«uUen 
adtOnc,  ronsdiwarte,  atichJIhwliche  Bilder  errdeht  «erden. 

Von  der  Rathenower  Opti.schen  Indult rieanstnlt  'voriii.  K  Husch)  Alct.  Oe«!.  in  Rathenow, 
gelangten  Preislisten  über  ihre  neuesten  l^r7.eugnisNC  an  Objektiven.  Kameras  und  J'risma- Hinocles  zur 
Verteilung.  Die  seit  dem  1.  April  im  Verlage  der  Vereinigten  Druckereien  und  Kunstanstalten,  MOndlcn, 
erscheinende  „Photographische  Kunst"  mit  der  ,.Wochenl>eilage"  sandte  Subskriptionslisten.  Eingegangen 
ist  ferner  die  Nr.  163  des  „Apollo"  und  von  der  Kunst-Tischlerei  W.  Bermpohl,  Berlin,  Pftugstr.  6^  dne 
Gebrauchsanweisung  für  Prof.  Dr.  Miethes  Aufnahme-  und  Ketrachtungs- .Apparat  für  Photographie  in 
natflflicben  Farben.  Herr  Dr.  Otto  Kats  sandte  einen  Sonderabdntck  seiner  in  der  „Revue  auiase" 
endrienenen  Arbeit  „  Über  den  Itandfldikier'der  Trockenplatten der  der  Bibliothek  Qberwlesen  wird. 

Herr  Dr.  N  euhanss  le.ut  den  neuen,  von  Goerz  hergestellten  Doppel- Anastigmaten,  TjrpusB, 
Serie  I  b,  vor  und  bemerkt  dazu  folgendes:  Das  neue  Objektiv  muas  als  ein  ausserordentlicher  Fortschritt 
auf  dem  Gebiete  der  Objektivkonstniktionen  beseichnet  werden.  Zum  ersten  Male  ist  hier  errdeht, 
d;Ls.s  ein  Objektiv  mit  voller  Öffnung  eine  Platte  rand.seharf  zeiihnet,  deren  Lintisle  Siite  gleich  iler 
Brennweite  dea  Objektivs  ist  Bei^ielsweiae  idchnet  also  eiu  Objektiv  von  18  cm  Brennweite  mit 
sdner  vollen  Öffnung  (/'4,8)  eine  Platte  13X  tScm  randscharf.  Wie  Venndie  crgdten,  gestattet  die 
ausserordcntliclie  Lichtstärke  Momentaufnahmen  selbst  bei  .i.;.inz  trübem  Wetter.  Da  das  Olijoktiv  sehr 
flach  gebaut  ist,  nimmt  die  Lichtstärke  von  der  Mitte  zum  Rande  hin  verhältnismissig  wenig  ab;  da 
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M  ferner  symmetrisch  gebaut  ist.  kann  auch  die  hintere  USlfte  desselben  zur  Aufnahme  benutzt  werdeu. 
Ii  i  \u-:  Linsen  sind  nicht  miteinander  verkittet;  benutzt  man  das  Objektiv  zur  Trojektion,  bestebt 
daher  auch  nicht  Gefahr,  diiss  durch  die  Hitze  der  die  Limen  verlnndende  Kanadabal.saiu  achmilat. 

Den  IBeginn  der  Tagesordnung  bildet  die  Vortattnng  der  tn  der  Mira-SitJtung  unterbrodieiien 
Dijikustiion  iihtt  F.ri'ahrutigen  bei  ülit/liclil- Aufniihineu.  Htrr  Franz  Kühn  warnt  vor  den  (icfahren 
der  BliUlichtilamiue.  Um  eine  Heschädigung  der  aufxunehmeodeu  Pcnonea,  die  im  flbrigen  in  nftchtter 
NIhe  der  Lichtquelle  zn  gruppieren  sind  (a'  '«  bis  5  m),  zu  Vermeiden,  nmgiebt  HerrKlIhn  die  Lampe 
mit  einem  genieteten,  triclitfrarti^'i  n  Gi-stcll  aus  liisenblcch,  «las  ^li-icluriti); .  als  kcflektor  dienend, 
die  nach  hinten  falleudeu  Strahlen  nach  vom  zurQckwirft.  Au  der  Vorderseite  ist  ein  Drahtnetz 
angebradit,  wekfaes  da«  HerausfUeficn  von  Funken  verbiadem  aoll.  Ober  der  guncea  Vorrichtung 
befindet  sich,  einem  ReKenschirui  mit  nacli  unten  verl'iUKerteu  Scitcutfilen  ähnlich,  ein  Kaucli-^ack, 
der  »ofort  nach  der  Aufnahme  unten  geschlossen  und  schleunigst  ins  Freie  befördert  wird.  Herr  Kühn 
empftddt,  bei  Beautxung  vmi  PueOiclit  langaem  auf  den  Ball  m  dradten,  damit  nicht  durch  den 
st.iikt  ii  Luftdruck  ein  grosser  Tt  il  'I«-s  Magncllaaqnilven  unverbrannt  durch  die  Fliniine  hiiid«rchrie^;t. 
Gute  i'urträtaufuahmeu  üiud  nur  nul  Objektiven  Ilngerer  Brennweite  ausführbar.  Auch  <ler  Vorsitzende 
lut  beobachtet,  dm  die  Kraft  des  Blitzes  oft  unterschätzt  wird,  bie  Wirkung  ist  viel  kräftiger,  als 
meistens  angenommen  wird.  Für  leicht  bewcglidic  Objekte  ist  I^i.st}icht  nicht  zu  brauchen,  für  diese 
Fälle  ist  eine  .Hchnell  wirkende  yuelk-  erforderlich.  Herr  Paul  Mühsam  hat  viel  mit  rdneui  Magnesium 
geblitzt,  iloch  nur  wenig  Belästigunj,;  liurch  Rauch  und  Staub  bemerkt.  Irgendwo  muaa  aber,  wie  der 
Voiätsende  entgegnet,  die  nch  bei  der  Verbrennung  bildende  Magneaia  gebiiebco  aeio.  Beim  Staub- 
wischen am  nSchsten  Tag«  hat  aie  aich  «idier  vorgefdnden.  Herr  Ottomar  Anscbfltz  ist  kein  Freund 
von  niitzlicbt  -  .'Xufnaiinieii.  Sind  aie  nicht  an  verniei<len.  !,u  sollen  sie  nur  in  niügUcihSt  gros.sen,  hellen 
Kiumen  erfolgen.  Die  BhtzUtiht*  (bei  PortrItB  nicht  Pastlicht-)  Planime  soll  mögUdiat  hoch  und  nicht 
w«ter  all  aVt  <n  von  der  Gruppe  entfernt,  erzeugt  werden.  Daa  Objektiv  itt  vor  direkt  einftdienden 
Str.thlcn  ihirch  tim  n  i?infa<  hrn  Schirm  au--  r.i]]!'  /\\  .schützen.  Herr  .Anscbüt/  ctrr.ilii  l'.lt.  tici  Tii^e.-^- 
li cht- Aufnahmen  von  Gruppen  im  dunklen  Zimmer  zum  Schluaa  der  Exposition  einen  kurzen  Blitz, 
dtndi  den  die  Schatten  an^didlt  werden. 

Herr  Otto  Hasselkampf  hat  sich  selbst  eine  Fust!aini<e  k<-nslruifrt-  Kii:  .\lbuin  mit  einer 
KeUie  wohlgelungener,  mit  dieser  Lichtquelle  hergestellter  Aufnahmen  cirkuUert.  Die  Personen  befinden 
aich  atels  aeitwirta  von  der  Lampe  und  aehen  nie  in  die  LidttqacUe.  Audi  Herr  Baaselkampf  legt 
grossen  Wert  .inf  den  Reflektor  hinter  der  Flamme  und  empfidilt  orthochromatiache  Platten,  dicbeaaere 

Resultate  liefern,  aU  uunnale. 

Sodann  demonstriert  Herr  Franz  Kflhn  ein  PrSdsiona visier  fOr  acbuellste  Aufnahmen.  Vor 
einem  nach  vorn  und  hinten  verschiebbaren  Rahmen  (Ifconometer)  befindet  sich  ein  Diaptopter,  der 
hoher  und  niedriger  gestellt  werden  kann.  Die  Seitenverhältnisse  des  K.^hn^ens  ent.sprechen  genau 
den  Grössen -Verhältnissen  der  Platte.  Die  vielfach  im  (".ebnuuh  bermdlicheti  Fadenkreuze  hal>en  oft 
ganz  andere  Verlxaitoiazalüen,  ala  die  Platten  aelbet  und  aind  daher  ala  Sucher  mögüclut  nngecigiiet 
Herr  Anaehfltz  benutzt  ala  Sucher  einen  Auaachnitt  ana  Kartan,  der  natfiriidi  in  einer  ateia  g^ddi- 
bleibenden  Entfernung  vom  .\uge  gehalten  werden  miiss.  Eine  eiafadie  Voniditang  aua  Fappe  hat 
rieh  fQr  diesen  Zweck  sehr  praktisch  erwiesen. 

Herr  Bab  empfiehlt  als  zoverlSasigsten  Rfsatz  des  Suchers  die  Stegemannache  Doppelhand- 
kamera.  Zwei  völlig  gleiche  .\ppaiate  sin<l  zu  einem  .Vppar.ite  verbunden.  Die  Matt.scheibe  des  einen 
dient  lediglich  zur  Beurteiiung  des  Bildes  im  andern  Apparat,  der  die  Aufnahme  zu  besorgen  hat 
AUetdiaga  iat  dn  aoldter  Doppehipparat  ziemlich  kaatspieUg  und  nicht  ganx  klein.  Herr  Redilsaawalt 
Priedländer  lobt  die  Spie;;e1  -  Reflexkamem.  die  jedes  Viaieren  Oberflfiaaig  macht  und  in  seinen 
Hladen  sehr  zuverlässig  gearbeitet  hat. 

Herr  Ottomar  Anachttts  hat  im  Anschhua  an  seinen  neulichen  Prcijektiona- Vortrag  Aber 
<las  Porträt  im  Mause  eiiif  grosse  Anzahl  von  .\ufnahmen  im  Saale  atlsgesteltt ,  die  sämtlich  die 
l'crson  in  der  (  mgebuuK.  in  der  sie  lebt,  nicht  im  Atelier,  wieilergeben.  Herr  .\nschfltz  gieht  unter 
Hinwda  auf  die  verschiedenen  Uemedcungen.  die  er  gelegentlich  der  vonngegangeDen  DiskoHioa 
gemacht  hat,  noch  einige  I-'ingerzeige.  Retusche  ist  mfiglidist  zu  vcnneidon;  handelt  es  sich  darum, 
zu  dunkle  Partieen  aufzuhellen,  so  wird  die  betreffende  Stelle  auf  der  Rückseite  mit  .Mattlack  ül>er- 
zogen  und  nach  Bedarf  dunkel  angerieben.  Zu  den  Abzfigcn  benutzt  der  Voftngeiide  das  matte 
/Vriato-Papier  von  Liesegang,  das  gut  tont,  aber  etwas  nachdunkelt.  Die  Wirkungen  waren  durchaus 
kfinstleiiache.  Auch  im  Format  der  Bilder  strebt  Herr  AnschOtz  eine  wesentliche  Neuerung  an.  Statt 
der  langweihgen  Visit-  und  Kabinettformate ,  für  die  das  Album  nun  iillerdings  eingerichtet  ist,  benutzt 
er  13X18  Karton  für  gXia,  und  18X24  Karton  für  13X18  Bilder.  Diese  mOisen  dann  in  K9aten 
gcsammdt  werden.  Um  fBr  adne  Bestrebungen,  das  „PortrSt  im  Hause"  weiter  einzubfirgem .  andi 
;,'rr.sscre  Kreise  zu  gewinnen,  erklärt  sich  Herr  .Xnscliütz  lu  ieit,  in  dm  Wohnungen  ver-irliii  rlener 
Mitglieder,  die  sich  melden,  bisher  aber  noch  nicht  porträtiert  haben,  unentgeltliche  Unlerrichtskursc 
abzuhalten,  lui  den  Herren  an  Ort  und  Stelle  dann  von  Fall  xn  Fall  die  beste  Ansantxnng  der 
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Bdeuclitung  in  dcu  Räumen  selbst  durch  Aufnahmen  zu  demonstrieren,  in  die  betreffende  Meldungs- 
Iwte  leidiiiea  ricii  aofoit  eine  grSawre  Ansmht  von  Heiren  ein ,  die  von  diesera  Aneibieten  gtm  Gebniadi 

m.Hi-hfii-  DtT  \'orsit7rn(U'  d.inkt  Herrn  Anscliilt/:  für  das  rogc  Intcrcsst-,  d;is  t-r  stets  an  den  Bestrchnnjjcn 
des  Vereins  geuouinieu  hat  und  das  auch  erst  kürzUch  durch  Stiftung  eines  wertvollen  Objektives,  das 
in  niwerem  Pnijektioii»-A{>parat  im  VAlkeniMneuni  benutzt  wird,  ni  achfiiietn  Atiedradc  gekonmea  ist 

Die  neue  A  II  seil  fl  t  /  -  Porträt  ■  Katnera  wifl  in  unserer  Attlit-riiiisstelUmi;  el't-n  falls  vertreten  sein. 

Zum  Schluss  tler  TaKCSordnunjj  erklarte  der  Vorsitzende  einige  neue  Lichtquellen  für  pboto- 
gra{>hi~.t  he  I'rojektions-  und  Vergrfis&crungszwecke.  Neben  der  bereits  frflber  TOrgefiUuten  Mita-Lempe, 
die  mit  Benzin  arbeitet,  war  von  der  Firma  J.  Spiel  ein  Petroleum- PreMguUcht-Apparnt  auf>;esteIU. 
Die  in  einem  grossen  und  besonders  starken  GlflhkArper  durch  unter  Druck  vcr^aAte«  i'etroleuni 
erzeugte  Flamme  hat  ein  schOues  weisses,  sehr  intensives  Licht  von  beiläufig  500  N.-K.  Fflr  I'rojektioM- 
und  VergrOMeniiig-Apparatc  wird  e»  vom  Pabrikaatcn  als  Bnatz  fftr  das  elektriacbe  Bogenlicht  warm 
empfohlen.  Der  vorgefBbrte  Apparat  war  zwdllBramig  eingerichtet  und  fibermdite  durch  eine  flberaua 
starke  Lichtfülle.  Der  transportable  I'etroleuni- Beh&lter  reicht  für  eine  Brenndauer  von  etwa  1  "j  Stunde 
aus.  Der  Preis  des  erzeugten  Lichtes  stellt  sich  im  Verfaftltnis  zum  Bogenlicht  enorm  billig  und  soll 
pro  Stunde  fflr  500  N.-K.  nur  3VC  Hg.  betragen.  Ob  die  Vergasung  vAllig  geruchlos  erfolgt,  wie 
dies  Herr  Spiel  anpcbt,  werden  langer  ausj4;edehnte  Versuche  ergeben  iiittsseii.  Der  IVessjjaslieht- 
Apparat  ist  ab«olut  explosioDsaicher  und  kostet  je  nach  der  Anzahl  der  Flammen  etwa  3p  bis  45  Mk- 

Im  Pragekasteu  wird  angefragt,  wdehe  Restdtnte  mit  dem  Negatir-Pairfer  der  N.  P.  ercielt 
wonlcii  sind.  Herr  I'anl  Mühsam  hat  gleich  n.icli  dem  Erscheinen  <le>  rapier'.  mit  j;r(>sseii  Formaten. 
Versuche  angestellt,  doch  ist  ihm  dat  Papier  trotz  aller  Vooicht  unter  den  Händen  zerrissen.  Dagegen 
erkllrt  Herr  Anschfltx,  dasa  diese  aDUngliclieB  Fdiler  des  Fapien  jetzt  flberwanden  wlicn,  und  daas 
er  in  letzter  Zeit  tadellose  Rcsnlt.ite  damit  cr/ielt  habe.  Es  .sei  hesniiders  für  Kros.se  Fnmiate  k*'<?'K"^'i 
und  aeigen  die  Lichter  vorzüghcbe  Deckung.  Uin  Kcisscn  des  Fapicrs  ist  nicht  mehr  zu  befürchten, 
da  eine  gentgend  iiarte  Unterlage  gewildt  ad.  G.  d'Heurenae 


Deutsehe  Cesellsehaft  von  freunden  der  Photographie. 

Ordentliche  Versammlung  am  Montag,  den  14.  April,  in  der  KÖnigL  Kriegaakademie. 

In  Vertretung  das  Bhrenvonitianden,  Hetm  Gehcimnit  Tobold,  ttbcmJinmt  Herr  Gehdmnit 
Meyer  den  Vorsitz. 

Als  Mitglieder  sind  aufgenommen  worden:  Herr  Stabsarzt  Dr.  Bckert,  Cbailottenburg, 
KanMns.se  163:  Herr  Max  Lindner.  F.'il>rikant .  Köpnickcr  Strasse  145;  Frau  ßankdircktor  Anna 
Mankiewitz,  Bellevuestrasae  14;  Herr  Rittmeister  Max  vou  Dincklage.  Beriin  W.,  KurfOnten- 
dämm  flOa;  Herr  Oberstleutnant  üle,  SchSneberg,  Hatiptstrasse  134;  Pran  Bliaabeth  von  Plessen, 
Pricdfieh  Wilhehnstrasse  17. 

Als  Mitglieder  werden  augemeldet:  Herr  Rechuungsrat  Oskar  Eschen hageu,  Charlottenburg, 
Uhlandatcaae  193;  Herr  Rechnungsrat  Wilhelm  Mewes,  Charlottenbnrg,  Joachimathaler  Strasse  33/34. 

Als  anawlrtiges  MitKÜet!  ist  .lufyenoninu-ii  worden:  F.irbcufalirik  vortu.  Priedf.  Bayer  .S:  C"  .  KUnrfeld. 

In  dem  geschüftliciieu  Teil  der  Tagesordnung  spielt  die  grOsste  Rolle  die  Festsetzung  des 
Temins  der  die^ihiigen  anouTmen  Ausstellung.  Als  BrSffnungstag  wird  der  11.  Mai  fixiert  mit  dem 
Zuaalte,  daaa  die  Bilder  bis  Freitaj»,  den  9.  Mai.  nacliiiiitta)<s  5  t'lir,  im  Vereinsatelier,  Lttt/owstra.sse  97, 
bei  Fkan  H.  Kind  1er,  geb.  Lenz,  einzusenden  sind.  Es  werden  noch  einmal  die  AusHtellungs- 
bcdingnngen  verlesen  nnd  dicadben  dahingehend  abgeändert,  dasa  die  Juiymitglieder  ausser  Prets- 
hi  werlmii i,'  sttluti,  es  auch  sonst  <!eii  Mit^rliedern  freigelassen  wird,  hors  de  conconrs  niis/iistellen. 
Ferner  wird  nach  lebhafter  Debatte  durch  .\lt.stimu]ung  der  Vorschlag  des  liemi  Russ  angenommen, 
in  §  a  der  Ausstellungsbedingungen,  Vorbedingung  für  die  Binsendung  der  Bilder  ist,  dass  dieselben 
ohne  wesentliche  fremde  Beihilfe  angefertigt  sind,  das  Wort  wesentlich  zu  streichen  und  klar  aus- 
znapreehen,  dass  Aufuahne,  Kntwicklung,  Kopie  und  Retusche  bei  den  eingesandten  Bildern  durchaus 
sellislatibidig  ausgeführt  sein  müsse. 

Als  Preisrichter  werden  erwählt:  Frau  Excellenz  v.  Igel,  Prftulein  M.  Kundt,  die  Herren 
Dr.  Grosser,  Jens  Lützen,  Geheimrat  Meyer,  Ludwig  Russ  und  Pritz  Sassniek. 

/u  dem  ersten  l>unkt  der  Tagesordnong:  „Vorlage  von  .\ufnahmen  auf  Satrap  -  Papier  der 
Chemischen  Fabrik  auf  Aktien"  liegen  eine  ganze  Anzahl  Bilder  aus  den  eisten  Berliner  Ateliers  der 
Pachphotojrraplien  aus,  da  sich  das  Papier  dank  seiner  Klarheit,  seiner  Kraft  derTfine  sehr  raach  bei 
den  l-ach]<h<)t(v.;raplRii  ein  tun  .jirt  hat.  Die  meisten  der  vi  irlii  ;;c.[uleii  Bilder  siii'l,  wie  Hut 
Dr.  Günther  in  seineu  erläuternden  Worten  bemerkt,  mit  dem  kombinierten  Gold  -  Platin  -  Bade  mit 
getrennter  Pixage  der  Chemisdiett  Pabrik  auf  Aktien  getont,  ein  Verfahren .  welches  stets  gleich  sehSne, 
brillante  Tone  er).;iibl.  .!>ili  in  .\ni.iteui  krci-^en .  wie  Redner  fün-htet.  WLi.;eii  der  Hrfi  >nbr:i  U  dnier 
Bäder  vielleicht  weniger  iut  Auwendung  kommen  dürfte.    In  letzter  Zxit  ist  es.  der  Fabrik  gelungen. 


Digitized  by  Google 


5.  Heft 


VEREINSNACHRICHTEN 


ein  Tonfixierbad  zusaninien/ii»etzeu,  welches  ebenfalls  pluliuälinliclie  Tüue  giebt,  die  sieb  von  den  mit 
detn  kombinierten  C'.old  ■  Platin -Bade  und  getrennter  Fixagc  erzielten  nur  wenig  unterscheiden.  Die 
Vorschriften  fflr  die  Bilder  nebst  Gebrauchsanweisung  liegen  den  zur  Verteilung  gelangenden  Probe- 
paketen bei.  Das  in  letzteren  befindliche  Papier  ist  Satrap  nmtt.  glatt.  Die  Fabrik  stellt  auch  eine 
■nf  stfirkcrciii  Rohstoffe  eneugte  rauhe  Ware  her,  die  sich  namentlul;  lur  grössere  Bilder  eignet. 

Am  Schlüsse  seiner  Ausfährungea  wost  Herr  Dr.  Günther  noch  auf  eioeo  Umstand  bin, 
der  wohl  von  Inteteaae  sdn  mSchte.  Seither  wurden  fast  alle  erstklaaalgen  CtdloTdinpapicte  auf  atts> 
Iftudischeni  Rohpapier,  .speziell  fraii/nsisclier  Provenienz,  hergestellt.  Es  besteht  bekanntlich  ein  Papier- 
ring,  dessen  Mitglieder  sich  verpflichtet  haben,  nur  tranxüsiscben  Robstoff  zu  verarbeiten.  Die  vor- 
liegenden Satrap-Mattpapiere  nnd  Bilder  sind  nnn  auf  deutschem  Rohatolf  hergestellt  Die  Chemiache 
Fabrik  auf  .Aktien,  vorm.  I'".  Srhi-rini;.  hat  nänilirh.  inilx  kliiiiiiurt  um  den  französiti  h' n  Ring,  nur 
deutschen  Ruhstuff  für  ihr  Fabrikat  heraugezogeu ,  und  es  ist  ihr  gelungen,  mit  diesem  deutschen 
Rohstoff  ^Mofalb  dn  vollkoramen  enHilaasigcn  Produkt  an  crrielen,  das  in  keiner  Weise  den  Vetgldeb 
mit  anderen  Faireren  zu  scheuen  hat.  Die  Vorlage  iles  Herrn  Dr  (".(Intber  wurde  mit  regstem  Intercsae 
entgegengenommen,  und  die  zur  Verteilung  gelangenden  I*robepakete  wurden  eifrigst  begehrt. 

Knnniehr  ergreift  PrKnlrin  v.  Daum  du  Wort  nnd  etfcUrt  einen  Appant  snm  Tranaport 
nasser  Platten,  der  eigens  zu  diesem  Zweck  von  genannter  Dame  erdacht  worden  i^l.  Derselbe  besteht 
aus  einem  viereckigen  Rahmen,  der  an  jeder  i'.eke  ein  Ccwindc  hat,  um  einen  kleinen  Metallstift  ein- 
xnadinmben.  Der  Rahmen  passt  für  Platten  9X12.  lässt  sich  aber  durch  Auseinander/ielicn  fflr 
.  Grflantn  bis  13  X  18  verwenden  nnd  durch  Querlcgcn  der  Platten  auch  fflr  l8Xa4  Grösse.  Die  Platten 
werden,  Schichtseite  nach  oben,  auf  den  Rahuieu  gelegt  und  jedes  Mal  durch  eine  kleine  Gummi- 
achcibe.  welche  auf  die  Metallstifte  gesetzt  wiril,  voneinander  getrennt.  Die  Schicht  ist  dadurch  vor 
jeder  Berührung  mit  einer  darüber  liegenden  Platte  gesichert  Die  oberste  Platte  fflgt  man  mit  der 
Schidit  nach  unten  ein  und  steckt  auf  die  Bckstifte  wiederum  erst  eine  Gnmniiplatte,  sodann  ein 
Metallplättchcn  auf  und  sieht n  Li-ides  mit  einer  Flügelschraube,  so  da.<<s  auch  beim  Umdrehen  des 
Rahmens  keine  Platte  sich  bewegen  oder  herausfallen  kann.  Das  Gestell  kann  nun  mit  den  nassen 
Platten  in  demselben  Kasten  transportiert  werden,  In  dem  vorher  die  nnentwIdEdtcn  Platten  sich 
befanden.  Auch  kann  man  den  .Vjtpurat  ztini  Wii&sem  und  Trocknen  der  Platten  benntzen.  Hierzu 
setzt  man  zwischen  die  einzelnen  Platten  3  bis  5  Gummiscbeiben  auf,  um  Luft  oder  Wssaer  genügend 
Zutritt  snr  Schidit  cu  gewBbten,  und  stellt,  cnmal  beim  WSsaem,  den  Rahmen  auf  die  hohe  Kante. 
Das  Gestell  wird  durch  Aiitirinu'unp  besonders  geformter  Rahmen  an  Stelle  der  Cuitiiiiisi  lu  iheii  rtuch 
fflr  Films  verwendbar  gemacht.  Fräulein  v.  I.)auni  bittet  alsdann  die  Versammlung,  dem  Kinde  ciueii 
Namen  an  geben,  nnd  da  ein  wirklich  autreCteBder  Name  dem  jüngsten  SprCaaliug  der  photofraphiadien 
Industrie  in  der  Kürze  der  '/.cit  nicht  gegeben  werden  konnte,  so  wurde  mit  grossem  Vergnügen  elcr 
Vorschlag  de»  Herrn  Direktor  Schultz-Mencke  augenotumen ,  den  interessanten  Apparat  „Namenlos" 
zn  tanfsn.  Biner  soeben  eingelaufenen  Hitteünng  snfolge  ist  „Namenloa"  als  „Reisefreand"  in 
Handel  erschienen,  und  zwar  bei  Herni  Dr  Hesekiel,  Lützowstrasse  2.  Es  folgt  eine  r.uise  von 
10  .Minuten,  die  den  Mitgliedern  l'telcgcnheil  geben  soll,  die  Aulnahmen  des  Herrn  Walter  Heinicke 
von  nauernschmucksachen  aus  dem  Museum  für  deutsche  Volkstrachten  in  Augenschein  zu  nehmen. 
Herr  Heinicke  hat  zur  Illustration  eines  wi.ssenschaftHchcn  Werkes  eine  bctrflchtUche  Anzahl  von 
Aufnahmen  in  genanntem  Museum  gemacht,  und  zwar  in  der  Abteilung  fttr  bäuerliches  Kunstgewerlic. 
Die  Bsposition,  weU  !ie  hei  Tageslicht  vorgenommen  wuriic,  variierte  bei  den  veiBCbicdcnen  .Vufnahmen 
zwischen  10  bis  30  Sekunden,  entwickelt  wurde  nül  Edinol,  kopiert  auf  Liesegangschem  Tulapapier. 
Die  Resultate  waren  vorzOglich. 

Die  Firma  G.  Lechner,  Wien,  hatte  au  Herrn  ICllun.  den  HanplvertWlei  der  Stereo- 
Photographie  in  unserer  Gesellschaft,  einige  Hilfoapparate  für  Stereophotograptaie  gesandt,  und  zeigte 
Herr  Bllon  dieselben  in  der  Veraammlung.  Besonders  geflel  der  Kopierrahmen  fflr  Clsastereeekopen, 
iler  gestattet,  iIjlss  il.is  Ne^atlx  ;\ -t  l  leibt  im  .Apparat  Ilud  die  beiui  Kopieren  im iiuli l'«  Kirh'.s  und 
Linksvertauschung  durch  weitgehendes  Hinfiberschieben  der  Platte  ni^ch  den  Seiten  erreicht  wird.  Der 
Apparat  ist  Inasent  kompendifls  und  gewflhrt  ein  leichtes  Arbeiten  mit  Platten,  sowohl  wie  mit  Pilms,  der 
Preis  ist  8.50  Mk  I'emer  zeigte  Herr  Ellon  noch  einen  Sti  reoskopapjiarat  ilerselbcn  l"irn:a,  ähnlich 
dem  Roloff scheu,  der  ganze  Apparat  ist  ein  kleiner  wereckiger  Kasten,  der  Deckel  des  Kasten.^ 
bildet  herausgezogen  den  Fuss  des  Stativs,  dss  Alumininm- Stativ  selbst  stedit  in  dem  Deckel  und  ist 
fflr  verschiedene  r.ri'isscn  ausziehbnr.  Das  Okular  besitzt  ausser  der  Verschiebiing  fflr  verschiedene 
.\ugeneinstclluug  auch  eine  seitliche  Verschiebung,  durch  die  es  selbst  unnormalen  Augen  möglich 
wird,  steseoskopisch  zu  sdien.   Beide  Vorlagen  fianden  lebboften  Beifall. 

Ülier  den  in  voriger  Sitzung  \  nn  tlrr  Farbenfabrik  Friedr.  Bayer  &  Co.,  Elberfeld, 
verteilten  Kdinol- Entwickler.  Iiericlitel  Herr  i'.eluiinrat  Mever  in  .lusscrst  günstiger  Weise.  Herr 
(teheinirat  Meyer  hatte  mit  genanntem  Entwickler  kollfil;ii>  entwickelt  und  bei  Momentaufnahmen 
absolute  Klarheit  und  genügende  SchwSrze  erzielt  Er  hatte  den  Entwickler  nicht  wie  die  Anwösnng 
sagt,  im  Verhiltnis  i:ao  angewandt,  sondern  in  stiikerer  Konten tration  i:ia  Bine  Interienrantealime 


Digitized  by  Google 


VEREINSNACHRICHTEN 


5.  Heft 


ergab  bei  einer  3  Miauten  wihrendco  Expoeition  durch  Edinoleutwickicr  «ine  gloilich  dicht  gescbwtote 
Platte,  wddie,  nachdem  äe  mit  Blntlaugenaalz  abgeachwtdit  wnxde,  nodi  ein  vfillig  gutes  Bild  leigte; 

Im  Anschluss  an  dos  Referat  des  Herrn  Gcbeimrat  Meyer  fibcr  seine  Krfabrungen  mit 
£dinol  bcmerict  Herr  Kuuatphotograpb  Leonhaid,  dass  das  Edinoi  die  Eigenschaften  eines  Rapid- 
cntwl^ler«  xeiKe.  setbtt  dran,  wenn  man  auf  die  Hincnfügung  von  Aetzalfcaüen  veracbtet  Daa  damit 

genifeiit  IliM  pflegt  iiiisM-ronlfnlliih  schnell  iu  alleu  m  ititti  Ttilt  ii  zu  erscheiaeB,  und  sofern  dies  nicht 
der  Fall  sei,  Icauu  man  ohne  weiteres  auf  Bciicbtungsiehlcr,  bczw.  Ueberczpontion  sclUieasen.  Die 
TOD  Herrn  Gehcittrat  Mejrer  benutate  und  empfohlene  Itonsentrieite  BdinoUtaung  wird  in  der  Bners^e 
ifarer  Wirkun);  durch  den  Zusatz  von  Ätzalkalien  aussenirdentlirh  erhöht  und  l.lsst  schon  aebr  kurze 
Momentaufnahmen  zu.  Die  absolute  Scblcicrloüigkeit  dieses  I'räparates  gestatte  eine  Anwendung 
von  Lflenngen  von  1:5,  aowie  i:ia    Auf  eine  Zwiachenfrage  des  Heim  Diiclctor  Schultz-Hencke 

henierkt  Herr  Leonhard,  da-ss  die  eben  erwähnte  Einenscliift  des  IMitiots  in  \"erfiii'.duii i;  mit  der 
gru&scn  Weichheit  des  durch  dasselbe  gerufeueu  Bildes,  dieses  l'räparat  sowohl  vom  iMsenoxalat  wie  auch 
von  anderen,  besonder*  organiacfaen  Entwicklern  vfilHg  nmerscbdde,  so  auch  deshalb,  weil  lelateie  i.  B. 
Kodina]  in  solohtn  P.'i1!<n  mir  verdünnt  zur  Anweudung  KelaiiKeti  dflrfteti ,  da  sie  tOnst  hart  arbeiten 
würden.  Redner  fUbi  t  uU  Beie^^  hierfübr  die  .Aufnahme  einer  Windmühle,  Busch-Blende  34,  Vl.^o  Sekunde 
■n,  von  welcher  swei  Platten  (.Apollo)  angefertigt  wurden,  deren  eine  mit  konzentrierte  E<linollösung 
50:250  Wasser  gerufen,  eine  vollkommen  reife  Platte  ergab,  während  die  zweite  Kontrollplatte  mit 
P>'rogaUol,  welches  durch  Kali  causticum  gleichfalls  zum  Rapidentwickler  gestempelt  war,  nur  eine 
sehr  dUnnc  Platte  >;ah,  welche  infolge  der  Unterbelichtung  nicht  deckte.  Die  nonnale  Anwendung 
des  konxentrierten  fidiuol  -  Entwicklers  sei  bei  Momentantoabmen  eine  VerdOnnaag  von  i:iobisi;9a 
Für  Stmdentwicklung  genüge  bereits  i  ecm  auf  3P0,  selbst  auf  500  Wasser,  um  Ober  Nadit  eine  Platte 
dnichauarbeiten.  .Ausser  .^t/kali  eignet  sich  für  die  Selbstherstellung  von  Kdinollösuugen  Lithion- 
hydrat  und  Natriumhydrat  Pottasche  und  Soda  geben  mit  Ediuol  vonfigUch  arbeitende  Piiparate 
für  Portritzwecke.  Beaonden  arbeitet  Soda  aebr  weich,  wflhrend  Kalinmkarbonat  energischer  und 
gedeckter  wirkt.  Diese  beiden  letzteren  Entwickler  eignen  sich  nurh  sehr  ^ut  für  Bromsilborji.ipiere. 
und  kann  man  z.  B.  auf  dem  neuen  Lenta-  Papier  der  .N.  P.  G.  mit  einer  sehr  verdünnten  Sodalösung  mit 
Bdinol  bei  Anweaenbeit  von  Aceton  oder  noch  besser  bei  Acetonsnlfit- Bayer,  letzteres  an  Stdle  des 
Natritimsnlfites  mich  Brauntöne  lu-rvorrufen :  sehr  tiedeuteinle  Uebercxposition  kfinnc  man  durch 
Natriunibikarbooat  zum  Ausgleich  bringen.  Von  einer  kalt  gesättigten  I>ösung  fügt  mau  in  reichlichen 
Mengen  3iftMa 

jo  ocm  dem  Entwickler  bei  Speridl  für  den  Amateur  siad  die  Bdlnolpatronen  wegen 
iliicr  Handlichkeit  sehr  empft-hU  •i'ixNert 

Mit  lebhaftem  Intere.s.sc  wenlen  als<lann  die  au.sgcstcUteti  forträtaufnahmcn  von  Herrn 
Ottomar  Anschütz  in  Augenschein  genommen,  zeigen  sie  doch,  in  welch  weitgehender  Weise  es 
Herrn  Anscbfltx  gelangen  ist,  die  Schwrierigkeit  der  Beleuchtung  in  den  WobnrSunien  zu  überwinden. 
Die  Aufnahmen  waren  mit  der  Anachüts-PortrAt- Kamera,  zum  Teil  mit  dem  neuen  lichtstarken  Doppel- 
auastigmat  Typus  B  hergestellt;  kopiert  waren  die  Bilder  aaf  mattem  Aristopapier  von  Liesegang. 
Eine  Anzahl  Aufnahmen  der  Kaiserlichen  Prinzen  und  der  kleinen  Piinzeaain  erregten  die  grüsste 
Bewnaderung.  Allgemeiser  Beifall  lolinte  jedodi  dem  Redner,  ab  Herr  Ansebfltt  seine  Bereitwillig- 
keit eritlärte,  einer  beschrAnkteu  Zahl  von  Mitgliedern,  eventuell  in  dem  Hause  eines  der  Teilnehmenden, 
Unterricht  für  „ Portifttaufnahme  im  Hause"  zu  geben.  Der  Unterricht  ist  unentgeltlich,  und  hUt  es 
Herr  Anschütz  für  ratsam,  zwd  Kurse  eincufichten,  einen  Kursus  für  Mitglieder,  welche  sich  achen 
mit  dem  Porträtfacb  mebi  l>esch.1ftigt  haben,  inid  i  im  n  /«eilen  Kursus  für  Mitglieder,  die  iK^oh 
keine  Erfahrung  im  Porträtiach  haben.  Hs  meldeten  sich  sofort  eine  grössere  Anzahl  Damen  und 
Hcnea,  die  mit  groaaer  Freude  von  dem  Aaerineten  Gebnrach  aiacfaca  wollen.    Audi  Ist  Herr 

Anscbfit/.  gern  bereit,  einen  .\pparat  leihweise  ZU  Versuehen  7.u  ttbcriSMen. 

Zum  Schlüsse  wird  noch  bescblusseu,  einen  gemeinschaftlichen  Besuch  der  Treptow  -  Sternwarte 
zu  veranstalten,  und  zwar  auf  Kasten  der  Geaellsdiaft.  und  es  gelaagt  aoch  eia  Voradilsg  des  Votstandes 

zur  .\nnahme,  dahin  zielend,  dass  im  Interi-sne  miserer  Bibliothek  CS  nielit  ratsimi  sei,  irrüssere  \\"frke 
cnler  Mappen,  <tie  einen  saniuieluriigeu  Charakter  hüben,  wie  auch  das  Muybridge-.-\lbuni,  zui  Verleihung 
gdangen  zu  \tmm,  nad  stellt  Herr  El  Ion  mit  grosser  Bereitwilligkeit  in  der  Bibliothek  einen  Raum  zur 
VerfOguag,  ia  wdchem  derartige  Mappea  von  den  Mitgliedern  iu  Müsse  betrachtet  werden  kAnnen. 

M.  Kundt,  protokollierender  Schriftführer. 



VeMln  von  F^uiKl^n  d«r  Photographie  «tt  DMinstedt. 
44.  Monataveraammlnng,  am  18.  Februar  1902,  im  .,Tu raaaale'*  der  Taragcmelnde. 

VoisiUender:  Dr.  £.  VV.  Büchner. 
Binziger  Gegenstand  der  heutigen  Tagesordnung  bildete  der  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Neuhauss 

aus  Berlin  über  ..Photographie  in  natürlichen  Farben  tili:  Projektion".  Der  Voi-sit/ende  eröffnete  mit 
einer  kurzen  Anq^racbe,  in  der  er  Ucrm  Dr.  Neuhauss  willkommen  hiess,  die  gut  besuchte  Ver- 
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saiiiuiluiiK  iiiiil  bemerkte  dabei,  <)aas  der  Band  streHdioline  dn  Bodi  gftacrer  Kin  wlidc,  wenn 
nicht  an  demsclltLu  Abend  ein  intereasuiter  Vortrag  ia  der  Tecbaiscben  HocbMbnle  aas  vide  Preuidc 
der  Photographie  cutziebea  würde. 

In  systematiflctaer  Reihenfolge  fahrte  Herr  Dr.  Nenhanss  alsdann  den  Regen wArtigen  Staad 

der  FarbenpliotoRraphit  din  /.uhörcndcii  vor,  wcU'hc  mit  uroKscni  Iiitirc;4sc  die  zuiii  Teil  taikllosca 
farbigen  Projcktionsbildcr,  die  in  prächtiger  Klarheit  sich  dem  Auge  darboten,  bewunderten.  N&her 
auf  die  AnafObnmgen  dea  Redners  eintugehen,  d&rfte  hier  unterbleiben,  zumal  es  nur  eine  Wieder- 
lioliing  des  lU  rirhti's  tiiu-s  \'(ir1r:(i^'c'i  in  Üerlin  (siefae  unter  Vereitisiiaclirichten  in  der  Mär/mitiiiiier  • 
sein  würde.  Allgemein  wurde  nur  bedauert,  daaa  der  Vortragende  noch  nicht  in  der  Lage  war,  auf 
sein  neuestes  VerMiren  niber  einsngefaen,  aonat  wurde  den  Auafahrungen  des  Redners  von  allen 
Stitcii  lauter  Ueifall  zu  Teil.  In  seinen  Daiikcnvnrtcn  sprach  der  Vorsitzende  dann  noch  den  Wunsch 
aus,  Herrn  L>r.  Neuhauss  im  nächsten  Jahre  wieder  in  uuäcrcui  Verein  l>egrÜ5»cn  zu  können. 


45.  Monatsversnamlung.  am  18  M.ir/  1902,  im    Kneips.tale*'  der  Torngemeiade. 

Vorsitz-eiider.  Dr.  Iv  W.  Büchner. 

Um  8V«  Uhr  eröffnete  der  Vorsitzende  die  heutige  Veisanimhnix  ud  gab  adaer  besonderen 
Freude  Über  den  überaus  zablrdchen  Besuch  in  einigen  Worten  Ausdruck.  Anwesend  waren  ao  Damen 
und  40  Herren,  darunter  sechs  GSate  <Pachphotographeii)  aus  Frankfurt.  Das  Protokoll  der  Sitzung 
vom  ai.  Januar  findet  Getiehndgung.  Neu  aufgenommen  werden  die  Herren:  Ingenieur  Hessemer, 
Kaufmann  Kr&taingcr,  2abaant  Köhler  und  Pbotograph  Umbreit,  sämtlich  zu  Darmstadt 

In  Anbetracht  de*  sahlreicben  Materials,  das  fttr  hente  Abend  vorlag,  stellte  der  Voidtxende 
auf  allgemeinen  Wun<vch  einige  ge.sch.iftliehe  Mitteilungen  tt.  8.  w.  ffir  die  nächste  Sitzung  zurück  und 
begann  mit  dem  Vorlesen  dea  von  Herrn  Ottomar  Anachütz  in  Berlin  gesandten  Vortrages:  „Das 
Fortrlt  im  Hanse". 

In  äusserst  saihgeni.HSser  Weise  fiihi;  Herr  .\  n  s  e  h  il  t  /  an  der  ll.unl  etwa  90  Lichtbildern 

vor,  wie  der  Amateur  ohne  besondere  Hilfsmittel  im  stände  iat,  in  den  Wohnräumen  effektvolle  Porträt- 
aufnahmen  machen  zu  kSnncn.   7m  ^dcher  Zdt  macht  AnsehOtz  aber  auch  auf  die  Pdiler  auf- 

nierksam,  in  welche  viele  Amateure  liei  detgleielien  .Anfnnhiticn  s<  lir  leicli?  vcifallet;  De)  Vortrag,  der 
etwa  i'/.  Stunde  ia  Anspruch  nahm,  und  welchen,  wegen  plötzhch  eintretender  Heiserkeit  des  Vorsitzenden, 
Herr  Dr.  Maarer  die  GOte  hatte  zu  Bndc  an  fahren,  fftnd  gans  ansserortfcatlidien  BeÜdl  und  dOifle 

.somit  auch  anderen  Vereinen  auf  Aas  angelegentürhstc  empfohlen  seiü  Ks  kniijifte  sich  an  den  Vortraj; 
dann  noch  eine  kleine  Diskussion,  in  welcher  namentlich  Herr  i*hotograph  Junior  aus  Frankfurt 
den  Standpnakt  vertrat,  dasa  zu  Portrltaofnahmea  da  Atdier  doch  eigenüich  nidit  zu  nmgehea  sd, 
wenngidcb  er  gern  zugetje.  dass  sich  unter  Umständen  auch  im  ZitumeT  gute  I'orträtaufnahnicn 
machen  Uessen;  eine  Ucnterkung,  die  im  allgemeinen  keinen  Widerspruch  fand.  Herr  Dr.  Büchner 
dcatOBStrierte  alsdann  die  im  Vortrag  erwthate  aene  Porträtkamera  von  Anschütz. 

Das  weaeotlichüte  an  dieser  amea  Kamera,  die  aus  einem  einfachen  Kastchen  mit  Auszng 
und  Mattachdbe  besteht,  ist,  daaa  man  beim  Arbeiten  derselben  nicht  ndt  der  Mattscheibe  einstellt, 
aondem  mittels  eines  Knndnia.s.ses  die  Entfernung  abniisst  und  dann  das  oKjekdv  saf  dncr  Skala  adt 
Obenebmng  demenh^rechend  einstellt  Der  Kaasetteaachicbcr  ist  bereits  geugen,  der  vor  den 
Objektiv  befindliche  Verschluss  geschlossen,  auf  dnem  an  der  Kamera  angebraditen  grossen  Bacher 
mit  F.i'leiikreuz  und  Diopter  wird  die  aufzunehmende  Person  nochnial.«  kontrolliert  utui  die  .^n^nnhnle 
gemacht  Das  Arbeiten  mit  dieser  Kamera  ist  mithin  sehr  einfach  imd  weniger  umständUcb  als 
mit  dner  gewöhnlichen  Kamera.  Die  Kamera  dient  fttr  das  Format  9  X  '9  önd  fOr  Objektive  von 
la  bis  16  cm  Breimweste,  am  Insten  wird  man  sieh  in  diesen  Füllen  lics  lichtstarken  Tn.ns  '.nn  i  ^  i  :n 
Brennweite  bedienen.  Beigegeben  ist  der  Kamera  ein  äusserst  prakti&chea,  ganz  aus  Eisen  gefertigtes 
Stativ,  weldiea  man  zwecks  Aufnahme  an  Irgend  dnem  TSsdidien  anadiianbt  Daa  Stativ  ist  al»> 
dann  iriit  Leichtigkeit  nach  allen  Seiten  «Irehbar,  hoch  und  niedrig  zu  stellen  und  ferner  durch  eine 
sehr  praktische  Vorrichtung  die  Kamera  dann  noch  zu  neigen,  resp.  in  die  Höhe  zu  richten.  I>eider 
ist  der  Pids  dieser  Gegenstlnde  —  Kamera  ohne  ObfdEtiv,  ohne  Verschluss  und  ohne  Kassetten 
45  Mk.  und  St.itiv  20  Mk.  -  als  ein  sehr  hoher  7U  bezeichnen  Dem  Stativ  gielit  .-Xnschiitr  ;<ncli 
noch  ein  eisernes  Unterteil  auf  Fuss  mit,  «loch  kostet  dieses  nochmals  30  Mk.  Neuerding»  hat  Herr 
Dr.  Bflchner  ein  neues  Drdeck  konstruiert,  welches  gestattet,  diesen  Stativoberteil  an  jedem,  einigcmiassen 
starken  Holzatativ  zu  verwenden.   Der  Apparat  fand  sonst  grossen  Beifall  und  auch  .sofort  einen  Liebhaber. 

Herr  Jung  führte  alsdann  das  von  der  Firma  Dr.  Hesekiel  i"^  Cie.  in  Berlin  gütigst  über- 
lassene  ,.  Mita •  Licht "  vor.  Diese  l.ami>e  wird  gespeLst  mit  Benzimlampfen,  denen  atmosphärische  Luft 
mit  besonderem  Gebläse  zugefOhrt  wird.  Das  cnseugte  Pressgasgemisch  versetzt  einen  Auentmmpf  in 
Weissglut    Die  Lichtstirke  soll  zwisdien  300  bis  400  Normalkerzen  betragen. 

Die  Lampe  wurde  genau  nach  l)cigegcbcner  (".chr.i.u  hsan  wi  isung  in  Betrieb  iit-~t:.-:  und 
brannte  im  allgemdnen  auch  ganz  gut  Bs  machte  sich  jedoch  sehr  unangenehm  bemerkbar  daa 
periodisch  immer  wiederkehrende,  atirker  und  schwächer  weidende  ErglOhen  des  Strumpfes,  sowie  dn 
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hlnfipre^  Aüffl.irkeni  der  Heizflamnie  über  den  StriitTipf  hinaus.  Ein  Vergleich  mit  eiiietii  echten 
Ancrgasbrcniicr  (80  Kerzen)  ergab,  ciasK  <lic  MitaUtnpe  nicht,  wie  angegeben  wird,  Aber  300  Kerzen, 
sondecD  im  kBdwtea  Falle  80  bis  too  Nonnalkerzen  liefert  Probekopicen  auf  Cellolclin  in  95  cm  Snt- 
fernuuf;  ergaben  unter  einem  dflnnen  Negative  nach  40  Minuten  Belicbtung  nur  sehr  Khwache  Spuren 
von  Lichteindrilcken.  so  das^s  die  Mitnlampe  auch  zum  Kopieren  ungenflgend  arbeitet.  Obrigeu  ist  das 
Alteitea  mit  l!(ii7-:n  <\ir  nicht  }4frin>;en  Hitze  -  Entwicklung  der  Lmpc  nicht  gnns  mgeillirUch. 
Bill  so  epochemacbender  Braatz  anderer  Lichtquellen  ist  al.to  nach  unseren  Kcnbachtangen  auch  in 
der  Mitalampe  nidit  gefunden.  Ba  wurde  davon  abgesehen,  die  Lampe  (Preis  45  Mk.)  aniUKbatten.  (J^ng.) 

Der  Vorsitzende  brachte  alsdann  die  Bhlerscbe  ., Salon  •  Dunkelkammer"  rar  VorfOhrung. 
Pttr  diejenigen,  die  nicht  im  Besitse  einer  eigenen  Dnnicelkammer  sind,  ist  der  Bhleradie  Apparat 
recht  empfehlenswert,  Metet  aber  gegen  das  Dankelsdt  des  Herrn  Dr.  B.  W.  Bflchner  keine  besonderen 

Vorteilt  .  in. lern  It-t/lt-rts  ein  freieres  .^r1>eiteii  >;est;iUet,  da  es  nicht  wie  der  Ehlcrsilie  .Vppnrat  an 
den  Arbeitenden  festgebunden  werden  niuss.  Recht  interessant  war  die  Vorlage  der  K in dermannscben 
Alliance-  Kamera.  In  der  Form  eines  Kodaks  hat  die  AlUanee-  Kamen  gegen  diese  doch  den  Vomg,  mit 
rineni  viel  besseren  Objektiv  (acliroinatischer  Apl.n1.1t)  iiiisKeNtattet  MM  Sein  und  dass  die  Geschwindig- 
keit des  Verschlusses  regulierbar  ist.  Ein  leicht  anzubringender  Adapter  gestattet  die  Aufnahme  mit 
nattea.  Brfrealicfaerweise  haben  wir  auch  hier  wieder  einen  Brsatz  der  Kodsiks  dnrdi  ein  „dentscbes 

Fabrikat".  Noch  mehr  iiiterr.ssierle  aber  die  \*orla>;e  der  Nettelschen  Klapp  •  Kamera  im  Forniiit 
9X13.  Dieselbe  zeichnet  sich  gegen  ähnliche  Klapp-Apparute  dadurch  aus,  dass  erstens  die  Objektive 
kdne  Binstellvorrichtnng  nfttig  haben,  indem  der  Balgansrag  mit  einem  Trieb  verbanden  ist  Diese 
letztere  Vorrichtung;  gestattet  weiter  ilic  Verwendbarkeit  von  Objektiven  verschic<lcner  Brennweite.  Der 
verstellbare  Schlit/.verschluss  gestattet  auch  /Ceitaufnahnien  mittels  pucutuatischer  Auslösung. 

Als  ein  N  uhteil  an  dieser  Kamera  moSS  •bcf  hervorgehoben  werden,  dass  die  Verstellbarkeit 
der Sdilitzbreite  recht  umständlich  ist,  wie  man  so  sagt  „recht  knuffelisch";  ein  Fehler,  der  sich  aber 
gewiss  leicht  beseitigen  lassen  wild.  Die  schdn  und  dünn  gearbeiteten  Kassetten  haben  Aluminium' 
Schieber;  da  dieselben  aber  glänzend  nnd  nicht geachwlRt und,  so  dfliflen  viaUeieht dnceh  Ansatnhlang 
schidliche  Einflösse  auf  die  Platten  su  erwarten  sdn. 

Als  letzte  Neuheit  kamen  die  „Bos- Fingerlinge"  und  -Handsditthe  der  Firma  Trinkmann 
&  Co.  in  üerlin  zur  Vorlage.  Für  diejenigen,  die  sich  scheuen,  H.tnde  und  Finger  —  namentlii  I.  /.irte, 
weiche  Damenh&ndcben  —  su  beschmutzen,  sei  dieser  neue  Artikel  bestens  empfohlen,  der  den  seither 
flbUchen  Gnmmiftngerringen  gegenttber  entschieden  Vorteile  bietet   Diese  Bos- Fabrikate,  ans  Schaft- 

därnien  herjjestellt ,  sin<l  den  Glasplatten  ^;eKeIn^lle^  viel  widerstatitlsfrdii>;er  als  die  Guminipr.'iparate, 
und  da  sie  ferner  nicht  'So  eng  an  den  Fingern  anliegen,  stören  sie  auch  die  Ulutzirkulation 
vid  weniger. 

Der  Vorsitzende  lirachte  alsdann  noch  eine  grossere  .\nzahl  Pakete  des  neuen  NegUtlv» 
pspicies  und  des  Lenta-l'apicres  der  M.  P.  G.  zur  Verteilung  und  soll  über  die  Versuche  hiermit  dss 
nidnte  Mal  Bericht  erstattet  werden. 

Zum  Schlüsse  der  heutigen  interessanten  Sitzung  fand  durch  Ilcrni  von  Cleve  eine  Projek- 
tionsvorfülHun^;;  „Wanderung  durch  den  Harz"  statt.  Es  ist  dies  eine  Serie  äusserst  ansprechender, 
zum  Teil  sehr  malerischer  liilder,  die  Herrn  von  Cleve  von  Freunden  ans  Blankenburg  xnr  VetfDgung 
gestellt  waren.    Die  Anwesenden  folgten  dieser  Vorführung  mit  grossem  Interesse. 

Nltehste  Sitzung  (GencndvenHunmlungi  DicnsUg,  den  15.  ApriL 

Der  Vonitiende:  Dr.  &  W.  Bftchncr. 


PhotOgraphlsehe  Gesellsehaft  zu  KattowltSi  O^S. 

Sitzung  am  13.  März  190a. 

Von  unserem  rflhrigen  Mitgliede.  Hein  Drogisten  Stark,  werden  der  Pbotographiscben  Ge- 
sellschaft f<)lv;en<le  ncnr  ^ütglieder  /it>;eführt:  Die  Herren  Üuchhalter  Hialek,  Photoj^raph  Opitz. 
Budihalter  Berliner,  Kaufmann  Michetsen,  Arzt  ür.  von  Mielecki,  Kaufmann  Pawletta;  die 
Aufnahme  dieser  Herren  erfolgt  vom  i.  April  ab. 

Der  Vorstand  weist  darauf  liin,  das«  nach  Vennehnmf;  der  Mitgtiederzahl  die  gdinltenen  drei 
Exemplare  der  „  Photugraphischcu  Rundschau"  nicht  mehr  genügen,  und  dass  diese  Zeitschrift  nun 
in  fttnf  Exemplaren  gdialten  werden  mOsae.   Nachdem  snssfrdfm  su  den  drei  Binnlabonnenten  der 

,,  I'hotnpraphischen  Rundschau"  (siehe  Sitzung  vom  r^.  Feliniar)  die  Herren  Voelkel  «nd  HeÜborti 
lün/.utretei! .  wird  vnu  jetzt  ab  das  Abouneincut  auf  zeliii  K\enipl.ir.  erhöht.  Ferner  wird  der  erhöhten 
.Arbeitsleistung  der  Vereinshntin  gedacht  und  deren  I^Ionorar  von  18  Mk.  auf  aO  Mk.  vie>td|lhrlich 
erhöht  Schliesslich  wird  beschlossen,  eine  Änderung  im  Uudauf  der  Zeitschriften  eintreten  zu  lassen; 
da  es  bei  der  grossen  Anzahl  der  Mitglieder  wertlos  ist,  jede  Zeitschrift  mit  fünftägiger  Lesefrist  bei 
silnitlielien  Mitgliedern  durchlaufen  zu  lassen,  wird  Man  1.  April  ein  Teil  der  Zeitschriften  bei  einer 
Hälfte  der  Mitglieder,  ein  «weiter  Teil  bei  der  anderen  Hälfte  der  Mitglieder  cirkuliercn.  so  dass 
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hiernach  iwei  getretltite  Lesezirkel  mit  je  besoiidereu  Zeilscbrifteii  cutülehcu ;  die  ilurc!i>;claufciicu 
Hefte  können  dann  au.s  der  BiMiothclc  cutlichen  werden.  Herr  K os'chate  le^t  zwei  auf  der  Negaplattc 
hergestellte  FeiuterbUder  vor;  es  ist  eine  lichteuipfindlichc  Mattglasplatte,  die  in  derselben  Weise  kopiert 
und  getont  wird,  wie  Celloldinpapier;  das  fertige  Bild  hat  auch  das  Aussehen  eines  CelloTdinbildea  ia 
dem  fiblichen  Photographietoue.  Der  Vorsitzende  zeigt  die  in  der  Sit'/:ung  vom  Februar  auf  Platin- 
papier TOrgeffilirte  ScbneeUndschaft  nunmehr  auch  in  Kallitypiedruck;  allgemein  wird  bcatKtigt,  daaa 
letzterer  Drude  wegen  des  schSnen,  leuchtenden  Farbentones,  der  dem  Bilde  einen  stimmungavoUen 
Reiz  verleihe,  den  Vor/ui;  sm  (iem  Platindruck  verdiene.  Herr  Optiker  Wyk  luit  zur  Sitzung  die 
von  der  Firma  Unger  &  Ii  off  manu  in  Dresden  vertretene  Mitalampe  mitgebracht  and  liast  die- 
selbe, oadidem  er  die  Konstruktion  genan  beschrieben  hat,  in  ThBtigkdt  treten;  die  Bdeuchtnng 
entsteht  in  der  \Vei5M-,  d.iss  entzündetes  Hen/.iiij^ru'i  einen  Aui-rstrumpf  zu  starkem  Glühen  bringt;  die 
Lichtstärke  beträgt  etwa  300  Kerzen.  In  einigen  Fachzeitschriften  wurde  bereits  darüber  geklagt, 
dass  diese  Lampe  rin  anrnhiges,  fladcemdcs  Lidit  hsbe,  und  das>  die  BensinTcrgasung  mit  einem 
starken,  unau^enehmcn  Geräusch  verbunden  sei;  dcmgcgcnfilier  wunle  von  uns  fcstf^cstcUt ,  d;ias  die 
Lampe  gauz  gleiclimässig,  ohne  jedes  Flackern,  brennt,  und  dass  das  Gcruuscli  des  austretenden 
Bemda||;ases  lange  nicht  so  unangenehm  ist,  als  das  recht  falnfig  auftretende  Oerlnsdi,  «ddies  in 

der  elcktrlsclien  Bogenlichtlampc  7:\vi>cheii  rlen  abbrciinetidcn  Kolilenstitten  entsteht;  jedenfalls  kann 
man  wohl  behaupten,  dass  für  das  Sdopiikou  die  Mitalampe  eineu  guten  Krsatz  für  Acetylenlicht 
bildet;  wenn  auch,  so  führt  der  Vortragende  ans,  das  Acetylenlicht  rieh  fOr  Sdoptikonsweeke  sehr  gut 
bewährt  habe,  und  die  Erzeiigiiug  des  Acetylengases  vollständig  sicher  and  gefahrlos  vor  sich  gehe, 
so  gehöre  doch  die  Reinigung  de;  .Vcetylenapparatcs  wegen  <le9  sich  cutwickelnden  Geruches  keines- 
wegs zu  den  .'\nnehmlichkeiten,  uud  sei  daher  mit  Freiuleu  /u  begrüssen,  wenn  versucht  werde,  an 
dessen  Stelle  ein  anderes,  nicht  mit  solchen  Obelständea  verknüpftes  Licht  einzufahren.  Zum  Schlosa 
zeigte  der  VorUagende,  dass  sieh  bei  UitaUdit  ein  nicht  au  dichtes  Negativ  innethatb  gQUinuten  auf 
CeQoIdiopapier  kopieren  UhL   

Sitzung  am  aa  Mlrz  19001 

Von  Herrn  Borowka  wird  eine  grössere  Anjali!  Bilder  vurgelegt,  darunter  mehrere  sehr  gut 
au.sgefährte  Porträts;  zu  sämtUcheu  Uilderu  wurde  Negropapier  verweudet.  Hierauf  hält  der  Schrift- 
tOhrer,  Herr  Koachate,  dnen  demonstrativen  Vortrag  fiber  VergrOsseruag  von  Bildern  mit  der  Asko- 
kamera;  besonders  betont  der  Vortragende ,  d:iss  bei  weichen,  nicht  zu  <lichten  Negativen  es  nicht 
empfehlenswert  sei,  zu  wel  Magnesinmstreifen  .abzubrennen  und  mit  einem  entsprechend  verdünnten 
Entwickler  hervorzurufen;  die  liilder  würden  dann  kraftlos  und  schleierig;  sechs  Maguesiumstreifen 
seien  voUstindig  für  die  Belichtung  ausreichend;  wenn  dann  der  Bntwickter  entqwecfacnd  kriltiger 
genommen  werde,  so  cizide  man  vorzüglich  durchgearbeitele  VergrSsaerungen.  Die  hierauf  von 
Herrn  Koschate  vorgeführten  Versuche  bestätigten  seine  Worte.  Die  entwickelten  Vergrösserungen 
waren  so  tadellos,  daas  von  mehreren  HitgUedem  der  Bntschluss  gefasst  wurde,  die  Askokamera  recht 
ausgiebig  zu  benutzen.   Bs  ist  dies  um  so  erfreulicher,  als  man  Usher  allgemein  diesem  Apparat, 

besonders  we^en  der  Verwendung  des  Muguesiums  als  Lidttqoelle,  nicht  sehr  hold  war;  er  wunle 
ausschlicssiich  nur  von  den  Herren  Koschate  und  Urundej  benutzt  Die  Arbeiten  mit  der  Asko- 
kamem  füllten  des  gaasen  Sitaungaabend  ana  Die  Herren  GettngirisitHqidrtor  Niederstrasser  und 
Lehrer  Raeifel,  weldie  als  Gä^tc  anwesend  siud,  ersudien  um  Aufnahme  ia  die  Gesetlsdiaft;  ifie 
Aa&iaitme  erfolgt  mit  GOltigkeit  vom  1.  April  ab. 


Sitzung  am  27  März  1902. 
Als  Mitglieder  werden  neu  aufgenommen  die  Herren  Landmesser  Struif  und  Modelleur 
Schreiber.   Verlesen  wird  ein  Schrriben  des  Vorstandes  der  Gesellschaft  „lotrecht",  nach  wdchem 

die  genannte  Gesellschaft  zu  unserenr  I,ic!ittii!<labiiifl  ihren  Saal  im  I.edcrerbräu  für  I'reitag,  den 
4.  April  d.  J.,  xur  Verfügung  stellt  Dieser  Abend  wird  als  geeignet  angenommen  uud  das  Programm 
wie  folgt  festgesetzt:  i.  Der  Rhein  von  der  Quelte  bis  cur  Mtndnng,  70  Uditbilder  mit  Vortrag 
(gdiehen  von  der  Firma  I'ii^'cr  Hoffmann  in  Dresdeiii:  2  ^'or^ührnn>■  von  Diapositiven,  die  von 
Mitgliedern  der  Gesellschaft  gefertigt  sind.  Zu  dem  Lichtbililabeud  siud  Güste  willkouiuien.  Der  Herr 
Sdirififahicr  «M  die  erforderUdien  BinUdungen  ergeben  lassen.   Herr  Goldstein  erkUrt  «ater 

Kfviii_'n;ilunr  auf  einen  Artikel  im  .,  rboto;.'rii]ihisLlien  Cetitralblatt betreffend  das  Aufziehen  von 
AriälobiUleiu  mittels  K.autsciiukpa|iiert's,  4t.'i.s.s  dieses  Verfahren  nicht  so  einfach  sei,  wie  es  scheine,  und 
dass  er  selbst  nach  wiederfaOlteii  Versuchen  wieder  davon  abgdiomiueu  sei;  Schwierigkeiten  habe  das 
Eriiitzen  des  Bügeleisens  gemacht,  denn  da.sselbe  müsse,  um  den  Kautschuk  zu  schmelzen,  sehr  beias 
sein ,  wobei  man  aadctaeits  wieder  Gefahr  laufe,  das  Bild  anzusengen.  Hierzu  gicbt  Herr  Kornaczewski 
das  von  ihm  slB  Sehr  praktisch  befundene  Verfahren  bekannt:  Das  gut  gewä.'i.serte  Aristobild  wird  in 
üblicher  Weise  naas  auf  eine  Spiegelglasplatte  aufgequetscht  und  sodann  in  halb  getrocknetem 
Znslaade  atit  eiaer  waimen  Kteldflauag  ülieiBtiidieB,  ia  der  zu  gleichen  TeOca  Gummisiabikam  und 
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StdieBack  gelöst  ist;  das  gummierte  Bild  sphngt,  wenn  es  ToUstSndig  trocken  ist,  von  der  Glasplatte 
los,  Vfld  ea  erfibiigt  dann  nur,  beim  AnfzieheB  die  Rflckaeite  «Bsnfieaditen;  bei  diesem  Vcifehimi 

leidet  weder  der  Hochj»lanz,  noch  srlitSgt  der  Klebstoff  durch  das  Papier  durch,  Pas  Aufklchen  der 
Bilder  wird  hierauf  allgcmciucs  Gesprächsthema,  und  es  wird  von  verschiedenen  Seiten  über  das  im 
Handel  befindliche  „Gommol"  geklagt,  da  ea  viel  ni  didc  nnd  daher  sehwer  aufniatreieben  ad, 
worauf  Herr  Struif  erklärt,  da^w  diesen  Klehemittel  ganz  v()r7fln!icli  lünl  s' lir  spiiraaui  /u  verwenden 
sei,  wenn  man  es  in  einer  Vorratsfloschc  in  Wasser  auflöst  Herr  Sach.se  meint,  linoa  man  sich  den 
bcKteo  nnd  billigaten  Kleiater  telbat  bereitet,  indem  man  gepulverte  ReisatSrke  in  wenig  kaltem  Waaaer 
eioHlhrt  und  s'xlann  in  kochender  fünfprozentiger  Karbolsäure  aufquellen  Uwt,  bis  man  eine  nicht  an 
dielte,  gallertälinliche  Masse  erhält;  zum  Aufbewahren  verwendet  man  mit  Vorteil  eine  leere  Glaakranae 
mit  anfschraubbarcm  Hlcchdeckel,  worin  sich  der  Kleister  unbegrenzt  lange  hiUt. 

Mit  Bezug  auf  den  bevorstehenden  LichtbUdabend  fülirte  der  Vorstand  Klage  darikber,  daaa 
acitens  der  Herren  Mitglieder  sehr  wenig  Diapodtive  adbat  gefertigt  werden;  der Voiritiende  g^anbt 
die  ErkU'lnuif^  d  irin  zu  finden,  dass  die  einzelnen  Mitglieder  an  aich  keine  Verwendung  für  Sdoptikon- 
diapositive  haben,  nnd  scbUlgt  vor,  die  Mitglieder  zu  ersuchen,  aolcbe  Glasbilder  im  Intereaac  der 
Allgemeinheit  anf  VerüiukoBten  ansnfertigeB.  Dieser  Vonchlag  findet  BilUgnng,  und  ca  wird  besdiloasen, 
diesen  Gegenstand  auf  die  Tagesordnung  der  n.ächsten  geschäftlichen  Sit/uug  zu  bringen.  Zum  .Schluss 
werden  noch  Brlftutcrungen  Aber  die  Herstellung  brauchbarer  Sdoptikoudiaposiüve  gegeben;  die  von 
Herrn  Voelkel  vorgelegten  Probebilder  erwiesen  «idi  für  Prejektiotnswe^e  ala  m  dicht  entwidceit 

und  Viriliirfen  der  Alischw.'uhung.  Mit  RQcksicht  auf  den  I.iclithildabend  fällt  Donnerstag,  den  3.  April, 
die  geschäftliche  Sitzung  aus.  Aufgehängt  wird  ein  Bild  von  Herrn  Stryi,  welches  bei  der  vorjährigen 
PiliuUemig  den  dritten  IVcia  eritaHcn  hatte. 

Zwanglose  Zusammenkunft  am  3.  April  1909. 
Für  die  am  nSchsten  Abend  stattfindende  Sdopükouvorführung  wird  eine  Generalprobe  ver> 
aiutaltet   Die  VorbereitaBgea  ffir  den  Ge^sellschaftsabend  äbemelimea  in  daskenawerter  Weise  die 
Hcneti  Baumeister  Itleaenfeld,  Lehrer  Sgraja  nnd  Kaufmann  Breslauer,  daflWechadn  der  Licht- 
bilder die  Henen  Gruodey  und  Koachate. 


Scioptikonabend  am  4.  April  190a. 

üer  Scioptikonabend  trug  «las  C',<  ]>r;ig<-  eines  gesellschaftlicln  i  F.iiinliciiahi  ii(i>  ICrsrhiem'n 
waren  an  Mitgliedern,  nebst  deren  Damen  und  Kindern,  sowie  an  eingeführten  Gästen  gegen  60  Per- 
■onen.  BrBftaet  wurde  der  Abend  durch  eine  BegrfiaBUBgatedc  aeitena  dea  Herrn  Pritaidenten,  in 
welcher  auch  der  Bestrebungen  der  Photographischen  Gesellschaft  gedacht  wurde.  I>ie  Vorführungen 
wickelten  sich  programmmässig  glatt  ab  und  erregten  ungeteilten  Beiiall,  namentlich  die  von  den 
Uitgliedem  Henen  E.  Goldatein,  Heilborn  und  Voelkel  gefertigten  etwa  40  Glasbilder,  bestehend 
in  fjindschafts-  und  Personenaufnahnien ;  Herr  Voelkel  hatte  auch  für  den  humoristischen  Teil  gesorgt, 
indem  er  interessante  Kiudcrstudicn  zur  \'oriührung  brachte.  Die  begleitenden  Vorträge  hielt  der 
Vorsitaende.   In  den  Faoaen  wurden  GlasUMcr  herumgereicht  und  Brkllrungen  &ber  deren  HerrteDung 

gegelxn,  sowie  d.is  Seiojirikon  zur  Besichtigung  gestellt-  Der  Abend  verlief  zur  allseitii;!-!'  Hefrie 
tligung;  an  die  Vorführung  knüpfte  sich  ein  geselliges  Beisammensein,  und  erst  um  Muteriiacht 
wurde  allgemeia  aufgebrochen.  Dem  Vorstande  wurde  von  wacluedenen  Seiten  der  Wunsch  zu 
erkennen  gegdien,  recht  bald  wieder  einen  derartigen  Abend  zu  veranstalten,  worauf  seitens  des  Herrn 
rrSaidenlen  erIclBrt  wird,  dass  im  Dezember  d.  J.  aus  Anlaas  dea  fünfjährigen  Bestehens  der  Photo* 
;fraphi.schen  Gesellschaft  eine  gr —st  i.  1  i  .tiii  hkeit  geplant  icL  Die  Herren  Referendar  Bering  und 
Kreiaschulinspcktor  Kolbe  werden  als  Mitglieder  aufgenommen. 

Die  für  den  IIX  April  1902  ani;eset;cle  geschäftliche  Sit/uilg  intiss  ausfallen,  da  mit  Ausnahme 
des  Herrn  Scbriftftthreis  die  Vorstandsmitglieder  leider  am  Erscheinen  gehindert  sind. 

W.  Malier.  Vorsitieoder. 



PhotogrftphJa«h«r  Mun«h«n* 

Ordentliche  f'»eiieriil\'ersannnlnng  ni«  7.  Januar  igcA 

Vorsitzender:  Herr  Kunstmaler  A.  Leuck. 

Nachdem  Herr  Lenek  die  Venammlung  liegrCsst,  giebt  detselbe  doen  allgemeinen  Überblick 
über  den  Verlauf  iles  \erguugenen  Vereiusjahres  1901  und  hebt  besonders  hervor,  da-w  der  Klub  die 
bei  Beginn  des  Jahres  bestandene  Krise  glQcklich  flberwunden  habe  und  die  inneren  Verbältniaae  sich 
gdtlSrt  und  wieder  gefestigt  haben.   Bs  folgt  hierauf  der  l^asaeobericht  dea  Hem  Niedermaier, 

dem  nach  erfolgter  Ki  vi'^ion  diitch  die  Herten  Soenueckeu  und  terMer  Bntlastung  erteQt  wird. 
(Siehe  auch  den  gedruckten  Jahrnibericht.) 
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Die  alte  V'orstandscbaft  tritt  zviriick,  und  Herr  Issinayer  als  Senior  des  Vereins  leitet  die 
Neuwahl  der  Vontaadachaft,  die  folgendes  Brgebnu  hatte:  i.  Vomtzender:  A.  Leock,  Kanstmaler; 
a.  Vonitzeader:  Alfred  POretaner,  Lehrer;  i.  Schriftführer:  Bdnard  Ran,  Kautaaoa;  »  SduiftfOhrer: 
W  Trnutniann,  Ingenieur;  KassirK-f  S  Nicdcrmaicr.  J'rivulicr:  lühliothokar:  Chr.  R  l  i  t  h  in  a ii  ii 
Uofuhmacher.  Die  Versammlung  bescbloss  nach  längerer  Debatte,  den  Mitgliederbeitrag  für 
hierige  ordentliche  Mitglieder  ant  14  Hk.  featausetzeB,  duchlicMUdi  freier  Liefenuig  der  Vereins- 
Zeitschrift  (hiesige  anaaeroidenUIclie  Mitglieder  [Damen]  zahlen  19  Mk.  tud  auswlrtige  Mitglieder  10  Mk. 
als  Jahresbeitrag). 

Ala  Mitglied  wnide  aufgenoainen:  Herr  Pr.  Sebmledel,  Fabiikant  in  Laadchuta.  Isar. 


Klubvcrsamwluug  am  14.  Januar  1902. 
Vonitaender;  Kwutmaler  Lenck. 

Der  \'<>rsit/en(lc  gicbt  bekannt,  dflss  am  i  MiSnt  ein  grosser  Projektionsabend  im  Saale  des 
Konatgewerbevcreius  titatlfiudeu  wird,  und  ersucht  die  Mitglieder,  hierzu  Diapositive  recht  bald  an  die 
Vontandschaft  einzuliefern. 

Herr  Pflrchuer,  der  bei  der  Generalversammlung  nicht  anwesend  war,  dankt  der  Versammlung 
fOr  die  auf  ihn  gefallene  Wahl  und  führt  in  humorvoller  Rede  aus,  dass  er  die  Verantwortung  dieser, 
gegea  aeinen  Willen  auf  ihn  gefallenen  Wahl  auf  die  Mitglieder  abwälze. 

Die  Verlagsbuchhandlung  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  hatte  die  Liebenswürdigkeit .  <ler 
BihBoflidt  folgende  zwei  pbotographischen  Werke  sn  OberweiMn:  David,  „Ratgeber  ffkr  Anfänger  in 
der  Photographie"  und  Tizzigbelli,  „Anleitung  anr  Ffaotogtaphie".  Zum  Schlnas  führte  Herr 
Trautmann  noch  eine  Anzahl  Diapositive  vor. 

Gesellige  Unterhaltung  am  Dienstag,  den  21.  Januar  1902. 

Zu  Beginn  der  Versammlung  bringt  der  Vorsitzende,  Herr  Lenck,  den  Anwesenden  die 
traurige  Kunde  von  dem  Ableben  unseres  verdienten  Ehrenmitgliedes  Herrn  Professor  B.  Selenka. 
Durch  Erheben  von  den  Sitzen  ehren  die  Anwesenden  das  Audiiikcti  des  Geschiedenen.  Von  der 
Firma  Bayer  &Cic  in  Elberfeld  wurde  durch  Obenendung  einer  Anzahl  Prospekte  ein  netter  Ent- 
wickler, „Edinol",  angekündigt. 

Herr  j.  Niedermai  er  hattt  eine  grössere  Anzahl  seiner  vorzüglichen,  teilweise  kolofierten 
Glasstereoskope  gebracht,  während  von  den  Herren  Ran  und  Traut  mann  Bilder  auflagen. 

Herr  Pflrcbner  xeigt  ein  neues  Ikonometer  vor,  welches  die  Annehmlichkeit  hat,  für  ver- 
schitiU  iie  ürrnii wi'itcn  benutzt  werrU  i:  /u  köniiMi.  I"r  lu  lii  i.;I<  u  li/t  itif;  in  l  ineu)  kleineu  \'ortr:ij>e 
die  Vorzüge  des  Ikouometers,  speziell  für  die  Mumcntphotograpbie,  hervor.  Im  Anschluss  hieran 
entspinnt  sich  eine  tingere  Diaknsnon  Ulier  das  Ikonometer  und  über  Sndier  im  allgemeinen. 

Ks  werden  dann  noch  DiajKisitivc  von  den  Ilern  u  I.o n  r k  ,  Tr  a u  t  m  .1  n  n  ,  X  i eil  ermaier  und 
Rau  vorgeführt,  von  denen  füt  den  grossen  Abend  eine  Anzahl  mit  Beschlag  belegt  werden. 


Vers  I  t;i  tu  1  u  n     am  Dienstag,  den  28.  Januar  1902 

Auf  der  Tagesordnung  stand  ein  Referat  des  Herrn  Hans  Schmidt:  ,. l'hotophysiker  über 
photogrqpbisdc  Zeitidirilten  unter  besonderer  Berttcinichtignng  der  Photogr.  Hitteilnngen ".  Hieran 
reihte  aidi  die  VoriBkiung  einer  grtaaeren  Anzahl  humoristischer  DiapcMitiTe. 


HanptTersBmmlnng  am  Dienstag,  den  4.  Februar  1902. 

\"f>rsit/endcr:  Herr  A   Hüri  hncr 

Der  Vorsitzende  begrüsst  die  Versammlung  und  speziell  das  heute  anwesende  auswärtige 
Mitglied  Herrn  Bobnhols  aus  Rheydt  Blugegangen  ist  eine  Einladung  an  einer  Intemationako  An» 
stdhing  für  riiotofcraphie  in  C.rar, 

HerrNiederniaicr  zeigt  eine  neue,  vom  Feinmechaniker  Chr.  Bruns  in  München  konstruierte 
Taschenkamera.  Als  Besonderes  ist  dabei  bcr\'orzubeben ,  dass  dieselbe  keinerlei  Hobteilc  besitzt  und 
sehr  stabil  ist.  Bemlogelt  wird  das  Otfenliegen  simtlicher  MechanisBicn,  das  noch  ein  besondcrea 
Etui  erfordert 

Zur  Vorttlimng  gelangen  nodi  eine  Anzahl  Diapodtive  von  den  Herren  Bvcritt,  Pftrcbner, 
Rau  und  Trautmann. 


Allgenciner  Abend  am  nienstag,  den  18.  Pcb mar  190a. 
Vorsitzeuder:  Herr  A.  Lenck. 
Dieser  Abend^war  spesiell  dazu  bestimmt,  die  bereits  fOr  den  grossen  Abend  eingelieferten 
Dispositive  sa  ptojiiierai  und  über  der^  Braudibsikeit  schlüssig  sn  werden. 
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Altgemeiner  Abend  am  Dit-nstaKi  deu  25.  Februar  190a. 
Vorsitzender:  Herr  A.  Leack. 

Den  Hauptpunkt  der  TagesordnunK  bildete  der  Vortrag  des  Herrn  J.  iBtmsyer:  „Ober 
Ounimidruck ".  Über  die  historischen  und  tbeoretiBchcn  Punkte  des  Gummidniekes,  als  in  vielen 
Atihaiidlungcn  und  Lehrbüchern  niedergelegt  und  dei^halb  wohl  allen  Anwewnden  ziemlich  bdraan^ 
kurt  hinweggebend,  teilte  der  Vortrageode  nit,  welche  ZnMinmeiiMtiliagCti  d«r  «cnchiedenea  USrnrngUt 
and  welche  Art  der  Manipulationai  er  in  leincr  hex»  wia  die  bewflhrteiteii  gefnaden  hatte.  Za  dieaem 
Zwecke  hatte  Herr  Issmayer  die  Mflbe  aidlt  geiCbeut,  der  Vcrsiuiimlimg  t^ncn  ganzen  Apparat 
ptiktiMh  vonuffibreiL  Beginaend  aiit  dem  Lämea  des  Paptecest  zeigte  er  ao  den  Anwesenden  praktisch 
jede  Matripulation  nnd  entwidcdte  nttn  Sehhuue  noch  einen  am  telhcu  T»ge  kopierten  Dradc  Aoieer- 
dcm  hatte  unser  verehrter  Xestor  Issuiavei  tiocli  tiiie  gmese  Aatflhl  vorzüglicher  Gammtdiudcc  zur 
Ausstellung  gebracht,  welche  ungeteilten  Beifall  fanden. 

Herr  Lenck  sprach  dem  Vottragenden  In  warmen  Worten  den  Daak  der  Versammlung  aua, 
denn  in  iler  PhotoKr-iphif  lernt  nuiii  heUanntertuassen  .Tin  meisten  durch  sichtbare,  praktische  Mani- 
pulationen. Als  neues  Mitglied  wird  Herr  AIhrccht  Necscr,  Kaufmann  in  MQncheu,  aufgenommen. 

B.  Ran,  i.  Schiifti&hrer. 

Klub  der  Amateurphotograph«n  in  |WIÜn«h«n  (E.  V.). 

Klut>abend  am  10.  M3rz  igoa. 

Der  1.  Vorsitzende  IfUst  nach  Begrüssuug  der  Anwesenden  durch  dcu  Schriftführer  das 
l*rotukoll  vom  3.  Marz  verlesen .  welches  Gcadunignag  findet  Zur  Anfnahai«  ia  den  Klub  hat  sich 
gemeldet  Herr  Johann  Riedel,  Buchhalter. 

Nunmehr  beginnt  Herr  Kirchgassner  iteinen  Vortrag  über  Gummidruck  nnd  fflhrt  unter 
anderem  auch  an,  dass  eine  Lösung  von  1  1  .uiiitin:ir  iiiikum,  4  Teilen  Zuckerund  15  Teilen  Wasser, 
gemischt  mit  der  gewAnscbten  Farbe  und  auf  das  «ie  sonst  pri^arierte  Papier  aufgetragen,  bei  einer 
Unterexpoaltion  von  etwa  4  Orad  nach  dem  Photometer  einen  negativen  statt  pontiven  Abdruck  giebt 
Ob  «liest  ErscheinuiiK  für  den  (luniinidruck  zu  verwerten  und  in  ulI»1ut  Weise,  inuss  wiitiTcn  Ver- 
Sachen Überlassen  werden.  Im  weiteren  Verlaule  erläuterte  Herr  Kircbgassncr  noch  das  Aufuagen 
der  Partien,  was  in  der  nachfolgenden  Diskussion  noch  lebhaft  erSrtert  wnide; 

Hrr  I  Vorsit/ciiilr  d.inktc  alsdann  Herrn  K  i  rchgSSSaer  fUr  sdOSn  Vwtnig,  WOnuf  die  VOn 
39  Herren  besuchte  Versammlung  geschlusseu  wurde. 

Klut)aliend  am  a|   März  190a. 
l>er  I.  Vursitzeude  eröffnet  die  Versammlung,  beisat  die  Anwe^eudeu  willkommen  und  giebt 
bekaant,  dass  Herr  Dr.  Bscbericb,  Herr  Krimer  nad  Herr  Riedel  in  den  Uub  «umgenommen 
wurden.   AnKenuMet  haben  sieh  zur  Aufnahme  Freiherr  von  Oefele,  Obentleatasat  s.  D.,  und  Herr 

Zeilinger,  Kaufmann. 

Das  Protokoll  der  Sitzung  vom  la  Min  findet  Genehmigung.  Nunmehr  fflhrt  Herr  Bauer 
einen  Vergrfiaserung»apparat  mit  neuetn  Mita- Licht  vor.  Die  Lichtquelle  selbst  entwickelt  bis  zu 
|oo  Kerzenstärke,  die  durch  Benzingasc  hcrvnrjjerufen  werden. 

Die  Behaudlung  des  Apparates  ist  einfach  und  gefahrlo.s.  Zur  X  ergrösberunj;  wie  nuch  zur 
I'rojektion  im  engeren  Kreise  ist  die  Lichtstärke  vollständig  genügend.  Eine  im  Klublokal  selbst 
gemechte  Vergrfiaserung,  sowie  die  «nsgestellten  Vergrässerungen  waren  sehr  gut  Herr  Baaer  Imtle 
Boch  die  Liebenswürdigkeit,  seiaen  Apparat  dca  HitgUedera  des  Klubs  bei  Aameldaag  gern  zar  Ver- 
fügnag  zu  stellen. 

Der  I.  Vorsitzende  dankte  Herrn  Bauer  ffir  seine  interessanten  Vorführungen  nnd  gab  im 

weiteren  ntuli  Ixk.mnt,  dass  an  den  Kunstvcrcin  eine  lun^'.ihe  Rclcitct  würde,  um  CberlSSSUng  eines 
Saale»  für  die  Amatcurpbotographeu  zur  Ausstellung  künstlerischer  Photographieen ,  und  darf  hierauf 
wohl  ein  günstiger  Bcsdieid  erwartet  werden.    Die  Aiustdlung  des  Klubs  selbst  findet  vom  37.  April 

bis  4  Mai  im  Seil  waiiensaulc  sl.i't  Herr  .\  ^  t  Iir.te  im  KluMiik;il  zwei  Cuinmidrucke  aus^tslellt,  welche 
ob  ihrer  voneüglicheu  .Ausführung  allgemeine  Anerkennung  faudeu.  Nach  längerer  Diskussion  achliesst 
der  L  Voidtscnde  die  von  40  Herren  besndite  Verssmminng. 

Klubabend  am  7.  April  1900. 
Nadi  BegrOasnng  der  Aaweseadca  giebt  der  I.  Vondtsende  bdunat,  dsss  Ftmherr  voa 

'lefelc.  (lIxT'itlentnint  ,1.  I>  ,  und  Herr  ZeilinKer,  Kaufmann,  in  ilt-n  Khib  aufgenommen  wurden. 
.\ngunicldet  hat  siih  Herr  Dr.  .\.  Ii.  llaur,  I'rivatdozent  Der  Bibliothek  wurde  von  Herrn  Seefried 
ein  Bach,  „Die  Praxis  in  der  FarbenpbotuKiaidiie"  zum  Geschenk  gemacht. 

Von  der  Vorstandsrhaft  wird  zu  Zwecken  der  Ausstellung  ein  Kredit  von  250  Mk.  erbeten, 
welcher  bei  den  Anwesenden  einstimmige  Genehmigung  fand.    Die  nun   folgende  I'rojektion  brachte 
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eine  grosse  Zahl  sehr  hübscher  Bilder  von  den  Herrn  2^otzin an n,  Link,  Holnstein,  Hauberrisser, 
Herzog,  Kühlwcin,  Kleffcl,  Stclzncr,  Stcngcr,  M  t'ichclbach ,  o  i- rg  i  ii  inul  Mirk.  Im 
Klnblokal  w«ceo  Bilder  von  Uetm  Haijsinger  und  ein  Gummidruck  von  Herrn  Hruachka  ans- 
gesteUt  Ober  letttercn  gab  Herr  Rrusclilea  )n  knrsen  Worten  dit  Aokitang  zu  der  eigenartigen 
Herstelluagsweise  bekannt.  Nuclidem  tiocli  Eini^t^s  aus  (ietn  Prag^istoi  Beantwortung  g^efunden 
hatte,  wurde  die  von  4a  Herren  besuchte  Veraainmlung  geachlossen.  Frana  Hof  er. 

IClub  4«utMh«r  Amateur  "Photographctt  In  Prmg, 

Sitzung  vom  3.  März  1902. 

Der  President  Prof.  Dr.  Spitaler  eröffnet  die  SiUung,  die  erste  im  aeocii  Klublokale,  und 
wflnscbt  dem  Klub  in  seinem  nenen  Heime  ein  i^flckliehes  Gedeihen.  Die  nlcbste  Pflicht  sei  es  nun, 
all  ilcn  Herreo,  irddie  durch  Spenden  /ur  Ausstattung  des  neuen  Lokales  brigitr.i^cii  hätten,  den 
wSnnatcu  Duik  nlnnstatten.  Bei  der  GenerolveiMmmlung  sei  dies  schon  für  die  Spenden  und  Dar- 
Idicn  an  barem  Gelde  geschehen,  es  erBlnigie  demnach  nur  noch,  denjenigen  Herren  zn  danicen, 
weldie  dem  Klub  pinricbtungsgcginsl.imlf  für  AtiHei  und  Vers.iiiunUinj;slrikal  zum  Oeschcnki'  macht 
bitten.  Dies  seien  insbesondere  die  Herreu  Beständig,  Reacb  und  Edelmann,  ferner  die  llerretl 
Hauptmann  Augnatln,  Denhof,  Stein,  Schulz,  Tauber,  Radnitz,  OeratI,  Reblcek.  Einige 
Firmen  habeti  dem  Khil)  filr  die  j;elieferteii  Waren  licsonders  günüti.i;e  Knnditioneu  eingeräumt.  Am 
meisten  Dank  gebühre  aber  einem  Herrn,  der  die  ganzen  Adaptirungsarbeiten  geleitet  habe,  und  dem 
kdn«  Arbdt  an  gross  war,  der  ibn,  den  Vorsltaenden,  aber  etaucbt  habe,  seinen  Namen  nidit  an 
nennen.    (Rufe  aus  iler  Versamtnhmj;:  Hauptmann  Augustin,  lebhafte  Akklamation  ) 

Von  Dr.  Ncuhauss  ist  ein  Schreiben  eingegangen,  mit  welchem  »ich  «liescr  für  die  Ernennung 
zum  luMveapondierenden  Hitgliede  bedankt  Die  Vcriagsbuchliandlung  Schwier  in  Weimar  ülMnendet 
ein  Bxeniplnr  des  rtiotographenkalenders.    Ausserdem  sind  eine  Anzahl  Preislisten  eingegangen. 

Nunmehr  erteilt  der  President  dein  Unterzeichneten  das  Wort  zu  dessen  Vortrage  über 
Stereoakopie  (enebeint  im  redaktionellen  Teil).  Wiener,  SduiftflUmr. 


Sitzung  vom  la  M9rz  1902. 

In  .Abwesenheit  des  PrSsidenten,  Prof.  Dr.  Spituler,  eröffnet Vicepr&ident,  k.  k.  Hauptmann 
Augustin,  die  Sitzung  und  teilt  mit,  dass  vom  Deutschen  Tumvereine  in  Prag  eine  Einladung  zum 
4ojahrigeM  Stiftungsfeste  eingelaufen  sei.  Der  Klubabend  war  diesmal  der  VotfOhrung  neuer  Apparate 
von  .selten  iles  Khibmitgliedes ,  Herrn  Marady,  gewidmet.  Zun.lclist  führte  derselbe  eine  9  X  12  Iland- 
kamera  von  Coerz  mit  Doppclauastigmat  Nr.  o,  Serie  III  vor.  Dieselbe  besitzt  eine  mit  der  Kamera 
mittels  Bajonettverschlusses  verbundene,  abnehmbare  Weehsetkassette  für  zwOlf  Aufnahmen  und  einen 
N e  w  t o n sehen  Sucher.  Die  .Auslösung;  M.din  i;',  i  i  .]  Z<  it  \  <  r-.i  Idus-ses)  kann  .sowohl  mit  der  Hand, 
als  auch  pueumatiitch  erfolgen.  Ferner  zeigte  der  Genannte  eine  9  X  13  llandkumera  amerikanischen 
ürsprungs,  wdche  eine  bemerkenswerte  KassettenweduMÜung  aufweist,  indem  nbntich  innerhalb  der 
Kamera  dureh  einen  sritliihen  Hel)el  die  Kassette  g<öffnet,  und  nach  vollendeter  Aufnahme  wiedi-r 
geschlossen  wird.  Hieraui  wird  die  belichtete  Kassette  (nach  Öffnung  der  Kamera)  mittels  der  Hand 
nach  rflckwlm  befördert,  und  eine  neue  an  ihre  Stelle  in  den  Kassettenfaalter  gebracht  Zum  Sdilusse 
wurde  eine  I.lnyd  -  Filmkamera  für  .Xufnahmen  g  <  i'j  oder  9X9  Keniat,  welche  sonst  den  Klapp- 
Taschen- Kodak«  ähnlich  gebaut  ist  Die  Lin^  derselben  ist  ein  aplaualisches  Objektiv  mit  Einstcll- 
trieb  und  Irisblende.  SchHcasKdi  verwies  der  Demonstrator  auf  das  von  der  Nenen  Pbotogmpliiscben 
Gesellschaft  fabrizierte  neue  ,,  Lenta "- Papier,  welches  in  seinen  Eigenschuften  detti  V'elox  vollkommen 
gleichgestellt  werilcn  kann  und  sich  trotzdem  \im  etwa  50  Prozent  biUiger  stellt.    1  .Autoreferat.) 

In  der  anschliessenden  Diskussion  macht  Herr  Pinanzrat  Dr.  Schilder  auf  die  l  nzweck- 
tti-össigkeit  des  Mouientversclilusses  bei  der  Lloyd- Filmkamera  aufmerksam,  der  eine  Ubjektivhälftv 
Unger  geöffnet  lasse,  als  die  andere.  Die  bei  dem  amerikanischen  Apparate  gezeigte  Platten  wechseln  ng 
sd  sehr  ainnrädi,  aber,  was  den  Liehtabaehluas  anbdangt,  ebenso  nnzuvcr.  i>  .i  i; 

  Wiener,  Schriftfühier. 

Pit/ung  vom  17,  MSr/  1902. 
Vorsitzender  Prof.  Dr.  Spitaler  teilt  mit,  dass  noch  von  folgenden  Herren  Spenden  für  das 
neu«  Atelier  «iagegangcn  seien:  Pederer,  Götz,  Palkeaau.   Die  MObeUabrik  Schalek  habe 
mehrere  elegante  FinriehtuntTsstücke  geschenkt   Di«  Ateliertaxen  wurden  f&r  das  neu«  Atelier  auf 

50  Heller  pro  Stiuide  erhöht. 

Der  Unterzeichnete  erhalt  nun  das  Woft  ZU  den  angekündigten  Referaten.  Zwei  Themen 
hftttea  in  der  letzten  Zeit  s.Hintliche  photographische  Zeitschriften  beschäftigt.  seien  dies  die 
Arbeiten  von  Dr.  Neuhauss:  „Über  Farbenpbotographie  mit  Körperfarben"  und  „Edinol,  ein  neuer 
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Botwickler".  Du  Verfahren  von  Neubaues,  weicbes  Redner  in  knnen  Zagen  schildert,  sei  wobl 
dieser  allgemeineii  Beachtting  wert,  nicht  so  das  zweite  Thema.  Bin  neues  BntwicklenMtpanit  sei 
lieute  nicht  von  so  wcltcrschüttcnitler  Hcdcutung,  um  in  einer  grosseren  Anzahl  von  Fachzeitschriften 
ganxe  Seiten  auszufüllen.  Bei  Besprechung  der  einzelnen  Zeitschriften  kommt  der  Vortragende  zunächst 
sut  die  DnterrachunKeo  Hauberrissers  Aber  die  Qttedc^berverstSrknni;  sa  sprechen  („  Photographische 
Rundschau"!,  .uif  die  TUs  t  d  t  sehe  Modifikation  des  Stereoskopes  (,,  CLiiiralblatt"),  dtiert  weiter  eine 
Anzahl  Artikel  aus  dem  „Atelier",  „Fhot.  Chronik",  „ Phot  Conespondenz",  „Pbot.  Wochenblatt". 

Zun  Sdilnsse  legt*  er  den  Anwesenden  den  Schwieradtcn  Phologr^hcnkalettder,  der  von 
der  Vcrlagibttehhandluag  eiagesandt  wurde,  vor.  Wiener,  SdiriftfUhrar. 

Sitzung  vom  24.  März  1902. 
Vicepritaident  Hauptmann  Augustin  teilt  mit,  dass  von  Hem  Bdclmann  ein  pneuwatkcher 

( )t<jektivverschlu8.s  für  ilis  \!elier  Kci'pendet  wurde.  Von  der  Aktien -0«a«ilscbaft  ffir  Aniiinfnhrikation 
und  von  „Apollo"  gelangen  Cirkularc  zur  Verteilung. 

Auf  dem  Prognmm  befindet  sidi  eine  Didcuasioo  Aber  die  Binriditnngen  Klub- 
lokaie  uikI  .-Xtelier.  Hifr7U  ergreift  der  I' 11 1  o r  /  r  i r h  n  c t e  das  Wort,  streift  kurz  ilif  hi>hi  r  ^ctKifferieti 
Verfügungen  und  bittet  die  Anwesenden,  sich  zu  äu&ücm,  was  sie  eventuell  noch  für  Wünsche  bezäg- 
lidi  der  endgOltigen  Pertigsteihnig  bitten.  Herr  Rebicek  vetmisst  ein  ftepradnktionstwett,  wotanf 
der  \tclierwart,  Herr  Marady,  erwidert,  dass  dasselbe  in  den  nächsten  Tagen  bereits  zur  Ver- 
fügung; der  Mitglieder  stehen  würde.  Herr  Dr.  Freund  beschwert  sich  über  die  /,u  buhen  Atelier- 
taxen. Denigegenfiber  bemerkt  der  Vondtzende,  er  werde  zwar  <lieses  Thema  beim  X'orstande  zur 
Debatte  briu^eti,  doch  sei  wenig  Aussicht  vorhaudeu,  dass  dem  Wunsche,  betreffend  die  Ermässigung  der 
ohnedies  geringen  Atelier-  und  Solarkamera- Benutzungstaxen  entsprochen  werden  könne,  <ia  man  von 
dem  Grundsatze  ausgebe.  <l;iss  sich  diese  Institutionen  aus  kleinen  Beiträgen  selbst  erhalten  soOeiL 

Es  entspinnt  sich  nun  eine  Ungere  Debatte  aber  die  Einrichtung  der  Solarkamera, 
•pcsicU  Ober  die  ein  wenig  beengten  rihtmlichen  Veriilltnisse  daseibat,  wenn  man  die  grflsstmftgliche 
Vergrflsserung  von  l  qm  in  .\nwenilung  bringen  will.  Schliesslich  einigen  sich  die  an  der  Debatte 
teilndmieoden  Herren,  am  folgenden  Vormittage  sich  im  Klublokale  zusammenzufinden ,  um  die  Sache 
praktisdi  zu  erproben. 

SchÜi-sslich  ersucht  der  Vorsitz t-ri de  die  Anwesenden,  die  Bilder  für  dif  ''.r.i/cr  Ar.ssti-lluu^ 
bis  zum  I.  April  im  Klublokale  abzuliefern,  und  für  den  in  Aussicht  genommenen  dritten  kombinierten 
Sdoptikonabend  die  Diapositive  an  Herrn  Direktor  Nenirowski  dnzascDdcB. 

Die  ntdiste  Klufaaitsuag  findet  infolge  der  Feiertage  «i«t  am  7.  April  statt 

  Wiener,  Scbriftffihrer. 

T..'iterti.ibenil  vom  7.  .April  1002. 

Bs  gelangten  diesmal,  ebenso  wie  bei  dem  letzten  l'rojektionsabend,  die  Bililer  mehrerer 
Autoren  zur  Projektion.  Herr  Beständig  zeigte  Gebirgsaufnahmen ,  Herr  Dr,  Perlmann  Bilder  aus 
Dalmatien,  die  Herren  Crecb  und  Bäsch  Landschaften  aus  Deutschland  und  Skandinavien.  Herr 
Tauber  führte  die  Zuseher  mit  einer  grösseren  Serie  nach  Dresden,  an  den  Rhein,  nach  Belgien  und 
Italien.  Herr  Ritter  brachte  Iii  i.  1  ins  der  Schwei/,  <lie  lUireii  Radnitz  und  Dr.  Epstein  je  eine 
getamgene  Landschaft  Unter  den  Latembildem  von  Ucrm  Direktor  Nemirowaki  und  Hauptmann 
Angnstin  war  das  landschaftliche  Stimmungsbild,  bei  letzterem  auch  das  Genrebild  stark  vertreten. 
Eine  ,,  Momentaufnahme  aus  dem  Klublebcn "  bildete  den  Abschluss  des  von  zahlreichen  Gästen  be- 
suchten Abends.  Eine  gemfltliche  Zusammenkunft  der  Klubmitglieder  mit  ihren  Damen  führte  einen 
grossen  Teil  der  Anwesenden  wieder  im  nltenen  Sterne"  zusammen  und  vcrdaigte  sie  in  frShUdier 
Sippung  bis  in  die  spite  Nacht  Wiener,  Sduiftffihrer. 

><»:■■  ■ 

V«««Ui  für  biebhaber"  Photographie,  StutfegAft. 

Monatsversammlung  vom  Mittwoch,  den  16,  Mai,  im  Vortragssaal 

d  es  Land  es  gc  werbeni  u  sc  u  ni  s. 

Zum  zweitenmal  seit  dem  Bestehen  des  Vereins  versammelten  sich  Mitglieder  und  Gäste  des 
Vereins  in  dem  von  dem  Vontand  der  KSnigL  Centralstetle  fBr  Gewerbe  und  Handel  bcmtwillig  zur 

Verfü.i'un.;  i.'cstetlten  \'<>rtr.T<s-:inI  des  L;iii.lesj.:e\s erbeimiseuius    N<icb  <  iinKetl  geschilftlicheu  BesprechvitlRcn 

und  dem  Bericht  des  Schriftführers  über  die  in  der  Vorstandnitzung  im  März  beschlossene  Anschaffung 
von  Bflcbem  und  SEeitaehriften  fBr  den  Verein  ftthrte  das  VereinsmitgUed  Herr  Dr.  Blnmenthal 

mittels  eines  gleirbfalls  von  der  K')nigl.  CcutraKtelle  zur  \'erfi"ipunt,'  gestellten  vorzüglichen  Projektions- 
apparates einen  Teil  seiner  auf  einer  itahcnischcn  Kcise  gesammelten  Bilder  vor,  welche  uns  vorzfig- 
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liebe  Aoricbten  aus  Venedig,  Koni,  Cienua,  Florenz,  Pisa  und  nauientlicb  au»  Toinpeji  zeigten. 
Duaof  folglai  dnlge  sehr  gdungcne  iBnenanbialiinen  von  Hciiu  Bftfon  ▼OD  Schollev.  Der  Rest 
dfiS  Abends  wurde  durch  Besichtigung  und  Bcspri  1  hunj,'  vi  rsrhu-diiu  r  \(.n  Mit[;lifdcrii  und  Gästen 
gefertigter  Bilder  ausgefüllt  Unter  diesen  fauilcu  besundcrs  die  Guuiniidruckc  des  Herrn  Dr.  Schall 
and  des  Kerni  Hildebrend,  sowie  idir  editac,  in  Ponnet  18X94  eafgenomniene  HochgeUrgs- 
bilder  in  Platin  eine*  Bruders  des  Herrn  Dr.  Schall  growen  Beifall. 

Stablecker,  I.  Schriftführer. 


Wiesbadener  Amate u r  Photographen  -Verein. 
Photographie  in  natttrlieben  Farben. 

Ober  dieses  hocbinterc^sautc  Tlieina,  das  schun  Jahrzehnte  lang  alle  Forscher  auf  photo- 
graphiacheni  Gebiete  beschäftigt,  über  das  Problem,  dessen  endgültige  Lflsung  der  heisse  Wunsch  der 
{tanzen  photographischen  Welt  ist,  hidt  am  srj.  Hirz  unser  Mitglied  Herr  Heinrich  Lensch  einen 
durch  farbige  Lichtbilder,  welche  in  den  verschiedenen  EntwickrhiiiRs^tiidicii  iler  FarbeunhotoKraphic 
hergestellt  waren,  erlAutemden  Vortrag.  Nach  einem  Oberblick  über  die  bisherigen  Versuche,  die 
Redner  in  zwei  Abteflungen  teilt,  das  direkte  und  indirekte  Verfahren',  erklirte  er  die  Versudte 
Secbcck  s,  Becq  u  erels .  N  i  r-p  1.  t-  il  e  St.  Victo  rs.  Lippnian  us  1  Di  R  N'e«  haussi.  ferner  <lie  indirekten 
Verfehren  nach  Ducos  du  Hauron,  Dr.  Seile,  Lnmicre,  Hofniann  und  Ive»,  unterstützt  von 
zahlreichen  aasgelegten  OtiginalbÜdem,  und  ftthrte  nun  dne  Anzahl  mit  Farben  kolorierter  Profdctioiia» 
tiilder  vor,  welche  die  verschiedenartigen  Farbstoffe  und  Farben  Wirkungen  demonstrierten.  Die  zweite 
.Abteilung  war  dem  S)-stem  Ives'  gewidmet,  welcher  je  eine  Aufnahme  hinter  roten,  grünen  und 
blauen  FsdiedMibett  vorschreibt  und  dnidi  m^edereiBsdialtuBg  der  betreCfendeo  Faibe  Unter  das  so 
j^cwnnnc-nc  Kild  präohtigf,  völlig  naturgetreue  Bilder  rrzicN'n  l.lsst  Wir  sehen  eine  prachtvolle  I 'elfter 
Vase  mit  Blumen  gefüllt,  die  herrUchcu  Illüleu  der  La  1-raiiec  iu  ihrem  abgetönten  Rosa,  Erdbeeren, 
Früchte,  Gold-  und  SÜliergegenstfinde  in  ihrem  eigenartigen  Mctallglanae  und  vieles  andere  mehr. 
Das  erste,  nach  Zusammenschieben  der  Farben  erzielte  Resultat  war  so  überraschend,  dass  das  swhl- 
reich  erschienene  Pubtikuni  uu willkürlich  in  lebhaften  Beifall  ausbrach  und  mehrfach,  wie  bei  der 
ROie,  <len  Früchten,  dem  Monumcntalbrunnen  auf  dem  ConieliuspUt/  in  Düsseldorf,  den  Metalt* 
gegenst&udeu  und  Terrakottabflaten  seiner  Bewunderung  Atisdruck  verheh.  Auch  die  Architektur  war 
hei  den  Aufnahmen  beiflckddatigt  worden;  femer  hat  die  tiztBche  Wlssenaehaft  ans  der  intereannten 
Erfindung  bereits  Nutzen  gezogen,  wie  dies  aus  der  Aufnahme  eines  mit  einer  Ihiuikraukheit  befallenen 
Almes  einea  jungen  Midchens  hervorging.  Im  Kromoskop  erhiit  man  diese  Bilder  noch  klarer  und 
sdiOncr  ala  auf  der  Ldawaad,  die  vid«  der  Uditstralücn  ahaotUeit  R«ichcr  BeÜttt  bdohnte  am. 
Schlüsse  des  Vortragea  Herrn  Lensch  fOr  aeine  adidae  Darbietung; 

Ordentliche  Hauptversammlung. 

Der  Verein  hielt  am  la  April  seine  Hauptversammlung  ab.   Der  Vorstand  setzt  sich  wie  folgt 

/.usaniuicu.  I.  Vorsit/.eniUr  Herr  Ernst  I !  111  nn  r.  e Ii  ui s,  Ingenieur,  ."^ehiersteincr  Str.isM- q;  II.  X'or- 
ützender:  Herr  Heinrich  Lensch;  Schriftführer:  Herr  Friedrich  Hessert;  Kassierer:  Herr  Louis 
Petri;  Bibliothdcar:  Herr  Conrad  Bckhardt   Die  Vereinaaliende  sind  jeden  zweiten  und  vierten 

Donnerstag;  abends  9  Uhr,  im  Vcrcin.shausc  ,,  NonUCnbof Briefe  und  son.Htigc  Mitteüun^'en  werden 
erbeten  au  die  Adresse  des  ersten  Vorsitzenden.  Friedrich  Hessert,  Schriftführer. 


V«r«lnlgung  d«r  Jlm*t«ttr''Photiegi«|>h«ti  su  Worms  a.  f%h. 

In  der  konstituierenden  Versammlung  am  II.  Mftrz  d.  J.  hat  sich  in  Worms  ein  Verein  unter 
dvm  Namen  „Vereinigung  der  .\n)ateur- Photogrsphen  zu  Worms  a.  Rh."  gebildet. 

Der  Vorstand  besteht  aus  folgenden  Herren:  \'orsitzcndcr  Herr  F r.  M  a r teu s t  e i n ;  stellver- 
tretender VorsiUeuder  Herr  Th.  Stern;  Schriftführer  Herr  Wilb.  Benz;  Schatzmeister  und  Sachver- 
wdter  Herr  Jean  Meyer.  Vercinslokal  ist  das  Cafi  und  Restanrant  „Lincoln'*.  Als  VefdttB*Oigaa 
wurde  dw  „  Pholognapliische  Rundsduu"  bestimmt. 
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Phoiagraphisohe  Industria. 

Ä  «AMeöfifi-WiliSBEK 

Fakrik(  Nieil«rl«|e  QFDI  lU  QUI  Fr,»^rt«J,Mr«m 
u.  Mumr  AJttlelluno  ULllLin  uH.  Na.  12. 


'hotograp^T lache  Apparate. 

Ml  «Iii  Hanilcaineras  km  ebener  Construction 

•Im  «(««UM. 

Simmtliifj^'jÜtensilieil  «l«  V«rtclilfiiM.  •t«iivt,  ScItatlM,  Lampn, 
M«niHi&  TrvolitMtftailM',  CtpirrtlMiM,  TMeba«  «te. 


Photofraphische 

Entwickler 

Concentrirt, 
gebrauchsfeilig  und 
in  Patronen 

Ober  die 
oanzeWelt 
_  verbreitet! 

Von 

inlibertrofffner  (hialif«! 

Haltbar  und  in 
dan  Tropen  bew&hrt! 


TONSALZE  D.R.P.945I5 

Oobegreiut  kaltbar! 
in  d«fl  gr6utan 
Ataliers  und  von  zahl- 
reichen Amaleuran 
anderen 
Toiibjderp  wegnn  der 
daniit  zu  erzielenden 

hervarragflnden 
Resaltate  vorgezogen. 


Tonfixirbäder 


'■■'k,  w.ü. 


Photograpii.  Papiere 

Cello  din-,  Aristo-  u.  Bromsilber 

Pai  ierc  in  vorzüglichster  Qualität! 


Neu! 

Sclbsttoncfidcs  ChlorsilKr  Papier. 

LichtcmpfiDdl.  Celloidin-  u.  Bromsilt)«r- Postkarten. 


Pliotosraphische  TrocIienplalteR  ' 

für  Portrait-  und  ttomenlaufnahman.  Lichlhot- 
freie,  Farbenempfindliche  u.  Diapotitiv^tatten 
H«rvMT«gMdt«  Fabrtiui    -     Abtslut  gl«ichni**i«tr 

- '  '    1  .,un  ■.,     V    .  ri  Z.i.Lj.'.,iuii«.MieiI. 


ülostrirte  Catalooe  ,™'v:i;::. 
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^     I  Kftulll. 


Kftulfl.  PreuMiMk* 
Stutin«d«lll«liiBoM. 


Ottomar  Anfiiehlltz, 

beIpzigerSrrasse  BCflill  ttl«  66»  biipzigcr  Strasse  iisln^. 

Dsutsoho  Handkameras  mit  TageslichtweohMiuag 

in  verschiedensten  Grössen  und  Ausstattungen. 
(Zur  Vennddung  von  Irrtamera  bringen  wir  hiermit  zur  Kenntnis,  das», wir  die 
amerikanischen  Kodak*Fabrikate  nicht  fahren.) 


Klapp 

mit  Goerz'  Doppel -Anastigmat  und  Filnikassette 


Anschütz' 
Porträt  -  Kamera 

mitGoerz*  neuem  lichtstarken 
Doppelanastigmat. 

(Zu  der  Kamera  kann  auch 

jedes  andere  Objektiv  von 
15  bis  16  cm  Brennweite  be- 
nutzt  werden.) 


mit  Tageslichtweehselung. 

AnechOts' 
Porträt- Stativ 

ist  (Qr  jede  Kamera  9Xia 
und  T3Xt8  zn  verwenden. 

Dasselbe  Usst  sich  an  den 
Tisch  anschrauben. 

Näheres  in  der  Preisliste. 


Die  Photographm  im  HauM.  . 

Lehrbuch  fflr  Amateure  von  Ottomar  AnschQtz. 
I.  Teil:  Allgemeine  Regeln  fOr  das  Aufnehmen  und  das  Herstellen  des  Papier 

bildes,  gebunden  Mk.  2,50. 
n.  Teil,  I.  Abteilung:  Das  Portrilt,  gebunden  Mk.  3,—. 
(Fflr  pbotographiscbi-  Handhingen  erfolgt  die  .'\usHcferung  auch  durch  unseren 
Kommissionär,  Herrn  Fritz  Schubert  jun.  in  Leipzig.) 


in  erprobter  Gate  und  reidier  Auswahl. 


Unsere  Preisliste  ist  in  neuer  Aufhiije  erschienen,  und  /war  in  drei  Teilen. 
1.  Teil:  Handkanicras  und  die  nötigsten  Bedarfsartikel  (Qr  die  erste  Einrichtung. 
II.  Teil:  Stativkameras,  Objektive,  VerschlQssc,  Vergrösserungs-  und  Projektions- 
Apparate. 

in.  Teil:  Alle  weiteren  Bedarfsartikel  (Platten  und  Films,  Papiere,  Chemikalien, 

Blitzlampen,  Einrichtungsgcgenstande  u.  a.^  und  pbotographische Arbeit 
Jeder  einzelne  Teil  steht  kostenfrei  zur  Verfügung. 


beiten.  ff  | 
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SOLIO 

PAPIER 


Leichte  Handhabung. 
Feine  reiche  Tönungen. 
Hält  sich  vorzüglich. 
Giebt  volle  Details. 
Stets  zum  Gebrauch  fertig. 
Massiger  Preis. 

SOLIO  PAPIER  WIDERSTEHT 
'     DEM  ZAHN  DER  ZEIT 

und  hat  Dutzende  von  Concurrenz  -  Fabrikaten 

besiegt. 

  ua 

V  V\  \   \^     GES.        Friedrichstr.  J6      O  C  O  T    T  1VT 

W  U/V  iV    m.  b.  H.     Fricdrichstr.  191     D  C  IX  L  1  IM 


LONDON.  U\TRPOOL  GLASGOW.  PARIS.  BRÜSSEL  WIEN. 
ST.  PETERSBURG.   MOSKAU.   MAILAND.   MELBOURNE.  ROCHESTER.  N.Y 
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PhcUgraphistht  Rundtchau 


Dame  im  ßallkinJ  Dr  AlfrtJ  KirsUtn,  Hrrlin 

Verlag  v«n  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S. 
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^  m        neue  Kameras.  #  « 


„IMPERIALES 

vollständige  Ausrüstung. 


„RUBY*S 

dreifache  Auszug- Kamera. 


Die  „Imperial",  vollständige  Aosrüstang,  ist  eingeführt,  um  den 

Wünschen  derjenigen  zu  entsprechen,  welche  nicht  die  Kosten  der  .Ruby"- 
Kamera  anwenden  wollen  und  doch  einen  Apparat  von  wirklich  guter 
Konstruktion  und  Ausstattung  haben  mAchten. 

Die  Ausrüstung  unifasst: 
Kamera.  Mahagoni  ■  Kasten,  prachtvoll  ausgeführt  und  poliert.    Alle  modernen 
Bewegungen,  einschliesslich : 


Bewigllslien  Hinttrtcil, 

Nash  un<  niedrig  veritellbarcn  Vordcriell, 

Verichl«k»tr«m  Vcrdtrtell, 

Aauug,  für  \mti%t  yal  kari«  Snnnarilten 

traacUitr, 
Senliltkram  Hlnl*rt»ll, 
ZahntUngc  mit  Tritb, 


Dr«hiok«lbt, 

Bleilot. 

R.  R.  Otiektiv  nll  IrllkUntfe. 
Ortlkelnlfcin  Stativ. 

Thoralon  -  Ptskard  Zelt-  und  ■oiaenlveraeliluit 

■ilt  Qetcliwlndigteltt- Ant«tg«r, 
Kaiiitt«. 


Preis  für  die  vollständige  binricbtung,  13  X'^  Centinicter,  ilO 


„The  Ruby",  dreifache  Aoszug- Kamera. 

Besondere  Ausstattung. 
—  Auszug  bis  auf  2a  Zoll.  — 

Selbfil  hei  dem  längsten  Auszug  gl^tchmässig 

ausbalancierende  Kamera. 
Objeciiv  kann  >;anz  bedeutend  gehoben  werden. 

Alle  anderen  modernen  Bewegungen 
wie  bei  der  allbekannten  gewöhnlichen  .Ruby- 
Kamera". 

I'rcis  für  die  Kamera  allein,  13  v  18  cm,  160  Mk 


(irossc  Herabsetzung  der  Preise 
von  Verschlüssen.  

Die  kleinste,  bisher  zu  19  Mk.,  mit  einem  Extrapreis  für  den  Geschwindig- 
keit.s- Messer  von  3,50  Mk  ,  ausverkaufte  Nummer  wird  jetzt  für 

15  Mk.  einschliesslich  Geschwindigkcits- Messer  abgegeben. 

VoUstiindiKe  Preisliste  bitten  zu  verlangen. 
THE  THORNTON-PICKARD  MFG.  C«.  LTD.,  ALTRINCHAM.  ENGLAND. 


Photographische  Rundschau 


1'frlttg  von  il'iihelm  Knapjt  in  liallr  a.  S. 
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IX.  Internationale  Ausstellung 
von  Kunstphotographiecn  in  der  Kunsthalle  zu  Hamburg 

Von  Ernst  Juhl  |NVhdn.rk  v«b«t«| 

on  der  „Gesellschaft  zur  Förderung  der  Amateur- Photographie  in  Ham- 
burg" wurde  im  April  eine  Ausstellung  veranstaltet,  von  der  die  „Neue 
HainburKer  Zt-itung"  am  Eröffnungstage  folgenden  Bericht  bringt: 

,Ks  ist  das  Vorrecht  dieser  Ausstellungen  geworden,  dass  sie  von 
Jahr  zu  Jahr  neue  Möglichkeiten  der  Naturauffassung  und  der  tech- 
nischen Ausdrucksmittel  enthalten.  Die  Hamburgische  Abteilung  zeigt  eine  grosse  Zahl 
von  Beobachtern,  die  mit  könstlerischem  Geschmack  und  Talent  und  nicht  selten,  was 
sehr  viel  sagen  will,  mit  kflnstlerischcr  Selbständigkeit  die  heimische  Landschaft  studieren. 
Es  Iflsst  sich  eine  ganze  Reihe  von  Motiven  aufzählen,  die  nicht  nachempfunden,  sondern 
selbständig  entdeckt  sind.  Mit  besonderer  Vorliebe  haben  sich  unsere  Hamburger  Lieb- 
habcrphotographen  der  Heide  zugewandt  und  wissen  ihren  Charakter  nicht  nur  an  der 
Hand  eines  Vordergrundmotivs,  sondern  grosszügig,  die  Gesamterscheinung  treffend,  aus- 
zudrücken. Als  Technik  üben  sie  vorzugsweise  den  Gunnnidruck,  der  die  Wahl  grosser 
Formate  gestattet.  Das  Bildnis  tritt  gegen  die  Landschaft  und  das  Figurenbild  bei  ihnen 
zurück,  wenn  es  auch  durch  einige  ganz  hervorragende  Leistungen  vertreten  ist.  Unter 
den  Ausländern  sind  Kräfte  allerersten  Katiges  erschienen:  Deniachy  aus  Paris,  der 
Virtuose  d«  s  fiummidruckt  s  in  kleinem  Format  und  miniaturartiger  Ausführung,  Hollyer 
aus  London  mit  seinen  ganz  ausgezeichneten  Aufnahmen  berühmter  Persönlichkeiten  — 
Huskin,  Burne  Jones,  Joachim  u.  s.  w.  — ,  und  als  das  Neueste  einige  Amerikaner, 
unter  denen  Steichen  wohl  den  Gipfelpunkt  «les  künstlerisch  bisher  überhaupt 
Erreichten  bildet.  Mit  Recht  ist  den  Amerikanern  ein  eigener  Saal  eingeräumt  — 
der  letzte  in  der  Reihe  ,  und  es  darf  wohl  erwartet  werden,  dass  ihre  seltene  und 
höchst  geschmackvolle  Kunst  nicht  nur  bei  unseren  Liebhabern,  sondern  auch  bei  unseren 
Berufspliotographen  und  ihrem  Publikum  die  stärksten  Anregungen  geben  wird.  Wenn 
man  die  besten  Leistungen  tier  Ausstellung  Oberschlägt,  ist  es  schwer,  die  Frage  zu 
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unterdrQcken,  ob  auf  unseren  Durchschnitts- Kunstausstellungen  mehr  ernste  Absicht, 
mehr  Geschmack  und  grossere  Sichcrlicit  in  der  Beherrschung  der  Mittel  anzutreffen  ist. 

Bei  Gelegenheit  der  Eröffnung  der  Ausstelluttg  hielt  der  Vorsitzende  der  Gesell- 
schaft, Herr  Krnst  Juhl,  folgende  Kede: 

Die  Entwickelung  der  modernen  Kun.stphutographie  bewegt  sich  in  ihn  letzten 
Jahren  in  einer  stark  aufstrebenden  Linie,  und  unsere  Hamburger  Gesellschaft  zur 
Förderung  der  Amateur- Photographie  hat  am  Erblilhen  dieser  in  unserer  Zeit  gel)orenen 
Kunst  einen  recht  erheblichen  Anteil. 

Die  ersten  man  <larf  heule  wohl  sagen  schüchternen  —  Anfluge  der  Kunst- 
photographie  sind  von  England  ausgegangen,  aber  erst  Deutschland,  Österreich,  Krank- 
reich  und  Amerika  halicn  die  Photographie  gezwungen,  sich  dem  Willen  des  an  der 
Kamera  Stehenden  zu  untiTWerfen. 

Hamburgs  Einfluss  auf  Deutschland  durch  die  frühzeitige  Anregung  seiner  Aus- 
stellungen ist  auch  in  unserer  diesjährigen  Ausstellung  unverkennbar,  und  wir  verdanken 
diese  Stellung  zunächst  der  Kunsthallcn- Verwaltung.  Die  Aufnahme,  die  wir  hier 
fanden,  als  noch  kein  Kunstinstitut  in  der  ganzen  Welt  diesen  gewagten  Schritt  gethan 
hatte,  hat  uns  den  Weg  geebnet.  Alle  diese  herrlichen  Arbeiten,  die  heute  von  den 
Museen  und  einigen  Privatleuten  gesammelt  werden,  würden  sicher  nie  entstanden  sein, 
wenn  wir  nicht  in  der  Kunsthallc  rechtzeitig  eine  Heimat  gefunden  hätten. 

In  diesem  Jahre  haben  wir  es  Sr.  Magnificeuz  Herrn  Börgermeister  Burchard, 
dem  Präses  der  Kunsthallen -Verwaltung,  wieder  zu  verdanken,  dass  wir  mit  einer  statt- 
lichen Anzahl  neuer  Jünger  und  neuer  Arbeiten  unserer  älteren  Generation  auftreten 
konnten.    Wir  fohlen  uns  der  Kommission  fOr  die  Verwaltung  der  Kunsthallc,  besonders 
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Herrn  Direktor  Lichtwark,  zu  hcr/lichein  Danke 
verpflichtet. 

Wenn  Sie  die  Ausstellung  durchschreiten, 
wird  Ihnen  eine  grftsst  re  Anzahl  von  deutschen 
Fachpholographen  mit  vortrefflichen  HiMnissen  auf. 
fallen  Wir  haben  seit  unserer  ersten  Ausstellung, 
deren  Programm  schon  im  Jahre  1892  entwnrfin 
wurde,  das  Bestreben  gehabt,  die  Fachphotographie 
zu  beeinflussen     Wir  schrieben  damals: 

.Wenngleich  die  Photographie  «len  bilden- 
den Kflnsten  gewiss  nicht  ebenbürtig  ist,  so  sollte 
sie  doch  der  Kunst  nicht  entraten,  und  auch  sie 
kann  durch  Krmunterung  und  Schutz  kunstlieben- 
der  Kreise  in  Bahnen  gelenkt  werden,  die  sie  auf 
eine  höhere  Stufe  als  die  heutige  stellt. 

Es  gilt  vor  allem,  den  Kampf  mit  den  un- 
künstlerischen  Ansprüchen ,  die  das  Publikum  an 
die  Fachphütographen  stellt,  aufzunehmen;  nur 
das  glatte,  „verschönte",  jeglicher  Modillicrung 
beraubte  Porträt,  nur  die  konventionelle,  unmalerische  Pose  werden  im  allgemeinen  ver- 
langt, und  es  fehlen  im  grossen  Publikum  die  kOnstlerischen  Anforderungen  an  Natürlich- 
keit und  Charakteristik.' 

Wie  weil  wir  tlicses  Programm  als  erfüllt  ansehen  können,  zeigt  unsere  dies- 
jährige Ausstellung;  wir  haben  in  Hamburg,  Dresden,  Halle,  Leipzig,  Stuttgart  und 
München  Fachphotographen,  die,  durch  unsere  Arbeiten  angeregt,  hervorragende  Werke 
geschaffen  haben. 

Wir  sind  der  Meinung,  dass  die  Photographie  berufen  ist,  an  der  Kunstkultur 
der  heutigen  Generation  mitzuarbeiten,  und  wir  bitten  die  Anwesenden,  sei  es 
durch  eigene  Thatigkeit,  sei  es  durch  Aufnahme  unserer  Arbeiten  als  Schmuck  für  das 
Wnhnhaus,  sei  es  durch  Stiftung  mustergültiger  Werke  an  unsere  öffentlichen  Samm- 
lungen, unsere  Ziele  zu  fördern.  " 

In  den  „Hamburger  Nachrichten"  giebt  der  Kunstkritiker  H,  K.  Wallsec  einen 
Bericht,  den  wir  ebenfalls  hier  wiedergeben: 

„Mehr  als  andere,  halten  die  von  der  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Amateur- 
Photographie  in  Hamburg  veranstalteten  Internationalen  Ausstellungen,  was  Aus- 
slellungin  im  Gruntle  eigentlich  immer  halten  sollen:  sie  sind  auch  den  Laien 
verständlich  und  geben  ein  abgerundetes  Bild  iles  Ganzen.  Allein  schon  weini  mit 
dem  von  dieser  Gesellschaft  früher  Erbrachten  verglichen,  welch  ein  Fortschreiten, 
welch  eine  Frontveränderung  in  dem  auf  der  derzeitigen  neunten  Internationalen 
Ausstellung  Gebotenen.  Lind  nun  vollends,  wenn  gemessen  an  dem,  was  vor  diesen 
Ausstellungen  geleistet  worden  ist  Dann  ist  das  jetzt  Geschaffene  überhaupt  nicht  mehr 
in  dem  ehemals  geläufigen  Sinne  als  Photographie  anzusprechen,  dann  ist  dieses  etwas 
völlig  neues,  eine  neue  Form  der  Kunst,  in  der  persönliches  Sehen  unil  Fühlen  die 
Verrichtungen  der  Maschine  ersetzt. 

Die  F^mpfindung,  dass  die  Photographie  eine  Mission  zu  erfüllen  hat,  deren  Um- 
fang, geschweige  denn  deren  Grenzen  heute  noch  niemand  kennt,  hat  angesichts  dieses 
schon  Erreichten  aus  dem  Stadium  der  Ahnung  längst  in  das  der  Gewissheit  hinüber 
gewechselt,    Die  Photographie  ist  ein  wertvoller,  in  vielen  Fällen  unentbehrlicher  Kultur- 
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faktor  geworden.  Diese  Erkenntnis,  die  sich  dem  Laien  nachgerade  ebenso  auft^cdrängt 
hat  wie  dem  Licbhabcrpholographcn,  hat  als  nächste  Kolgewirkung  aus  den  Reihen  der 
Amateure  die  Spreu  vom  Korn  gesondert,  und  sie  mag  auch  als  einer  der  jicwichtigsten 
Faktoren  mit  anzusprechen  sein  dafür,  dass  die  Ausstellungen,  je  öfter  sie  sich  wieder- 
holen, zwar  um  so  bescheidener  im  Umfang,  dafür  aber  desto  gediegener  in  ihren  Dar- 
bietungen ausfallen.  Mit  anderen  Worten,  die  Liebhaherphotographie  als  gesellschaftliche 
Spielform  ist  zurOckgigangen,  aber  als  eine  Form  der  ernsten  Arheitsbethätigung  hat  sie 
an  Vertiefung  bedeutend  gewonnen.  Jene  Liebhaberphotographen,  von  denen  zwölf 
aufs  Dutzend  gehen,  haben  endlich  eingesehen,  dass  die  Freude,  die  sie  selbst  an  den 
wohlgclungenen  Portr<1laufnahm<"n  ihrer  ehrenwerten  Tantenschaft  empfinden  und  die 
gewiss  sehr  ehrend  ist  für  ihre  verwandtschaftlichen  Gefühle,  von  der  grösseren  Öffent- 
lichkeit unmöglich  geteilt  werden  kann.  Damit  haben  sie  eine  lobenswerte  Zurückhaltung 
angenommen,  die  photographischen  Ausstellungen  aber  haben  in  demselben  Masse  an 
Gehalt,  Übersichtlichkeit  und  Müsse  für  den  Betrachtenden  gewonnen. 

Die  Tendenz  der  Liebhaberphotographen  ist  in  der  Hauptsache  auf  die  Ent- 
wickelung  ihrer  Kunst  ins  Bildgemässe  gerichtet  L"nd  da  in  unserer  Malerei  die  Land- 
schaft eine  Hauptrolle  spielt,  so  ist  es  nur  konsequent,  dass  landschaftlich«-  Aufnahmen 
^uch  in  der  Licbhaberphotographie  überwiegen.  Hier  leisten  verschiedene  Hamburger 
Aussteller,  sowohl  im  perspektivischen  Schauen,  wie  im  Schaffen  von  Raum-  und  Tiefen- 
wirkungen Hervorragendes-  Zu  nennen  sind  von  diesen  II  \V  Müller,  Dr.  Gustav 
Sieveking,  Jobs.  Timmann,  Gustav  E  B  Trinks,  Bernh.  Troch.  Th.  und  Oskar 
Hofmeister  (Uhlenhorst»  behaupten  die  führende  Rolle,  die  sie  in  der  Liehhaberphoto- 
graphie  schon  seit  Jahren   inne  haben,    auch  diesmal  wieder   in  der  gleichen  Weise 
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mit  Landschafts-  und  Figurcnbildero-  Von 
Hamburgischen  Fachphotoj^raphen,  die,  sehr 
zu  ihrem  Vorteil,  sich  den  von  den 
Licbhabcrpholographcii  angebahnten  Bi- 
strcbungen  angeschlnssen  haben,  hat  nur 
R.  Dohrkoop  ausgestellt.  Von  einer 
„Liturgie"  abgesehen,  die  eine  Gemeinde 
im  Zustande  andachtsvolior  Vcrsunkcnhcit 
im  Kircheninneren  darstellt,  bietet  er  vor- 
nclunlich  PortrSl -Wrgrösserungen  in  Halb- 
figur, die  fast  durchweg  die  Aufgenommenen 
charakteristisch  scharf  und  könstlerisch  in 
solcher  persönlicher  Aulfassung  wieder- 
geben, dass  schon  darin  das  V'erhaltnis 
des  Mannes  zu  seiner  Kunst  deutlich  aus- 
gesprochen ist.  Man  sieht,  er  muss  an  der 
aufzunehmenden  Persönlichkeit  interessiert 
sein,  um  ihr  im  IJilde  g<Mecht  zu  werden 
Dass  dieses  Interesse  überhaupt  mit  eine 
der  wichtigen  Bedingungen  ist  für  das  Ge- 
lingen der  photographischen  Aufnahmen  im 
allgemeinen,  kennzeichnet  den  Fortschritt, 
welchen  die  Photographie  auf  ihrem  Mause- 
ruugswege  von  einer  mittelbaren  zu  einer 
mehr  freien  und  unvermittelten  Form  der 
Kunst  zurückgelegt  hat." 

Herr  Carl  Külte,  der  Kritiker  des 
„Hamburger  Korres])ondenten",  sagt  über 
die  Ausstellung  folgendes: 

„Obwohl  das  letzte  Auftreten  unse- 
rer Amateure  im  ll<rbst  1900  bei  allen 
Kennern  ungeteilten  Beifall  und  auch  seitens 
des  Publikums  leidlichen  Zuspruch  gefunden 
halte,  war  es  doch,  zieht  man  die  so  er- 
folgreichen früheren  Veranstaltungen  der 
Gesellschaft  in  Betracht,  ziemlich  eindruckslos  vorübergegangen.  Das  hatte  seinen  Grund 
nicht  sowohl  in  der  Beschaffenheit  der  Ausstellung  als  vielmehr  darin,  dass  einesteils  die 
Lokalität  keine  rechte  Kntfaltung  gestattete  und  antlerscils  das  l'ntcrnehmen  weniger  als  ein 
geschlossenes  Ganzes  denn  als  eitJ  Teil  der  Bockschen  VVuihnachtsausstcllung  bewertet 
wurde.  Mag  man  nun  Ober  die  Verwendung  unseres  Galeriegebäudes  für  periodische 
Ausstellungen  denken,  wie  man  will,  und  weit  davon  entfernt  sein,  das  ewige  Ausräumen 
der  Säle  und  X'erhängen  der  je«lermann  unentgeltlich  zugänglichen  Kunstwerke  gut  zu 
heisscn,  so  muss  man  doch  bekennen,  dass,  wie  die  Verhaltnisse  nun  einmal  gestaltet 
sind  und  so  lange  Hamburg  den  schönen  Traum,  ein  Ausstellungsgebäude  zu  besitzen, 
nur  weiter  träumt,  anstatt  ihn  verwirklicht  zu  sehen,  einzig  die  Kuasthalle  es  vermag, 
künstlerischen  Veranstaltungen  in  Frage  stehender  Art  unter  gedachten  Umständen  ein 
bestes  Relief  zu  geben.  Im  Interesse  der  Sache  ist  es  darum  mit  Freuden  zu  begrOsscn, 
dass  die  Kommission  für  die  Verwaltung  der  Kunsthalle  diesmal  den  Wünschen  der 
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Amateure  wiederum  entgegenkam  und  die  Abhaltung  einer  den  Rahmen  der  neuesten 
heimischen  und  auswärtigen  kunstphotngraphischcn  Produktion  umspannenden  Übersicht 
in  den  für  unsere  Staatssammlun^  bestimmten  Räumen  gestattete. 

Der  Gesainteindruck  der  neunten  Internatiunalen  ist  fraglos  ein  vorzOglichcr. 
Schon  der  erste  Saal,  der  keineswegs  die  Schlager  enthalt,  noch  den  Ilochstantl  der, 
wenn  wir  es  so  mQnzcn  dürfen,  jungen  Kunst  bezeichnet,  bietet  in  der  wohlerwogenen 
Auswahl  der  Leistungen  ein  prächtig  abgerundetes  Ganze.  Als  .Stimmungsspender  ist 
dieses  PrJiludium  massgebend  fOr  die  Wirkung  der  ganzen  Ausstellung,  und  das  will 
immerhin  etwas  heissen,  wenn  man  bedenkt,  dass  es  jüngere  Kräfte  der  Gesellschaft 
sind,  denen  besagte  Einführung  anvertraut  worden. 

Gustav  Trinks-Hambmg  allerdings  war  man  schon  frOher  begegnet;  Hugo 
Dachwitz-Wandsbek  und  H.  W  Müller-Hamburg,  wenn  wir  nicht  irren,  zum  ersten 
Mal  im  August  1899.  Bernhard  Troch  aber  und  Jobs.  Tim  mann,  beide  gleichfalls 
in  Hamburg,  sind  dagegen  als  neue  Erscheinungen  zu  registrieren.  Trinks,  der  nur 
durch  drei  Arbeiten  vertreten,  ist  besonders  gut  in  dem  Chrom -Gummidruck  „Farbige 
Schatten",  der  Wiedergabe  einer  sonnigen  Schneelandschaft.  I'"s  ist  eine  .Aufnahme 
gegen  das  Licht,  zeichnerisch  wie  koloristisch  von  origineller  Auffassung  des  Motivs. 
Man  blickt  einen  schneebedeckten  Hügel  hinan,  der  fa^t  bis  zum  oberen  Rande  des 
Hochformatbildcs  reicht.  Einige  Bäume  und  Buschwerk  bedecken  seinen  Kamm.  Nur 
die  unteren  Partieen  der  Stamme  sind  sichtbar,  und  von  ihnen  fallen,  da  die  Sonne  sehr 
tief  steht,  lange  Schatten  über 
den  ruhigen  Vordergrund.  Der 
Eindruck  des  Räumlichen,  der 
noch  durch  eine  gut  einge- 
fangcnc,  das  Auge  in  die  Ferne 
leitende  Oberschneidung  der 
linksseitigen  Hügellnie  verstärkt 
wird,  ist  bedeutend,  und  was 
die  koloristische  .Aufgabe  des 
Blattes  betrifVl,  so  darf  ihre 
Lösung  hinsichtlich  der  ge- 
lungenen Wiedergabe  der  Kon- 
trastwirkungen der  sonnen- 
scheinüberglänzten Schneefläche 
mit  den  lichten,  blauen  Buum- 
schalteii  als  durchaus  über- 
zeugend angesehen  wii(l<ii, 
Dachwitz,  der,  wie  seine  vor- 
genannten Genossen,  zumeist 
Landschaftliches  bringt,  das  er 
dem  Gegenstande  nach  gut  zu 
wählen  weiss,  legt  bei  seinen 
Drucken  vornt  hmlich  auf  eine 
breite  Flächenwii  kung  von  Hell 
und  Dunkel  Gewicht,  doch  ge- 
lingt es  ihm  auch  bis  zu  einem 
gewissen  Grade,  die  Übergänge 
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Blättern  „Winter" 
uiul  „Sommer",  die 
Wohl  als  die  j(c- 
lunj;etisteti  heiiicr 
Sammluiifi  zu  be- 
trarhten ,  sUrlit  er 
zwisi  heii  M  0  1  1  e  r 
und  T  rn  c  h  ,  denn 
Anscliuiiuni^eii  er, 
freilich  mehr  na<h 
der  Seite  T  r  o  c  h  s 
neii^end,  zusuiiimen- 
fasst.  Müller  wiikt, 
so  sehr  wir  auch 
sein  motivliches  Kr- 
fassen  resprktiercn. 

etwas  reichlich 
weich ,     was  wohl 
seiner  Absicht  zuxu- 
schreiben,  Ton  und 

Stimmupf;  zu  forcieren.  Troch  dagegen  beobachtet  ein  f»utcs  Mass  des  derb  Kernigen. 
Um  die  Unterschiede  festzustellen,  genügt  es,  auf  seine  „Aufziehendes  Unwetter"  und 
„Novcmbcrtag*  betitelten  Blatter  zu  verweisen,  die,  obwohl  sie  in  erster  Linie  der 
Stimmung  nachgehen,  doch  auch  der  Form  gerecht  zu  werden  wissen.  Sehr  gut  führt 
sich  Johs.  Tim  mann  mit  einem  „Motiv  aus  Limburg"  ein,  einer  sehr  malerischen  und 
prachtig  bildlich  gefassten  Architektur,  die  zugli-ich  als  Beleuchtungsstudie  von  grossem 
Reize  ist.  Den  Druck  des  famosen  Blattes  besorgte  Th.  Hofmeister.  Diesen  im  ersten 
Saal  aufgestellten  Arbeiten  Hamburgisilier  Amateure  gesellen  sich  solche  von  Dr.  Alfred 
Kirstein,  einem  Berliner  Gast.  Die  Wiedergabe  einer  venetianischen  Strassenscenerie 
darf  als  Vermittlerin  gelten  Kine  vom  abendlichen  Zwielicht  erfüllte  enge  Gasse  ist 
dargestellt,  die  Laternen  brennen,  und  ein  junges,  auffällig  geputztes  Weib  kommt  die 
Strasse  entlang  geschritten  fsiehe  Tafel).  Architektur,  Sitten-  und  Stimmungsbild  ver- 
einigen sich  in  dieser  Schilderung.  Besser  noch  ist  Dr.  Kirstein  in  seinen  Bildnissen, 
deren  Auffassung  ein  entschieden  künstlerisches  Empfinden  verrät,  indem  sie  auf  Kin- 
faehheit  uml  Ungesuchtheit  hält  und  auch  in  Bezug  auf  das  Beleuchtungsmotiv  jeder 
Ausschweifung  aus  dem  Wege  geht.  Besonders  die  Aufnahmen  der  Einzelfiguren  sind 
gut  und  die  Aufgaben  in  solchen  F*allen  in  Summa  erfolgreich  und  mit  Geschmack  und 
Geschick  gelöst.  Nur,  wo  es  sieh,  wie  in  dem  Doppelbildnis  der  Gebrüder  Hofmeister, 
um  verwickt^ltere  rheruen  handelt,  ergeben  sich  Schwierigkeiten,  deren  Bewältigung  einst- 
weilen noch  zu  wünschen  übrig  lässt. 

Wie  es  sich  nicht  leugnen  lässt,  dass  die  Kunstphotographie  der  Kunst  unendlich 
vieles  zu  danken  hat  und  nur  im  ausgesprochensten  Anschluss  an  die  moderne  Malerei, 
als  deren  Schülerin  sie  üborhaujit  erst  sehend  wuitle  und  die  Natur  erfassen  lernte, 
auf  die  jetzt  von  ihr  behauptete,  achtbare  Höhe  gelangte,  so  ist  unseren  Amateuren 
nicht  abzuerkennen,  dass  sich  in  ihrem  Schaffen  mehr  und  mehr  die  Neigung  kundgiebt, 
sich  der  Stütze  der  Kunst  zu  entwöhnen.  Das  Ringen  nach  Selbständigkeit  trat  schon  in 
den  letzten  Jahren  hervor,  und  es  wünle  als  eine  gänzliche  Verkennuug  seiner  Äusserungen 
zu  erachten  sein,  wenn  mau  ihm  Krfolg  absprechen  wollte     In  erster  Linie  galt  es  der 
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Auffassung.  Mit  wenigen  Ausnahmen  verstehen  sich  unsere  Amateure  vorzfigUdi  darauf, 

was  man  das  Hinfälligen  der  Nfotive  nennt.  Sie  geben  treffliche,  zeichnerisch  und  kom* 
positioiu  ll  fein  Ijt  ohachtete  Studien,  und  sie  bringen  auch  Blätter  von  unanfeclubarer 
bildlicher  Abrumiuiig.  Wenn  sie  nun  gleich  Balincn  wandeln,  die  denselben  Zielen  zu- 
streben me  diejenigen,  auf  denen  unsere  Kflnstler  Toranschreitcn,  so  offenbart  sich,  auf 
beiden  Seiten  das  Erreichte  in  Betracht  gezogen,  bei  einem  Vergleich  doch  sofort  darin 
ein  {gewaltiger  rntcrsciitcd,  dass  es  ihnen  bisher  nicht  oder  nur  in  vereinzdien ,  ganz 
besonderen  Fjilli  ii  mlant,',  den  Kiodrurk  der  farbigen  lÜM-heiiuing  der  Natur  iilinlich 
(iber/cugt  iid  zu  gi  stalten  wie  die  Malerei.  Es  ist  nicht  das  Problem  der  farbigen  Photo- 
graphie, das  wir  im  Sinne  haben.  Es  ist  vielmehr  der  Einfarbcndruck,  an  den  wir 
denken,  und  seine  heutige  Beschaffenheit,  nach  jeder  Richtung  prOfend  erwogen  und 
vorurteilbfrei  erkannt,  sollte,  so  meinen  wir,  jedes  auf  eint"  Lossagung  von  dem  künst- 
lerischen Vorbild  gerichtete  Eman/ipatiunsgelQst  einstweilen  noch  so  lange  hintanzuhalten 
suchen,  bis  auch  fQr  die  Photographie,  speziell  fflr  den  Gummidruck,  das  Problem  gelöst 
ist,  das  die  Malerei  in  dem  Pleinair  zu  bewttitigen  hatte.  Unsere  Amateure  sehen  ihre 
Motive  modern.  Sie  sehen  sie  mit  den  Augen  moderner  Landschafter  und  modemer 
Biidnisnialer,  und,  wie  ihre  landschaftliehen  Arbeiten  frei  >^iml  vom  Hi  ru'ehrarliten ,  SO 
sind  auch  ihre  Bildnisse  über  den  Zwang  des  Konvgntiuneilen  erhaben.  Koloristisch 
modern  aber  sind  sie  in  ihren  Werken  nicht  oder  noch  nicht  in  dem  Masse,  wie  man 
es  wünschen  möchte,  um  ihre  Erzeugnisse  vollkommen  zu  heisren.  Ihre  Bilder  wirken 
norli,  Ton-  und  Stimmungsgelialt  nicht  übersehen,  durchweg  altmeisterlich  Die  Bildtn'sse 
erinnern,  ihre  tonlichen  Qualitäten  ermessen,  an  graphische  Nachbildungen  der  Werke 
des  Velasquez  etwa,  and  ihre  Landschaften  rind  in  mehr  als  eiii«n  Falle  auf  den  Effdtt 
Riberas  zugesdinitten,  auf  den  unvermittelten  Gegensatz  von  Hell  und  Dunkel.  Sie 
ignorieren  noch  zu  sehr  das  Vorhandensein  der  koloristisch  so  unendlich  feinen  und 
mannigfaltigen  Abstufungen  dei  Mitteltöne,  denen  die  moderne  Malerei  mit  Recht  so  grossen 
Wert  beilegt.  Den  Gedanken  an  ein  spätes  Werk  Claude  Monets  vermag  keine  ihrer 
Leistungen  zu  erregen.  Wenn  z.  B.  die  GebrOder  Hofmeister  in  ihrem  gewiss  aus- 
gezeichneten Gruppenbildnis  „Die  Geschwister",  oder  Dr.  Kirstein  in  dem  Porträt  einer 
sitzenden  Dame  1 1 'jchstleistungen  im  Gummidruck  geben,  so  ist  doch  der  Kolorisntus 
dieser  Drucke  weit  davon  entfernt,  das  moderne  Prinzip  des  farbigen  Sehens  zum  Aus- 
druck ZU  bringen.  Auch  hier  ist  es  Velasquez,  an  den  man  denkt,  und  obwohl  dies 
nun  eben  kein  zu  unterschätzendes  Zeugnis  ist,  so  muss  doch  zugestanden  werden,  dass 
es  vielleicht  noch  ein  anderes  geben  könnte,  mit  dessen  Tenor  der  Begriff  des  Fort- 
schrittlichen sieh  besser  zu  decken  vermöchte.  Die  Frage  de^  Kolorismus  ist  es,  um 
die  es  sich  handelt,  wenn  der  Punkt  bestimmt  werden  soll,  an  dem  zu  einem  weiteren 
Vordringen  einzusetzen,  wie  ihre  massgebende  Beantwortung  vor  allem  eine  weitere 
technische  Vervollkotinnnung  bedingt.  Wollte  man  sie  allein  in  Erwägung  ziehen,  um 
die  l'nterschiede  zwischen  der  gegenwärtigen  Aussti  llung  inid  den  X'eranstaltnngcn  der 
Jahre  1900  und  1899  festzustellen,  so  könnte  sich  als  Kesultat  nur  die  Meinung  aus- 
lösen: Die  gegenwärtige  Ausstellung  ist  gut,  aber  auch' die  froheren  waren  es  in  ganz 
gleicher  Weise. 

Die  Arbeiten  der  GcbrOder  Th.  und  Oskar  Hofmeister,  an  tlie  man  zumeist 
denkt,  Wenn  von  den  Hamburgischen  Kunstphotograjihen  die  Retle,  füllen  d(  n  Keksaal. 
Das  Landschaftsbild  herrscht  in  der  22  L)rueke  umfassenden  Sammlung  vor,  doch  ist  zu 
bemerken,  dass  die  Gebroder,  was  sie  schon  frQher  mit  Erfolg  unternahmen,  in  ihren 
Landschaften  bisweilen  der  figurlii  lu  n  Staffage  eine  derart  herrschentle  Stellung  ein- 
räumen, dass  dieselbe  den  Charakter  des  Bildes  bestimmt    Eine  ihrer  besten  Arbeiten 
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dieser  Art  ist  tiic  „Kifcl- 
lan<lscliaft''<Riiiulsrhaii, 
April -lieft)  mit  dem 
von  ciiKiii  Baiiorti  i;e- 
fahrt<'ii  Ochsengespann 

im  rechtsseitigen 
Vordergründe  und  der 
weiten    Kernsiclit  auf 

eine  von  Ackern, 
Wiesen  und  Waldstand 
erfüllte  Thahnulde.  Das 
V'erhältnis  des  Kifjuren- 
niotivs  zur  Landschaft, 
auch  wie  die  Staffage 
sich  tonlich  einordnet, 
zeugt  von  einem  star- 
ken und  gesunden  Em- 
pfinden fOr  Bildmfissig- 
keit.  Auch  der  Ein- 
druck des  Blattes  „Die 
Kirchgänger"  (Rund- 
schau, April -lieft)  be- 
ruht auf  einem  Zu- 
sammenwirken ähn- 
licher Umstände,  nur 
seheint  uns  die  freilich 
als  farbige  r  Fleck  gut 
erwogene  und  in  der 
Hcwegung  vor/Oglich 
beobachtete  und  er- 
fasste  Figurengruppe 
sich  zu  scharf  von  der 
Landschaft  abzuheben. 
Sie  ist  zu  sehr  sil- 
houettiert   und  darum 

koloristisch  unver- 

,  ,  B.  Rangt 

mittelt.  l  oter  den  rem 

landschaftlichen  Schilderungen  möchten  wir  die  „Sonnenuntergang",  „Wogendes  Korn- 
feld", und  die  wie  eine  farbige  Zinkätzung  von  Ii  lies  sich  ausnehmende  „Holsteinische 
Landschaft"  (Rundschau,  April-Heft)  voranstellen  Die  Glanzleistung  der  Gebr.  Hof- 
meister ist  aber  dennoch  das  bereits  erwähnte  iiildnis  der  vier  Geschwister  Hondy 
(ebenda).  Die  bildliche  Fassung  erwogen,  ist  die  Aufgabe,  wenigstens  in  der  Haupt- 
sache, bemerkenswert  gut  gelöst,  und  das  Urteil  kann  kein  anderes  sein,  wenn  es 
sich  um  den  Ausdruck  handelt  Im  ersteren  Falle  würde  nur  die  Figur  des  auf  der 
rechten  Si.ite  stehenden,  im  Profil  gegebenen  Knaben  einen  Einwand  gestatten  und  ferner 
<iie  Anordnung  der  Hände.  Weniger  wäre  auch  hier  inclir  gewesen.  Dass  die  Autoren 
ihr  Möglichstes  gethan  haben,  um  der  angedeuteten  Schwierigkeiten  Herr  zu  weiden, 
ist  im  Hinblick  auf  die  Oberwiegenden  Vorzüge  ihres  Werkes  nicht  zu  bezweifeln.  Jeden- 
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falls  haben  sie  in  rliesem  GruppenbUdnis  den  Weg  gewiesen  2ur  Erreichung  muster- 
gQlüger  Porträtaufnahtncn. 

In  dem  diesjährigen  April -Heft  der  «Photographischen  Rundschau"  veröffentlicht 
Ernst  Juhl  «nen  Aufsatz,  der  als  Sonderabdruclc  dem  Katalog  der  Ausstellung  bei- 

KogcbL-n  ist.  Die  reich  illustrierte  Abhandlung  ist  der  kiinstphotograpbischcn  Thatigkett 
diT  GobrQtlcr  Hof incistor  j(<\vi<lmct,  deren  Enlvvirklung  und  jifs^cnwärtiijen  Stand  sie 
in  Übersichtlicher  Weise  skizziert.  Auf  den  Ausgang  und  die  den  Ik-strebungcn  der 
begabten  Amateure  Ziel  und  Richtung  weisenden  Einflösse  zurdckgreifcnd,  schildert  sie 
daneben,  unter  Betonung  des  Wesentlichsten,  ihre  Technik  und  lenkt  zugleich  den  BKck 
auf  (las  von  den  Gebrüdern  kultivierte  Stoffsicbiet.  Im  Lauf«-  der  Jalire  haben  sicl>  die 
Grenzen  desselben  stetig  erweitert.  Auf  Darstellungen  rein  land>rhaftlichen  Charakters 
folgten  solche,  in  denen  das  figOrlichc  Moment  vurlierrscht,  und  neben  der  Landschaft 
sind  CS  zumal  Inncnraumschildcrungen,  die  ihren  Absichten  dienen.  Der  jOngste  Zuwachs 
an  Stoffgebiet  bezog  sich  auf  das  Bildnis,  und  schon  die  1899  publizierten  ersten  Porträt- 
aufnahmen  erwiesen  ein  den  Anfordenmicen  der  neuen  Auf!;al>eii  erstaunliches  Gerecht- 
werden. Ihr  künstlerisches  Empfinden  hatte  die  Gebrüder  Hofmeister  auch  diesmal 
den  rechten  Weg  gehen  heissen,  und  ihre  zShe  Energie  bestimmte  sie,  unbeirrt  auf  das 
als  richtig  und  gut  erkannte  Ziel  loszusteuern.  Sie  wussten,  worauf  es  bei  Bildnis- 
aufnahmen in  erster  Linie  aiikoinnun  musstc,  wenn  das  Kri,'ebnis  sich  als  ein  solches 
von  kOnstlerischcni  Ciiaiakier  kennzeichnen  sollte.  Vor  allem  galt  ihre  .Absage  der 
gemachten  und  gekünstelten  I'ose,  ihr  Ziel  der  Natürlichkeit  und  Ungezwungenheit,  und 
wohl  wissend,  dass  der  Apparat  kein  Vertiefen  in  die  Psyche  kennt,  strebten  sie  danach, 
jedes  ober  das  Wesen  des  Darzustellenden  irreleitende  Moment  aus  ihren  Aufnahmen 
fernzuhalten.  „Sie  jiflej^en",  wie  Eni '-t  juhl  bemerkt,  „ihre  Modelle  in  mögliehst  natür- 
lichen Stellungen  aufzunehmen.  Sie  überlassen  die  Wahl,  wenn  irgend  mOglich.  dem 
Aufzunehmenden  selbst,  damit  eine  ungezwungene,  natQrliche  Haltung  herauskommt* 
FOr  den  bei  der  Bestellung  des  neuen  Stoffgebietes  bethfltigten  grossen  kOnst- 
Icrischen  Ernst  spricht,  um  nur  eines  «K  r  freispiele  hei  auszugreif«  n ,  jene  Thatsaehe  ein 
flber/cugcndes  Wort,  die  darüber  berichtet,  dass  das  Gru(j[>enbilil  «lei  (iesehwistcr  Bondy, 
auf  das  wir,  unter  Würdigung  seiner  künstlerischen  Eigenschaften,  bereits  in  unserm 
vorigen  Bericht  hinwiesen,  das  Ergebnis  von  einigen  20  voraufgegangenen  und  ver- 
worfenen Aufnahmen  ist.  Solche  Thatsache  illustriert  dem  Nichteingeweihten  vielleicht  am 
treffendsten  die  .\bsirhteti  der  Gebrüder,  wie  es  ainler^-eits  ;uieh  zumeist  ihren  so 
bedeutenden  Einllu^s  aul  die  1  hätigkeit  der  Milstrebenden  erklärt  und  die  sich  in  den 
Kreisen  der  Fachpiiotographen  anbahnende  Wandlung  zum  Besseren.  Das  Streben,  sich 
von  der  Herrschaft  des  HerkAmmlichen  und  dem  missleitetcn  alltäglichen  Geschmack  los- 
zinuaihen  und  künstleri^ehen  Grundsätzen  Eingang  zu  versehafteii.  ist  bei  den  Fach- 
phot«»graphen  stetig  im  Wachsen.  Es  wirkt  erfrischend,  die  Fortschritte  zu  verfolgen, 
und  erfüllt  den  Beobachter  mit  Vertrauen  auf  einen  glücklichen  Fortgang  der  eingeleiteten 
Bcwq^ng,  wenn  er  Resultaten  begegnet,  wie  sie  beispielsweise  die  Arbeiten  von  R.  Dohr- 
k 00 p- Mamburg  darstellen.  Dührkoop  bringt  eine  zi«>mlieb  umfangreiche  Reihe  von 
Bildiiisaufiiahtnen ,  und  sintl  es  Pers<"inl  ich  keilen  der  Hainburgischen  (j<  sellsehaft .  die  er 
darstellt.  Daran  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  die  Schablone  iu  allen  Blattern  abgethan, 
aber  der  Erfolg  ist  verschieden  geartet.  Nur  in  einer  Arbeit  ist  er  nach  unserer  Meinung 
ein  ganzer,  nftmlich  in  dem  kleinen  Bildnis  einer  lesenden  Dame,  das  vorzOglich  frisch 
uml  malerisch  erfasst  i'>t  und  in  Bezug  auf  den  farbigen  Effekt,  die  Einordnung  in  den 
Kaum,  und  vor  allem  die  L'ngesuchtheit  der  Stellung  als  durchaus  gelungen  bezeichnet 
werden  muss.   Technisch  mag  es  von  den  grosseren  Drucken  übertroffen  werden,  zumal 
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von  dem  Bildnis  in  ganzer  Figur  einer  stehenden  jungen  Dame,  hinsichtlich  der  seinen 
künstlerischen  Wert  bedingenden  Auffassung  aber  ist  es  allen  überlegen. 

Um  nun  dem  beherzigenswerten  Beispiel,  wie  es  sich  in  den  Arbeiten  Dohr- 
koops  darstellt,  das  Gegenbeispiel  zu  gesellen,  sei  auf  die  von  dem  Münchener  Hof- 
photographen Friedrich  Müller  gebrachten  Porträtaufnahmen  verwiesen.  Diese  „Porträts 
im  Charakter  alter  Meisterbilder"  machen  aus  der  Not  eine  Tugend,  indem  sie  eine 
augenfällige  Schwäche  der  Kunstphotographie ,  die  altmeistcrlichc  Wirkung  der  Drucke, 
sanktionieren  und  darauf  ein  Imitationsverfahren  gründen,  das  gemäss  seiner  Barockheit 
jeder  gesunden   Weiterentwicklung  notwendigerweise  den   Boden  entziehen    muss.  In 


F.  II,  flVu/#v,  /)r«f«irjH 


künstlerischer  Hinsicht  ist  jedenfalls  mit  diesen  Altmcisterbildern  ä  la  Lenbach,  die 
sich  wie  in  Öl  gemalte  und  später  gelb  lasierte  Grisaillen  ausnehmen,  nichts  gewonnen, 
und  wird  auch  nichts  zu  gewinnen  sein,  mögen  ihre  technischen  Vorzüge  noch  so 
hoch  bewertet  werden.  Das  Flinzigc,  was  sie  erreichen  werden,  ist,  die  Kunst  als  Lehr- 
meisterin der  Photographie  zu  diskreditieren. 

Krfreulicher.  weil  Dokumente  einer  gesunden  Anschauung  und  nicht  spielerische 
Bethatigung,  sind  die  derb  erfassten  und  im  Sinne  Kirsteins  grosszügigen  Porirät- 
aufnahnun  von  Erwin  Raupp-Dresden,  die  Bildnisse  in  der  Landschaft  von  Hugo 
Erf urth-Dresden  und  die  starkfarbigen  Porträtsludien  von  W.  Bandelow-Krakow  in 
Mecklenburg.  Feinsinnige  Kopfstudien  sieht  man  von  den  englischen  Amateuren  J.  Hage 
Croft,  Reginald  Cragie  und  dem  malerisch  so  delikat  arbeitenden  Fred''.  Hollyer 
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in  London,  dem  in  Burne  Jones,  Ruskin,  Cranc,  Watts,  Joachim  ii.  a.  eine  An/.ahl 
wundervollrr  Modelle  zur  VcrfOgiini;  staiul,  denen  er  dann  allerdings  in  suini  n  tjcist- 
voUcn  Auhiahmcn  vollauf  gerecht  zu  werden  wusste.  Bei  R.  Demachy-Paris  und  Pierrc 
Dubreuil^LiUe  wird  die  Ab«idit,  durch  Pikanterie  zu  wirken,  ein  wenig  zu  auffällig 
unterstrieben.  Auch  sie  haben  sehr  schöne  und  interessante  Modelle,  doch  i^c  es  ihnen 
wenij^cr  um  eine  ergiebige  Charakterisierung  dersolbtn  zu  thun,  als  um  die  Erreichung 
eines  farbig  effektvoll  und  pikant  sich  aufbauenden  Bildes.  Bei  Dubreuil  ist  es  inter- 
essant zu  beobachten,  wie  «di  aeben  fnumOsiseben  mudi  neuerdings  amerikanisdie 
Einflösse  geltend  machen  und  wie  dieselben  nicht  nur  auf  die  Gegenstände  und 
ihre  Auffassung  sich  erstrecken,  sondern  auch  in  der  Aufmachung  der  Bilder  sich 
kund  thun. 

In  dem  an  der  Wallseite  gelegenen  Kcksaal  beiluden  sich  die  Einsendungen  der 
amerikanischen  Gftste.  Ihre  Zahl  ist  diesmal  verhältnismässig  gross,  und  ihre  Beteiligung 
eine  ebenso  ausgiebige,  wie,  zieht  man  die  Beschaffenheit  des  Gebotenen  in  Betracht,  vor» 
zügliche.  Jedenfalls  orientiert  die  Sammluni;  Cibcr  den  Hochstant!  der  Kunstphotoi,'raphie 
in  den  Unionsstaaten  in  einer  nicht  zu  untcrsciiatzenden  Weise  und  dürfte  für  ausser- 
amerikanische  Ausstellungen  eine  Repräsentation,  wie  die  vorliegende,  einem  Ereignis 
von  grosser  Seltenheit  gleich  au  erachten  sein.  Bemerkenswert  ist  vor  allem,  dass  die 
wahrhaft  künstlerische  Leistung  in  der  zumeist  aus  Arbeiten  von  Amateurinnen  bestehenden 
Sammlung  durchaus  \  orliei  rselil  und  dass  der  fiülier  bei  der  W'ahl  der  Gei^enstände  be- 
obachtete und  ein  Charakteristikum  der  Aufnahmen  ausmachende  Hang  zum  Genrehaften 
und  Illustrativen  mehr  und  mehr  surOckgetreten  ist  und,  wo  er  sich  etwa  noch  zeigt,  auf 
die  ehemaligen  B^leiterscheinungen  verzichtet,  sofern  sie  sich  nicht  einem  kflnstlerischen 
Empfinden  anzupassen  vermögen.  Das  Gebiet,  auf  dein  die  amerikanischen  .Amateure 
ihre  bedeutungsvollsten  Erfolge  zu  verzeichnen  haben  un<l  das  sie  auch,  wie  ihre  Samm- 
lung bezeugt,  mit  Vorliebe  kultivieren,  ist  das  Bildnis.  Ihre  führende  Persönlichkeit  ist 
Eduard  Steichen  vom  Kamera-Klub  in  New  York,  dem  sich  dann  in  einigem  Abstand 
Gertrude  K*sebier-New  York,  der  in  Newark  in  Ohio  beheimatete  Clarencc  II  White, 
Erna  Spencer  -  Newark,  Mathilde  W'eil  riiilatlelphia  und  Eva  Watson  -  Sch  Otze- 
Chicago  anschlicssen.  Steichen  ist,  was  man  ohne  Mühe  errät,  Maler.  Er  studierte 
in  Paris  und  ist  im  die.sjährigen  Salon  durch  mehrere  Bilder  vertreten.  Gleichzeitig 
aber  auch  durch  eine  Reihe  von  lo  Blatt  semer  auagezeichneten  Kunstphotographieen, 
was  insofern  wichtig  ist  und  nicht  tlbersehen  werden  sollte,  da  es  das  erste  Mal 
ist,  dass  kuostphotographische  Leistungen  im  Salon  zugelassen  wcrtlen.  Das  Werk 
Steichens,  wie  es  hier  kundgegeben,  wird  zumeist  durch  Bildnisse  charakterisiert,  in 
allen  Arbeiten  aber  beherrscht,  die  BIfttter  zu  Kunstwerken  erhebend,  ein  ausgezeichneter 
Geschmack  dii  .Auffassung,  kommt  eine  Delikatesse  des  Tons  und  eine  technische  Voll- 
endung zum  .Ausdruck,  die  unwiderstehlich  fesseln.  Es  ist  daher  auch  nicht  wnhl 
angängig,  einer  oder  der  andern  der  Aufnahmen  eine  Vorzugsstellung  einzuräumen. 
Auch  Steichen  hat  wundervolle  Modelle.  In  HOndien  sassen  ihm  Lenbach,  Stuck 
und  Carl  Marr,  hi  Fsrb  Rodin,  Thaulow  und  Mucha,  und  schliesslich  war  er  sich 
selbst  ein  bestes  Modell.  Auf  dem  einen  der  mitgeteilten  Selbstbildnisse,  das,  wie  die 
meisten  der  IJrustbildcr,  räumlich  sehr  knapp  gefasst  ist  und  den  Kopf  vom  oberen 
Rand  des  Rahmens  überschneiden  lässt,  bteht  er  vor  der  Staffelei.  Er  hält  die  Palette 
in  der  Hand  und  mischt,  sinnend  das  Modell  anblickend,  mit  dem  Pinsel  die  Farben. 
Dem  markanten,  bartlosen  Gesicht  mit  der  schmalen  Krummiiase,  dem  ausdrucksvollen 
Mund  und  kurzen,  festen  Kinn  kleiden  der  tiefschwarze,  weite  Mai;ist(  rmantel  mit  dem 
Stehkragen  und  die  weisse  Binde  darunter  aufs  beste.    Die  schön  getonte  Binde  ist  die 
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lichtvollste  Note  des  Ganzen.  Sie  In  timmt  den  Wert  der  einzelnen  Tonabstufungen,  die 
einander  prächtig  crfjänzcn  und  dem  Kolorit  eine  der  VoriK-hiiihcit  der  Auffassung  ent- 
sprechende Wirkung  sichern,  üebcrraächend  wirkt  das  Bildnis  Rndins  durch  die  tiefe 
Silhoaette  des  im  Profil  genommenen,  gegen  eine  lichte  Marmorgruppc  sidi  absetzenden 
Kopfes.  Mbn  glaubt  ein  technisch  und  tonlich  vdlendetes  Sciniblcunstblatt  zu  sehen. 
Vni\  was  hier  vielleicht  atn  kOhnstcn  ausi^esproclien  ist,  das  Ptrfozip,  durch  aufs  feinste 
erwogene,  malerische  Kigen^cha^ten  in  geistvoller  Weise  eine  originelle  Auffassung  zu 
stützen,  das  offenbart  sich  in  allen  Arbeiten  Steichens,  mag  es  sich  um  ein  Bildnis 
handeln,  einen  ünienschOnen  Akt  oder  eine  figQrliche  Studie. 

Nächst  Steichen  ist  Gertrude  Käsebier  an  erster  Stelle  zu  nennen.  Auch 
ihre  Arbeiten  lassen  auf  eine  intime  Bcsihäftigiiiii;  mit  der  Kunst  >rhliossen,  und  ist 
die  Dame  denn  auch  thatsächlich ,  bevor  sie  zur  1' achphotugraphie  überging,  als  Malerin 
thätig  gewesen. 

Ihr  offenbar  in  ernstem  Studium  gebildetes  KAnnen  ist  ebenso  bedeutend,  wie 

ihr  Ceschmaclc  eriesen  untl  ihr  Gesehick  im  malerischen  Anordnen  ht  wiindernswert  ist. 
IHv  \<»rgefQhrten  25  Blatt  l'orirätaufnahmen  reprasentien  n  Krgebnis«,e  laufender  Aufträge, 
P^rgebni.sse,  die,  mögen  sie  nun  Gi-uppen-  oder  Einzclbildnisse,  zarte  Tondrucke  oder 
Icrafdgc  Effcictc  anziehende  Aufnahmen  betreffen,  gleicfaerweisc  durch  die  Vornehmheit 
künstlerischen  .\ii'-<  hauungsvermögens  wie  infc>lL«c  technischer  Eigenschaften  hervorragen. 
Man  kann  diesen  AilK-iti  ii  nur  mit  gröbster  ArhtutiLr  hegeLinen,  und  was  von  ihnen  gilt, 
das  gilt  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  von  den  Leistungen  des  zumal  in  einigen 
Aufnahmen  von  Kindern  vorzOglichen  Clarence  H.  White  und  fast  ohne  Rinachrftnkung 
auch  von  den  Blättern  der  voi^cnannten  Amateurinnen. 

Zum  Srhluss  sei  nuch  auf  die  drei  Tafeln  mit  Studien  verwie><en,  als  deren  .\utor 
Otto  Scharf  in  KrefeUl  genannt  wird.  Ciicirh  den  Antcrikaneni  briiiL;t  er  l'ildcr  kleinen 
Formates,  unter  denen  die  Wiedergalien  von  Landschallen  in  jeder  iieziehiiiig  überwiegen. 

Sie  behandeln  keine  blendenden  Motive,  um  so  mehr  aber  gestattet  die  Einfachheit  des 
Gegenstandes  auf  ein  künstlerisch  geschultes  .\ugc  zu  schliessen ,  dessen  fein  erw<»gene 
Absiclu  eine  die  I  in/eiln  i(en  reich  nuancierende,  hoch  entwickelte  Technik  in  ent- 
sprechender Weise  verwirklicht." 

Das  sind  die  Hauptstimmen  der  Hamburger  Tages])res>e,  wir  haben  sie  mit 
Absicht  hier  vollständig  wiedergegeben,  weil  es  ein  sehr  erfreuliches  Zeichen  des  wachsenden 
\'(  rständnisses  unserer  Kunstkritiker  ffir  die  Bedeutung  der  Photographie  als  Kunst- 
ausdruck ist. 

Die  Ausstellung  war  in  diesem  Jahre  zum  erslenuial  aul  die  iiervorragendstcn 
Kunstphotographen  beschrankt,  es  waren  nur  diese  eingeladen,  und  es  hatten  sich  ausserdem 
einige  wenige  Mitgli*  tl.  1  mit  .\rlK  iten  eingefunden,  die  In  u  ii  -rn,  da^^  si<-  auf  dem  richtigen 
Wege  sind.  I)a->  i-^l  di  i  (iruiul  der  au->ser(iril(:iitli''li  liocli^telu  iuien  Ciesamtlei'-tungcn. 
Es  waren  im  ganzen  nur  43  Aussteller  mit  340  Bildern  erschienen.  Leider  fehlten  die 
Herren  Henneberg,  Kühn  und  Watzck,  die  eine  Ausstellung  ihrer  Arbeiten  im  Kunstp 
salon  Schulte' Berlin  veranstaltet  hatten,  sonst  waren  fast  alle  in  Betracht  kommenden 
Linder  durch  die  führenden  Kunsti)hott)graphen  vertreten. 

Verkauft  wurden  45  l'iUh  r  im  Betrage  von  3298  Mk.  Davtin  waren  lytiuiunii- 
drucke  zu  2550  .Mk.  und  28  l'laiin-  und  Koidedruckc  zu  748  iMk.  Der  Katalog  wurde  in 
einer  Auflage  von  1000  Stück  bis  auf  wenige  Stück  ausverkauft,  es  war  ein  Sonderdruck 
des  April*Heftes  der  „l'hotogr.  Rundschau"  mit  di  n  I  lofmeiNterschen  Bildern,  der 
Umschlag  war  von  W.  Barnli  low.  Rektor  in  Krakow  in  Mecklenburg,  entworfen  und  auf 
heliographi!>chcm  Wege  wiedergegeben. 
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Den  Kritiken  der  Presse  möchte  ich  noch  einiges  zur  Vfi"\ollstänilit;iinLr  des  Gesamt- 
bildes der  Au&slellung  hinzusetzen.  Der  Hamburger  Verein  war  mit  zwölf  Hamburger  Mit' 
gfidtem  vertreten,  darunter  die  ansem  Lesern  schon  bdnnnten  und  genannten:  Hofmeisters, 
Moller,  Arning,  Trinks,  Troeh,  Dachwitz,  Brandt,  Schwere  und  Dn  Sievelting. 

Neu  hinzugekommen  waren  Tim  mann,  Dr.  Franz  S  c  h  m  i  d  t,  Fräulein  Ebcrt  und 
Fräulein  Schiller.  \'on  auswärtigen  Mitgliedern  sind  Hauptmann  Hnlmicr,  Rektor 
Bandelow,  Frau  Staatsminister  von  Bronsari,  Dr.  Kirstein,  Frau  Gräfin  Oriola, 
Waldkirch  und  Otto  Scharf  zu  nennen.  Aus  Deutschland  ausserdem:  Erfurth,  Raupp 
und  ll<  rrmann  aus  Dresden,  Frau  Gcnri-alin  von  Igel  aus  Berlin,  Malier  und  Kieser 
aus  München  und  Dührkoni)  aus  Hamburg. 

Dr.  Arning  war  zum  erstenmal  mit  einem  grossen  Gummidruck  „Das  Kiscnwcrk" 
vertreten,  das  unter  Mithilfe  von  Theodor  Hofmeister  entstanden  war;  wir  werden 
diese  voraagUche  Arbeit  in  einem  der  nächsten  Hefte  wiedergeben.  Trinks  Qberraschtc 
uns  mit  einem  ganz  eigenartigen  Werk  „Farbige  Schatten",  wie  wir  es  bisher  noch  nicht 
photograpin'sch  wiederui  i:*  l»  n  ^.iIk  ii  Kinige  Raumstämme  werfen,  vnn  der  tief-.tehenden 
Sonne  beschienen,  ihre  iangm  Sihatten  auf  den  blendenden  Schnee,  dem  Beschauer 
entgegen.  Das  ist  der  ganze  Inhalt  des  Bildes;  aber  Trinks  gicbt  durch  die  glQcklicbe 
Waiil  der  Farben  einen  ganz  ausgezeichneten  Kindruck  der  faibigen  Schatten  und  des 
Iriichtenden  Schnees.  Wer  Schneebilder  vdii  llansOide  kinnt,  kann  sich  eine  gute 
\'orstellung  von  der  Kraft  des  i'rinksehen  Bildes  machen.  Truch  ist  mit  mehreren 
Bildern,  darunter  eins  von  grosser  Femwirkung  vertreten.  Trochs  Bilder  haben  ihren 
ganz  eigenen  Reiz  durch  die  zarttonige  WiedeiKabe,  sie  haben  keinen  Ztisammcnhang 
mit  den  Hofmcisterschen  Arbeiten,  sie  bilden  —  ebenso  wie  die  Trinkschcn  Werke  — 
eine  besondere  Art  für  -ii  Ii  Fräulein  Kbert  iiat  ein  erwähnenswertes  Hamburger 
Hafenbiid  ausgestellt  und  Dr.  Kranz  Schmidt  ein  originelles  Bild  „Spinnennetze  im 
Morgentau",  sowie  einige  recht  gute  Landschaftsbilder.  Wir  haben  in  Hamburg  be- 
grOndete  Hofftumg  auf  weiteren  Zuwachs  unserer  Kunstphotograiihen.  die  diesjährige 
Ausstellung  ist  ein  erneuter  Heueis  für  die  .Anregung  solcher  Wettbewcrbt  .  Haupt- 
mann Böhmers  Bilder  sind  uns  durch  die  „I'hotoj;r.  Runvlschau",  November  1901,  be- 
kannt, ebenso  die  Arbeiten  von  H.  W.  Malier  (Januar  1902)  und  Gebrader  Hofmeister 
(April  1902). 

Das  vorliegende  Heft  giebt  die  ausgestellten  Bilder  von  Dr.  Kirstein  aus  Berlin, 
alles  grosse  Gummidrucke,  wieder.  Das  nnppdbildnis  der  Gebrüder  Hofmeisu  r  ist 
leider  in  der  Wiedergabe  nicht  ganz  geglückt,  man  ersieht  aber  iloch  aus  dem  Bild  die 
glOckliche  Wahl  der  Stellung,  die  Freiheit  in  der  Bewegung,  besonder!;  bei  dem  im  Profil 
aufgcnnmrnenen  Oskar  Hofmeister. 

Von  Frau  Grälin  Oriola  sind  sichs  sehr  geschmackvolle  Bildnisse  ausgestellt, 
die  von  der  sehr  originellen  Auffassung  der  Verfas.serin  zeugen. 

Max  Herrmann  ze%t  in  seinoi  vier  grossen  Gummidrücken  eine  vollendete 
Technik  und  guten  Blick  far  liebliche  Motive. 

.\uf  die  Arbeiten  der  Amerikaner  konnnen  wir  in  einem  späteren  Heft  zurück, 
namentlich  die  Werke  von  Mrs.  KAsebier,  Ed.  Stcichen  und  Miss  Weil  werden  wir 
unsern  Lesern  bald  vorführen. 

Die  in  froheren  Heften  gezeigten  Werke  von  Clarence  White,  Miss  Erna 
Spencer,  Mrs.  Watson-Schütze  und  anderen  isiehe  „Photogr.  Rundschau"  1901, 
S.  50,  94ff.t  beweisen  schon  die  X  ieKi  ititiki  it  niul  die  Kigeiiartigkeit  der  Amerikaner. 
Wir  werden  auch  von  Stcichen  in  einem  der  nächsten  Hefte  eine  Anzahl  Abbildungen 
bringen. 
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Wir  liabtn  j^rossc  Erwartun^'cn  gehegt,  als  wir  vor  zehn  Jahren  in  llamburj; 
zuerst  ili  n  l'laii  fa— die  KunstpliotoL'raphie  durch  eine  Aiisstelluntr  weiteren  Kreisen 
zu  erschlit  >M  II.  Wir  haben  aber  nicht  geahnt,  dass  schon  nach  zehn  Jahren  solche 
selbständige  KunstH'erkc,  wie  die  von  den  Amerikanern,  den  Wienern  und  den  Hamburgern, 
entstellen  wQrden.    Hoffen  wir  auf  eine  weitere  Entwicklung. 

^>^<-^ 

Ausländische  Rundschau, 
■onderauutelluag  des  Photo  Club  de  Paris.  —  Photograpblscbe  Ausstellung  In  Ixellcs.  — 
Awstdlong  des  Kamm  Klaba  la  Oxford.  —  AvaateUnaf  la  Blnalagliain.  —  Intematleaale  AaMtallanf 

tat  Oras.  —  Aaistellung  in  Rom  verschoben.    -  Russells  Untersuchungen  über  das  WasMntoflliapar» 
oxyd.  —  Grana  Objektiv       —  Rlesenkamera.  —  Ehrung  Davannes. 
Der  Photo.  Clab  von  Parts  veranstaltete  wieAerhoU  neben  setner  grossen  Ansstellung  im 

.  S  iVm  -  kkniu  rc,  d'u-  mir  ilic  von  ein  tii-.  dn  i  atu  r  ;<.iniitc  :i  K«iistpliot<>>;r.ii)ln.-il  uiuriissteil.  In 

<lics<:m  Jahre  wunkn  die  Arhcitcti  von  Lc  liegtic,  Hcrguu  und  Lemoinc,  die  seit  langem  sich  im 
„Sakm"  bervorgethan  hatten,  in  einer  Sonderansstellnni;  Tereinigt.   Le  B^gue  halte  loa  Rergon  1Q5 

und  Leniotne  50  nililcr  )Lrf?i;uiilf-  lUr  Oiunmiilriuk  ln  rr»  litf  vor  und  f;ali  der  fjaii/t-ii  .Atlsstt-Ihing 
ein  ZV  |;leiclimü.<«ij{es  Gepräge  Doch  waren  ulle  drei  KUiiütk-r  auch  da,  wo  sie  dasselhi:  Modell,  die 
gleichen  Kostflme,  die  gleidie  Landschaft  benutet  hatten,  durebans  verechieden.  Am  feinsten  und 
.s.iiiliersten  arfieitet  Ilcrj;"":  st-iiie  Anfiiahnitti  -.xw;  i|i_-tii  (iritiil  /icIilmi  diircli  ihr  Motiv,  durch  die 
xliicklichf  Wahl  der  FarUcn  jjU-ii'h  au.  t'ii^jiimiu  rei/voU  sind  liui^t-  siiiur  forträlaudiahilien, 
tusoiidcrs  eine  Studie  „Die  Prinzessin  mit  den  gelben  Lilien".  Le  Hej{\ie  arl)citel  breiter,  er  giebt 
in  seinen  Rilderu  mehr  Luft  und  mehr  Horizont  «Ls  jener  und  opfert  Einzellieiteu  der  Geiutnitwirkung. 
Auch  von  ihm  stammt  eine  hervorra}<ende  Figureusludie:  „Die  Frau  mit  dem  LorlK-erkraiiz-, 
Leuioine  fällt  durrh  die  Gcgciis.lt/e  in  stineii  MMam  auf.  Den  weichen  Linien  seiner  rrnnenhildcr 
stellt  er  die  harten  Untriase  von  Felsen  und  Woj^a  gegenüber.  Auf  einem  Äusserst  schwierigen  Gebiet 
haben  die  drei  Aussteller  MusterKfiltiges  geleistet:  Ihre  Aufnahmen  nackter  Pteraoneo  ««nlienen  infolge 
/arter  neh  itidlunu  itiid  de/eutcr  AusriUiruii};  jeiles  Lob.  Man  filfalt,  wie  die  KOnstler  beniüitt  gewesen 
sind,  durch  einfache  Mittel  (»rosses  zu  leiMcn. 

Dank  dem  Eifer  des  kleinen  photographischen  Vereins  in  txelles,  Belgien,  konnte  der  in 
.lirsrTri    [.ihn-  Ht  ittfiniliiidr  Salon  mit   (.jutesn   I-"rf<)!g  ali>rhnci<lcii.     Kiiie   uiöwere   .\n/.alil  rccln 

guter  Leistungen  wies  Mathy  auf,  namentlicli  See«tttcke.  Iviiicn  sehr  lel>en»vollen  Eindruck  macht 
daa  Deppescbe  Bild,  drei  Zugpferde  darstellend.  Vom  kflnstlerischen  Standpunkte  dürfte  Adelot 
das  Beste  geleistet  haben.    Zu  erwäliueti  wärLii  noch  Nels  (gnte  I,ufti>crspektive:',  riri'l  und  Ta  verne. 

Nach  zweijähriger  Pause  fand  seitcn.s  des  Uxforder  Kamera- Klub»  wieder  eine  phuiographischc 
AnsateNung  im  Ratbaua  daselbst  statt  Mehr  als  400  Bilder  «raren  eingesandt.  Als  bestes  wurde  eine 
PorträLstudic  von  C.  C  Kc  v  iinbN.  der  am  li  in  der  .\btei!uuji  filr  Mitglie'li  t  eine  Ib^  ii/enieilaille 
empfing,  mit  der  silliernen  .Medaille  ausj.-e/cichiiet.  In  der  Nichtniilgliederii  ^eiiffiuli'U  .Miteilung 
erhielt  J.  Warland  Andrew  aus  Abingdon  die  silberne  Medaille  für  eine  Winteraufiiahnie,  ein  üher- 
nascharfes  Bild,  aber  von  vorzüglicher  .\nordnung  und  Stimmung.  Ba  tat  nicht  recht  verstflndlich, 
warum  nicht  in  jeder  Hinsicht  gute  Leistungen,  wie  ,.  Bmte"  von  S.  C.  Stenn  oder  „Hochsommer" 
von  C  E.  Waltnsley  einen  Treis  erhielten. 

In  der  Architektur -Abteilung  wurde  eine  Aufnahme  von  H.  Minn  mit  der  BrotuemedaiUe 
bedacht  Die  AbteDung  „Vcncbtedencs**  war  aar  kidn.  Bnige  vonQi^idie  Mikrophotogramme  hatte 
Dr.  Mann  ausgestellt,  der  mit  der  Dronzeniedaillc  (»elohut  wurde. 

Die  Ausstellung  der  Ptaotographi»cben  Gesellschaft  in  Bimiingtaam  hatte  einen  bedeutenden 
Insseren  Erfolg.  Am  SddnaMage  warnt  1375,  wihread  der  6'/«  Tage  der  Anasteilaagadaucr  5768 
ßcsurher  erscliienen  (gegen  4486  im  Voijahre).  1700  Dii^oaitiTe  and  3500  m  Kiaematogiapbea-FSbra 
wurden  gezeigt. 

Die  am  15.  Mai  erOffaete  intetnationBle  Anaatellung  för  AmatenTphotograpbte  in  Gras  ist  eiae 

iiU'iserst  uinfan>;reichc  und  «clseitige.  Rs  sind  Hil<lt  r  i-iniri  troffiu  vom  Wiener  Kamera- Klub,  von  der 
Hamburger  Geaellscbaft  zur  Förderung  der  Auiateurphotographie,  dem  l'hoto  Club  de  Paris,  dem  Prager 
und  Budapester  Photo-Clnb^  von  Biekemeyer  (New  VoikX  Scharf  (Rrefdd)  «.  a.  w«  Mit  den  ersten 
Preisen  gelangen  Ehrenpreise  von  Coers,  Steinbeil  &  Sdhne,  Leebaer  nad  aaderea  Pirmea  rar 

Verteilung. 
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Die  photOgiapliischo  Aus^telluni;  in  Rom.  welche  Uli  Miiiv  stnttfiiKleii  sollte,  ist  Iiis  zum 
Dezelliber  verschoben,  um  nicht  der  im  April  erüffiietcti  interiiationaJeii  Turiucr  Ausstfllun^;  Itilder 
zu  entziehen. 

W.  r  Russell  hescliäfti);!  sich  ccit  Jahren  mit  iKr  Hrffirsilnuifj  des  BluflHSMS,  den 
vei.schii-iU'iic  .Metallilaiiipfc  auf  die  photogmphi.schc  Trockeii]>l;iUe  au.sübeil.  Dabei  kam  er  zu 
Brgebniasen,  die  imoferu  Aufseilen  erregten,  als  er  nachwies,  dass  es  sieb  liel  der  Binwirknng  der 
Metalle  nicht  um  unsirhtbnre  Strahlen,  sondern  um  den  direkten  Einfluss  von  Metnlld:itn]>fcii  und 
um  den  des  sich  bildenden  \Vas^e^!.((tf^superoxyds  handelt.  Clier  letzteren  Stoff  und  seine  \Virkun};en 
verüffcnttichte  Russell  neucrdiii^.s  eine  zusni)iii)enfns.seiide  Abhiindlun^.  deren  K^};elltlis^e  wir  kurz 
wiedergeben:  Selbst  ganz  geringe  Mengen  von  Wasocrstoffisupcroxyd  sind  im  stände,  <lie  uiibelichtete 
pbotographische  Platte  derart  zu  beeinflussen,  dass  sie  sich  beim  Entwidteln  vollständig  schwärzt. 
r>ie  vom  Autor  angewandien  \'orH.iilitsiiias.srcKcln  schlie.ssen  jede  andere  Trsache  iles  Schleienis  aus. 
Wie  widitig  die  Feststellung  diei>es  Binflusses  ist,  mag  folgendes  Beispiel  erläutern:  l>ie  Uaud- 
kaniems  und  Kas.setlen  werden  cur  Vemieidunfr  schfidlicher  Reflexe  sorgfältiji;  Keschwirzt.  Eine  neue 
Handk.iinira  wini  mm  vcfüllt.  mid  uacli  ailit  Taj^cu  werden  &t  I'latteii  belichtet.  Heim  Kntwickeln 
rerBchleieru  alle  I'latleii.  Ein  zweiter  Versuch  giebt  klai«  Platten.  Mau  schiebt  die  Schuld  auf  den 
Plattenfabrikanten,  der  ungleidie  PUtten  HetM.   Die  Vraache  ist  jedoch  in  Spuren  von  Wasaerstoff- 

superoxyil  /\\  suchen,  die  sich  aus  <leiti  Lack  oder  «ler  schwar/Lti  .\ii>triclifail>i-  eiilwiekeln.  r)ieseil)e 
JvinwirkunK  lä&st  sich  auch  bei  neuen  HoUkasselteii  beobachten,^  bei  denen  sich  Wasserstoffsuperoxyd 
im  schwarsgefbrbteo  Leder  oder  im  Tuch  an  den  Vorreibem  bildet  Namentlich  »nd  die  im  Lack 
enthaltenen  Terpciie  und  nicht  owdierte,  frisch  KfP"*'*^  Metallteile  als  l'rsachen  der  I!:Mun).j  von 
\Vasscrsto((supero.\yd  zu  belrachtvu.  Ferner  untersuchte  Russell  verschiedene  Stoffe  auf  ihre  Durch* 
ISssigkeit  fOr  Wassentoffraperoxyd  und  faod,  daas  auaaer  porBiea  KSrpem  Cellutold,  Gelatine  und 
Gnttapercba  leicht  durchilrnuKcn  weiden.  l'apicr,  tnit  C.uniniiarahikuni  lu-strichen,  verhindert  das 
Rimllingen  des  genamucn  (.ioses.  ebenso  I'araffiupapier,  nicht  aber  i'au.s|>apier.  l'ür  die  Hatten- 
Verpackung  aind  diese  Brfahningen  von  grOastem  Wert 

In  eti>;lischen  Zeitschriften  winl  neuerdings  vid  Reklame  gemacht  für  ilns  von  Dr  Oriin 
konstruierte  Flfissigkeitsobjekliv  mit  augeblich  uiigewShnlich  grosser  Lichtstärke,  über  welches  wir 
unseren  Lesern  berdta  hrflher  Mitteilung  machten.  Die  nifaeren  Angaben  über  dies  Objektiv  aeugen 
von  so  gros'UT  f'nkenntnis  aller  einschlägigen  Verh.Hltnis.sc,  und  die  damit  hrrt^fstellteii  Hildcr  sind 
derart  erh.nriniich.  4lass  wir  mit  Stillschweigen  über  die  Sache  hinweggehen  können.  Der  Gebrauch 
von  FlOssigkeit  zur  Herstellung  von  Objektiven  ist  lange  bekannt  Sowohl  Buler  in  Deataehland, 
wie  Bl.iir  in  England  haben  bereits  im  18.  Jahrhundert  astronomische  Objektive  mit  Flüssiirkt  iien 
gebaut,  Später  hat  Archer,  bekannt  durch  den  Kollodiuinprozcss,  Linsen  mit  flüssigem  InhaU 
angegeben.  Eine  solche,  uoch  heut  gefüllt,  wird  im  Muaetim  der  Royal  Photographie  Sodety,  Ix>ndon, 
aufbewahrt  Augeblidt  ist  eine  Antimonsalz-LOsung  zur  Pttllung  benutzt  Sutton  stellte  ein 
panoramisches  Objektiv  für  photographische  Zwecke  her,  dessen  PflUung  aus  reinein  Wasser  l»cstand. 
Die  Objektive  Httcn  aber  an  vielen  Mängeln,  wie  sphririscher  und  chromatischer  Abweichung  u.  a.  w. 
Auch  ändern  geringe  Teniperaturschwankungen  die  (i])tischen  Eigenschaften  derselben. 

Eine  neue  Kiesenkaiiiera  wurde  in  Amerika  gebaut.  Die  amerikanische  Chicago  and  Alton 
Railway  Compaguy,  welche  ileii  Verkehr  zwischen  Chicago  und  St  Louis  in  der  Hand  hat,  besitzt  ein 
luxuriös  eingericliietes  Eisenbahn -WagcnmateriaL  Von  einem  ihrer  /flge  wollte  sie  für  An.<vitelhings- 
zwecke  Photogra])hieen  von  bisher  nicht  erreichter  Grflsse  und  Schönheit  herstellen  lassen  un<l  wan<ltc 
sich  deshalb  an  den  in  solchen  Arbeiten  geübten  amerikanischen  I'holographen  Lawrence.  Derselbe 
machte  den  Vorschlag,  nach  einer  kleineren  Aufnahme  dne  Vergrösserung  in  der  verlangten  Ccteae 
(350  cm  lang)  anzufertigen,  oder  die  dnzelnen  Wagen  in  grflasemi  Dimenaionen  aufzunehmen  «od  n 
einem  Bilde  zusammeuset/en  lu  lassen.  Allein  die  Gesellschaft  verlangte  dne  grosse  Oiiginalaufaabme, 
um  etwas  Besonderes  liefern  zu  können.  Lawrence  konstruierte  nun  dnen  Apparat  für  Negative  von 
asocni  Lloge  und  140  cm  HShe.  Der  ganze  Apparat  wurde  in  75  Tagen  fertiggestellt  Er  wiegt 
.^loky,  ilie  K.1S-.1  ttc  mit  I'l.itte  ;J30  k lieides  zusammen  also  640  k>i.  I»a  so  j.,Ti)sse  Platten  iCelluhnd) 
auf  dem  Transport  leicht  verstauben,  so  erdachte  l<awrence  ein  eigeuartiges  Ab»taubverfahreu.  Ein 
Gehilfe  setzt  sidi  mit  dnem  besenartigen  Ffnad  in  die  Kamera.  Nachdem  die  Kassette  mit  der 
Platte  in  den  .\])]i.irat  eingesetzt  niid  das  ( Vlijektiv  durch  eim  rote  Scheibe  geschlossen  ist,  wird  der 
Schieber  der  Kassette  zurückgeschoben;  der  Gehilfe  kann  nun  bei  <lem  roten  Lichte  die  Platte 
abstauben.   Auf  du  von  demselben  gegebenes  SSdchen  wird  die  Kassette  wieder  geachloaaen,  und, 

uaclnlem  iler  Ciehilfe  die  Kauura  verlassen,  die  .Aufnahnie  gemacht  Die  Objektive  für  dic^e  grossen 
Itilder  wurden  von  der  l-irnia  liausch  ^:  Lonib  geliefert,  und  zwar  dn  Weitwiukel,  System  Zeiss, 
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von  170  cm  Brcnnweitr  und  ein  solches  (Reclilinear)  von  3111  Brennweite.  Die  Platten  von  3500111 
L4oge  und  140  cm  Höbe  wurden  von  der  Cramer  Üry  Plate  Comp.,  St  Louis,  angefertigt;  e»  atuste 
dazu  eine  neue  Masdtine  IiefK«tellt  werden.  Von  der  GrSaae  n.  a.  w.  dea  Appanrta  kann  man  aidi 

einen  üi  Kriff  maclien,  wenn  niiin  bedenkt,  dass  zum  Ttaaaport,  Anfatctlung,  Bedienung  und  Wieder* 
Verpackung  etwa  15  Persooeu  erforderlich  sind. 

Dem  Senior  der  Photograpbie  Davanne  in  Paria  wurde  eine  Blimng  an  teil:  Br  wurde  von 

der  Wiener  l'hotojjraphisrhi'n  <tesellscliaft  zum  Ehrenvorsit/t  niK  n  gewühlt  Oii-  j^leiclie  Bbmug  tffulir 
Baron  Scbwarz-Seuborn,  der  vor  30  Jahren  die  Wellausstellung  in  Wien  organisiert«. 

Hugo  Hfliler. 

  »'C!|t?-<  

Umsehau. 
Ein  neues  F^rnobiektiv 
wird  die  Firma  J.  H.  Dallnieyer  in  London  demnächst  auf  den  M.irki  brin.nen.  iJer  leitende  Oedauke 
beim  Bntwnrf  dieses  Instmmentes  war  nach  „  l'hotography "  1190-.^,  S.  278),  die  langen  Belichtungszeiten 
an  umgehen,  welche  diejenigen  Femobjektive  bedingen,  bei  denen  sich  die  negative  Linse  zwischen 
der  positiven  und  der  Platte  lieftndet.  Abweichend  davon  l.lsst  sich  das  neue  Objektiv  vom  am 
gewöhnlichen  Objektiv  anschrautien .  »o  sonst  der  1  >biektivilecke1  sitzt  Die  Linsen,  aus  denen  daa 
Inatrument  iwatebt,  aind,  trotzdem  die  Vorder-,  bezw.  PoHtivlinse  nntwendigerweiae  einen  grnaaui 
Durchmesser  bat.  nicht  achwer.  Statt  der  gewöhnüdien  Triebvortichtun);  mit  Schraube  und  Zahnstange 
wird  das  neue  Objektiv  eine  gleitende,  qiiraUSmige  Bewegung  erhalten,  lind  der  ^anze  Rau  ist  so 
gedrungen  wie  möglich  gehalten.  Die  positive  Linse  bcateht  aus  zwei  verkitteten  Bestandteileu;  liinter 
derselben  und  dicht  an  der  poidtiven  Unse,  mit  der  zusammen  das  Instrument  verwendet  werden  aoll, 

befindet  sieb   eine   negative  Liti>e,   «He  so  atlj^eurdni.  t   ist,    il.iss  sie  un<l  dii-  Liiisi  11  i'a-.       u  .■.Iiiilichcn 

Objektives  in  ihrer  Verbindung  noch  immer  ein  negatives  Svsteui  bilden.  Das  neue  Instriiuieut  wird 
die  beatehendeu  liebtatailcen  Formen  des  FemobjektiT«»,  deren  positive  Linse  ein  Öffnungsverhiltnis 
von  /  4  oder besit/t.  nicht  ülieitreffeii,  .dier  es  wirti  ein  beciuenies  Hilfsmittel  bilden,  um  entfernte 
Gegenstände  grösjicr  abzubilden,  ohne  den  Kamera-Auszug  zu  verändern  und  ohne  die  Lichtstärke  des 
Ob{dttiva  au  vennindeni,  wenigstens  unter  gewissen  UmstSnden.  Das  neue  Pcmolijelitiv  Icann  dcslialb 
bei  iildaen  Haadkamens  angewendet  werden.  T.  A. 

Die  Bestimmung  der  Gesehwtndigkelt  eines  Momentversehlusses. 

Ein  zweckmässiges  llilbmittel  bei  Bestimmung  der  Vcrschlussgesdiwindigkeit  ist  das  Metronom. 
Neuerdings  empfiehlt  A.  Le  H£e  (Hpitoto» Revue"  1909,  S.  101)  für  denselben  Zweck  die  Walze  eines 
l'li'uir>i;r.i;>Iien.  Der  Phonograph  hat  nirnÜffh,  naelukm  der  Cylinder  cini).;i'  I*inilreliinii;en  ueni.nlit 
bat,  eiuc  vülUg  gleicihmlssige  Umdrehungsgeschwindigkeit,  die  sich  leicht  bcstiniuicn  lässt  und  uucli 
gross  genug  ist.  um  die  Prfifung  selbst  mit  rasch  wirkenden  VerschUteaen  vornehmen  zu  kfinnen.  Von 

den  beiden  IükUii  des  im  .Vjijinrat  'lefilitllichen  I'hiniiijj;raliliencylinders  bestreicht  m.ni  das  dickere  mit 
roter  Farbe  und  spart  dabei  einen  Kreisausschnitt  aus,  der  mit  weisser  Farbe  bemalt  und  dessen  Winkel 
dann  gemesMa  witd.  Die  Uwdnliungaachae  dea  CyUnden  und  die  optische  Achse  des  Ohjdctivs 
niflssen  natürlich  in  einer  Linie  liegen.  Man  set/t  den  Pliofin^-raplien  in  Uetrieb  und  löst,  nachdem 
der  Cylinder  einige  fmdrehungen  gemacht  hat,  den  \'erschhis,s  aus.  .Mau  erhält  dadurch  ein  llild, 
auf  welchem  der  weisse  Kreisausschnitt  des  Cylinders  eine  helle  Spur  gezeichnet  hat  Man  verbindet 
nun  die  beiden  Enilpnukte  dieses  weifwen  Streifens  durch  zwei  Linien  mit  ilcm  auf  dem  nihle  sichtbaren 
lJnidrchnn).;smitti'lpunkt  und  mi.sst  den  Winkel  mit  einem  Transporteur.  .\nf;enonimeii,  liieser  Winkel 
betra){e  53  Grad  iiml  der  Winkel  des  weissen  Kreisausschnittes  auf  ilem  Cylinder  habe  ao  Gra<l  betfiigeo, 
SO  erhält  man  als  nutzbaren  Wtiiki-1  ^  ^  —  ao  —  33  Grad.    Der  Phonograph  vollzog  acht  Umdrehungen 

in  3  Sekunden,  was  einem  Winkel  von  —^-^  —  960  Grad  in  der  Sekunde  entspricht  Das  Vcrhiltnis 

'/sa  (angeOhr)  er|pebt  die  Geschwindigkeit  des  Vcndilusses,  die  alao  in  dem  angenommenen 
Falle  ■/«•  Sdcunde  betragen  wArde.  T.  A. 

Oi«  Persultate  und  deren  Verwendting  als  photograplilsehe  Reagentien. 

Dr.  Uugh  Marahall  („Photogniphy'*  190a,  S.  97^,  der  als  Erster  die  PersuUute  ilarstelllc 
und  deren  Reaktionen  genau  untemucbte,  hielt  kflnslich  in  der  Photo^^raphischen  Geaellsrhaft  zu 
lülinbnrgh  einen  Vortrag  Tiber  die  .VnwenduUg  ilieser  Reaktionen  in  der  l'lirUiigra(jhie.  Die  Anwendung 
des  Kalinmpensuifates  zur  Beseitigung 'der  letzten  Spuren  von  Fixiernatrou  aus  den  Negativen  und 
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Abdrflcken  („Authion")  bcseichnet  er  als  eine  inrige,  auf  falscher  Anffonuug  der  Wirknogsweise  der 
Persnlfiite  beruhende    Allerdings  wird  das  Katriumthiosnlfat  (Pfxiematron)  dnrcta  das  Kaliunipersulfat 

zcrstürt,  aber  'las  dabei  cut.stehcndc  Tctrathioiiat  ist  fbeiiso  jjffälirlich  lür  ilic  Haltbarkeit  der  Bilder, 
wie  das  Fixiematron  selbst,  da  es  sich  leicht  sersetzt  und  dabei  freien  Schwefel  und  andere  schädliche 
Produkte  abgiebt  Die  Anwendung  des  AmnonlutnpersnlfBtes  cum  Abschwfldien  von  KegatiTcn  ist 
fbi^'K'"  bt>«Ten  Erfolj^eii  benU-iut  >;c\veseti.     t'in  die  lij^ciitiiiiilichi-  iin<l  iilurrasclicnde  Wirkung 

die«««  l'cjrsulfatcs  auf  das  Siibcrbikl  (die  dichte»  Stellen  desselben  werden  bekanntlich  früher  geschwächt 
■  als  die  weniger  aiiberreichen)  su  venteben,  «nas  man  sich  «inScbst  vergegen  wfatigen,  welchen  gronen 
Sinflu&s  ficringc  Menpt  ii  von  Silber  auf  die  /Ceriiptzunj^  <ler  Persnlfalc  bnbet\.  Wt-tni  im. in  luuli  tiiilit 
mit  Sicherheit  behaupten  kann,  dass  eine  in  einer  Persulfatlösung  enthaltene  lösliche  Silberverbiuduug 
das  Pecsulfat  su  dnem  kriftiger  05C)^ierenden  Mittel  umwandelt,  ao  witkt  dieselbe  doch  unsweifelhaft 

als  ein  krSftii;es  ,,  kalalytisdu-s  Mittel",  indi-in  sii-  die  Wirkiiii'.;  des  I'irsulfates  beschleuiiij^t  nnd  ver- 
anlasst, dass  die  ruiwaudluug  anders  verläuft,  ulü  wenn  kein  Silber  in  der  Lösung  vurbanden  wäre. 
Von  einem  silberlSsenden  Mittd  nacb  Art  de«  AnmoninmpersnIfBtes,  dessen  Usung  keine Silbenalxe 
cntliält.  die  seine  Wirkung  zu  beeinflussen  vermöchten,  könnte  man  nun  erwarten,  dass  die  wenijrer 
ilicliten  .Stelleu  des  Negativs  von  ihm  am  mei.sten  (natürlich  im  Verhältnis)  angegriffen  wer<leii  würden, 
und  zwar  aus  folgenden  Gründen:  Wenn  die  Wirkung  nicbt  eine  sehr  langsame  und  laoge  ausge<lelinte 
ist.  wird  die  Menge  des  von  der  Schicht  xnerst  aufgenommenen  L.ösemittels  nur  zum  geringen  Teil 
während  der  Aufbranchung  dfssflhfn  ersetzt,  infolge  des  ziemlich  langsamen  Stoffwechsels  zwischen 
der  nicht  absorbierten  Lfleung  und  der  in  der  Gelatineschicht  befindlichen  I^isung.  Wahrscheinlich 
ist  snent  die  an  irgend  einer  SteOe  gelfiste  Menge  Silber  nngefibr  proportional  der  Bilddichtigkeit  an 
dieser  Stelle;  infolgedessen  wird  da,  wo  das  Negativ  an  dichtesten  ist,  das  Lfisemittel  durdt  das  Auf- 
brauchen seines  wirksamen  Bestandteiles  an  dieser  Stelle  am  iiu  isti  i)  gcRchwilclit.  Die  Wirkung  muas 
deshalb  an  diesen  Stellen  allmählich  langsamer  werden,  wälirend  sie  an  anderen,  nur  wenig  dichten 
Stellen  in  tot  unverminderter  Geschwindigkeit  fortschreitet.  Bein  Amnoninrapersulfat  ist  bis  zu  einem 
gewissen  C.radi  d.os  gleiche  der  Fall,  allein  dii  I,risiiiig  (Ks-iilbiii,  die  an  diu  iliihtt-sten  .'^teilen  am 
meisten  geschwächt  wird,  nimmt  anderseits  an  diesen  Stellen  grüsscrc  Klengen  von  Silbeisulfat  auf, 
durch  welche,  wie  oben  bemerkt,  die  Wirkung  der  L5snng  erheblich  beschleunigt  wird.  Diese 
(iesrhwitidigkeitssteigerung  ist  aber  ie<lenfa!ls  t;eiui;.;i  :id,  um  der  duri  h  den  Wrbraiu  li  grös'ierer  Mengen 
von  Tcrsulfat  bedingten  .Abschwächung  der  PersultallOsung  eutgegenzuwirkeu  oder  dieselbe  uuizukchien. 
Dass  die  von  der  Schiebt  vrsprflngHch  absorbierte  Menge  LAsnng  genflgt,  nn  den  gtfiselen  Teil  oder 

die  ganze  Wirkung  llervnr/ubringen.  ohne  daSB  sie  durcb  die  in  der  Srb:de  befiiitlliche  I.östing  erg.in^l 
zu  werden  braucht,  zeigt  .sich  daran,  dass  sich  die  Wirkung  nach  dem  Herausnehmen  der  Platte  aus 
der  Sdiale  noch  weiter  fortsetzt  und  dnrcb  Anwendung  von  SnUitlosnng  unterbrochen  werden  mnsa. 
Nach  lüesen  Ausföhrungen,  vorausgesetzt,  dass  sie  zutreffend  sind,  muss  eine  starke,  frisch  angesetzte 
LAsung  von  .\uinioniuuipersulfat  da  am  besten  am  IMat/e  sein,  wo  zu  starke  Gegensat/e  zu  mildern 
sind,  während  fitn  verdünntere  Lösung,  die  schon  eine  kleine  Menge  Silbersal/  enthält,  vorzurielieil 
sein  wfkrde,  wenu  es  sich  um  eine  gldchmässigere,  den  Dichtigkeitsverhältnissen  des  Neguti\-s  ent> 
sprechende  Abschw.'ichung  handelt.  Aus  dem  (k'sagten  gehl  hervor,  dass  schon  gebrauchte  Li^sungen 
sich  nicht  lange  halten  können  und  dass  dieselben  andern  wirken  mflaseu,  als  frisch  angesetzte,  da  sie 
bereits  geringe  Mengen  von  Silbersullat  enthalten.  T.  A. 

Urantonung  tijr  Bromsilberbilder. 
E.  Thurneyssen  veröffentlicht  im  Bulletin  du  Photo-Club  de  Paris  (1902,  S.  109)  eine  Methode 
der  Urantonung,  die  dadurch  interessant  ist,  dass  dabei  der  Tonprozess  nch  dem  zu  tonenden  Bilde 

anpas-seii  lässt .  d.h.  dass  man  es  in  der  Hauil  bat,  ein  et^sas  /m  siluvailies  Bild  zn  vetst.'irken.  ein  /u 
dicht  entwickeltes  abzuschwächen  oder  die  Dichtigkeit  unver.ändert  zu  la.s.scn,  wie  es  gerade  ticr  Kall 
erfordert   Folgende  drei  Lfisungen  werden  angesetzt: 


SCnm  Gebrauche  mi-i  ht  m.-in:  IC»  rem  Wasser,  15  com  von  Lösung  A,  5  ccni  Salpetersäure  und 
dann  erst  15  ccm  von  Liösung  B.  Die  Saliieteisäure  spielt  bictbd  eine  wichtige  Rolle:  zunächst  hält 
sie  die  Mischung  von  A  und  B  klar  und  verllindert,  dass  ^di  fieim  Tonen  ein  Niederschlag  bildet,  der 


A.  W;isser  

Urannitrat  .... 

B.  Wasser  

Rotes  Blutlaugensalz 

C  Wasser  

Kohlenssures  Natron 


ago  ccm, 

10  g. 
250  ccni, 
8k 


100  ccm, 
30K- 
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ilif  Weissen  cles  llil(U-s  färht;  dann  t-rniöj^licht  sie.  d.iss  das  Tfinlüid  zwei-  bis  ttreinial  liinttTeinaiider 
angewendet  werdeu  kauu,  und  scbliesslich  ist  de  iuüofcrn  bestimmend  für  die  Wirkung  des  Bades,  als 
daaaelbe  bd  gertagetn  Zusatz  von  Salpeteialure  veniHbfcend,  bei  grtaerem  Zusatz  aber  abschwidiend 
>sirkt.  Man  );ii*>t  die  Mi^cliunn  fllier  das  vorher  in  \V;iaaBr  gewddlte  Hüd  und  lOsst  sie  niittr  fort- 
währendem Schaukeln  der  Schale  einwirken.  Der  Tonwechsel  erfolgt  schnell;  es  ist  aber  nicht 
empfelileiiBwert,  Unger  an  t<men,  ab  bis  zur  Briangniig  dnea  Uatroten  Tones.  Man  gieaat  daon  daa 
Tonbad  in  ilie  Plaadie  luriu-k  und  spült  <I:is  Itild,  ohne  es  aus  iler  Schale  zu  rntfernen.  ein  paar  Sekunden 
lang  ab.  In  dieaem  Stadium  wirkt  «las  UiUl  noch  nicht  vorteilhaft;  die  \Vets.scn  sind  gelblich  gefftrbt, 
und  es  fehlen  die  Oegenaitze  sowie  die  Urinaoz.  Man  erbllt  diese  letzteren  in  folgender  Weise:  Zu 
agp  oder  300 ccm  Wasser  setzt  man  nur  einijje  Tropfen  rlir  r.ösnnt,'  C  iSndalösung)  hin/n  und  cicsst 
dann  einen  kleinen  Teil  dieser  l.ösinij;  iiber  ilas  Hilil.  itidini  man  <labei  ilie  Schale  lebh.dt  lu  weKi. 
liies  erste  „Klarbad",  daa  noch  nicht  bedeutend  wirkt,  wird  naeji  eini>;en  Minuten  weggegossen  und 
durcli  ein  frisches  ersetzt  Jetxt  tritt  die  Wirkuug  schell  ein:  diLs  Had  färbt  sich  gelb  und  das  Bild 
kttrt  iicii.  Man  wechselt  das  Bad  noch  einige  Male  und  erh.llt  auf  diese  Art  vollkommen  reine 
Weissen,  ohne  <1ass  der  Cesantttou  sich  im  j^eringsten  ändert.  luircli  lan^e  fortgesetzte  AnwendlUlg 
dicaea  Klirbades  geben  allerdings  die  leichtesten  Töne  verloren,  aber  dies  kann  mau  benutzen,  um  einem 
flauen  Bilde  mehr  OegensStze  zxt  verleihen.  Sobald  daa  gewdnachte  Rrgebnis  erreicht  ist,  wird  das  Bild 
schnell  in  zwei  Iiis  drei  Wasserwechseln  aiisi;ewaschen  und  zum  Trocknen  an  Klainmerii  aufgehängt. 
Ha  empfiehlt  sich,  dem  letzten  Waschwas-tcr  einen  Tropfen  Salpetersäure  zuzusetzen,  weil  hierdurch  die 
letzten  Spuren  von  Soda  sicherer  ans  dem  Bilde  entfernt  werden.  Soihe  das  Bild  nach  dem  Trocknen 
noch  immer  v^i  lMii  hi-  Weihst  n  /ei),'i  n  ikU  t  /-.i  'liiiikel  a>if).;etrorknet  sein,  so  braucht  iii.iii  es  nnr 
aberniais  mit  der  verdünnten  Sodalösuug  zu  bchaiidclu.  In  dieser  Weise  getonte  Bilder  dürfen  nicht 
aufgezogen  werden,  da  jede  Spnr  von  Klebemittel,  welche  auf  daa  teld  gelangt,  sei  es  von  den  R  An  dem 
ana»  sei  ea  durch  das  Papier  hindurch.  Flecke  erzeugt  T.  A. 

Alkohol  im  AmidoioEntwiekler. 
Um  die  Schiebt  der  Trockenplatten  in  beisscn,  feuchten  Klimateu  beim  Entwickeln  wider- 
atandüfShig  zu  machen,  ist  Zusatz  \-on  Alkohol  zum  Entwickler  nach  den  Untcrsnchungen  Dr.  Georg 
Ilnuberrisse  r--  (..The  rhütov;ram 1903,  S.  139)  empfeh'a  nswerter  ala  Alaun-  oder  l'ormalinzvisntz. 
Die  Schicht  einer  (•elatineplatte  »chmilzt  nicht,  wenn  sie  mit  kocilendem  Alkohol  behandelt  wird  und 
jede  Hntwicklerlflsunj;  vertragt  einen  grSsseren  oder  geringeren  Znsatz  von  Alkohol,  ohne  daaa  die 

>;e1osli  11  Sil''  -if.'il'.t  winiiri.  Aini'lol  i;i;iiel  -ich  für  lUli  \  orlii  i;elldill  Z'.\eck  .IUI  l>esten.  weil  es  znr 
llethätiguiig  seiller  eutwickehideii  Kraft  keines  .Alkalis  bedarf.  Die  folgende  Vorschrift  wird  empfohlen: 


Natrinnunifit   5  g; 

Amidol   0,5  g. 

Waaser   100  ccm, 

Alkohol  (96pn»eDtig)   100  „ 


Man  löst  das  .\midol  unil  das  Sulfit  im  Wasser  uml  setzt  erst  dann  den  Alkolxd  in  kleinen 
Portionen  unter  häufigem  fmschüstcln  zu.  I>ie  Lösung  bleibt  klar.  Der  nach  dieser  Vorschrift  angesetzte 
Ivntwickler  l)esitzt  ;;cwi.s.se  wichti),;e  l'a.i;ensch.iften :  1.  Kr  kann  bei  3-;  bis  .|0  C.rad  C.  verwendet  werden, 
ohne  dass  die  Schicht  der  Platte  kräuselt,  a.  Die  £ntwickluugs<lauer  bei  Anwendung  desselben  iat 
eine  mindestens  drei-  bis  viermal  längere,  als  bei  Benutzung  eines  (gewöhnlichen  Bntwidclers.  Erwirkt 
in  ^jewi.sser  üezieluin);  ähnlich  wie  ein  Standentwickler  und  eignet  sich  deshalb  besonders  «ut  für  unter- 
belichtete Platten.  Die  entstehenden  Negative  sind  weich,  hannoni»ch  und  gut  durchgearbeitet  3.  Die 
Licbtholbilduug  ist  bei  Anwendung  dicsca  Entwicklera  geringer,  da  denelbe  nidit  sdir  tief  in  die  Sdiicht 
der  Platte  eindringt  4.  Der  mit  Alkohol  angesetzte  Entwickler  hilt  sich  vid  besser,  ak  der  nur  mit 
Waaaer  angeseUte.  T.  A. 

KomblnlsrtB  LatembMsr 

stellt  T.  .\.  Osborne  („The  Canicra  and  Dark  Room")  her,  indem  «r  zwei  verschiedene  Ne^rttive  auf 
zwei  Diapoaitivplatten  kopiert,  die  fertigen  Diapoaitive  fibennnanderlegt  und  miteinander  verklebt  üm 
auf  jedem  der  beiden  Diapositive  ilirjenigen  Bildteile,  welche  nicht  gebraucht  wenlen,  zu  entfernen,  kann 

man  dieselben  entweder  gleich  bei  der  Entwicklung;,  sobald  aie  erscheinen,  mit  einer  );es.'ittiKten  I,.'i>ini)' 
von  firomkahum  beütreicben,  oder  man  stellt  die  Diapositive  in  der  gewöhnlichen  Weise  fertig  und 
scbwScht  dann  die  betreffenden  Stellen  mit  der  Parmeradien  Lflanng  von  Piziematron  und  rotem 

rtlutlau>;ensal/  o.u-r  niii  einem  anderen  i^t  t  i .mk  ti  m  Al'srhwScher  ab.  Zum  Auftragen  der  Lfianngen 
l>cdicnt  man  sich  in  beiden  Fällen  eines  Kaiii>  Mi  1  tpri  •  "s  T.  A. 

18* 
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Kleine  Mitteilungen. 
PrelMUMehreiben  der  Firma  C.  P.  Coerz. 
Preiae  in  Geaamthfihe  von  6goo  Mk.  in  bar  setzt  die-  I-irnia  C  P.  Cnerz  (Friedenau  liei 
Kcrlin)  aus  für  AnfBafanien,  die  mit  Doppclanastigniatcu  von  Ouurz  gefertigt  siml.  Klasse  i:  Je 
einen  Preis  zu  40a  300  und  aoo  Mk.;  zwei  Preiae  zu  je  100  Mk.;  vier  Freiae  zu  je  40  Mk.;  zwölf  Preise 
zu  je  20  Mk.  Verlangt  wird  eine  Reibe  von  vier  adtnenen  Auf^enblidcabildem,  aufgenontmen  mit 
Goerz-Anscbtttz- Klappupparat  oder  einer  anderen  Kamera,  sstUlu-  mit  I >oppelanaatigmat  und 
Goerx-AnachfitS'Scblitzveiscblnaaantgerfistet  ist  Klanaea:  Preise  ebenso  wie  in  Klaaae  l.  Verlangt 
wird  eine  Reihe  von  vier  Arcbitekturaufnabmen,  von  denen  mindestena  zwei  Innenanfnabmen  aein 
)iiris.sfn,  .lufneiioninieii  mit  I><i]>]>i-l.-iii;Lstigniat  (kUt  Hvpi-rgon  •  DoppelaniL-itinniat  von  (locr/.  Kl.issr^: 
Je  ein  Preis  zu  300  und  200  Mk.;  ein  Preis  zu  100  Mk.;  drei  Preise  zu  je  40  Mk.;  acht  Preiae  zu 
je  ao  Mk.  Verlangt  wird  eine  Reibe  von  vier  künatleriach  wirkenden  Aufnahmen  Irgend  welcher  Art, 
gefertigt  mit  Ci)cr/  !'iiiiiHl.in;isti^,'iu.it.  Klasse  ,j:  Je  citi  l'ieis  zw  200,  100  um!  40  Mk  :  rlrei  Preise 
ZU  je  ao  Mk.  Verlangt  wird  eine  Reihe  vou  vier  luueu-  oder  .\us.sen  -  KlitzUchtaufnahmcn,  gefertigt 
mit  Goerz-Ooppelanastigmat  Klaase  5:  Je  ein  Preis  zu  300,  aoo  und  100  Mk.;  ffinf  Preiae  zn  je 
40  Mk:  /cliii  l'reise  /n  je  20  Mk,  Verhiiint  winl  eine  Reibe  von  vier  I'hotojjraphii  eii  uiiifarb  oiler 
stcretKskupisch),  aufgeuoninieu  mit  einer  l>elicbigcn  llaiidkaniera  und  Ii  o  e  r  z  •  Duppclunastiguiat. 
Klaaae  6:  Je  ein  Preis  zu  ifio,  100  und  60  Mk.;  (Onf  Preiae  zu  je  40  Mk.;  swOlf  Preise  zu  je  ao  Mk. 
Verlangt  worden  KinzeliuifnrihiiK  ii  n^er  S."itze  von  nicht  mehr  als  sechs  Aufnahmen,  welche  allgemeines 
Interesse  liabeu,  cxler  «lie  Leisluiincn  der  üoerz- I)o])iiel.tiiii:-li>;niiite  unter  besonrU-rs  scbwierigeii 
Verhältnissen  zur  iJarstellnng  bringen.  .Alle  für  den  Preisbewirb  bestimmten  Anfnalnnen  siuil  bis  zum 
31.  I>exetnl>er  190a  an  die  Finna  C.-P.  Goerz  einzusenden.  Jedes  ]>hotugraphiscbe  Druckverfahren  ist 
gestattet.  Die  Bilder  uiüs»eti  aufge/ugeti,  aber  nicht  gerahmt  »ein.  Genaue  Einzelheiten  durch 
Praspektcii  welche  von  der  Firma  C  P.  Goerz  zu  bezieben  sind. 

0«n  Himm«!  kiirz«r  zu  beliebten  als  den  Vordergrund 

ist  der  Wunsch  aller  I,nn<lsrtinfl-siihotoprn]>hen,  denen  an  Kr^ieliiiif,'  einer  in.ilLrisclien  Wnlkenstimniung 
gelegen  ist.  Der  Kegel  nach  kumnicn  die  bei  der  Aufnahme  vurhaudeueu  Wolken  in  der  Kopie  nicht 
zur  Geltung,  weil  durch  OberbeNchtnag  der  Himmel  zu  didit  ist   Um  kflrzere  Belichtung  des  Himmels 

zu  errieleti,  wurden  verscliiedeiie  Objektivvcrschlflsse  anj;cj;cbcn,  die  jedoch  insj;es.Tint  ihren  Zweck 
nicht  erfüllen,  lUnseUien  ülierliaupt  nicht  erfüllen  k<">imeii,  weil  ihre  l%tfin<ler  von  der  irrtüudichcn  Vor- 
aussetzung ausgehen,  «lass  in  allen  I'ällcn  die  obere  II,~il(te  des  Objektivs  den  Himmel,  die  Untere  die 
Laadschaft  zeichnet  Nur  bei  starker  Abblenduug  des  Objektivs  ist  diese  Voraussetzung  aunibemd 
zutreffend.  Kflrzere  Belichtung  des  Himmels  gegenflber  der  Landschaft  ULsst  sich  nüt  Sicherheit  nur 
erreichen,  wenn  der  Verschluss  luiinitlelbar  vor  der  Platte  angebracht  i.st.  Der  Lösung  dieses  Problentt 
stehen  jedoch  erhebliche  tcchuiscbc  Schwierigkeiten  entgegen.  Neuerdings  hat  nun  A.  Stegemaon 
(Berlins,  Oninienstr.  151)  alle  Schwierigkeiten  in  glBnzeiider  Weise  überwunden  und  aeinen  unmittelbar 

vor  der  Platte  ungebr.uliteu ,  rühndichst  bekannten  DoiiiivIrdlltm  U  Verselihi-^s  iler^jestalt  abj^efindert, 
dass  der  in  weiten  Grenzen  verstellbare  Schlitz  vor  dem  unteren  Abschnitt  der  Platte  (dem  Himmel) 
eilieblidt  sdmeUer  vorttbereilt,  als  vor  dem  oberen.  Ohne  weiteres  lIsBt  sich  der  Veradiluas  aber  andi 
auf  gldcbmlarige  Geachwindigkeit  stellen,  aobald  eine  solche  fflr  die  Aufnahme  verlangt  wird. 

Heuerungen  der  Firma  Carl  Zelse  In  Jena. 

Die  I'nare  wurden  neuenlinj^s  dnnh  eine  Keibc  vnii  Objektixetl  mit  der  <)ffniiu;^  '  '  ^'.3 
(Nr.  13  bi.s  18)  vervollstiindigi.  iJic  Preise  derselben  siuil  wesentlich  nieilriger,  als  diejenigen  der  l'nare 
mit  Öffnung  1 : 4,5;  sie  sind  den  Unsren  i :  4,5  vorzuziehen,  wenn  es  sidi  nicht  um  kflrzest*  Aufnahmen 
bei  iiugOnstigem  Licht,  sondern  um  Gruppen  Im  Freien,  Landschaften,  Architekturen  u.  s.  w.  bei 
verhältnismSsaig  gutem  Licht  hajnlelt. 

Projektionsmikroskop  für  das  Epidiaskop. 

Um  dem  Kpidiaskop  eine  wclseitigere  Verwendbarkeit  zu  gehen,  konstruierte  die  Firma  Zeiss 
für  daaaelbe  eine  eij,;ene  dnricbtuttg  für  ^likroprojektion.  Ilei  \*er%venduug  i\cs  schwächsten  Objektives 
(Planar  100  mm)  darf  das  zn  projicierende  Präparat  bis  m  8  cui  Durchmesser  besitzen.  Fflr  mittelstarke 
Vergrösseningen  werden  Mikroskopobjektive  mit  oder  ohne  Okular  verwendet  Die  Objekte  liegen 
wagereclit  Mit  Hilfe  \<>n  SliieKeln  und  Sammellinsen  wird  «la.-.  von  der  l,iebli|Helle  leleklrischer 
Scheinwerfen  kommcude  Licht  zum  Präparat  geleitet  und  dann  durcli  einen  Uildumkehrepiegel  zum 
weissen  Schirm  weiter  befördert 
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Die  74.  Versammlung  deuCseher  Naturtorseher  und  Arzte 

findet  vom  21.  bis  27.  Se]>teu)ber  d.  J.  in  Karlsbnd.  nölitiieii,  s(.iu.  Die  wissenschaftliche  Pliotojji'Aphie 
hüllet  mit  der  Physik  leinschlipsslich  Instrumcntcnkundc)  die  zweite  .\bteilunj{.  Anmeldung  von  Vor- 
trägen und  Deinunslratioueii  wird  erbeten  au  Prof.  Dr.  Simon  in  Karlsbad. 


Der  neue  Hyperion -Doppelanastigmat  von  Coerz. 

y.u  Arclntckturaufiiahnieu  bed;irf  mau  in  der  Rejjel  Objektive  von  uuKewühnlich  Krossem 
Itildwinkel.    Insbesondere  erzielt  ni.-in  bei  .\ufnnhnie  von  Innenräunien  mit  Objektiven  von  niitllereni 
liildwinkel  150  bis  60  iVrad)  fa.«t    niemals  brauchbare  Ergebnisse.    So  ^ewaltiK  nun  neuerdings  die 
l'"ortschrilte  in  der  Objektiv- 
knnstruktinn    waren,    so  ist 
«luch  in  Bczuj;  auf  nutzbare 
Orüsse  des  Bildwinkels  seit 
dein    uralten   l'antoskop  von 
Pusch  j.dtr/ehiiteluu);  über- 
haupt kein  Schritt  vorw.irts 
Kethan.    Erst  in  jüu;;sler  Zeit 
auch    hier    die  l-'inna 
Ci  o  e  r  /.    bahnbreelien<l  vor, 
indem   sie   ihren  Ilyper^ou- 

I>op)>elaua.sti^uiateu  kon- 
struierte, welcher  einen  Hild- 
wiiikel  von  135  Oad  zeichnet. 
iJie  Diagonale  der  f^rüsstell 
aiiwemlbareu  Platte  ist  etwa 
fünfmal  so  laU){.  als  die 
Brennweite  des  Olycktives. 
Man  kann  also  mit  einem 
Objektiv  von  9  cui  Brennweite 
eine  Platte  von  24  X  30  cni 
nus/eichnen.  D.ts  Objektiv 
besteht  aus  zwei  uuverkilteten, 
fast  vollkonimen  halbku(;e1- 
ftirmiKen  Linsen.  Der  .Astig- 
niatisnius  und  <lie  liiltlfeld- 
wi^thuug  ist  so  gut  wie  gAnz- 
lieb  beseitigt.  Vni  die  un- 
vermeidliche Abnahme  des 
Lichtes  uacti  dem  kande  hin 
tinsch.'ldlicli  zu  machen,  ist 
vor  der  Vordcrlinse  eine 
Steniblende  augebracht,  d.  h. 
ein  kleines  Rädchen,  welches 
wühretui  der  Belichtung  durch 
ein  CiebUlse  in  Cmdrehung 
versetzt  wird.  Hierdurch  wird 
den  jieriphercn  Teilen  des 
Objektives  mehr  Licht  zuge- 
führt, als  den  centralen.  Die 
Leistungsfähigkeit  des  Objek- 
tives wird  durch  beistehenile 

Figuren  veranschaulicht. 
Fig.  I  zeigt  die  Optische  An- 
stalt von  C.  P.  Ooer/,  auf- 
genommen mit  einem  älteren 
Weilwiukel  von  uiigcfrdir 
100  (Irad    Bildwinkel.    I"ig-  2 


Fig.  I. 
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dasselbe  Objekt,  aufgenomiiien  mit  dem  Ilypergoii- Doppelaiia»tigmateii.  —  Die  Fi«.  3  u.  4  /.eigen, 
wie  sich  dies  Ohjcktiv  auch  zur  Herstellung  voll  Scher/.hiUlcrn  vcm-endcn  lässt:  Rs  ist  dicselhc  I'ersou. 
«las  eiue  Mal  (Fig.  3  aufgenott))iien  mit  einem  gcwübuliclien  Objektiv,  das  andere  Mal  (Fig.  4!  auf- 
genommen mit  dem  HypcrKou- Doppelatiastigtnaten.    Dank  dem  ausserordentlich  grossen  Hihlu-inkel 


war  es  bei  Fig.  4  überhaupt  erst  möglich,  ein  Objektiv  von  so  kurzer  Hrennweite  anzuwenden.  Durch 
die  kurze  Hrennweite  sind  die  selLsamen  Verzeiclniungen  herbeigeführt,  welche  dem  (iesicht  das 
aztekenhafte  Ansehen  geben. 

Verstärkung. 

QuccksilbercJilorid   ....       a  g. 

Kaliumjodid   .    .      6 ., 

Wasser  400  ,, 

I>er  Verstärker  wirkt  ausAerordentlicb  kräftig  und  ist  dort  am  FLitne,  wo  es  darauf  ankommt, 
bfs«>nders  dünne  Negative  brauchbiir  zu  machen.  Xachdcm  die  l'latte  ^nt  abgespült  ist,  kommt  sie, 
um  sie  haltbar       uiucheii,  für  einige  Minuten  in  irgend  eine  EmwicklerKisnng. 

(Deutsche  l'hotogr.iphen. Zeitung  1902.  Nr.  15.) 

Braunfärbung  von  kalt  entwickelten  Platindrueken. 

Lösung  I.    Uraiinitrat   10  g, 

Kisessig   5  ccm, 

destill.  Wasser   ....    100  „ 

,.      2.    Rütes  niutlaugeusaV.   10  g, 

Kisessig   5  ccm. 

destill.  Wasser  100  „ 

„      3-    Rhoilannmmonium     ....   25  g. 

destill.  W:isser  lOO  ccm. 

'/.um  Tiebraucb  inisclu  man  5  ccm  von  I.r<">sung  i  bis  3  mit  einem  halben  Liter  Wasser  uml 
ba<let  hierin  den  si'liwach  kn|dertcn  I'tatindruck  5  bis  10  Minuten.    Der  Druck  niinml  die  braune 
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Farbe  nur  dann  gleicbmtaig  an,  wenn  er  voilier  gut  anagetinert,  gewaachen  und  getrocknet  wurde. 
Zu  Icrftftige  Fitlmng  Uaat  sich  durch  verdünnte  Sodatflaung  (1:2001  abschwa.  luti 

(Ciut  I.ichC  1902,  Hclt  4.) 

AuBStellungen. 

nie  „Association  nationale  «It-s  I'hotrj-jraphcs- Amateurs  ile  France  et  des  Colon  ies"  in  !•;>  nm-s 
ladet  zu  ihrer  achten  Jabrcsausstelhtug  ein.  Meldungen  an  A.  Savary  (aS  Place  de  la  Gare,  Keuuca, 
Frankreich).  IMe  Bilder  sind  in  der  2Mt  vom  15.  bia  3a  November  d.  J.  dnxaUefem.  In  Lille, 
I'rankretch,  fin<k-t  vom  1.  Mai  bis  15  September  eine  internationale  Auaatellung  atatt,  bei  der  aacb 
ilie  riiotographic  in  Gruppe  3  einen  i'latz  hat. 

Die  am  la:  MSrz  d.  J.  io  Moakau  erAffnete  „  Erste  internationale  Auaatellung  der  Knnat- 
Photographie"  erregte  atlgemeiucs  Interesse.  Sie  enthielt  flher  500  Bilder;  ausser  Russlaiid  beteiligteu 
dich  an  denselben:  Deutschland,  Österreich,  die  Schweiz.  I'runkreich,  England,  Amerika  und  Australien. 
Die  meisten  Arbeiten  waren  in  Pigment-  und  Oumniidruck  hergestellt.  Ihren  ausgeprägt  kiinstlerischen 
Charakter  verdank u  die  Ausstellung  dem  Umstände,  daas  fast  nur  Amateure  ausstellten.  Der  Pariser 
Flioto>CIub  war  mit  37  Bildern  (Bucquet,  Demnehy,  Griniprel,  Pyo  u.  s.  w.)  vortrefflich  vertreten. 
Von  Deutschland  und  <  isterreich  fehlten  die  hervorragendsten  Namen.  Von  russischen  Ausstellern  .seien 
hervorgehoben:  W.  Bachruschin,  Solodownikoff,  £  Gunst,  S.  Mamontoff,  F.  öecu,  sämtlich 
in  Moskau.  Bnassoma  und  Bgler.  St.  FMersburs^,  und  Schochin.  Helsingfors.  • 

F.itie  au-vic-eiclinete  .\ii'-stellung  im  K;iii^t.<aIon  ScUalti  UitHii  veranstalteten  kür/licli  die 
KiiustltT  des  Wiener  Kamera -Klubs:  Hugo  Heiiuebcrg,  Prüf.  Watzek.  P.  Spitzer,  Hein  rieh  K  tih  n. 

 HX^* 

Büehersehau* 

F.  Goerke.   Die  Kuust  in  der  Photographie.   Verlag  von  Wilhelm  Knapp.    Halle a.S. 

Sechster  Jahrgang,  zweite  Lieferung. 

Das  vorliegemle  Heft  tiitliaU  vi irlreffliche  Tafeln  von  R.  Aruing  (Hamburg^  Franz  Goerke 
(Berlin),  Ed.  Hannon  (Brüssel),  Ernst  Juncker  (Davos),  L.  Misonne (Gilly)^  Itaron  von  Tranache- 
Roseneck  (LivlandX  Bd.  Bickemejer  (New  Vorit)  und  Philipp  Ritter  von  Scböller  (Wien). 
'Ottonar  Anschütz.    Die  Photographie  im  Hauae   Zweiter  Teil:  Das  Portrlt   Verlag  von 

Anschatz.   Berlin  19M. 

Die  Schrift  cnthitt  eine  Anleitung  zum  Hetstetlen  von  Portrtta  im  Zimmer.  Nicht  nur. 
dass  alle  bei  Aufnahmen  dieser  .^rt  vorkommenden  Fehler  durch  Wort  und  Bild  erläutert  sind,  der 
VerfoMcr  hat  ca  auch  verstanden,  die  gflnatigsten  Vorbedingungen  sum  Znatandekommeu  eiuea  tref^ 
Heben  Zimnierportrfits  ausfindig  sn  machen.  Er  zeigt  uns,  wie  man  mit  den  einfachsten  Hilbmitteln 
Effekte  zu  stan<le  tirin.i;t,  welche  sich  im  .\tilicr  schwer  cr/iclen  lasücn.  Die  VOn  den  .\mateurcn  bisher 
SO  vernachlii-ssi^jte  l*<>rträl|iliiitiij^ia])liif  wir.l  durch  riieses  Huih  den  irhofftcn  .Aufschwung  nehmetl. 

ProL  Dr.  Drecker.    Kur/er  .Vbri.ss  der  Geschichte  der  Phutug  raphic.    Aachen  1900. 

Daa  Heft  gid>t  einen  kunen.  aber  klaren  Überblick  Uber  die  Geaamtentwicklnng  der 

Iliotograpliie. 

Harmann  Schamiat.  Die  Blitzlichtphotographic  Anleitung  zum  Photographieren  bei 
Hagneaiumitcbt  Ed.  Liesegungs  Verlag  (Rnd.  He1m)i  Leip/ig  1902.  Dritte  Auflage. 
Preis  a,sa  Mk. 

Die  grossen  Fortschritte,  welche  das  Blitzlichtverfabreu  in  den  letzten  Jahren  machte, 
erforderten  eine  weitgehende  Umarbeitung  der  dritten  .Auflage  des  vorliegenden  Buches.  Diese 
Andemngen  erstrecken  sich  vorwit  Ljciid  auf  ilie  zur  .Xusühung  des  X'erfalireiis  erforderlichen  .\pparate 
und  Materialien.  Neu  hiuzugeiügt  wurden  die  Abschnitte  über  „iui  Handel  befindliche  Blitzpulver- 
Gemiscbe"  nnd  aber  „Blitzlicht- Ateliers".  Daa  Bnch  wird  in  adncr  neuen  Gestalt  wieder  zahlreidie 
Freunde  finden. 

Gesetze  Über  das  Urheberrecht  in  allen  I.ämlern  nebst  den  d  a  ra  u  f  be/ ü  ^' 1  i  ch  e  n  inter- 
nationalen Verträgen.  Zweite  .\uflage  Durchgesehen  von  l'rof.  M  R  ö  t  Ii  1  isbe  rger 
(Bern).    Verlag  von  G.  Hedeler.    Leipzig  1902.    Preis  10  Mk. 

Die  ZusamnienstclJung  •'■;t  Gesetze  aller  Lündcr  über  das  Urheberrecht  ist  eine  sehr  ver« 

dietistvulle  Arlieit.    Da  die  Gesetze,  betreffend  den  Schutz  der  Photographieen ,  gegen  unbefugte 

Nachbiidiui).;  im  ^^eitesten  Umf.inge  berficksic!iii.^t  sind,  -^o  eihült  man  Mia  dem  Buchc  in  allen  Fragen 

über  das  Urheberrecht  au  Photographieen  zuverlässige  Auskauft 


üiyilizuü  by  GoOglc 


PHOTOüRAPHISCHE  RUNDSCHAU 


Dr.  R.  E.  Liesegang.  Der  Kobledruck.  B4.  Llc««g«ng«  Verlag  (Rttd.  Helm).  Lei pslg  190a. 
Zwölfte  Auflage.   Preia  9^511  Mk. 

Dm  Bndi,  welchci  nrit  Brgiosttngeti  vo«  R.  Bd  Liesegang  veiadicii  ist,  giebt  eltl« 
ausgezeichnete  .Zuleitung  zum  Herstellen  von  Pigmentbilden.   Die  Biideitiiiig  entliilt  einen  OlierblidE 

fiher  die  geschichtliche  Kntwicklung  dieses  Verfahrens. 

Dr.  W.  Soheffer.  Das  Mikroskop.  Seine  Optik,  Geschichte  und  Anwendung.  Verlag  von 
B.  O.  Teubner.   Lelpalg  190A.   Preis  1,25  Mk. 

Zweck  des  ni\clik'tiis  ist,  'ifi  weiten  Kreisen  Interesse  und  Verständnis  für  <l;i.s  Mikroskop  zu 
erwecken.  Die  geschichtliche  Entwicklung  des  Milcrodcopes  wird  an  der  Hand  zahlreicher  Abbildungen 
dargestellt  Ilarait  scbUcsst  «di  die  Besehreibang  der  modernen  Instrumente  nnd  der  dan  notwendigen 

Hilfsapparate^  Das  BSndchcn  kann  je<li'ni  warm  empfohlen  werden,  der  sich  etwas  näher  mit  dcOI 
Mikroskop  als  wichttgcm  Ililfsiiiiltel  5niserer  f<esainten  Naturerkenntnis  bekannt  niacheti  nn'ichte. 

Dr.  C.  H.  Stiatz.  Die  Kasscnschön  hcit  des  Weibes,  Mit  it;^^  in  den  Text  gedruckten 
Abbildungen.  Zweite  Anflage.  Verlag  von  Ferdinand  Bnke.  Stattgart  190a. 
Preis  ia,6o  Mk. 

Auf  langjährigen  Reisen  satuuielte  Stratt  den  Stoff,  der  in  flberreicher  Ffllle  in  den 
umlaagreicben  Bande  angehinft  ist  Die  zahlreicbeo,  TOrtrefflich  ausgeführten  Photographieen  sind 
mit  grossem  Vetstftnduis  ausgewählt  und  geben  interessante  Aufachlflase  Uber  die  KOrperformen  des 
Weibes  bei  den  venchiedenaten  Rassen. 

Ateyers  Kleines  KonTersations-Lexikon.  Secbste  Auflage  3  Binde  sa  je  10  Mk.  oder 
80  Lieferungen  zu  je  30  VfK 
*     Die  seclaste  Auflage  des  „Kleinen  Meyer"  ist  gänzlich  neu  bearbeitet  und  enthält  mehr  als 
Soooo  Artikel  und  Nachweise  mit  168  lUnatmlionstafebi  und  88  Textbeüagen. 

Hei  der  Redaktion  ginj;cn  ferner  ein: 
Preisliste  über  s&mtliche  Kameras  und  sonstige  Erzeugnisse  der  Firma 
Dr.  R.  KrBgener  in  Praukfnrt  a  M. 

Talbots  Jahrbuch.    Ausgabe  190a. 

La t e r na  m  a  g i  ca.    V  i  e  r t e  1  j ab r ss c h r i  f  t  ffir  alle  Zweige  der  ProjektionskunsL. 

Bd.  Liesegangs  Verlag  (Rud.  Helm).  Leipzig. 
I.f  (1  <■•  s  <  t  0  ppctnc  n  t  au  t  o  ni  ;i  t  i  f)  u  e  ä  deux  cii\ittcs.     Ch.  Mendel.     Paris  1902. 
Ii.  Enicry.    Le  Proc^d^  ä  la  gunimc  bichromatce.    Ch.  Mendel,    l'aris  190a. 
C  Pabre.  Aide*m£molrc  de  Photographie  pour  19001   Gauthier-Villars.   Paria  1900. 

■  ><»<  ■  

Zu  unseren  Tafeln. 

Tafel  XXXVI  bis  XL.   Aufnahmen  von  Dr.  Alfred  Kirsteiu  in  Berlin. 



Briefkasten. 

Nr.  2a   Sie  mflsseu  sidi  ein  wenig  gedulden.   Wenn  Ihnen  der  Himmel  ein  recht  langes 

P  i^iin  I  r^il'.trt,  so  werden  Sic  es  %'icileicht  noch  erleben,  daSS  Sie  in  ilcn  lU-sitz  der  Ihnen  in  l'aris 
1900  zucrkatiuten  Medaille  kounucu.  Ub  einzelne  der  Prlmiierteu  ihre  Medaillen  bereits  erhielten, 
wissen  wir  nidit;  jedenfalls  bat  Unterxdchneter  seine  ^Ibennedaille  Ms  heutigen  Tages  aueh  noch 
nicht  erhalten.  f'Nrij.rens  sind  Sie  im  Irrtum,  wenn  Sie  annehmen,  da.ss  Ihnen  Ihre  Med.iille  in  (".<dd 
zugestellt  wird.  Sämtliche  Prämiierten  —  gleichgültig,  ob  eine  Medaille  in  Gold,  Silber  oder  Uronzc 
sueffcmtnt  ist  -  eihalten  eine  Btonaemedaille.  Wer  Anspruch  auf  eine  Silber»  oder  Goldmedaille  hat, 
mnSS  sich  eine  solche  knufen.  Neuhauss. 

Nr.  21.  Der  Künstler,  welcher  Holzschnitte  herstellt,  l.Tsst  zuvor  das  Bild  auf  den  Mol/^tock 
l^otogtapbieren.  Wie  hierbei  zu  verfahren  ist,  darüber  giebt  Aufschluss  das  Buch  von  A.  Lainer: 
Anleitung  cur  Ausfibnng  der  Photozylograpbie.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  Halle  a.  S.  189^ 
Preis  aMk. 

-■  ■  »O*   

FOr  dk  Redaktiuii  vriamwortlich:  Dr  K.  NEUHAirSS  in  Cr»»»lirhtrrf<-Id«  M  Btribi. 
Dniek  yad  Vcrian  voo  WlUiELM  KNAPP  ia  HaUc  a.  S..  MaUwcff  1» 


Digitized  by  Google 


lo  Kmucn.  -•  Ailr.:  t.  SrhriftftihrFr  Karl  C.  Gi^lrr,  Atbcrutruse  lo. 

A  m  a  t  Fu  r  -  ■' I)  utog  r  a  phr  u-K  I  ub  iu  Gubni. —  Vuraiuradtr :  V'illir,  notrr  -  Kiprdicnt.  —  Sclirift/Ohrcr:  Sclidnkr,  H»>»| 
ftüMMcDt.  —  Kaiuiierer:  Fi»rher,  Poslaa^itttcat.  —  Sitzungen  jeüeu  Montag  nach  drra  i.  und  15-  im  Klublokal  «Kiminsky» 
UerK*-  —  Eiatrittigcld  1,50  Mk.,  moaaU.  BciUac  i  Ifk.  iaki  Vtr*iaaorgaii,  oho«  Iclztcrca  75  P(g. 

Digitized  by  Google 


Die  „Pliotogrftphiselie  RundBchaii**  ist  Organ  folgender  Vereinet 

AafttClir*PllOlOBri  phcn  V'erria  .Venu«'  zu  A  llr  nh  u  r  ^,  S.  -  A   —  Vors.;  Ott  o tn  t r  R FT«r.  —  ScbriMabrer:  Erat! 

S*Df.  —  Saxungco  all«  14  Tagr,  Freitags,  ini  .Ga»i>i'>)  tut  Wrintraub«".  —  Adr.:  ErDst  Senf,  Jaagfrmcaaac  11. 
Amalrur*Photo|;ra|)hen-VrreiQ  Au|;aburs;.  —  I.  Vuj»:Uruti*T ;  Frokurmi  P.  G.Lautrijichlajjcr,  Barlüs»cr*tr.  C  334. 

.*>iliun(;rn  jrdcn  xwritrn  OontirrBlai;  im  Monat  Ahrndi*  '(jgl'l.r  1:11        r.:ist:aLi«.r  ;  (  afr  Aui;u»ta. 

frei*  uhotocrapbiacbc  Tercioicnag  xu  Berlin,  eecr.  ain  a6k  Oktober  itU^.  —  VoraiUeodcr:  Gch.-Ral  Profaiuor 
Dr.  G.  Fritaeh.  —  Siurngf  tm  j«4«N  drilMi  fiAtf  Im  Haut,  tbaida  ifcSUbr,  im  AfcItMttw-flMH,  WiRMt» 
itmw»  9b;  Pro|»kttoiia- Abände  iw«<iiiat  in  VaaM,  abrada  VtBUhr,  in  KcL  Maiauai  Ar  VMkarfaiod«,  RtaJartlscr 

S(ra«!ir  lao  —  EiKrnrt  Atelier  und  Klubrlume;  Unter  den  Linden  11.  —  BaHnf  ftlr  Bcrliaer  lUtgliedcr  aollL,  n>r 
Auxwlrtigr  10  Mk.,  EiDlritticrtd  10  Mk.  —  Adr. :  Berlin  W.,  Unter  den  londCS  tl. 
I>ciit Krhe  Gr  s r  1 1 »cb a ft  von  F r r u n de n  der  Ph ot r a pb ie.  Siti:  Berlin,  ceer- |8C^.  —  I.  Vorsitiendrr:  Geb.  SaniUttn - 
tat  Prüf.  Ur.  Tubuld  Sitzuit|;rn  jeden  iweilen  Monta);  im  Monat,  abend»  8  Ubi  ,  im  Kaaino  der  Königl.  Kriegs- 
akademie, Uorotbeeiulr.  jB,  äcioplikonabeode  an  jeden  a.  oder  3.  Mittwoch  im  Monat  in  der  Aula  der  Konift  Krtefs- 
akaidaBM^  —  JahrikharBailrag  aaMk,-AnawMjta  io  Mk,  TailnAaar  la  Mk.  —  Adr.:  Direktor  D.  Schutls-Haacka, 
Kenitrrttaer  Sir.  9»,  Paimpr.;  AattVI,  na«. 

Lieh  t  b  i  I  d  -  Vr  r  r  j  n  Berlin,  fe^.  5.  Kehr.  1900.  —  I.  Vorsitzender:  Huj^o  S-rhuItz,  Dri>};isl.  MQllerulr.  166a-  I.  Sehrift« 
fnSirri :  Hans  Kluck.  Bucbballer,  IIi-rmMli.ri  1  M  ,  S>  h1oi,->.ii  9.  —  a  .SchriftfOhm  :  l',rii..t  Srhwarzkopf,  Kauf- 
raaiin,  SchuLatr.  4,  U  —  Kauterer:  Otto  Knupl,  Kauimann,  Maxatr.  13I.  —  SiUuaecn  alle  14  Tage  Honla{B  im  Wirta- 
baoa  .Wcddiag',  Fcnastr.  S3— 54.  —  Zmatämmga  ated  sa  ridMca  aa:  H«(o  Sckalts,  Ovaatot.  Molhntr.  iMa.  — 
Eiotrin  Mk  I,  -  Beitrag  per  Monat  Hk.  AS»,  —  Baaoadara  VamOmHfantaa  Ikr  MüsUailer:  Biblralhak,  VarciMaeranca- 
und  Projektion« ■  Apparat,  Dunkelkammer  etc. 

Amalaar-Pho  logr  a  pb  r  n- Ver  e  i  n  zu  Beulhen  (0.-SchI.>.  -  1.  Voraitzrodcr;  Bucbballer  J.  Waida,  ParulIcKlr  7,1.  — 
Kaaaierer:  BuctUilndiar  Robert  Ulfik,  Boulevard.  —  I.  SchrifkfoJircr :  Stationaaaaiatent  PaulBrcyar,  CaneoaUaue. 


Sil*ai||ao:  Maalar  pmik  tarn  t>  wmA  t$.  einea  jeden  Moaaia  ia  «Kcflccra  Hanl ■  JWegalaliai»  —  Jakwihaiinit  for 
Baaihaecr  Mi^iKeder  n  Mk..  Mr  anawartwe  Mitglieder  9  Mk.,  Eiatrütacäd  a  Mk.  —  Dia  KtBlieder  arfautca  daa  Vcrria». 
acsan  .Photocraphisehe  Ruidickaa'  auf  iCoalea  d«a  Vcreiaa. 
Aatatedrphotograpben- Vereini|ung,  Binnen  (Rh.).  —  Voraitaender:  Dr.  med.  A.  Linden.  —  Raaaierer  und  Schrift. 
fOhier  Dr  -Senfter  —  Sitiungen:  Im  •»ommer:  Am  t.  und  3.  .Sonnabend  eine»  jeden  Monata,  Im  Winter:  .Irden 
I  Suunabrnd  tm  Munal.  —  Veteiualukal I  Hotel  Engliacfaer  Hof.  —  Jlhtlicher  Beitrag  ijMk.,  AufuAliii>r;;rbütir  !□  Mk. 

Amatrnrpbotocrapbco-Ktub  Bodo.  —  VoraiUendcr:  Hcioricb^Fiacher.^^;  Kaaaierer:  Guatav  Herbat  —  i>clurilt- 
r:  Haioi'  "  ~  " '        *  -  -  - 


irich  Roaa^  —  VaraiMakaid  jadaa  MiKwoek  «VkUhr  ia  Waia-  and  IWiaHafal  BoOmhi  (Saud- 
kaala).  —  Veietaa-AdrcMc:  Halarlck  Roac,  Herwarlkalraaaa  1. 

Varaia  VOa  Freunden  der  Photographie  zu  Rraunach  weif,  (c^frtladct  iBfa.  —  1.  VanHwdaii  Or.  bUL  DkVid 
Kaaaipfrr.  Neue  Promenade  17.  —  Schriftfahrer:  A.  StriohauaaB.  SMinwar  a&      SltaBt«  ■aiaaJicfc  M  antaa 

MIIHirocb  nach  dem  15.  in  Cissrr'x  RestauraoL  -    Beitrag  6  Mk.  p.  a. 

Pkolographi»c  he  G  r  « <■ :  I 1  h  ;i  1 1  in  Itrrmen.  I.  Vortitzeadcr:  Hermann  Kippenberg.  —  Sitzungen  jeden  Mitt. 
woch  im  ri|;rnru  Klubhausr.  ;.>-iiai'.nt  I>roale-Haaa.  SchleifmOhle  31  —  J4hrlicher  Beitrag  30  Mk.  —  Adreaac:  Vorataod 
der  Pliu«<>i;raphi»chen  Gi-Krl'xrliaii  /u  Kreraen,  Schieifmable  31. 

Aroatcnr-Pholagrapben- Verein  Krralau.  —  Voraitzender :  Kd.  Schaller,  Bucbballer,  Hofcbeoatr.  61.  —  ScbriftiOiirer: 
Harak  Kacier,  ICaufinaiia,  Tachepiiwratr.&  ->  iCaaaierer:  P.  Weber,  Ohar-TatigrieAMiaHiiI,  MawMaaatr.  nä,  — 
~-   al  wtdtentlich.  —  EtoiHtt  (  Mk,  BOtt^  nonatlieb  75  P%.  —  ZaadwOtaa  n.  AaArafca     <*  "  -- 


Photocrapkiacker  Klub  in  Cassel.  —  Voraitzender:  Dr.  EjaelL  —  SiUaagea  am  ersten  und  dritten  Mootaf  im  MoMI 

!■  «SMtka  Holet-  —  Beitrag  6  Mk  .  Einlriitageld  3  Mk.  —  Adr.:  Gg.  Haaaaiana,  Caaael,  MallerKame  34. 
Varata  troa  Fraaoden  der  l>hotui:rapbie  in  Chemnitz.  —  Siunngen  am  eratea  and  drütaa  Dicaatag  im  MMMfb  — 
"        Beitrag  8  Mk..  üttiti  .i:»^rl.|  j  Mk     -  Adr  :  Paul  Rniiccker,  Fabrikant,  WaaUMM  & 


Aaialaar.Photograpben  .  V  er  e  in  Chemnitz.  —  Adr:  M  a  z  P  e  I  z  0 1  d ,  Langeatraaae. 

Vcraia  von  Freunden  der  Photographie  zu  I>  a  r  m  « ta  dt ,  gegründet  1897.  I,  Voraitzender:  Dr.  Krn»i  W.  BQehner, 
Dannatadt,  Aliceatraaae  18.  II.  —  Sitziutgcn  jeden  dritten  Dicaatag  io  Monat  im  Vereinalotul  .ä«jJ  der  Tumgemeinde  an 
W<g|wtogj^,^l>d^^^        BtbUatfcäiE.  Hufahaiaaiia  rw^iiaaaaaiWhiaagaa  ■tt  aiaHriarkaai  IMbt.  —  JaktaabaiitiaK 

Pliotographiacher  Verein  in  Davot    •—  Vorsitzender:  A  Riewuaki.  —  Sitzungca 

Vercioalokal  dr»  Grand  Hotel  Kuthau«   —  Jihrlithri  HnUag  5  Fr.  —  Besondere 

aulgaben ,  jAbrlicb  eine  Ausatetlung,  ^Sammlung  der  pr&müerten  Bilder.  Scioptikon. 
Aiaataar-Phalocraphen -Ve r r  i n  zu  Dessau.  —  Versammlungen  an  jedem  eraten  und  drittaa  Sonaaliaad  daa  Manat«  iai 

BahnkoliibaleL  —  Die  Mitglieder  erhalten  daa  Vereinsorgan,  .Pbutograpbiscbe  Runda4:l>au',  anf  Keatea  dea  Vcraina.  — 

Einlritlacdd  S  Wu.  jabrticW  Beitrag  lo  Mk.  —  Adraiae:  Dr.  S.  fCrOger.  Deaaan,  Aibreditaplati  5. 
Oraadncr  Geaallachafl  zar  Forderung  der  Anataar  -  Photographie.  —  VoraRiaadar:  Rentier  E.  Frobne, 

Sehaataamlr. 34.  —  Kaaaierer:  Direkt.  M.  HerrmaniL  —  Beaond  Eiuriclil.:  Duukelzimmer,  BibliothelL, Leaeairkel.  Atelier. 
Vcrnia  von  Freanden  der  Photograph  ie  zu  DnsKeldorf,  gegriiiulrt  8.  Marz  —  Voraitzender  und  Adreaac:  Paul 

Eichmann,  kOnigl.  Provinzialsieuer- Sekretär,  Parkatr.  34.  —  Schriftfabret :  Heim.  Leo  —  Kaiuierer:  Carl  Tucbt 

—  Am  dritten  Donner>tai;  jeden  Monats  Hauptvenammlung:  jeden  Clbrigen  Donnentag  zwanglose  ZiuammenkunA  iai 
Vereinalokal  Hotel  .Merkur*,  Schadowatraate.  JtbrI.  Beitrag  13  Mk.  —  Bcaondere  Einricbtnngen :  BOcberei,  Dunkel, 
kammer,  Apparate  fDr  Projektion,  VergrOasetung,  Satinage. 

Varein  Lichtbild  Eger,  Eger  i.  RAbmen.  GrUndungsjahr  1900.  —  Obmann:  E.  Frank.  —  Scbriftfllhrer :  E.  Kumpaat.  — 
Jabrcsbeitr.  laKr.  —  Eimrittsgeb  a  Kr.  —  Sitzungen  jed.  MiUworh    -  Adr  :  E.  Kompast,  Egar  i.Bahai«a,  Baluuioter.ft. 

Bargiacher  Lic  htbild  -  Ver  e  I  □  in  Etberl'eUl.  —  VorsiUender:  C  Krall.  Wallatrasse  -  ScMAAhrar:  Dr.Lavi,  Ma». 
alraaie.  —  .Sitzungen  einmal  monatlich  im  Hotel  Monopol.  —  Jtbrlicber  Beitrag  10  Mk. 

Verein  for  Amateur  -  Phoiot;iaphie  Elberfeld.  —  VoiaHmdar:  R.  Gaaaar.  —  Balfenf  »Mk.  —  Aihtaaaa:  Rad. 

Gesser,  Elberfeld,  Sirasshurger  .Strasse  27 

BIbinger  A m ateur  •  Photogr a p h e n  -  Ve r e i n.  -  Voreilaaader:  Fritt  Laaba.  —  Kaaaierer:  Paul  Wedekiad,  — 
Siuungen  jeden  Donnerstag  nach  dem  1.  und  15.  im  Gewerbevereinahauae.  —  ElalrlWgeid  sHk.,  jthrl.  BeitracdMk. 

Ph  o  t  og  r  a  p  h  i  s  c  b  e  Gesellscbaft  .Amateur**,  Ks^en  a.  K. 

Pbutographischer  Klub  Gera.  —  Adresse:  Brun«  Buhr,  Gera,  BlOebcisUassc  43  * 
Amaiaar^Pkaiaaraphaa-Vareia  ia  Gieaaen.  —  Sitnoaraa  aai  cnlea  Doaaarate  iai  Maaat  ba  Rettatwaal  Kattailiot  — 

jabrticbar  fäitt^  «Mk.,  Aaibateiscbohr  sMk.  —  Air.:  Stahl.  Kraia-  aadPraaja^-bgairiaar. 
Photographiacba  Gaaaltachafl  aa  Clelwita.  —  t  VoiaHacader:  Radaktcar  Albart  HarliBC.  —  Vaiaiaalakal:  HaM 

»Sehwaraer  Adler».  —  Maaatabchtaf  1  Mk.,  EiBtrütageld  »Mk. 
VerciniEunir  Gotharr  Aaataarphot og r a ph r n      V'r.rHit;rt!.irr :  in.;rnieiir  Wadaklad.  — SdiriM:  Raatiar  Radvlpb. 

—  Kas^ir-.-r:  [>i akt.  Tlarant  G<'.>ri;i-s.  -   itiM  oiIk  k.11  .  i.ri.n  :  Hr.'^i.  —  Sittaasaa  fladea  am  ersten  und  driaca 

Mittwucb  jeden  Monat«,  abends  H'/,  Uhr.  im  .Hotel  zum  S.  h  U/.  n"  vta;i 
Pbolograpbiacher  Vnrin  Göltiugrn    —  Grj;iüiidrl  J7  Mai  itkii        V'i-,  ■      i.dr,  ■  riulr»!.!!  O.  B  r  h  r  r  n  d  s  c  n .  R.<tlir 
»trasse  5.  —  Skliiii'dijlirer;  Dr  A.  Wrede.  Grjsmarrr  t'liaussrc  13-  —  Kass.eiir;  HuchliAudler  L.  Hurstmaun,  Weeuder 
Sira5»sr  .'j  —  Hii.hothekar:  OSerlehrer  Ur.  Goitinc,  WohleraUaiBa 8,  —  Prcticktionawait:  Caad.  rer.  aat.  H.  Fr  icke, 
Nirr.l.  Wrt:      -  Mappen  ver  Waller:  Dr  med.  H  Rriei;leb,  Wagcplilli  a.  —  Monatlich  einmalige  Tagoap  im  Hetal 

.Et>i:l  -!''i.'t   Hi.f-,  JüJrni.(ras»e.    —  H.'ltrz;:  halb;ä^rlitli  i  Mk. 
Klab  dei   A  1:1  a  1  r  u  r   l'h  o  t  oi;  r  a  p  h  e  n  1 11  ( , i /.  •>\,}<,-n\\:    I  >r    1  >l    K  r  ( 1  iI  r  in    1.    r  !i .  I  an       - <  .  II j.  vt ,  l.aiiilhau«. 

Vereinshcim:  Sa^ksiia^sr  4H,  II,  mil  l.rar/iinuirr .  Vrii;tössrt uiig^kainmci   und  Ituukclzininirr    —   jAluliobfi  Briiia^ 

10  KroneiL  —  Adr.:  I.  Schriftl'Qhrer  Karl  G  Gij;lrr,  Alberlstrasse  iol 
Amatcar.Pbotograpben-Klub  in  Guben. —  Voisilzrndcr:  Vilter,  Gater-Eapcdicnt.  —  ScbriftfOtarer:  Scbilnke,  l'»st 

aaaiitaaL  —  Kaiaiaiar:  Flaehar.  Paaiaaaiaiaai  —  SiMaacea Jedaa  Moana  aach  dem  (.  lutd  js.  iai  Klablakai  Jbmiaaky* 

Bair- -  BandMgrid  iiSank..  MML  Battrag  I  |£1S  vSniatä^^ 
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GaialUchmft  tut  Pard«rBiic  der  Anatenr- Pbolographir  in  Hamburf.  —  VordUcnder:  Ems«  johl.  — 
Simncni  jeden  DonDentac,  abeads  Bi^Ulir,  in  Sltningssul  «Irr  r.rsrIUrhkIt:  P«triotUehr»  H«n«  —  Vcrrtoa- Atelier: 
TiitriotiKhe*  Hau«.  —  Eintnlta|;eld  $  Mkl,  Jlbrlidicr  Bailrac  aj  Mk  inkl  Vercimorfui,  «utwtrtige  Mii|;lic<ier  loMk.,  kein 
Etotrittsgrld,  —  Adr.:  Patriotitrhes  Hans,  Haabug. 

l'h  ol<>;;r  »  p  h  i  »i  lur  G  <•  »  r  1 1  s  c  Ii »  f  t  tu  Hamburg   (K  V   in  llaiiibtiiii  I.  \'nrsit2rn<lri :   Ad.  Schmidt,  Hamburi;. 

Schrnkrndorfjlr.  Ji        Verein»Iokal :  Rpstaumil  ..Vl-Iri '  Im  k".  .V;-!.  n;i:nii-  i    —  Sil;  iiiifi-n  «He  14  Tage  MualBga. 

A ma t e« r ph otog r  ft p b c n-Ve re i  n  zu  liaeen.  -  -  (»ri^nindn  10  Üktabcr  igocx  —  1.  Vuraiiiritdei :  luifcnieur  Faaamann« 
Bohmeiktraise  37.  —  II.  Voraiiirndrr:  Dr,  chrin.  .Strassrr,  Sud-  und  Weatttraasen  Kcke.  —  Kasaenflkbrer  und  BOcber> 
wart:  A.  P (t nd er,  Apotheker.  Katniistrasae  au.  —  I.  SchiiAfüliit-r :  11.  llOacbc r,  Drogist,  Kampstrane ao>  —  Sitnia(ea 
ircirn  Mitv.v.H  h.  abend«  S'')  l'hr.  im  Hr<.tauraut  Ewfec  Lampe,  Hocbauaaae  8^  -  Voitranabräde  jedan  nraitta  nd 
V  t:Vi,  M.itvv.jih  im  Monat.  -  H<Mti;i^  drr  ordentlicfiin  MH^Mar  jtlHlidi  M  Mwk,  EintriKtteld  $  Huk.  Bdmg  &u 
auaaerordenllicheii  Mitglieder  jUuttcb  6  Maik. 

Pholocrkphiacb«  6«*«llacb«ft  in  Hall«k.S.  —  Vonitxender:  PruC  Dr.  X.  Sahmldt  —  Adr.:  VwfafAadÜiUdtor 
IL  Kaapp,  MaUwag  19.  -  Jabrlicbar  Beitrag  6  Mk.,  Kiotrittagetd  3  Mk. 

Verein  v«a  Freundes  der  Pb«t«t'aplk'«  *■  Heilbroan.  —  L  VorakMBder:  Oaenr  Schaidt  —  VerciBnitnuic 
leden  lOttworb.  abcada  BH,  Ubr,  In  .Hotel  Falkea-.  —  EfaurMtcrid  tVOL,  jlbrileber  Bdirar  »Mk- 

Phot  i>p  r  aph  i '  ■  Ii  r-  r.  r  s  fl  I  *•  i- b  a  ft  Katti'wfl/.  irrETtlndei  am  iR.  Dr/riTib-T  i(k>7  —  Pr*»iilpnt:  Kpl.  Krrt!i«rhulrn^f>rktor 
l'irt/.         \   ■    ;lz<-iiil.T     K,:l.   Ki>i-:il.aiir    Hi!i  l.■ll^,^klt•lnr  M  0  1 1  r  i  S.  hi  it'dOliriT;    Kgl  Ki-rnh»hn-Hr»riebvvi-ktrtnr 

KoKchatr  -  Kaütirx'r:  tCaulmann  K  a  c  r  ii  Ugldatein.  —  Zrugwail:  l.tbiri  Sgraia.  —  Der  VumiUciide  ist  /Ullrich 
Mibliolhekar.  —  Jeden  Donnrratag  Abend  Sil^pigg  im  .NOmberKer  Lederer- Braa*.  —  Einirittageld  i  Mb,,  Beitrag  viertel. 
jUirlirh  3  Mk.  —  SciaptlkoD  mit  Acetjien  nnd  eicktr.  Bogeolicht.  —  VerfrOcaerann- Apparat.  —  Ribliothrk.  —  Zeit, 
•■rlinltrn  in  regrlmBsniRrm  t'mlan(.  —  I>unkrlkammer.  —  Mrreuikop. —  Ifentliche  Seioptikooebendr  — Intrrne  Hilder- 
>U!>iirlluii);.  —  .Sendungen  an  den  I'r»»idcntrn  (Wilhrlmaplati  a),  oder  den  Voraittendeu  (Rounatra»«'  -141  nbeten. 

i'liutu;;!  aphiache  G r .tc llacbafl  Königaberg  i.  Pr.  —  I.  Vuraltzeoder:  O.  Kirbuss;  1.  Schriftflihrer:  Obrilandmeaarr 
Kordder.  —  SiUungen  jeden  eraten  Dienalag  im  Mooal.  —  Jährlicher  Beitrag  19  Mk.  —  Besondere  Einrichtungen: 
Eigeoea  Heim,  eigenes  Atelier  mit  Dunkelkammer,  reicbhahige  Biblielbck.  Srioplikonabende ,  Leaczirkel,  AusalcUang 
von  BiUera,  Fragekaalen.  LViirfii<)iiskur»r  —  Adreau  die  dca  Priaidenten  oder  dea  I.  Schriftführer»:  Roedder, 
Heaaebcatraaae  i& 

Am  B  te  u  r  -  Phot  üg  rapheo ,  Leii>/,it:  —  \'llr^!t/l•lllIrr ;  I,**liifr  o  Hrmmanr.  KAnneritr*lra'.»e  39I .  zu^Ieirh  Adrrnae.  — 
Strllvtitrcler:  Rentier  Wilb.  Kiiölcl,  KOuucnU>tia!.ii- jwl  —  >' Liififi  :  1  riirri  Miisch,  Seuine»lraa»r  4 1.  — 
Sti-Ilvertrcter:  Lehrer  Hana  Stirhlr,  lJhlaiid>tra«ae  a^.  —  jährlicher  Beitrag  b  Mk.  —  Bibliothek,  Lesezirkel  u,  s,  w. 

—  AoawMl*  ""t*^-^  lablen  kein  Eintrittageld. 

Photuicraphlseher  Klub  in  Magdeburg,  gegründet  am  A April  i8«a.  —  VenHaaadar:  KaoUL  fiaanl  Baaar.  — 

Sitzungen  jeden  emlen  und  dritten  Oonnerttag  im   Monat  im  .Warzburcer*.  —  Jlbriidwr  Dakr>t  U Mk.,  Eintritts. 
j;rld  3  Mk    —  Briiondrrr  EinrirhIUDgen:  Bibliothek,  Vortrage,  Wandermapprn .  AaaateM nagen.  Pr^jrttioawbeade.  V«C- 
grOsierungaapparal.  —  Adr.:  Hermaoa  Held,  Schiiftfobrer,  Kaiseritraane  54. 
Mlltalrhein  iacber  I.  i  ebbaber  .  Ph  otugraphrn   Vr  r  r  :  n.  -   I.  V'orsttzeiidrr  :  Dr.  J  uliua  Wegeier,  prakt.  Ant,  CnblcBf 

—  II.  Vorsitzender :  Rudolf  Kerchland.  Anhittkt  (  oWrnz  -  I.  Srhrifttithrrr :  larob  Rohm,  StadtsekretSr,  Coblrnx 
II.  S<  htililCihrti :  Beinb.  I.autiuauu,  Bau  liit<uii-ui ,  L  ubieiiz.  —  K»>m  i;flilii  Ant  Si  h  •*  <■  p  p  r  1.  Ii  II  \i  5fr ,  Kauf- 
mann, Coblfnz.  —  .Sitzungen  itn  Monat:  eine  i>rdf-iii]irhi-  und  zwei  gesrili^c  zu  l'ob.ciiz  lui  Hütet  zur  Iiaubr,  wu  sich 
auch  dtr  Duakrikatninrr  de*  Verein»  befindet  —  lahriichrr  Heitrai;  10  Mk  ,  hjnintt  5  Mk,  —  Vcrnnvoixan :  „l*hott>gr. 
Rundschau*.  —  Hesundere  l^iiinchluiLgen :  Duiikclk*itiinri .  HtMiuttirk  und  Lrbrzirkcl.  Aibeiti>»us!,trlliifi-rn 

Phonograph  i  t»c  he  r  Klub  München,  gegr.  lüBc^  —  Zunauimeukuuft  jeden  Oienatag  tt^/^  Uht  vabwechaclud  Hauptveiikamßüungen 
■nd  ge»elllge  Abende:  Projeklionaabcnde,  Vortrage,  Leaczirkel,  Bibliothek,  Aiuatellung  von  Bildern,  rra(ekaatea  etc.). 

—  Klublokal:  Hulel  Baraberger  Huf,  Ncuhausetsttasae.  —  Jährlicher  Reitrag  14  Mk  ,  ftlr  Avanrtrtiga  10  Mk.,  aoaaer- 
urdentliche  Milt;Uedrr  lOamen)  la  Mk.  —  Alle  Mitglieder  erhalten  die  ,Photojt  Ruiid»cl-.»u"  giatit.  —  Adreaae:  Eduard 
Rau,  I  S.  hnftiishrrr.  Kaufingrr  Straaiie  9. 

Klub  der  A m  a  teurpholograuhen  in  Moncben  e.  V.  —  Ebrcnvontasd :  Dr.  Cg.  Haubcrriaacr,  Photochrmtker, 
Thrrri.-enhate$dt  91.  —  I.  VoralHandart  gwailniir  Jon,  Schoyerer,  AaMUeaalr.  7a,D.  —  Zaaaaunenkanft  jadaa 
Moiiia); ,  abends  SUhr,  im  .Reataanmt  sma  Kappler",  ffaffeiitrataa  lo,  —  Vortraga-.  Pwialataaa'  a.  gcaetlife  Ahaada, 
Hihhuthrk.  Anakunftakomitee,  Fiagckaalen,  Auattribin;  von  Bildern,  Unterrichtskurae,  Awflilfa  n  i  W  Jihriirbar 
HcitraK  ij  Mk.,  fOr  Aiuwititicr  10  Mk^  Eintritt  j  Mk  —  All>-  Mitgliedei  erhallen  die  Phnrnp"  ffandlfhan*  attf  KoatSB 
des  Vereina.  —  Adresae:  K.  X.  Hofer,  kgl.  Rcviatir,  t.  SchriltlOnrcr,  Sommerstr.  33,!. 

Varain  von  Freunden  der  Photographie.  N  o  i  u  l-r  r  g.  —  VoiaiUeiMler:  Major  Hohn.  —  I.  Schriftführer:  Dr.  Fried  r. 
Caratanjen,  Zelineiiii.  11  —  Siuttugru  ^edrn  UunneraMf,  abends  8'!,  Uhr,  im  Saale  dea  Hotel  Viduiia,  —  Beitrag 
pr>i  Jalir  for  riiihriini^chr  Mitglieder  :jo  Mic.,  für  auawirtige  la  Mk  .  Fnitntt  3  Mk.  •  -  Hrsondere  Kinrichtun;:en:  Atelier 
(III  I.zbi.ininiiuni  und  .Vppüialrn.  Uibiiulhek.  Lfseximmer.  pTo,rktnii>>  und  VereiOsicrunes  -  Apparat  Kurac  Air 
AiifAi3^;ci  und  Voti;eachrilicue.    l'rei-kkuukuii  ciizt-n.  —  Alle  Mllgliedci  crbaltcn  die  ,  IMi- tu-r  Randi^cliau "  gratis 

Rlul>  deutKcher  A  m  a  t  c  u  r  •  I' h  o  t  n  g  r  a  p  h  en  in  Pra;:.  —  Adreaae:  <fer»tcii^a^)>t*  ,14  t''.\Milrii'. :  L'uiveraitZta  i'Iut^»^>■T 
Dr.  Rudolf  Spitäler.  —  Klubabende:  jeden  Montag  8  Uhr.  (Vortrage,  Referate,  Demunktratiunen,  Diakaaaioacn. 
Pratektloaaabeaüie.)  —  JabrcabeJtrac:  at  K.~  Baaoodetc  EinriehMBfaa:  Atelier  aaail  Einiiehluac  ibai  DiankalkaiaBaTa, 
SotaHcaraera  (bis  leoxiasem),  UolemelMskarse,  AtnateHnngen  a.a.  w. 

Klub  <lt  I  A  "1 » 1  <• '1 1  -  r  Ii  Iii "  g  r  a  ph  I- n  in  .Sal/Imig       Pi  irVinr-  Sc  k,  u.  k  Hoheit  Ferdinand  IV.,  firo«.iherzog  von 
riMaiia;  Kliiini   iLlMdeut:  R  i  cl;  a  i  d  !■  inl.rir  .  .  :i  -    l.vuii.  l':i>ideut:  Prof  Alhrit  Kuhn.  —  He^onderr  Ein 
richtu.-l^t  11 ;    l^-^;<■:l(■,,   Alrhrr   mit   V<"i^-irn.j.rrun^*zii:tirn-i    und    difi   Dunkelkammern.   Hibliolhek.   —   EiillritlÄ^eld    lo  fl., 
lahl  ml/riii      ijfl  —  KhiMoka)    II  .ir!  Imki    ~  Adr  :  l'i.if  A  Kuhn,  Ernesl  Thunatras^e  g 

FfeieVeiciuit;uui£  vuu  Kreuiideu  der  Pbulugraphie  in  Schwedta.O.  —  Voraitzciider :  Otto  Frey.  —  ScbriftfOhrer: 
II.  Kachenbucb,  —  Verriaslokal:  _^otel  loai  (oideaen  Hiraeb':  VersamBlui^ien  Moatac  nach  dein  «.nud  alaaa 
jeden  Mooata.  —  Eintrittageld 6 Mk..  Bdtoag  6  Mk.  —  Besondere  Elarlcbhiiigea:  Leaaairkel,  uunkelkamaier.  Projektioaa- 

und  VergrOa>eruilg>app*ral. 

De  u  t  s    Ii «'  it  c  ht*  I  Im-  b  a  f  t  von  K  r  f  u  ii  <J  e  n  d  t- 1  I'  ho  t  u  ^  r  a  ji  b  :  »• ,  Sektion  Sieglitz,  cc^r.  7,  Janui  r  lyo.  1  —  \  1  ■  1  ai'.zi-ndel  : 

Direktor  C.  Breuer,  Friedenau,  Krnibrandlslr.  io,l.   -  Sitzungen  jeden  vierten  Montag  im  Monat,  abendn  tl  Uhr,  im 

Reataaraat  MScbUaeahaf    ScbMaenalr.  a.  —  EiMrlMacald  i  Mk.,  Jibrlicher  Baitracs  Mk.  —  Baaaod.  EinriehL:  Piajekt. 

«.  VctirMaariUgiapparat,  BAdwrel,  Donkclkanaier,  Arbeiisabcnde.  —  Adr.:  P.  Gcbbardt,  Siegttt,  Scboiacaair.  aa,L 
Anatear-Phatapraplian'Vereia  au  Slettin.  —  Varaltieiider:  Carl  Albreebt,  BInmenatrasse  4,  —  .Sitzungen  aBe 

14 Tage.  Moalaca,  ia  dea  Somnerm aasten  aar  einmal  nMMiatUrh  an  Montag  nach  dem  Ersten.  —  Adr.:  C  arl  Albrccht 
Pommer*rhp  C .••,<•  I ! >r h « ft  zur  Pflrge  d er  Pbotographi e  in  Stettin.  -  -  I.  Vomitzender:  Zabnarat  L.  Lttbraa.  — 

I  ScI.i  Uli  i!ii«  I .  .\i}'iiii;/i  i  Ii  .  Sc  Ii  r  i  deniann.  —  Sitzungen  jeden  ri>,irn  Moni»);  in  Maaal.  In  dea  HotHMcs  Jitai, 

Juli,  Au;;ur.t  nur  zwuii^lusr  /u.-.auimrukUnfte.  —  Adrease :  L.  L  ü  Ii  i  i«r,  i'aiadt'p.atz  iz^  b. 
Pbotograph  Ihcher  Klub  StrBs<>burg.  —  (iearhMtsfDhrer :  UniverxiUtasiekrellr  Dr.  S,  Haaaaaan  in  StraaibBf g  i. Elt. 

Gaileiatr.  1.  —  Sitzungen  alle  14  Tage,  Montaga.  —  Jahre!<t>eitrag  J  Mk„  Eintritt  gMk. 
Verein  fUr  Licbhaber-Photographie,  Stuttgart.  —  I.  VuraiUender:  Reeblaanwalt  C>r.  Schall.  —  I.  SchrlftOlhrar: 

Kcl.  Revisor  Stahls rker.  —  Eintrittageld  3  Mk.       JahreKbeitrsg  10  Mk.,  mit  Bezug  der  ,.Rund>chau'-  dorch  den 

Vi  rrpi  15  Mk..  Nii-tiiiuitglleder  wetdeu  gcC"  Jzbii  s|;eböhr  voa  J  Mk.  ta   den  Vcrcinial.mdcn  zncelsssen.  — 

Adr.;  K^l  Ri-vii..  1  .Mahlackcr,  Hegektr.  4<v- 
Pliot  II  s  1  a  p  h  1  sc  he  Aiileilung  des  Pol  y  I  ech  n  i  »c  b  en  Vereins  zu  Tilsit,  —  Vor'.ilzemlrr:  (Jbrrlrhrer  Dr.  Luka.  — 

Siizuiij;t-ii  miinatlirh  an  einem  Mittwoch.  —  \'erriu^lukal:  Bftifc:ei  halle,  —  Adr.:  Di   L  u  k  ^  .  Kftiii};sbrrurr  .Strasse  31, 
Wirabadcner  A msteur - Phot og rspben- Ve r ein.  —  UegrOndct  la.  April  1001.  —  L  Vorsitzender:  Ingeuieur  E.  Emming- 

baitt,  ScUersleiaar  Siraasa  9-  —    SehriABthrer:  Friedr.  Hcascrt,  ZiiBBsnBaanalraaae  «.  —  VenautuqBca  Jeden 

a.  und  4.  Donnenrtag  des  Monats  im  .  Hotel  Nonaenbaf*,  Rlrebgaaae  gg^i.  —  BiatiiUtgald  s  mL<  jabrlMiaT  Bein«  8  Mk. 
KInb  der  A m a t e  11 1  -  Ph ut ot: r a p h r  n  in  Witkosriti.  —  Vontaandcr:  Ingenieur  Adolf  Sonnenachela.  —  Plaaar* 

vrii>ainiiiluiii:eu  einmal  itn  Munal    —  Klubabeade  jedaa  Freita(  8  Uhr  na  KlaUolnle  WerksbotaL  —  Jahrcsbeitrsg 

4  M        W  Ailr  ;  A,  S  . .  ii  ii  e  u  m- h  e  i  si 

Ver  e  i  11  1  ;.;  n  u  .     d  1  l     A  -M  II  '.  •-  11  t    I '  :i  !■  t  .  I  ^'  1  n  :■  Ii  e  '1    .■  i:    Wurms  u    iC  :i  e  i  ii  '  -  ^  ^  ;  1 1  mi e [   Hj-ij  \  onLitzcudt'i  :    F  I  i  e  d  1  i  C  Ii 

Martcuateiu.  —  Vcreiiiaabrude  jeden  Dicuaiag  lui  Vrrciiiaiokal  Cafe  und  Rcktaurant  .Lincoln*'.  —  Aufnahmegebühr 

SMk,  BaMrH  viaila|jttnrUab  a  Mk.  —  AAreaaeTFr.  Mariaaatoln,  Waffaiaa.Rb.,  Alaayaratr. 
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Vereinsnaehriehten. 
Fr«l*  photographisfth«  VsMlnigung  ZU  Berlin  (B.  V.)* 
Aus  dem  Vereimlebea. 

Im  Vcri'insatclitT  iT'ntcr  den  Linden  It)  vnni  g.  bis  12.  Miii  i-iiu-  Aiisstcnmix  vmi  Hiiinl- 
^ipirateu  deutscher  Herkunft  stattgefunden,  /.u  dcreu  Besuch  säiutliche  Amateure  iU:rlius  ein- 
gdaden  «ano. 

Es  beteiligten  sicli  nii  'icr  Amitellllllg  die  folgenden  Herren: 

Ottoniar  Atisi-hütz,  Berlin.  C      K iudcr mau  11       Co.,  Berlin. 

Heinrich  ErnemaoD,  Drcstltu.  Lw  G.  Kleffei  &  Sohn,  Berlin. 

Gaertig  &  Tbicmann,  Görlitz.  Dr.  R.  Kragener,  Frankfurt  a.  M. 

C.  P.  Goerz,  Berlin  -  Friedenau.  Paul  Rcichardt,  Berlin. 

r.ulz  .V  Hrcutniann.  HerHii.  C.  Hch.  Rielzscbel,  Mfinclieii. 

Dr.  A.  Grohmamn,  Berlin.  A.Stegemann,  Berlin. 

Dr.  A.  Heaekiel      Co.,  Berlin.  Romain  Talbot,  Beilin. 

R.  Hütt  ig  X"  Sohn.  Drc-sdcn.  I'^niil  Wünscht-,  Ik-rlin, 

Die  wenigen  fehlenden  Firmen  hatten  abgeschrieben,  weil  sie  angeblich  mit  Aufträgen  so 
Abcrhlnft  «tnd,  daiia  sie  nelbat  fQr  die  wenigen  Tage  einige  Apparate  nicht  miasen  konnten.  Gleich- 
wohl  bot  ilie  .XM^stcllinii,'  1  in  irblosaenea  Bild  des  jetzigen  Striinlcs  ilt-r  'leiit.schcn  Kanierafabrikalion. 
Es  waren  int  ganzen  etwa  ;«oo  Kamciaa  aller  Konstruktionen  vereinigt.  Neben  den  einfachen  und 
billigen  Apparaten  befanden  aidi  die  bewihrten,  mit  den  besten  Objektiven  an^estatteten  Handkancraa^ 

vom  Photo- Stören- Hinoclp,  ,('  ,  X  sjrni,  bis  /ii  (hm  C. (n  r/schrn  und  Str^ni  an  nschcn  HandkauenS) 
I3XiBcm.  liesonderea  Interesse  erregten  die  vcrstiUiedeueu,  in  der  Schlitzbreitc  wie  in  der  Gcacbwln» 
digkdt  vecMdlbaicn  SebUtxvendiHliae,  welche  jede  gewOnacbte  Belichtung,  Ua  anlb  Rundertitel  einer 
Sekunde,  ermöglichten.  .\uch  .\pparate,  die  sowohl  mit  Rollfilms,  wie  mit  Platten  oder  Folien  arboitm 
können,  waren  von  mehreren  Firmen  ausgelegt.  Ebenso  erfreuten  sich  die  verschiedenen,  tcht  ])rak- 
tisdten  \Vceh.>ich orrith langen ,  die  trotz  ihrer  Kleinheit  zum  Teil  bis  zu  X|  Folien  oder  zwölf  1  ;i.isj)laltcn 
taaaten,  allgemeinen  Beifalls.  Die  anageateUten  Apparate  lieferten  den  Beweis  für  die  vielseitige 
Leistnng.sfäliigkeit  der  deutschen  Pabtikate  nnd  deren  unerreidit  korrekte  und  zuverlSasige  Ausfflhmng. 
Nur  mit  solchen  Appitateii  ist  ein  gleichmlasig  sicheres,  jeden  Misserfolg,  der  iu  der  Konstruktion 
liegt,  amacblieaaendcs  Arbeiten  auf  die  Dauer  nfigUcb.  Denjenigen  Herren,  die  sich  durch  Hergab« 
ihrer  Apparate  an  der  AnatteUung  beteiligten,  act  auch  an  dieaer  StcUe  nnaer  Dank  ausgesprochen. 


Ordentliche  Sitsung  am  Freitag,  den  16.  .M.ii  \<yin.  abends  8XJhr,  im  KSnigL  Mnsenm 

für  Vcilk  e  rk  11 11  d  c. 
Vorsitzeuder:  Herr  Geh.  AUdizinalrat  Prot  Dr.  G.  Pritach. 
Ab  neue  Mitglieder  sind  aufgenommen:  Frau  Cxapski,  Beilin,  sowie  die  Herren  Dr.  Hana 
.Xron.soii,  c harlnttenburg;   Dr.  jnr.  Arthur  Cahnheim;  Siegmund  Frank;  Paul  Hannecke, 
Chemiker,  und  Ernst  Martin,  sämtlich  zu  Iterlin. 

Der  Freien  photographiachen  Vereinigung  wftnichen  als  ordentlidie  Mitglieder  beiautreten 

die  Herren:    I)r.  Rerliner,  praktischer  XrrX,    ücrlin ,   nnd   Dr.  Tb.  C.laiiner.    Obrrlehicr,  Wittenberg. 

Die  Firma  C.  P.  Goerz,  lU rlin -  l'ricdcnau,  hat  ein  Preisausschreiben  erlassen  iüi  llildcr 
welche  mit  Gocrz'  Uoppelanastigniaten  aufgenommen  sind.  Der  Preisbewerb  umfasst  sechs  Klassen: 
I.  Aufnahmen  mit  Goerz-.\ti  schütz  -  Klappapparat  oder  G  o  c  r  z  -  A  n  s  c  h  ü  l  z  -  Schlitzverschlufw; 
a  Architekturanfnahmen;  3.  Künstlerische  Aufnahmen;  4.  Blitzlichtaufnahnien ;  5.  Handkaniera- Auf- 
nahmen, inkl.  StereoakopanfnalUBCn ;  6.  Aufnahmen  allgemeinen  Interesses.  Es  kommen  im  ganzen 
loa  Preise  im  Uctrngc  von  suaanimen  6000  Mark  sur  Verteilung.  I  )ie  ICiuUeferung  der  Bilder,  l>ei 
denen  jedes  ]>hotographi!icbe  Druckverfahren  gestattet  ist,  hat  bis  zum  [^\.  Dezember  tQoa  «u  erfolgen, 
Eü  bit  tet  sieh  :tlsi>  .ill«  11  IU  il/t  rt:  eiiie>  ( > o e r /. -  Doppelanaütigniatcn  eine  vor/ügliche  <",elegenhcit,  sich 
an  <liescm  opulent  ausgestatteten  Wettbewerb  zu  beteiligen.  Die  näheren  Bedingungen  sind  durch 
unser  Atelier  su  beziehen. 

In  die  T.Tjjesiirdir.nii,'  rintretip.d .  h'ilt  darauf  Herr  Crchenntat  F  ritsch  den  aMgeUiin<ligleii 
Vortrag  über  farbige  Photographie  und  erläutert  die  dabei  in  Frage  kuuimeuden  leiteudeu  Grund- 
prinzipien unter  Vorfdhrang  von  Lichtbildern.   Der  Vortrag,  welcher  hauptsScblich  den  Zweck  ver- 

ob.;;e.  ilcr  l<'iint)in;ititins])ho'.<>L'r.i]>hii  neue  l'reunde  zu  erwerben  nnd  ihre  Biufflbmng  in  die  Praxis 
ZU  befördern,  .soll  demnächst  ah>  gesonderter  Artikel  erscheinen. 

Ba  schloss  sich  hieran  ein  Gemischter  Projefctiont-Abend,  wie  wir  solchen  in  jedem 
Jahre  veranstalten  ,  um  den  Mitgliedern  Geb  i;eiiheit  /u  geben,  selbst  hergestellte  Diapositive  vor/iifiihren. 
Die  gleichzeitig  stattfin<lcnde  Disku.ssiou  über  die  Herstcllungstcchnik  der  Bilder  giebt  dann  stets  eine 
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Ffllle  fnichtf)arer  Anregtingen.  Neben  FrSulein  Lcdernianii  7fisten  die  Herren  Paul  Ncutiiniin. 
Max  Thicmc.  J  oh.  Stcidel,  Eugen  Mfirnianu,  Heinrich  Lieck,  Albert  Schultz,  Dr.  UtKi 
Kats  nBd  Oberlehrer  Gttazcl  eine  Reihe  kütMÜerisch  wie  tedudadi  hacliialeraMuiter  AnfBihnen. 
Eine  gT'tssere  Anzahl  ferner  aagemeldeter  Bilder  konnte  der  vorgerückten  Stunde  wegen  nicht  mehr 
genägt  werden  uud  wird  nun  in  der  Juni -Sitzung  zur  Vorführung  und  Besprcdiung  gelangen. 

O.  d'Heurease 

Oeuteehe  Gesellsehatt  von  Freunden  der  Photographie. 
Ordentliche  Veraemniluug  atu  Muutag,  den  la.  Mai,  in  der  Künigl.  Kriegsakademie. 

Vonitsender:  Herr  Gebeimnt  Meyer. 

Als  Mitglie<ler  HufKi'Homiiu  n   svurdiii:    Hi-rr  Rechmnigsrat  Oscar  K  s  c  Ii  e  u  h  a    e  n  , 

Charlotten  bürg,  Ublandstrasse  193;  Herr  Rcchuungsrat  Wilhelm  Mewes.  Charlotten  bürg,  Joacbiini- 
theler  StnMC 

AU  Mitglieder  werden  angemeldet:  Herr  Kiidnlf  r, ttt/tU,  Kaufniniui,  Berlin,  Landsberger 
.\llee  53;  Herr  Paul  Michaelis,  Itankbcamtcr,  Cbarlottenlmrg,  CHrmcnitrasse  16. 

Naeb  Aufnahme  «od  Anmeldnng  neuer  Mitglieder  verficat  der  SchiiftfOhrer  Karlen  von  Herrn 
Major  lU-sclinidt.  Htmi  oc  jn  :i  n  11  iiii-l  H<Trii  Ilinlc-rlach,  welche  Herren,  bereits  auf  der  Sommer* 
reise  begriffen,  <ieu  Mitgliedern  /.uui  Öitzuugsabcud  aus  der  Ferne  ihren  Grim  entbieten. 

Der  Somiuerausflng  der  Gcaellachaft  wird  auf  den  i.  Juni  d.  J.  festgesetzt  und  ist  als  Ziel  der 
Ausfahrt  Wiesenburg  gewihlt,  wenn  die  Herrin  von  Wiesenburg  ein  ungebundenes  Umtaerechweifen 
auf  ihrem  Grund  und  Roden  gestattet.  Sollte  die.'ie»  nicht  der  l-'.ill  sein,  so  wird  auf  vielseitigen 
Wunsch  iler  .\usflug  vom  k-t/.teii  Souiuier  wiederholt  und  Lydien  als  Rei.se/.iel  genouiuieli. 

Zu  den  Venneben  mit  Edinolcntwicicler  bemerkt  Herr  Holtz,  ätiss  er  selbst  bei  recht  kuracr 
Exposition,  s.  B.  Zeiss-Otgcctiv,  Sekunde  im  Zimmer,  eine  recht  günstige  Entwicklung  durch 
Bdinol  erreichte,  und  legt  einige  Bilder  vnr,  die  nicht  nur  das  <'.itiatinti  )>est8tigen,  sondern  ancb 
durch  die  Art  und  Weise  der  Aufnahme,  der  Gruppierung,  lebhafte  Bewunderung  erregen. 

Herr  Leonhard  beweist  durch  Vorlage  von  Negativen,  dass  die  Wiedergabe  von  auch 
WL'is^i  ti  W'olkeupsrtiecn  mit  Edinol  verhiltnismtoig  leicht  sei.  Ihrr  Leonhard  licnut/te  eine 
gewöhuliche  Trockenplatte,  ein  Vo igt Iftnd er -Tripel •Anastigmat  J,'},'j  mit  voller  Öffnung,  eine 
Pallvcrsdilttss- Geschwindigkeit  von  V««  tind  exponierte  Vss  Sekunde;  Daa  Rezept  zu  dem  angewandten 
Bdinolentwidder  war  folgendes: 

a)  Acetonsulfit,  von  Bayer,  kiyst     ........  40g, 

Wasser  50occm, 

Fdino]  ,  log. 

b)  Wasser   1000  ccm, 

Pottasche  130  g. 

Zum  Gebrauch  tnischt  man  25  Teile  a,  100  Teile  b,  100  Teile  Wasser. 

Redner   betont   ferner,    «lass   man    durch   lr<>])ft iiweisin   /.ns.it/.    kausti.schcr  Alkalien, 
nairon  1:10,  Atzkali  i:io,  Ätzliihiuni  1 ;  10,  oft  si  In  weitKehitid  unui exponierte  Platten  retten  kOnne. 
.\uch  erreidit  man  mit  Ediuol  und  Borax  einen  iutcnsivcn  Rötelton,  mit  wolframsaurem  Natron  und 
Soda  dn  eigcntOmtichea  Druckerschwarr.  auf  T^entapapier. 

Herr  Dr.  (Mildmann  «rdst  auf  die  Eigentümlichkeit  di-s  l>:<linot.s  bin,  dass  derselbe  unlwr 
ganz  bestimmten  Bedingungen,  ohne  da»  die  Komponenten  des  Eutwickicrbades  eine  prinüpielle 
Andcmng  erfahren,  die  x-enchiedensicn  ParbtSnc  hervormfi,  man  kann  durch  das  Bdinol  durch 
gewisse  Vcrscliiebunuen  in  den  Vcrliähnis/ahleii ,  /.wtNclien  Hervorriifer  nnd  .Mlcali  einen  krüfti,i;en 
braunacbwarzcu  bis  blausdiwarzcu  Ton  erzeugen.  Zu  einem  brauneu  Ton  mit  tiefen  Schwiizeu  eignet 
sich  folgende  Lflaong: 

Bdinol  Ig, 

Acetonsulfit  3,. 

SodaMsung  (150  g  auf  1  Liter  Wasser)  15  ccm, 

W'a.ssi  r    100  g. 

Kleiue  Verschiebungen  iu  der  Nuance  tretcu  cm,  sobald  mau  von  dieser  15  Pruc.  huda- 
Maung  90  bis  95  ccm  nimmt.   Bine  ausserordentliche  Venchiebung  in  dem  Farbton  tritt  auf,  wenn 

man  anstatt  der  tleinen  Menr'e  S^nla  L;rris>iore  Menden  wählt.  /.  It  73  ecni.  Ilann  beol.  u-lileii  wir 
einen  blauschwar/.cn  Ton,  die  l-.nt\sickhuig  geht  aber  äu»üer»t  »chuell  vor  .sich,  und  kann  man  nur 
Verzögerung  5  bis  10  Tropfen  dner  zchuprocentigett  BromkalilSsnng  hinzuffigen.  WSblt  man  für  Soda 
eine  Lösung  von  Pottasche,  so  treten  die  gleichen  Farben  -  Nuancen  auf,  iloch  kommt  man,  wie  leicht 
erklärhch,  mit  geringeren  Quantitäten  aus.  Die  folgende  \'<>n>chrift:  Uiliiiol  1  g,  Acetonsulfit  3  g, 
iSproc.  Pottaschddsttng  15  ocm,  Wasser  too  ccm  giebt  einen  Ton,  wddier  sich  etws  mit  demjenigen 
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da«»  ZowtUi  TOB  ao  «cm  Soda  deckt  Sehr  schöne  braune  Töne,  die  jedoch  der  Schwhrxen  ent- 
bdim,  rieh  aber  vUMdit  fOr  ganc  bestimmte  Zwecke  eignen  dfltfen,  enddt  man  nach  folgeudef 
VeoduUl: 

Bdimol  Ig, 

Borax  a„ 

AcctuiiHulfit  3m 

Waaser  lOOCcm. 

Allerdingi  gdit  Uer  die  Bntwkfclnng  «ehr  latigaam  vor  ridi.  aie  braucht  lobia  15  Minnten. 

Eine  zweite  Frage  trftgt  Herr  Dr  C.  olilttiaun  in  die  Iiiskussion ,  nänitich  die  Fcststellmi}; 
üt:r  Ilaltbailcdt  der  ▼orgenaonten  Lösungen  und  die  Ausnutzungsfäbigkcit  tlcrsctbea.  Herr  Ur.  Goldmauu 
bewahrte  die  LSaaBgcn  aanidiat  in  fatbleien  BcchcrgHstm  auf,  die  osbedecht  blieben  nnd  den 
zerstreuten  Tajjp-ilii'ht  aus^-e'seljit  wurden.  Nneli  wenit;ru  Tagen  trat  ein  Farbumschlaj;  ein,  der,  einer 
gewissen  Zeildauer  entsprechend,  ins  Braunschwarze  überging.  lu  gelbbraunen  Gläsern  aufbewaiirt, 
xelgtea  die  Lfleongea  oidit  die  geria^rte  Parbverindenuig  and  gaben  aticb  die  gleiche  latenaitSt  ia 
dea  Farittflaen  auf  den  Kopieen.  Ein  Zusatz  von  10  ccui  Alkohol  auf  lOO  cem  EatwicklcrUlauBg 
bcgfiastigt  dessen  Haltbarkeit  ausserordentlich  und  giebt  schöne  Brillanz. 

Herr  Direktor  Schultz- Ilencke  bemerkt  bei  seiner  Vorlage  des  IIj-pergou-Anaatigmaten  von 
Ooera,  doss  der  Hypergon-Anastigmat  ein  sogen.  Weitwiakelolgektiv  aei,  die  Linse  fast  «ine  durch- 
schnittene Hohlkugcl.  Der  Hypergon- Anastigmat  seidiaet  sich  vor  alten  bisherigen  Objektiven  durch 
die  (irösse  des  Winkels  aus,  welchen  das  Objektiv  untfasst.  Der  Winkel  beträgt  135  C.ratl;  <!ic  chromatische 
Abweichung  ist  bei  dem  genannten  Objektive  nicht  korrigiert,  wird  aber  nach  erfolgter  Einstellung 
dnrdi  BSoschalteB  der  kldast«!  Blende  hat  au^hobea.  Die  Lichtabnahme  nach  dem  Rande  xu, 
wcldic  bekanntlich  um  so  nn-rkliLher  wird,  je  grösser  die  Krüuiniuuj;  dir  Linse  ist,  wird  ilurch  linc 
Sternbleude  auageglichen,  mit  welcher  der  erste  Teil  der  Exposition  erfolgt.  Dies«  Blende  muss 
wthrend  der  Beliditunga«it  rotieren,  damit  die  Zacken  der  Bleiide  sich  nicht  auf  dem  Negativ  abbitdea. 
Ist  in  dieser  Weise  der  Rand  expOBIcrt,  klappt  mau  mittels  .\\isirisens  einer  kleinen  Feder  die  Stern- 
bleude herunter  und  exponiert  die  Mitte.  Das  Expositioasvcrhältuia  vom  Rand  zur  Mitte  ist  etwa 
6  bis  6  XU  I. 

Herr  Direktor  Schult/- Hencke  legt  eine  .Aufnahme  des  Neiibaues  Ach  Lotte- Hauses  am 
Victoria  Luise-Platz  vor,  welche  tlie  liraucbhatfccit  des  Hypcrgun  weitgehend  illustriert.  Die  Kxpositiuuä- 
sdt  betrag,  aadmittaga  4  Uhr  bei  bedecktem  Hianad,  la  Sekandea  fOr  dea  Rand,  s  Sekuadca 
für  die  Mitte 

Zu  l'uukl  ^  der  laxcsordnuug:  ,,1'her  einige  Uilfsa|>parate  /.um  Photostereobinoclc "  crgreiil 
Herr  Keichwein  das  Wort  Herr  Keichweiu  zeigt  noch  einmal  das  den  niristrn  der  Anwesenden 
wohlbekannte  Pbotostereobiaoclc  und  führt  dann  hintereinander  vor:  eine  Entwicklungsschale  ans 
Papiermadiö  für  vier  Platten  4'/tX5  (die  Schale  ist  auf  dem  Boden  durch  Riefelung  in  vier  Teile 
geteilt  und  wird  hierdurch  einem  Ueberelnanderfallen  oder  Schieben  der  Platten  vorgebeugt),  Trocken- 
stiader,  tran^arente  Couverta  für  diese»  kleine  Focawt*  Kopierndunea,  ebenfalls  fflr  vier  Platten  da- 
gerichtet  Fkeis  des  letxteren  3  Mk.  Bia  StaadcatwiddaagikaateB,  der  drd  Neusilbetkistdiea  ia 
sich  birgt  mit  der  Bezdcbnung  I-:  iKntwicklerj,  F(Ftcai^),  W  (Wasser)  und  in  welchen  auf  der  Reiae 
Ojemikalien,  ein  Reservepaket  Platten,  FikntrAger  mit  Btai  vollauf  PlaU  haben,  findet  allgemciacn 
Beifsll,  wie  anch  dn  kidner  TageaKchtvergrOsserungsapparat,  der  dae  Vergrfissemng  der  kldnen 
4'.  <5  ein  grossen  N'eK''l'^e  auf  C)'\  tu  eni  gestattet,  der  für  I'ostkarteMgrBsse  in  der  Weise  ein- 
gerichtet ist,  dass  die  damit  erzielte  UUdgrösse  8,3:9,3  beträgt,  so  dass  auf  der  Karte  noch  ein  genügender 
Raum  fBr  Notixen  verbleibt  Pllr  die  Reise  caipfidilt  Herr  Reichwein  geschnittene  Films,  die  an 
Je  dnem  Dut/end  verpackt,  als  Brief  zur  Versendung  gdangen  kennen 

Herr  Dr.  Neuhauss  berichtet  im  wdteren  Verlauf  der  Sitzung,  doss  es  der  Firma  C  P.  Gocrz 
gdungea  sd,  ein  aeaes  Objektiv,  Typus  B,  auf  den  Markt  zu  bringen,  dadurch  diaraktertstiadi ,  dasa 
dicHes  Objektiv  mit  voller  Öffnung'  f  bis  f  die  volle  Plattengrösse  auszeichnet.  Als  bestes  Kriterium 
hatte  Herr  Dr,  Neuhauss  die  Aufnahme  eines  mit  einem  Drahtnetz  bcsponnencn  Bretterzauns  mit- 
gdmdit,  dae  kniae  UmBentanfitahaie  obae  AbMeadea,  die  bis  aa  ^  ftaaaenlea  Rinder  der  Phitte 

eine  gleichniÄ.<wige  Schfirfe  reigte.  Die  Aufnahme  war  mit  einem  Obiektiv  von  18  cm  Hr<  iinwcite  auf 
'3  <  18  l'latte  hergestellt.  Die  Linsen  des  Objektivs  sind  nicht  verkittet,  sondern  es  stehen  vier  Linsen 
frei  ne]>enein ander,  durch  welche  Konstruktion  nur  eine  ganz  geringfügige  Abnahme  des  Lichts  nach 
den  Sdten  übrig  bleibt.  Da  das  Ubjektiv  aynmetrisch  ist,  kann  auch  die  VordcrUnae  entfernt  und  mit 
der  HiaterÜDSe  und  do)>pcltcr  Brennwdte  dne  Aufnahme  hergestellt  werden.  Der  Hypergon- AnnstiKmat, 
sowie  TypoB  B  erregten  da.s  lebhafteste  Interesse  der  Versammlung.  Herr  Lützen  warf  ilie  ]  raj,c 
auf,  wie  sich  Typus  B  zum  Doppelanastigmaten  verhalte,  wdch  letzteren  er  als  ein  sehr  hart  zeichnendes 
Obfdctiv  beiddiaet  Herr  Aaachttts  beaatwortet  diese  Frage  dahingehend,  dasa  Typus  B  eia  saa- 
gesprodieaes  Portiitoh{dctiv  ad  und  hat^talchlidiJgeeigBet  fflr  Aafnahmea  im  Ziatmer;  er  hat  adue 
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in  letzter  SiuiiDg  augelegieti ,  ao  aehr  bewmideiten  AutaaliBieii  mit  Typus  B  hergeatrih,  oft  nur  mit 
daer  Bxpotitioa  von  i  Sekunde. 

XJnttr  den  Angen  Im  nngdcaaten  grtütu  «ir  diejenige  heran«,  Uber  die  schon  einmal  in 
der  Sitsung  veriiaodelt  worden  ist:  „  Beim  Verstarken  von  Isolar- Platten  erscheint  manchmal  die  rote 
Ptefae  aber  nnr  teilweise  wieder,  was  ist  dagegen  m  machen  ^'  Die  verschiedenen  Antworten  stimmen 
darin  Qberein,  doss  bei  gutem  Fixieren  (bis  zn  einer  halben  Stnnde)  and  bei  daranf  fotgendetn 
griliidliLhcii  Auswaschet]  iÜlai-  Erscluitumi^  hc-i  spätcrem  Verstärken  nicht  zu  Taue  tritt  lUrr 
Anschätz  macht  noch  darauf  aufmerksam,  dass  harte  Gelatine  in  fliessendem  Wasser  nicht  unter 
a  hjs  3  Stunden  ausgewaschen  ist  Herr  Leonhard  sddXgt  vor,  die  ventirkten  Platten  nidit  mit  Natron, 
sondern  mit  Knliumkarbonat  zu  schwilr/en. 

Dcu  ScblusK  der  Sitzung  bildete  die  Verlcünciuug  des  Urteils  des  Ptcisgericbts  der  anonymen 
Anssteilnng.  Die  Ausstellung  war  von  Sonntag,  den  11.  d.  M.,  bis  Mittwoch,  den  14.,  in  dem  Vcfdus» 
Atelier,  Lützowstrasst-  07,  •jcnffncr  Am  Sonnahciul,  den  11.  tl.  M.,  hatte  das  im  letzten  I'rfitokKÜ 
bereits  genannte  Preisgericht  seines  Amtes  gewaltet,  und  einstimmig  wurde  der  Preis  dem  xum  Motto 
„Grunewald"  sugehSrigen  Bilde  zuerkannt  Die  Auswahl  des  Snjeto,  die  gute  technische  Ftertigkeit, 
die  sich  fn  dem  PiRmentdruck  offenbarte,  und  die  geschmackvolle  Einrahmung  Scherten  dem  Bilde 
den  ersten  Prew.  Nadi  Öffnung  des  beigegebeaen  Couwrts  ergab  sich  als  Verfasser  Prau  Dr.  Gold- 
schmidt, Keithstrasae  la  Es  waren  zur  Sitzunj;  noch  einige  besonders  bemerkenswerte  Bilder  der 
kleinen  Ausstellung  xn  einer  Besprechung  Ober  dieselben  herangezogen,  und  möchten  wir  nicht  unerwihnt 
lassen  ein  Bitd  grfisseren  Formates,  Kreuzhang  in  Maria  Laach,  von  Herrn  Gehrimrat  Meyer,  der 
ja  als  Preisrichter  hors  concours  ausstellte.  Das  Bild  war  auf  chamois  Pa]»ier  ikt  I'irnia  Riebensahm 
&  Posseldt  hergestellt,  einem  Bromsilberpapier  auf  gelblichem  Untergmndc,  durch  welchen  Ton  des 
Untergrundes  das  scitwirts  einteilende  SonnenKcht  an  reizvoller  Wirkung  gelaugte  und  einen  wnnder> 
baren  Gegensatz  zu  den  schweren  Sflulen  des  KTeuzgan^es  bildete. 

M.  Kundt,  protokollierender  Schriftführer. 

 N£)(S>4  

Verein  Von  preunden  der  Photographie  zu  Darmstadt. 
Fünfte  Ueueralversammluug  am  15.  April  1903  im  Kueipsaale  der  Turngeuieiude. 

Vorsitzender:  Dr.  E.  W.  Bfichner. 
Anwesend  waren:  18  Mi^nHedcr  und  11  Oiste. 

Naclidetn  die  Sit/tini»  durch  dei!  \'<ir<!it7eiideu  eröffnet  war,  erfolgte  die  Aufnahme  zweier 
neuer  Mitglieder,  nümiich  <ler  Herren  Moritz  h'leck,  C'ieschäftsfübrer  bei  Herrn  Hofphotograph 
Thiele,  und  Oberst  z.  D.  ViesscL  Hierauf  wurde  bekannt  gegeben,  dasa  in  Zukunft  bei  allen 
Vcreinsabenrlen  zwei  Listen,  eine  fflr  Mitglieder  und  eine  fttr  Gflste,  aufgelegt  wflrden,  worin  die 
Auwcs4:n«lcn  ihre  Namen  cintra};rn  sollen.    Sodann  erfolgte  ein  kurzer  Bericht  Aber  die  BingSnge: 

I.  Das  Jahrbuch  voti  Romain  Talbot  und  die  Prospekte  von  Voltz,  Weiss  &  Co.  ftber 
Aigentorat-Bromidpapiere,  Lopakamera  u.  s.  w.  wurden  sur  üinsichtuohme  in  QikuUtion  gesetzt 

a.  Die  Firma  A.  Hesekiel  (Berlin)  beklagte  sieh  in  dnem  an  den  Verein  gerichteten  Sdireiben, 
dass  die  seiner  Zeit  missglückte  Vorfilhrung  des  ..Mitalichtcs "  auf  unrichtige  Hehandlung  zurück- 
zufflhren  sei,  und  dass  durch  Überlassung  von  Neuheiten  zum  Zwecke  tiffentlicher  Vorführung  und 
Besprediung  an  Amatettte  den  Fabrikanten  meist  mehr  geschadet,  als  genützt  werde,  wenn  keine 

Garantie  gegilnn  wäre  für  richtige  Vorführung.  Herr  Jung  verwahrte  sicli  ernstlicb  tiegeu  diesen 
Vorwurf  utui  beantragte  folgeudeu  Passus  in  das  Protokoll:  „Die  Lampe  wurde  genau  nach  Vorschrift 
(nach  heigegebener  Gebranchsanweianng)  bebandelt  und  brannte  verhSltnismSssig  normal  Die  erzielte 
Lichtstärke  entsprach  .i1m  r  k.  im  s\vi  i.'s  den  im  Prospekte  eiithaUv  inn  .Viiy  dieil,  statt  350  Noruialker/en 
wurden  uur  So  bis  100  Kerzen  erzielt.  Übrigens  ist  bei  der  bedeutenden  Hitze- Entwicklung  der 
Lampe  die  Rxplosionsgefahr  (Brennmaterial:  Benzin)  nicht  gering." 

Auch  die  I'intiii  Goerz  wünscht  eine  Riclit'.^-itelhint;  <  iii(T  in  einem  friiheren  Sit/ung«5bpricht 
(a&  November  1901)  enthaltenen  Bemerkung  über  da.s  llypergou- Duppclatiasligmat.  Ii»  wurde  daraufliiu 
festgestellt,  dass  in  dem  angezogenen  Bericht  aiatt  des  Wortes  „Verzeichnung"  der  Ausdruck  „Ober- 
treibung  der  Perspektive"  stehen  im'is'^e. 

,  Damit  waren  <lie  geschählichen  .Viigelegenlieiteu  erledigt,  und  es  kam  nun  iler  Itenchl  des 
ersten  Vorsitzenden  über  das  abgelaufene  Vereinsj.ihr.  Nachdem  Herr  I)r  Itü ebner  daran  erinnert 
hatte,  dass  der  Verein  an  dem  heutigen  Tage  sein  fünfjähriges  Bestehen  feiern  krmtite,  wies  er  auf  die 
Portschritte  hin,  die  der  Verein  innerhalb  des  letzten  Jahres  hinsichtlich  der  Mitgliedcrzahl,  des 
Bibtiothekbestandes  und  des  Ansehens  nach  Bus.sen  gemacht  habe.  Iis  fanden  sieben  VereinsalHrmlc 
Statt,  die  regelmSasig  einen  guten  Besuch  zu  verzeichnen  hatten.  Vorträge  fanden  statt  am  31.  Mai 
dundi  unser  BhJcnmiiglied  Herrn  Prot  Schmidt  aus  Kaifamhe  Aber  „Allerlei  aus  der  Praxia",  am 
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I&  Juli  durch  Herrn  Jung  Ober  „Standentwieklunt;",  atii  17.  Dez-ember  diirrli  Herrn  Criiniii  über 
nHeiateUuag  vou  VergrfiMerungen "  uud  Hcrru  Ur.  Büchner  über  „Uie  Verwendbarkeit  der  äUnd* 
entwidcluBg  bei  DiapoHtiven ",  un  !&  Pebiumr  Projektioaivortnig  dei  Herm  Dr.  Ncahauss  mvm  BcfUn 
übtT  ,,I)ic  l'hotograjihif  in  natürlichen  Farben",  am  18.  März  Vorlesen  eines  Vortr.ijrrs  „Das  Porträt 
im  Hause"  mit /ahlreicheti  rrujektiunsbil<tern  von  Ottomar  Anxcliütz  durdi  die  Herren  Dr.  biichner 
and  Dr.  Maurer.  Fast  jede  Sitzun};  brachte  Vorlagen  von  Neuheiten  und  Intereasantcn  Mitteilungen 
MU  dem  Gebiete  der  I^otograpbie,  sowie  auch  anregende  Vorftthrungen  vou  Projektiousbildern, 
Momente,  die  zweifelsohne  viel  dazu  beitrugen,  den  Verein  au  beben,  und  daiw  die  Vcreinsabende  immer 
■o  gut  besucht  waren.  Her>-orzu]iebeo  ist  auch  der  Lokalwechsel,  der  durch  ein  Brauduughlck  ein 
xweiiacber  wurde.  Aui  jeden  Fall  aber  haben  wir  keine  Vcranlaarang,  nuem  Lokalwcduel  zu 
bedauern,  im  Gegenteil,  denn  die  Tumgenieinde  seigte  sich  bisher  so  entgegenkommend,  daas  wir  alle 

Unacbe  haben,  ihr  (lankbar  zu  si-\n. 

Zum  Schlüsse  des  Jabreabcrichtea  erwähnte  noch  Uerr  Dr.  Büchner  folgendes:  Ak  wir  im 
Jahre  1897  den  Verdn  grflndeten,  legte  ich  liekanntlich  durch  Übergabe  einer  grBaaeren  Anuhl 
phOtOgraphiadler  Werke  <lie  f.nnull.ixe  zu  unserer  Bibliothek-  IN  w.iren  dies  im  ganzen  58  Itäiide. 
Da  es  damals  aber  noch  iniuierbin  zweifelhaft  war,  ob  der  Verein  eine  Zukunft  haben  würde,  so 
hdiidt  ich  mir  in  einem  AkteaatHek  daa  Bigentumaredit  anf  diese  Bflcher  bis  cum  Februar  1903  vor. 
Da  aber  beute,  nach  fiTnfjährigem  Hestehrn,  ein  Zweifel  an  der  Existen/filhiKkeit  unseres  Vereines  nicht 
mehr  obwalten  kann,  so  vernichte  ich  heute  das  Aktenstück,  und  cü  gehen  somit  dies«  Bücher  voll 
and  gu»  in  den  Besits  nnseres  Vereines  Über.   Heute  stifte  er  der  BibUolhek:  von  HUbl,  „Die 

Rotwicklung  der  BromMilberplatte,  I.  .^uflaKe". 

Die  Anwesenden  d.-inkten  durch  Heifall  Herrn  Dr.  Büchner  für  diese  huchherziKe  Stiftung. 

Der  Bericht  des  Bibliothekars  wurde  wegen  .Miwesenlieit  dea  letzteren  durch  den  Vorsitzeinlen 
aur  Verlesung  gebracht  —  Der  beutige  Stand  der  Bibliothek  uuifasst:  3a  Bände  Jahrbücher,  54  Bände 
Zeitschriften  und  55  BAnde  Lehrbflcher.  Enttieben  wurden  von  15  Mitgliedern  40  Binde.  —  Die  Recbnunga- 
ablage  tnusste  verschoben  werden,  weil  bezü>,'1ich  einiger  Hedmungen  noch  Unklarheiten  bestendcn, 
nnd  aoU  dieselbe  in  der  nächsten  Sitzung  suttfinden. 

Zum  nächsten  Punkt  der  Tagesordnung,  Voistandswahl  betreffend,  erbat  sich  Herr  Herweck 
— -  II.  Vorsitzender  —  da.s  Wort  und  machte,  nachilrin  er  in  tu-redten  Worten  auf  die  Verdienste  des  Herrn 
Dr.  Büchner  um  das  Emporbifihen  dea  Vereines  hingewiesen  hatte,  den  Vorschlag,  im  I'räsidium  unter 
keinen  ITmstlnden  etneu  Weehsd  eintreten  zu  lassen.  Die  Anwesenden  stimmten  diesem  VorschUg  freudig 
7U.  Herr  Dr.  Rüohner  wollte  anf.inRlich  von  einer  Wiederwdil  ubuesehen  wissen,  nahm  diese  aber 
schliesslich  doch  noch  an  und  dankte,  sichtlich  gerührt,  den  Mitgliedern  für  das  ihm  aub  neue 
bewiesene  Vertrsaen,  dabei  bemeifcend,  dass  es  von  je  her  sein  Gmndsstz  gewesen  sei,  alles  an  thnn, 

was  den  Verein  frirdeni  könne,  und  werde  er  an  <lieseni  (".ruiidsatz  nueh  weiter  festhalten.  Hierzu  sei 
aber  auch  uOtig,  dass  ilie  Einigkeit,  die  seither  unter  den  MitKÜederu  immer  geherrscht  habe,  auch 
weiter  bestehen  bleib«.  Auch  im  Abrigcn  trat  in  der  Vorstandscbaft  kein«  Änderung  ein,  nachdem 
Heir  Dr.  Büchner  bat,  auch  hierin  keine  .\nderunt{  eintreten  zu  lassen. 

Der  Vorsitzende  forderte  nun  (licjenigen,  welche  Versuche  mit  «lern  Kutwickicr  „Ivdinol" 
angestellt  haben,  auf,  ihr  l'rteil  abzu>;ebeu.  Ks  lääst  dahin  susamnienfassen.  Hdiuol  ist  für  Schalen- 
und  Standentwicklnog,  wie  auch  ffir  BromsUberpapier  ein  ganz  voizOgUcher  Bntwiclüer,  der  sich 
heaonderB  durch  ichSne  Schwärzen  ausaeichnet  und  den  Vorzug  hat,  anf  die  Ünnt  keinen  acfaldlicben 
Einflnss  auszuüben.  Hin  Nachteil  i»t  seine  ){cri"g<^  Haltbarkeit  in  der  konzentrierten  I^'i.sung, 
BcacAglich  dea  Acetousulfita  läaat  sich  behaupten,  daas  es  seinen  Zwedcen  sehr  gut  entspricht,  aber 
wegen  seines  verhBltnismäasig  hohen  Preises  das  gewdhuHche  Natriumsulfit  nicht  veidringen  wird. 

An  anderer  Stelle  wird  der  Vorsitzende  näher  Ober  seine  W-i^ucIk-  mit  iliesem  I*rSperate  hcfidlten. 

Über  das  „Leuupapier"  der  N.  V.  G.- Geaelbchaf t  geht  das  Urteil  der  Vcmidisteilnduner 
dabin:  Bs  ist  ein  weniger  emptfaidliches  Chlorbrontailber- Papier,  Ihnlieh  wie  daa  amerikanische  Vdoz 
und  d.u'i  ni  ue  I'ekkniiM[iier,  unrl  ;»itl)i  wunilerschöne  Schwfir/.eii.  Es  ist  für  Kontaktdruckc  sehr  zu 
empfehlen,  und  gerade  durch  seine  geringere  .EmpfindUcbkeil  bei  solchen  den  Bromsilberpapicren  cnl- 
srhiedcn  vorsusiehen.  Als  Botwickler,  besondere  für  das  Lcntepspier  geeignet,  ist  der  Bdinol*Soda- 
Entwickler. 

Von  dem  Negativpapier,  wekhes  ilieselbe  I-irnia  in  zuei  Empfindlichkeitsgraden  (etwa  25 
und  ao  bis  aa  Grad  W.)  in  den  Handel  brachte  und  später  auch  in  Form  von  Tageslicht- Negativ- 
papier-Köllen  einführen  will,  l.'isst  sich  .sagen,  ibiss  es  eine  sehr  beachtenswerte  Neuheit  ist  Freilich 
enetzt  es  noch  nicht  die  Glasplatte  und  dürfte  sich  z.  Ii  für  wissenschaftliche  Aufnahmen  kaum  eignen, 
infolge  des  Kornea,  was  wohl  nie  bei  derartigen  Unterlagen  ganz  zu  verineiilen  sein  wird.  Besonders 
Wächte  CS  zur  Herstellung  veigrSaserter  Negative  für  Kohle-  und  Gummidrucke  zu  verwenden  sein. 
Als  dn  Vonttg  sei  hervonnheben,  daas  es  licbthoftei  Ist  Im  gansen  genommen,  kommt  es  dem 
„Mohpapier**  sehr  nshe. 
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Herr  ['ruf.  Dr.  Klcmiii  sprach  sich  nun  ühct  den  Sinithschen  Exposiliotismesser,  der  ihtii 
seiner  Zeit  zur  IMifuug  fibergebeu  war,  näher  aus.  Das  Resultat  seiner  Prüfung  ist,  dass  das  Instrument 
ab  nicht  sdir  empfehlemwert  liiagcstellt  werden  kSnne 

Herr  Photograph  Rudolph  empfahl  hierauf  ein  Celloi'dinpapicr,  welches  s.iwnl.t  ^;l;in/en<l 
als  auch  matt  erbfiltlich  ist  und  den  Vorzug  bat,  keiner  Goldton ung  zu  bedürfen,  iudetii  das  Gold 
bereits  in  der  Bmalaloo  enthalten  mL  Nadh  den  Kopieren  bt  nnr  ein  Waadien  in  SahUtraiiK 
erforderlich.    Die  auf  diesem  Papier  hefgeslellten  Abdrücke  lie-.sen  nichts  zu  wünschen  ührij;. 

WcKen  der  vorgerückten  Zelt  musstc  ein  Teil  der  Ta)jesor<lnuug  auf  die  nächste  Versamnilnnfc 
verschoben  werden.    Bs  wurden  nnr  noch  eine  groiae  Anzahl  von  TMbea  photegniphiaclier  Pri|Mnte. 

Entwickler,  iMxierHalz,  Tonfixiersalz  u.  s.  w. ,  teils  in  Patronen  ,  teils  in  Tahlettenfonn .  welche  die 
Firma  K.  A.  Merck  zu  Dainistadt  herstellt,  unter  die  .Anwesenden  verteilt.  Die  l-;rj;elinis{*c  der 
Versuche  werden  in  der  nächsten  Sitzunj;  niitgctcilt  werden. 

Den  Schliiss  der  Sitzung  bildete  wieder  eine  längere  Projcktiunsvorführung.  Zunächst  braditc 
Herr  Dr.  Büchner  seine  Versuche  niit  dem  N.  P.  G.>  Neg.iti\-papier  zur  Darstellung,  resp.  der  daraus 
hergestellten  Diapositive.  Bs  waren  einige  sehr  schöne  Sachen  darunter,  namentlich  Interieurs  lit  i  denen 
du  ichwache  Korn  nicht  ha  nlodesten  störte  Bei  anderen  dagegen  trat  das  Korn  störender  hervor. 
Dann  seigte  Herr  Dr.  Manrer  in  einer  längeren  Vetauchsrethe,  wie  man  zu  verfahren  hat,  nm  von  flauen 
Negmtiven  durch  w^iedL-rholus  .Misrhwärlu-n  und  Verst;irkcii   nocli  sehr  schöne  Diapositive  zu  erhalten. 

ZuleUt  führte  Herr  Oberlehrer  Hetterich  eine  wunderschöne  BUdctserie  vor,  die  eine  grössere 
Hochgebif:gstour  ans  dem  Alpengebiete  dantellte.   Nelien  grosaem  maleriacheB  Empfinden  trat  dabei 

die  Sicherheit  in  der  phi)lMj.;rapliischen  Technik  sehr  klar  hervor.  Dir  Aiifnalinieii  waren  mit  liner 
Krügen  er- Klappkamera  mit  B u s c b -  Aplanat  6  X  9  cm  auf  Films  hergestellt  und  zeigten  damit  sehr 
deutUcfa,  da»  der  Hoditouriat  mit  dieser  AuarOatnng  vonstindBg  anaicomint.  Herr  Dr.  Manrer  hob 
mit  einigen  Worten  dann  lier\or,  wie  sehr  diese  Rilder  den  Cliarakter  „  kllnstlerisch  aufKefasster" 
Aufnahmen  zeigten,  eiue  Uemerkung,  die  alle  .Anwesenden  voll  nod  gsnz  teilten.  Zu  später  Stunde  schloss 
der  Vorritteade  die  heutige,  sehr  uucgende  Vetnminluiig.  Nflchste  Sitanng  Donnetatag;  den  aa.  Mal 
Der  Vondtsende:  Dr.  B.  W.  Bftcbaer.  Der  SduiftfflliKR  W.  Grimn. 

 -«S»«  

Drssdner  GescIlMhslfe  cur  Förderung  d«r  Am»C«ur*PhotQ8raphle  (E.  V.)> 

88.  Sitzung  am  lo  März  igo2. 
Vorsitzender:  Herr  Redakteur  Scbnanaa, 
Die  Veraammhing  richtet  an  den  i.  VorBltseaden.  Herrn  K  Prohne,  anflWHdt  der  Fleier 
.seines  50  ('.(.Inn t--t.ii.;es  ein  Glückwunschtelegramm.    .AU  Mitglieder  wurden  atifgeuommen :  Herr  Carl 
Plaut,  Hoflieferant,  Herr  Kich.  Fischer,  Miuisterialbeamter,  und  Herr  Otto  Schilling  II,  Kauf- 
mann.  Der  Vorntseade  Uttet  die  Mitglieder  um  BinHefemag  Uterer  Jahrgänge  von  Vereias|alires* 

lierii  hti  n,  damit  rr  in  der  I.^ge  sei,  eine  Serie  der  hiesi>;cn  Stadthihliothek,  l  inr  weiten'  der  Vi  ri  iiis 
bibliolhek  zu  Qberweiben.  Als  Neuheit  führte  Herr  Red.  Scbuauss  eiue  von  der  Firma  Mackeuzie 
&  Cow  ia  Glasgow  in  dea  Handel  gebrachte  TagesUchtkaaaette  vor,  die  im  Apollo  Nr.  161  «uffibräch 
beschrieben  ist,  und  bringt  dann  einen  von  J.  S  H  i- r  t,'h  c  t  ni  verfassten,  in  den  Wiener  photogr.  Blättern 
eischieaeneii  intere!>sauten  Artikel  über  „ ziclbewmuitc  Photographie"  zur  Verlesung,  welcher  eine  rege 
Diskussion  hervorruft,  an  der  dich  besoadeis  die  Herren  Kaamcfiliiger  Staadigl,  Bcd  Sehaauaa 
und  R.  Jahr  beteiligea.  Ia  der  Pause  betrachtet  man  die  Auattdltiag  moderner,  kilttttlerischer  Kähmen, 
«dche  voa  den  Herren  Hofkunsthändler  Holst,  i.  F.  Richters  Hofknnathandlung,  Fritz  Schmidt, 
i.  P.  Kreiasen  Nachfl.,  uud  Hofptaotograph  Fr.  I.cyde  beschickt  war. 

Zur  wissenschaftlichen  Bdw  bricht  Herr  Dr.  Dieseldorff  über  die  Ursachen  der  sogen. 
Nadelstiche  in  der  Getatinesdiicht  m!t  SnbÜmat  und  Ammoniak  verstärkter  Negative  und  zeigt  diese 
Nadelstiche  unter  dem  Mikroskop;  dieselben  kennzeichnen  uch  hier  als  wuSut  oder  minder  runde, 
durchsichtige  Partieen  in  der  Gelatine,  um  die  hemm  sich  ein  Krau  von  acbwaiaen  Silberteilchen 
angerdchert  hat,  so  dass  man  den  Bindmck  erhllt,  letztere  aeiea  vom  Kern  eatf^t  worden  und 

halten  sich  .uif  L-iiicm  Tinkreise  anj.;esiL<klt  Naihdem  der  Vortragende  datjfelegt  hat,  a\if  welch 
mannigfache  Weise  derartige  Flecke  entstehen,  erläutert  er  klar  und  sachlich  den  chemischen  Vor- 
gang bei  der  Quecksilbenrentirknag  uad  xeigt  xunichst  an  einem  Bxpeiiraeat,  dasa  eiac  LBiuag  von 
Quecksilberchlorid  (HgC/,)  durch  Behandlung  mit  Ammoniak  sich  nicht  schw.är;:!.  ^ae  Schw.'ir/uiii; 
tritt  erst  ein.  wenn  das  {^uecksitbercblorid  durch  Anwesenheit  von  Silber  sich  zu  Kalomel  (H^LI) 
redunert.  Das  Qneduilberddorid  wird  dadurch,  das«  es  dnen  Teil  Chlor  an  dea  Silber  abgiebt,  ia 
eiue  aau  erst  off  .innere  Verbindung,  iu  Quecksilbcrchlorflr  (K.Tlomel)  umgewandelt,  welches  dann  durch 
Ammoniak  noch  weiter  zu  einem  Quccksilberdoppclsalz  reduziert  wird.  Der  weisse  Nieilerschlag,  der 
beim  VcnUrkea  entsteht,  ist  also  eine  Verbindung  von  Süberdiloiid  mit  Qaedtiilberddorflr  aaeh  der 
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Formel:  Ag  HgCi^'^  AgCl  HgCl.  Bei  der  darauf  folgenden  Kehaiiil!iiiij{  mit  Ammoniak  wird  nach 
des  Untenuchuagai  von  Letenr  (Ed era  Jahrbuch  190t,  S.  agg)  V«  <^'*  neagebildetca  AgCi  im 
AtDinoBlak  ■nfgdflct  md  geht  verloren.  Anaaetdem  adiwint  lieh  der  Nicdendblair,  und  ea  Uldet  ^ch 

dann  neben  yuecksilljcr  noch  Mcrkiiroanmioniumchlorid,  so  da&s  also  der  geschwärxte  Niederschlag 
Silber,  Queclunlber,  Chlor  nnd  Stickstoff  cnth&lt  Es  ist  wahrscheinlich ,  dass  sich  diese  komplizierte 
Verbindung  mit  der  Zeit  terKttt  und  wieder  in  Sublimat  und  Qnedcniber  spaltet  Letsterea  bildet 
dann  mit  dem  Silber  ein  Amalgam  und  ilii-scs,  iliir.'io  uit-  ilns  SubUniat  >inil  wie  (Ia^  1,1  iccksilber 
selbst,  ist  bei  längerer  Dauer  schon  bei  gewühulicher  Temperatur  llüditig,  so  dass  schliesslich  uur  ''l^ 
des  unprOnffHcli  vor  der  Ventirirang  schon  in  der  Flstte  vorhandenen  Silben  Slnig  bleibt  und  damit 
die  Platten  wie<Ier  ihre  alte  flaue  Reschaffetilieit  annehmen,  bezw.  Bodl  mehr  zurfldcgegangen  find. 
Es  ergieht  sich  also  bei  der  Behandlung  uiit  Ammoniak,  das« 

1.  aidi  V«  des  gebildeten  jlgCI  aufldat; 

2.  sich  dabei  auf  ilif  Iiaupr  iiirlit  bcstäu'lii;!'  ( Jurrksilbersalniink  -  Poppelsalxe  bilden; 

3.  sich  bpäter  ein   Icil  uiui  mit  der  Zeit  sugar  alles  Quecksilber  verflüchtigt; 

4.  sich  Nadelstiche,  d.  h.  Flecke  bilden. 

Weitere  Veniuchc  zeigten,  dass  verschiedene  Platten,  die  Ül>erhuupt  nicht  mit  Quecksilber  in 
Kontakt  gekommen  sind,  wohl  aber  mit  Anunoniak  behandelt  wurden,  auch  Nadelstiche  enthielteti, 
woraus  Redner  schlieast,  dass  Nadektiche  ohne  die  /y^'A'crstarkun;;  auch  schon  durch  die  Behandlung 
mit  Ammoniak  entstehen,  und  auf  dessen  Konto  die  Uervorrufung  der  Nadelstiche  zu  setzen  sei,  nicht 
auf  die  VerstSiknng,  vorausgesetzt,  dass  die  Flecke  nicht  ursprflnglich  schon  in  der  Emulsion  vor- 
hat].U-n  waren.  Jeiluch  entstehen  iii>  hf  iiiinipr  ihirrh  die  Behandlung  mit  Ammoniak  Nadelstiche, 
weshalb  der  Vortragende  die  Flecken bilduug  zum  Teil  auf  die  Beschaffenheit  der  Gelatine  zurückfabreu 
zu  mOasen  glaubt  Die  Vennche  sind  noch  nidit  rttgtichloaiea,  wcahalb  Redner  in  einer  der  nidiaten 
Sit7uiigeii  über  die  Eiiuvirkun.u  von  Ht;Cl^  und  Ammoniak  uof  die  Gelatine,  und  zwar  in  phyaikaliacher 
Hinsicht,  weitere  Mitteiluugea  machen  wird. 

Der  Vorritzende  dankt  Herrn  Dr.  Dieaeldorff  für  den  inatniktiven  Vortrag,  der  von  der 
Versammlung  mit  Beifall  aufgenommen  wurde,  und  eröffnet  die  Debatte  iTber  diesen  Gegenstand.  Hei 
•  ler  üarauffülgcudcu  .\uMprache  gehen  die  Meiuungeu  über  die  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  Gelatine 
aebr  auseinander. 

Zur  technischen  Kcke  bringt  Herr  Lorenz  von  der  Firma  Müller, S:  H  e  n  n  i in  Prcsdea 
gefertigte,  zus^immeusetzbarc  Rahmenleisten  zur  Vorlage,  die  sich  als  praktiscli  und  IjiUig  tTwcisL-n. 
Anwesend  waren  39  Mitglieder  and  xwd  Gdate. 

Renger-I'atzsch,  i.  Schriftführer. 

 »'QID'«  

Photographisshe  Gesellsehatt  zii  Hamburg  (E.  V.). 

Ordentliche  Sitzung  am  17.  MSrz  igoa  im  Reataurant  ..Alaterbliek**. 

Der  I.  Vorsitzende.  Herr  Ad.  Schmidt,  eröffnete  die  Sitzung  und  erteilte  dem  Herrn 
U.  Scbwindrazbcim  das  Wort  zu  dem  Vortrage  über  „die  Amateurpbotographie  im  Dienste 
der  Heimatskunde".  Redner  wies  darauf  hin,  dass  die  grosse  Mehrzahl  der  Bewohner  «reder  die 
I'mgebung  ihrer  Stadt,  nmii  die  Sta<lt  sclli.st  hiusiclillii  Ii  rl.  s  '11  1  rtcn  genügend  kennt.  Fragen 
Sie,  so  drückte  sich  ungefähr  der  Vortragende  iu  drastischer  Redewendung  aus,  einen  Hamburger,  ob 
er  seine  Hansthllr  genan  beschreiben  kann,  er  wird  ea  meistens  nicht  im  stände  sein;  bScbstens  weiss 
er.  dass  iliesclbe  eine  Olasschcibe  hat  und  dass  <las  Schlüsselloch  schwer  lu  finden  ist.  In  Hamburg 
bat  man  sich  beim  Aufführeu  der  Gebäude  »elteu  die  Schöubeiteu  der  engeren  Heimat  zum  Muster 
genommen,  erst  in  der  letzten  Zeit  ist  dies  besser  geworden,  da  wurde  eine  Rdbe'vmi  Hinsem  nach 
althaiiiburgisclu-iti  Stil,  aboi  dooli  !ii<.di  vn.  crliaut.  In  anderen  Städten  ist  man  noch  wtiti-r  j.;pgangen, 
dort  hat  man  manches  alte  und  interessante  Bauwerk  vor  dem  Abbruch  bewahrt.  Zu  diesem  Besscr- 
werden  in  der  Schätzung  der  Schfinheiten  der  eigenen  Heimat  hat  die  Heiniatskunde  und  die  Kunst 
selbst  sehr  wesentlich  beigetragen.  Erst  ganz  allmählich  lernte  man  die  Schönheiten  des  deutschen 
Bauernhauses  und  des  bescheidenen  Bürgerhauses  in  ihrer  grossen  Mannigfaltigkeit  kennen,  entdeckte, 
dass  sogar  die  Dorfkirchen  au.s.serordentlicli  viel  Schönes  und  Interessantes  bieten,  ja  da<»  der  Zaun 
mit  seinen  venchiedencn  Bildungen  nicht  nur  als  Einfriedigung  eines  Grundstückes  anzusehen  ist, 
sondern  auch  seine  eigene  Kunstgeschichte,  wie  die  Gebinde,  hat  Schon  das  Radfahren  trug  viel 
dazu  bei,  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Vmgebung  zu  lenken,  aber  die  beste  Bundesgenosiün  zur  Ver- 
breitung der  HeimaUkunde  ist  unzweifelhaft  die  Amateurpbotographie.  In  den  Zeitschriften  sieht  man 
fainfig  sehr  hübsche  und  wertvolle  Abbildungen;  so  hat  die  „Woche",  welche  alles  nur  denkbare  und 
undenkbare  ilUistriei  t,  wie  /.  I!,  das  Tortiät  des  Schutzmann  M  üller,  der  sein  50  jahrij^c-.  I  lieustjLiliil.luni 
feierte,  daneben  auch  manches  für  die  IlcimatskunUe  Anregendes  gebracht.  .-Vbcr  derartige  bildliche 
Wiedergaben  bleiben  serstKut,  und  man  vnam  nadi  ciaiger  Zeit  nicht  m^r,  in  wdcbcm  Journal  man 
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(lii-sis  oiK  r  jeius  j^t^chfii  Ii.it.  In  Umiilttit r  wi  rcicti  jcl/l  itii  Aiillr^i^^e  ik-s  St:;;it<  s  ilit-  (iortiuei:  Knti^t- 
sdiätiic  pliotographicrt,  und  auch  die  DrcsUnc-r  Ocsclischalt  zur  l'urderuii);  der  Amateur-  Photographie 
hat  mit  dem  Vetcin  fAr  aBduiMtae  Volluknnde  ein  im  Interesse  der  Heimatskunde  wiilcendcs  Abicommeo 

j;i'lri'ffrii ;  ilcrartij^e  in  lU-ii  Museen  bcfimllit-lie  Sanimlunntn  sind  f;c  \v:ss  von  j;''"^"'''"'  Werte,  aber  dflS 
V'ulk  »elbst  hat  davon  keiueu  Nutzen,  deuu  uur  verschwiudeud  wenigen  koninieu  diese  Sammlungen 
an  Gcddit,  xnnal  dann  die  FbotOKrapbleeB  ttdbtetta  fein  alnberlidt  veipadtt  in  dncr  Mappe  liej^ 
Ulli!  ülicriHes  dieselben,  vric  das  T-.  B.  t>ei  iletii  s.iiMisisclii  ii  Vi  rein  der  Kall  ist,  in  der  entsprechenden 
Zi:it3clirifl  nicht  reprodutiert  werden.  Redner  hat  es  mit  l-rcudcn  bcgrüsst,  da.vs  die  Photogriiphiichc 
GcseUadiaft  zu  Hamburg  in  dem  angeregten  Sinne  patriotiach  za  wirken,  den  Wunsch  Keüus.sert  hat. 
fir  macht  den  Vorschlag,  die  Ceselbcbaft  mSge  zum  Zwecke  der  Verlircituug  der  Ilcimatskunde  die 
von  ihr  geschaffeneu  Photographieen  in  ("»estalt  \'on  Büchern,  die  zu  niä.-vsigcn  Preisen  kSnflich  seien. 
her.iusKelien.  So  X.  B.  wflfden  Bchon  liic  Schiffe  des  II.mil)ur>:er  Hafens,  von  der  Jolle  bis  zum  Ricaen- 
dampfcr,  ein  Heft  fflllen,  ein  anderes  Heft  könnte  Hamburger  Strassentypen,  wieder  ein  anderes 
Hamburger  Volkstrachten  oder  Portale  undThore  u.  s.  w.  aufnehmen;  cu  diesen  Bildern  mflasteo  dann 
Texte  in  vulkslQnilicher  Weis,e  K^scluiebcn  werden.  Sii  lu  rlicli  würde  durch  .soU  he  Hefte,  die  Ittr 
billiges  (ivid  käuflich  sind,  die  Heimatakunde  im  Volke  uugcmciu  gefördert  werden. 

Der  mit  einer  grossen  Zahl  von  Vorlagen  faegfeitete,  fBnfviertelstflndige  Vortrag  wirkte  auf 
ilie  Kilt  liesuchtr  Veisaniiidung  chcuso  anregend  wie  tjclehrcnil  iKnl  w  unle  lU  rin  S  cli  «  i  t;  ■!  r / 1;  eim 
reicher  licifall  zu  teil,  dem  sich  £ur  Ehrung  des  Redners  eiu  Erheben  von  den  Sitzcu  anscblos». 


Ordentliche  Sitsung  am  7.  April  1902  im  Restaurant  »Alaterblick**. 

Der  für  den  Abend  angekitadigte  Vortrag  dea  Herrn  O.  Zeble  Ober  maietiiGlic  Aufnahmen 

uiii-sste  leider  ausfallen,  da  genannter  Herr  atn  Erscheinen  verhindert  war.  Statt  dessen  entwarf  der 
Vcrl.tgsbuchhiludlcr  Herr  Muasch  einen  Ül>erl>lick,  wie  sich  da.s  \itn  Hcirn  S c b  w i n d  rash eim 
augeregte,  im  Intcres.se  der  Hciniutskundc  geplante,  allgemein  nUtz-liche  Unternehmen  praktisdl  ver- 
wirklichen läast.  Nachdem  Redner  die  \ erscbicdencn  Kategorieen  des  Verlages  erklärt  hatte,  weist  er 
darauf  hin,  dass  das  von  der  Pbotographischen  Gesellschaft  auscufBhrende  Projekt  zu  den  patriotischen 
Unternehmungen  zu  rechnen  sei;  in  dankenswerter  Weise  erläctet  »ich  Herr  Maasch,  ilcn  Verlag  zu 
fiberuehmen  und  verzichtet  hierbei  auf  jeden  Verdienst,  um  den  Verkaufspreis  möglichst  niedrig  stellen 
7.U  können.  Bs  wfirden  in  jedem  Heft  neben  einem  kurzen  Text  etwa  ao  Bilder  vertreten  sein,  die  die 
l'hoti>gt.iiiliis>  he  CcscUschaft  zu  liefern  h.ilte.  Er  enipfielilt  in  der  ganzen  .\uftiiachung  mit  dem 
Kttustlf:rischeu  auch  das  Praktische  zu  verbinden,  wobei  uatärlich  auf  den  Preis  von  i  Mk.  pro  Ucit 
ROcIuicht  au  nehmen  ad.  Bs  wird  aodann  beschlossen,  in  das  erste  Heft  alle  GattungeB  von  Sehitfen 
auf/uuelinicti  nnd  als  Titel  etwa  ,.  N\irddeut,schc  Sohiff^l  v  pcn '■  zu  wählen.  Zu  weiterer  lU  r.itung  in 
dieser  Angelegenheit  wird  eine  Kommission  von  drei  Milglicdcru  gewählt,  dieselbe  besteht  aus  deu 
Herren  Schmidt,  Kruse,  Brust 

llier.iuf  wurde  seitens  des  Herrn  Fabrnow  das  .Xrdfitiii  mit  ilcr  Plstlnpatrone  der  Finita 
Dr.  ülluu  &  Cü.  ad  oculos  demonstriert,  was  allgemeines  Intetcsse  erregte. 

In  der  teäinischen  Ecke  brachte  Herr  Brust  die  Reproduktion  einer  im  direkten  Sonttcnlidit 
aufgenanitneneu  Photographie  und  die  danach  gefertigte  VergrAsserung  zur  Vorlage;  in  der  letxtetCB 
war  das  Kuru  dcs  Originals  fast  unsichtbar  und  alle  Details  in  den  Tiefen  vertreten. 

Femer  erläuterte  Herr  Wolff  an  <ler  Hand  einer  Kopie,  wie  man  bei  \°ergr<>ssernngen  nadi 
«utotypischen  Abdrücken  durch  entsprechende  Überbelichtung  die  Wiedergabe  der  Kaster  ver- 
meiden  kann. 


Photographi»«h«  GM«ll««hatt  zu  K*tlowitz,  C^S. 

Geschäftliche  Sitzung  am  17.  April  1902. 

Als  Mitglieder  werden  ueu  aufgenommen  die  Herren  Kreisscbuhuspektor  Kolbe  und 
Referendar  Bering,  aowie  FiiuIeiB  Leinemann,  Vfnsteherin  der  HAberen  TSditerschnle  in  Myslowits. 
Hierauf  erfolgt  die  Erledigung  der  Tagesordnuir.;:  Punkt  1.  Bericht  fil>er  den  am  4.  .\pril  .1!. gehaltenen 
Scioptikouabend.  Im  Anschluss  hieran  wird  des  Umstandcs  Erwähnung  gethan,  dass  seitens  der 
Mitglieder  sehr  wenig  DiapoMtive  selbst  gefertigt  werden,  und  es  entspinnt  sich  nun  eine  Debatte, 

wie  bereits  laut  Bericht  in  der  Sitzung  vom  ay.  Miirz  gesi  heben:  endlich  wird  l)esch!o>-i(-M.  die  Mitglieder 
zu  ersuchen,  in  grösserem  Umfange  für  das  Sciuptikon  Glasbilder  zu  fertigen,  welche  von  der  i  ,esellschafts- 
kasse  fttr  35  Pfennig  für  daa  Stück  angekauft  werden;  das  Anbringen  von  Dcckgläseni  auf  den  Olas- 
hihlern  erfolgt  durch  deu  Zeugwnrt.  Punkt  2,  Ernennung  eines  Ehrenmitgliedes,  fällt  nach  kuner 
Beratung.  Punkt  3,  Beschlusafassung  über  Einrichtung  eines  Blitzlicht-. \teliers.  wird  nach  Erörterung 
des  Kostenpunktes  fallen  gdaasen,  wogegen  der  Voisitsende  die  Ansdiaffung  eines  Weitwinkel-Objektivea 
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Verwendung  für  ein  soU-hes  Objektiv  haben  würde,  und  dass  daher  die  An'irhaffiing  desselben  j;crerht- 
fertigt  encheint,  zumal  lUe  Geldfrage  keine  Schwierigkeiteu  bietet;  in  Erwägung  gezogen  wird  der 
Aalomf  dea  Mypergoa-Aiiastigmaten  der  Pinna  Goers,  der  einen  ttldwialcid  van  135  Grad  umtaat; 
vorerst  soll  aber  dieses  Objektiv  zur  Ansicht  erbeten  werden.  Ferner  wird  beschlossen ,  zu  dem  Weit- 
winkel eine  photograpbi»cbe  Kamera  13X18  cm,  quadratisch,  mit  doppeltem  Bodenauszuge,  zu  beschaffen. 
Zum  Schlius  zei^t  der  Voniaende  einige  Verauchaaufnalinien  auf  dem  Negativpapier  der  N.  P.  Gw, 
iowie  Kopieen  auf  Lentapapier. 


Sitsung  am  24.  April  1902. 
Vorgetragen  wird  ein  Geauch  dea  Oberschlcaisctaen  Bezirkavereinca  Dentadier  Ingenieure  zur 
leihweiien  Überluanng  dea  Scioptikons  ffir  eine  Lichtbild •Voiftthrnng  „Bin  Besuch  tni  Siniplontannel 

dem  <"icsul!ic  wird  statt.i;encbcn,  und  ilie  Herren  Wolanke,  J.  Riesenfeld  und  Sur.ijii  erbieten  sich, 
4ie  Bedienung  des  Apparates  zu  überoehnieu.  Als  neue  Mitglieder  werden  aufgenommen  die  Herren 
Hüttenmeiater  Groaa,  Oberlehrer  a.  D.  Rflbenatein,  Kaufmann  Brychcy,  Regierunga- Baumeister 
Griiiifi-M,  I)r  Königsfeld,  .\rzt,  Kisenbahnbetriebs  -  tuKcnieur  Harnisch,  Kaufmann  Löwy 
(Hubeulobcliüttc).  Von  Herta  Bering  wird  eine  Brom&ilbcr-VergrÜBserung  gefertigt,  wozu  Herr 
Koachate  lielehrende  Bclcllmagcn  giebt  Der  Vonitxcnde  hllt  hierauf  einen  knrsen  Vortrag  ftber 
das  Negativpapier  iiml  d.is  Lentapapier  <!cr  N  P  (V ;  beim  Negiitivpapier  wird  als  Vorzug  hervor- 
gehoben,  dass  es  sich  in  den  Uiideru  nicht  rollt  und  schöne,  weiche  Bilder  von  hervorragender  Klarheit' 
liefert,  da  Lidithofl^ung  ausgeschloasen  ist  Oaian  anncliUesaend  wird  eine  brennende,  nicht 
abgeblendete  elektrische  Bogenlichtlampe  mit  dem  Negativpapier  unter  reichlicher  Belichtung  auf- 
genomnicu;  die  sofort  vorgenommene  Entwicklung  ergiebt  ein  vollkommen  klares  Bild  von  der  Lampe 
und  des  von  ihr  ausgehenden  Lichtkreises,  sowie  von  den  beiden  neben  der  Lampe  stehenden  Personen, 
ohne  jede  Spur  einer  ObcTStrahlung  oder  Lichtbofbildung.  Von  Papicracgativen  auf  Lentapapier 
gefertigte  Kopieen  zeigten  knnerlei  atArendes  Papierkom.  Die  zur  Vortage  gebrachten  Bilder  auf  den 
Lentapapier  der  N.  1'.  (>.  fantlcn  wegen  ihrer  samtschwarzen  Zeichnung  und  feinen  Abtönung  allgemeinen 
Beifall;  der  Vorsitzende  fttbrt  aus,  dass  das  Lentapapier  ein  Entwicklungspapier  mit  geringer  Licht* 
empfinditebkeit  sei;  die  Belichtung  biete  einen  grossen  Spielraum;  bei  einer  gut  brennenden  Fetrolenm- 
tani[ie  genüge  in  einem  .Xbstande  von  <  t\vri  30  cm  eine  Ileliclitun.i;  von  ^  bis  8  Minuten,  je  nach  iler 
Dichte  des  Negatives;  kurze  Belichtung  biete  den  V'ortcil,  dass  man  die  Entwicklung  besser  über- 
wachen  und  auch  partielle  Bntwidiinng  vornehmen  kann;  in  jedem  Falle  bleiben  die  Weissen  vollstladig 
rein,  während  die  Zeichnung  die  erwähnte  samtschwarze  Farbe  annimmt;  Redner  hat  bis  Minuten 
an  seiner  Kopie  entwickelt,  ohne  dass  die  Reinheit  der  Töne  eine  Einbusse  eilitteu  bat.  Zum  Scbluss 
girtt  der  Vociitaeude  noeh  dne  Notix  aua  der  Pbotognq>hisehen  Oironik  bdcannt,  in  wddier  groaae 
Vorsicht  bei  Kassetten  mit  Ebonitschieber  emiifohliti  wiid;  es  snlVn  durch  die  beim  Aufziehen  und 
Zuschieben  entstehende  Reibung  in  dem  lvbi>nit  elektrische  Entludungen  auftreten,  welche  auf  der 
Negativplatte  Raadactaleier  enengeu. 

Geschäftliche  Sitzung  am  1.  Mai  1902. 
Die  Tagesordnung  lautet:  Pniniiicrung  von  Bildern.  Die  Bedingungen  fui  üe  Beteiligung 
an  dem  Prflmien-Wettbewerb  sind  in  dem  Sitzungsberichte  vom  6.  März  1902  niedergelegt  Von  dem 
Vontande  werden  die  eingegangenen  Sendungen  eröffnet  und  die  Bilder  getrennt  nach  Portrlta  und 
Genrebildern  ausgelegt.  Im  gan/eu  kamen  zur  .\us,stellung  17  rortrats  und  elf  Genrebilder.  Anwesend 
sind  39  Mitglieder  und  drei  Gäste,  darunter  ein  Vertreter  der  Neuen  Pbotographischen  Gesellschaft, 
Berlin.   Eingeleitet  wird  der  Abend  durch  eine  Rede  des  Herrn  Präsidenten,  in  welcher  das  rege 

lnt<rt-ssf  der  Mitglieder  freudig  begri'isst  und  sodann  anerkannt  wird,  da.ss  <lii-  .lu^iuslt ütc.i  I'iMcr 
einen  wesentlichen  Fortschritt  in  Bezug  auf  Tediuik,  wie  auf  die  Auffassung  des  Gcgeusiaudes  erkennen 
lassen.  Die  hierauf  folgende  Besichtigung  und  Kritik  der  Bilder,  sowie  die  Preisvertdlnng  fUlen  den 
ganzen  .\V)end  aus.  Ks  erhalten  zuerkannt  a)  für  Porträts:  Der  \'orsitzeiide  den  ersten,  HerrGrundey 
den  zweiten,  Herr  Ilcilbronu  den  dritten  Preis;  b)  für  Genres:  Herr  Itorowka  den  ersten,  Herr 
Grnodey  den  zweiten,  Hcit,  Voelkcr  den  dritten  Preia, 

Nach  der  Preisverteilung  wunlen  die  Anwesenden  noch  lange  durdi  anregende  Unterhaltung 
Aber  die  auageateUten  Bilder  zusanimcngchalteu. 


Donnerstag,  den  8.  .Mai  1902,  wird  wegen  des  Feiertages  die  Sitzung  nicht  abgehalten. 
Nur  der  Vorsitzende,  der  Zeugwart  und  zwei  Mitglieder  babeu  sieb  eingefunden,  um  an  der  Hinrichtung 
des  Laboratoriuma  zu  arbeiten  und  den  hierfflr  von  Heim  Sieduer  gestiftet.n  /weiten  .Sciirank 
M  besichtigen.  Der  Voisitzeude:  \V.  Müller. 
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Ph«teg»|>his«h«r  I^ub  |yiUn«h«n  (llmat«UFxy«r«lit.  S«ar.  1689). 

GroMcr  ProJektioBsabend  im  Festsnnl  des  K unstgewerbehanscB  (mit  Elnladangen), 

Sonnabend,  <len  i.  Mär/  1902. 

Alljährlich  tritt  der  Photographisclie  Klub  München  mit  seinen  Leistungen  an  die  breitere 
öfftBtiicfakeit.  Ffir  den  KInb  ist  dies  immer  ein  kleioes  Ereignis,  gilt  es  doch,  nach  aussen  hin  sa 
aeigen,  was  die  Mitglieder  geleiatet  und  mit  welcbetn  Brfolg  de  die  piiotogiapluache  Knoat  pfleittea. 
80  batte  neb  ancb  beute  ein  zabireicfaes  Publikum  in  dem  Mr  diesen  Zweck  wie  gescbalfenen  Pestsaa! 
des  Kunstgewerbehauses  eingefunden. 

Uni  Uhr  begrüsste  der  Herr  Kunstmaler  Lenck  namens  des  Vereins  die  erscbienenen 
GSsie  und  gab  gleichzeitig  einen  kttiaen  Übctblldi  Ober  die  BcrtKbnngea  dea  Klubs,  apeiicll  aucb  in 
Bezug  auf  das  ProjeUtionswcaen,  wddica  in  MÜncben  seiner  Z«it  suerst  dncck  den  Ftaotographisehen 
Klub  eingeführt  wurde. 

Der  Abend  zerfiel  In  dtci  Abtdtungcn,  und  swar  wurden  vorgeffibrt  in  der 

I.  Abteilung:  Bilder  von  dem  Herrn  |  I  ni a ye r,  den  Damen  Frau  von  Heintschel- 
Hcinegg  und  Fräulein  C  Palm,  ferner  von  den  Herren  Chr.  Keitmann,  K.  Kummer, 
H.  Lebmann  und  W.  Trantmann. 

IL  Abteilun;^:    Rris<-'bi!<lcr  aus  Eure)].;!    r.n.l   \(ir(l:ifrika  von  Hcrni  Alfrod  l'ürrbncr.  Hie 
Anfnabmen,  welche  Herr  Pürchner  mit  eiueui  kleineu  iesseludeu  Vortrag  begleitete,  waren  herrlich. 
'  Bs  waren  Bilder  vom  Rbdn,  den  Niedetianden.  ans  Ptaofcrdcb,  Spanien,  Algier,  Tunis,  Sidllen 
und  Italien. 

III.  Abteilung:  Bilder  von  den  Herren  Kr.  Stützer,  J.  Niederniaicr,  Alb.  Lenck, 
Joa.Neumaycr,  Eduard  Rau  und  vom  Photographischeu  Klub  Würaburg. 

Herr  PQrchuer  hatte  es  in  dankenawerter  Weise  ilbernommen,  an  den  einzelnen  vorgeführten 
Bildern  die  entsprechcadcn  Titel,  bexw.  BfUbtterungcn  /.u  geben. 

Die  vorgefBkrtan  Bilder  fanden  den  ungeteilten  BöfaU  der  lahbeiden  Gtate: 


Hauptversaninilung:  l)irn.<«tag,  den  4.  Mira  t^oa. 
Vorsitzender:  Herr  A.  Lenck. 
Herr  Photopbj-siker  Haus  Schmidt  hielt  einen  kleinen  Vortrag:  Über  lichtstarke  Objektive 
und  speziell  das  Zeisssche  ..Unar".    Der  Vortragende  erläuterte  mit  klaren  Worten  die  Vorteile  der 
lichtstarken  Objektive  und  ihre  Anwendungaweiab  Er  besprach  anm  SeUnm  daa  neue  Ol^ektiv  „Unar'^ 
der  Pinna  C  Zeiss  (Jena)  und  legte  dn  solches  Intromcnt  den  Anweseodea  vor. 

An  seine  Ausführungen  knOpfte  sich  eine  kleine  Disknasion,  an  der  sidi  beaandeia  Herr 
Rodenstock  lebhaft  beteiligte. 

Allgemeiner  Abend:  Dienstag,  den  11.  MArz  1909. 

Vorsitzender:  Herr  A.  Lenck. 

Vortrag  des  Herrn  J.  Ncumayer:  Wanderung  dnrcb  die  Ampezzaner  und  Sextner 
Dolomiten  und  die  Palagruppe  mit  Projektionsbildern. 

Herr  Neuiti.-iyer  i^t  ix-V-mr.'.  Auu-U  -^viiie  technisdi  hocbvollendeten '  Aufaabmen,  und 
bewundernswert  ist  seine  bildmässtge  Auffassung  der  einzelnen  Snjela. 

Vorana  ging  noch  eine  intemsante  Plauderei  dea  Herrn  H.  Schmidt:  Ober  das  richtige 
Behandeln  von  Photograpbieen. 


.MIgeuieiner  Abend:  Dienstag,  den  iB.  März  190a. 
Vorsitzender:  Herr  A.  Lenck. 
Da  Herr  Chr.  Reithmauu  verhindert  war,  seinen  für  diesen  .\bend  festgesetzten  Vortrag 
zu  halten,  kam  durch  Vermittlung  des  Herrn  J.  Niedermayer  ein  Cyklua  von  Lichtbildern:  „Der 
Vatikan  in  Rom  und  adne  Sammlungen "  zur  Vorführung.   Herr  POrchner  batte  die  Freundllebkcit» 
den  zngdiSrigen  Vortrag  an  halten.  Der  ScbriftfBhrer. 
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0  #  9wd  neue  Kameras*  0  0 

THE 


„IMPERIALES 

vollständige  Ausrüstung. 


„RUBY'S 

dreifache  Auszug- Kamera. 


Die  „Imperial", 
YoIIstindige  Aasrüstung, 

ist  eingeführt,  um  den 
Wünschen  derjenigen 
zu  entsprechen,  welche 
nicht  die  Kosten  der 
.Ruby' -  Kamera  an- 
wenden wollen  und 
doch  einen  Apparat 
von  wirklich  guter 
Konstruktion  und  Aus- 
stattung haben  möchten. 

Die  AusrüstunK  umfasst: 
Kamera.  Mahagoni -Kasten,  prachtvoll  ausgeführt  und 
poliert.  Alle  modernen  Bewegungen,  einschliesslich: 

Drehtekelbe, 
Bleilot, 


Ba«e|llok«n  Hmlerttll. 
Hooh   a»i   iil«4ri(  v«r(ttll- 

btrcn  Var4«rt«il, 
Verteklebbarem  Vorderteil, 
Aotnif,  rSr  loaii  uti4  kirze 

BrennwalleB  branelibar, 
BoRkbiroffl  Hint<rt«il, 
Z«)M«too|e  mit  Triet, 


H.  R.  Objektiv  mit  Iri«bl«fl4e, 

Orelbilnlfim  Btmtiv. 

Thoraton  Plebam  Zelt-  und 
■onientverioMaii  mit  Ge- 
achnriadlgkelti  -  Aatel|er, 

Ktuott«. 


Preis  für   die  vollstSndigc  Einrichtung, 
13  X  >8  Ccntimeter,  110  Mk. 


I  JhoWnTON  ßlCMBD 

RUBY  iTniPLt  ^EXTEMSIO 


•-'  L  K     C.  J.  i  t  N  ::i  t 


„The  Ruby'%  dreifache  Auszug- Kamera. 

Besondere  Ausstattunf;. 

—  Auszug  bis  auf  22  Zoll.  — 

Selbst  bei  dem  tflngsten  Auszug  gleichmüssig 
ausbalanzierende  Kamera. 

Objekliv  kann  ganz  bedeutend  gehoben  werden. 

Alle  anderen  modernen  Bewegungen 
wie  bei  der  allbekannten  jrewöhnlichen  ,Ruby- 
Kamera". 

Preis  für  die  Kamera  allein.  13X  18  cm,  160  Mk. 


Grosse  Herabsetzung  der  Preise 
von  Verschlüssen.  

Die  kleinste,  bislier  /.u  19  MU.,  mit  t-inem  Kxtrnprcis  für  ileii  (Veschwindig- 
keltf  -  Mcvser  von  3,50  Mk.,  ausverkaufte  Niimnicr  winl  jetzt  für 

15  Mk.  einschliesslich  Geschwindigkeits-Messer 

abgegeben. 

VollstdndiKe  PrciNlistc  bitten  zu  verlunifcn. 

THE  THORNTON-PICKARO  MFG.  C«.  LTD.,  ALTRINCHAM,  ENGLAND. 
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PANORAM  KODAKS 


FÜR  DIE 


FERIEN 


Man  möchte  vielleicht  nicht  jeden  Tag  Panorama  -  Au!  • 
nahmen  machen»  allein  wenn  man  solche  zu  nehmen  beabsichtigt» 
wird  sich  kdne  andere  Grösse  als  so  zufriedenstellend  erweisen. 

Eine  schöne  Panorsnut- Aufnahme  tiiwr  Gebirgs- 
oder  Sct'Seenerie  bereitet  oft  mehr  YetgtiSami 

als  Dutzende  kleiner  Aufnahmen. 

PANORAM  KODAKS 

sind  so  ungemein  billig,  dass  sie  sogar  nur  fGr  gelegentlldkC 
Benutzung  gekauft  werden  können»  doch  wer  sie  einmal  besitzt» 
benutzt  sie  auch  hiufigcr. 

Panoram  Kodak  No.  I  Pasoram  Kodak  No.  4 

Grftsae  6x18  cm    ^Hj^säl  <|^!S[^    Grösse  9*/t>e3f  cb 
M.  51.—      iB^ESMi        M.  73.— 


KODAK  GES.  m.  b.  H.  BERLIN 

PRIEDRICHSTRASSE  16  und  FRIEDRICHSTRASSE  191 

Ebenso  In 

Llv«p«ol.    Glttcnr.   Piarit.    BritaaeL   VIml    Sc  PMmburf.  MoskML 
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Eduard  «I.  Steieh«n 

Von  Ernst  Juhl  iNteMmeli  witoiH 

n  »Tbc  Photographic  Art  Journal"  ist  ein  anonymer  Artikel  Ober  Steichen 

veröffentlicht .  dossen  Kinleitung  auch  unsere  Leser  interessieren  wird. 
'  1  Wir  ^ebtüi  ilicM'  EiiiK  iiuni;  in  fit  ii-r  rhcrtrafiiitif^  hier  wieder:  „In  der 
Entwicklung  einer  jeden  Kunst  kommt  ein  Zeitpunkt,  in  der  die 
schöpferische  Seele  sich  auf  sidi  selbst  besinnt  und  versucht^  rieh  von 
den  Fesseln  der  Vergangenheit  lossureisseo.  Dieser  Widerspruch  und  diese  Sehnsucht 
nach  künstlerischer  Freiheit  gehen  immer  von  iler  Uijjend  aus,  und  sie  sKtsscn  gewöhnlich 
auf  tien  spöttisrhen,  bitt<  rrn  Widerstand  fii  r  Alten  Plötzlich  erhebt  sii  h  sn  ein  grosser 
Neuerer,  ein  Abtrünniger,  welcher  seine  Anliänger  durch  seine  persönliche  Kraft  und 
Ausdrucksweise  bezwingt 

Wir  in  England  werden  aufmerksam  auf  den  Erfolg,  welcher  durch  eine  Aus- 
stellung einer  ganz  neuen  Reihe  von  Bildern  von  Mr  liorsley-Hinton  hervorgerufen 
wird,  und  auf  ein  neues  Schlagwort  „Hintonnesque",  das  geprägt  und  angewendet  wird 
fOr  Bilder,  welche  augenscheiDlich  unter  dem  Einlluss  dieser  Schule  entstanden  sind. 
Herr  Robert  Demachy  wast  in  einem  Artikd  Ober  kOnstleriadie  Photographie  in 
Frankreich  (Photugrains  of  the  Year  19011  darauf  hin,  dnss  durch  die  Ausstellung  der 
Amerikaner  im  vergangenen  Jahr  die  französischen  Kun&tpbotographen  einen  neuen  und 
vorteilhaften  Anstoss  erhalten  haben. 

Es  ist  schwer,  mit  dieser  Schule  abzurechnen.  Die  Bewunderung  fOr  die  Werke 
des  Meisters  ist  vielleicht  ein  hervorstechender  Zug,  aber  es  scheint  'I'hatsache  zu  sein, 
dass  der  Meister  in  seinen  Werken  eine  neue  Art  von  ästhetischem  fienuss  hervor- 
bringt, welcher  sich  an  das  Persönliche  wendet;  seine  Nachfolger  versuchen  das  Gleiche 
hervorzubringen,  gleichwohl  errdchen  sie  im  allgemeinen  seine  Höhe  nicht,  weil  sie 
nicht  die  seltene  schöpferische  Kraft  haben,  die  der  Meister  besitzt.  Wir  haben  in  diesen 
Thalsachen  ein<  n  geistigen  f-lntwicklungsfortschritt ,  der  durch  eine  neue  Süssere  Um- 
gebung hervorgerufen  ist.  Das  Dasein  dieser  Schulen  haben  wir  wahrscheinlich  einer 
anderen  Quelle,  nämlich  unserer  Kmpfänglichkeit  fQr  das  Motiv  zu  verdanken,  oder  mit 
anderen  Worten:  der  Ausstattung  und  der  systematischen  Entwickelung  kOnstleriacher 
EindrQcke.  Bei  jedem  Forts<  hritt  ist  immer  irt^end  eine  geniale  Persönlichkeit  im  Werke 
und  stets  wesentlich  für  den  Fortschritt,  so  dass  kein  VorrOcken  möglich  ist  ohne  eine 
leitende  Persönlichkeit,  die  sich  selbst  zum  Ausdruck  zu  bringen  vermag.  Da  auf  dem 
Gebiete  der  Kunst  das  Genie  der  einzige  Gesetzgeber  ist,  so  gebohrt  auch  Mllnnem 
dieser  Art  der  Vorzug,  als  Führer  anerkannt  zu  werden.  Man  ist  einmötig  der  Ansicht, 
dass  wir  in  einer  Richtung  photngra])liiseher  Kunst  heute  den  amerikanischen  Führern 
den  Fortschritt  verdanken.  Für  konservative  Gemüter  hat  diese  Thatsache  etwas  Un- 
angenehmes, aber  fflr  den  freier  Denkenden  ist  sie  vollkommen  im  Einklang  mit  dem 
grossen  Gesetz  der  Entwicklung.  Zwei  gewaltige  GrundkrAfte  sind  stets  an  der  Arbeit, 
eine,  die  immer  neue  Formen,  immer  nein-  Idt  al<  sehafTt,  die  andere,  die  immer  schabioni- 
siert, konservieit.  anpasst  und  nachahiiu  Wir  haben  also  in  einem  anderen  Sinne  Zeiten 
des  Beharrens  und  Zeiten  der  Ausdehnung,  und  Fortschrill  ist  die  Resultante  aus  den> 
Parallelogramm  aller  dieser  thatigen  Kräfte. 

Man  hat  hervorgehoben,  dass  Genialität  eine  Sache  der  'fhadcraft  ist;  da  die 
Kunst  eine  Form  der  Thatkraft  ist,  so  kann  ein  Volk,  dessen  Wesen  gerade  durch  That- 
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kraft  sich  ausdrückt,  recht  wohl  in  irgend  einer  Form  der  Kunst  an  der  Spitze  stehen, 
dies  kann  zum  Teil  das  Emporkommen  der  amerikaniscfaen  Sdiule  auf  einem  Gebiet 
der  Kunstpbot<^raphie  erklaren.    Wahrend  auf  der  einen  Seite  Qber  die  Stellung  Eng- 

laiuls  auf  dem  Cicbictc  der  landschaftlichen  Photographie  t,'ar  k<'in  Zwi  ifel  sein  kann, 
hat  auf  der  andern  Seite  die  ucuc  Zeit  der  Weiteretiiwicklunj;  auf  dem  Gel)ii  tc  des 
phutographischcu  Bildnissen  und  figOrlicher  Darstellung  nbcrhaupt  auf  der  grossen  west- 
lichen Halbkugel  ihren  Ursprung,  und  was  jene  AusObung  der  Thatkraft,  in  der  eben 
das  Leben  des  Genies  besteht,  dringend  verlan,i,'t,  ist  die  Freiheit  und  Unabhängigkeit 
von  aller  Autorität  und  hcrj^ehi  achten  l'hunt^,  und  die  volle  Re\ve<(uni;»frrilK-it 

Fdr  all  dies  finden  wir  ausgezeichnete  Beispiele  in  den  Bildnissen  hervor- 
ragender Franzosen,  die  Steichen  geschaffen  hat.  Wir  haben  hierin  einen  Versuch, 
neue  Ideale  in  die  That  zu  übersetzen  und  einen  Versuch  mit  einer  neuen  Art  der 
Wicderi(ahe  von  Bildnissen.  F-;  crtjiebt  sicii  auf  den  ersten  Blick,  dass  wir  es  hier  7u 
thun  haben  mit  dem  Ausdruck  malerisch  künstlerischer  Ideale,  die  der  photitgraphischen 
Technik  angcpasst  sind,  und  diese  Bildnisse  sind  wie  kQastlerische  Purträls  ir|{end  einer 
anderen  Technik  voll  persönlichen  Charakters.* 

Robert  Demachy  sagt  imMai-IIefte  des  „Bulletin  du  Phnto-Chib  de  Paris": 

„Steichen,  der  niemandem  ähnelt,  fährt  fort,  einen  Teil  des  Publikums  zu  er- 
bittern. Ich  hörte  vor  einer  seiner  Studien  sagen,  wenn  es  eine  Kohlezeichnun,<{  wäre, 
dann  wäre  das  Bild  vorzflgHch,  aber  da  es  eine  Photographie  sei,  wäre  es  abscheulich. 
Diese  Kritik  fasst  für  mich  die  Angriffs-  und  Erörterungsweise  der  Widersacher  der 
Kunst  in  der  Photojjraphie  zusammen.  Mit  anderen  Worten:  was  in  der  Malerei  Kunst 
ist,  ist  es  nicht  beim  Photographen.  Ich  versuche  nicht  darüber  zu  streiten.  Meine 
ganz  aufrichtige  Bewunderung  der  Werke  Stetchens  ist  nicht  von  der  Form  des  photo- 
graphischen Verfahrens  abhängig.  Es  ist  möglich,  dass  sein  Bildnis  von  Rod  in  einem 
auf  chemischem  Wege  abgeschwächten  Albuminabdruck  ähnelt,  in  diesem  Falle  bewundere 
ich  das  kOnstlerische  Gefühl,  welches  sieh  durch  einen  derartig  überfi.xierten  Abdruck 
ausdrücken  lUsst.  Das  mag  dem  Lehrling  des  Provinzphotographen  ungewöhnlich  er- 
scheinen, fOr  mich  ist  die  peinliche  Analyse  eines  Stock  Papieres  nicht  der  richtige 
Massstab  fOr  der  Kunst." 

Als  I )eutM-liland  vor  sechs  Jahren  durrh  die  bekannten  drei  Fn-unde  Kühn, 
Henuebcrg  und  Watzck  mit  der  modernen  Kunstphotographie  beschenkt  wurde,  da 
dadite  schwerKch  irgend  jemand  daran,  dass  noch  einmal  eine  ganz  neue  Art  in  der 
Behandlung  der  photographischen  Wiedergaben  erstehen  wQrdc.  Seit  etwa  drei  Jahren 
habi  n  uns  nun  die  Amerikaner  diese  rberrasclunii,'  ''.  reitet,  Mrs  Käsebier,  Clarence 
White  utid  andere  zwangen  <len  photographiscben  .\lidruck  zu  bislier  unbekannten  Aus- 
drücken. L>  waren  Bliltter,  die  wieder  -  statt  der  tür  die  Wand  btstinunten  grossen 
Gummidrücke  —  fQr  die  Sammelmappe,  fQr  die  Betrachtung  aus  der  Hand  geschaffen  sind. 

Ein  Teil  der  Steichenschen  Werke  hat  den  ganzen  Reiz  der  Schabkunstblattcr 
Von  ihrem  Schöpfer  erhalten,  die  hervorragendsten  Beispie  le  finden  wir  in  seinem  -Si  lbst- 
bildnis  und  in  dem  „Rodin".  Steichen,  der  augenblicklich  eine  Ausstellung  seiner 
Werke  in  der  Maison  des  Artistes  in  Paris  veranstaltet,  nennt  diese  durch  Handarbeit  be- 
einflussten  AbzQge:  Lichtmalereien.  Die  Bildnisse  von  Thaulow,  Chase  und  „Die  Skizze* 
sind  weitere  Beispiele  diesi  r  Art,  währciul  <las  Bildnis  von  Lenbatli,  Mucha,  die  srhwar/e 
Vase,  Narcissus,  Sniitude  und  „Die  Rose"  Beispiele  rein  photographischcr  Arbeilen  siiul 

Die  Schönheiten  der  Steichenschen  Werke  werden  nicht  von  jedermann  erkannt 
(das  ist  das  Los  des  Schönen  häufig),  und  ich  rouss  es  mir  versagen,  auch  nur  den 
Versuch  zu  einer  EinfOhrung  in  diese  Kunst  zu  machen.  Wer  den  Zauber  dieser  eigen- 
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artigen  Werke  nicht  empfindet,  dem  werden  Worte  wenig  nOtzeDi  und  wer  «cb  den 

zur  Erkenntnis  durch  allerlei  negative-  Kritik  verrammelt,  dem  ent^clu  «  in  i^rossr  r  Gt^nuss. 

Steichen  ist  erst  23  Jahre  alt,  und  er  begann  seine  künstlerische  Laulbahn  als 
Zeichner  fOr  Lithugraphie,  nur  15  Jahre  alt,  in  Milwaukee,  wohin  seine  Eltern,  die  aus 
Luxemburg  stammen,  in  jungen  Jahren  auswanderten.  Die  Phott^aphie  betrieb  er  zur 
selben  Zeit,  erst  zum  Zeitvertreib;  aber  sehr  bald  bemOhte  er  sich,  seinen  kOnstleriscben 
Trieb  in  seinen  Aufnalimcn  zu  bethatigcn.  Bis  zu  seiner  1900  erfolgenden  rbersiedelung 
nach  Pari:»  hat  Steichen  keine  Gelegenheit  gehabt,  Kun:>t  sehen,  auch  keine  Kunst- 
photographieen,  auch  fehlt  ihm  jeglicbe  akademische  Schulung  in  der  Malerei,  die  er 
seit  zwei  Jahren  treibt.  Das  ist  wahrbclieinlich  für  ein  so  persönliches  Talent  wie 
Steichen  von  ^^Mösster  Bedeutung;  die  besten  Vorbilder  hätten  ihn  vielleicht  vom 
eigenen  Wege  abgelenkt. 

Vor  mir  liegen  einige  photographische  Wiedergaben  seiner  augenblicklidi  mit 
den  Kunstphotograpbieen  in  Paris  ausgestellten  40  OlgemSlde;  leider  sind  die  Abzüge 
für  eine  Reproduktion  nicht  geeignet. 

Wenn  das  BiUlnis  von  Beethoven,  welches  Steichen  soeben  vollendete,  und 
von  dem  ich  eine  Photographie  vor  mir  habe,  in  einem  besseren  Abdruck  zu  haben  ist, 
werden  wir  in  einem  der  nächsten  Hefte  eine  Wiedergabe  davon  bringen. 

Seine  Ölbilder  sind  den  hier  wiedergegebenen  PbotOgraphiet n  in  der  künst- 
lerischen Alt  Sehl  .Ihnlich;  ich  glaube  an  Steiclx  iis  Zukunft,  auch  als  .Maler,  oligleicli 
ich  Ober  seine  l-'arbengebung  natürlich  nicht  eher  urteilen  kann,  als  bis  ich  seine  Uilder 
im  Original  sah. 

Als  Kunstphotograph  steht  er  schon  heute  auf  der  Höhe,  er  ist  ein  Pfadfinder. 

^•^^ 

Die  praktisehe  Atisübung  der  Dreitarben^Photographie 

Von  K  .irl  W.  C/apfk  in  Pra«  (Nuhdiu.  k  vrrKotrni 

Iii-  X'ersuclu',  ilie  bisher  zur  Bi  fricdigung  de>  W  riangens  nach  naturfarbigi  11 
Photographieen  angestellt  wurden,  bewegten  sich  in  zwei  Richtungen: 
entweder  bestrebte  man  sich,  direkt  farbige  Bilder  zu  erzielen,  —  das 

j  Lippnianiisclu  und  das  niuerding>  von  Neuhauss  bearbeitete  Aus- 
I  l)k  i<  liA'erfahren  ^ind  die  Re>ultate  dieser  Bestrebungen  —  luler  man 
erzeugte  farblo.sc  .Negative,  von  denen  man  farbige  Kopieen  herstellte.  Letztgenannter 
Vorgang  ist,  wie  die  Dmge  heute  stehen,  noch  immer  der  erfolgreichere,  und  auf  ihm 
basieren  die  indirekten  Prozes.se,  die  gegenwartig  schon  zu  befriedigender  Vollkommenheit 
gedielii  n.  Sir  alle  gehen  von  der  Young-Hi  lniholtzschen  Theorie  aus,  nach  der 
unsere  Ciesicht>emptiiuluiig  aus  drei  Klcmenten  zusanunengesetzt  ist:  der  Empfindung  von 
Rot,  GrQn  und  Violett.  Unsere  Wahrnehmung  aller  Farben  setzt  sich  aus  der  Kombi- 
nation dieser  drei  Elementarcmpflndungen  zusammen,  so  dass  uns  die  Möglichkeit  g^cben 
ist,  durch  Mischen  der  drei  genannten  Karben  alle  Farben,  die  wir  sdien,  darzustellen. 
Die  von  Ives  uml  Joly  angtgehincn  Methoden,  welche  di<se  Theorie  ins  Praktische 
umsetzen,  haben  den  Fehler,  dass  Me  Anschaffung  ziemlich  kostspieliger  Apparate,  be/w. 
Filter  verlangen;  überdies  ist  die  Betrachtung  oder  Projektion  der  Ivesschen  Bilder  weit 
davon  entfernt,  a!li;enu  in  durchfahrbar  zu  sein,  während  bei  den  Jolyschen  Farbenbildern 
die  durch  die  Linienplatte  beiliiiijte  .Scliraffiirung  stArt.  Man  tliut  daher  gut,  sich  dem 
Verfahren  zuzuwenden,  das  im  lllu^trationsdruck  unter  dem  Namen  „Naturfarbendruck" 
bekannt  ist. 

19* 
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Drin  Rtprnduktionstrrlinikcr  ifilt  i>  als  I^t  jLrtl,  iias>  ihm  das  phntntrraphische 
Negativ  nur  die  Grundlage  abgicbt,  wcIcIil  cTät  durcli  eine  durcligrc-ifcndc  Ki-tuschc  ver- 
wendbar wird;  denn  durch  Obereinanderdrucken  von  Pigmenten,  die  sieb  fQr  den  Druck 
auf  Papier  eignen,  wird  die  Farbenwiedergabe  völlig  verändert  Günstiger  liegen  die 
\'t'rliältnissc ,  wenn  man  sidi  darauf  beschränkt,  dit*  l^ilder  niclit  durch  Druck,  sondern 
durch  das  in  der  Photographie  übliche  Chruiuatgelaliue- (l'iKnunl-i  X'erfahren  herzustellen, 
da  man  in  diesem  Falle  Ober  eine  grössere  Auswahl  geeigneter  Farbstoffe  verfügt.  Dabei 
ist  es  wieder  vorzuziehen,  nicht  in  der  Aufsicht  zu  betrachtende  Bilder  auf  Papicr- 
grundlage  zu  schaffen,  sondern  in  der  Durchsicht  zu  betrachtende  auf  Gla>  luk  r  irli- 
wertigeni  Material,  die  sicti  ;iueh  zur  l'mjektion  eignen.  Um  die  Durchforschung  und 
Verbesserung  dieses  Verfahrens  haben  sich  Vogel,  Seile,  Hoffmann,  Lumierc  und 
Hob!  hervorragende  Verdienste  erworben.  Die  grundsatzlichen  Unterschiede  in  den 
Angaben  der  einzelnen  Autoren  betreffen  sowohl  das  Aufnahme-Verfahren  ab  die  Art 
des  Kopiorcns. 

Die  Mehrzahl  verwendet  (ür  jede  der  dri'i  Auhudunen  l  int  anderi-  l'lattensorte: 
eine  rotempfindliche  Platte  A  mit  Orangefilter,  eine  grünempfindliche  B  mit  Grünfilter 
und  eine  gewöhnliche  Platte  C  ohne  Filter  (Lumiire  mit  Violettfiher).  Der  Vorschlag, 
für  alle  drei  Aufi:  ''  n  n  »  ine  gleiche,  panchromatische  Watte  zu  nehmen,  zei.Lit  zuar 
mancherlei  \'<>rteile,  Jocli  auch  Narlitdle,  nie  Verlängerung  der  Kxpositionszeit  infolge 
der  sich  nötig  erweisenden,  intensiveren  Färbung  der  Filter. 

Als  Regel  für  das  Kopieren  gilt,  das.s  jede  Hatte  in  der  Farbe  zu  kopieren  ist, 
die  komplementär  ist  zu  jener,  welche  auf  die  Platte  wirkte.   Demnach  ist  von  Platte  A 

eine  grünlichblaue  K<)|)ie  zu  fertigen,  von  M  t  ine  rote  und  von  C  ein«-  i;(  Ibe.  In  der 
Art  des  Kopierverfalirens  unterscheiden  sich  die  ver^chiedtiien  Anj^aben  am  meisten. 
Das  einfachste  wäre,  jedes  Negativ  auf  einem  entsprechend  gefärbten  l'igmentpapierc  zu 
kopieren;  doch  stellen  sich  der  Ausfflhrung  dieses  Gedankens,  den  in  letzter  Zeit 
Hoffmann  wieder  aufgenommen  hat,  unüberwindliche  Schwierigkeiten  entgegen.  Vor 
allem  können  zur  HtK  ituni;  des  rii^nientpapiercs  nur  Krdfarben  verwendet  werden,  »md 
diese  sind  nicht  in  den  erforderlichen,  genau  bestimmten  Färbungen  vorhanden,  so  das» 
eine  Richtigkeit  der  Farbenwiedergabe  schon  dadurch  unmöglich  gemacht  wird.  Femer 
giebt  es  keinoi  Anhaltspunkt  für  die  für  jedes  Teilbild  erforderliche  Kopierzeit,  da  die 
drei  Papiere  je  nach  ihrer  Farbe  verschieden  etii]jfindlich  sintl;  eine  narlitr;ii.;li<  he  Ver- 
änderung der  Intensität  <ler  l'jnz»-H>ilder  ist  imthuidich  unil  tlie  X'erwenduui;  der  zu  diesem 
Zwecke  konstruierten  .Apparate  wirkungslos.  Man  muss  deshalb  versuchen,  drei  farblose 
Kopieen  herzustellen,  die  sich  durch  Baden  in  entsprechenden  FarblAsungen 
beliebig  färben  und  in  Wasser  wieder  entfärben  lassen. 

.\uch  l.umiere,  di  i-  vor  kuiznn  -ein  \'ei  fahnin  veröffi  ntlirhte,  li.ii  -i(h,  n.T(  lulein 
er  frülu  r  die  drei  iiilder  sogleich  endgültig  übereinander  hergestellt  und  so  das  Absiiuuiien 
unmöglich  gemacht  hatte,  diesem  Prozcss  zugewendeL  Nur  erfordert  die  IVäparation  der 
Schichten,  auf  welchen  er  kopiert,  betrachtliche  Arbeit  und  Zeit;  hingegen  ist  das  seiner  2!cit 
auch  von  A.  von  Hühl  aniienonnuein  \'t  rfalnen,  ila-.  auch  dem  Dreifarbenim/  zu 
Grunilt:  geleimt  ist,  welchen  Dr.  Il<  -i  ki<  I  ans  Fnijland  einführte.  <  infacli  und  K  i<  ht  ilurch- 
fülirbar.  Man  verwendet  in  Kaliunibichroniat  sensibilisit  rte  iJroiusilbergt latinefilms,  die 
von  der  Rückseite  kopiert  und  in  warmem  Wasser  entwickelt  werden. 

Die  erste  Sorge  gilt  der  Herstellung  der  Filter.  Dazu  fixieren  wir  zwei  gleich- 
inä-.-.it;  l;i  ;4(i--en(  P.ri .ii!>i!l>i  riilatti  n.  die  frei  von  Schiit  ren  und  Glasfehlern  sein  uu"issen,  in 
fri.scher  FixiernatronlOsiuig  aus.  Da  «s  \un  \\)rteil  ist,  nicht  über  das  Format  9X  12  cm 
hinauszugehen,  brauchen  auch  die  Filter  nicht  grösser  zu  sein.  Nach  dem  Fixieren  werden 
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die  beiden  Platten  mindestens  */«  Stunde  in  fliessendem  Wasser  gewaschen  und  danach 
gefärbt    Dazu  dienen  folgende  Farbstoffe: 

A.  OrangefiltL-r: 

Naphtolgclb     I  Teil, 

Methylorange   i  , 

Biebricher  Scharlach   4  Teile. 

B.  GrOngelbfilter: 

Erlugrün,  bläulich   i  Teil, 

Naphtulgclb   4  Teile. 


Da  genaue  Dosierung  In  den  meisten  Fallen  schwer  durchführbar  Ist  und  Qhenlies 

keinen  Einfluss  auf  <!<  n  T  harakUT  der  Färbiinp  hat,  wurdt"  Iii»  r  t  henso  wie  in  folgendem 
nur  das  Verhältnis  ck  r  I'arbstoffi-  zueinantlcr,  (la>  sich  leicht  clun  li  das  .\ui,'cninass  ein- 
halten lääst,  angegeben,  nicht  aber  das  Gewichisverhältnis  zum  Wa^ber,  in  dem  sie  zu 
lOsen  sind.  Die  Konzentration  der  Orangelosung  ist  so  zu  bemessen,  dass  sie  dner 
unverdünnten  roten  Tinte  ^dcichkommt;  die  Grflngelbl Äsung  erreicht  schon  bei  weniger 
inuiisi\er  Filibiini;  da->  llAchstmass  ihrer  Sättii^unij.  Beide  Lrisunijen  sind  soryfältij;  zu 
liltrieren  und  erhallen  einen  Zusatz  von  2  ccm  Kisessig  auf  100  ccm  Lösung.  Die,  wie 
oben  bemerkt,  sorgfältig  gewaschenen  Platten  werden  nun  je  in  eine  der  beiden  Lösungen 
gelegt  und  darin  unter  bestandiger  Bewegung  der  Sdiale  belassen,  bis  sie  genügend 
g^rbt  sind.  Über  die  da/ii  nötige  Zeit  lassen  sich  genaue  Angaben  nicht  machen,  da 
sie  je  nach  i\rt  und  Dirke  lier  fieiatine  sowie  nach  Konzentration  und  Temperatur  der 
Lösung  zwischen  15  Minuten  und  1  Stunde  schwankt.  Kbensu  kann  erst  aus  dem  Charakter 
des  Negativs  ein  Schluss  auf  die  Richtigkeit  der  Intensität  des  Filters  gezogen  werden, 
da  nur  den  Wenigsten  spektroskopische  Apparate  zur  Verfügung  stehen.  Durch  Baden 
in  mehnnals  <;e\vechseltt  ni  Wa-^M  r  Uisst  sich  die  FSrhung  aufhellen,  durch  erneutes  Ein- 
legen in  div.  Farblösung  verstärken. 

Aus  den  Bädern  werden  die  Filter,  ohne  sie  abzuspülen,  herausgenommen  und 
an  einen  staubfreien  Ort  zum  Trocknen  gestellt.  Um  die  trockene  Schicht  gegen  Finger- 
griffe  und  Kr.it/.  r  zu  schützen,  bedeckt  man  jedes  der  beiden  Filter  mit  einer  reinen 
Glasplatte,  ilie,  ebenso  wii  das  Filter  selbst.  mf)i,dichst  dünn  zu  wählen  ist,  und  verbindet 
beide  durch  unigeklcbte,  schwarze  Streifen,  wie  sie  zum  Fassen  von  Diapositiven  ver- 
wendet werden. 

Die  Anbringung  der  Filter  findet  am  besten  direkt  vor  der  Platte  statt;  doch  ist 

es  nicht  anzuraten,  sii-  direkt  auf  die  Platte  in  die  Kassette  zu  legen,  da  hierdurch  nach 
der  F.iiistellung  eine  Korrektur  des  Kamera- .Auszuges  um  die  l'laltcndickc  nötig  würde,  die 
sich  nie  völlig  genau  bewerkstelligen  lä.sst.  Überdies  sind  die  neueren  Kassetten  meistens 
so  dünn  gebaut,  dass,  selbst  bei  Fortlassung  des  Schub^lases,  kein  Raum  für  das  Filter 
vorhanden  wäre.  Da  man  nur  mit  kurzbrennweitigen  Objektiven  ( 1 2  bis  15  cm  Brennweite) 
ohne  .Xbblenduiit;  eine  L,'t''--,  re  rii  f<  iis(  li;ii  lf  1  r  /ii  It.  wird  man  sich  auf  solche  beschränken, 
und  zur  grösseren  lieqiiemlichkeit  auch  nur  kleinere  Handapparate  (9  X  is  cm)  benuuen, 
wie  sie  jetzt  als  Klappkameras  konstruiert  werden;  in  solch«}  Apparaten  llsst  sich  mit 
Leichtigkeit  im  Rahmen  dicht  vor  der  Kassette  durch  zwei  Holzleistchen  oder  Pappstreifen 
eine  Einlage  schaffen,  an  der  das  Filier  einen  Halt  findet 

Was  die  Wahl  der  Platten  betrifft,  so  gilt  folgendes:  Hinter  dem  Oranifefilter 
wird  eine  rotgelb-cmpiindliche  Platte  (Lumiere  Serie  Ii)  oder  eine  panchromatische  Platte 
(z.  B.  Cadctt-Spcktrumplatte)  exponiert  Erstere  Ist  vorzuziehen,  da  sie  eine  bedeutend 
höhere  F.m()findlichkeii  für  Rot  hat,  als  irgend  eine  panchromatische  Platte.  Hinter  dem 
grüngelben  Filter  kommt  eine  grüngdb- empfindliche  Platte  (Lumiere  Serie  A,  Hauff 
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orthochromatische  Momentplatte)  zur  Verwendut^.   Die  dritte  Aufnahme  wird  ohne  Filter 

auf  f,'<  wAhnlichcr  Momcntplatte  gemacht. 

Das  X'crhällnis  der  Kxpositionszcilcn  liänt;t  von  der  l'laltensorte,  der  KillerfärLiuiii; 
und  in  geringem  Mah»>c-  von  der  spezifischen  Lichtdurcliläs^igkeil  des  Objektives  ab.  Ist 
das  Verhältnis  einmal  durch  Probcaufiiahmen  gefunden,  so  bleibt  es  bei  Nichtveranderung 
dieser  drei  Faktoren  immer  das  gleiche.  Die  Grenzen  hei  Anwendung  der  oben  genannten 
Platten  und  Filter  Hetzen  unticfähr  zwischen  80  irnt-eiTipfiiKili'  hf  Tlattt  KÖ  (urfin  <  iiipfin<lliche 
Platte) :  I  (gewöhnliche  Hatte)  und  20:3:1.  Ks  ist  besonder^  davor  zu  warnen,  die 
Belichtungszeit  der  rot- empfindlichen  Platte  zu  kurz  zu  nehmen,  da  dann  die  Platte  zwar  oft 
den  Eindruck  einer  richtig  exponierten  macht,  die  Wirkung  der  roten  Teile  des  Objekts  aber 
doch  ungenügend  war.    Die  Volx^v  ist  dann  fast  völliges  Ausbleiben  der  Farln  nu  it  ilrri,'abc. 

Als  allgeiiuiiie  Rc^il  (ür  die  Kntwirkliing  lässt  sich  fiststellen,  tla>'.  ilu  1 'Unten 
möglichst  weich  entwickelt  werden  müssen,  wozu  sich  Glycin  in  hervorragender  Weise 
eignet  Der  oft  gegebene  Rat,  eine  Grauskala  mit  aufzunehmen  und  auf  allen  drei  Platten 
diese  zu  gleicher  Dichte  2U  entwtckebi,  hat  problematischen  Wert»  denn  «er  aus  dem 
Gesamtnegative  keinen  Scblttss  auf  die  Gradation  und  Dichte  ziehen  kann,  wird  es  auch 
nicht  aus  der  Grauskala  können.  Dabei  setzt  man  d;is  N<  i^ativ  noch  der  Gefahr  aus, 
dass  es  bei  der  zeitraubenden  Hetrachtung  der  Skala  zu  sehleiern  anfängt,  was  bei  der 
mit  einem  Blick  geschehenden  Beurteilung  des  Gesamteindrucks  des  Negativs  nicht  leidit 
der  Fall  ist  Man  thut  gut,  die  Schale  bedeckt  zu  halten  und  dieselbe  immer  nur  für 
einen  Augenblick  zur  Kontrolle  aufziulecken.  liei  einiger  Übung  ist  die  Beurteilung  in 
der  Aufsieht  gem'lgeiul  und  nur  einmal  eine  kurze  Hetraehtui\g  in  der  Durrhsiclil  notig. 
Von  nachträgliclien  Veränderungen  kann  höchstens  die  gleielnnässige  Abs<.hwächung  aller 
drei  Negative  mit  Amnioniiunpcrsulfat  angeraten  werden,  falls  sich  dieselben  als  zu  gegen- 
satzreich erwiesen  haben. 

Als  Kopiennaterial  verwenden  wir  mögliei^^l  dünne  Kollfilnis  iKastinan,  .Agfa).  Von 
diesen  wird  ein  für  drei  Kopiecn  ausreichendes  Stück  abgeschnitten  und  in  fünfprozentiger 
Lösung  von  Kaliumbichromat,  der  Ammoniak  bis  zur  Annahme  einer  strohgelben  Farbe 
zugesetzt  wurde,  sensibilisiert.  Die  Badedauer  betragt  ungef&hr  3  Mmutcn.  Hierauf  l&sst 
man  abtropfen  und  heftet  den  Film  mit  der  Schicht  nach  ob<  ii  auf  <  \r.  Hn  tt,  entfernt 
mit  Filtrii'r|)ai)ier  dir  anluingmdr  Flü»igk«'it  und  lä>«>it  im  Dunkrin  triH-km  11.  Dir  Negative 
sind  vor  dem  Kopieren  mit  einem  Sicherheitsrand  zu  vcrselu  n,  wie  ilic  n  beim  i'igmenl- 
druck  ablich  ist,  da  die  Schicht  der  Films  andernfalls  die  Neigung  zeigt,  bei  der  Ent- 
wicklung zu  krftuscln  und  sich  teilweise  abzulAsen.  Zum  Kopieren  wird  der  Film,  mit  der 
Celluloldscite  gegen  die  Schiebt  der  Platte  gewendt^t,  in  einem  stark  pressenden  Kopier- 
rahmen dem  Tageslicht  ausg«  setzt.  Sobald  alle  Kinzellu  iten  in  schwarlibrauner  Zeiehnniig 
sichtbar  gewurden  sind,  ist  das  Kopieren  ixiendet;  in  direkter  Sonne  dauert  eM  1  bi^  5  Minuten. 
Da,  wie  ersichtlich,  durch  die  CelluloTdschicht  hindurch  kopiert  wird,  darf  man  keine  Film- 
sorten verwenden,  die  zu  dick  sind,  weil  sonst  allgemeine  Unscharfe  die  Folge  wäre. 
Um  die  drei  Kopieen  vom  inander  unterscheiden  zu  können,  i-'t  es  nötiu'.  an  <!<  n  Negativ«  n 
tlurch  Ziffern  oder  Huelistaben  ein  mitko]}ier(  lules  Zeichen  an/ubring<  n,  lia  zwar  iti 
nianehen  Fallen,  wie  bei  dem  hier  reproduzierten  Still- Leben,  eine  Krkennung  möglieh  wäre, 
in  den  meisten  Fallen  aber,  besonders  bei  Landschaften,  die  Verschiedenheiten  der  drei 
Negative  wenig  augenfällig  sind. 

Die  Filuikopieen  werden  einzeln  in  Walser  von  etwa  60  Grail  C.  gelegt  und  unter 
öftcrem  Wasserwechsel  darin  belassen,  bis  sich  k»ine  l'rübung  des  Wasser-  mehr  zeigt 
War  die  Kopierzeit  richtig  getroffen  —  es  .sind  dabei  ziemliche  Schwankungen  zulassig 
—  so  muss  jede  Kopie  in  den  höchsten  Spitzlichtem  ganz  durchsichtig  sein  und  die 
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Dichtigkeit  in  den  Obrif^cn  l'cilcn 
der  eines  kiäftii;  cntwickcltt-n 
ChlorbioniNÜbcr-  Diapositivs  un- 
},'cfähr  ijlt'iohkommcn.  Nun  ist 
nnrh  ans  drm  Film  das  Rniin- 
siMxT  /u  rntk-rnon,  ilas  den 
Zweck  hattf,  tin  zu  tifffs  Kin- 
drinjjt  n  di-s  Liditcs  ht'iin  Kopie- 
ren zu  vcThindern,  unti  ziij^leioii 
das  Fortsehreiten  ties  Kopierpro- 
zesses besser  sichtbar  zu  machen. 
Diese  Kntfernunii  .nelinift  zwar 
aucli  im  einfachen  Fixierbad, 
doch  scheinerj  dabei  Sillierreste 
zurückzubleiben,  welclie  eine 
leichte  Färbung  des  Gelalinc- 
bildcs  her\orrufcn ;  besser  ist  es 
daher,  im  Karmerscheii  Ab- 
schwächer izehnprozentige  Na- 
triumthiosulfatl^sung  zehn- 
prozentige  Lösung  von  Ferri- 
cvankali)  die  Kntwieklung  vorzu- 
nehmen. Bevor  man  zum  Färben 
schreitet,  sind  die  Fihnkopieen 
wieder  einer  grihuliiciien  Wässe- 
nmg  z«  unti  rzii  hen. 

Zum  Färben  dienen  folgende, 
in  wässeriger  Konzentration 
(etwa  o,  1  g  Farbstoff  auf  200  ccin 
Wassert  anzusctzenile  Lösungen, 
denen  nach  sorgfältiger  Filtric- 
rung  2  ccm  Kisessig  auf  je 
100  ccm  Lösung  zuzufügen  ist: 

v\.  G rü n bl au •  Lösu n g : 
Methyigrün       ...     1  Teil, 
Anilinblau    ....    2  Teile. 

H.  I'urpur-Lösung: 
Miebricher  Scharlach  .    2  Teile, 
Kubinanilin      ...     1  Teil. 

C.  (jelb- Lösung: 
Naphtolgi  lb     ...     I  Teil, 
Methylorange   ...  1 

In  Lösung  .\  wird  die  Kopie 
nach  dem  kot-Negativ  gifärbt, 
in  Ii  die;ienige  nach  <I«!M1  Ciriin- 
gelb- Negativ ,  in  C  dic-ji-nig*- 
nach  di-m  X'iolett- Ni  gativ.  Alle 
drei  Kupii  en  sind  im  Itadi*  zu 
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belassen,  bis  sie  an  den  Stellen  der  tiefsten  Schatten  intiiisivc  Färbung  aufweisen,  was, 
je  nach  Kontentratioii  und  Art  der  Losung,  15  Minuten  bis  3  Stunden  dauert.  Hdstens 
belegen  sich  in  den  Farb-Bädem  auch  die  Lichter,  doch  schwindet  diese  Fftrbut^  in  dem 
darauf  folgenden  Klärbado,  welches  aus  reinem  Wasser  b<  >trht.  Durch  öfteres  Wechseln 
dieses  Wassers  wird  jede  Kopie  so  lange  wietler  entfärbt,  bis  die  Iv-iclisten  Lirhtt>r  bei 
Betrachtung  gegen  eine  weisse  Fläche  klar  und  farblos  erscheinen.  Das  I  rocknen  der 
Kopiccn  geschieht,  indem  maii.  sie  an  einer  ¥.ckc  frei  aufhängt.  Die  so  hergestellten 
Abzüge  sind  ungemein  widerstandsfähig  und  liegen,  wenn  man  in  den  Bädem  von  jedem 
Alkoh<i1-  und        <  rrin/;is;u/  alj'-ielu.  \ «illkoiiimeii  flach. 

Beim  vorläufigen  Übereinanderlegen  der  Kopieen  wird  man  meist  finden,  dass 
entweder  eine  oder  zwei  Farben  vorherrschen,  was  sich  z.  B.  durch  unrichtige  Färbung 
jener  Teile  zeigt,  die  im  Original  neutralen,  grauen  oder  schwarzen  Ton  hatten,  oder 
dass  die  allgemeine  Färbung  zu  dtmkel  oder  zu  hell  i-^t.  Hier  /eigen  sich  nun  die  Vorzüge 
des  Wrfahrens,  indem  man  jede  Kopie  belicbitr  oft  in  nim  tn  Wasser  abschwächen  oder 
in  der  Farblö.sung  verstärken  kann.  Da  der  Kindruck  des  Bildes  we.scnüich  von  den» 
richtigen  Verhältnis  der  drei  Teilbilder  zueinander  abhängt,  so  ist  dieser  Arbeit  besondere 
Sorgfalt  zuzuwenden.  Das  Färben  hat  auf  jeden  Fall  bei  Tageslicht  zu  geschehen,  da  die 
Bt-urtcilung  i  kiuistlii  lu  n  LiclU(|iu  llen  un/uverlässjg  ist.  Sollen  <iie  Dreifarben  -  Diapositiv  <• 
zum  Fensterschmucke  verwendet  werden,  su  ist  es  ange/eigl,  dii  I'eilbilder  nach  Erreichung 
der  richtigen  IntennOt  durch  kurzes  Baden  in  fQnfprozentigei  KupfersulfadAsung  und  nach» 
folgendes  kräftiges  Abspfllen  lichtbeständig  zu  machen. 

Das  Montieren  der  Bilder  erfolgt,  indem  nuui  zunächst  den  Gelbdruck  durch 
Streifen  aus  dünnem  Papier  auf  einer  9  X  12  Gla-.iihutr  'iNiitt,  darauf  tlcn  Rotdruck  genau 
aufpasst  und  ebenfalls  befestigt,  und  schliesslich  naci)  Autlage  des  Blaudruckes  das  Ganze 
durch  dne  übergelegte  zwdte  Glasplatte  und  durch  Einfassen  mit  Klebestreifen  verbindet 

Die  Grenzen  der  Anwendbarkeit  des  Wrfahrens  sind  durch  den  Umstand  gegeben, 
dass  ilie  drei  Aufiinliincn  nai  h<  in;mil(  r  -t  fci  tigt  \verd<  n  iiuK-en,  da-<-<  daher  hi-w<-gte 
Gegenstände  nicht  darstellbar  sind.  I'ersonenaufnahmen  werden  dadurch  schwierig,  dass 
das  Wechseln  der  Filter  und  der  Kassetten  länger  dauert,  als  das  Objekt  sicher  stillehalten 
kann.  Durch  Konstruktion  eines  Schieberahmens  fQr  Filter  und  Kassetten,  wie  sie  unter 
anderen  von  Hoffmann  luid  !li  s<  kiel  ausgeführt  wurde,  lässt  sich  d('m  abhelfen.  Grosse 
\%>rsirht  nniss  dem  festen  Stantle  tles  .\pparates  zugewi  iulrt  werden,  lia  sic  h  die  geringste 
Verschiebung  durch  bedeutende  Verschiedenheit  der  Bildet  l^emerkbar  machen  würde. 

Zum  Schlüsse  seien  die  wichtigsten  Daten  für  die  Herstellung  des  Drdfarben- 
druckes  gegeben,  dessen  Tdlbildcr  hier  reproduziert  sind.  Die  Verschiedenheit  der  drei 
.Aufnahmen  zeigt  sich  an)  besten  an  den  beiden  B.lntlern.  die,  von  links  aufgi/.'Udt, 
folgende  Farben  hatten:  Krsies  Band  (links  im  Bilde):  schwarz- rot -gold.  Zweites  Band 
(rechts  im  Bilde):  gi-On-rot-silber.  Der  Siegellack  auf  der  „Benedietiner''-Flaschc  Ist 
kräftig  rot,  das  Tischtuch  (rechts  unten)  grünlichblau.  Das  getriebene  Gefäss  ist  aus 
Kupfer  und  erscheint  in  der  Kopie  im  charakteristischen  Metallglanze. 
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Umsehau. 
TenlMd  mit  Sutfeearbamid. 

A.  Ht-Iaiii  li.it  krir/tict)  eine  Vorschrift  /u  einem  Ttmliail  DtixcKefien,  welches  anderen  Rädern 
^e)(cnül>er  gcwUsc  Vorzüge  bcüiucn  soll.  Da»  Rezept  lautet:  Sulfocarbamid  (Schwefelbariistofr),  in 
mreiprosentiger  LOsuiif;,  40ccm,  WeinateinsSme  OvS  S<  braunes  CMorgoId,  in  einpnnentiger  Lfisuag, 
500001,  Korti-.;!!/  20  v;,  \V:i-.-.t  r  inoo  Iiis  2000  ccm  (je  nach  der  Schnellijjkeit .  mit  welcher  dw  Papier 
tont).  Man  liVsi  iiuerst  die  Weinüteinsäurc  in  der  öulfocarbaiiiidlösung,  setzt  dann  unter  beatfladigem 
l>mr&bren  mit  einem  Glaastabe  In  kleinen  Portionen  die  ChlorgoldlaBnng.  bierauf  das  Salz  und  sehlieadieh 

den  Rest  «Ks  Wrissers  /'.i.  Hildcr  wi  rdeii  ]>;c\vSsst'rt ,  ehe  "iie  in  dies  Tniiliad  k'iniiüen,  iiinl  <1>enso 

lUiL-hdeni  uiall  sie  aus  ikiii.>cll)cu  entfeint  hat.  iJatnil  «his  I-ixicrl>ail  nicht  liurch  Spuren  des  ionliades, 
welche  durch  die  Bilder  in  dasselbe  Obertra^eu  werden,  sauer  wird,  kann  man  ihm  ein  weuix  Nalriiiui- 
sulfit  zusetzen,  andere  Zusätze  darf  es  aber  nicht  enthalten.  Das  Snifocarbatnidbad  tont  je<les  Gelatine- 
otler  Cellofdinpapier,  ebenfalls  Albuminpapiere,  die  letzteren  aber  sehr  langsam.  Das  Tonbad  ist  gleich 
nach  seiner  ZusanimcDiCtltnig  gebrauchsfertig,  hält  sich  gut  und  liefert  keine  Doppeltöne  u<ler  Flecke. 
Der  Verlauf  des  TonpraaEeanes  wird  nur  in  der  Aufiicbt  beurteilt,  was  die  Arbeit  vereinfacht.  Das  Tonbad 
mnas  immer  achwadi  ssner  reagieren;  ist  es  neutral  oder  alkalisch,  so  ffigt  man  ihm  etwas  Weinstein« 
sSnie  xn.  (Bull.  Soc  Fnn^.  Phot  1908^  S.  0*4.)  T.  A. 

ZwMkmikMlgM  WaMhen  der  BUdar  und  N^S^tlva. 

Cenaiie  T'ntersuchunj^cii  über  die  z\verkniä.ssijie  .-\iisülmn^  des  Wasch pro/.esscs  im  Negativ- 
und  rusitivverfalireu  hat  vor  einigen  Jahren  bereits  J.  Gädicke  (Eders  Jahrbuch  1897,  8.249;  angestellt 
und  mitgeteilt  Jetzt  haben  ancb  die  Gebr.  Lnmitre  und  Seyewets(„Revne  Beige  Phot"  190a,  S.81) 

diesen  Prozess  zum  Ci  ijenst.mrl  ein^iehi  tider  ( 'iitersiu  luin j;en  j;eitiach1,  und  zwar  mit  einem  Rrnebnisse. 
welches  in  vielen  Piiiiklen  mit  den  früheren  Ergebnissen  Gä<lickes  übereinstiuinit.  Zunächst  fanden 
die  Verff. ,  dass  beim  W'.ischen  der  Bilder  in  Schalen  die  Menge  des  angewendeten  \Vas.>ierR  keinen 
Einfluss  auf  die  Beseitigung  des  Fixiematrous  hat:  es  bleibt  sich  gleich,  ob  man  bei  jedem  Wasser- 
wechsel die  Schale  bis  obenhin  mit  Wasser  füllt,  oder  ob  man  nur  so  viel  Wasser  nimmt,  das»  das  Bild 
gerade  damit  bedeckt  \vir<l  Auch  hat  es  keinen  Zwnk,  .las  Hil<l  bei  jedem  Wasserwechsel  länger  als 
5  Hinuten  in  der  Schale  liegen  bu  lassen.  Um  einen  .\bdruck  auf  Chlorsilbeigelatine*  Emulsionspepier 
im  Pomute  von  13  X  18  cm  gründlich  auazuwiasem.  genügen  sieben  Wasserwechsel  von  je  5  Minuten  bei 
jedesmaligem  Aufwand  von  100  ccm  Wa^-ser.  Die  Schalen  messen  natürlich  nach  jedem  Wechsel  aus- 
gespfilt  werden.  Bereits  durch  die  ersten  beiden  Wasserbäder  werden  90  Prozent  des  Pfziematrons  ans 
der  Bildsehieht  entf^t  Das  Auswasehen  in  flieasendem  Wasser  erwies  ^ch  nicht  als  wirksamer,  wie 
<las  Baden  in  S,  U.ili  11  Ein  Bild,  das  20  Minuten  lang  unter  iler  Wasserleituii'^;  unter  einem  Aufwände 
von  ungefähr  162  Liter  Wasser  gewaschen  und  dann  noch  5  Minuten  lang  iu  100  ccm  Wasser  gebodet 
wurde,  enthielt  dann  noch  ungefBhr  ebensoviel  Pixiematron,  wie  ein  nach  dem  vorher  beschriebenen 
Verfalireii  lieli.indelter  Druck  uaili  dem  fünften  W.iSserwcchHcl.  Keine  dieser  Metho<lcn  vermag;  die 
letzten  Spuren  von  Eixienialrou  vollsUindig  aus  den  Schichten  zu  beseitigen;  selbst  24 stüudiges  Wasclicu 
in  fliessendem  Wasser  genflgt  hierzu  nicht;  dagegen  wird  diese  BeseMgung  vollstindiger  und  viel 
schneller  erreicht  durch  .\nwendung  von  Druck.  M.m  verf.ihrt  demnach  am  besten  folgendernUSSen: 
Mau  legt  die  Uildcr  in  eine  genflgend  grosse  Schale,  wechselt  dos  Wasser  alle  5  Mtuuten,  im  ganzen 
siebenmal,  drftdct  nach  jedem  Wasserwechsel  die  In  einem  Haufen  VbereinandcrHc^eDden  Bilder  stu,  um 

sie  so  viel  als  m<"'.!li>li  yni  Wasser /u  befreien,  liefeurhtet  sie  mit  reinem  Wasser,  legt  iic  nebeneinander 
zwischen  Pliesspaiuei  und  <lruckt  sie  wieder  aus.  Auch  beim  Aus\«asclien  vou  Negativen  ist  die  Ver- 
wendung von  tlicssentlem  Wasser  zwecklos  und  Verschwendung  Minreichend  gründlich  und  unter  dem 
geringsten  .'Vufwantl  von  Wasser  wenlen  die  Negative  ausgewässert,  indem  man  sie  in  ffluf  aufeinander 
folgenileu  Wassetwechselu  jedesmal  5  Minuten  laug  und  unter  jedesmaligem  .Aufwand  von  aoo  ccm 
Wasser  fOr  je  eine  Platte  13X  t8  cm  badet  T.  A. 

Dia  Varbrannungagaaahwindiskalt  von  Blitxpulver. 

A.  Londe  i„  Kuli.  Soc  Fnn^.  Phot"  190a.  S.  ago)  hat  mittels  des  von  ihm  erdachten  Appar.itcs 
(„Phot.  Kundschau**  1901,  8.231)  Anzahl  der  in  Frankreich  gehrfinchlidiaten  Blitspulvergemiscbe 
geprüft,  indem  er  von  jedem  Fabrikat  je  i  g  auf  elektrischem  Wege  zur  Zündung  brachte  und  dies 
in  jedem  Falle  dreimal  wiederholte.  Die  Oeschwiiidigkcitscrj;«  bniü-se.  welche  di  r  Verfasser  ven'iflentlii  bt. 
bilden  den  Durchschnitt  der  gefiwdenen  drei  Zahlen.  Der  Verfasser  machte  dabei  die  Beobachtung, 
dass  sümtliche  Blitzpulver  viel  laagaomer  verbrennen,  als  von  den  BrSndcni  angegeben  wird.  Von 
mandien  BUtzpnlvem  wird  behauptet,  das»  sie  i»  '/im  Sdcunde  verbrennen,  es  stellte  sich  aber  berauSk 
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dass  die  schnellste  Verbrenuuiigsdauer  unter  den  geprüften  20  verschiedenen  Sorten  nur  ScJnmde 
beträgt  Dabei  giebt  das  Fabrikat,  welches  als  einziges  diese  höchste  Ziffer  erreicht,  eioen  so  Starken 
Knall,  dass  die  praktische  Verwendung  in  Frage  steht,  l'nter  denjenigen  Pulvern,  welche  ohae  Knidl 
VCrbrCDnen,  betrug  die  grösstc  Ocsrhwindigki-it  in  c-ini-ni  Falle  '  .,„  Sekunde;  die  meisten  Gemisclie 
verbrsuttten  in  \„  oder  Sekunde.  Es  wäre  ilc-uinach  eine  Aufgabe  für  Fabrikanten,  die  VerbrennnngS' 
gesdiwüidigkeit  des  Blitzpulvers  so  zu  steigern,  dass  man  tntt  Hilfe  desselben  Momentaufnahmen  zu 
wisseuchaftliciMii  Zwecken  «nfertigea  kann.  T.  A. 

Sehr  Intensive  VeretSrkung 

liefert  nach  C  h.  Martin  (..BttlL  Beige  Pbot"  1903,  S.  89)  die  folgende  Methode.   Mao  setzt  drei 

Lösungen  an: 

a)  Destilliertes  Wasser    100  ccnia 

(jiifcksil'ifrclilortil   ag, 

Auiuiuuiumchlurid   .       a » 

b)  Jodkalium   5  g, 

Df-tillitr'is  Wasser   ico  com, 

c|  Destilliertes  Wasser  100  ccni, 

Ammoniak  10  „ 

Der  Zusatz  von  Aninionidttichlorid  in  I,ösntij;  a  sull  bt-wirki-n,  dass  <la.s  Quecksilbersalz  sich 
leichter  löst.  Man  bleicht  in  a,  wäscht  hierauf  das  Negativ  gut  aui>  und  legt  es  in  Lösung  b.  Nach 
abermaUgem  Aeswisseni  kommt  das  Kegadv  In  Lfisung  c,  in  welcher  es  einen  krAftlgen  sdiwarzbraunen 

Tfiii  iniiiiiimt.   Srliüi  '^'iücl!  uird  dir  Pl.itti-  j^ut  gewsscfaen.  (Die  Methode  ist  nidit  neu,  verdient  aljer, 

wicck-r  in  ICrininriiii^'  u;i!i;,ulit  /u  winicii      Ri-f.'!  T.  A. 

Die  Absehätzung  der  Beliehtungsdauer  für  Momentaufnahmen. 
Rd  Momentanfhahmen  belebter  Scenen  richtet  sieh  die  Relichtnngsdauer  vor  allem  nach  der 

Oeschwindigkeit  der  in  Kf\vcj;ung  bcfinillichcn  Aufnahnu-gigcnstillde.  Nncb  Chapman  Jones 
(„The  Amateur  Photogr."  1902,  S.  373]  schäut  man  diese  Geschwindigiceit  ohne  Znbilfenabme  einer 
Tabelle  am  bequemsten  dadurch,  dass  man  von  derThatsadie  ausgeht,  dsss  eine  Bewegung  von  6  km 
in  der  Stunde  gleich  ist  einer  Iii  wi'^ung  von  18  cni  in  '  ,„  Sekunde;  18  cm  ist  aber  für  .ilk- iiraktisclien 
Zwecke  der  Uurclimesser  des  menschlichen  Kopfes.  Eine  scbnellgeheude  Person  bewegt  sich  innerhalb 
Sekunde  um  eine  Strecke  welter,  die  gleich  nt  dem  Durchmesser  ihre«  Kopfes.   Die  Raumfllche 

des  lÜUlcs  dieses  K<>])ffs  auf  «Ur  M al'sclu-ilic  j^icbt  zugleich  den  Umfang  der  vuitci  diesen  T'mständeU 
entstehenden  Unscharfe  au,  einerlei  wie  weit  die  sich  bewegende  Person  von  der  Kamera  entfernt  ist 
Vorausgesetzt  ist  dabei,  dam  die  Bahn  der  rieh  bewegenden  Pignr  die  Achse  des  Objektivs  rechtwinklig 
durclischueidet ;  liiliUt  iliestlhe  mit  dir  Objektiv n-li-i  t  im  n  .uuli  ren  Winkel,  so  ist  die  (Uscb windigkeit, 
mit  welcher  sich  das  itild  der  l'erson  auf  der  Mattscheibe  fortbewegt,  geringer.  Die  Keine  <ler  Person 
bewegen  sich  wihrend  eines  Teils  eines  jeden  Schrittes  nngefllbr  zweimsl  so  schnell  wie  ihr  Kopf, 

aber  dcr.irtif,'«-  rm-^t  inde  können  für  ^cwöhnUdl  genui^end  jjfii.iii  ali^'iscli.'it/t  winlen.  wenn  man  sie 
mit  der  erwähnten  Durchschnitt -Ucwcguugsgeschwindigkeit  vergleicht.  Eine  segelnde  Yacht,  welche 
in  der  Stunde  34  km  zurfldclegt,  bewegt  sidi  schon  in  Sekunde  auf  der  Mattadieibe  so  weit,  wie 
der  Durchmesser  des  Kopfes  einer  l'erson  lieträj^t;  deshalb  darf  man  in  il:r-.c  tu  f'";illi-  .«us  deiselhen 
Entfernung  nur  '/i  ^  lange  belichten,  wie  im  anderen  l'ulle.  Wenn  das  Bild  des  Kopies  eines  Mannes 
auf  der  Yacht  nur  eine  ganz  kleine  Fliehe  auf  der  Mattscheibe  dnnimmt.  so  erhUt  man  bei  einer 

Rclichtung  von  Sekunde  ein  scharfes  Bild  der  in  der  erwähnten  Ccsih wimlurkeit  sei-elndeti  Yacht. 
Auf  jeden  Fall  bezeichnet  das  Itild  des  Kopfes  den  lirad  der  Unscharfe  für  die  ermittelte  Belichtungs- 
dauer und  Bcwegnngsgeachwindigkeit.  T.  A. 

Die  Sehwiirzung  dee  in  Sublimat  geblelehten  flegatlvea  mit  flatrlumeutflt. 

Cli.ijiman  Jones  i.,Tlie  Amat.  Phot."  190a,  8.329)  widmet  der  Wirkung  des  Natriunisulfits 
auf  das  beim  lileiehen  des  Bromsilbergelatiuc' Negativs  mit  Quecksilberchlorid  entstehende  Mercuro- 
Silberchlorid  einen  IJIngeren  Aufestz,  in  welchem  er  zeigt,  dass  bei  dieser  Wirkung  nur 

die  Hälfte  des  Silbers  und  der  vierte  Teil  des  Ouecksilbers  in  rein  metallischem  Zustande  zurück- 
bleiben, während  der  Rest  der  Metalle  sich  löst  Trotzdem  also  das  O^amtge wicht  (ebenso  die  Gesamt- 
menge) der  metallischen  Snbstanz,  ans  welcher  das  Bild  besteht,  durch  die  SchwSrzang  verringert 
wird,  ist  doch  eine  Zunahme  der  t^ndurchsiehtigkeit  des  Hildes  bemerkbar.  F.s  rührt  «lies  vermutlich 
von  einer  Änderung  in  der  Verteilung  der  Moleküle  her.  Aber  die  Verstärkung  des  Hildes  ist  inmier 
gering  und  oft  kaum  bemcikbar.  Wiederholt  man  den  Fiozess,  indem  man  das  entstehende  Bild  mit 
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Queckflilberehlorid  und  birniuf  mit  Natritiinatilftt  betaatiddt,  ao  irird  weiterliin  tio  Teil  des  Silben 

durch  Quecksinier  ersi't/t.  iitnl  rlas  ErKctniis  ist  stets  eiiu-  \\-rriti)|cruTiK  ik-r  T'niliirLlisicliti^;kcit  iks 
Hildi».  Das  aus  nicullischcni  Silber  und  nietallischcni  Quecksilber  bestehende  Bild  ist  haltbar  und 
wird  weder  dardi  Ammoniak  noch  dnrdt  Pixiematron  beeinflnsst.  Man  hat  oft  behauptet,  daas  Pbeier- 
natrOD  das  verstärkte  Hild  ab/usi  li«  Tu-Ik  ti  'cn:;!!:,  ilicr  dies  kann  nur  <1aiin  .  intrcti-ii ,  «  enii  <l.is 
Verfahren  unvollständig  durchgeführt  wurde,  sti  es  iu  Folge  der  Verwendung  einer  ungenügenden 
Menge  Natriumsulfits  oder  ungeollgeiideB  Waadiena.  B»  adieint,  dna  das  Silberdilorid,  weldiea  durch 
die  Wirkung;  des  Xatriumsiilfits  ;ilii:i-sc!iir<lr!i  wiril .  sieh  nidit  sofort  löst;  dies  ist  wohl  die  I'rsachc 
zu  den  »ich  widersi»retheiulen  Angalten  ül>er  die  Kruebuisse  des  Verfahrens.  Wenn  Silberchlorid 
nirildcbleibt,  wird  nutHrlich  die  verstärkende  Wirkung  vemiebit,  und  dann  vennag  andi  Ffnemctron 
das  verstärkt*  Negativ  abzuscluv.u-hen.  Man  könnte  die  Fraxc  anfwerfeii:  Warum  soll  man  für  diesen 
Zweck  nicht  absichtlich  eine  uiii;eiiiiKende  Menge  Natriumsulfit  /um  Schwärzen  vi  rwenden,  um  einen 
höheren  Grad  der  Verstärkung;  /u  erhalteii?  Darauf  ist  zu  antworten,  dass  man  es  in  diesem  Falle 
mit  einem  tmbcatändigen  Dilde  und  einem  unsicheren  und  veränticrlicheu  Ergebnisse  zu  thun  haben 
wflrde.  Verwendet  man  dagegen  tum  Schwirzen  Etsenoxalat  statt  des  Natriumsulfits,  so  erhalt  man  ein 
beständiges  Bild,  ein  glcichmnssiges  P^rgebnis  und  eine  Verstärkun]L.'swirkung,  die  derjenigen  mindestens 
gleichkommt,  welche  sich  durch  die  erwähnte  falsche  Auwendung  des  Natrinmsnlfits  erlangen  Uast.    T.  A. 

Ein  r\eue8  VerfahMA  der  Farbenphotographle? 
In  letzter  Zeit  tauchten  ab  und  zu  kurze  Nachrichten  über  ein  neues  Verfahren  der  Farben* 
Photographie  auf,  welches  der  Amerikaner  Verrill  erfhnden  haben  soll    Dieselben  lauteten  aber  so 

unglaubwrinli^',  <!ass  kanm  die  Thatjwchen  in  <U  ii  ernst  zu  nehmenden  f-aclililÄttcni  vi  r/i  irhnet  wurden. 
Jetzt  gicbt  Wil.suus  „  i'hotograph.  Magazine "  einen  in  der  „Chicago  Chruniclc"  vom  14.  März  d.  Js. 
erKhienenen  Bericht  Aber  die  angebliche  Erfindung  wieder,  der  die  MUicfcn  Nachrichten  rwar 
vervollstandijrt,  aber  nocli  iiiiiiK-r  dunkel  und  unwahrseheinüeh  ist  Wir  u  ollcn  nur  folgende  Kinzelheiten 
aus  dem  Bericht,  der  .seinen  Weg  auch  in  das  „BriL  Jouru.  uf  rbut."  (L.uudon>  gefunden  hat,  wieder- 
geben: „A.  Hyatt  Vcrrill,  der  Sohn  des  Profeasor»  Addison  B.  Verrill  in  Chicago,  ist  seit 
fünf  Jahren  mit  d<  r  Ver\ (<!Ikomninnn^;  -i.  iiKs  von  anderen  Methoden  der  Karl»  ni'hnt.ij^r.qihie  j,'anz  ver- 
schiedenen Verfahrens  l>esi  lialtigt ,  und  vor  kurzem  war  er  in  der  Lage,  ein  halbes  Dutzend  nach  seinem 
Verfahren  hergestellter  Farbenphotographieen  (direkte  Natursufhahmen)  dnrdi  seinen  Vater  der 
Connecticut  Acadetny  vorlegen  zu  lassen.  Dieselben  besitzen  ziemlich  lebhafte  und  scheinbar  natur- 
getreue Parbentöne.  Die  leuchtenden  Farben  sind  nach  riein  Verfahren  von  Verrill  am  schwierinslen 
wiederzugeben,  dagegen  kommen  die  zarten  Farbentöne  und  Farlicnülicrgängc  vollkommen  und  klar  in 
den  Pbotograpbieen  zur  Geltung.  Da  die  Belichtung  noch  viel  zu  lange  Zeit  130  Minuten  in  hellem 
Sonnensdiein)  erfordert,  lassen  sich  ein.stweilcn  nur  lebtose  <  legenstüude  wiedergeben.  Es  wird 
während  der  Aufnahme  ein  Liclitfiltcr  verwendet,  aber  das  (Veheinmis  dtn  Proceases  hesitclu  in  der 
Emulsion,  mit  welcher  das  lichtempfindliche  Papier  zubereitet  vaL  Die  Zusammenaetxung  der  Emulsion 
ist  Verrills  eigene  Erfindung,  wXhrend  die  flbrigen  Stadien  des  Verfahrens  mehr  oder  weniger  bekannt 
sind.  Ks  wird  also  in  der  libtiehen  Weise  ein  Negativ  hergestellt,  nach  welchem  man  einen  Abdruck 
auf  dem  erwähnten  Kniulsioiispapiere  anfertigt.  Nach  dem  Entwickeln  und  Fixieren  zeigt  dieses 
Papier  ein  poritives  Bild  in  allen  natürlichen  Farben.'*  T.  A.  (So  lange  sich  der  Herr  Erfinder  nicht  ent- 
schliesst,  jjenaue  iMii/tlheileti  bekannt  zu  geben,  so  dass  eine  N :uli!i:nfiinf,'  der  Angaben  möglich  ist. 
werden  wir  die  Sache  wohl  iu  die  Kategorie  der  Gurtnerscheu  Erfindungen  rechnen  dürfen.  Ke<L) 

K«ttes  Enfewl8klttngBV«rtahr«n  für  Platinp«pl«r  zur  Erzeugung  warm" 

brauner  Töne. 

C.  1'.  Instun  i„The  .\niat.  l'hot."  1903,  S.  hat  ein  Euiwickluugs\'CTfahren  für  Platin- 
pnpier  ansKeaibeitet.  welches  wärmere  braune  Tdne  tind  vollere  Licht*  und  Scbattenwerte  liefern  soll, 
als  irgeud  ein  an<lcrcs  Verfahren.    Die  Entwicklervorschrift  lautet: 

Neutrales  oxalsanres  Kali  90  g, 

Cjuecksilberchlorid  9  „ 

Kaliumeitrat  15,, 

Ciironensäure  24  „ 

.Man  bringt  diese  Bestandteile  in  eine  vullkommen  reine  Fliuscbe  und  setzt  liann  630  ccm 
kaltes  Wasser  zu.  Nach  etwa  einer  Stunde  hat  sich  alles  gelOst,  und  der  üntwickler  ist  gebrauchs- 
fertig. Wichtig  ist  es,  zu  beachten,  dass  das  Papier  im  voriiegenden  Falle  etwas  tiefer  kopiert 
werden  muss  als  sonst,  wenn  die  gewöhnlichen  schwarzen  Töne  gewünscht  werden.   PUr  eine  Kopie 

ao* 


Digitized  by  Google 


laB  PHÜTÜGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 


ia:i6  mischt  mau  3000111  obigen  Entwicklers  mit  30  cciii  Wasser.  Man  (■r\\ärnit  dio  in  einer  Bmail- 
•cbale  befindUcbe  Miscbuag  gelinde  Uber  einer  Flamme,  ichüttet  sie  in  die  Mensur  zurück,  (peast  sie 
hieraur  schoell  Ober  die  in  der  Schale  liegende  Kopie  und  sehaukelt  die  Sdbale.  bis  das  Bild  Tollstllndig 

ause-ntwickelt  ist.  Man  fixiert,  ohne  vorher  tax  wässern,  in  dem  >;c\vöhnlichen  Salzjiaurcbad.  das  jedoch 
\-iel  schwächer  sein  muss  als  sonst  (höchstens  i:300l,  und  «rset/.t  dieses  Bad  darin  durch  ein  frisches, 
ebenso  «Dgesetztes  SInrebad.  Dieser  zweinalifre  Wedisd  genQ|i;t  meist,  nm  die  Weissen  roIlstSndig 
zu  klären.  Si  hücsslii  h  wird  wie  üblii  h  «  Is'-i  rt.  Naoh  dem  TirnkiKii  «ii.<.ni  die  ISilder  einen  aus- 
geprägten, wanubrauucu  Ton  auf,  die  Schatten  sind  saftig  und  das  Bild  liegt  mehr  auf  der  Überfläche 
des  Papieres,  als  dies  bei  Plntinbildem,  die  mit  Quecksilber  entwickelt  wurden,  gewSbnIieb  der  Fall 
ist  Der  Verfasser  hat  n\  seinen  Versuchen  ausschliesslicll  da'>  en).;lische  I'latittpapier  der  Platinotv ])e  d», 
(Sorte  C  C)  verwendet.  Zu  diesem  Entwicklungsverfabren  eignen  sich  am  (testen  zur  Weichheit  neigend«, 
aber  nidit  xv  dftnne  Negative.  In  ein  und  demselben  Bade  kann  man  hintereinander  drei  Bilder 
entwickeln,  aber  öfter  sollte  das  Had  nicht  ^er\^'endet  werden  In  einer  redaktinticlleii  .^nnierk uiij; 
wird  bestätigt,  dass  das  beschriebene  Verfahren  klare,  transparente  braune  T«>nc  Ucfert,  die  ungefähr 
denen  gleichen,  wddM  ia  rigmentdrack  mit  „HeU-Set^"  beselduiet  «erden;  zugleidi  wird  daranf 
hingewiesen,  dass  technisch  gute,  klare,  nicht  xur 'Planheit  neigende  Negative  jedenfalls  nnerlä.ss1ich 
rind,  um  die  besten  ];i  uel>tiisse  zu  erlialteii  T.  A. 

Eine  neue  Art  des  Aufklebens  der  Bilder. 

In  einer  der  letzten  Sitzungen  der  Franztwischen  Photographischen  Gesellschafl  führte 
M.  Dercpas  eine  neue  Methode  des  .\ufklebens  von  Photograpliieen  vor,  bei  welcher  keine  Feuchtigkeit 
angewendet  wird,  wodurch  ein  Verziehen  des  Bildes  unmöglich  ist.  Eine  dünne  Schicht  eines  in  der 
Wärme  w^h  werdenden  KSrpeis  wird  zwischen  Karton  nnd  Rild  gelegt,  worauf  das  Ganze  in  einer 
geeigneten  heisseu  Presse  ni.'Lssigem  Drucke  ausgesetzt  wird.  Ueber  ilic  lUsch  iffcnheit  des  in  t'.estalt 
einer  Film  verwendeten  Klebstoffes  wurden  keine  näheren  Angaben  gemacht  Es  handelt  sich  wohl 
um  daa  MngjR  bekannte  Verfahren  mit  Cnmmipapier.    (Nach  „The  Amat.  Phot."  1903,  S.  340.»  T.  A. 

Die  Beseitigung  des  Fi^ciernatrons. 
Unter  dem  Namen  „Thioxydant "  bringt  die  Firma  Lnmi&re  ein  Produkt  in  den  Handel, 
welches  das  Auswässern  der  Negative  oder  Abdrttcke  nach  <1rtn  laxieren  auf  5  Minuten  abzukürzen 
gestattet.  Die  aus  dem  Fixierbad  kommenden  Platten  oder  Bilder  werden  2  Minuten  Bew;is>cri,  5  Miuuleii 
in  eine  einprozentige  LAsung  von  Tbioxydant  gelegt  und  dann  nachmals  -j  Minuten  gewässert.  Zum 
Auswaschen  benutzt  man  am  besten  iiiessendes  Wasser  oder  statt  dessen  drei  bis  viermal  gewechseltes 
Wasser.  (.,  Hioto-Gazette"  1903,  S.  119.)  T.  A 

Englisehe  Bildaufmaehung. 
In  England  werden  Jetzt  vielfach  kleine  Bilder  auf  grosse  Kartons  geklebt  Gewöhnlich 

richtet  man  es  so  ein,  d.tss  das  Bild  nahe  am  oberen  Ratnl  des  Kartons,  mehr  nach  der  linken  als 
nach  der  reehtcn  Ecke  zu  liegt,  während  der  Titel  des  ISildes  die  untere  rechte  Ecke  eiunimmL 
Vertielt  geprügte  Kartons,  die  in  aolchen  Pillen  sehr  hllbadi  wfafkcn,  sind  noch  nicht  derartig  Im 

Handel,  da<;s  man  sie  für  iliisi-  neue  Mmle  veiweiiilen  könnte,  alier  Uiati  kann  sich  dieselben  ganz 
einfach  selltst  anferliKen,  indem  man  eine  Karte,  wenn  sie  /.um  .\ufkleben  von  Photographiecn  benutzt 
wird,  auf  <leu  Karton  legt  und  t)eides  zusammen  durch  eine  Wäschemangel  führt  Der  Vorteil  dieser 
Methode  besteht  <larin,  dass  man  nicht  von  den  Mustern  abhängig  ist.  welche  der  Fabrikant  liefert, 
sondern  die  Grösse,  das  I'omiat  und  die  Lage  der  Prägung  ganz  nach  eigenem  Geschniacke  ununlnen 
kann.  („Tbc  Amat  Phot"  190s,  8.  349^)  T.  A 

Heue  auslSndi8«h«  Anastigtnate. 

Die  Olitisclle  Anstalt  .\Idis  Uros.  in  riiriuini;liam  brachte  ein  /iinäehst  für  IIandkamera.s. 
nnd  zwar  für  das  Plattenformat  8: 11  cm  bestimmtes  anastiguiatisches  Objektiv  heraus,  welches  aus  nur 
drei  Linsen  besteht,  einer  vorderen  verkitteten  Kombination  von  zwei  Linsen  und  einer  einzelnen 
plankonvevcn  llinlerliiwc  Das  <  »ffir.in^jsverh.-illnis  beträgt /"ö  und  die  Platte  wird  bei  voller  Örfiiung 
randscbarf  ausgezeidinct  Uie  liiUlebenung  ist  tadellos.  —  In  Frankreich  ist  von  M.  Lacour  zum 
entan  Male  ein  anaadgmatisehea  DoppelobjdctTv  von  dem  Öffnungsverfailtniase  /fs  gebant  worden. 
Dasselbe  b(--?eht  7\vei  Kninhinationen  \<>n  je  drei  verkitteten  Linsen.  Die  bi 'ileii  Kcmfiinationeti 
haben  nahezu  die  giciche  lireuiiweite,  aber  die  eine  ist  iu  der  Mitte  dicker,  als  am  Kan<le,  »ähretid 
bei  der  anderen  das  Umgekehrte  der  Fall  iat,  auch  die  aedis  Einzellinaen  sind  von  einander  verschieden. 
Das  Objektiv  ist  mithin  nicht  vollkommen  symmetrisch.  T.  A. 
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Bin  neuer  Sehlltzversehluae. 

Ouiilo  Sif{ristt-  hat  einen  (lieht  vor  lii-r  l'l.Utc  arbi-itcndon  SchIit/\ crsLhhiss  f^'i-f i;i-,it ,  wcli  hi  r 
Bdichtuugen  von  '1,^  bia  '/'««m  Sekuude  zulässt  Der  verstellbare  Schlitz  bewegt  sich  in  einer  £utferuuiig 
von  nur      tnm  mn  der  Oberfllche  der  Trodcenplatte  voHlberi  die  vom  Objektiv  her  eindringenden 

F,i(.lil>lrah]fn  wi nleii  ttiilliin  ati  ik-in  I'uüktt-,  wo  >.ie  zusaiiiim-ntri  ffcn ,  (Uiri  liscliiiitten ,  wodurch  die 
l'ericHie  des  ÖKiiens  und  Schliesscns  des  Verschlusses  gaii/.  wegfällt  und  zugleich  auch  jede  schädliche 
Bdiclitung  der  Platte,  «ei  e«  durch  Reflexfon  oder  Diffraktion,  vollkommen  vemicdöt  witd 

(Nach  „Le  Fhotognuome"  igoa,  S.  76.)  T.  A. 

Die  Anwendung  des  Pinsels  beim  Gummidruek. 
Individuelle  Handarbeit  ist  heim  Gummidruck  in  den  meisten  Fällen  nicht  lu  umgehen, 
wenn  omd  d«u  Bilde  einen  poetischen  oder  malerlachen  Ausdruck  verleihen  will:  aber  vielen  bereitet 
ea  Schwierigkeit,  mm  /.wecke  einer  solchen  Nachhilfe  de»  Pinsel  ansuwenden.  ohne  die  leicht  verlet/liche 
Figmcntachicht  sn  beschädigen.  Dies  lässt  sich  nach  Waverlejr  („The  Amat.  I'hot"  1903,  i».  348) 
vermeiden,  wenn  man  wie  folgt  verfihrt:  Man  entwickelt  den  mit  der  Schicht  nach  unten  im  Waaaer 
liegenden  f >(nniiiidruck  zunächst  nur  li.ilb  fertig'.  <I  h  nur  so  l.iti^i-  his  das  Hilit  --ichtbar  ist.  nimnit 
dann  das  Bild  vorsichtig  aus  der  Schale  heraus,  lässt  abtropfen  und  hängt  «s  an  einem  massig  warmen 
Orte,  wo  es  gegen  die  Einwirkung  von  stnikem  Tageslidit  geaehatzt  iat,  an  Klammem  snm  Traunen 
auf.  Das  Trocknen  darf  nicht  zu  langsam  vor  sich  Kt'be"-  In  diesem  Zustande  vertrflfjt  die  Pigniont- 
Schicht  ziemlich  Starken  Druck,  und  wenn  mau  dieselbe  nach  dem  Trocknen  nochmals  anfeuchtet,  so 
kann  man  aie  getmet  mit  dem  Finad  bearbeiten,  ohne  lief  Ordnen  an  mOaeen,  die  Schicht  su  verletzen.  T.  A. 



Kleine  Mitteilungen. 

Perxantoplatte  von  Otto  Perutz  (Münehen), 
Die  Pinna  O.  I>erut2  stellt  eine  Platte  („Fencantoplatte")  nach  Angaben  von  Prof.  A.  Miethe 

und  Dr.  Traube  her.  welche  uugewiihulicb  hohe  EtnpfindUchkeit  für  Cirün,  Gell)  und  Orange  hat, 
während  die  BUuempfindlichkeit  absichtlich  herabgedrackt  ist.  I>ie  Platte  ist  nur  ohne  Oelbachdbe 
zu  verwenden. 

Die  neuen  Anastlgmate 

der  „Rathenower  Optischen  Industrie- Anstalt  vorm.  Emil  Ru^ch"  erwarben  sich  bereits  zahlreiche 
Freunde.  Bemerkenswert  ist,  daas  «Heselben  aus  alten  SilikatKlänern  /.usanimcngcset/.t  sind.  Bs  liod 
symmetrische  Do|>]>elolijektive,  bei  denen  je<le  Hälfte  sphärisch,  chromatisch  und  anaatigwatisch 
korrigiert  ist;  daher  kann  die  Hintcriinsc  mit  kleinerer  Blende  als  Landschaftsobjektiv  verwende 
werden.  Der  Bildwiakd  der  Serie  III,  /;■],■}  hetr.igt  ungefähr  80  Grad.  Die  Preise  sind  in  Anbetradit 
det  VoTtrefflichkcit  dlcMT  Objektive  anffallend  niedrig. 

Der  KopiWAppatvt  „Elektrokoptet** 

der  „Neuen  rhotoj;ra)>hischen  i  Veiellschaft "  in  Steglitz  ist  eine  einfache  und  billige  Vorrichtung  zum 
IlenitcUen  von  Kontaktkopieen  auf  Bromsilberpapieren  und  Diapositivplatten.  Der  Elektrokopist 
besteht  aus  dnem  kastenfArmiKen  Kopierrahmen,  unter  welchem  zwei  elektrische  Lampen  derart  an- 
i;t  liraclu  sind,  dass  bi.i  dem  <  )friKll  ile*  KI,i|i|i  k-ikels  eine  rote  I.aiiipi-  li-tuhtet.  w.ibretld  bei  dem 
Schliessen  des  I>cckcls  dos  rote  Licht  erlöscht  und  eine  weisse  Beleuchtung8lam]>e  eingeschaltet  wird. 
Diene  automatische  Anawechselung  des  Lidites  gestattet,  unbehindert  die  Wediaeinng  des  Pnirferes 
\'onnnehmen  und  die  Kopiencit  nach  Belieben  zu  wiiilen. 

Ein  Hilfsmittel  bei  IsAtidMhatteauf nahmen. 

.\uf  die  pliotograpbische  Platte  wirken  am  stärksten  die  blauen  tmd  violetten,  auf  unser 
.Auge  dagegen  die  gelben  und  gnlnen  Strahlen.  .\us  diesem  (trnnde  erlebt  man  es  nicht  selten,  dass 
eine  dem  .\uge  reiaevoll  erscheinemle  Landschaft  im  photogr.iphischen  UiMc  reizlos  ist.  l'tn  si'  :i  m  i;on 
Misseriolge  dieser  Art  zu  schütten,  gicbt  es  ein  einfaches  Mittel:  Das  Betrachten  der  Natur  durch  ein 
blaues  Clas.  Dasselbe  dämpft  die  verschiedenen  Parben'in  ihren  Tonwerten  so,  wie  sie  auf  die  photo- 
graphisi  he  Platte  wirken,  l'ür  iHc  Beurteilung  der  photographischen  Hildwirkung  einer  Landschaft  ist 
das  blaue  Itlas  ein  unübertreffliches  HilfsmilteL  Wird  dasselbe  in  Form  einer  Verkleinerungslinse  oder 
eines  Sucheis  benutzt  —  was  den  Vorteil  bietet,  daas  das  Plastische  feUt,  wodnrdi  man  vor  wdtereo 
Enttiuschnngen  bewahrt  bleibt  —  so  kann  man  bd  der  Atifnaiime  adnea  Erfdges  sicher  sein.  Einen 
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solchen  „  BiltlfindtT"  \in(l  ,,  iihotocliroiiiatischen  Sucher"  bringt  die  Pinna  R  ode »stock  (MQnchenl  in 
den  Handel.  Der  „Bildiiuder"  besteht  aus  einer  gefftrbten  Linse,  die  man  direkt  vor  das  Ange  hält 
und  die  dun  das  Objekt  so  gross  wie  auf  einer  13  X 18  Platte  seifet  Hilt  man  die  Linse  6  8  cm 
vom  Auge  entfernt,  so  erscheint  das  Bild  in  Grösse  einer  9X12  Plaue  Die  I'nrbeiiwitUiin^,'  de*  ob- 
jdktes  ist  genommen,  und  wir  erhalten  denjenigen  Eindmck,  den  später  das  pbolo^apbiscbc  Bild 
tttadit  Der  „photochromatiselie  Sucher"  ist  ein  Sucher  nach  Art  der  „KiystaH* Sucher",  1»  dem  die 
heatisichtixte  Wirkung  durdl  eine  in  den  Strahliii^aiij;  des  Suchers  eingeschaltete,  gefärbte  I.insc 
hervorgerufen  wird.  Dnrdi  derartige  HiKsniittcl  wird  das  Auge  beim  Aufsuchen  geeigneter  pboto- 
gra^dscbcr  Ottjdtte  nnlerBtfltxt,  die  Misaerfolge  in  Besag  auf  kfiuatterische  Wiikung  der  Bilder  «erden 
veningert  L.  Gaston,  Mäncben. 

Dl«  FUm^Kamera  MAnianM'*  der  pirma  iUnctermann  &  Co. 

in  Berlin,  welche  in  fünf  verschiedenen  Crossen  hergestellt  winl  und  mit  achroiuatischen  .\i>lanaten 
ausgestattet  ist,  besitzt  eine  Einstellskala  für  die  verschiedenen  Eutferuungeu ,  regulierbaren  Monieut- 

venMihlnaB  imd  dnen  dgenaitigen  Adapter,  am  auch  Flattea  in  DoppeUcaasetten  benutsen  ca  können. 
Die  F«rt»ntat>rik«n  vorm.  Frtadr.  Bayer  dt  Co.  in  Elberfeld 

bringen  zwei  bemerkenswerte  photographische  NCMhchta  auf  den  Markt:  l'ixicrsalz- Bayer  und  Uran- 
verstärker-  Bayer.  Enterest  welches  in  Patronen  n  je  100  g  in  den  Handel  kommt,  wird  in  der  aechs- 
bis  aditfachen  Menge  Wassers  geltet  nnd  giebt  ein  schwschsanres  Fixierbad,  welches  selbst  bei  langem 

(•cbrauch  klar  und  farblos  bleibt.  Vom  t'runvcrstärker  werden  4  g  in  too  ccm  gewöhnliLben  Wassers 
gelflst;  man  liat  dann  ein  gebrauchsfertiges  und,  im  Dunkeln  aufbewahrt,  uubegrenst  haltbares  Ver- 
stitkangibad,  wddies  ohne  Flecken  atlieitet  nnd  kUre  Liditer  Utittt 

i->>  Maddox, 

der  englische  Arzt,  welcher  um  die  Anffihrang  der  Bromsilbergelatine-Trodcenplatten  sich  hohe  Ver- 
dienste erwarb,  starb  am  11.  Mai  im  86  I.ebctisjahrc.  Zwar  hatten  vor  ihm  schon  daudin  (1861)  und 
Harrison  (1868)  die  Itelatiae  als  Trägerin  der  licbtetnpfindlichen  SaUe  benutzt  Aber  erst  die  Ver- 
Affentlicfanng  von  Maddos  (1871)  gab  den  Anstoos.  dass  man  das  Gelatine- Trockenverfahren  m  ver- 
vol'.knnimneu  und  in  die  Praxis  einzuführen  sich  licstrebte.  Maddo\  erntete  nicht  die  l'riiclitc  <eiiier 
verdien.stvollen  Arlteit  l'm  ihn  im  hohen  (.'treiseualter  vor  materiellen  Sotgeu  /u  bewahren,  wurde 
vor  10  Jahren  eine  Sammlang  veranstaltet,  die  aber  kdn  besondets  gflnstigcs  Resultat  ergab.  Die 
letzten  Jahre  seines  Lebens  verbrachte  er  in  Sonthampton,  woselbst  er  am  15.  Mm  zu  Grab« 
getragen  wurde. 

Centrier'* Einlage  für  Fttin''Hppat'ate. 

Die  hfluflgen  Störungen  beim  Aufrollen  der  Films  in  Kodak -Apparaten  ist  auf  den  Schlitz 
xarttdcznfBliren,  welcher  die  centrale  Bohrung  auf  einer  Seite  der  Spule  quert.  Dieser  Schlitx,  in 
welchen  bei  der  Aufwidcelq>ule  der  Drefawirbel  eingreift,  wird  durch  die  Centiier- Einlage  der  Pinna 
Hans  Schultheis  (München  Xllt  bei  der  Abwickelspule  «lerart  ausgefüllt,  dass  sich  diese  Spule  an 
den  Haltestiften  nicht  verkeilen  kann  und  daher  eine  Störung  beim  Aufrollet!  ausgesddossen  isL  Der 
Prds  der  Centriocinlage,  die  immer  wieder  verwendet  werden  kann,  ist  ganz  gering. 

Ausstellungen. 

Bine  Ausstellung  von  Handapparaten  dentsefaer  Herkunft,  an  der  sich  die  namhaftesten 

Firmen  beteiligten,  f.itid  in  den  Atclierräiiiiien  lU  r  ,,  I'reien  iih'it<>>:ra]>Uischeii  Vereinigiiiij,;  zu  lierlin " 
statt.  Alle  Apparatt>iieu  waren  vertreten,  und  es  wurde  durch  diese  .Ausstellung  der  schlagende  Beweis 
erbracht,  dais  der  Deutsehe  es  nicht  uStig  bat,  sein  Geld  ins  Ausland  su  sdiicken,  um  eine  solide 
preiswerte  Hiindkamera  zti  erwerben. 

Vom  20-  August  bis  8.  Septcml>cr  winl  in  .\nisterdani  eine  .\ii.sstellung  für  Photographie  und 
verwandte  Industrieen  stattfinden.  Die  Flatzmiete  betrigt  6,70  Mk.  fflr  den  Quadratmeter  WandfMche 
und  41,70  Mk.  für  den  Onadratnieter  HtidinflrM-lie     Näheres  iliireh  das  Sekretariat;  Keizersgracht  533. 

Auf  iler  am  15.  Mui  en'iffneten  Inteinatiouulen  .\usstellung  in  Graz,  wurden  folgende  .\us. 
sdchnnngen  verteilt:  Künstlerische  .Abteilung.  A.  Goldene  Medaille  mit  Ehrenpreis. 
Dr.  Bnchtnann-Graz,  Hofmeister- Hambnrg,  Kühn- Innsbruck.  Scharf- Krefeld.  B.  OoMene 
Medaille.  Demachy- Paris,  v.  Schöller-Wien,  Spitzer-Wien,  Watzek-Wien.  C.  Silberne 
Medaille  mit  lihrenprei».  Berlolini-Cra/.,  Jaffe-Posen,  Schmidt- Wien,  Scholz-Wien. 
D.  Si  berue  Metdaille   A min g* Hamburg,  Beck-Wien,  Benesch-Wieii,  David- Bud weis,  Eicke- 
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meyer-Kew  York,  Gbiglione-Wien,  Gigler-Graz,  Dr.  Krodemansch-Grax,  Kurz-Gras,  Loreuy- 

Drcselen,  Dr.  Pf  au  n  dler  -  Graz,  PichitT-Wic-ii,  Piskorz  -  Stanislau.  R  on  r  Pa  t  /  sch  ■  Dresden. 
E.  Ivli  reu  ]ireis  und  B  r  o  ii  /  e  -  M  e  d  a  i  1 1 1-.  Stfft-iielli-i'.raz.  FJ  r  o  n /.  e- M  eil  a  i  1 1  c.  Albcrt- 
St.  ('.allen,  Ast  -  .München,  Bauer  -  C.raz,  v.  Bencsch  -  Ora«,  B ucqu et  -  Paris.  BQchner  •  Erfurt, 
V.  i:perjesy-\Veiz,  Fizig-Craz,  Dr.  I<'riedrich-\Vien,  Uasscr-GraA  II  auj^er- Pola,  Hohenbflcbel- 
Graz,  II  orti  y -Wien.  v.  J  a  n  •  Strassburjf.  Kann -Nürnberg,  Kfinig-Ctra/..  K  ü  Ii  n  -  Salzburg,  Kiisniitscli- 
Wicn.  Lauilcni  \\  irii,  I.edeiiig-Grax,  M  Ulle  r- Hamburg,  N'cniec«ck-\Vicn,  Nein  i  i  ■>  u  s  k  >■  Prag, 
Nikolits-Bel^rad,  Prokop-Wien,  Reininger-Wien,  Reiter-Grax,  Rumpel-Graz,  Aaudcr-lvrfurt, 
8ie.ts-Wien,  .Silberer-Wicn,  Stockert-Pola,  Snaanka-Ulen.  Telser-Graz,  t'llrich •  Chemmts. 
Wiener-  Praj^,  W  Ulberii  -TepUtS,  Zuck  erk  an  dl-Pray.  Wisse  um- Ii  .i  f  1 1  ichc  Abteilung.  A.  Goldene 
Medaille.  I'rof.  l>immer>Gnz.  B.  Silberne  Medaille.  Prof  lilschnigg-Wieu,  Fubrmatin- 
(;raz,  Prof.  Zoth- Graz.  C  Bronze-Medaille.  Kurz-nraz,  Dr.  I'relinger-Wien,  T>r.  Reias-Lan- 
aanne,  St;uidin),'er  r.m/,  k.  k.  cliirurR.  rniversitäts- Kliaik-Gra/,  Werner-Zn.iini. 

liine  .\uästellung  von  Rahmen  für  künstlerische  Pbotognipbie  wurde  Ende  Mai  in  den  Vereins- 
fftumen  der  „  Freien  photogr.  VerriDignng  zu  Berlin "  erAffaet  Die  Rabmen  stammen  ans  dem  Atelier 
von  Meder  \-  Matzrlorff.     Die  kiitmli  ris.-!i<'   \i\cir<li:uiif,'   iilii-t  iialiin  Herr  Reinhtild  H  u  ii  d  r  i  escr. 

Eine  Auüstcllung  kflnstlcrischer  .Vufuahnicn  vurM-iegciid  im  Hause  gefertigter  Porträts  ver* 
aaaUltete  Ottoncr  Anscbfitz  in  aeiaen  VericaalMnnieii  (Berfin,  Leipziger  Straaae  115).  Der  Mehrzahl 
nach  sind  es  Bilder,  wie  sie  sich  zufiilli^  im  I^bcn  UetCO  nnd  durch  die  Kamera  <lfS  uti1>ef;iti},'etien 
I^icu  gewonnen  wurden.  Bemerkenswert  ist,  dass  aKmUicbe  Aufnahmen  nur  mit  deutschen  Kameras 
XU  ttaade  kamen  nad  auf  Fapieren  deutaclier  Herkunft  kopiert  oder  vergrOanert  wurden.  Die  ttlder 
bewci.sen.  dass  die  deutschen  Kopier-  und  VergrösRerungspapiere  den  jetzt  wieder  mit  Hochdruck  auf 
den  Markt  ttebrachteil  ausläudischeu  l'apiercu  überlegen  sind.  Vortreffliche  Wirkungen  gicbt  z.  B.  daa 
Lcntapapier  cUr  ,.  Neuen  I'hotographiscben  Gesellschaft"  in  Steglitz.  Herxorragendes  Interesse  erregen 
einige  .\ufnahmen,  die,  von  O.  Anscbflts  gefertigt,  Scenen  aus  dem  Familienleben  uaaerer  ICaiaer» 
familie  darstellen. 

Di«  Flnn«  H«  F«ltxlng«r 

in  Wien  VII,  Martallilfer  Strasse  8,  betreibt  den  I'inkauf.  Verkauf  und  Tausch  photoj^rMjvhisi  her  Apjiarate 
schon  seit  vielen  Jahren  in  schwuugvolUier  Weise.  Das  Vertrauen,  welches  die  Firma  durch  ihr  streng 
reelles  Gebahren  erworiieB,  erieicbtart  den  Verkebr  mit  dem  PnbUknm.  Alle  14  Tag«  erscheint  eine 
umCangrdche  GdegenheitaliBte  gebrauchter  Waren,  wovon  Binzelnummern  auf  Verlangen  erbiltlieh. 

 »«59«  

Büehersehau. 

ILSoheiner.  Das  pbotograpbiacbe  Objektiv.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  Halle  a.  &  190s. 
Preis  2,40  Mk.    (  Eiicyklop.iiüe  der  l'!i  o  t  o    r  a  ph  i  e ,   Heft  411 

Das  Buch  behandelt  in  geiiiein\erstandUchcr  Darstellung  die  das  pliotoj^raphische  Objektiv 
beriitrentoi  Ptagen.  Mathematische  l-'onncln,  welche  dem  Laien  Werke  <lieser  .\rt  iiiigenieasbar 
machen,  sinil  nach  Mfiglichkeit  vermieden.  Leider  ist  bei  den  Amateuren  die  Bekanntschaft  mit  dem 
Objektiv  bisher  mehr  als  mangelhaft.  \'on  der  Einsicht  in  die  Wirkuugsweitic  des  Objektivs  hängt 
aber  der  Erfolg  ab.  Die  vorliegende  Schrift  iat  auli  beste  geeignet,  dem  gerflgten  Mangel  absuhdfen. 

Mejrers  Hand-Atlas.   Preis  gelK  13,50  Mk.   38  Hefte  zu  je  30  Pfg. 

Die  z«eite.  neu  bearbeitete  und  vennehrte  .\uflage  von  Meyers  Hand-Atlas  ist  vor  kurwm 
vollütäiidig  erschienen  und  enthält  neltst  113  Kartenblättem  und  3  Tcxtbcilageu  ein  Register  aller  auf 
den  Karten  nnd  PUnen  vorkommenden  Namen. 

Dr.  E.  Englisch,  l'hotographisches  Kompendium.  A  nlei  t  u  n  g  /,u  r  I.  n- b  h  .i  b  i  1  1»  h  o  t  o  r  a  p  hie 
unter  Herflcksichtigung  der  Anwendung  in  der  Wissenschaft  Verlag  von  F.  Enke. 
Stuttgart  1902.    Preis  4  Mk. 

Das  mit  ),'ro>scr  Sachkenntnis  gescliricbi nc  Biicli  enthält  nelu  ii  einer  Ar.Icimtu:  /um  l:rKrneii 
der  vcrschieflcncu  photographiscben  Prozesse  und  zum  richtigen  Gebrauch  der  .\pparate  Einiges  über 
Mikrophotographie.  Reproduktionsverfabren.  Farfoenphetographie  u.  s.  w  Da  bei  dem  Anfflnger  phyri- 
kallscli  i  hi  iui--i  hl-  Kenntnisse  nicht  v<)rausgeset/!t  werden  könm  n,  so  wurtle  ein  kurzer  .Xbriss  (Iber 
loueutheurie  und  Gleichgcwichtslehrc  aufgenommen.  Um  mathcniutische  Ableitungen  möglichst  zu 
vermeiden,  wurden  solche  nur  in  der  Lehre  von  der  Perspektive  und  Tiefe  gegeben.  Audi  die  Ästhetik 
ist  berttbrt 
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(«  Lichtenberg.   Die  iudirekte  Parbenphotographie  in  der  Hand  de*  Amateurs.  Verlag 
vou  U.  Hildebrandt.   Stolp  {90»  »Auflage. 

Das  Heft  eadiih  eiue  knise  AukitnaK  xnr  Hemdlnug  faiUgcr  ttlder  nach  den  DuAarben- 
vetfahren.    Der  Pseudonyme  Verfasser  hat  sieb  mit  Geschick  uml  grosser  Auadancr  in  den  Gegenstand 

vertieft  und  giebt  auf  Cnitid  seiner  Erfahrutifjeti  werlvolle  Winke. 

.\lpin«:  Majestäten  und  ihr  defolge.    Die  Gcbirgswelt  der  Erde  in  Bildern.  1902.  Heft  4. 
Verlag  der  Vereinigten  Knnstanstalten  A.-G.,  Mfinchen. 

Das  vorliegeiiik-  vierte  Heft  entfallt  auf  94  Poliosciten  prSehtige  Aufkiabmen  aus  dem  Innthal, 

dem  Ortlergebiet  und  ileii  Duloitiiten 

A.  L.  Jelllnek.    I uternatiuuale   Bibliographie  der   Kunstwissenschaft.     Ii.  iiehrs  Verlag. 
Berlin  W.  35. 

Die  nen  begründete  Zeitschrift  enthält  folgende,  in  sich  wieder  iiiehrfach  i.'*  L';!!edi-rte  Haiipt- 
kapitel:  i.  Bibliographie,  Lexika,  Neue  itCcit-schriftcn ;  2.  Ästhetik,  Kun&tphitosophie,  Kuuätlehre;  3.  Kuust- 
geädiidite;  4.  Baukunst:  3.  Slculptnr;  6.  Malerei;  7.  Grapbiscbe  Kfiuste;  8.  Kuns^ceivcrbe:  91  Verieidinis 

der  wichtigsten  neu  erschienenen  Reproduktionen  (da  nft  Stichi'.  Radienmgei! .  l'ln itoi'raviiri  n  Holz- 
schnitte u.  a.  w.  dem  Interesseuten  uUeiu  die  Kenntnis  uuzugäughcher  oiier  »chwer  erreichbarer  Kunst- 
werke zu  vennitteln  vermögen).  I<:in  sorgfitlig  geaiiieiteles  Sacbregister  am  Schlüsse  jedes  Bandes 
16  Hefte,  (tes.iintpreis  10  Mk.)  wird  die  Benutzung  erlebtem. 

C  Zelss.    Astronouiscbe  Fernrobrmontiernngen   und   astronomische  Hilfsapparatc. 
Jena  igpa. 

Der  von  der  Firma  C  /eis.s(Jenai  ausgegebene,  neue  Katalog  über  astronomische  Fernrohr- 
montiemngen  und  astronomische  HUfsapparate  enthalt  neben  anderen,  bedeutsamen  Neuerungen  eine 
Rcsdireibung  besonderer  Nebenapparate  ffir  astrophysiksüsdie  Zwecke.  Ans  derselben  heben  wir  hervor: 
I.  Binriditung  zur  Photographie  der  Sonne;  dieselbe  wird  an  Stelle  des  Okularlriebes  an  das  Fernrohr 
sngcsdiraubt;  das  damit  erzielte  Sonnenbild  hst  etwa  150  mm  Durchmeuer.  a.  Einrichtung  zur  Pboto- 
gr^ihie  dea  Mondes;  liefert  Mondbilder  bis  an  I90  mm  Dtirdtmcaser.  3.  Kleine  astropboto|n^aphiaclie 
Kamera.   4.  Grosse  astropbotograpliisclie  Ksmera  u.  a  w. 

Hans  Hauswaldt.    Interferenzerscheinungen  <in   'oppelbrecbenden  Krjstallen  Im  kon- 
vergenten, polarisierten  Licht    Magdeburg  190a. 

Hsus  Hsuswaldt  in  Magdeburg- Neustadt  setzte  sdion  wiederholt  die  Welt  in  Staunen 

ilurch  seine  ausserordentlichen  Leistungen  auf  den  veiBChiedensten  (Gebieten  der  wissenschaftlichen 
Photographie.  Durch  vorliegendes  Krachtwerk .  welches  suf  33  Tafeln  13a  im  polarisierten  Lichte 
gefeitfgte,  kr^stanographisdie  Aufnahmen  entkOt,  bat  er  wiederum  dn«  dnzig  dsstdicnde  Leistung 
vollbracht,  durch  welche  der  Krystallographie  ein  unsibrit/barcr  Dienst  erwiesen  ist.  HmiswaMt 
benutzte  für  seine  .Aufnahmen  eine  eigens  für  diese  /Zwecke  von  der  Firma  Zeiss  hergestellte  und  in 
vorliegendem  Werke  besdiriebene,  neue  Anordnung  der  optischen  Teile  des  Appsrates.  Als  Lichtquelle 
diente  zum  Teil  Auerlicht,  zum  'Ceil  eine  durch  Zufuhr  von  reinem  Sauerstoff  iutiiisiv  leuchtend 
gemsdite  Natriuniflanime.    Die  Wiedergabe  der  Bilder  auf  den  Autotypietaieln  ist  nuiMergültig. 


Zu  unseren  Tafeln. 

TafdXLI  bis  L.   Anhiahmen  von  Eduard  Steichen  in  NewVork. 

—      »es»*  ■  — 
Briefkasten. 

Nr.  22-    I'ni  Qlydn  zu  lösen,  ist  es  unerl.^lich  niUig,  das  Alkali  {r..  H.  rotlasche)  SO  gleich 
hiuzuzufagen.    Ohne  Gegenwart  von  AlkaU  ist  idycin  ausserordentlich  schwer  löslich. 

Nr.  33.  Die  Annehme  Ihres  Schreibens  ist  lediglich  sus  dem  Grunde  x'vrweigert  worden,  weil 

Ihr  Brief  mit  15  I'fg.  Str.ifporto  be!r.i,'t  uar.  Wir  haben  wirklich  keim  I.'.isi.  t.lgliih  eine  Mark  und 
mehr  an  die  Post  als  Strafporto  zu  zahlen,  nur  deshalb,  weil  die  Brictschcibcr,  welche  irgend  etwas 
von  uns  wissen  wollen,  es  nicltt  der  Mühe  fBr  Wert  halten,  sieb  dsrflber  zu  unterrichten,  ob  (iroas- 
licbterfelde  zum  flrt!>!'ostl)e/.irk  Berlin  gehört,  oiler  nicht.  N. 

Nr.  34.    (icdichte  können  wir  in   <ler  „  l'hotugr^hiscben  Kundschau"  leider  nicht  ver- 
Sffcntlichen. 

FBI  dia  Redakliaa  vttaMWMlIldi:  Dr.  R.  NEUHAIIS8  in  GmraliehMrMde  bat  SOTKa. 
Dnwk  wi«  VartaK  vw  WILHELM  KNAPP  In  Hall«  a.S..  Mablwtt  1«. 
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V*reinstMi€hfi«faten. 
FmI«  phete0Miphls«h«  V«r«tolg«mg  xu  Berlin  (E.  V.). 

Orilontlichr  Sitzung  am  16.  Mai  1902. 

Herr  Gebeimrat  Pritscb  hält  eiti«n  Projektionsvortrag  über  farbige  Photographie  und  äussert 
aidi  folgenderinnss«!! :  Der  Wuoscb,  unsere  Photograpbieen  mit  Farbe  zu  bekleideii,  wird  iiuiiier 
allgemeiner,  uml  dnch  Kann  man  sagen,  «lasr^  die  so  «Amcbcnswertc  Hiiiführuiig  in  die  Praxi* 
erataunlich  geringe  Fortschritte  macht,  and  das  Verlangen,  endlich  etwas  Groifbnrr.s,  was  tther  den 
wissenschaftlichen  Versuch  hinausgeht,  in  der  Hand  su  haben,  ist  gewiss  berei-liügt. 

licjfreiflicherweise  wflnscbt  unsere,  durch  üliL-rraschende  uiodcnic  Krfinduugtn  verwfllinte 
Zeit  die  direkte  Aufnahme  in  den  natürlichen  Farben.  Gewiss  wfire  dies  die  radikalste  Lflaung 
des  Problems;  bisher  ist  aber  nitr  ein  Verfahien  an^estdlt  worden,  uid  «war  durdi  Dr.  Zenker  im 
J  (litv  1868,  die  Interferenzphotographic,  jetzt  Li ppm an nsches  Verfahren  genannt,  welches  den  Ansprach 
erheben  darf,  Photographieen  in  den  natfirlicben  Partien  su  ergetwn,  iaMtoa  die  dabei  durch  Reflexion 
bewirkte  Überführung  der  foftlauCniden  Wellen  faiUgen  licbtn  in  stellende  Wellen  entsprediettder 
LSnge  in  der  That  den  Idealen  Anfordern n^^en  am  besten  entspricht  Dicte,  schon  von  Dr.  '/.enktt 
aufgestellte,  mit  Bilderproben  ausgestattete  Theorie  wntde  seiner  Z^t  von  der  Pariser  Akademie  mit 
dnem  hohen  Preise  ausgaäcbncL 

Es  unterliegt  gleichwohl  keinem  Zweifel,  dass  diese  interessanten  Versuche  trotz  der  in 
neuerer  Zeit  sehr  vervollkommneten  Technik  und  höchst  bemerkenswerten  Fortschritten  in  den 
Leistangen  keineriei  Aussieht  hat,  in  absehbarer  Zeit  znr  angemeinen  Verwendung  zu  kommen.  Die 
jetzige  Cieneration  niuss  sich  trüstcn  mit  ilcm  scliötuMi  I.icde:  „Bchüt  dich  <',ott,  es  wir  ZU  SChön 
gewesen  u.  s.  w."  Somit  werden  alle,  die  praktische  Erfolge  erstreben,  unweigerlich  zu  anderen,  ans- 
dchtsvolleren  VerMiren  Mngdeitet  In  dem  Text  eines  Reisetagebudiea,  welches  als  Dokument  vorliegt, 

tbidet  sicli  unter  obigem  Titel  folgendt-r  Artikel,  wobei  überflüssig  F,rsi-heinen<leH  forf)^classen  wurde: 
„Was  wir  in  der  Natur  als  eine  Unzahl  von  Farbentftnen  sehen,  ist  zusammengesetzt  aus 
wenigen  Grandtarben,  welche  durdi  ihr  gemeinsames  Wirken  ^e  Mannigfaltigkeit  hervorbringen.  Man 
kann  diese  Farh^n,  wenn  auch  nicht  mit  absoluter  Genauigkeit  bekauntermosseu  auf  drei  /iin'uk- 
fOlireB,  fär  welche  Karben  man  früher  Blau,  Rot,  (^Ib  als  Farbendreieck  annahm,  in  dessen  Mitte 
Weiss  Hegen  sollte   Dies  ist  nun,  wie  Helmholtz  gezeigt  hat,  nicht  vrirkUdh  der  FM;  die  Farben 

liegen  nicht  im  Firrii  .1:  a.uh  iiitlit  .uif  einem  Krci'ie.  wie  Newton  .iini.ihm,  sondern  auf  einer  Kurve, 
das  Weiss  in  einem  lircunpunkt  deraelbcn.  Blau  und  Gelb  giebt  auch  kein  spektrales  Grün,  und 
Helmholts  fand  andere  drei  Faihen  mdir  den  Anforderungen  entsprechend,  nimlidt  ein  tiefes  Rot, 

Gr&n  und  Violett,  w:is  aber  kein  sjiektrales  Cell)  erzeuj^t.  Wenn  'lie  frliher  i;enannten  drei  Farben 
nun  auch  nicht  ganz  der  uatOrlichen  Färbung  euts|irechen,  su  ist  ihre  Wirkung  doch  eine  so  an- 
nlhemde,  dass  wir  als  Basis  davon  ausgehen  kSnnen.  Belenditen  wir  einen  Gegenstand  mit  rdn 
gelbem  I>ichte,  oder  lassen  wir  die  \<m  ihm  nus^^ehettdcn  Strahlet)  diin  li  j^elhes  <".l,iv  L;e!u  n.  so  erhalten 
wir  ein  Bild,  wo  alle  Töne,  welche  Gelb  entbalteu,  mehr  oder  weniger  hell  erscheinen,  alles  übrige 
aber  sdiwarc.  Beleuditen  irir  densdben  Gegenstand  mit  rotem  Licht,  erhalten  wir  rote  liehter,  das 
andere  et>enfaIlR  srhwan;  bei  blauer  Ilcleuehtun^,'  blau  und  scliwar/.  Auf  ilie-^e  Weise  tiin  ich  im  Staude, 
die  Grundfarben  zu  trennen  und  von  Jeder  derselben  ein/.eln  ein  Bild  aufzunehmen.  Ich 
Cfhalte  dann  im  Kidlodiumhintdicn  die  von  dem.farUgen  TJeht  seisetzten  Stellen  der  Jodrilberadiicht, 
während  das  Obrige  alles  als  Scliaf.eii  \\ni\  honiit  durchsichtig  erscheint.  Dies  Hinteben,  welches 
sich  ablösen  lässt,  hat  zunächst  die  eigentümlich  matte,  bläulich  graue  Farbe  des  sersetztcn  Jod- 
silben, es  Itet  sich  aber  durcb  ffinwitfcnng  vetscfaiedener  Salze  in  verschiedener  Weise  flirben  

PÄr  farbige  Photographic  würde  nun  das  Streben  darauf  gerichtet  sein,  statt  eines  mitllereti  Tones 
gffiade  die  extremen  Färbungen  in  möglichster  Reinheit  zu  erhalten,  was  gewiss  in  viel  höherem  Clrade 
mOglldi  ist,  als  CS  jetst  der  Fall  su  sein  scheint,  und  msa  wBide  mit  Hilfe  dieses  Mittels  also  im 
Stande  sein,  drei  verschiedene  Bilder  aufrunehnicn,  wo  die  gelben  lyichter  leicht  gelblich,  die  roten 
Lichter  rötlich,  die  blauen  bläulich  erscheinen.  Wenn  ich  nun  auf  die  gewöhnliche  Weise  mit  vollem 
Udite  einen  Gegenstand  antacihme  und  das  Negativ  so  sdir  vetsUhke,  dass  im  Podtiv  alle  Lichter 
rein  weiss  erscheinen,  nnd  nur  die  Sch.itten  sich  deutlich  unterscheiden,  da.ss  nlsu  ilas  ro.sitiv,  wie  der 
Photograph  sich  ausdrückt,  wie  beschneit  aussiebt,  so  könnte  ich  auf  dasselbe  die  gefärbten 
Kollodienhlntehen  auftragen  und  dadurch  die  LokaltSne  in  das  Bild  bringen;  die 
gegenseitigen  Deckun.ueti  der  Farben  würden  die  Miscbtnne  he  r  vor  b  r  i  11  ije  11. '• 

Der  Artikel,  welcher  iu  Süd-Afrika  geschrieben  wurde,  datiert  vom  10.  Oktober  1Ö63  und 
hat  den  Vortragenden  zum  Verfasser,  welcher  vermutlich  der  Bnte  gewesen  irt,  der  dem  für  da» 
Dretfarbenverfabren  leitenden  Gedanken  einen  sduiftUchen  Ausdruck  vetÜeken  kst    Die  «st  im 
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J.ihre  1866  erfoli^e  Rfickketar  und  der  anschliessende  preussisdi  -  österreichische  Krie^  verhinderte  dano, 
die  Gedanken  in  die  That  umzusetzen,  während  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrzehntes  Dur  os  du  HaarOB 
die  gleichen  Anschauungen  veröffentlichte  und  in  die  Praxis  überzufflbrcn  versuchte.  Der  MtgCfUutc 
Rückblick  wird  beweisen,  zu  wie  früher  Zeit  bereits  die  Erfindung  des  Dreifarben verfahreos  geoiacht 
wurde  und  den  schwierigen  Kampf  mit  der  widerstrebenden  Tecknik  begaun,  welcher  noch  heute  andauert 
Unbeschadet  aller  Anerkennunj^  für  wichtige  tadudadie  Fortschritte  und  Vcrbc&scrungen 
aui  dieiBm  Gebiet,  iat  die  gelegentlich  aultretende  Anniassung  späterer  Atttoren,  die  Urheber  des 
Ocdanketu  maeln,  ab  nnberechtigt  7.ur11dciu«ciien.  Maunigfache  Wege  sind  bekanntiidi  eingeschlagen 
worden,  um  brauchbare  Resultate  mit  dem  Dreitabenvertehrcn  zu  erzielen,  stets  handelt  es  sich  dabei 
aber,  wie  da«  Thema  besagt  um  „farbige  Fhotognplue",  nicht  um  „Photographie  in  natflriidien  Farben". 

AtiMer  den  sdiwerwiegeBden,  in  der  techniicfaea  Auaflifaning  begrandeten  Hlngebi  mvaa 
zuj^egtbeti  werden,  dass  die  dem  Verfahren  zu  Grunde  liegende  J oun g- Heinhol t zsche  Dri-ifarhen- 
theorie  eine  absolute  Gültigkeit  nicht  beanspruchen  darf,  da  es  keine  drei  Gnmdlarben  giebt,  welche 
der  Theorie  vollkomitien  entspredien,  d.  h.  durdi  deren  MiacHraBg  aimtlidie  Spectnlfaiben  in  korrclrter 
Weise  wiedcrgf^eliL-n  werden  köiinfeii.  Zudem  ist  auch  die  Anseliauuiij,;.  den  die  Kiiutnickc  im 
nemdilicheu  Auge,  die  als  massgebend  wirken,  thatsächUch  nur  auf  drei  selbständig  thätigc  Ncrveu- 
iseeiaysteine  •neachlieMlieh  aiiTfkknifaiiien  sind,  nneiwicMn  nnd  Toittufigf  unerweialjdi.  Bei 
jedem  Drcifarhcnverfahrcn  handelt  es  sich  also  um  eine  iiiel;r  nder  wcnijjcr  voUkotnmene  Annäherung 
an  die  Natur,  streng  genommen  werden  natürliche  Farben  nicht  dadurch  erzielt.  Wer  dies  nicht 
eiaei^t,  tlnsAt  aidi  über  den  Ond  aciBcr  Knaklieit 

Treten  wir  mit  diesem  Vorbehalt  an  die  Heurteilung  der  /ur  Zeit  bereits  Kewoniienen  Resultate 
heran,  so  ist  es  erstaunlich  und  erfreuUch  zu  sehen,  wie  weit  man  bereits  im  Stande  gewesen  ist,  diete 

AnnUierang  na  treiben,  und  nnzweifrihaft  werden  grSoaer«  Fortschritte 
nicht  ausbleiben,  wenn  eine  grossere  Zahl  intelligenter  Kr  itif  der  weiteren 

mjm^pw— —      ■■■  ii.nniiiiii-     Ausbildung  gewonnen  wird.    Um  eine  solche  an/ul>, ihnen,  wird  es  vor- 

I  I  I  J  I  I  I  ,'      !  teilhaft  sein,  die  Grundlagen  des  Verfalircns  im  Lichte  der  heutigen 


Tecknik  in  Kflrze  rn  beleuchten ,  es  wird  sich  zeigen ,  dass  dabei  die 
oben  angeführten,   leitenden  <'>edankeu  noch  heute  als  massgebend 

  können. 

j  i  I  •  I  I  I  I  i  i  ,  !  !•!  Stets  muss  dabei  eine  Sortierung  dea  farbigen  Lichtes  in  drei 

mögUclut  geschlowene  Strahlengruppen  stattfinden,  welche,  richtig 
Ib-  I*  nebeneinander  geatellt,  die  Farben  des  voUstindigen  Spdctrum  ergeben. 

Dieaea  Sortieren  geschieht  bekanntUdi  mit  Hilfe  von  «ogCB.  FMbca- 
filtern,  wddw  nnr  bcaliiHaitt  TIdie,  Drittel,  des  Spectnnu  der  Tliearie  naeh  duddeaaeB  aoHea;  dam 
mt  dies  de  facto  nicht  thmi,  lit  du  der  schwerwiegenden  BedeakcB  g^en  dicee  Metboden,  «eldiet 
SU  bckimpfen  nnd  nach  MA^dikeit  su  bceeitigeB  ist 

Nehmen  wir  an,  dm  aidi  denitige  ideale  Liclitfilter  in  nnaerem  Beaitx  beHndeB,  ao  wflide 
bei  der  .Aufnahme  eines  Spdttram*  tich  anf  der  Platte  immer  nur  ein  Drittel  desselben  mit  vervvascheneB 
RAndem  abbilden,  alles  ftbiige  bUebe  «abeliebtet  Die  aktinische  Wirkung  ergäbe  in  dem  behchteten 
Teil  ciBCB  SObcnuedenelilag,  der  in  dem  Obrigen  Teil  der  Platte  fddt;  nirgends  BatBiüdi  eine  Spur 
von  Farbe.  Durditretende  I,u!itstr,thlen  finden  bei  der  eiitwirkelten  I'!.it:e  an  dem  Ixlichleteii  Teil 
von  einer  der  drei  Platten  Widerstand,  durch  die  beiden  anderen  gehen  sie  ungehindert  durch,  üa 
diese  Bdiindcmng  stet*  dn  anderea  Drittel  betrifft,  ao  mflaaen  die  drei  glddiadtig  erienchteten  Flattett 
durrh  <\)v  mcsaikattige  Ziisanuncnfügnng  der  !m  lichteten  Stellen  völlig  diwkel  cndieinen,  wobei  nur 
die  verwaschenen  «ulaBfendeu  Teile  wirklich  übereinander  greifen. 

BeieldieBde  Skine  (Fig.  i>,  wdelie  drri,  unter  versdiieden  farbigen  LiehtfUtern  beBdatete 
Platten  im  Querschnitt  darstellt,  wird  diese  VerhSltnijise  leicht  veranschaulichen;  der  durch  die 
aktinische  Wirkuug  eutstaudene  Silberuiedetschlag  ist  durch  einen  dunklen,  punktiert  auslaufenden 
Stieifta,  die  BdeaditaBgaatralilen  aiud  dntcb  aenkredite,  verlorene  Stridie  angedeutet 

Um  nun  farblose  Anfnalinien  mit  Farben  /.u  bekleiden,  bieten  sich  iiatnrgennTss  zwei  Wege 
dar,  entweder  man  färbt  die  durch  die  Lichtwirkung  entstandenen  Niederschläge  ^bc/iehungsweiae 
RdiefbüduBgen  der  naUMIidi  gewordenen  Gelatine)  mit  dturdMidttigea  FWbstofifen,  oder  tnan  bdbuditet 
die  durchlässigen  Stellen  mit  dreifarbigem  Licht,  welches  zur  Deckung  gebracht  und  in  Aufsicht 
bctracTitet  wird.  Wie  ersichtlich,  kann  man  im  einen  wie  im  anderen  Falle  das  positive  oder  negative 
Bild  zur  Darstellung  benutzen,  entscheidend  wird  für  die  Wirkuug  im  allgemeinen  nur  die  Wahl  der 
ridltigen  Farben  sein.  Beide  Wege,  d.  h.  sowohl  die  dreifache  Färbung,  zu  der  auch  der  Dreifarbendruck 
an  reebnen  ist,  und  die  Vereinigung  von  drei  verschieden  gefärbten  Bildern,  am  passendsten  wohl  als 
KombiBatioBaptaotograpliiebcaeidine^  sowie  die  dzci&rbigeBrleudituBg^  ffir  die  ich  die  Beaeichnung 
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Bcleaohtnngtphotographle  vonchUgen  mMite,  dvd  bdcundidi  mit  Brfolg  beaduitten  worden. 

I)n  ni!r  jede  Potcttiilc  über  diesen  ('.e>;enHtand  fern  liegt,  untCTlaiie  tcb  CS,  die  ebudlim  AatOKlIllUlieil 
luit  ihren  wideistieiteudeu  PrioritäUaiisprücbeu  atunltthren. 

BcMMidere  Berttclnidli|{aBg  Tom  AeotetiMlieD  Stndpaakte  erlieiMlien  iMtnrgeadH  die 

Mi8Chfr^i'>en.  Seit  Maxwell  im-I  Ilrlinholtz,  also  neit  mehr  als  40  Jahren,  wi-wen  wir,  d.TiS  sich 
Mischfarben  nicht  durch  Zu^iinuiciibMUj^uug  von  Piguicnien  studieren  lassen.  Jedes,  auch  das  geU">.stc 
Pigment,  welches  im  durchfallenden  Licht  in  einer  bestimmten  Farbe  erscheint,  absorbiert  gleichseitig 
die  ErgSnzungsfarben  mehr  oder  weniger  TOllatindig;  je  mehr  Pigmente  übereinander  gebracht  werden, 
um  so  mehr  verschiedenes  Licht  wird  alisorbiert,  alle  spektralen  Strahlen  in  Durchsicht  vcreioigt, 
ergeben  daher  nicht  die  Farbe  des  gemischten  Lichtes  „Weiss",  sondern  im  Gegenteil  „Sehwen"! 
da  alles  Idcbt  obsnrbiert  wird.  Bringt  man  die  Tenchicdcnfarbigen  Lichtstrahlen  so  zusammen,  daas 
die  LiehtveiBchluckuiig  nicht  eintreten  kann,  1.  B.  durdi  Leitung  derselben  auf  eine  reflektierende 
weisse  Fläche,  dann  eihält  uinn  in  der  That  ein  mehr  oder  weniger  vollkommenes  Weiss.  Im  ersten 
Falle  ergicbt  die  Farbenkombinatioo  eine  Vcrmittdening  (Subtraktion),  im  anderen  eine  Vennehrung 
(Addition)  des  Lichtes. 

Die  rntersucluiiig  der  Mi.«cbfnrbeii  im  reflektierten  Licht  hat  höchst  beinerkcanKite  Resultate 
ergeben,  von  denen  verschiedene,  auch  für  den  hier  behandelten  Gegenstand,  von  sdnrenriegender 
Bedeutung  sind,  und  die  geeignet  eneheinen,  Uber  die  LeistnngsflÜiigkdt  des  menadilidien  Angca 
weitere  Aufklärung  zu  geben.  Unter  den  von  Grassniaiiii  d.Trans  abgeleiteten  Gesetzen  erscheinen 
folgende  für  die  Farbenphotographie  besonders  bedeutungsvoll:  Jede  spektrale  Farbe  nähert  sich 
durdi  Stcigening  der  Intenntit  dem  Wdss.  Jede  spektnl«  Fttitie  vcfWiulet  aidt  mit  Huer  Btgitowing» 
färbe  bei  gehöri>;cr  Intensität  /.u  Weis.';.  Jede  MischuBgifarbe  llist  aidi  ans  einer  apdctnlen  unter 
Zusatz  einer  bestimmten  Quantität  Weiss  ableiten. 

Bs  ergiebt  dch  an»  diesen  Gesetsen  fllr  die  FarbenempHndang  den  mcnaddidiea  Auges,  dasa 
die  l''!iipfiiidlichkeit  der  verschiedeneu  Fasersystetne  durch  die  Steigerung  der  Intensität  für  ihre 
spezifische  Erregung,  sei  es  durch  Überleitung  oder  Mitempfindung,  beeinträchtigt  wird.  Die  verschiedene 
BntnldiuBgnreise  der  Wriss-  nnd  der  VÜMMbea  giebt  der  Ftetaqiliotogniphie  «iae  ungeahnte 
Breite  der  Hrw<  c^uiiL'srreiheit  und  erklärt  xvm  Teil  die  Brandibaifccit  der  gewonnenen  Resultate,  trotz 
der  theoretisch  ungenügenden  Mittel. 

Der  oben  angefahrte  fundamentale  Untenchied  swiacben  den  dem  Binfluas  der  Absorption 
unterworfenen  Mischfarben  und  dem  sich  verstiirkenden  direkten  Ciemisch  farbigen  Lichtes  hat  für  die 
Farbenphotographie  die  Theorie  des  subtraktiven  und  des  additiven  Verfahrens  entstehen  lassen,  deren 
Oberdehnung  die  Ausbreitung  der  vorgeschlagenen  Mediodcn  in  unberechtigter  Wdae  su  adiidlten 
droht  und  daher  bekämpft  werden  muss. 

Nach  dem  oben  .Angeführten  liegt  es  auf  der  Haad,  dass  bei  der  mit  drei  venchieden 
gefärbten  und  übcrciuatidcr  gebrachten  Bildern  arbdtCIldCQ  KOttbinationsphotographic  von  einer 
„Subtraktion"  des  Lichtes  nur  in  beschranktem  Masse  gesprochen  werden  kann.  Je  nfther  der  darzu- 
stellende Ton  daer  der  gewihlten  Grandiaiben  liegt,  um  so  mehr  findet  er  im  Bilde  auf  seinem  Weg 
ins  Auge  freie  Bahn,  nm  so  mehr  entqiricht  das  Farbenbild  einem  Mosaik  und  ist  einer  I^icht- 
verschlucknng  entrogen.  Auch  bei  den  gemischten  Tönen  wird  als  Regel  stets  ein  bestimmter  die 
Pflhmng  haben  und  die  Bedeckung  duith  ein  oder  ancfa  zw«  enden  geMrbte  schwache  T8ne,  die 
Seine  Nuance  weseii'.lieh  beeinflussen,  wird  eine  uniweifclhaftc,  thatsächlich  aber  wenig  benierkbure 
Lichtverminduug  durch  Absorption  zeigen.  Töne,  welche  sich  ernstlich  bekämpfen,  sollen  dies  auch  um 
dem  Zweck  zu  entsprechen,  und  erzeugen  dnrdi  vOllige  Absorption  daa  nn vermeidliche  Schwarz. 

.\ii'U  rsi  i'.H  sti  hl  lU  r  Hell  lu  htungsphotographic  mit  farbigem  Ltcht  ein  analoges,  keineswegs 
unerhebliches  Uedeukcu  entgegen.  Da  die  zur  Zeit  in  Verwendung  befindlichen  Farbeufilter  keineswegs 
idealen  Anforderungen  entsprechen  nnd  besonders  dadurch  mangelhaft  eneheinen,  daas  alle  drei 
rotes  Licht  durchlas.sen,  .so  i.st  cinlcnichtrnd ,  dass  andauernde  Beleuchtung  mittels  solcher  Filter 
mit  Nothwendigkeit  zu  einem  uuuatUrlichcu  Überwiegen  des  roten  Lichtes  führen  muss;  daher  spielen 
rote  Regenschirme,  rotes  Herhstlaob,  rote  Ziegddicber,  rote  Abendwolken,  rote  Toiletten  eine 
Sensationelle,  aber  verhängnisvolle  RcUr  in  den  in  letzter  Zeit  in  Berlin  mehrfach  vorgeführten,  mit 
grossem  Beifall  aufgcuouiuieueu  Bildern;  ein  reines  Gelb  war  den  Bildern  fremd,  wie  ja  Kot,  Grün, 
Violett  schon  nach  Helmholts'  Uatenmebungnt  kein  spektrales  Gelb  in  Mischungen  Cfsengt 

r>ic  Kombinationsph'itoirraphie.  welche  trotz  des  autoritativen  Widerspruchs  von  Herrn 
l'rofesÄor  Miethe  uiieutwegi  und  mit  gutem  Erfolge  ihr  „suhtraktives  Verfahren"  eigensinniger- 
weise eben&klls  mit  „additiven  Filtern"  ausführt,  i.st  in  Betreff  der  Rotdurchläs-sigkcit  dieser  Schichten 
besser  daran  als  die  Bclcuchtungsphotographie,  weil  sie  eine  massige  Rotbeimischung  an  unrechter 
Stelle  erfolgreich  bekämpfen  kann.    Zunächst  verhindert  die  Kürze  der  Exposition  hinter  dem  rot- 
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durchlässigen  Blaufilter  die  Einwirkung  der  roten  Strahlen,  dann  al>cr  kann  man  durch  Verwendung 
möglichst  rotempfindlicher  Platten  solche  {eblerhafte  Eiowiiicuug  auch  bei  dem  bedenklichen,  entschieden 
verhesscningsbedfirftigen  Crfinfilter  wtir  surflelthalteu. 

Es  ergiebt  sich  aus  dieser  Krwägung,  dass  die  ganz  allgemein  eingc-ffihrte  Methode,  alle  drei 
Bilder  auf  dieselbe,  möglichst  rotempfindliche  Platte  aufounefamen,  einen  technischen  Fehler  bedeutet; 
CS  g^t  dadnith  tSn  wldttJg««  Korrdctir  der  Mangelhaftigkeit  der  Pilter  verloren.  Um  dies  zn  erweisen, 
wurden  awci  Farhcudrciecke  konstruiert,  die  durch  Senkrechte  auf  die  Mitte  di-r  Seiten  gedrittelt 
und  tatlitg  koloriert  wurden.  Das  eine  Dreieck  seigt  die  drei  den  äblicheu  Farbcofiltcm  cutsprccbcndcn 
drei  Grundteiben,  das  zweite  die  drei  nach  dem  englischen  Sanger-Sheperd-Proieaa  vorgeacblagencn 
Farben  (Berliner  Blau,  Rosarot,  Safrangelbl.  Die  Aufii.dimcii  der  Dreieiki-  i-rful^teii  auf  Englischer 
Spektnunplatte (rot),  Schleussners  Viridinplntte(gclbgrilnemp(indli€b)  undgcwübnlicherSchleussuer- 
Platte  (UanempfittdKdt).  Der  Erfolg  entsprach  den  Erwartungen,  d.  h.  der  Wechsel  von  starlc  nnd 
schwach  belichteten  Stellen  bei  den  drei  Anfiuihnieii  zeigte  die  Berechtigung,  beim  kouibiiiiertcn  liilib 
von  einem  Mosaik  ta  sprechen,  die  F&rbuug  der  Kopieen  nach  dem  Sanger-Shepherd-Prozeas  ergab 
«ilM  bencfltenswerte  treue  Wiedergabe  beider  Parbendreiecke,  so  wenig  ausfahrbar  dies  nadt  den 
cnten  Anschein  auch  gehen  konnte. 

Strenge  Kritik  wird  gleichwohl  auch  au  diesem  Resultate  Ausstellungen  machen  können, 
ohne  die  Verdienste  der  MSnner,  wddie  sidi  benflht  haben,  den  Prozeas  bis  zu  einer  anerkennens- 
werten VollkniiinuMiheit  zu  treiben,  venhinkeln  zu  können.  r)a.s  Ineinandergreifen  iler  ein/ehu-n  I'akti  rci; 
ist  so  abgestimmt,  daas  die  tecbuiacben  Fehler  sich  nach  Möglichkeit  ausgleichen.  Veränderung  eines 
der  Fttktoren  wird  mit  Notwendigkeit  eine  Modifikation  der  andern  bedingen. 

Schwierig  wird  die  Anpassung  an  ideale  Anfi>rdcru;igen  besonders  dadurch,  ilass  zur  Karben- 
gcbuug  nicht  die  Aktioitflt  der  Karbeudrittel  des  äpektrums  zur  Verwendung  kommt,  soudem  der 
ganze  Rest  der  Brglnzungsfarben;  au^^enoaneii  werden  thcovetiscbe  Spektnuidrittd,  gcfirbt  dagegen 
je  zwei  Drittel  des  Spektrums.  Dadurch  wird  nntotgeitilM  da*  Gebiet  der  Hiidi&riMn  und  die  Lidit- 
vcfschluckung  unnatürlich  ausgedehnt 

Unter  dienen  ümstlnden  vctliindert  c.  B.  die  rotcmplindlidie  Platte  in  Verbindung  mit  dem 
rot<Uirch!.'issigen  (Irflnfilter  das  Vorwiegen  des  Rot,  wie  es  sonst  häufig  zur  Beobachtung  komnU. 
Die  theoretische  richtigere  Aufnahme  der  Farbendreiecke  uiit  der  Viridinplatte  bei  kurzer  Bxpoeition 
hat  in  diesem  Falle  im  Konbinationsbilde  dne  stirkere  Betonung  dea  Rot  veranlasnt,  als  ohne  die 
angeführten  Korrrttivr  erfolgt  wiire,  .sie  war  also  den  abgestimmten  F.Trbungen  gegenüber  iweck- 
widrig.  Gleichwohl  darf  man  gewiss  daran  festhalten,  dass  zur  Erreichung  hoch  zu  steckeader  Stufen 
der  Vollkommenheit  von  möglichst  gesChloasen  wirkenden  Uditlltteni  ausgegangen  werden  sollte, 

auch  dOrfle  eine  Umgestaltung  des  Prozesses,  welche  mit  den  Spektrum -Dritteln  zu  arbeiten  erlaubt, 
die  jetzigen  Resultate  in  den  Schatten  stellen.  Ohne  die  entsprechenden  Erfahrungen  gemacht  zu 
hallen,  erscheint  es  zwecUoa,  steh  darflber  «dngebender  m  varbieHan. 

Eine  sichere,  auf  den  ipektralen  Kinteilungeii  direkt  t'asierende  Farbengebung  dürfte  auch 
die  geeignete  l'ntcrluge  für  die  so  wünschenswerte  farbige  Photographie  auf  Papier  daratelleu,  welche 
bestinittt  ist,  das  farbige  Diapositiv  znrfldandringett  auf  die  Gebiete,  wo  es  immer  betncbend 

bleiben  wird,  auf  die  Pmjektinnsjthof f);.»raphie. 

Mit  dem  1  ireifarbcuverfahrcti  hergestellte  Papierbildcr  von  sehr  anerkennens weiter  Wirkung 
Hegen  bereits  vor,  hergestellt  von  Herrn  Dr.  Seile,  welcher  leider  auch  hier  wieder  da«  bdiebte 
Sjrstem  der  Oeheimniskrämerei  verfolgt,  wne  er  es  bei  der  Kotnbinationsphotograpbie  sehr  zum  Schaden 
der  Sache  und  zu  seinem  eigenen  durchzufuhren  versucht  hat  Auch  diesmal  därtte  er  mit  diesem 
Prinzip  Unglftdc  haben;  denn  nachdem  die  grundlegenden  Gedanken  feststehen,  ist  die  technische 
Ausführung  stets  nur  eine  Frage  der  Zeit  nnd  genUgender  Aufwendung  von  Geduld.  Ba  werden  atcb 
die  Leute  dafür  schon  finden, 

Witre  vor  nunmdir  Mnf  Jahren  von  der  betreffenden  Seile  für  praktische  Unterweisung  und 
Ausbildung  von  ScbQlem  gesorgt  worden,  das  Publikum  bei  uns  wSre  nicht  gezwungen,  auf  englische 
Erfahrungen  über  die  technische  Ausführung  der  Kombinationsphotographie  zurückzugreifen,  und 
hiltte  t  s  .niri.  siclicr  nicht  gethan.  Noch  jetzt  laufen  die  an  dem  Verfahren  Interessierten  hfinderiogend 
umher  und  janunern:  „Wir  wissen  nicht,  wie  wir  es  machen  sollen,  es  zeigt  uns  niemand  etwas." 
Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  die  technische  Seite  der  Sache  einzugehen,  es  wird  genügen,  daran  zu 
erinnern,  dass  Herr  Dr.  Ilesekiel  es  üfH-rnonirnen  hat,  den  dafür  Interessierten  das  Verfahren  praktisch 
vorzuführen,  und  dass  alle  diese  es  ihm  Dank  wissen  werden,  wenn  er  dazu  beigetragen  hat,  die  Farben- 
photographie  in  der  Praxis  einzubürgern.  Thatsächlich  i.st  dies  schon  jetzt  in  hohem  Masse  der  Fall; 
denn  nicht  nur  in  Eji  i^l.iud  sintl  ausgeilehnte  Arbeiten  auf  diesem  Gebiet  in  der  Öffentlichkeit  erschienen, 
sondern  ich  selbst  habe  auch  zu  l>estimmtem  Zweck,  also  nicht  des  Versuchet  wegen,  in  dem  Zcitnuun 
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TOB  mnd  vier  Wodien  Uber  50  Düipodtive  nach  aolcfaem  ytrtümn  liergtstdit,  die  als  bnnchbar  an- 
gapiociben  werden  dürften. 

Um  äber  diese  Ergebniaae  ein  Urteil  an  cnuflglichaii,  werde  ich  eine  Ausabi  derartiger  Bilder 
In  ProjektioB  vorftthtea,  aoweh  dkadfaeii  praktisdie  Gesicbtapnukte  darbieten.   Bs  steht  za  erboffen, 

dass  (latlurch  dem  Prozcss  weitere  Freunde  gewonuen  werden  und  iie\ie  Mitarbeiter  erstehen,  weU-lie 
•ich  an  dem  Werke,  die  Parbeophotograpbie  weiter  an  vervollkommnen  und  ans  dem  kindlichen 
Stadiam,  in  dem  rie  aidi  aar  Zeit  befittdet,  xa  erheben.  Dazu  sollte  jeder  berufen  und  eingeladen 
sein.  Der  Fortschritt  der  Zeit  lä&st  sich  nicht  von  egoistischen  Interessen  in  Fesseln  schlafen;  ihm 
gehört  die  Zukunft  If Achte  es  mir  vergönnt  sein,  noch  manchen  wichtigen,  sicher  in  Aussidit  zn 
ndmcadeo  Fortschritt  der  ParbeDphotogiapliie  an  erleben! 

  »Q|Pi<   

Deutsche  Cesellsehaft  von  preunden  der  Photographie. 
Ordentliche  Veraamintnng  am  Hontag,  den  9.  J  u  ni,  im  Kasino  der  Kflnigl.  Kriegaakademie. 

Vonitiender;  Herr  Gehdnuat  Tobold. 

Als  MitgUeder  wurden  aufgenoinuien :  Herr  Rudolf  Gietzelt,  Kaufuiatm,  Herlin,  IfWwdt- 
berger  Allee  53;  Herr  Paul  Michaelis,  üaukbeamter,  Charlottenburg,  Canuerstrasse  16. 

Nach  Aaftiahme  und  Annddang  nencr  Ifitg^icder  ralieat  der  i.  Sdiriftfflhicr  eine  Ottette 
der  Aktien  ■  Otsetl.schaft  für  Kamera  -  F.ibrikalilMI,  Heinrich  ICrnemann,  Dresden,  wddl  renommierte 
Fabrik  ein«  neue  preiswerte  Klapp -Kaiacra  mit  SchUtzvcrschluss  auf  den  Markt  bringt,  und  lässt 
daa  Prriasnaacbrdben  Ton  Goera  Uber  6000  Mk.  in  bar  Mr  Vhotogtaphieen,  aufgenommen  mit  dem 

Goers  Doppcl- Anastigmaten,  kursieren. 

Nach  Festsetzung  des  Sommcrausflugs  auf  Sonnabend,  den  14.,  und  Sonntag,  den  15.  d.  M., 
ffid  Fiistenberg  and  Lydien,  gdit  Herr  Diidttor  Sehulta-Hcncke  aom  dritten  Punkt  der  Tage»- 
Ordnung  über:  ,,\'orlage  von  Apparaten  der  The  Portable  Electric  Light  Co."  Den  meisten  der  .\nwesenden 
gefielen  diese  „Neier  fails",  die  mit  grOsster  Leichtigkeit  im  Augenblick  Licht  in  das  Dunkel  bringen, 
aaandiniend  gnt,  nodi  data,  ala  man  erfahr,  daaa  eine  FBUang,  für  ix  bis  la  Standen  aascddiend, 
t,ao  Mk.  kostet.  Herr  Dr.  Brehm  glaubt  die  hohen  Erwartungen  etwas  abschwächen  zu  müssen, 
indem  er  mitteilt,  da&s,  seiner  Erfahrung  nach,  die  Intensität  de«  Lichtes  verbältnisniäasig  schnell 
nsfhillist.  Interessant  Ist  dne  Batwiddcndiale,  dne  in  Paraflin  gdrodite  Holasdiale  mit  doppdten 
Boden.  Der  ei).;c:it!i(.he  Boden  der  Schale  wird  durch  eine  Spiegelscheibe  j^elnldet,  nnter  welcher  sich 
Shcrr)'stoff  ausgespauut  befindet.  In  dem  Doppclboden  ist  ein  Trockenelement  mit  Glühlampen 
angebradit,  wekh  letsteie  von  unten  her  dnrdi  den  SheifTOtoff  das  Negativ  eileachten,  so  dsas  man,  ' 

ohne  die  Platte  fiberhnupt  berühren  zu  niQssen,  die  Kutwicklung  beenden  kann.  Herr  T)r  Ilesekiel 
teilt  mit,  dass  nach  seiner  Kenntnis  derartige  Schalen  für  pbotograpliische  Zwecke  mit  iicleuditung 
von  unten  einer  Firma  gesetzlich  gesdiütat  wlie  Dem  wird  aber  von  verschiedenen  Seiten  energisch 

widersprochen,  da  eine  derartige  Keleuchfiing  schon  seit  jjeraunier  Zeit  in  mehreren  AtdieSB  eingeftthrt 
sei  und  überhaupt  im  Prinzip  nicht  durch  Musterschutz  geschützt  werden  könne. 

Zur  Verteilnng  gdangen  dne  Anzahl  Probepakete  von  Schleussners  Viridinplatten,  sowie 
Prolfepakete  der  Brom-  und  Chhirsilberennil-sions- Pa])iere  von  Dr.  Ricbensahm  &  Posseldt 
Letzterem  Papier  liegt  ein  kleines  Heft  bei,  welches  eine  ausführliche  Beschreibung  über  die  Bebandlungs- 
weiae  genannter  Papiere  enthält 

Die  Verteilung  dieser  Proben  giebt  Veranlassung,  nach  den  Resultaten  der  Versuche  mit  Herzka- 
Platlen,  welche  in  vorletzter  Sitzung  einzelnen  Mitgliedern  zur  Verfügung  gestellt  wurden,  au  forscheu. 
Frau  Cäcilie  Sclcr  ist  selbst  nicht  in  der  Sitzung  anwesend,  hat  aber  dem  i.  Sdiriftführer  ihre  Arbdt 
dngesaudt  und  bemerkt  dazu,  dass  sie  eine  Vcrglcichsaufnahme  mit  einer  Thomas- Platte  gemacht  hat,  und 
glaubt  Frau  Seier,  auf  Grund  dieser  beiden  Aufnahmen  sagen  zu  können,  dass  die  Herzka-Platte 
schneller  arbeitet,  d.  h.  bei  ganz  ^'^icber  Exposition  und  ganz  gleicher  Entwicklung,  kräftiger  aoalillt 
ala  die  Thomas- Platte  und  auch  schneller  auafiaiert.    Weitere  Resultate  liegen  noch  nicht  vor. 

Im  Fragekasten  finden  sich  folgende  Fragen:  „Sind  schon  Versuche  mit  der  neuesten 
Perutz-Platte  Perchrysa  gemacht?  Die  neue  Platte  soU  nodl  empdadUdier  als  die  Perortoplatte  sein." 
Den  Anwcaenden  ist  ilie  i'erchrysaplatte  nicht  bekannt 

Zwdte  Frage:    „Wie  wird  das  Lenta- Papier  der  N.  P.  G.  behanddt?"    Hieiau  bemerkt 
Heer  Leonhard,  dass  das  Lenta- Papier  in  der  BeliiiiKÜuugsweise  einen  weiten  Spidiauni  /ul:lsat 
und  man  durch  Veränderung  der  Belichtungsidt  die  verachiedenartigBteu  Tonabstufungen  cfüdeu  kann.  * 
Oat  eignet  tiCh  für  Lenta- Papier  eine  dflnne  Pbtte  ndt  einem  Stkh  ina  Harte,  wihrend  von  dnem 
gut  durdigearbdteten  Negativ  schwer  ein  gntea  Resultat  anf  Lenta*  Piqder  an  erreidien  ist 
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Dritte  Frage:  „Könnte  der  Verein  nicht  für  die  Mitglieder  von  der  Direktion  des  Zoolofrjschen 
Gartens  die  Briaubnis  zum  riiologruphicren  der  Titrc  erwirken,  wozu  Herr  Dr.  Neu  hau  ss  in 
seinem  Sdoptikon-Vortng  anregte?"  Von  wissender  Seite  wird  mitgeteilt,  dua  diese  Brlaiibtiis  nur 
noch  unter  gevnitscn  Katitelen  bewilligt  wird,  und  wird  dem  Schriftführer  der  Auftrag  gegeben,  bei 
der  Direktion  de»  Zoologischen  Gartens  unter  den  gegebenen  Bedingungen,  ffir  bestimmte  Mitglieder 
dea  Vereins,  diese  Erlaubnis  zu  erbitten. 

Die  Sektion  StcgUta  hatte  am  Sonntag  nod  Montsg  im  ScbOtieabof  in  StegUtx  ein«  Ana- 
stellung von  Pbotograpbieea  «tndiataltet,  und  waren  «nf  Vcrantaianng  des  x.  SclirillfBliKiB  einige 
t)er  Bilder  mit  in  die  Sitnng  gebfnciit,  nnd  fand  vor  dieaen  Bildem  eine  IcMialte,  eingdiettde 
biakiuaion  statt 

Herr  Jena  Lützen  legte  ein  snaantmenltlappbarea  Taachenatereoeltop  vor,  dnen  iussetst 

kompeudiösen  Apparat  fQr  2.50  Mk.,  der  allgemeinen  Beifall  fand.  Als  besondera  lobenswert  ist  zu 
bemerken«  daaa  die  beiden  Augenlinsen  verbiltnismäaaig  gross  sind,  bedeutend  grötaer,  als  es  sonst 
bei  den  Apparaten  Sbnlicher  Prrialage  im  Handel  der  Fall  ist. 

Ein  sehr  hübsches Tableau  von  Bildern  in  den  verschiedenen  riKmentfarhen  von  H  a  n  fs  t.i  e  11  el 
gelangte  cur  Vorlage,  und  wurde  besonders  auf  Nr.  5  des  Tabicaus,  Sepia  kalt,  aufmerksam  gemacht, 
wdehe  Farbe  du  wnnderadiOncs,  sattes,  tiefea  Bnran  arigt  nnd  ddi  «msflglidi  fBr  Pmtrilt  wie  fBr 
Reproduktion  eignet.  Herr  Eugen  Mandowsky,  Berlin  S.W.  X^,  Jenualaner  StnMe  56«  hat  die 
Vertretung  ffir  die  Firma  Hanfstaengel  in  Berlin. 

Hieran  anadJltaarnd  aeigt»  Herr  Direktor  Sehnlts^Heneke  nodi  faiUge  FIgmentbilder 
auf  Metallplatten.  Redner  erwähnt,  dass  man  in  neuerer  Zeit  versucht  hat,  die  sogen.  Metalline 
platten,  welche  aus  mit  Metall  überzogenen  Holzplatten  bestehen,  durch  reine  Metaliplatteu  zu  ersetzen. 
Mit  d«:  BinIBlimng  dieser  Platten  beadilftigt  akh  Herr  Gnatav  Herrmann,  Berlin 8. W.,  Alte 
Tnkolistrnsse  120b  Ferner  /eitrtp  Uerr  S ch  n  1 1  z •  H  en  r k  e  derartige  Platten  aus  einer  anderen  Quelle, 
<Ut  Ptorzhciuier  Metallwarenfabrik  Karl  Winter,  bei  welchen  die  OlH:rfläcbe  der  Platten  mit  einer 
nctxartigen  Struktur  vtfadiett  iat  fia  «iid  aUadtig  den  Berliner  Platten  ihiea  bcaaeren  Auaadiens 
wegen  der  Vorxug  gegeben. 

Grosses  Intereaae  und  lebhafte  Freude  erregt  ein  Brief  des  Herrn  Dr.  Hesekiel  an  die 
Deutsche  Gesellschaft,  in  welchem  Briefe  Herr  Dr.  Heaekiel  sich  erbietet,  für  Mitglieder  der  Gesell- 
schaft, je  nach  Zahl  der  Teilnehmer,  ein  oder  mehrere  unentgeltliche  Unterrichtskurse  in  der  Photo- 
graphie in  natürlichen  Farben  zu  veranstalten.  Anmeldungen  zu  den  Kursen  sind  gleichzeitig  mit 
Angabe  etwaiger  Wünsche  in  Bezug  auf  Tag  und  Tagnadt  SU  richten  an  Herrn  Direktor  Schults- 
Hencke,  Berlin  S.W.,  Königgrfttaer  Strasse  9a 

Herr  Odidiwat  Tobold  beschHesst  ih  Sltaung  mit  den  besten  Wflnadien  fOr  eine  gMtafclidie 
Perienadt  und  eine  reiche  pliotograpliiai^  Anabeute  wälirend  derselben. 

M.  Kundt,  protokollierender  Schriftführer. 

Zu  dem  in  Heft  V  der  Zeitschrift  veröffentlichten  Protokoll  der  Sitzung  vom  14.  .\pril  iftt  zu 
berichtigen,  daaa  aidi  die  von  Herrn  Hei  nicke  angewandte  Bxpositionszrit  von  10  bis  30  Sekunden 

nicht  auf  die  N<  i^  itiv  iiifn.ihine ,  siMnlerii  auf  die  Baqiosition  des  Tulapapicrs  beüebt  und  dasa  das 
letztere  mit  lüliiiol  entwickelt  wurde.    M.  K. 

 '-•^a^  

Drwdacr  Gesells«h«tt  xur  Förd«ru&8  d«r  Atn*t«ur«>Photographie  (E.  V.>. 

89.  Sitaung  am  04.  Mira  190a. 

Vorsitzender:  Herr  Rentier  K,  Frnhne. 
Der  Vorsitzende  erOtfaiet  die  Sitzung  und  giebt  .seiner  i<reudc  .Ausdruck,  heute  einen  der 
aMSgezdcbnetsten  Vertreter  der  Pbotograpliie,  den  namentKdi  dnrdi  adne  Aufnahmen  scbudlLewegtsr 
Obiekte  populär  gewordenen  Herrn  Ottomar  .\nschfltr,  als  Vortragenden  begrflssen  zu  dürfen,  nnd 
giebt  dann  bekannt,  dass  <lie  Herren  Falirikdirektor  H.  Ernemaun  und  I'"abrikbesitzer  W.E.Kaps 
als  Mitglieder  aufgenommen,  Herr  Hauptmann  .Mbert  von  Funke  zur  MitgliciLschaft  angemeldet 
wurden.  —  Zur  technischen  Ecke  spricht  Herr  Redakteur  H.  Schnauss  Uber  die  Präparation  eines 
rot  getönten  rbertragungspapieres  für  den  IMgmentdruck,  ein  Verfahren,  welches  die  Herren 
Dr.  Krüger  und  Dr.  lliesalski  ,1  1  Lcarlieilet  und  mit  Erfolg  angewandt  haben.  Dasselbe  findet 
namentlich  für  Phoiographieeu,  bei  denen  die  Beleuchtung  der  Personen  durch  ein  Feuer  bewirkt 
wurde,  vorteilhafte  Anwendung.  Der  Vortragende  Uast  einige  von  der  Pinna  Meisenbach 
Riffarth  ft  Ca  angefertigte  Photogravuren  drknlicren,  welche  derartige  Bffdttbilder  in  gans 
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TorlreHHchw  Wdw  vcntMcluRilidicii.    Hier  war  tntlltfidi  d«       tJntnlise  fOr  dan  KaptfierdraclE 

diiiirtiiii-  Chitiapapicr  rot  gcfSrlit.  —  Von  der  Fimia  E.  van  Fidsrh  f^n|a;cn  eine  Probe  ihres  NegTO- 
Toofixierbades,  sowie  eine  Atuahl  auf  Negro-CeUoIdiapapier  gefertigter  Probcbilder  du.  —  Dm  Haapt- 
tolBifiL  dct  Abend«  ttalun  der  voa  Herrn  Ottonar  Antebtttx  gdwltcae  Vortrag  ttber  das  Han«> 
portrSt  in  Anspruch.  Der  Vortragende  behandelte  da«  Thema  ausführlich  an  der  Hand  zahlreicher, 
daa  Wort  anterstfltzeader  Lichtbilder  and  führte  ■chlieaalich  seiue  eigens  fttr  PortrCtaafnabmcn 
kuuali'oierte  Kaiucia  vor.  Ava  der  Praxia  hervorgegangen ,  tat  dlea  der  crate  flpwihlappaiat  fftr  die 
Porträtphotographic  im  Hause,  der  sich  von  den  tiisher  fflr  diese  Zwecke  f^ebrJluchh'chen  Apparaten 
vorteilhaft  in  drei  wesentlichen  Punkten  unterscheidet:  i.  Das  Stativ  gestattet  den  Apparat  in  jeder 
b«Mebigen  HSbenateUnng  dwrdi  etneo  einfaclien  HeMdm^  m  fhderea  und  dardi  Drehen  an  einer 

Stellschraube  die  Kaniera  zu  uci>;en.  2.  Das  in  dunklen  RSunien  schwierige,  7pitraubende  Einstellen 
auf  der  Mattacheibe  kann  uuterbleiben.  üie  Entfernung  des  Ubjektes  wird  mittels  eines  an  der  Kamen 
«ngabndrtn  üandniaiaHi  gtnmacn  «nd  die  Einstellung  durch  Stdleo  eiaea  ZaigeiB  an  einar  dentück 
liditharen  Cradcinteilunj;  bewirkt.  Da-s  Objekt  beobachtet  man  durch  ein  auf  der  Kamera  anjjebrachtes 
VUr,  welches  so  gross  i&t,  dass  da.s  Dild  im  Visirrahmen  und  dasjenige  auf  der  Mattscheibe  gleiche 
Grösse  haben.  3.  Der  Ol^aktlv  rerscb  hiss  ist  derartig  konstruiert,  dass  er  vollstSndig  gerluachlos  arbeitet 
und  seitlich  die  Linsen  treffendes  Licht  abschliesst.  —  Die  VonQge  der  Kamen  bestehen  in  der 
Möglichkeit  bequemen  nnd  vor  allen  Dingen  schnellen  Arbeitens,  so  dass  bei  richtiger  Handhabung 
des  Apparates  eine  ErmQdung  des  ModcOai  die  immer  den  Erfolg  in  Frage  stellt,  ausgeschloaaen  isL 
Zur  Regalieruog  der  Belcncbtnng  kommen  noch  geaetilich  geachfitate  Hilfsmittel,  Fenstervorhlnge 
aus  Patuleinwand  nnd  ein  tnaammenlegbarer  Reflezaddrai  in  Anwendung.  —  Der  Vorritzende  dankt 
HcRB  O.  Anschfltz  für  den  von  der  Versammlung  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag 
nnd  «etat  auf  die  vom  Voitrageoden  ansgestcllten  Bilder  hin,  die  mit  gronam  latereaae  betrachtet 
werden.  Herr  O.  Ansehfltx  adftet  der  VerrinsbibKollidc  den  zweiten  Teil  adnea  Ldubudwa  „Die 
Photographie  im  Hanae",  welche  das  Thema  seines  heutiges  Vortrages  ausführlich,  mit  laUfdehan 
Illnatmtloncn  vendien,  behandelt   Die  Siuung  war  äusaent  aahlieich  besacht 

Der  I.  SduiftfUmc:  Reogcr-Patstcb. 


93.  Sitsung  vom  5.  Hai  1900. 
Vorsitzender:  Herr  Rentier  E.  Frohne. 
Als  Mitglieder  aufgenommen  werden  die  Herren:  Hauptmann  Eppendorf,  Kaufmann 
Hermann  Heinemann,  Ptits  Siederley.  Vertreter  der  Ffana  ICeisenbaeta  Rtffarth  ft  Ca, 
Hofkonditor  Kreutzkamm,  Photograph  Franz  Stephan  und  Drechslemteister  Oskar  Rflger.  Zur 
Hitglicdscbaft  angemeldet  wurde  Herr  Optiker  Gtistav  Heyde,  hier.  Vom  Verlage  der  „Photo- 
gnphiadien  Knaat**,  Mtechen.  ging  eine  Abonncnienti-Binladnng  auf  dScae  Zcitiduitt  n^bst  Probe- 

nummcm  ein.  l>er  Vorsit/etide  rej.;t  zur  Mitarbeit  an  einem  .tfeplanten  Führer  fflr  Amateur- Phnto- 
grapheu  durch  die  nähere  Umgebung  Dresdens"  au  und  dankt  Herrn  Rentier  Hflnig  für  die  Abhaltung 
das  DemenatiaUuiuavortiagea  Aber  Kohledmdt  Sodann  criillt  Herr  Fhotochemiker  R.  Jahr  das  Wort 
zn  seinem  Vortrage  ül)er  ,,Die  Praxis  der  Röntgen  -  Photographie".  Redner  bespricht  zun.lchst  die 
Fortschritte,  welche  die  Photographie  mit  Röntgen  -  Strahlen  im  Laufe  der  letzten  Jahre  gemacht  hat, 
crwihnt  die  verschiedenen,  fflr  die  Sache  in  Anwendung  gebrachten  Namen  nnd  schUgt  vor,  den 
photognphischen  Anwendungen  der  Röntgenstralilen  den  Namen  „RItntgentypie"  au  geben.  Sodann 
bcapiicbt  er  die  zur  Ausübung  der  Röntgenty^rfe  erforderlichen  Apparate  und  ihre  Verbcflsemngen  aus 
letztar  Zeit  in  eingehender  Weise.  Eigene  Versuche  hat  der  Vortragende  angcattOt  io  Bezug  auf  die 
pbotographischca  Platten,  denn  Jcachalfenheit  nnd  Behandlung  natflilich  von  gratm  Binflnaa  auf 
daa  Ergebnis  der  Anftaahnc  lat  IHne  Ansah!  von  Negativen  veranadianHdien  dieae  Vcnnche,  nnd  ea 
zeigte  aich,  <lass  orthochromatiache  Platten,  ebenso  die  feinkörnigen,  wenig  empfindUcbcn  „photo- 
mecbaniaGhen"  Platten  Im  vorliegenden  Falle  keine  Vorteile  bieten,  daas  dagegen  die  Uchthofftden, 
mit  ndufecher  BnralaiooHdilcbt  prSparierten  „Apdllo"- Hatten,  wie  aneh  die  apeslefi  fSr  Rtatgen» 
Aufnahmen  zubereitete  ,, Apollo" -Platte  sich  sehr  gut  bewähren.  Ab  Kntwickler  benutzte  der  \'or- 
tngende  vonugaweise  eine  Mischung  von  Pyrogallol  mit  Hydrochinon,  die  als  AlkaU  sowohl  Soda  als 
aadh  Fettaache  en^elt  Grosses  Intevcaae  erregten  eine  AnzeM  daa^Stereogramme  dBidUeoditeter 
menschlicher  Kr>r!>'rrt-il<- .  bei  denen  infolge  von  Kitis])rit7iuiv'  die  Htut  vind  Lyniphgefässe  ansser- 
ordenüich  naturgetreu  und  plastiach  hervortraten.  Dem  Vortrage  folgte  eine  Debatte,  an  weldier  sich 
die  Herren  Verbeek  nnd  Redafttear  Sehnansa  beteOlgtcn.    Weiter  beiiAtet  Herr  Rcdaktenr 

Schn.iHss  über  R otat!' 'tis- Photographie,  ein  phntouraphl-iche'^  ! »-inl: verfahren  mit  Bromsilberj^elntine- 
pspier,  welches  Aebnlichkeit  mit  dem  typographischen  SchneUpresseudruck  bat    Bei  beiden  Verfahren 
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wird  Rollenpapier  verwcmlel,  welches  voiti  C\ linder  aus  nach  der  Driiclcfortii  treleitet  wird,  Hei  «lein 
photOKraphiscben  Verfalireu  besteht  aber  diese  Druckform  natürlich  nicht  aus  Lettern,  sondern  aus 
Glaanegativen,  und  statt  d«r  Patbe,  welche  beim  Buchdruck  für  die  Vervielfältigung  gebraucht  wird, 
tritt  bei  der  Rotations- Photographie  die  chemische  Wirkung  des  Lichtes  in  Kraft.  Das  sich  abrollende 
Bromsilbergelatinepapier  wird  nach  der  Belichtung  iu  einem  anderen  Räume  mittels  zahlreicher  Walzen 
dtircb  die  vetschii  lUiu'ii  Entwickclungs»,  Fixier-  lud  Wasserb&der  geffihit.  Eine  rii]>ierrulle  von 
1000  m  Lftuge  ergicbt  iu  duem  Arbeitstage  von  10  Stunden  4000  Kabinettbilder,  von  denen  das  Stfick 
anf  etwa  5  Ifg.  zu  stehen  kommt  Am  Schlüsse  der  Sitzung  besichtigten  die  Anwesenden  die  das 
ganxe  Nebenzimmer  auaffllleude  Atisstdlung  von  I'urtrui- Aufnahmen ,  die  vom  Vereinsmitgliede  Herrn 
Major  D.  Demiani  veranstaltet  worden  war  und  in  Bezug  atif  welche  der  Herr  Vortragende  eiiuge 
intereasaate  BrMutemngeu  gab.  Die  Kollektion  «mfaMte  anaachUesalich  im  Ziitnner  aufgcnominciie 
Torträts,  vielfach  in  Stark  vergrUaaertem  Fonnat«,  und  fand  grossen  Beifall.  Anwesend  waren  45  Mit- 
glieder und  Giste.  R.  Kenger- Patsscb,  1.  Schriftfäbrer. 

Photographiseher  Verein  zu  Göttingen. 

Bei  der  am  9.  Juni  abgehaltenen  GeneralveiBannulang  wurde  der  folgende  Jataresberidit 
entattet:  E»  haben  im  verflossenen  Jahre  (abgese  hen  tMI  dcr  Periendtzung  am  Juli)  acht  ordentliche 
Sitzungen  stattgefunden.  Die  beiden  ersten,  die  letste  vor  und  die  erste  nach  den  grossen  Ferien, 
am  Bl  JnU  und  am  21.  Oktober,  waren  im  wesentlichen  den  Besprechungen  Uber  die  weitere  ThStigkeit 
dea  Vereins  im  kommenden  Wintersemester  gewidmet.  I>rr  \'i  rsi'./i  t.clc ,  Herr  Profi-ssor  Kehrcndsen, 
entwickelte  in  Anlehnung  an  die  Satzungen  des  Bremer  Vercius  ciu  rrogramm  für  die  künftigen 
Arbeiten,  sowohl  für  die  ordentlichen  Sitiongen,  als  auch  für  die  Uuterricbtaabende,  deren  Abhaltung 
in  der  ersten  Sitzintj^  ln-5ihl<)sscn  worden  war.  Dies  l'rojp-amm  fand  allseitii,'c-  /uslimtnuiig;  dafür 
dass  es  zur  Durchführung  gelangt  ist,  ist  der  Verein  iu  erster  Linie  der  hingebenden  Thätigkeil 
adnes  Vomtcendea  an  Dank  verpfliclitet 

Daneben  sprach  Herr  Horstniann  am  8.  Juli  über  Dunkelkammerbeleuchtung;  er  führte 
zunächst  eine  gewöhnliche  Reiselateme,  dann  eine  elektrische  Glühlampe  mit  roter  Birne  vor;  beide 
leigten  bei  der  sofeit  vorgenommenen  spektroskopisdien  Untennchung  eiheblidie  MIngeL  Sdir  gut 
war  dagegen  eine  Latenie  mit  roter  ui;d  Hu  r  Si-luil>o,  aurli  die  \'ersurhf  mit  den  ncUcn  Cbriatn- 
Rttby- Papier  und  -Leinen  ergaben  gute  Resultate.  Der  VorUag  gipfelte  in  der  Demonstration  dncr 
Glflhlampe,  die  in  einen  mit  10  Prozent  KaliumbichroniatliOaunc  geflUlten  CyUnder  eingeachloiacB  war, 
und  ein  sehr  helles  gelbes  Licht  lieferte  AllerdiBga  zeigte  daa  SftikXnÄop,  daaa  noch  nidit  alle 
grtnen  Strahlen  völlig  absorbiert  waren. 

Am  a  Oktober  referierte  Herr  Oberlehrer  Weatphal  Ober  die  aweite  Auaatcllung  kflnatleiiadier 
Photographiecn  im  hiesigen  Kunstverein;  Herr  Dr.  Reichenbach  berichtete  über  die  Herzka- 
Transpareutpluttcu,  die  in  seinen  Händen  vorzügliche  Resultate  ergeben  haben;  er  legte  eine  Anzahl 
damit  gefertigter  Olaaalereoricope  vor. 

Unter  den  folgenden  secba  Sitsungen  waren  vier  Vortra^abende,  ein  Ptojektioaa-  und  ein 
AusstelUiugt>ubend. 

Am  i8.Kovember  trug  Herr  Professor  Simon  Uber  Entwi^nag  vor.  Br  behandelte  die 
Bntwicklttttgsvorginge  nach  Lutter  und  erörterte  die  Natur  des  latenten  Bildes  und  die  Rolle  der 
Entwickler  im  Lichte  der  modernen  lonentheorie.  Nachdem  der  He){riff  der  ÜbcrscIuneUun^,  der 
latenten  Prozesse,  der  Reaktionsgeschwindigkeit  auch  durch  Versuche  klar^^cstellt  und  schliesslich  der 
loneabegriiff  fixiert  ist,  apiicbt  der  Vortragende  von  dem  Prinzip  des  beweglichen  Gleichgewichts  und 
erUutert  die  Fragen,  wie  die  Bntwi^uac  *w  Reduktionsprozeas  su  verstehen  ist,  waa  der  Alkali- 
zuaata,  was  daa  Brom  und  daa  Natrinmaulfit  dabei  an  tfaun  babe. 

.'\m  18.  Februar  sprach  Herr  Dr.  R  ei  ch  e n  h a  r h  über  Stcrposkopie.  Br  erörterte  das  Wesen 
des  kürperlicheu  Sehens,  (he  rclalivcn  Verschiebungen  der  Objekte  in»  Kaum  bei  Bcweguug  des  Auges, 
femer  die  Gmadbedingungen  für  das  slereoskopische  Bild.  Der  Vortragende  besdireibt  die  atereoakopiadien 
Aufnahmeapparate,  allerlei  Hilfsvorrichtungen  dal>ei,  spricht  vom  Kopieren,  von  dei  nStigeu  Vertauschung 
der  Bilder,  von  einem  speziellen  Kopierrahmen  für  Glasbilder  und  von  dem  stereoskopischeu  Apparat 
sum  Besehen  der  Bilder. 

Am  II.  März  fand  im  physikalischen  Institut  ein  Vortrag  von  Herrn  Professor  Simon  über 
Parbenphotographie  atatL  Unter  gleichzeitiger  Projektion  entsprechender  Aufnahmen  schilderte  der 
Vortragende  die  vetstihiedenen  Verfahren,  suenst  die  indirekten  additiven  von  Ivea  und  Joly,  dann 
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die  indirakteo  mbtraktiTen  von  Seile,  Litmüre  und  Heacklel,  und  endMch  die  direkten  Verfahren 

TOn  Ifippniatin  und  Kcuhcniüs. 

An  dem  letzten  Vortragsabende,  am  aS.  April,  verlas  der  VoreiUeutle  den  uns  zur  Verfflgung 
gestellten  itwirnktiTen  Vortrag  von  Ottomar  Anschüts  Uber  PoftrB^otognipbie,  der  durch  du« 
f;rn<^<;e  Anzahl  von  rrnjektions!>ildem  iUoslricrt  wurde  HoT  Laog«  aeigte  bei  dieser  Gelegenheit  die 
neue  Porträtkamera  von  AnschUti. 

Am  i&  Deiember  Ciod  du  Projdctioambead  atatt,  bei  dem  Herr  Dr.  Sultan  BÜder  «ua 
Sizilien,  Ilt-rr  Trofc^sor  Kehrendsen  Aufnahmen  aus  BomliofaBi  Tirol  und  vom  (ianlasec,  Herr 
Schumacher  Bilder  aus  Tirol  und  vom  Gardascc,  Herr  Pricke  «US  Go6lar  und  Umgebung  vorfahrten. 

Auf  dem  Auastcillnngaabead  am  91.  Januar  waren  veilieteu  die  Henco  Bebrendaen, 
Winkel.  Simon  und  Madsen  mit  Gummi-  und  nromsilbcrdrucken  in  frrösspreni  Format;  Westphal, 
Horstmann,  Fricke  und  Wrede  mit  kleineren  Bildern  auf  Velox-  oder  CcUoidinpapier.  Ausser 
dieaen  Arbeiten  der  Mitglieder  waren  auch  die  voRflgUdiaten  BUttter  der  MKuaat  in  der  Photographie" 
ausgestellt-  Vcr  Vorsitzende  knflpfte  an  die  Auaatdlung  eine  Beaprcchung  sowohl  der  Kuustblltter, 
als  auch  der  Bilder  der  Mitglieder. 

Den  anfgeitellteu  Frogramm  gemfca  begannen  am  4.  November  die  Untenichtaabende,  au 

denen  sieh  ausser  Mitplirdcm  des  Vereins  etwn  20  'IVilnehiner  eingefunden  hatten.  ICs  wurden  im 
ganaen  sieben  Unterrichtsabende  abgehalten,  und  zwar  verteilte  sich  der  Stoff  folgcudermassen  auf 
die  einiehien  Abende:  I.  Optik.  AbUIdnng  In  der  Kamen,  Ob|dctive,  Blnstellen  (Herr  Proitoaaor 

Behrendüt-n  i;  II.  A]ip.HrHt  (Kamera),  .\ufnahuif.  Bcliclitun);,  RiKen<ichaften  der  Platte,  Üherbeltchtung 
(Herr  Professor  Uehreudsen);  III.  Negativenlwicklung  (Herr  Professor  Behreudsen);  IV.  Verstärkung, 
Abadiwldiung,  Zubereitung  der  Platte,  Kopieren  (Herr  Profeanor  Behrendaen);  V.  Vetadiiedene 
Positi%'pro7e>«e,  Hinpositive  (Herr  Prof.  Behreudse  n  i,  r.tnmiiidnick  (Herr  Winkel);  VL  VefgrBaserUttg 
(Herr  Professor  Boruttau);  VII.  Stereoskopie  (Herr  Dr.  ReichenbachJ. 

Die  Zahl  der  Hitig^ieder  iat  im  Laufe  des  Jahrea  von  97  auf  40  geatieges. 

Dr.  Ad.  Wrede,  SchriftfiUuer. 

 »€=»i  


ipub  der  Amateurphotographen  In  Oraz, 

Die  unter  dem  Vorsitze  des  Obmannes,  Hemi  Dr.  Eduard  K  r  o  d  eni  a  n.sc  h ,  am 
la  Dcsember  v.  Ja.  abgehaltene  18.  VoUvetaaninüung  beacfailftigte  sich  banpta&chlich  mit  einem  sehr 
intereaaanten  kunstgeschiditiichen  Vortrage.  Vor  demsdben  begrfiaste  der  Obmann  die  anweaenden 
GSste,  Herren  R.  1).  Mansfield,  Pomber^er  und  Schania,  und  teilte  mit,  da.s.s  von  der  Firma 
Krfigener  eine  grössere  Anzahl  von  neuen  Preislisten  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  sowie  daas  der 
SteiennlrUadie  Kuuatvcrein  den  Mitgliedem  wieder  eraiiaaigte  Eintrittskarten  für  die  Weihnadita- 
aus.stellnng  xnr  VcrfÜRun^  .stellte.  He/üblich  des  in  der  nächsten  Woelie  stattfindenden  öffentlichen 
Projektionaabends  wird  rechueitig  Veretändigung  an  die  Mitglieder  erfolgen.  Der  Vorsitzende  sprach 
ferner  Herrn  Dr.  Bmele  den  tiefgefUhlten  Dank  des  Klubs  für  eine  Reihe  von  Spenden  aus  der 
neuesten  photoKrapliischen  Litteratur  für  die  Bibliothek  aus  und  dankti-  Hit  in  li.ius  I.nthar 
Dettelbach  für  die  freundliche  Überlassung  des  Apparates  nebst  Zugehör  für  die  heutige  Projektion 
und  erttihe  nun  Hemi  Gigler  dos  Wort  zu  dem  angekOndigten  Vortrage  Aber  die  franzSrisebe  Malerei 
im  neonzehnten  Jahrhundert. 

Der  Vortra)<ende  wies  in  erster  Linie  darauf  hin,  dass  er  mit  seiner  heutigen  Vorführung  die 
Absiebt  verbinde,  ein  neues  Feld  der  Klubtliätigkeit  auf  kuustf;eschichtlichem  Gebiete  zu  enchUeaaen. 
AusKezeichncte  Reproduktionen  der  Kunstanstalt  von  Braun,  Clement  &  Co.  in  Dörnach  wurden 
ihm  von  selten  der  Firma  Liesegang  zur  Verfügung  gestellt,  und  so  erhoffe  er  sich  mnen  grossen 
erziehlichen  Nutzen  davon,  dass  an  der  Hand  emster  Anschauung  die  plioto^raphisdie  Tedinik  in  die 
hehre  Halle  der  grossen  Kunst  geleitet  werden  kfinne.  Wenn  auch  die  vorzuführenden  Bilder  eines 
ihrer  grössten  Reize  —  der  Farbe  —  entbehren,  so  bildet  doch  dieser  kleine  Mangel  einen  erzielilichen 
Vortdl  für  una  Photo^apben,  da  wir  durch  das  einfarbige  Bild  gezwungen  vrerden,  dasseßie  mit  unserer 
Technik  zu  vergleichen  und  die  Tonwerte,  all  die  Reize  <ler  leichter  und  Schatten,  die  Raum-  und 
Plcckenverteilnng,  Ausschnitt  u.  s.  w.  in  einer  Art  der  Daratelltug  sn  geniessen,  die  unserer  Auffassung 
wesentlich  niher  gerfickt  ist  Der  Vortragende  bescfalfligt  sich  nun  an  der  Hand  einer  sefar  instruktiven 
Arbeit  des  KttttSlSChriltatellent  Dr.  Berthold  Daun  mit  der  Besprechung  der  fran/üstsdien  Meister, 
indem  er  an  doa  Wirken  dea  Vaters  der  netteren  französischen  Malerei,  Louis  David,  anknüpfte. 
Denclbe  betrat  in  der  feonsStisdwtt  Kunst  neue  Bahnen,  weil  er  seine  Malerei  zum  Ausdrucke  der 
damaligen  revolufioninn  Ideen  machte.  Wie  Watteau  Ftankieieh  etwa  70  Jahre  vbAer  von  dem 
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Jodia  italmiMlMr  TtaAdoa  befkvit  hatte  und  das  sbnUdie  Gcniusleben  unter  Lo«U  XV.  4nich  IWmu» 

würdige  Auffossiinp  vcrkllirtr.  so  rius-si-rtt-  sich  der  revolutionäre  Ccist  dt^s  >;n")ssten  Kflnstlers  unter 
Napoleon  durch  eine  erneuerte  Kückkclir  zur  Antike  Bs  wurden  von  diesem  Mckter  vorgeführt  ein 
„SdliatportfH",  »Der  Schwur  der  Horatier",  „Die  Sabiueriuuen",  „Die  KrOnung  Napoleoaa'*, 
»Bonaparte  flberschreitet  den  St  Bernhanl",  und  dabei  auf  die  mitunter  krass  zu  Tage  tretende  Natur- 
unwabflieit  hingewiesen,  welche  seine  im  Gruude  frauzüsischeu  Gestalten  im  Römerpathos  eines 
4t1t¥tillHl>Wff1ltB  and  kaltaB  Ktaariiiamaa  aagaiiMnauD  hatten.  Das  Portrit  der  Frau  Ricamier  in 
scint-r  «trcti^^Lti  Parstetluug  wurde  verglichen  mit  dem  gleichen  Bilde  des  Meisters  Gera rd,  des  grSesten 
Portiütuiuiers  der  vornehmen  Pariser  Welt,  welcher  im  Gegensatze  zu  David  es  verstanden  hatte,  das 
Poitlft  der  schönen  Frau  so  fdivoU  zu  gestalten.  N'acb  Beaprecbung  einiger  Bilder  von  Antoine 
Gros,  der  nicht  im  Banne  marmorner  Figuren,  sondern  unter  dem  frischen  Eindrucke  miterlebter 
Ereignisse  malte,  wurde  zu  G^ricault  übergegangen,  welcher  die  französische  Kunst  vom  Klassizismus 
befreit  hatte.  Seine  heisse  leidenschaftliche  Natur  fand  in  der  Vorführung  des  „Pferderennens  M 
Epsom"  und  des  „Floases  der  Medusa"  beredten  Ausdruck.  Nach  einer  Erläuterung  der  Umwälzung 
welche  mittlerweile  auf  dem  Gebiete  der  litteratnr  durch  Victor  Hugo  entstand,  wurde  auf  die 
WcdMdwlfkung  zwischen  Litteratur  und  daiatellender  Kunst  hingewiesen  und  Hugt^ne  Delacroiz, 
sowie  dessen  Bilder  ..Die  Barke  Dantea"  und  „Das  Blutbad  von  Cbioa"  besprochen.  Wie  Victor 
Hugo,  risB  auch  er  als  Maler  allea  mit  lidl  fort,  dodi  hatte  die  Schule  des  akadeoiSschen  KlasRzismns 
noch  Kraft  genug  gehaht,  in  ihicr  Mitte  ein  grosses  Talent,  das  damals  <Icii  grössten  Meistern  zur 
Seite  geateUt  wurde,  entstehen  zu  lassen.  Dieses  Talent  war  Ingrea  Die  Bilder  „Die  Quelle",  dann 
„Die  Madonna  mit  der  Hostie"  wurden  gezeigt  und  bei  letzterer  im  Vergleiche  zu  Raphaels  „Madonna 
mit  dem  Stieglitz"  darauf  gewiesen,  wie  gross  der  kokette  Charakter  der  französischen  Blegafl«  ilt  VuA 
nie  wenig  uns  Ingres  Madonna  infolge  der  Kokctteiie  ihrer  Haltung  erwärmen  könne. 

Zwischen  den  Romantikem  und  IHiaaiifatrn  ndmen  xwd  Kfinatler,  Ary  Scheffer,  tob 
Geburt  ein  Deutsch- Holländer,  und  der  Schweizer  Charles  Gleyre,  eine  sonderbare  Mittelstellimg 
infolge  dca  atarlten  Zugea  an  Sentimentalität  ein.  Dca  eiateicB  Bild  „  Augnatinua  und  Monika"  aei|p 
Biiaanr  einem  cffegisdien  Amdnicke  ein  AbciacltweB||lidi  rdigiOaea  GefBhl,  wihrend  una  £e  wdcbe 
Stimnung  von  Clevres  .,  I/e  soir"  und  der  schwermütige  Zug,  welcher  durch  dieses  Gemälde  geht, 
eine  wonderttar  traumhafte  Wirkung  auggerieren.   Unter  Lonia  Philipp  Cnderte  sich  das  Wesen  der 
bamMbAm  Malefd;  aie  wurde  Ustoriidi,  und  well  die  geactddifltdie  Genauigkeit  jetzt  für  jeden  daa 
grtete  Interesse  hatte,  80  wurde  der  Maler  zum  Gcachichtslehrer.    Die  glänzendsten  Brfolge  erxidte 
der  ffiatoriewmaler  Paul  Delaroche,  von  dem  wir  „Die  Ermordung  dca  Hertoga  von  Oniae'*  «ad 
„  Die  Kinder  Rdnaida  IV.**  aahen.  Aber  audi  bei  diaacn  Ktaafler  fällt  den  greaaen  tragiadien  Soenen, 
die  uns  dendbe  TOtftthrt,  alles  Leidenschaftliche  und  Dramatische.    Wollte  Delacroix  die  Nerven 
reisen,  so  will  naa  Delaroche  nur  rfihren.   Bin  neuca  Stoffgebiet  wurde  der  akademischen  Malerei 
durdi  den  Sdiwelier  Leopold  Robert  erOlfoet,  der  direkt  nadi  der  Natnr  jenen  Menadienschlag,  in 
dem  er  die  heroische  Gr5!v<ie  dessen  Verfahren  erbUckte,  in  seinen  eigenen  Sitten  und  Gebräuchen 
darstellen  wollte.   Die  kräftigen  neapolitanischen  Volkagestalten  in  ihrer  malerischen  Kleidung  sogen 
ihn  michtig  an,  und  ao  entstanden  „Die  Rückkehr  von  der  Madonna  del  Areo"  und  „Die  Anknnfk  der 
Schnitter",    Die  siKllidu-  Heiterkeit  und  I/cfienslust,   die  natürliche  Frisrhe  der  dortigen  Bewohner 
waren  aber  doch  nicht  sein  Feld,  denn  aeine  Bauern  macheu  viel  zu  edle  und  grossartige  Bewegung, 
und  ao  tritt  der  Kootrsat  twiachen  wahrer  Natnr  und  ventedct  nachgeahmter  Antike  nur  desto  nnf. 

fallender  und  atfirender  hervor.  An  der  Darstellung  des  italieiiischeti  Volkslebens  arbeiteten  einige 
Ueialer  nadi  Roberts  Muster  weiter.  Der  beste  unter  ihnen  war  Ernest  Hubert,  ein  Scbfiler 
Delarochea.  Seinen  Vorginger  flberragte  er  dadurdi,  dasa  er  dessen  plaatiadi  gesdurittene  Poraieu 
in  maleri.sche  Weichheit  aufliVstc.  Sein  HilJ  der  ,,  Malaria",  das  uns  vorgeführt  wird,  hat  ihn  1851 
berüluut  gemachL  Ein  ganz  neues  Aussehen  nahm  Paris  unter  Napoleon  IIL  Die  Pariaer  waren 
recht  weltminniseh  geworden,  ihr  hSdistea  Ziel  wurde  Idditer  Erwerb  und  Oenuas,  nad  die  am  Hofe 
herrscht  ii  li  t;an/  und  funkelnde  Pracht  artete  bei  dem  Pariser  in  r.ügellosc  I.eidenadiaft  und  ver- 
schwenderischen Luxus  aus.  Man  denke  an  die  Beeinflussung  der  Litteratur  durch  die  herrschende 
^tte,  und  Dumaa  CameUendame  wird  una  am  besten  an  jene  Gestalten  erbmem,  die  damals  ganz 

Paris  zu  beherrschen  schienen.  Iloch  kein  eiii/i^,'rr  Maler  hat  den  ^l.ln/eii'lcn  Luxus  und  Hellten 
Schimmer  gemalt,  und  das  fieberhafte  moderne  Empfinden  kam  nur  darin  zum  Ausdrucke,  daaa  die 
Kflnaller  ihren  antlkett  Gestalten  den  nnnlichen  Reiz  der  lusaeren  Bncbelnnttg  gaben,  so  in  Contvres* 
,,  Die  Römer  der  Verfallszeit",  die  aber  j.:ar  keine  Römer  siii  l  '^•iii  lcrn  moderne,  entnervte  Franzosen, 
welche  beim  Gelage  schwelgeu  und  klassische  Stellungen  eingenommen  haben.  Derjenige  Maler,  der 
den  Kbasiriamna  dgcntiBdi  elegant  gemacht  hat,  war  Cabanel,  denn  er  verstand,  ariaen  Fkaaea  jenes 
nnnennbaie  BMraa  an  gdien,  daaswiacben  Anstand  nad  KedtbcitadnwogcndciSpteltifibt  TWa  Briapftnl 
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bietMr  itt  Mine  „Gebort  der  Veau".   Ahnüdies  will  Paul  BAudry  in  seiner  „Fbrie  «ad  Wone** 

erzielen,  um!  M-ir  sehen  im  Gegensatze  zu  der  Pariser  Grazie,  welche  Bauflry  inalt  und  die  stark  an 
Koketterie  bemnteidit,  Rafaela  „Galathea",  in  welcher  ebeafalls  der  Triomphzug  einer  Venus,  ohne 
den  modernen  BeigeMhnuck,  dargeatellt  wird.  Die  Uaidaetae  Anarat  mit  modernem  Reiae  nndi  in 
der  nin<lenirn  Malerei  zu  verbinden,  versuchte  Bougnerau.  Seine  ,,  Maria  als  Trösterin  "  beweist  aber, 
dass  die  Mischung  idealer  Form  mit  sinnlichem  Farbenreise  und  religiösen  Empfindens  mit  modemer 
Elef^utt  bei  heiligen  GotalteB  nnr  eine  Iktnle  Wiikvag  laf  ona  «Hfibea  Inma.  Hit  dem  InigMmeii 
AI  sterben  des  AUademüsnius  wurde  die  SchladlttltaMlerd  Ml  diesem  Banne  erlöst  iiivl  rlie  Uniform 
wieder  eingclährt,  aber  so,  dass  wir  nicht  mdir  tAniMliai  Kricfem,  sondern  wirklichen  französischen 
Soldaten  begegnen.  Infolge  dessen  entwidcehe  sich  das  MSitirbUd,  nnd  wir  uSun  von  dem  besten  der 
Maler  dieses  Genres,  Meissonier,  ..Der  Portratmaler"  und  ,,1814".  Um  das  letztere  Bild,  welches 
gewöhnlich  für  seine  grösste  Leistung  galt  und  1864  im  Salon  enchien  —  es  stellt  den  Rflckxug 
Napokona  vor  —  malcii  tn  kAnBea.  hatte  «r  dia  koatapialigatan  VoitiaraitaagaB  gatrafliin.  Br  begnflgte 

sich  nicht  damit,  dass  seltie  Modelle  in  den  vom  Museum  geliehenen  T'nifnrtiien  auf  den  Pfprdrn  sich 
wochenlang  bewegen  mussten,  sondern  Hess  eigens  auf  der  Ebene  der  Champagne  einen  Weg  hcrbtcUeu, 
wartete,  bis  der  erste  Schnee  fiti,  nnd  Ueaa  anf  dieser  beech weiten  Straaae  dn  Regiment  von  Kavallerie, 
Artillerie  und  Infanterie  herrücken.  300000  Francs  erhielt  er  fflr  dieses  Bild  und  malte  es  noch  einmal. 
Hier  fühlt  man  die  Macht  des  unaufhaltsam  hereinbrechenden  Schicksals  und  das  Tragische  des  Vor- 
ganges lieraus,  sowie  das  Abziehen  grösserer  Maasen  vom  Kflnstler  aasdiaulich  zur  Darstellung  gebracht 
wnide.  In  den  seduiger  und  siebziger  Jahren  Snderte  sich  die  geaamte  französische  Malerei  und 
begann  sich  anf  eine  ganz  neue  Basis  anbubauen.  Die  alte  Wahrheit,  dass  fBr  den  wirklichen  Künstler 
die  Natur  die  beste  Schule  ist,  gleichsam  wieder  neu  entdeckt  sn  haben,  das  war  der  grosse  Fortschritt, 
den  die  aene  Richtung  des  Realismus  nnd  ImpreasiOBintaa  in  die  Bntwicklung  der  modernen  Kunst 
biBcht^  und  vob  Pkaakreich  ging  der  mOderae  Rea&maa  ans.  Sda  Begrfiader  war  Millet,  uad  dnrdi 
ihn  wurde  das  neue  Evangelium  in  der  Kunst,  das  anfangs  nicht  verstanden  wurde,  dem  sich  dann 
aber  alle  Völker  beugten,  snerst  verkündet  Er,  der  als  schlichter  Bauer  auf  dem  Lande  aulgewachsen 
war  und  wie  ein  ciafadaer  Bauer  weiter  lebte,  leakte  ata  Bnter  tts  Ricke  anf  das  iha  nmgebeade  Lebee 
uad  stellte  die  grosw  eiaiache  Natur,  das  vulgare  Dasein  des  Menschen,  die  Arbeit  des  Bauern  dar. 
Seine  „Ährensammleiinncn"»  nDer  SIemann"  und  namentlich  sein  schönstes  und  ergreifendstes  Werk 
„Angeins"  erregten  grdsstes  Aubehea.  Weaa  ihm  auch  der  Vorwurf  gemacht  werden  kdnnte,  dass  er 
in  der  .Vuffassunj;  des  Banernlebens  vielleicht  doch  /u  ernst  und  nie'.anchaüscli  gewesen  sei,  so  hat  er 
doch  zuerst  die  Poesie  des  Landlebens  entdeckt,  und  weil  er  die  Schönheit  aus  den  Dingen  selber 
hetaaiBah,  koaate  er  die  Baris  IHr      aiodcni«  Kuaat  werdcu. 


Am  21.  Jaaaar  d.  J.  hidt  der  Klub  sdae  Aci^tige  HauptTewanimlnng  unter  lahlrddier 
Beteiligung  der  Mitglieder  ab.  Dem  ausführlichen  Rechenschaftsberichte,  erstattet  durch  den  Obmann 
Hemt  Dr.  Krodemansch,  entnehmen  wir,  dass  im  abgelaufenen  Vereiusjahre  durch  den  Eintritt  von 
a6  neuen  Hitglledem  der  Mitgßcdentand  sieh  auf  97  erfaOhte  Neun  Mitglieder  eind  tdto  wegen  Über- 

siedlung,  teils  we).;en  cingefrftcncr  Familit-nvcrh.ältnisso  ausgeschieden,  und  eins  verlor  der  Klub  durch 
den  Tod.  Es  ist  dies  Herr  Heinrich  Baron  Jordis-Loh hausen,  dem  der  Vorsitzende  einen  warmen 
Nachruf  widmete,  wobei  aidi  die  Anwesenden  cum  Zddicn  der  Tdlaehaw  von  den  Sitsao  efhotea. 

Wie  im  Vorjahre,  war  auch  heuer  ein  äusserst  reges  V'rrrinsli-bcn  zu  vcrzciobnen.  Ks  fanden  19  Voll- 
versammlungen statt,  welche  durch  interessante  Vorlr;igc  und  Dcmonslratioticn  belebt  wurden,  und  ist 
der  Klub  für  die  ausserordentlidie  wertvoHe  Mithilfe  hierbei  zum  gröasten  Danke  verpflichtet  den  Mit* 
gliedern  Herrn  Hofrat  Professor  Dr.  Pfaundler,  Dr.  Bnchmann,  Gigler,  Professor  König,  Hofrat 
Eder,  Direktor  der  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien,  Gessmann,  Dr.  Hennicke, 
Dr.  Ratz,  Springer  und  Ingenieur  Winkler.  Weiter  sprach  der  Vorsitzende  den  hiesigen  Firmen 
U.  Grabner  und  Telser,  sowie  der  Firma  R.  Lechner  in  Wien  für  die  Vorführung  von  Nettheiten 
auf  photographiächem  Gebiete  den  besten  Dank  atis.  Ausser  den  Vollversammlnngen  wurden  did 
allgemein  zug.ängliclie  und  mt-hrerc  interne  Projektionsabende  abgehalten,  deren  Ermöglichung 
namentlich  den  Herren  Dettelbacb,  Cnstos  Marktanner-Turneretscher,  Professor  Mayer  und 
Dr.  Stummer  von  Trannfels  su  danken  Ist  An  Bildern  wurden  im  Klub  snr  Ansatdlung  gebracht 
aolche  von  den  Henen  Dr.  Bach  mann,  Dr.  Gflttler,  Leuhart,  Burkhard,  Kleeker,  Tax,  Koch, 
Dr.  Hennicke.  Audi  diesen  Herren  wird  für  ihre  Bethätigung  der  beste  Dank  des  Klubs  ausgedrückt 
Im  Berichte^ahre  wurde  der  Beachluss  gefasst,  eine  internationale  Ausitdlang  im  Jahre  1900  in  Graz 
zu  veranstalten,  wofttr  die  Einladungen  bereits  ergingen.  Die  Mitglieder  der  bezüglichen  Koinitcc-^ 
sind  bekannt    Wie  da  flüchtiger  Blick  in  das  Besuchsbuch  lehrt,  wurde  das  Kiubhdm  von  den  Mit- 
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gliedere  n^aAg  facsueht   iMe  BiMiothdc  dea  Klubs  slhlt  gegenwirtig  T45  komplette  Werke,  daranter 

neuti  forthiiik'iiil  K^'fftl'rtc  F.iclu.citschrifttrti.  Picser  Hcstadd  erfuhr  im  ati^H-Iaufciu-n  Jahre  eine  Ver- 
mehrung zunächst  durch  die  GQte  des  hochverehrten  Gönners,  Herrn  Docenten  Dr.  Emcle,  sowie 
durch  die  Spenden  der  Pinna  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  Me  Benutzung  der  Bibliothek  war 
eine  verliJUtnisnicLssiK  rcRe.  Eine  kleine  Handhihliothck  und  die  zwei  let/teii  Niiiiiiiicrn  der  Zeit- 
schriiten  liegen  im  Klublokale  auf.  Die  Entlehnung  und  Rückgabe  der  fibrigen  Werke  fand  das  ganze 
Jahr  hindurch  einmal  wöchentlich  «tatt.  Die  Benutzung  der  Bfleherei  wurde  durch ^die  Ausgabe  einet 
iiacli  Stijff  f.'n >rilii<  ti  II  Verzeichnisses  crleiclifcrt.  UtsntiiUTi  r  D.uik  t,'el)ührt  dem  Herrn  Srliriftführi  r 
für  seine  erspricssliche  Tbätigkcit,  Herrn  Burkhard  für  seine  mühevolle  Arbeit  als  Säckelwart  und 
Herra  Dr.  Ratz  fOr  die  nmsiehtige  FWirung  seinea  Amtes  als  Bibliothekar  und  Zeugwart,  sowie  allen 
übrigen  Aiisscluiüsinitgliederii  für  ihre  avifnpfcrtidc  Th:'iti;^keit  liei  \ erschicdeiieii  \viclitii;en  Aiilässt  ti  und 
insbesondere  auch  dem  Juxabend- Komitee,  welches  den  Mitgliedern  nicht  nur  einen  höchst  geuuss- 
reidiai  Abend,  sondern  audi  der  KInbkasse  dne  bedenteode  BSnnahme  veischaffle.  Der  Vonitsende 
gedachte  norh  ntit  Ichliaften  Danke*; Worten  der  Doterstützung,  welctic  der  Klub  von  seilen  der  Tapes- 
uud  Fachpres.se  gefunden  habe,  konstatierte  mit  Freuden,  dass  im  verflossenen  Jahre  wieder  ein  ganz 
bedeutetider  Schritt  uadi  vorwlrts  getban  wurde,  und  appdliett*  an  die  MitgBeder,  durch  ibreo  bts- 

hexigefl  Opfermut  und  Zusamnirnhalt  anrh   fernerhin   zur  FördcruuK  der   Klubinteressen  beizutragen. 

Namens  der  Rechnungsprüfer  erstattete  Herr  Klecker  den  Bericht  über  die  Kasscgebahrung, 
nadi  weldicm  sieh  die  wirndiaftlidien  Veriilltiiiase  des  Klubs  als  aasssrordeatlich  snfriedenstdleiid 
und  günstig  erwiesen.  Peni  Antrage  .luf  Erteilung  der  Rntlsstnng  Ar  defl  Hetm  SMkdwBTt  Burkilsrd 
wird  unter  allseitiger  Zustimmung  entsprochen. 

Nadi  diesen,  mit  grossem  BeiMl  an^enooinienen  Berichten  wurde  zur  Neuwahl  des  Aus- 
schusses geschritten;  aus  derselben  gingen  hert-or:  Herr  T)r.  Ed.  Krodemarsch  als  ObmaOU,  Herr 
Dr.  Josef  Gflttlcr  als  Obmanu- Stellvertreter,  femer  die  Herren  Dr.  Bachniann,  Burkhard, 
Dr.  Gasser,  Gigler,  Klecker,  Mikeseh,  Dr.  Ott,  femer  als  Bnatamliincr  die  Heireu  Dr.  Bmele, 
Dr.  Ratz  und  Tax,  endlich  als  Rechnungsführer  die  Herren  Dettelbach  und  Rej^icrungsrat  Lindner. 

Herr  Dr.  Krodemausch  verlas  nun  den  Voranschlag  pro  190a  und  stellte  namens  des 
abtictendea  Aussdiuascs  den  begrihidelen  Antrag,  den  Jahnshdtrag  für  ordeoflidie  Mitglieder  um  s  Kt 
-  d."  i.  auf  la  Kr.  —  pro  Jahr  zu  erhribcn;  derselbe  wurde  einstimmig  angenommen.  Hin  weiterer 
Antrag,  auf  das  Anbot  der  Finna  K.  Lechuer  iu  Wien,  ihre  Mitteilungen "  zu  einem  ermSsaigten 
Preise  fOr  alle  MitffHeder  sn  «bonaicreii,  rief  eine  Hagere  Debatte  hervor,  an  weldier  sieh  die  Henen 
.Apotheker  Fizia,  Dr.  Bachmann,  Hofrat  Pfaundler.  Klecker  uud  Custos  Marktanner 
beteiligten.  Bs  wurde  beschlossen,  den  Lech  »ersehen  Antrag  anzunehmen  unter  der  Bedingung,  dass 
dem  Klub  in  den  „Mitteaungen**  du  cittspvediend  breiter  Raum  zur  Veifitgung  gcstdlt  werde.  Bs 

erhalten  nunmehr,  da  die  Kosten  dieser  Publikation  vom  Rhtb  getragen  werden,  SlmttiChe  MitgHeder 
die  Lcchncrschcu  „Mitteilungen"  gratis  zugestellt 

De  ans  die  Tagesordnung  der  zahlreich  besnchtea  und  die  Klubiuteressen  fBfderadea  Raupt- 

Versammlung  erschöpft  war,  »chloss  der  Vorsitzende  dieselbe  mit  Dankesworten  .\n  dieselbe  srhloss 
sich  eine  überaus  lebhafte  Debatte,  l)etreffend  die  Gründung  einer  Diapositiv-  und  I^alern.sektiou  des 
Klubs.  Herr  Kapdkneister  Kumpel  nahm  zu  dei^lben  das  Wort,  um  iu  eingdiettder  Berichterstattung 
auseinanderzusetzen,  welche  Ursachen  ihn  und  einige  Cleichgesinnte  bewogen  hatten,  an  die  Gründung 
eines  Vereines  zu  schreiten,  dcs.sen  Zweck  die  intensive  Ausübung  der  Projektion  bilde.  Nachdem  eine 
grosse  Anzahl  von  Rednern,  darunter  die  Herren  Fizia,  Dr.  Bachmann,  Dr.  Sedlitzkjr,  Dr.  Casser, 
Dr.  Krodemansch  und  Hofrat  Pfaundler  ihre  Meinung  dahin  abgegeben  hatten,  dass  unter 
entsprechenden  Bedingungen  die  geplante  Aktion  sehr  wohl  im  Rahmen  des  Klubs  durchgeführt  werden 
könnte,  und  Herr  Rumpcl  die  Zusicherung  der  weitgehendsten  rnterstfltr.nng  von  seiten  des  Klnba 
in  moralischer  und  materieller  Beziehung  erhalten  hatte,  erklärte  derselbe,  mit  den  l'roponenfen  des 
neuen  Vereins  Rücksprache  zu  pflegen,  damit  eine  Zersplitterung  der  KrAftc,  welche  durch  eine  Ncu- 
gründnag  erfolgen  könnte,  vermic<lcn  werde.  Die.se  Angelegenheit  wird  einem  eigenen  Koodtce  SUr 
Beratung  und  Gründung  einer  entsprechenden  Sektion  fltiertragen  werden. 

Die  Konstituierung  des  neuen  Ausschusses  des  Klubs  der  Amateurphotographen  erfolgte  in 
der  Sitzung  am  28.  Januar  d.  J.  Die  .\mtcr\-erteilung  wurde  wie  folgt  vorgenommen:  Obmann  Herr 
Dr.  Eduard  Krodemansch,  Obmaon- Stellvertreter  Herr  Dr.  Josef  GOtller,  erster  Schriftführer 
Herr  Karl  G.  Gigler,  Kasaierer  Herr  Karl  Burkhard,  Bibliothekare  Herr  Dr.  Albert  Ott  und 
Herr  Dr.  Florian  Ratz,  Zeugwart  Herr  Karl  Klecker,  Beisitzer  die  HetreD  Dr.  Heinrich  Bach- 
msaa  und  Dr.  Stefan  Casser. 
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la  der  VaUveffMinBilniig  vom  4.  Pebnur  d.  J,  nater  dem  Vonitie  dci  Bcmi  Dr.  Bduard 

Krodema  lisch  hielt  Herr  Ilofrat  Prof.  Dr.  Pfaundler  einen  Vortrag  über  „Untersuchung  und 
charaktcruiische  Kigcuscliaftt.-u  des  Schlitzverschlusaes".  Er  unterstützte  seine  ausserordentlich  licht- 
volle und  klare  DuiteUoog  durch  Skizzen  auf  der  TafeL  Hcir  Hofrat  Pfaundler  hat  eine  ganz  neue 
und  für  die  exakte  Mes.<iung  überaus  wichtige  Methode  ersonnen.  Mofssard  beschreibt  eine  Methode^ 
die  auf  der  Anwendung  eiuer  freifaUenden,  mit  hoiisontalen  weissen  Linien  vencheaen  scfawarxen 
Tafel  beruht,  die  mittels  senkrcclit  gestellten  Schlitzes  während  des  Polles  photographisch  aufgenommen 
wird.  Dit  foUende  Tafel  löst  an  beliebiger  Stelle  den  8cblttsv«EMlilnM  «t»;  ein  am  Rande  der  Tafei 
atdiender  Manstab,  der  niitpUdtuK' 'plii«t  wird,  dient  dann  ala  Ordinatenmamtab  fOr  das  erhalten« 
Pbotngrainiii ,  vmIcIks  ein  Svsteiii  von  Kurven  daretellt,  die  htl  exakter  Geschwindigkeit  des  Schlitzes 
mit  Parabeln  identisch  sind.  Aus  den  Ordinaten  dieser  Kurven  Itat  sieb  nach  den  GesetMU  dca  freiea 
Falles  die  Zeit  lietcchnen,  wShrend  die  Abadaacn  dendben  die  snrDckgelegten  Wege  des  SdiBtaes 
darstellen.  Derlei  Methoden  sind  bereits  früher  angewendet  wonlen,  doch  wäre  diese  experimentelle 
Untenuchung  wesentlich  vereinfacht,  wenn  man  die  gldchfönuig  beschleunigte  Bewegung  der  Tafel 
durch  eine  f^eichlSnnige  Bewegung  eines  Systemes  von  parallelen  Licbtiinien  cnetien  kSnnte.  Der 
Vortragende  hat  nun  diesen  Zweck  mif  fol^enile  Weise  zu  erreichen  ^(rsucht  Vor  (ictii  Objektiv  einer 
mit  Scblitzverschlofls  ausgestatteten  Kamera  wird  etwas  innerhalb  der  Brennweite  eine  iatermittiereode 
Llchtqndle  aufgestellt,  deren  Stiablen  die  ganxe  sensible  Platte  bdenchlen.  Ltat  man  den  SdiHts- 
verschhiss  los,  so  bildet  sicli  das  Lichtban<l  jecU-snial  ab,  so  oft  die  Xidhtqnelle  niifleiiclitct  Kennt 
mau  ouu  die  Frequcuzzahl  des  intermittierenden  Lichtes,  so  erhilt  man  mif  der  entwickelten  Platte 
alle  Daten,  die  xnr  Brmittelttng  der  totalen  Beüehtnngsseit,  sowie  der  Änderungen  der  Geschwindig- 
keit wlhrend  des  T.<aHfes,  also  auch  der  lokalen  Belichtuiif,'S7.eiten  notwendig  .sind.  Als  Lichtquelle 
verweadete  der  Kefeteat  teils  den  elektrischen  Funken  einer  gleichförmig  gedrehten  Influenunascbine, 
teUs  das  durch  eine  stroboskopischc  Scheibe  intermittierend  gnadite  Lidrt  einer  elektrischen  Bogen- 
lampe. Reicher  Beifall  lohnte  die  nberans  interessanten  .Ausführungen  des  Herrn  HofaatSB  Pfauadler, 
dem  sich  lebhafte  Daukesworte  des  Vorsitzenden  natnens  des  Klub«  anschloAsen. 

Herr  Rümpel  pcojisierle  hierauf  eine  Reihe  von  Lantetnbildem  nach  eigenen  Aufnahmea 
ans  der  Triglavgmppe  und  vom  Schwanwalde,  sowie  Studien  und  Stimmungsbilder  aus  der  Umgebung 
von  Gnu.  Namentlich  eine  Reihe  von  neuen,  mit  Künstlerbaod  kolorierten  Bildern,  die  im  Klub  daa 
entc  Mal  gcseigt  wurden,  fand  lebhafteste  uad  ungeteilte  Anerkennung. 


Am  18.  Februar  d.  J.  hielt  der  Klub  seine  dritte  diesjShrige  VoUvenammlung  ab,  die  sidh 
unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Dr.  Kd.  Krodcmansch  mit  der  BeydWBg  verschiedener latermsaatsr 
GegenstCnde  aus  der  photographiachen  Praxis  beachAftigte. 

Der  Aufforderung  an  die  Teilnehmer  des  Gnmmidruckknncs,  die  bisher  enddtea  Dtndt«  sn 
demonstrieren,  hatten  leider  nur  die  Herren  Rümpel  und  der  VorsitaEende  entsprochen,  doch  konnte 
sich  an  dieses  vorliegende  Material  eine  ebenso  anregende  als  fruchtbringende  Diakuasion  sehliessea. 
Namentlich  Herr  Dr.  Gaaser,  der  sich  sehr  eingehend  Aber  seine  theoretiachen  und  praktischen 
Erfahrungen  äusserte  und  seine  Ausführunf;en  mit  liner  jjrossen  Reihe  photonietrischer  Versuche 
unterstützte,  nahm  Gelegenheit,  seine  Arbeitsmethode  zu  erklären.  lir  empfiehlt  die  Anwendung  nicht 
Torpraparieiten  Fapieres  und  ratet  von  fbrcierter  Entwicklung  abi   BSne  sich  als  notwendig  ergebende 

P^ipierleiniuii).;  h.ltte  smiiiu  Ii  erst  nach  Acm  ersten  Itrucke  /.u  erfolgen.  UieRB  SChllgt  Redner  Gdstine 
mit  40prozcntigcr  l'onnalinlüsung  (10  Tropfen  auf  ^  ccm)  vor. 

Nachdem  nodi  verBcfaiedene  empfdilenswerte  Pai^ersorten  und  ihr  Veilialten  im  Waaaerbade 
besprochen  wonleu  waren,  wies  Herr  Rümpel  auf  eine  Reihe  von  Lichtdrucken  hin,  die  er  aufgele^,'! 
hatte.  Sic  betreffen  auagezeichuete  Blumenaufnahnien ,  die  Herr  Wilhelm  Weimar,  .^isteut  am 
Knnst-  und  Gewerbemtiseum  nt  Hamburg,  auf  orthodtromatiadie  Isolatplatten  gemacht  hatte  Die- 
Silben  waren  vorzn^li^"''  j-;ebmgeu  und  lies.sen  <lic  feinsten  .Abstufungen  in  den  natürlichen  Tonwerten 
crkcuncn.  Die  Anwendung  eiues  ueutraleu  graueu  liiutergrundes  erwies  sich  dabei  als  besonders 
vortnlhaft  und  die  Plastik  der  weissen  BMten  ecfatthead. 

Herr  Dr.  Ott  besprach  einen  Expositionsmesscr  von  Dr.  J.  II.  Smith  &  Co.  in  Zürich,  dann 
ein  liilfsbuch  zum  Belichten  von  ApoUuplatteu  der  Firma  Unger  &  Iluffuiaun,  und  endlich  das 
von  der  Aktien-Gcadlaehaft  fllr  Anilin -Fabrikatimi  in  Berlin  auagegdieae  Haadbuch  für  dca  Oebnndi 
ihrer  Btreugtitsse. 

Herr  Kustos  Mark  tauiier-Turncretschcr  tichloss  die  anregende  Debatte  mit  einem  Hin- 
weise auf  die  von  den  Photographic  News  publizierten  Bntvricklerrezepte  für  Diapositivplatten,  während 
Herr  Rümpel  noch  Gelegenheit  nahm,  aal  den  uirhstfn  Offeatüchea  Proiektionsabead  aufmerksam 
zu  machen. 
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Die  vitrte  Vonvcfumnlmiif  wird  INcMtag,  den  4.  Marz,  abgebalten,  und  befiaden  ridi  anf 
der  Tagesordnung  derselben  ein  Vortrag  Ober  pliotogtaphiache  Linsen,  die  nesprcchnng  modemer 
Büdninrahmaiigeti  nnd  ein  Projektioasvortrag,  dea  Rcalkaitia,  Impraaioninniui  nnd  Idcaliaaiaa  ia  der 
fcauildMlicB  Malerei  bctraffead.  Die  Mi^ilieder  wodea  heate  edioa  auf  diese  iateraMfltea  VorfBliraitgcii 
aoiaieifcBam  gcmaiAL 



Photognipliiseh«  Cesellsehatt  zu  Kattowlte,  0^8. 

Sitznng  am  15.  Mai  190a. 
Im  Lokal  werden  daige  Bilder  anagidiing|t,  die  bei  dem  WeKbewerb  vom  x.  Mai  prIaiBert 

wurden.  Dem  Herrn  Sieilner  wird  der  Dank  der  Gesellschaft  abgestattet  für  Spendung  eines  eleganten 
Sdiraakcs  zur  Einrichtung  dea  Laboratoriunu.  Der  Vorützende  legt  Probe •Aufnabmea  vor,  welche 
er  mh  dem  HypergoB>Wätwiakel*Aa«stigmateB  aagefertigt  hat,  nad  eriinteit  mgleidi  dagdiead  daa 
Arbeiten  mit  dem  genanutcn  Objektiv;  ferner  bringt  er  Hilder  /ur  Vorlage,  die  auf  N.  P,  C  -  Nei^'ativ- 
fiapier  anigen omtnen  und  auf  Lenta- Büttenpapier  kopiert  aind;  gleiclueitig  wciat  er  darauf  biu,  das« 
bd  N.  P.  G.- Negativpapier  die  Beautznng  aogea.  Fllmtriger  sich  erBbtige,  dean  da  daa  Negativpapier 
iumier  i'  ,  bis  2  cm  länger  K^clinitteu  sei,  so  genüge  es,  einen  I'apj>deckel  dahinter  zu  legen  und  <V\e 
überstehenden  Ränder  des  Negativpapieres  umanfaliea.  Herr  £.  Goldstein  stiftet  eine  Blitalicht- 
eiaiiciitaat  oadl  Hcnr  Stark  aaMeidem  dae  Mafnedaa^aattMi^  arft  Xepetfer-Venlciitinic.  Voa 
ainigni  Hcnen  wcfdcn  VctgyQHCtiuigm  gefertigt, 

Sitaang  am  2a.  Mai  I908. 

Als  neues  Mit>;lied  wird  Herr  Hütteningenieur  Forchmann  eingeführt.  Hierauf  wenlen 
die  Bibliotliekorduuug  uud  die  ueueu  Mitgliedskarten  verteilt;  letztere  sind  aufklappbar  hergestellt  und 
enthalten  anf  Sdteabis4  die  GeselladiaftaiatBnagcn;  die  alten  Mitgliedskarten  nebst  Satzungen  treten 
hiermit  ausser  Kraft.  Sodann  werden  verschiedene  l'rteile  über  die  Mitalampe  verlesen,  die  zum  Teil 
nicht  sehr  günstig  sind;  es  muss  hierzu  bestätigt  werden,  daas  die  hier  vorgeführte  Lampe,  wie  bereits 
in  einem  frühereo  Sltmegsberichtc  bemerkt,  taddka  funktioniert  hat  Der  Rait  dct  Abcada  wird  mit 
cjnigca  VergrOaacntBgn  nitd  Blitalicht»  Attftialwcn  eaagafflUL 


Donnerstag,  den  29.  Mai,  ist  die  Sitzung  wegen  dea  Proaleichuamsfestea  ausgefallen; 
gldchwohl  fand  eine  ziemUdi  gut  besuchte  awaagdoac  Znaanuaeakaail  atatt,  l>d  der  Ober  vctadtiedcae 
pholographiachc  Fragea  diskutiert  wurde. 

Geschäftliche  Sitzung  am  5.  Juni  190^. 
Als  6a  Mitglied  wird  Herr  Mühlenbau- Ingeniaar  Pliaaa  dngefflhrt    Bingegaagen  abid  ein 

Kntalog  und  Prospekte  der  Kamera-Fabrik  H  ein  rieh  Er  11  e  m  a  n  u ,  Dresden,  sowie  eine  Probcscndiuig 
Platten  uud  Films  der  .Vktien-Geaellschait  für  Anilin -Fabrikation;  die  genannten  Sachen  wcrdcu  unter 
die  anweaeadea  Mitglieder  verteilt.  Verlesen  wird  ein  Kundschreiben  des  Plwtognphischen  Klnba  zu 
Magdeburg  wegen  Einrichtung  eines  Wandermappen  -  Cirkels.  nach  kurter  Beratung  wird  heschlosseti, 
sich  an  dieser  Einrichtung  nicht  zu  beteiligen.  Hierauf  wird  zur  Erledigung  der  Tagesordnung 
geschritten;  Punkt  t,  Veranstaltung  eines  Stiftungsfestes  zur  Feier  des  fünfjährigen 
Bestehens:  Der  Vorsitzende  schlägt  Veratistaltutig  eines  Familienabends  und  eines  Herrenabf tuls 
VW,  nad  möchte  ausserdem  seine  Liebliiigsidee,  die  Veranstaltung  einer  Bilderausstellung,  verwirklicht 
sehen.  Nach  Ungcrcr  Reratoag  wird  der  Antrag  des  Herrn  Oering  angenommen,  Vcranstdtnog  dnea 
Hetreaabenda  am  Oründungstage,  dem  18.  Dezember,  sowie  nach  Weihnachten  Abhaltung  einer  gröMeiCB 
Soiree  mit  anschliessender  Ausstellung.  Zur  Vorbereitung  der  Festlichkeiten  wird  eine  Kommiamon 
gewählt,  die  aus  den  Herreu  Bering,  Borowka,  Breslauer,  Claserund  Sachse  besteht  Punkt  9^ 
Neubeschaf fu Dgen:  Beschlossen  wird  die  Anschaffung  eines  hellen  und  eines  dunklen  Hintergrundes 
fflr  Porträtstudien,  eines  Bilder- Albums  und  verschiedener  kleinerer  Sachen  für  das  Laboratorium. 
Punkt  3,  Regelung  <1  c  r  Arbeiten  in  den  S  i  t  /  u  n  g  s  a  h  e  n  <1  e  n  :  .\uf  .\ntrag  des  1 1  erm 
J.  Riese  nfeld  wird  beschlossen,  die  Sitznngsabende  abwechselnd  für  theoretische  und  praktische  Arbeiten 
eiaznriditea.  Hianitf  ateUt  Herr  Borowka  den  Antrag,  dass  jedes  Mitglied  die  etwa  entliehenen 
Apparate  atetS  ZOraldwten  Sitzung  /.ur  Stelle  /u  schaffen  habe,  damit  dieselben  nicht  der  allgetnetnett 
Benniznag  eatzogea  werden,  andernfalls  habe  der  Entleiher  ein  Strafgeld  von  i  Mk,  zu  entrichten. 
Dieser  Antrag  wird  mit  groaaer  Fkcnde  begrflast  und  einstimmig  angeuomnea.  Die  geschäftliche 
Sitzung  war  voa  aa  MitgUedem  bcaadit  W.  Maller,  Vocsitacnder. 

  ica«   
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PholographlMli«'  IQub  xn  M*9deburg. 

Der  Khib  konntie  «m  37.  April  d  J.  auf  ein  xduijlliriges  Be«teli«B  raxfic&blidcai.  Bs  war 
ttiurtllniirii  wonlen,  dieses  Juliilfiniii  festlich  zu  begehen,  und  rwar  durch  Veranstaltung  eines  Projektions- 
■beiid%  «iiies  Festesseiu  uad  einer  Ausstellaug  von  pbotographiwbea  Encengoissen  der  Kiubmitglieder. 
TM  Vocfflbnmir  d«r  Projektfoiubndcr  —  alnttficb  ▼oo  Ktnbmltglicdcnt  ««rfertigt  und  tneitt  in  der 

GriS— e  9X  ^3  —  länd  am  Abend  des  27.  April  im  grossen  Saale  de*  „Magdeburger  Hof"  statt,  und 
lutte  üch  dazu  eine  ansehnliche  Zahl  eingeladener  Gfiste^  Angehörige  uad  Freunde  der  Mitglieder  und 
liebluiber  der  LiditinldkBnat  ▼eiaammclt  Den  eiaddaaaigen  Zeiaaadicn  Prqjdctionaapparat  liattei  wie 
schon  öfter  zu  derartigen  Veranstaltungen,  «las  Mitglied  und  der  freundliche  Oönncr  unseres  Klubs, 
Herr  Hans  llauswaldt,  geliehen,  die  Aufstellung  und  Bedienung  des  Apparates  besorgte  in  sach- 
kondiger  und  mdMerhafter  Wciae  Herr  Berger,  and  Herr  Dr.  Niaaen  hatte  fBr  die  VoffUining  der 
Hilder  einen  verbindenden  Text  ausgearbeitet.  An  der  Hand  dieses  Vortrages  wechselten  —  in  der 
Grösse  von  etwa  4  m  SeitenlSnge  —  in  bunter  Reihenfolge  Ansichten  von  Magdeburg  und  Umgebung, 
Rebe-  Brianenangen  und  Geniebildnv  Aariditen  ana  dem  Han  und  dem  Slcaeageblrge^  aaa  der  SIduiadien 

Schweiz  und  der  Hohen  Tatra,  aus  Ba^xm  und  Tyrol,  von  den  Gestaden  der  Ost-  und  Nordsee  an  den 
Augen  der  Beschauer  vorüber,  die  mehrfach  durch  lebhafte  Beifallabezeuguugen  ihrer  Freude  an  dem 
Gebotenen  AnadrwA  vefUdben. 

PSr  die  JabiUnma- Bilder- Auaatcllung  waren  dem  Klub  durch  frenndliche  Vcrmittelung  des 
Mnaenma- Direktors  Herrn  Dr.  Volbebr  zwei  obere  SAle  im  st&dtischeu  Museums •Geb&ude  bereit- 
willig cur  Verffigiuig  gestellt  worden  und  hatten  von  den  30  Klubmitgliedem  15  Beitrige  geliefert, 
/agelassen  waren  Photographieen  aller  Formate  und  Herstellungsweisen,  mit  nnd  ohne  Rahmen, 
Fenatcrbildi-r  und  Stereoskopen  auf  Glas  und  Papier  mit  Apparaten,  Albuma  O.  a.  w.,  nnd  machte  die 
Atiastellung  nach  eigenhändigem  sorgfältigen  Arrangement  aeitena  der  AuaateUer  einen  recht  würdigen, 
leicbhaltigen  Eindruck,  was  von  Tcrschiedcnen  Seiten  in  lobender  Weise  anerkannt  wurde.  Durch  ein 
von  dem  Hitgliede  Herrn  Schflcke  entworfenes ,  im  Dreifarbendruck  vervielfältigtea,  schönes  Plakat 
war  fir  Bdkanntmadinng  der  JubSIuma-Aniatellung  genügend  Sorge  getragen,  und  war  der  Besuch 
derselben  ein  recht  lebhafter  und  erfreulicher.  Ea  war  von  der  gewählten  Ausstellungskommiarion  vofw 
geschlagen  nnd  von  der  Klubversammlung  bescbloaaen  worden,  eine  Pribuiierung  der  besten  Lcianufan 
durch  Anerkennung  und  Anheftnng  des  zuerkannten  Frelaca  an  das  pribaiierte  Bild  vomindmien,  nnd 
hatten  daa*Amt  der  Preisrichter  in  liebenswürdiger  Weise  übernommen:  Der  als  Kuustschriftstellcr 
bekannte  nnd  geschltzte  Moaeuma* Direktor  Ueir  Dr.  Volbehr,  der  als  Kunstmaler  in  Anaehen  stehende 
Herr  Rettelbnach  nnd  ab  hervorragender  Kenner  und  BetuteQer  der  photographiscfaen  Technik 
das  Klubmitglicd  Herr  Dr.  Bennewitz.  Beabsichtigt  war  die  Verleihung  von  je  drei  Preisen,  und  r.war 
für  Kollektionen  sowohl  wie  Einzelbilder,  beurteilt  vom  künstlerischen  sowie  auch  vom  technischen 
Standpunkte;  doch  aoHten  dem  Freiariditerkollcginm  in  keiner  Weise  Vondiriften  gemacht  werden. 
Es  erhielten  den  ersten  Preis:  Herr  Fleischhauer  für  eine  Kollektion  gerahmter  Kohledrucke  in  vcr- 
schiedenen  Motiven,  desgleichen  Herr  Berger  für  eine  Anzahl  vrisscnschaftlicher  Darstellungen:  Mikro- 
photographieen  in  gewöhnlichem  nnd  in  polariaiertem  Udite  Je  ein  sweiter  Preis  wrnde  zneikannt: 

Herrn  Fi.iurat  Bsuet  für  das  Bild;  Wcttcrtunnc  bei  Braunlagc  im  Harz  und  Herrn  Dr.  Nissen  für 
eine  Nordseestrand-Scene:  Hochflut  auf  Westerland;  endlich  ein  dritter  Preis:  Herrn  ächücke  für  ein 
Motiv  von  der  Inael  Vilm.  Der  erste  Preisrichter,  Herr  Dr.  Volbehr,  Knaserte  sich  über  daa  Princ^ 
iiacli  welchem  das  I'rcisrichtcrknllcginm  bei  der  Präniiierung  der  Bilder  gehandelt  habe,  gelegentlich 
des  Festmahles,  welches  am  28.  April,  abends,  im  Restaurant  „Fuhrmann"  stattfand.  Zu  demselben 
waren  16  KIobmit|||i]eder  nnd  drd  Giite,  darunter  die  Prdsriditer,  Herren  Dr.  Volbehr  und  Rettel- 
busch,  erschienen,  während  Herr  Dr.  Bennewitz  leider  verhindert  war.  Der  Vorsitzende,  Herr  Baiirat 
Bauer,  brachte  den  Anwesenden  einen  herzlichen  Willkommensgrusa  und  verbreitete  sich  dann  aua- 
fOhrBclh  über  die  Gesdridite  des  Klubs,  seine  Gründung  und  Butwickdong,  seine  Zwedce  nnd  Ziele 
und  schloss  mit  einem  begeistert  aufgenommenen  Hoch  auf  da.«i  Blühen,  Wachsen  und  Gedeihen  des 
Klubs.  Nachdem  dann  Herr  Fleisch bauer  den  Preisrichtern  zunächst  für  ihr  freundliches  Erscheinen 
sum  Pestmshieb  vor  allem  aber  für  ihre  Bereitwilligkeit  anr  Übefnahme  und  Waltung  des  so  schwierigen 

Preisrichteramtes  den  herzlichen  Dank  des  Klubs  ausgesprocheti .  entwickelte  Herr  Dr,  Volbehr  in 
längerer  Rede  die  Gesichtspunkte,  nach  welchen  die  Preisrichter  die  aufgestellten  Bilder  beurteilt  und 
bewertet  hüten.  Bb  sei  keine  leichte  Aulgabe  gewesen,  bd  der  Fülle  des  OdMtmicn  die  Pkdse  au 

verteilen,  tnid  bei  dem  Reichtunie  .tu  trefflichen  .Arbeiten  h.lttcn  sie  am  liebsten  bei  iedem  Au.s.steller 
das,  was  er  bchünes  bot,  näher  bezeichnet  und  durcii  entsprechenden  Preis  aucrkanut.    Da  dies  aber 

XU  weit  geführt  hätte,  so  hStten  sie  dch  bemüht,  sna  dem  Bestes  wieder  das  Beste  herauszufinden  und 
beachloasen,  die  Bilder  nur  mit  Rücksicht  auf  ihren  rein  fcüastleiiadwn  Wert  an  beurteilen,  und  so  sei 
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das  Resultat  iler  vorhin  aiixt-führteii  I'n-isverteiliing  entstanden.  Ahor,  wie  ^'"^^^'1  sie  hätten  Kvrn 
mebr  Preue  verlieben,  das  Herz  sei  ihnen  aufgegangen  über  die  Qtuüt&t  der  Leistungen,  die  hier 
Kosammen getragen  acien:  mindempcrtfgtt  seieii  flbcftinpt  sieht  dsbel  gewesen,  und  der  Klab  kSnne 
stolz  sein  auf  solche  AusstelhinR.  Nachdem  Redner  dann  noch  darauf  hingewiesen,  wie  eng  in  der 
Jetztxeit  die  Amateur- Photographie  mit  der  Kunst  zusammenhinge,  wie  der  Kdnstler  mit  dem  Photo» 
graphcn  iimalidi  vcnrandt  mi;  wdeh  ein  Segen  es  Mr  die  Knnet  ed,  wenn  eile  Liiea,  £e  in  rin 
Mnsenm  gingen,  ohne  die  Natnr  7ii  kennen,  /.unnchat  vom  Amateur- I'hotagraplu-ii  k-rnen  möchten, 
das  Schöne  in  der  Natur  zu  sehen  und  sich  daran  zu  erfreuen,  klang  diese  herzlich  und  warm  empfundene 
und  gcheltene  Rede  ma  in  den  Ruf:  B»  lebe  die  PKnde  m  der  Natnr  «nd  der  Kmnt!  Herr  Rettel» 
busch  knfipfte  dann  an  die  Ausführuni;fn  des  Vorrt-ilners  an  und  feierte  das  Reisen  und  Wandern 
in  der  scbuncu  («ottcsnatur,  das  Geuit-^seii  und  Schauen  so  vieles  Herrlichen  auf  der  Welt  mit  dem 
offenen  Auge  des  Naturfreundes  und  :Makr3,  eigte  auch  den  KlubmitgUedetO  viel  Schmeichelhaftes 
Aber  das  in  der  jubilftums-AiuateUung  Gebotene  und  schloos  seine  za  neuer  lleissiger  Thatigkeit 
begeisternde  Rede  mit  einem  Hoch  euf  den  Voiritsenden  des  Klubs.  Des  weiteren  wurde  noch  der 
leider  an  diesem  Tage  nicht  anwesenden  Damen  der  Klubmitglieder  gedacht,  und  so  verflossen  bei 
frohem  Mahle  und  blinkendem  Wein  die  Stunden  nur  in  schnell,  werden  aber  bei  allen  TeUnehmem 
in  freundlicher,  angenebmer  Brinnemng  bleiben. 

Die  JubiUumS' Auastellung,  fflr  welche  ursprünglich  eine  I^auer  von  8  Tagen  beschlossen  war, 
wurde  auf  vielseitigen  Wunsch  auf  14  Tage  verUngert,  und  brachte  die  Sonntags- Nummer  der  „Magde- 
bargieclien  Zeitung"  vom  4.  Mai  aodi  dn  nuefftbrUdict  Refemt  Ober  dicedbe,  gleichfilli  von  der 
geediltiten  Pedcr  de»  Herrn  Dr.  Volbehr.  Dr.  Niesen. 

»■aiBi<  

l^lub  der  Amateurphotographen  in  Münelicn  (E.  V.)* 

Klubabend  am  14.  April  1902. 
Der  I.  Vorsitzende  erftffnet  die  Veraamntlnng  nnd  brisst  die  Anwesenden  henlicb  wil1l(omnien. 

Nach  Verlesung  des  TrotokoUs  vom  7  April,  welches  Genehmigung  findet.  erhSlt  Herr  Dr.  Ilauberrisser 
das  Wort  zu  seinem  Vortrage.  Derselbe  spricht  zunächst  über  den  neuen,  von  den  FarbeafklMilCiett 
vorm.  Friedr.  Beyer  ft  Ca.  in  Biberfeld  in  den  Hendel  gcbrecbten  Bdinolentwidcler.  Die  venchieden- 
artigstcn  Versuche  und  Prutien,  welche  Herr  T)r  H  a  u  t>  c  r  r i  <•  r  init  dics»  m  Entwickler  machte,  lassen 
ihn  denselben  als  einen  der  besten  Rapidentwickler  bezeichnen,  der  durch  Zusatz  von  Natriumbikarbunat- 
VenOgerer,  besw.  PottaadM3Ssnng<VetBtlrker  ddi  fBr  sHe  mOglidien  Zwedte  iMstimmen  Hast  Dsbd 
arbeitet  Edinol  mit  grosser  Klarheit  und  absoluter  Schlcit-rlosij^keit.  Nach  einer  kurzen  Pause  sprach 
Herr  Dr.  Hauberrisscr  (Linn  über  die  verschiedeneu  Arten  der  Schlcierbildung.  In  ganz  eingehender, 
wissenschaftlicher  Weise  wurde  alles  beifilift,  wss  zur  Sdileierbildung  beitragen  kann:  Kamera, 
Objektiv,  Dunkelkammer,  Entwicklerplatten,  genau  prScisicrt  nach  den  Ursachen  und  Wirkungen.  Aus 
der  regen  .Anteilnahme,  mit  der  die  Anwesenden  den  interessanten  Ausführungen  folgten,  Hess  sich  auf 
das  Lehrreiche  derselben  schliesseu.  Der  I.  Vorsitzende  dankte  hierauf  Herrn  Dr.  Hauberrisscr  für 
seinen  fesselnden  Vortrag,  und  war  die  lebhafte  Anerkennung  der  Anwesenden  sicher  eine  wohlverdiente. 
Nach  Eriediguug  einiger  Fragen  und  längerer  Diakumon  filwr  Liditfiflie  wnide  die  von  33  Herren 
besuchte  Venaaunlnng  gesdiloesleu. 


Klnbsbeud  am  31.  April  190a. 
Nach  Verlesung  des  Protokolb  vom  14.  April,  welches  Genehmigung  findet,  giebt  der  erste 
Vorsitzende  noch  bekannt,  dass  Herr  Louis  K 1  ein  tj es,  cand.  med.,  in  den  Klub  aufgenommen  wurde. 
Angemeldet  hat  sich  Herr  Robert  Heudschel,  Kunstmaler.  Hierauf  beginnt  Herr  Hruschka  mit 
sdnem  Vortrag  Uber  Retoncfae.  Diese  erstreckt  sieb  nscb  den  Ansfafarungen  des  Vortragenden  weniger 
auf  I«ind.sc!i.ifts,iutnahnu-n.  :ils  hauptsächlich  auf  I'ortriils,  wo  es  gilt,  das  zu  starke  Hervortreten  von 
Uautflecken  und  Falten  auf  das  natürliche  zurückzudämmeu.  Mau  unterscheidet  wieder  eine  Positiv. 
und  dne  Negativretondie,  letztere  kann  snf  der  Schiebt-  wie  anefa  auf  der  Glaaadte  vuKUPeuommen 

werden.  Nachdem  Herr  Hruscliku  cin>;chcnd  über  alles  gtsprochL-ri ,  lic;.:ami  er  an  Negativen  wie 
Uilderu  die  Retouche  praktisch  vorzuführen.  Mit  geübter  Hand  verstand  es  Herr  Hruschka,  die- 
jenige Schattsemng  bineintulegen,  welche  dn  Nid  kfinsderisch  ersdidnen  Usst  Oerade  diese  praktisdie 
\'orfi;hr»iii},'  dürfte  für  die  .\uwesenden  von  grossem  Nutzen  gewesen  Sein,  indem  mancher  notwendige 
Retoucheu  nach  den  mustergültigen  Vorführungen  viel  leichter  naduhuieu  kann.  Der  L  Vorsitzende 
Sprach  Herrn  Hrnsebka  den  Dank  des  Klubs  ans  für  seine  liebenswOrdigkdt.  mit  wdcher  er  dch 
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den  Mfiben  zu  diesen  sehr  lehrreichen  Vorfflhrungen  unterzogen.  Herr  Seefried  sprach  hierauf  noch 
kurz  über  den  Dreifarbendruck  und  venuucbte  dem  Klub  drei  Farbenfiltcr,  welche  er  sich  fttr  seine 
Attfiuhmen  hergestellt  hatte.  Nachdem  dann  noch  tlie  Wachen  ffir  die  Auastdlungatage  bestimmt 
micn,  wnidc  die  von  34  Heften  betndite  Venamnlung  gcscbloewn. 


Klvbabend  am  9&  April  191» 

Nach  licgrüssuii  l;  .kt  A  luv  i  i  iideii  wurde  das  Protokoll  der  Sitzung  vom  21.  April  verlesen, 
welches  Genehmigung  findet  Aufgenommen  wurde  in  den  Klub  Herr  Robert  Hendschel,  Kunst- 
maler, Plenegg.  Angemeldet  heben  tSA  Herr  Alfred  Brdmann  and  Herr  Kflnsel,  Ober-Iugenicar. 
Hierauf  wurde  zur  Projektion  geschritten,  zu  welcher  Herr  Steirner  sehr  hübsche  Bilder  brachte,  VOtt 
welchen  wir  nur  bedauern  müssen,  dass  sie  nicht  iu  der  Ausstellung  vertreten  waren.  Herr  Neriich 
«itteate  uns  dnrdi  dne  gante  Serie  adur  intcreaaanter  nnd  gut  enfgefiHater  Rdae-Brinoemngen  a«is 
Italien  und  Sizilien.  Ebenso  hrachte  Herr  Kleiutjcs  viele  sehr  beachtenswerte  Bilder.  Nach  Schluss 
der  Projektion  wurde  die  von  45  Herren  besuchte  Versammlung,  nachdem  weiteres  nicht  vorlag,  geschlossen. 


Klubabend  am  5.  Mai  19CA 

Aufgenommen  wurde  Herr  Erdmanu  und  Herr  KflnseL  Angemeldet  hat  sich  Herr  llecter. 
Nach  Bekanntgabe  dieses  ergriff  der  erste  Vorsitzende  das  Wort  zn  einer  Iflngeren  Auseinandersetzung 
über  die  stattgciundcnc  Ausstellung.  Vor  allem  wurde  hervorgehoben,  dass  die  heurige  Ausstellung  iu 
Bezug  auf  Qualitftt  die  vorjährige  gaas  bedentead  übertraf,  trotzdem  viele  der  Herren  Mitglieder  sn 
spfit  anfingen,  für  die  AnaateUnag  au  eiMtca  nnd  tafolgedeaaen  öae  gtowe  Zahl  sehr  gatcr  Bilder 
nicht  mehr  zur  Auastellttng  In  enter  Linie  dBifte  dieser  bedeutende  Poitsdirftt  den  Herren 

FHUnüerten:  Max  Ast,  Curt  HOfgcn,  Armin  Kflhlwein,  Huijsinga  nnd  Sugg  zu  verdanken 
aein,  deren  Bilder  künatkriacbes  BmpÜnden,  feinaten  Geachmack  und  Frende  nur  Sache  erkennen  lassen. 
In  svdter  Linie  gebohrt  der  Dank  den  Herren,  welchen  von  der  Jur>'  tobende  Brwihnung  zugesprodien 
mirde:  Slelzner,  Klcintji-s  und  Dr.  Merk.  Diese  Herren  hatten  so  j.;lücUlich  gewählte  und  gut 
gelungene  Bilder  gebracht,  dass  ihre  Arbeiten  das  wohlverdiente,  allgemeine  Lob  ernteten.  In  dritter 
Linie  haben  unaere  alten  Master,  deren  Werke  anner  Preiabewerb  atanden,  Herren  Hrnachka,  N811 

und  Aigner,  Bilder  ^cbr;!!.!]!,  die  ihr  .Xnschcti,  d.i.s  sie  ob  ilirrs  Rufes  besessen,  nicht  Uör  festigen, 
sondern  bedeutend  mehren  muss.  Aber  auch  derjenigen  gedachte  der  Vorsitzende  in  seinem  Lobe,  die 
durdi  Bemühungen  bei  dem  Arrangement  ihr  Seherflein  redlich  zum  Gelingen  bdgetrageu  haben.  Ba 
sind  dies  iu  erster  Linie  die  Herren  Kassierer  BauiT,  Huijsinga,  Link,  sowie  die  Herren,  welche 
die  Wadien  und  sonstige  Aufgaben  gern  übernommen  hatten.  Hierauf  wurde  noch  eine  längere 
Diakuaaion  Ober  die  atattgefuidene  AuasteUung  dugdeitet,  nach  deren  Bade  die  von  37  Herren 
besudite  Venaatadnag  geadiloaarn  «uide. 


Klubabend  vom  la.  Mai  190A 

Nadi  Begrtaung  der  Anwesenden  gab  der  II.  Votidtsende  bekannt,  dsss  Herr  Hector  iu  den 

Klub  aufgenommen  wr.rflf.  und  erteilte  nach  Bekanntgabe  einiger  Einl.'iufe  Hf-rrn  Pr.  Haubcrrisser 
das  Wort  zu  seinem  Vortrage.  Dieser  besprach  zunächst  in  bekannt  eingehcudcr  Weise  die  Eigen- 
aciiaflen  und  die  Bcbaadlnagswelse  dea  Vdospapleres  und  machte  dann  in  Klublekal  Kopieen  auf 
\'cloxpapicr  vermittelst  Spiritusgasglöhlichts.  Im  zweiten  Teile  seines  Vortrages  führte  uns  Herr 
Dr.  Haubcrrisser  verschiedene  Neuerungen  auf  dem  tWbictc  der  photographiscben  Industrie  vor, 
darunter  ein  neues  Reproduktion-sgestell,  einen  neuen  Vergrösscrungsapparat,  die  neue  Erncmaun- 
Kamera,  sowie  ein  Stodcstativ  aus  Stahlrühreu,  welche  Gegenstände  wegen  ihrer  sauberen  Ausführung 
und  praktischen  Verwendbarkeit  das  allgemeine  Interesse  erregten.  Nachdem  noch  einige  Fragen 
beantwoftet  waren,  ochtoas  der  IL  Vorsitzende  die  von  37  Herren  beauchte  Vetaanunlung. 

>a»i   

Verein  für  Liiebhaber-Photographic,  Stuttgart. 
Versammlung  im  Turmsaal  des  Landesgcwerbemuseuras  am  14.  Mai  1902,  abends  8l'hr. 

Vortrag  vom  Vereinsmitglicd  Dr.  Englisch  über  Theorie  der  Butwicklung.  Be^mchung 

von  Bildern  der  Mitglieder,  teilweise  hergestellt  auf  Ireiit.i])  iiuer  der  Neuen  Photograiihischen  Ocsell- 
sdiaft  in  Berhn.  .In  der  darauf  folgenden  Besprechung  des  Vorstandes  wurde  die  Erwerbung  der 
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VEREINSNACHRICHTEN 


19BB 


BIbliolhek  da  Mbmn  Vociiui  ttr  LMdubcr-Photogniilüe  in  8tiitt|^  tobi  Xaoftiiaan  C  WieUud» 

der  dieselbe  dem  jet/igrn  Verna  Stt  MQigCB  FIcIm  «Ugeboleil  bStte,  beiCtJoWCB.   VcrtcUmOg  VOS 

Proben  der  Farbwerke  Bayer.   


Vcreinsvenatntnlung  im  Turmsaal  des  LandesgewerbemaBCumi 
am  II.  Juni  190a,  abcadt  8  Uhr. 
Vortrag  voa  Dr.  Englisch  Uber  die  praktiadie  Batwi^lnng  von  Broorilbergdatine- Platten 


und  -Papieren  bei  normaler  Belichtung,  Überbelichtung  und  Unterbelichtung.  Vorffihruug  von  prak- 
tieeben  Bei^elen  mittels  BrootsUbeipapicren  (Lentaji.  Bceprecbung  vetacfaiedeoer  BntwicUer,  besondeis 
dce  B^ols  Bayer,  deasen  Vorxflge  bervorgdioben  werden,  oameaCßdi  betflg1i<di  aeiner  AbeHmmbaifceit 
bei  Über-  und  Unterexposition  und  seines  klaren  Arbeitenä  in  Verbindung  mit  Aceton.  Sodann  wuden 
verschiedene  praktische  Neuheiten  von  der  Pinna  L«.  Schall  er,  Stuttgart,  ausgestellt,  wie  Wtosi  nngi- 
apparat,  Pixiertrog,  KopieTrehaicn  n.  a  w.  Fkbrikent  Tenfel,  Stttt^put,  führte  sdne  Dnokelkannuer 
.,  .\utom.^t^que"  vor,  welche  von  den  Mitgliedern  eingehend  besichtigt  wurde.  I'nser  Mitglied,  Herr 
Photograpb  Kurz  hat  sich  bereit  crkl&rt,  in  diesem  Herbst  oder  Winter  einen  Lehrktuaua  ffir  Anfänger 
im  Bntwidceln,  Kopieren  n.  s.  w.  abzuhalten,  falls  eine  genfigende  Beteiligung  stattfindet  Anmddnngen 
zu  diesem,  die  Aiiiateiiie  (^'ewiss  fördernden  Kursus  nimmt  der  SchriftfCllirer  eiilj^egeii.  Kür  diesen 
Sommer  war  die  beutige  Sitzung  die  letzte,  doch  sollen  alle  14  Tage  gesellige  ^nsammeukünfte  statt- 
finden. Der  Vorrtand  wird  sieb  bemlUien,  im  Laufe  dca  Sommet»  dn  Verdnslokal  zu  möhen,  wddies 

allen  .\nforderunpfn  mntif;!'  Möj^rn  <lit-  Mitglieder  ..Cut  I>icht"  in  ihren  Ferien  haben,  d.imit  '-ei 
Wiederbeginn  der  Vereinsabende  ein  reger  Gedanken-  und  Bilderaustausch  von  der  erfolgreicbeti 
Arbeit  lenge!  Stahiccker,  L  SdiriftflUiier. 


#  #  5vuei  neue  Kameras*  #  # 


„IMPERIAL", 

vollständige  Ausrüstung. 


1 


„RUBY", 

dreifache  Auszug- Kamera. 


Die  „Imperial", 
vollstiDdIge  AusrfistuDg. 


ist  eingeführt,  um  den 
Wünschen  derjenigen 
zu  entsprechen,  welche 
nicht  die  Kosten  der 
,  Ruby"  •  Kamera  an- 
wenden wollen  unil 
doch  einen  Apparat 
von  wirklich  guter 
Konstruktion  und  Aus- 
stattung haben  möchten 

Die  Ausröstun^  umfasst: 
Kanera.  Mahagoni  •  Kasten,  prachtvoll  ausgeführt  und 
poliert  Alle  modernen  Bewegungen,  einschliesslich : 

Drtlntiiclbe, 
Mtliot. 

R.  R  Okjcktl«  mit  Iriiblen««. 


Bcoetilohem  Hintetioll. 
Hocd    «iMt    niedrig  vcrttell- 

baren  Vorderteil, 
Vcr(eM«iibar«m  Vorderlell, 
Auttng,  fUr  laufe  und  karta 

Brenawellen  braaoHbar, 
Srnkbarem  HIaterttll. 
Zahnataaia  mit  Trieb, 

Preis  fOr  die  vollständige  Einrichtung, 
13  X  18  Centimeter,  110  Mka 


Dreibeialgeffl  Stativ, 
Tkornloa-Plckard  Zelt-  und 
■omeatvertobluM  mit  Ba- 
uhwladlgkelts  ■  Anzeiger. 
Maaatte. 


„The  Ruby",  dreifache  Ansing- Kamera. 

Besondere  Ausstattung. 

—  Auszug  bis  auf  22  Zoll.  — 

Selbst  bei  dem  Iflngstcn  Auszug  glcichmftssig 
ausbalanzierende  Kamera 

Objektiv  kann  ganz  bedeutend  gehoben  werden. 

Alle  anderen  modernen  Bewegungen 
wie  bei  der  allbekannten  gewöhnlichen  ,Ruby- 
Kamera" 

Prellt  für  die  Kamera  allein,  13 X  18  cm,  180  Mk 


GroMe  Herabsetzung  der  Preise 
von  Verschlüssen.  •  •  ■ 

Die  kleinste,  bisher  z.u  19  Mk..  mit  «ncm  Extrapreis  fOr  den  Geschwindig- 
keits-Mesaer  von  ^50  Mk.,  ausverkaufte  Nurnjucr  wird  jetzt  für 
IS  Mk.  eln«ohlie«alich  OeschwindigkeH«- Messer 

abgegeben. 

VoHst&ndiKC  PrelHÜste  bitten  zu  verlangen. 

THE  THORNTON-PICKARO  MFG.  C«.  LTD.,  ALTRINCHAM,  ENGLAND. 


Photograpkische  Rundschau 


J  Hovt,  Sussex 


Druck  und  ! 'erlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S. 
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Fig.  I.  Str^rinann's  Hand- 
apparat, luiamtnrncrklappt. 

Sai/aufna/imen 
ist 

vorooondBar. 

(Siehe  Fig.  1.) 


JSQwinsoftn  3 
Poppet' 


^ijnn'H  Hantlipt^arat.  atifi/i'^lrlh. 


Der  Hauptvorzug  des  Doppel- Roulcaux- Ver- 
schlusses besteht  darin,  dass  bei  Zeitaufnahmen 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Schhtz  belichtet  werden  kann  und  dass 
dieser  Schlitz  bis  auf  ''«o  der  ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  be(|uem  zu  verkk-inern  ist. 

Der  Doppel  -  Rouleaux -Verschluss  ge- 
währt ferner. 

1 .  vermittelst  der  Schlitzverstellung  ktlrzestt- 
Momentaufnahmen  bis  an  die  Grenze  des  täg- 
lichen Bedürfnisses  und  darüber  hinaus. 

a.  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse  die 
für  die  Praxis  überaus  wichtigen  Belichtungen 
zwischen  73  und  V;o  Sekunde,  deren  automatische 
Regulierung  noch  kein  Schlitzverschluss  er- 
möglicht hat. 

3.  bei  voller  Schlitzöffnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  leicht  abnehmbarer  pneumatischer 
Auslösung.    (Fig.  III.) 


Flg.  Ul.   Stci;rmaim°.i  Handapparat,  auf  drm 
Zwlacbcnbrptt  und  mit  pnruniati.\chcr  AiulA>unf  im 

Hu«'hf'>i mfti  auf  ij^-nt  Slaliv. 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 

A.  Stegemann,  Berlin  S.,  Oranienstrasse  151. 
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Rud.  Eickemtytr  jr.,  New  York 


Digitized  by  Google 


Kctnigl.  Pr«ul«liobc 
StaattnietiJlla  In  fiold. 


Kaalll.  Prrattiteh« 
SttattmtdaUlt  la  BoM 


Ottomar  Ansehütz, 

6.  Ri.  b.  f)., 

Ctipziger$rra$$(  115I11O,  BCflitt  lU*  66,  Leipziger  Strasse  11 5|ii^* 


•tlaeh«  /% 


Seitens  der  Kodak- Gesellschaft  ist  dicht  neben  unseren  Geschäftsräumen  eine 
neue  Filiale  errichtet  worden,   was  zu  Verwechselungen  Anlass  gegeben  hat; 
wir  sehen  uns  daher  genötigt,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  sich  unser 
Geschäft  nach  wie  vor  Leipziger  Sirasse  115/llß  ht  findet 


Deutsche  Handkameras  mit  Tageslichtwechselung 

in  vcrscliiedcnstcn  Grössen  und  Ausstattutigcn. 
(Zur  Vermeidung  von  Irrtümern  bringen  wir  hiermit  zur  Kenntnis,  dass  wir  die 
amerikanischen  Kodak -Fabrikate  nicht  führen.» 

AnschUtz'  Klapp -Kamera 

mit  Goerz"  Doppel  -  Anastig^iat  und  Filmkassette  mit  Tageslichtwechselung 


Anschutz' 
Porträt- Stativ 

ist  für  jede  Kamera  9X12 
und  13X18  zu  verwenden. 

Dasselbe  lAsst  sich  an  den 
Tisch  anschrauben. 

Näheres  in  der  Preisliste 


AnschOtz' 
Porträt  -  Kamera 

mit  Goerz'  neuem  lichtstarken 
Doppelanastigmat. 

(Zu  der  Kamera  kann  auch 
jedes  andere  Objektiv  von 
15  bis  16  cm  Brennweite  be- 
nutzt werden.) 


Die  Photographie  im  Hause. 

Lehrbuch  für  Amateure  von  Ottomar  Anschütz. 
I.  Teil:  Allgemeine  Regeln  für  das  Aufnehmen  und  das  Merstellen  des  Papier- 
bildes, gebunden  Mk.  2,50. 
II.  Teil,  I.  Abteilung:  Das  Porträt,  gebunden  Mk.  3, — . 
(Für  photographische  Handlungen  erfolgt  die  Auslieferung  auch  durch  unseren 
Kommissionär,  Herrn  Fritz  Schubert  jun.  in  Leipzig.) 


L 


Sämtliche  Bedarfsartikel  für  Photographie 

in  erprobter  Güte  und  reicher  Auswahl. 


Unsere  Preisliste  steht  kostenfrei  zur  Verfugung. 


I 
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DIE  PHOTOORAPH/SCHE 

SENSATION  DER  SAISON! 


KODAK 


Glasplatten  Cameras. 

Zeichnen  sich  durch  die  ftUnnicfaltigkeil  ihrer  zierlichen  und  nützlichen  Bcvegungen  ans, 
.■ind  fest  zusammengefügt,  stark  und  einfach. 

EINIGE  BEMERKENSWERTE  PUNKTE:  Mattscheibe  mit 
zusammenklappbarer^  federnder  Deckvorrichtung:,  mit  einer  Hand 
zu  handhaben ;  Mattscheibe  mit  einer  Hand  abzunehmen,  wenn 
Rollcassctte  eing^esetzt  werden  soll.  Verstellbares  Rückteil,  das  mit 
einer  Hand  auszuziehen  und  wieder  zurückzustellen  ist;  ausserdem 
hat  das  Rückteil  eine  doppelte  horizontale  und  verticale  federnde 
Bewegung;.  Verstellbarer  Brillant -Sucher.  Runde  Wasserwaag^e. 
Hoch,  niedrig:  und  seitwärts  verschiebbares  Vorderteil.  Gewinde 
för  Stativschraube. 

Die  Kod«ks  sind  mit  Leder  bezogen  und  in  bester  Weis«  ausgeführt.  Sie  haben  ein  vor- 
rtgliches  Bausch  und  Lomb  Rapid  Aplanat,  Unicum-Vcrschluss,  und  werden  mit  einem  doppelten 
Plattenhalter  zu  folgenden  Preisen  geliefert: 

No.  3  (BxlOVj  cm)  Modell  C  (langer  Auszug)    M.  103.— 

No.  3  (ftxlO'/,  cm)      „     D  (extra  langer  Auszug)     ...    ...    ...    „  114.^ 

No.  4  (10x12'/,  cm  u.  9x12  cm)  Modell  C  (langer  Auszug)   14.—  . 

No.  4  (10x12Vj  cm  u.  9x12  cm)     „     D  (extra  langer  Auszug)   „  134. — 

Kodaks  von  M.  5.50  bis  M.  151. — 

Zu  htbtn  bei  *Utn  Händlern  photogriphtscher  Ariikel  oder 

KODAK  GesmbH  BERLIN 

Lclpzlgerstrasse  114 
Frledrichstrasse  191  Friedrichstrasse  16 

Loadoa.  Liverpool.  Glasgow.  Paris.  Lyon.  Brüssel.  Wien  St  Petersburg.  Moskau 
.Mg  Mailand.    Melbourne.     Rochestcr,  N.-Y.  etc. 
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Zur  Gesehiehte  der  Dreifarben^Photographie 

Von  Cl.  du  Bois- Rcymond,  Berlin  [Nachdruck  verb«teo| 

er  ist  als  l'rheber  der  kombinierten  oder  Dreifarben •Photojjraphie  anzusehen? 
Ks  werden  viele  Namen  genannt,  aber  den  wirklichen  Erfinder  scheint  unsere 
beutige  photufiraphischc  Littcratur  nicht  mehr  zu  kennen.  Zunächst  ist  klar, 
dass  diese  Krfindung  nur  einen  bekannten,  hypothetischen  Naturvorgang 
kQnstlich  nachahmt:  das  Farbensehen  des  Auges.  Vor  beinahe  loo  Jahren  hatte  der 
seiner  Zeit  weit  vorauseilende  Thomas  Young  das  System  der  Farben  wissenschaftlich 
auf  drei  Grundfarben  zurückgeführt  und  dazu  die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  der 
Nervenapparat  im  Auge  drei,  je  für  eine  Grundfarbe  empfindliche  Faserarten  besässe. 
Drei  Grundfarben,  richtig  ausgewählt  und  kombiniert,  reichen  in  der  That  aus,  um  die 
scheinbar  endlose  Mannigfaltigkeit  der  Farbenwelt  befriedigend  wiederzugeben.  Die 
photngrapbischc  Kamera,  mit  gewöhnlicher  Platte  beschickt,  ist  ein  künstliches  Auge, 
aber  freilich  ein  farbenblindes,  das  immer  nur  einfarbige  Bilder  schafft.  Für  jeden,  dem 
Youngs  Vorstellung  geläufig  war,  lag  also  gewiss  der  Gedanke  nahe,  das  bunte  Bild, 
das  die  Einzelaufnahme  nicht  liefern  wollte,  aus  drei,  den  Grundfarben  entsprechenden 
Teilbildern  zusammenzufügen.  Die  blosse  Idee  eines  solchen  Kombinationsverfahrens 
dürfte  somit  kaum  auf  den  Namen  einer  Erfindung  Anspruch  machen.  Zwischen  einem 
solchen  Gedanken  und  der  thatsächlichen  Ausführung  liegt  die  Hauptschwierigkeit,  die 
technische  Ausgestaltung  mit  den  dazu  erforderlichen  Vorarbeiten.  Höchst  mühsame  und 
langwierige  Versuche  Ober  Mischung  reiner  Spcktralfarben  sind  das  einzige  Mittel, 
zuverlässige  Grundfarben  kennen  zu  lernen;  von  deren  richtiger  Wahl  hängt  aber 
schliesslich  die  Naturtreue  der  Photographie  ab.  Nun  folgt  erst  die  Arbeit,  drei  den 
Grundfarben  entsprechende  Filter  herzustellen,  und  dann  erst  kann  zu  den  eigentlichen 
Versuchen  des  Photographierens  geschritten  werden.  Die  heutigen  Bearbeiter  des  Ver- 
fahrens pflegen  sich  auf  diesen  zweiten,  photographischen  Teil  der  Aufgabe  zu  beschränken; 
ihre  Grundfarben  entnehmen  sie,  soweit  sie  überhaupt  solche  wissenschaftliche  Grundlage 
zu  würdigen  wissen,  fremden  Vorarbeiten.  Die  erste  genaue  Bestimmung  der  Grund- 
farben verdanken  wir  einem  schottischen  Physiker,  James  Clerk  Maxwell,  den  man 
nicht  unrichtig  den  Helmholtz  Englands  zu  nennen  pflegt.  Und  derselbe  Autor  hat 
das  Verdienst,  zuerst  die  Dreifarbenphotographie  erdacht  und  auch  versucht  zu  haben. 
Sie  gelang  ihm  zwar,  wie  es  scheint,  nicht  sonderlich,  aber  nur,  weil  zu  jener  Zeit, 
nämlich  im  Jahre  1861,  dem  Erfinder  noch  keinerlei  Farben-Sensibilisierungsmittel  zur 
Verfügung  standen.  Ich  glaube,  dass  wir  heute,  wo  die  Ausbildungen  desselben  Ver- 
fahrens zu  schönen  Erfolgen  geführt  haben,  diese  älteste  Quelle  mit  neuem  Interesse 

ai 
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und  nicht  ohne  Bewunderung  nachlesen  können.  Im  Jahre  1855  verlas  Dr.  Gregory 
vor  der  Royal  Society  in  Edinburg  eine  Abhandlung  des  24jährigen  Maxwell: 
„Versuche  ü6er  Wahrnehmung  der  Farbe  durch  das  Auge,  nebst  Bemerkungen 
ober  Farbenblinilheit."  Nachdem  der  Verfasser  die  Theorie  Youngs  auseinander* 
gesetzt  hat,  (Qgt  er  folgendes  hinxu: 

„Zur  Erläuterung  dieser  Farbentheorie  diene  ein  erdachtes,  der  photographischen 
Kunst  entlehntes  Beispiel. 

Es  sollen  die  Farben  einer  Landschaft  ermittelt  werden  aus  den  Eindrücken,  die 
ein  för  Strahlen  jeder  Farbe  gleich  empfindliches  Pr.lparat  empfangen  würde. 

Man  setze  vor  eine  Kamera  eine  Scheibe  roten  Glases  und  mache  die 
Aufnahme.  Das  Positiv  von  dieser  wird  aberall  da,  wo  in  der  Landschaft  reich- 
lich rotes  Licht  vorhanden  war,  durchsichtig  sein  und,  wo  jenes  fehlte,  undurch- 
sichtig. Steckt  man  es  nun  mit  der  roten  Scheibe  zusammen  in  eine  Zauber- 
laterne,  so   wird   ein    rotes    Bild    auf   dem    Schirm  entworfen. 

Dasselbe  Verfahren  wiederhole  man  je  mit  einem  grünen  und  einem  violetten 
Glase  und  bringe  mit  drei  Zauberlaternen  die  drei  Bilder  auf  dem  Schirm  zur  Deckung. 
Die  Farbe  eines  jeden  Punktes  auf  dem  Schirm  wird  jetzt  von  derjenigen  des  gleichen 
Punktes  in  der  Landschaft  abhangen  und,  falls  man  die  Helligkeit  der  Lampen  richtig 
eingestellt  hat,  wird  ein  in  Bezug  auf  sichtbare  Farben  vollkommenes  Abbild  der  Land- 
schaft auf  dem  Schirm  entworfen.  Der  einzige  ersichtliche  Unterschied  wird  darin 
bestehen,  dass  das  Abbild  matter  oder  minder  rein  in  der  Färbung  sein  wird,  als  das 

Original.  Und  wir  hätten  hier  den 
Vorgang"  (der  Farbenmischung)  „zwei- 
mal durchgeführt,  nämlich  erst  auf  dem 
Schirm  und  dann  auf  der  Netzhaut." 

Hier  ist  der  Versuch  offenbar 
noch  ein  blosses  Phantasiegcbilde.  Am 
17.  Mai  1861,  nachdem  Ma.\well  mit 
einem  eigens  konstruierten  Spektral- 
apparat möglichst  genau  die  Grund- 
farben festgestellt  hatte,  hielt  er  vor 
der  Royal  Institution  of  Great 
Britain  eine  Vorlesung:  „f^ber  die 
Theorie  dreier  Grundfarben."  In 
dem  von  ihm  selbst  vcrfassten  Bericht 
beschreibt  er  nun  den  vorgeführten 
Versuch  wie  folgt: 

„Der  Vortragende  nahm  Rot, 
Grün  und  Blau  als  Grundfarben  an. 
Dann  zeigte  er  sie  auf  dem  Pro- 
jektionsschirm mit  I  lilfe  dreier  Zauber- 
laternen, vor  welche  er  Glaströge 
setzte,  die  Rhndaneisen,  Kupfcrchlorid 
und  ammoniakalische  Kupferlusung 
«■nthiellen. 

Es  wurde  damit  ein  Dreieck 
beleuclilet,    so   dass    in   den  Ecken 
Ch.  Statik.  Wim  ^'^    rciuen    Grundfarben  erschienen, 
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wahrend  im  übrigen  Dreieck,  ebenso  wie 
in  YoLings  Farbendreieck,  die  mannig- 
fachen Mischfarben  enthalten  waren. 

In  drei  einfarbigen  Bildern 
wurde  die  Abstufung  der  Lichtstärke 
der  drei  Grundfarben  in  den  ver- 
schiedenen Teilen  des  Spektrums  vor- 
gezeigt. Auf  dem  Schirm  zur  Deckung 
gebracht,  ergaben  diese  eine  künst- 
liche Nachbildung  des  Spektrums. 

Drei  Photographiecn  eines 
bunten  Bandes,  durch  je  eine  der 
Farblösungen  aufgenommen,  wurden 
einzeln  in  die  Projcktionslatcrnc  ein- 
geschoben und  zeigten  die  roten, 
grünen  und  blauen  Teile  des  Bildes, 
wie  sie  von  jeder  der  drei  Ncrvcn- 
arten  Youngs  einzeln  gesehen  werden 
würden.  Als  sie  zur  Deckung  ge- 
bracht wurden,  sah  man  ein  farbiges 
Bild,  das  ein  naturgetreu  gefärbtes 
Abbild    des    Bandes    gewesen  wäre, 

falls  das  rote  und  grüne  Bild  ebenso  völlig  photographiert  gewesen  wäre,  als  das  blaue. 
Die  Wiedergabe  der  Farben  von  Gegenständen  licssc  sich  noch  sehr  verbessern,  wenn 
man  photographisches  Material  fände,  das  mehr  Empfindlichkeit  für  die  weniger  brech- 
baren Strahlen  besässe." 


Ch.  ScnlU.  M'iVh 


Kann  ein  Misehbrenncr  für  Kalt<lieht  explosionssieher  sein? 

Von  Dr.  II.  Krüss,  Hamburg  |N»ch<lrark  vcrbcKcnJ 

n  den  „Kleinen  Mitteilungen"  des  März -Heftes  dieser  Zeitschrift  bespricht 
Jens  Lützen')  den  Dracgerschen  Kalklichtbrenner,  über  welchen 
schon  in  den  Vereinsberichten  in  Heft  i  und  2  gelegentlich  der  Vor- 
führung dieses  Brenners  in  der  Freien  photographischen  Vereinigung 
zu  Berlin  und  der  Deutschen  Gesellschaft  von  Freunden  der  Photo- 
graphie berichtet  worden  war. 

Was  Jens  Lützen  über  die  F^xplosionsgefahr  der  Mischbrenner  im  allgemeinen 
sagt,  ist  vollständig  richtig  und  entspricht  vollkommen  den  Erfahrungen.  Wenn  er  dann 
aber  in  Übereinstimmung  mit  Draeger  den  von  diesem  in  den  Handel  gebrachten 
Brenner,  welcher  übrigens  in  seiner  Anwendung  auf  ein  Haar  schon  früher  bekannten 
Brennern  englischen  Ursprungs  gleicht'*»,  eine  vollkommene  Sicherheit  gegen  Explosionen 
zuschreibt,  obgleich  es  ein  Mischbrenner  ist,  so  liegt  darin  meiner  Meinung  nach  ein 


i|  rhotogr.  Riiiidscbau  16,  S.  57,  1902. 

21  Siebe  Molteui,  Appareil  de  Projection,  S.  8a  «nd  A.  Truart,  Trait^  general  des  Projec- 
Hons,  Paris  1897,  S.  109. 
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Irrtum,  ebenso  wie  der  Grund,  welcher  fOr  die  Sicherheit  von  Draeger  und  nach  ihm 
auch  von  Lützen  angeführt  wird,  kein  stichhaltiger  ist 

Das  ist  allerdings  richtig,  dass  bei  der  Jetzt  üblichen  Verwendung  von  Sauerstoff 
und  Wasserstoff  aus  Stablflascben,  in  denen  sich  die  Gase  unter  starkem  Dmdt  befinden, 
eme  Explosionsgefahr  bei  weitem  nicht  in  dem  Masse  besteht,  wie  f raher,  da  die  Gase 
aus  mit  Gewichten  beschwerten  Gummisackcn  entnommen  wurden.  Deshalb  geben  auch 
die  vcMschirdeiien  Herren,  welche  den  Draegerschen  Brenner  versucht  halien,  an.  dass 
ihnen  eine  Explosion  damit  nicht  vorgekommen  sei.  Mir  ist  infolge  sachversläiuliger 
und  vorsichtiger  Behandlung  noch  nie  eine  Explosion  an  Kaliclichtbrennem  vorgelcommen, 
obgleich  ich  seit  mehr  als  35  Jahren  mit  allen  möglichen  Brennern  gearbeitet  habe, 
ebenso  wie  die  meisten  Leute,  welche  eine  Pctroleunilampc  zu  brennen  pflegen,  keim- 
Explosion  mit  derselben  erlebt  haben  Trotzdem  liest  man  allwöchentlich  in  den  Tages- 
zeitungen von  derartigen  Explosionen  bei  Benutzung  von  Petroleumlampen. 

Es  wird  nun  von  dem  Draegerschen  Brenner  behauptet,  er  sd  deshalb 
explosionssicher,  weil  jedes  der  austidmcnden  Gase  auf  das  andere  unmittelbar  daneben 
ausströmende  Gas  eine  saugende  Wirkung  ausübe,  so  dass  die  Tendenz  vorhanden  sei, 
vorwärts,  zum  Brenner  hinaus,  zu  strOmen  und  nicht  zurückzugehen  und  in  die  Zuführung 
des  anderen  Gases  einzudringen  und  hier  ein  Explosionsgemisch  zu  erzeugen.  Das  Ist 
an  sich  ganz  richtig. 

Draeger  war  sogar,  wie  er  mir  pexsAnlich  mitteilte,  im  Anfang  der  Meinung, 
dass  diese  Injektorwirkung  seines  Brenners  etwas  ganz  Neues  sei.  Abgeseht  n  davon, 
dass  derartige  Wirkungen  bei  anderen  Vorrichtungen,  z.  B.  bei  der  Wasserluftpumpe, 
beim  Itthalationsapparat  u.  s.  w.,  längst  benutst  werden,  bcsitsen  alle  Misdrfweniier  diese 
Wirkung  in  einem  Grade,  wdcher  von  ihrer  Konstruktion,  nimlich  von  der  GrQcse  der 
Miscbkammem,  dem  Durchmesser  der  Ausströniungsspitzen  und  von  dem  Druck  der  Gase  atH 
h.1ngt,  und  doch  konimen  Explosionen  bei  ihnen  vor.  Neu  ist  nur  der  Gedanke  Draegers, 
diese  Saugwirkung  des  ausströmenden  Sauerstoffs  zu  benutzen,  um  Luft  durch  leicht  ver- 
dampfbare Brennflflssigkeiten,  wie  Gasolin,  zu  saugen  und  so  ein  Gemisch  zu  erzeugen, 
welches  die  Rolle  des  Wasserstofb  im  Kalkliefatbrenner  zu  Qberaehmen  im  stände  ist. 

Dass  aber  die  saugende  Kraft  den  Brenner  explosionssicher  macht,  ist  physikalisch 
nicht  zu  rechtfertigen.  Man  braucht  sich  nur  vorzustellen,  unter  welchen  L'mstäiuleii 
eine  Explosion  bei  einem  solchen  Brenner  entstehen  kann,  um  zu  erkennen,  da^s  dann 
gerade  die  saugende  Wirkung  entweder  aufgehoben  oder  wenigstens  unwirksam  ist. 

Der  erstere  Fall  trifft  zu,  wenn  die  äussere  AusstrOmungsftffnung  fOr  die  MMch- 
gase  verstopft  sein  sollte.  Das  kann  auch  wahrend  des  Brennens  eintreten  dadurch, 
dass  ein  fester  Körper  aus  dem  huuin  des  Brenners,  z.  B.  ein  Metailspan,  durch  den 
Druck  der  ausströmenden  Gase  vuu  innen  gegen  die  Öffnung  gedrückt  wird  und  sie 
plötzlich  verschliesst  Dann  hört  das  Ausströmen  und  mithin  das  Saugen  auf  und  es 
ist  freier  Verkelir  zwischen  den  Zuleitungsröhren  der  beiden  Gase  möglich,  das  unter 
stärkerem  Druck  stehende  Gas  kann  in  das  Zuleitungsrohr  des  Gases  mit  dem  geringeren 
Drucke  dringen,  und  das  Explosionsgemisch  ist  fertig. 

Die  meisten  Unglücksfälle  sind  frOher  wohl  dadurch  entstanden,  dass  der  Druck 
in  dem  einen  der  Gasbehtiter  (frOher  GummbScke)  aufhört  durch  Herabfallen  des 
Beschwerungsgewichtes  oder  Ähnliche  Cmstandi  Dann  wird  dif  g.  j^t  iinl)LT  seinem 
eigenen  Druck  verhältnismässig  schwache  Saugkraft  iks  aiulcren  Gases  ein  Eindringen 
derselben  in  den  entlasteten  Gasbehälter  auch  nicht  verhindern. 

Selbstversttodlidi  bedarf  jede  solche  Explosion  einer  Einleitung  zu  derselben. 
Diese  ist  aber  immer  vorhanden  in  der,  wenn  auch  geringen  Menge  von  riditigem  Knall- 
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gas},'cmisch  innerhalb  der 
Mischkammer.  Von  dem 
Vorhandensein  dieses 
Knallgases  hat  sich  wohl 
ein  jeder  überzeugt,  der 
mit  dem  Draegerschen 
Brenner  gearbeitet  hat. 
Schliesst  man  plötzlich 
einen  der  Hähne,  so  er- 
lischt die  Flamme  unter 
einem  kurzen  knattern- 
den Geräusch ,  welches 
auf  die  kleinen  Explo- 
sionen zurückzuführen 
ist,  die  im  Brennerkopfe 
stattfinden. 

Wie  ich  schon 

einleitend  hervorhob,  ist  o«o  F.rh<ir.ii,  Cmwig  h.  Omdr» 

die  Explosionsgefahr  bei 

dem  Arbeiten  mit  Stahlflaschen  auch  unter  Anwendung  eines  Mischbrenners,  wie  des 
Draegerschen,  nicht  so  gross;  es  kam  mir  nur  darauf  an,  zu  zeigen,  dass  der 
Draegcrsche  Mischbrenner  an  sich  nicht  explosionssicherer  ist  als  andere  Mischbrenner; 
saugen  thun  sie  alle,  und  Explosionen  können  bei  ihrer  Anwendung  auch  cutstehen, 
wenn  sonst  die  Umstände  günstig  dafür  sind. 

Will  man  das  unbedingt  vermeiden,  so  muss  man  eben  keinen  Mischbrenner 
anwenden,  und  es  lassen  sich,  wie  ich  in  Bezug  auf  den  von  mir  konstruierten  Brenner 
nachgewiesen  habe'),  auch  Brenner  herstellen,  bei  welchen  trotz  vollständig  getrennt 
liegender  Ausströmungsöffnungen  für  die  beiden  Gase,  also  ohne  Mischkammer,  eine 
Helligkeit  hervorbringen,  welche  diejenige  des  Draegerschen  Brenners  nicht  nur  erreicht, 
sondern  noch  Obersteigt.  Dass  dieser  Brenner  mehr  Gas  verbraucht  als  ein  Misch- 
brenner, da  hier  nicht  eine  so  innige  Mischung  der  beiden  Gase  erfolgt  wie  in  der 
Mischkammcr,  ist  selbstverständlich;  der  Mehrverbrauch  bei  meinem  Brenner  beträgt 
gegenüber  dem  Draegerschen  etwa  40  Prozent;  bei  der  Billigkeit  von  Sauerstoff  und 
Wasserstoff  spielt  das  gegenüber  der  unbedingten  Sicherheit  aber  gar  keine  Rolle. 

^^^^ 
Ausländisehe  Rundsehau. 

Wedgwoods  Stellung  zur  Photographie.   -  Siebenter  Salon  des  Photo -Club  de  Paris.  —  Abbott -Aua- 
stellung In  London.  —  Vierter  internationaler  Salon  in  Bräsiel.  —  Vereinigung  zu  Blltzunterauchungen.  — 
Aceto-Cellulose.       Neues  Glühllcht.  —  Neue  photographische  Zeltschrift. 

„Photography "  veröffentlichte  im  Mai  zwei  läuRere  Artikel,  tu  Jenen  Tlioinas  \Ve«lj(wood 
als  „Vater  der  IMioto>;rapbie"  bezeichnet  wird.  Ks  sintl  jetr.t  genau  100  Jahre,  heisst  es  da,  dass 
Wedgwood  ein  Verfahren  veröffentlichte,  auf  das  der  Name  ,,  l'liotographie"  ganz  mit  Recht  angewen<let 
werden  kann;  er  war  der  erste,  der  den  Gedanken  f:Ls.stc,  den  Sonnenstrahl  zum  Zeichnen  zu  benutzen 
H.  9.  w.  Demgegenüber  möchten  wir  nur  feststellen,  dass  der  <lcutsehe  .\rzt  Dr.  Heinrich  Schulze 
bereits  1727  die  Lichtempfindlichkeit   der  Silbersalze   kannte  und  sie  benutzte,   utn  Schablonen  zu 

I)  Pbotogr.  Mitteilungen  39,  S.  23,  1902. 
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kopieren.  Mehr  hat  Wedgwood  auch  nicht  gethau.  S«in  im  Mai  oder  Juni  1802  in  dem  kurz  vorher 
gegründeten  „Journal  of  tfac  Royal  Institution  of  Creat  Britain "  veröffentlichter  Bericht  schildert,  dass 
er  Negative  nach  durchsichtigen  Originalen  durch  Kontakt  auf  Papier  erhielt,  das  mit  Silbemitrat 
oder  Chlorid  getrflnkt  war.  Fixieren  konnte  er  die  Bilder  nur  unvollkoninien  durch  Wässern.  Ühcr 
Wedgwoods  weitere  Versuche  berichtet  Ilumphrey  Davy,  damals  ein  junger  Mann,  Vorsteher  der 
Royal  Institution:  „Die  Bilder  der  Camera  obscura  erwiesen  sich  zu  schwach,  um  in  mässiger  Zeit 
eine  Wirkung  auf  Silhcmitratpapier  her\'orzurnfen.  Die  Herstellung  solcher  Bilder  war  Wedgwoods 
Absicht,  aber  alle  seine  Versuche  waren  erfolglos."  Dies  gelang  erst  den  jahrelangen  MQhen  von 
Niepce  und  Daguerre. 

Im  Sieljcnlcn  Salon  des  I'hoto-Club  de  Paris,  welcher  am  2.  Mai  eröffnet  wurde,  waren 
547  Bilder  ausgestellt  Hen-orragendes  leisteten  Maurice  Bucc^uct  (Bildnis  des  Malers  Blauchard, 
Nebel  auf  der  Seine  u.  a.),  Robert  Demachy,  Puyo,  Bergon,  Dubreuil,  da  Cunha,  Craig 
Annan  und  Chapman. 

Ähnlich  den  Einzelausstellungen  des  Photo -Club  de  Paris  veranstaltete  die  Royal  Photography 
Society  in  London  eine  Sonderausstellung,  welche  nur  Arbeiten  von  Varnall  Abbott  aus  Philadelphia 
enthielt.  Er  zeigt  eine  Neigung  zum  Bizarren  und  Mysteriösen;  da  diese  Art  sieh  mehrfach  bei  seinen 
Landsleuten  findet,  so  ist  seine  entschieden  vorhandene  Originalität  vielfach  unterschätzt  worden.  Bei 
solchen  Einzelausstellungcn  ist  es  Qblich,  d.i.ss  der  Ausstellende  bei  der  Eröffnung  eine  Ansprache  hält, 
in  der  er  sein  Streben  und  seine  Art  erläutert.  Abbott  hatte  aus  Philadelphia  einen  Schriftsatz 
gesandt,  der  verlesen  wurde.  Darin  heisst  es  u.  a. :  „Es  ist  bei  dem  heutigen  Stande  der  Technik  und 
den  guten  Apparaten  leicht,  ein  gutes  und  fehlerfreies  Negativ  zu  liefern.  Um  ein  Kunstwerk  her- 
zustellen, muss  das  Motiv  etwas  Persönliches,  ein  undefinierbares  Etwas  enthalten,  einen  Teil  des 
göttlichen  Punkens,  der  im  KQnstler  glQht  Hftteu  wir  uns  vor  dem  Mittelmässigen ,  wie  vor  dem 
Excenlrischen;  das  Plaue  und  das  Bizarre  allein  machen  noch  kein  Bild." 

Die  Association  beige  de  Photographic  wird  am  1.  Oktober  d.  J.  ihren  Vierten  inteniationalcn 
photographischcn  Salon  eröffnen, 

lu  London  bildete  sidi  eine  kleine  Vereinigung  zu  Blitzuntersuchungen,  deren  zweiter  Vor- 
sitzender in  einem  Rundschreiben  um  die  I'ntcrstütznng  der  Amateure  bittet  Die  Vereinigung  wurde 
gegründet,  um  die  zerstörende  Wirkung  des  Blitzes* an  Gebäuden  zu  studieren  und  bes.serc  Schutzmittel 
zu  finden.    Zu  diesem  Zweck  sind  Aufnahmen  der  Schadenstelle  bald  oder  unmittelbar  nach  dem 


Otlu  Erhardi,  Custmg  b.  Drwsdm 
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Olto  Erhanit,  Coswig  b.  Orttdtn 


Eiliscklageu  erforderlich.  Diejenigen  Amateure,  welche  die  Sache  unterstützen  wollen,  sollen  genauere 
Anweisungen  erhalten.  Sie  werden  gebeten,  sich  an  den  Sccretarj'  Killingworth  Hedges,  London, 
Conduit  Street  9,  Kontor  der  Royal  Institute  of  British  Architects,  zu  wenden. 

Durch  die  Erfindung  der  Aceto- Cellulose  durch  Cross  &  Bevau  erhielt  das  Cclluloid  einen 
gefährlichen  Nebenbuhler.  Nach  Mitteilung  der  Erfinder  in  ,,  La  Photographie  fran<;aise"  besitzt  das 
neue  Kr/.eugnis  den  Vorrug,  das«  es  nicht  entzündbar  ist,  wie  das  Celluloi'd,  es  ist  uulüslich  in  MethyK 
alkohnl,  .\niylacctat  und  den  sonstigen  Lösungsmitteln  des  Cclluloids.  Die  Aceto  -  Celhllose  besitzt 
bemerkenswerte  Widerstandsfähigkeit  gegen  Reagcnticn;  von  schwachen  Säuren,  sowie  von  Alkalien, 
welche  schädlich  auf  CelluloTd  einwirken,  wird  es  nicht  angegriffen  (mit  Ausnahme  von  Essigsäure). 
Das  neue  Produkt  ist  daher  geeignet  zur  Herstellung  biegsamer  photographischer  Platten,  welche  durch 
.\lknhol  getrocknet  werden  können. 

Peter  C  Hcwitt  erfand  ein  I..icht.  welches  nach  dem  Bericht  des  „  British  Journal  of  Photogr." 
das  gewöhnliche  OlUhlicht  als  Grundlage  hat,  dessen  l^uchtkraft  aber  durch  Quecksilberdampf  erhöht 
wird.  Das  Licht  soll  viel  heller  und  dabei  billiger  als  elektnaches  GIflhIicht  sein.  Die  l.,anipe  besteht 
aus  einem  Clasrohr  mit  einer  Ausbuchtung  an  »iuem  Ende,  in  welches  UuccksilbcTdampf  eingelassen 
wird.  Die  Röhre,  in  den  elektrischen  Strom  eingeschaltet,  wird  v«m  einem  brillanten  Lichte  durch- 
flutet. Der  Quecksilbenlampf  dient  als  Leiter.  Das  Queck. silberlicht  enthält  keine  roten  Strahlen, 
sonst  aber  alle  Farben  des  Spektrunis  mit  Ausnahme  einiger  Ränder.  Uns  scheint  es,  als  handele  es 
sich  nur  um  eine  neue  Form  der  Geislerschen  Röhre. 

Die  Verlagsfirnia  Herger  &  Wirlh  in  Florenz  lässt  seit  .\nfang  dieses  Jahres  eine  neue 
Zeitschrift  unter  Leitung  von  Pizzighelli  erscheinen,  und  zwar  als  Ergänzung  zu  der  Zeitschrift  der 
italienischen  phritographischen  Gesellschaft,  mit  dem  'l"itcl:  „Die  Photographie  und  ihre  Anwendungen 
auf  die  graphischen  KQnste".  Die  dem  Januar  •  Februar- lieft  beigegebeuen  Atitotypieeu  un<l  die  Kunst- 
beilage sind  vorzüglich.  ilugo  Müller. 
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Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  der  Liehtstärke  eines  Objektivs. 

Nach  der  gewöhnlichen  Methode  der  ßestinimung  der  Objektivlkhtstärke  muss  man  einerseits 
die  äquivalente  Breuu weite,  anderseits  die  wirksame  Öffuiin;:;  des  Objektivs  eruiittetn  und  die  ersterc 
durch  die  letztere  dividieren.  Man  erhält  dann,  in  cincni  Bruche  ausgedrückt,  das  für  die  Rclichtungs- 
dauer  tiiassgebende  Öffiiungsverbältiiis.  Die  Bestitnmuug  der  nutzbaren  Öffnung  kann  bei  Doppel- 
objektiven nicht  mit  dem  Massstab  geschehen,  sondern  mufs  auf  optischem  Wege  erfolgen,  was  zienilicli 
unistäudlicli  ist.  Dr.  Drysdnie  (,,  Thotography "  igo2,  375)  hat  nun  in  der  Optischen  Gesellschaft 
eine  dem  gleichen  Zwecke  dienende  Methode  angegeben,  die  bedeutend  einfacher  ist  und  jedem  ohne 
heson<leTc  Hilfsmittel  die  Beslininiung  der  Blendenwerte  seines  Objektivs  in  ganz  kurzer  Zeit  ermöglicht. 
Mau  braucht  hierbei  nur  einen  entfernten  Lichtpunkt  (ein  Licht  oder  eine  Lanijjc)  auf  der  Mattscheibe 
scharf  einzustellen  und  <lann  die  Kamera  so  weit  auszuziehen,  bis  der  entstehende  unscharfe  Licht- 
kreis einen  bestimmten  Durchmesser  angenommen  hat  Die  Stellung  der  Mattscheibe  wird  in  l>cidcn 
FSllen  auf  dem  Lauflirettc  der  Kamera  verzeichnet  Misst  man  dann  die  Entfernung  der  ersten  Marke 
von  der  zweiten,  so  erhält  mau  ohne  weiteres  den  gesuchten  Blenden  wert.  Wenn  z.  B.  n.tch  dem 
Einstellen  eines  entfernten  Lichtes  die  Matt.scheihc  um  100  mm  verschoben  werden  niusste,  um  eiueu 
Lichtkreis  von  25  mm  Durchmesser  auf  der  Mattscheibe  zu  erhalten,  so  ist  das  Öffuuugsverhältnis  i  :  4 
oder  //4;  musste  die  Mattscheibe  50  mm  weit  verschoben  werden,  um  einen  Lichtkreis  von  2,5  mm  zu 
erhalten,  so  ist  das  Öffnungsverhältnis  /  20  u.  s.  w.  Auch  die  ICrklärung,  die  Dr.  Drysdale  für  diese 
Methode  gab,  ist  einfach.  Da'^bci  der  Bestimmung  der  nutzbaren  Öffnung  auf  optischem  Wege  die 
ßleitdeuöffnutig  in  Wirklichkeit  durch  den  Scheitelwinkel,  welchen  das  aus  dem  Objektiv  austretende 
Ltchtbüudel  beim  .Vuftreffen  auf  die  Mattschetlie  beschreibt,  gemessen  wird,  so  folgt  daraus,  dass  das 
Vcrh.'iltnis  des  Durchmessers  des  Strahlenkegels  an  jedem  belietiigen  Tunkte  zur  Entfernung  dieses  Punktes 
votii  Brennpunkte  da.sselbe  ist,  wie  das  Verhältnis  der  Öffnung  zur  Brennweite.  T.  A. 

[Da  der  Durchmesser  einest  unscharfen  Lichtkreises  nicht  genau  festzustellen  ist,  so  sind 
nach  diesem  Verfahren  nur  annähernd  richtige  Zahlenwerte  zu  ennittelu.  Red.j 

Platin- La  terndiapositlve. 

In  Fällen,  in  denen  an  die  Haltbarkeit  der  Latembilder  besonders  hohe  Ansprüche  gestellt 
werden,  kann  man,  wenn  man  vom  Pigmentdruck  absehen  will,  die  Selbstzubereilung  der  Platten  in 
folgender  Weise  vornehmen:  Zu  dem  Weissen  von  vier  Eiern  setzt  man  8  Tropfen  Eisessig  und  16  cctii 


M.  Atbtri,  St  Oatltt 
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destilliertes  Wasser 
zu,  worauf  man 
die  Mischung;  zu 
Schnee  schlägt. 
Mnn  lässt  ein  bis 

zwei  Stunden 
stehen  und  Riesst 
«lann  die  Flüssig- 
keit für  den  Ge- 
brauch ab.  Die 
Glasplatte  wird 

chemisch  Re- 
reinigt,   mit  zwci- 
prozcntigcni  Roli- 

kollcHÜum  he- 
j»ossi'n,gcw:ischeu, 
bis  das  Wasser 
nicht  mehr  fettig 
abläuft,  und  duuu 
7.weimal  mit  der 
Eiwcisslösung  be- 
fjosseu.  jedesmal 
von  zwei  eiitgt-gen- 
ge&et/.ten  Hcken 
aus.  Die  l'latte 
wird  eine  Minute 
lang  hori/ontal 
gelegt  und  dann 
schnell  in  senk- 
rechter Stellung, 
wenn  nötig  unter 
Anwendung  von 
Wänne,  getrock- 
net. So  zubereitete 
Plalten  sind  un- 
licgrciizt  haltbar. 
Die  Sensibilisie- 
ning  derselben  er- 
folgt, indem  man 
sie  im  Dunkel- 
zimiiier  in  eine 
Schale  legt  und 
sie  einmal  gleich- 
niüssig  mit  einer 
lyiisung,  bestehend 
aus    44  g  oxal- 

sniirein  Eisenoxydammon  in  170  ccm  destilliertem  Wasser,  +  0,2  g  (Quecksilberchlorid,  0^5  K  Oxal- 
.s.iurc,  übcrgiesst.  Durch  diese  l^isung  wird  die  Eiweisssckicht  «ofort  koaguliert  und  infolgfdcs.sen 
iiulöslich  gemacht;  nachdem  man  die  Platten  eine  Minute  lang  in  der  Lösung  gebadet  bat,  stellt  man 
sie  an  einem  staubfreien  Orte  zum  Trocknen  auf.  Man  kopiert  die  Platte  so  lange  unter  dem  Negativ, 
bis  das  lüld  deutlich  sichtbar  ist.  Sie  werden  mit  einer  einprozentigen  Lfisung  von  Kaliumplatinchlorür 
entwickelt,  in  drei-  bis  viermal  gewechselten,  sehr  verdünnten  SalzsSurebädern  fixiert  und  gut  gewiSssert, 

( Photograph y,  durch  The  Aiueric.  Auiat  Phot.  1903,  S.  268.)    T.  A. 


M.  Albtri.  üt.  Oallm 


Edlnol  für  Bromsilberpapier. 

Dr.  Georg  Haubcrrisser  („The  Photogram"  1902.  S.  175)  hat  den  Edinolentwickler  mit 
i^ileni  Erfolge  beim  Entwickeln  von  Brotnsilberpapier  verwendet.   Von  grossem  Vorteil   ist  hierbei 
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deaaen  Bigenschaft,  von  Bromkaliom  nar  in  geringem  Grade  beeinfluiat  su  werden,  sowohl  hinsichtlich 
der  Geschwindigkeit  der  Entwicklung,  als  auch  namentlich  in  Bezug  auf  die  Tonwiedergabe.  Sfltet 
bei  erbebticben  ^^usfltzen  voo  Bromkolinia  wird  die  Toukala  aicht  merklich  vericflixL  Ein  ferDcier 
Vorteil  ist  die  Ergiebigkeit  dm  Kdiin>tentwidclera>  Der  Verfasser  entwickelte  eine  groase  Ansalil  itditig 
belichteter  liromsilberkopieeo  in  derselben  Lösung  un<1  erhielt  durchj^ehemls  gleich  in  rissige  Töne  und 
gleich  feine  Rinmelhdteo;  die  snletst  hervorgerufenen  Bilder  waren  in  keiner  Weise  härter  oder  sonstwie 
▼OB  den  ersten  vencftieden.  Du  Bild  enclidiit  taenA  In  gimueni  Ton,  KnielhäteB  nnd  Halbtfine 
folgen  schnell  nach,  un<]  dann  wandelt  sicfa  der  gnoe  Ton  in  den  tiefsten  Schatten  zu  einem  reinen 
Sammelschwarz  um.  Selbst  bei  lang«  fortgesetater  Bntwidtlmig  schleiem  die  Weissen  nicht  und  vcr- 
wednen  nidit  die  BtmdhdteB  in  den  Sdietlen;  geaeliieht  dies  letztere  dennodi,  so  ist  dies  ein  Zeidien, 
dass  man  zu  lange  belichtet  hatte.  Eine  einfache  Re^el  bei  <ler  Anwendung'  dieses  Entwicklers  ist, 
die  Entwicklung  zu  unterbrechen,  falls  eine  richtig  belichtete  Kopie  nach  ö  bis  lo  Minuten  noch 
iddt  fettig  ist,  and  dann  die  Bntwickleriasang  durdi  dne  Madi  gendsdite  ni  enetsen.  Nadi  dem 
Entwickeln  kann  man  das  Hild  direkt  in  ein  saures  Fixierbad  legen;  die  Porttetsnng  des  Ent- 
wicklungsprozesses ist  auf  diese  Weise  auHgeschlo&scn.  T.  A. 

Tönung  von  Bromsilberbildern. 
Die  ZeilBclirift  „The  Ptiotogram  **  hatte  ein  Preiaansadireiben  lir  Voncfariften  znr  Tönung 

von  Bromsilberbildem  erlassen.  Sie  übermittelten  ihren  .Abonnenten  in  Farm  einer  Beilage  sechs 
kleine  Bromsilberdrucke  nnd  verlangte  die  Zurflcksendung  derselben  in  getontem  Zustande,  unter 
Angalie  der  dabei  verwandten  Metiioden.  Den  eisten  Pteia  erbidt  Win.  Ooodwin  in  Olasgow;  die 
von  denndben  benutzten»  dnrehaus  erprobten  Vorschriften  lauten: 

Pftr  Warmbrann.   Man  bldcbt  das  Bild  in  einer  L6snng  voo: 

Rafiamliidiroaiat   zog, 

Salzsfinre  lo  ocn. 

Wasser   480  „ 

wäscht  in  einer  gesättigten  Ldaung  von  Kalialaun  bis  zur  Entfernung  der  Uicbroniatgelbiärbung  und 
spfllt  dann  mit  Wasser  ab.  Hierauf  tdiwlrzt  man  mit  dner  zehuprozentigen  Lösung  von  Ammonium« 
•ulfid  (Schwcfellebcr)  und  wässert  10  Minuten  in  fliessendem  Waaser.  Durch  dieses  Tnux-erfaliren 
weiden  die  Gegensätze  des  Bildes  (nicht  die  Einzelheiten)  etwas  verringert,  man  gebraucht  deshalb 
dn  von  — aiitwkkdtW  Mld  mit  reinen  Weissen  zu  demselben.  Wurde  das  Bild  mit  Eisen  entwickelt, 
•o  kann  ea  vorkommen,  dasa  die  hohen  Lichter  nach  dem  Tonen  schmutzig  oder  sdbst  dnakdgrfln 
aussehen:  dnrdi  sehr  verdilnnte  Sctawefelsflnre  lassen  de  ddt  aber  kitren. 

Für  Dunkelbraun.  Man  V)leicht  iu  gesättigter  Lösung  von  Quecksilberchlorid,  .spült  mit 
Starker  Kochsalzlösung  ab  und  wäscht  10  Minuten  in  iliessendeni  Wasser.  Hierauf  schwärzt  man  mit 
Fiidematroniasung  1 :  looo  nnd  wBselit  to  Mlnnten  in  fücsaendem  Waaaer.  Dicaea  Verlaluen  ventbkt 
daa  nnqirfln gliche  Bild  in  geringem  (>rade. 

Ffir  Warmschwarz.    Man  beliaadeU  das  Bild  mit: 

QuecIcsUberjodid   9  g; 

Natrinmanllit   190,, 

Wasser   960  ccni, 

bis  es  orangebraun  wird ,  wxscbt  es  20  Minuten  in  flicssendem  Wasser,  schwärzt  es  tuil  zehuprozeutiger 
LOaung  von  Ammontumsulfid  und  wlsdit  lo  Minuten  in  ffifisondem  Wasser.  Bs  findet  liierbd  dne 
betllichtliche  Verstärkung  des  Bibles  statt. 

Die  nun  folgenden  drei  Mctho<leu  niQssen  bei  künstlichem  Lichte  ausgeübt,  und  die  Bilder 
müssen  nach  dem  Fixicten  adir  grflndlicb  gewaadien  werden. 

Für  Kot.  14  ccm  zehnprozentige  Lösung  von  Kupfereulfut,  loccm  zebnprozcntigc  Lösung 
von  rotem  Blutlau  gensalz  und  90  ccm  zehnprozentige  Lösung  von  Kalitunnitrat  Das  Bild  geht  dntdi 
verschiedene  Abstufungen  von  Braun  in  Rot  Ober.  Nach  Erlangung  des  gewünschten  Tones  wird 
no  Minuten  in  fliesaendcm  Wasser  gewaschen.   Die  unprüngUche  Dichtigkdt  wird  nicht  vid  verSndcrt. 

Für  Blau.  Man  legt  das  Bild  in  soocm  zehuprozeutiger  LAsung  von  dtronensanrem  Bisen- 
Oigrdannnou,  ao  ccm  zehnprozentiger  Lflanng  von  rotem  Blutlaugensalz  und  200  ccm  Hssigsäure,  bis 
es  dnnkelgrflnblau  geworden  ist,  wäscht  es,  bis  die  Lichter  kdne  Gelbfärbung  mehr  besitzen,  und 
badet  in  verdünnter  Sabalurdösung  und  dann  In  verdünnter  FlxiematronlfieuBg,  um  das  Blau  leuch- 
tender au  machen.    Die  Dichtigkeit  iler.  Hildes  wird  dadurch  et«,»  \ euli ippelt. 

Für  Grün.  (Eigene  Methode  des  Verfassers.)  Mao  tont  nach  der  vorhergehenden  Vorschrift 
Man,  qiait  daa  BQd  tb  und  legt  es  in  dne  LBaung  von  5  g  Chromaftuse  in  500  ccm  Wasaer.  Die  dufdi 
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die  Chromsäure  verursachte  Gelbfärbung  wird  mittels  gusSttit^cr  AlaunlSsung  ausgewaschen.  Um  ein 
leuchtendes  Grün  zu  erhalten,  muss  die  niautonunf;  frühzeitig  unterbrochen  werden.  Nach  dem 
Alaunicrcn  wird  gründlich  gewaschen.  Die  Dichtigkeit  des  Hildes  wird  durch  diese  Methode  etwas 
abgeschwächt  T.  A. 

Liehtempflndllehe  phosphoreselerende  Fläehen. 
Mauvillin  hat  sich  nach  ,,  Photo ■  Revue "  190a,  S.  187  ein  Verfahren  zur  Ilentelinng  licht- 
empfindlicher phosphorescierender  Flächen  patentieren  lassen,  bei  welchem  zwei  Qbereinanderliegendc 
Schichten,  eine  phosphorescierende  und  eine  lichtempfindliche,  verwendet  werden,  die  durch  eine 
isolierende  I^dtschicht  voneinander  getrennt  sind.  Die  betreffende  l'lächc  (Glas,  Cellulot'd,  Papier, 
Metall  u.  8.  w.)  wird  zuerst  mit  Leuchtfarbe  überzogen;  hierauf  trägt  mau  eine  Schicht  des  folgenden 


Lackes  auf: 

Amylacetat  ,   100  ccm, 

Pyroxylin   a  g, 

Weisser  Gumtnilnck  (nicht  geschwefelt)   1  ccm. 


lässt  drei  bis  vier  Tage  im  Dunkeln  trocknen  und  sensibilisiert  sodann  die  Fläche  mit  Silbersalzcn. 

T.  A. 

Blausehwarze  Töne  auf  Sehnelldruekpapleren. 

Ein  sonst  guter  Abdruck  auf  Velox-  oder  anderem  Schnelldruckpapier  wird  oft  dadurch 
unschSn,  dasa  die  Schalten  infolge  zu  starken  Bronikaliumzusatzcs  zum  Entwickler  grünlich  aussehen. 
Solche  Kilder  kann  man  verbessern,  wenn  man  sie  in  einem  Goldtonbade,  wie  es  für  Auskopierpapiere 
benutzt  wird,  tont    Sie  erhalten  dadurch  einen  sehr  angenehmen  blauschwarzen  Ton. 

(The  Phot  News  1902,  S.  375.)    T.  A- 

Eine  Verstärkungsmethode. 

Zur  Erzeugung  einer  kräftigen  Verstärkung  eignet  sich  nach  Rev.  J.  Gnieiner  („Wilsons 
Phot  Mag.",  durch  „  Photograph y "  1902,  S.  423)  in  vorzüglicher  Weise  das  folgende  Verfahren,  bei 
welchem  das  Rild  mit  yuecksilberbromid  gebleicht  und  mit  einer  Lösung  von  Silberbromid  in  unter- 
schweflig.naurem  Natron  geschwärzt  wird.  Die  Schwärzungalöaung  wird  zubereitet,  indem  man  3,5  g 
Silbemitrat  und  8,5  g  Kaliumhroniid  in  eine  lao  ccm  fassende  Flasche  giebt,  30  ccm  destilliertes  Wasser 


Am  Bttcto/tm  HtrmanH  üthrribtr,  Btriim 
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zusetzt  und  so  lange  umschüttelt,  bis  sieb  alles  gelfist  hat  Nachdem  sich  das  Silberbromid  zu  Boden 
gesetzt  hat,  wird  die  klare  Plflsrigkeit  abgegomen  and  bcsötigt   Das  Silberbromid  irfrd  xwci«  bis 

dreimal  gewasclur. .  iiificin  man  jedesmal  30  cf  in  Wasser  zusetzt,  die  I'l,isi!u'  schüttelt  und  das  Wasser 
abgiesst  Das  letztere  geschieht  am  bestes  durch  einen  mit  Watte  geiaitten  Glastrichter,  um  die  im 
Wasser  endutteneB  fciiHteB  SOberteildicii  anfenfongea  Hieranf  irird  dnrdi  den  Trichter  dne  starke 
lyösung  von  Fixirmatron  (1:3)  in  die  I'laschc  gegosa-eu,  um  das  Sillieraalz  zu  lösen.  Hierzusind  nicht 
ganz  8  ccm  Fixiematronlösung  erforderlich.  Dieselbe  wird  allmählich  zugegossen,  und  wenn  sich  die 
feiuteo  BramiUberteilchen  nahceu,  aber  noth  aidit  vollstlBdig  gdflet  haben,  kaft  man  mit  dem 
Zusetzen  auf.  Die  pröheren  TeikluTi  lösen  sit-h  nicht.  Schliesslich  wird  die  FlasclR-  iiiil  reinem 
Wasser  gefüllt  Im  Dunkeln  und  au  eiueui  kühlen  Orte  aufbewahrt,  hält  sich  diese  Schwär^ungsKisung 
lange  Zeit;  ait  der  Zeit  adiddet  tkb  aber  schwanes  ^ber  aus,  «cldtet  die  Ltenng  etwaa  acbwädit 
Trotsdem  kann  die  Z<8aniig  lange  Zdt  faindutch  benatat  werden.  T.  A. 

Verminderung  der  Gegensätze  beim  Platindruek. 
Platiupapicr  giebt  im  Vergleich  zu  Pigment-  oder  Oilorsilbergelatinepapier  gewöhnlich  kreidigeie 
Spitzlicliter.    Durch  eine  geringe  .\bänderuug  der  Entwicklung  und  vorhergeheude  reichliche  Belichtnng 
lässt  sich  nach  lernest  Marriagc  („ Photograpby "  1902,  S.  417)  diese  Neigung  cur  HIrte  vermeiden. 
Zur  BotwicUung  des  etwas  Uager  als  die  normale  Zeit  belichteten  Papieres  tinä  swei  Lösungen 


effOBderiidi » 

I.  aoprozentige  Lflsang  von  Wasdisoda  ao  cca, 

Wasser   ago  „ 

a.  KaUumoBalat  gog; 

Kaliumphosphat   95  „ 

Wasser   tiaoocm. 


Beim  Oekraacbe  wird  die  VoTratsMlaang  a  mit  einer  gldcfaen  Uenge  Wasser  verdünnt  Man 

t?tsiit  <lic  Kopie  zunftchst  einige  Sekunden  auf  der  Sodalösnni;  srlnvimincn  'nicht  untertauchen),  und 
zwar  um  su  länger,  je  stärker  die  Cieniiisät/.e  des  Bildes  gemildert  werden  suUen,  Etwa  ent.standeue 
Luftblasen  aind  sorgfältig  zu  beseitigen.  Da  in  diesem  Stadium  des  Verfahrens  die  Einzelheiten  in 
den  Schatten  bereits  sichtbar  sind,  hat  man  einen  Anlialt  in  Bezug  auf  die  Dauer  der  Einwirkung  der 
Sudalüsung.  Die  KaliumoxalatlOsung  (Nr.  3)  muas  eine  Temperatur  von  32  bis  36  Grad  C  haben.  Die 
aus  dem  Sodabade  in  diese  Lösung  gelangenden  Kopieen  werden  schnell  hin  und  her  bewegt,  damit 
sich  keine  Streifen  bilden  kflnneMi  Dieses  swcita  Bad  kriftigt  die  Schatten  und  bringt  die  bis  dabin 
fehlenden  SSnaelheiten  in  den  U^ten  hervor.  Betridifllch  Bbeibdidttele  Omdte  lassen  sich  in  dieser 
Weise  retten.  T.  A. 

Duplikatnegative. 

Im  „  Bril.  Journal  ul  I'hot."  wird  das  folgende  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Duplikatnegativen 
angegeben.  Man  reproduziert  das  Originalnegativ  in  der  Kamera,  wobei  man  sich  sehr  hütet,  fiber- 
snbelichten  (Unterbelichtung  schadet  weniger),  entwickelt  solange  als  es  möglich  ist,  ohne  dnss  die 
Wei.<«scn  sich  belegen,  wäscht  dann  das  Diapositiv  schnell  I  Minute  in  einer  reichlichen  Menge  Wasser 
und  setzt  es  dann  7  Minuten  lang  zerstreutem  TagesUdite  aus.    Man  nimmt  jeUt  (für  eine  Platte 

teocm  einer  zehnprozentigen  Lösung  von  übenoanganaanrem  Kali  und  setzt  derselben 
unmittelbsr  vor  dem  Gebrauche  fünf  bis  sechs  Tropfen  Schwefela&ute  au.  Nach  abermaligem  AbspSlen 
legt  man  die  Platte  in  diese  Lflsung,  bis  das  Bild  imUkoaBUCn  gd>lcicht  ist  Man  spfllt  dann  die 
Platte  ab  und  legt  sie  in  eine  zeluprozeutige  Lösung  von  nssseiiideui  Natriumsulfit.  Wenn  die  vom 
llbemiangansauren  Kali  herrührende  Farbe  verschwanden  ist,  kommt  das  Negativ  zum  Vorschein. 
Wenn  nötig,  kann  man  dasselbe  durch  Entwicklung  verst&rken.  Wenn  die  Dichtigkeit  die  in  der 
Durchsicht  beobachtet  wird,  genügend  ist,  wäscht  man  das  Negativ,  legt  es  dann  in  Alaunlfisung, 
wlaicit  äbetmals  und  fixiert  in  uatersdiweatgsanrem  Natron.  T.  A. 

 »€59«  

Kleine  Mitteilungen. 

Hngeblishe  Gefahren  bei  Blitzlleht»Aufnahmen. 

In  einer  medizinischen  Zeitschrift  erschien  kürzlich  eine  Mittcihing  über  die  Schädlichkeit 
des  von  Blitzlicht- Patronen  entwickelten  Rauches:  Ein  Mann  habe  sich  in  einen  Raum  begeben,  in 

dem  kurz  zuvor  mehrere  .\ufnahmen  mit  niit/liclit  K*'ferti^'t  waren  Nach  einiger  Zeit  habe  man  den- 
selben bcwusstlos  daselbst  aufgefunden.    Erbrechen,  Schmerzen  im  Hinterkopf,  eigeutümlicbes  Gefühl 
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jti  ileii  Extremitäten,  herah^jcsct/tes  Sein  erniöueii  seien  <!ie  Svm]itonie  j^eutseti,  wi  U'hc  sich  iiarli  ilem 
Erwachen  dnateUten.  Zwei  Ärzte  und  ein  Apotheker  stellten  die  Diagnose:  Vergiftung  mit  den  Dämpfen 
des  BHt«p«l»ergeinlidw«.  Wir  wollen  aiebt  untennchen,  um  wddie  Art  der  Vefgtftnnx  «•  aidt  mSulidier- 
weise  tiehandelt  haben  kßiiiie,  wollen  auch  unerwähnt  laasen,  (la>w  Symptome  t^'t  iianntcr  Art  verzweifelte 
Ähnlichkeit  mit  VergiftungaeracbeinuDgen  nach  alkcu  reichlichem  Alkoholgeuuas  haben.  Zur  Beruhigung 
naaenr  Blitzpalver  abbreimendea  Leier  kOnnen  wir  aber  mit  KTflaater  BoHmintheit  befaanptea,  dua  es 
sich  im  vorlieKi'n'lcn  Falle  nicht  um  \'er^,nft\ni>;  mit  Oasen  handelt,  die  <lnrcli  Hlit^pnlver(,'eniische 
entstehen.  Die  Beweisführung  ist  ungeheuer  einfach:  Es  entstehen  beim  .Abbrennen  der  gebräuchlichen 
Blitaepniver  Dberliaupt  keine  giftigen  Veri»ennangt|>rodttkte   Ava  ^taeiu  Gntode  wowte  Udier  auch 

nicnianil  irgeml  etwa.<i  über  Verjiö't^'n^^en  ilicser  Art  /u  berichten,  obgleidl  SChOU  vide  bunderttuusetidnia] 
mit  Blitzpulveru  photographiache  Aufuahmeu  gefertij^t  wurden.  Neuhauss. 

Planar  mit  vermindertem  sekundären  Spektrum  (Apoehromatplanar). 

Verbindet  man  zwei  Glasarten  des  gewöhnlichen  T^-pus  «u  einer  achromatisdicn  Linse,  so  ist 
es  nnmAglicb,  nidir  ab  zwei  FMben  nr  vollsllndigen  Veretnigunf  au  bringen.  Die  anderen,  iddtt 

vcreinij;ten  Farben  lachen  einen  Karbensautn  im  lliMe.  v.  eichen  man  die  sekundäre  FarbenabweichniiK 
nennt  Dieser  sekundäre  i-'urbenrest  liisst  sich  entweder  durch  drei  Olasarten  von  verschiedenem  Gang 
der  ParbeniciBU  eunng ,  oder  dnrch  zwei  nnd  mehr  Glaaarfeen  von  proportionalem  Gang  der  Farben- 
/erstrenunK  beseitigen.  (>bjckti\e  ohne  selcnndfire  T'arbenabwcichnnK  nennt  man  Apochromate.  Die- 
selben wurden  zuerst  von  der  l-'inna  Carl  Zeiss  (1890)  in  den  Mandel  gebradtt  1699  folgte  dann 
von  deiselbcn  FInua  das  »crbeMtrte  Apocüironiatplanar.   Von  beaonderem  Voctdl  ist  dieser  OlijektiT- 

tvpus  in  der  Drcif.irhcnjjhoto^Taphie;  denn  da  fCir  die  drei  flnitidfarbeti  das  Apfiihrotnatplanar  fast 
genau  dieselben  V'crcini^unj^sweitcn  und  dieselben  lirenuweiteu  besitzt,  kann  mau  die  Aufuahmeu  für 
die  drei  Farben  bei  ein  und  derselben  Einstellung  vornehmen,  oime  daaa  man  beflircliten  muas,  ver- 
schiedene  Scharfe  auf  den  drei  Nexativen,  oder  verschieden  RTOSse  Bilder  /u  erhalten.  Femer  haben 
diese  Apochromute  auch  für  Steruphoto^raphie  Beileutung:  Da  bei  ihnen  eine  äusserst  vollkommene 
Lichtkonzentration  im  Bildpunkte  stattfindet,  so  kann  die  Bxposition  erheblich  kürzer  gewählt  werden, 
als  bei  Aufnahmen  mit  Objektiven  .iltcrer  Konstruktion.  Endlich  ist  das  .Apoehromatplanar  auch  in 
hervorragender  Weise  für  Strichreproduktioncn  )(eciKnct.  (Photogr.  Corrcspoodenz  Nr.  499.) 

lUIVMur  «<  pianehen . 

Bioepraktische  Neuerung  wird  von  der  Pinna  Dr.  .\.  Hesekiel  in  den  Handel  gebracht: 
Mensur- Plasmen,  rui^^eben  mit  einem  lederartigen  Stoff,  welcher  ilie  Flaschen  vor  <letn  Zer!tchla>{en 
schützt,  tragen  dieselben  eine  Masseinteilung  in  weisser  Schrift  Daher  ist  es  leicht,  abzulesen,  wieviel 
Kubikcentimeter  man  beim  Gebrauch  aus  der  Flasche  entnahm.  Die  Piascheu  sind  mit  gut  schliessen- 
dem  Patentveraehlnm  vciaehen. 

Vorri«htung«ik  zum  BM«lm«ld«A  4«r  8Ucl«r. 

«'.l.nsIiiieMlc  mit  MiK^^einteihui).;  und  Beschneide  -  Schablonen  ans  CelluloTdplatten  sind  etnpfehlens- 
werte  Neuerungen  /.unt  Beschneiden  der  Papierbilder  (zu  beziehen  durch  Dr.  A.  Hesekiel).  Die  alten 
BeschnetdcgUser  ans  Spiegdglns  leiden  an  dem  Fehler,  dam  die  Bdien  Mcht  abspringen  nnd  die 
Scüwblone  dann  ttnlMrandibar  ist 

Tonbad  für  Pfo|«kfeloiwbilder. 

Nachdem  das  Bild  fixiert  uud  aiM  ausgewaschen  ist,  wird  dasselbe  mit  SublimatlAsung 
gebleicht,  abermals  gewaschen  und  in  folgendem  Bade  vergoldet: 

Hl  •■.se'i  Wasser  I  liter, 

Rhoilanamnionium    ..............    10  g, 

kohlensaures  Natron   ii5  g> 

gCSSttigte  LOsung  von  untcrschwefUgSaurcni  Natron  lO  Tropfen. 

Wenn  die  LBsnng  lauwarm  geworden.  fi\ne  man  tünan:  I  g  Chlorgold,  gelöst  in  300  ccni  Wasser.  Dies 
VerCshren  ist  auch  tiae  gute  VerstürkunKsmethode.  (Photogr.  Chronik  1903,  Nr.  12.) 

Über  Standentwleklung 
verSffentliebt  Dr.  G.  Haoberrisser  (Photogr.  Chronik  1900^  Heft  la)  eine  bemerkenswerte  Unteisncbnng: 

vielfach  winl  darüber  j.;ekIaKt,  dass  Platten,  welche  in  ZinkkiLsten  mittels  Standcntwickelung  hcrv'or- 
genifen  wurden,  beim  nachträglichen  Verstärken  Neigung  zur  Plcckenbildung  zeigen.  Da  Zink  in  den 
gebriudilidien  Bntwiddem  nnUIsUch  ist,  so  Usst  tidb.  genannte  Rischsinnng  nur  dadurch  eilclären, 
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rlass  das  Silljcr  Av^  Ncfjafivs  mit  dem  Zink  \\\u\  der  Entwicltlitii>;sflO.'s.<iipkeit  ein  f»-'''^''''''**"''^  I^letiient 
bildet  Hierbei  tritt  eine  Auflösung  des  /iiiks  ein,  und  es  ist  die  Möxlichkeit  gegeben,  dass  basiscli 
kohlenmira  Ziitk  in  da*  Negadv  gelmtgt  Vantlckt  omb  dne  aoldw  Platts,  ao  mvaB  die  Vcntifker^ 
lAsunK  un);lciclini;i<!siK  auf  das  tnetallische  Silber  einwirken.  \MMliirrh  )"!cckenliild!in^'  entsteht,  t'm 
den  StandeiUwickler  vor  dem  Verderben  durch  Oxydatiuu  <iurL'h  Luftsumerstoff  /.ii  schüLzcu  und  ihn 
Stets  gefarauchafertig  nt  lulteilt  empfiehlt  Hauberrisaer,  die  Finssi(>keit  durch  eine  Öbcbicht  von 
der  Luft  abzuschliessen.  Unter  den  vencbiedcnen  Ölsorten  l)ewährt  sich  Toluol  atn  besten.  Damit 
beim  Eintauchen  der  Platten  nicht  öl  ao  der  Bildschiebt  haften  bleibt,  ist  es  notuvendig,  die  ein- 
snlcgende  Platte  anvor  In  Waaaer  aufniqueUeii. 

Ia«nta«*Papl«r. 

Die  „Neue  PhotdKraphische  Gesellschaft"  in  StejjHt»  bliogt  ein  neties  KntwickhinKspapier 
in  den  Handel,  welches  mit  glänzender,  matter  und  rauber  OberfUtebe  geliefert  wird  Zum  Hervor- 
rufen dienen  folgende  Butwicldcr: 

I.  Für  bläiilich.sch««fae  TSoe: 

Wasser  500  ccn>, 

KrystSod«  <Sg, 

Schwefligs.  Natron,  kryst   25  ,, 

Metol   I  .. 

Hydrocbinon   3„ 

Bromkalilösung,  aebnpnNt.   3„ 

%  Für  tiefschwarze  Töne: 

Wasser  100  ccm, 

Schwelliga.  Natron,  kryat   8  g, 

Edinol   I  „ 

Aceton   10  ccm, 

BramlMliUisung,  xdinpfoz   5  Tropfen. 

Nadi  dem  Auifiideren  wird  in  achtiiio/tiiti^ir  AtauntAsunK  t;ch.1rtet. 


Die  f  Irma  Dr.  A.  H^aekiel  &  Co.  in  Berlin 
iat  ItOnlidi  in  ilire  neuen  Gcadilflaiinnie  —  Lataowstxnne  n  —  Obergcricdtlt  und  list  daadbat  umfaog> 
rddie  Arbdls>  und  Votcniditsrlnnie  ülr  Amateure  erUfttet 

Dr.  ScUm  VciiahMn  <l«r  lndir«kt»n  r«rt>cnphotognphl«. 

\'on  intercaaierler  Seite  wurde  kilr/.Hch  eine  Durstellung  veröffctitlicht,  aus  der  jerler  mit  ilen 
Verhältnissen  nicht  genau  vertraute  Leser  den  Eindruck  gewinnen  miiss,  als  oli  das  Patent,  welches 
Herrn  Dr.  Seile  vor  Jahren  auf  sein  Dreifarbenverfabren  erteilt  ist,  in  neuester  Zeit  fflr  nichtig  erklärt 
aeL  In  Wirklichkeit  ist  aber  lediglich  ein  Herrn  Dr.  Seile  auf  eine  Multiplikatorkassette  mit  zugehörigen 
LIchtfiltem  erteiltes  Patent  (D.  R.-P.  Nr.  95790)  für  nichtig  erklärt,  wahrend  das  Herrn  Dr.  Seile  auf 
sein  Dreifarbenverfabren  erteilte  Patent  (I>.  R.- P.  Nr.  loi  1.^2)  unangefochten  dasteht.  Bei  dem  aus 
England  atammeuden  modifi»crteu  Sellcacben  Verfahren,  welches  in  Deutachland  durch  Dr.  Hesekiel 
geachifOidi  verwertet  wird,  umging  man  das  Selleache  Patent  (Nr.  10113a)  dadurdi,  dass  au  dem  Blau- 
bild  ein  blau  getontes  Silberbihl  benutzt,  und  die  (>clatine  der  beiden  anderen  TeNbÜder  ttidlt  auf 
KollodiumhSutchen,  sondern  auf  Cellulotdfilma  aufgetragen  winl. 

Ein  verbessertes  Liiehtdruekverfahren. 
Zur  uiechauischcn  Reproduktion  photographisch  aufgenommener  Bilder  stehen  uns  der  Haupt- 
aacite  nach  dfei  Vetfahien  cur  Verfttgung:  Die  HeliogravOre,  die  Autotypie  und  der  Uditdrudt.  Das 

cddste.  aber  auch  das  teuerste  Rej)r<)duktionsvcrfahren  ist  die  Heliogravüre,  bei  der  eine  Kupferpl.ittc 
ala  Druckplatte  dient.  Die  erste  Tafel  eines  jeden  Rundschau- Heftes  ist  eine  Heliogravüre.  Der 
Preis  jedes  einzelnen  dieser  Blätter  betrigt  durchschnittlich  15  Pfg.,  so  dass  die  Gesamlanflage  der 
Heliogravüretafel  (bei  der  Auflage  unserer  „Rundschau"  von  3600)  sich  auf  rund  540  Mk.  stellt.  Die 
flbrigen  Tafeln  und  die  Abbildungen  im  Texte  sind  in  .\utotypie  (Zinkätzung)  gedruckt.  Dies  Ver> 
fahren  bat  nicht  nur  den  Vorzug  grösserer  Hillij^'keit;  es  jjestattet  auch  Verwendung  der  lUichdruck- 
prcaae,  ao  dass  also  diese  Tafeln  in  derselben  Zeit  gedruckt  werden  können,  wie  der  übrige  Schriflaatc. 
Im  Gegensatz  Uerni  ist  die  HeliograTflre  nur  mit  der  Rupferdnickpresse  auf  besonderem  Kupfer- 
dmckpapier  zu  drucken.  Bei  der  ITmstäudlicbkeit  dieses  Verfahrens  .stellt  ein  >;escbickter  Arbeiter  au 
einem  Tage  höchstens  aoo  Abxfige  der  Ueliognvüretafel  her,  so  das»  also  eine  Auflage  von  3600  lediglich 
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{Qr  die  Abr.fl^e  eine  Arbeits.'eit  von  <trei  Wocheti  beauaptucht.  Übcffliei  nUW  ttUUl  ungefllir  drei 
Wochen  auf  Hcrätelluug  der  Kupferdruckplatte  rechnen. 

Neben  den  Vorteilen  graaserer  Billigkeit  und  tdincllerer  Hentdlnng  der  Abcflge  iMften  der 
Autotypie  aber  erbebliche  Nachteile  an:  das  Rasterkoru  stört  und  die  Absflge  zcitfcti  niemals  so  feine 
Wiedergabe  aller  Einzelheiten  des  Orijjinals,  wie  die  in  Helioj{ravflre  liergestellteii  Tafeln.  Zwar  ist 
das  AatoQri^verfalireti  bei  iumiirr  feiner  werdender  Kürnung  in  den  letzten  Jahren  nnTmnlmtHrh 
vervOllkoamDet;  doch  wird  die  Feinheit  der  Heliogravüre  nie  erreicht  werden. 

Biae  Mittelstellung  zwischen  Heliogravüre  und  Autotypie  —  sowohl  in  Bezug  auf  IC  Osten, 
wie  auf  Feinheit  der  Wiedergabe  —  nimmt  der  Lichtdruck  ein.  Hier  werden  die  Abzüge  von  Glas* 
platten  genommeB,  die  mit  Chronigelatiue  fibcnogen  aiud.  Der  Abdrudt  kann  mit  der  Scbnellprcaae 
geschehen,  doch  niemals  gleichzeitig  mit  dem  Bndistobendntck  (wie  he!  der  Autotypie).  In  früheren 
Jahrgängen  der  „Photogr.  Rundschau"  finden  sich  au  Stelle  der  Heliogravüre  nicht  selten  Licht- 
drucke. In  den  letzten  Jahren  haben  wir  Lichtdrucke  nidit  mehr  gebracht,  sondern  dafür  das  edlere, 
wenn  auch  teuerere  Heliogravflreverfahren  angewendet  Den  Lichtdrucken  fehlt  das  den  Autotjrpieen 
anhaftende,  störeiule  Korn;  hei  grossen  AuflaKeii  fnllen  liie  drucke  jedoch  unreKehn.Lssig  aus  und 
die  Bilder  neigen  zur  Härte;  insbesondere  fehlen  nicht  selten  die  feinen  Abschatlieruugen  in  den 
bellen  TSnen. 

Neuerdings  ist  das  Lichtdriickverfahren  nun  vervolllconnnnet  worden,  nicht  in  Bezug  .luf 
Feinheit  der  Wiedergabe,  sondern  in  Bezug  auf  Erleichterung  der  Urucktechnik.  Während  man  früher 
eine  Glaionterlage  fOr  die  druckende  Bdiidit  benutate,  gelang  es  nunmehr,  eine  brauchbare  Metall- 
unterläge  XU  schaffen  und  den  Lichtdruck  gleichzeitig  mit  dem  Lettcrnsatz  in  der  Buchdruckpressc 
ZU  drucken.  Das  Verfahren,  mit  welchem  bisher  Geheimniskrämerei  getrieben  wurde,  trägt  den  Namen 
Bisaon-Veiftducn.  Hier  hat  nun  in  neuester  Zeit  die  Graphische  Lehr-  und  Versuchianatalt  tu  Wien 

den  GehciraniskrSniem  einen  Strich  durch  die  Rechnung  gemacht,  indem  sie  ein  entsprechendes  Ver- 
fahreu  ausarbeitete  und  alle  iCinzclheitcn  desselben  in  der  I'hotogr.  Correspondenz  (Nr.  498,  S.  152^ 
bdcannt  gab.  Als  Metallonterlage  wurde  auf  Veranlassung  von  Prof.  Albert  zuerst  eine  besonders 
vorpräparierte  Aluminiumplatte  verwen<let.  Nach  3000  Abzügen  war  die  Druckplatte  noch  völlig 
unversehrt,  und  es  gelang,  in  der  Stunde  400  Abdrücke  herzustellen.  Danu  wurde,  ebeufulls  mit  voll. 
ständigem  Erfolge,  Blei  als  Träger  der  Lichtdrucksddcbt  benutst  Jedenfalls  stehen  wir  auf  dem 
Gebiete  des  Illuatrationswcsens  hier  vor  einer  Neuerung,  der  grosse  praktische  Bedeutung  bei- 
ntnessen  ist  N. 

Um  Postkarten  und  Brlsfpaplcr« 

lu  Kopierzwecktii  HclitcnijjfindHch  zu  machen,  kann  ni.Tn  folgcndcrmassen  verfahren:  Man  stellt  mit 
Reisstärke  dünnen  Kleister  her,  färbt  denselben  mit  irgend  einem  Atjuarellfarbstoff  und  streicht  diese 
Mischung  auf  Papier.  Nadi  dem  Trocknen  wird  das  Papier  mit  einer  LSrang  von  3  g  Katiumbicfaromat 
in  50  ccm  Wasser  bestrichen.  Hierbei  darf  die  Rückseite  nicht  nass  werden.  Nach  dem  Trocknen 
wird  im  Kopierrabmeu  kopiert.  Da  die  beUchteten  Stellen  unlöslich  werden,  so  halten  dieselben  bei 
nachfolgendem  Aoswascbcn  den  Farbstoff  fest,  und  es  entsteht  ein  läld.  (Photogr.  FTauf.) 

Über  die  Ziele  der  modernen  photographlsehen  Optilc 
bidt  Prof.  Miethe  einen  anregenden  Vortrag  in  der  „Freien  pbotograpbischen  Vereinigung"  ni  Berlin 
und  führte  etwa  folgendes  aus:  In  früherer  Zeit  herrschte  grosse  Einfdrmigkeit  in  <Ien  T>-pen  photo- 
graphischcr  Objektive.  Mit  einem  Schlage  wurde  die  Sache  anders,  als  es  t886  den  Bemühungen  von 
Sehott  und  Genossen  (Jena)  gelang,  eine  erhebliche  Reihe  neuer,  für  den  Optiker  wertvoller  Glas- 
sorten herznstellen.  Gegenüber  den  bisher  benutzten  Gläsern  zeigten  die  neuen  Sorten  ausserordent- 
liche Fortschritte  in  Bezug  auf  Ablenkung  und  Farbenierstreuung.  Die  erste  greifbare  Errungenschaft 
war  die  Korrektion  des  Astigmatismus  durch  Rudolph  (Jena).  Allerdings  darf  man  nicht  vergessen, 
dass  die  ersten  erfolgreichen  Versuche,  den  Astigmatismus  einzuschränken,  schon  früher  von  Steinbeil 
(München)  vorgenommen  waren:  Steinheils  Gruppenantiplanet ,  ein  unsymmetriadua  Sjrstem,  ist  in 
Rezug  auf  Korrektion  des  Astigni.itismus  den  alten  Aplanaten  weit  Überlegen.  Die  durch  Rudolph 
konstruierten  Anastigmate  waren  ebenfalls  unsymmetrische  Objektive.  Einen  weiteren  Fortschritt 
braditen  die  durch  Herrn  v.  Hoegh  errechneten,  von  der  Firma  C  P.  Goerz  (Berlin)  ansgefttbrten 
Doppelanastiginate,  welche  die  Vorteile  <lcr  Anastigmatc  mit  denjenigen  der  symmetrischen  Doppcl- 
objektive vereinigen.  Zeitweis  hatte  es  den  Anschein,  als  ob  nunmehr  ein  Stillstand  in  der  Weiter- 
cntwickdung  der  Objektive  eintreten  würde  Da  wurde  jedoch  ein  michtiger  Anstoas  zur  Weiter- 
cntwickelnng  i.;i-v;elitii  diircli  Kinfiibriing  iler  Systeme  mit  unvcrkittcten  Linsen.  Ks  ist  ein  alter, 
schwer  auszurottender  Aberglaube,  dass  Objektive  mit  mebt  als  zwei  verkitteten  Liusenpaareu  für  Auf- 
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iiabineu  im  Freien  nicht  zu  braucben  ünd,  da  man  angeblich  mit  denselben  verschlrierte  Bilder  erhllt. 
Die  Entstehung  dieses  Aberglaubens  ist  mit  der  Urteilslusi^jkeit  der  Fachphotographen  eng  verknüpft- 
Die  auaserordentlich  licht«tarkeu  Foitrltobjektive  nmcb  dem  I'et/.vaWTjrpiM  bcitdlwi  ans  drei  dasdn 
stehenden  Linsen  (bezw.  Unsenpaaren).  Kam  tiun  der  Facbphutograpb  mit  elneiB  salchen  Objektiv  ans 
seinem  berusstcu  Atelier  iam  Freie  u:i<l  exponierte  hier  ungefähr  ebenso  lange,  vis  er  sich  dies  1)ei 
seinen  AtelieraufnabmeD  aogewöhnt  hatte,  so  erhielt  er  völUg  venchJeierte  Platten.  Den  Grund  seines 
lfla8GrfolgL.s  schob  er  atif  die  Konstmktion  des  Objektives  und  nidit  anf  ffie  nlndesteoa  15  bis  aofacbe 
Überexposilioii.  Erst  durch  Coock  und  Taylor  wurde  mit  diesem  Aberglauben  gebrochen.  Dies  ist 
das  einzige  Verdienst,  welches  die  Engländer  an  der  ganzen  mo<Icrnen  Entwickelung  der  Objektive 
haben;  Alle  flbrigen  Portsetaritte  der  Objdttivkonatniktionen  gingen  von  Dentsditand  ans.  Dem  Bei- 
spiele Coocks  folxend,  verlej^ten  .'^icb  auch  die  deutsclun  Optiker  anf  rlic  Kfi:istruktion  vnn  Objektiven, 
welche  aus  mehr  als  zwei  einzeln  stehenden  Linsen  oder  verkitteten  Linscnpaarcu  bestehen.  Hierdurch 
wird  eine  crbebHdi  grSasere  Achflensctaflife  eruSglidtt,  und  bei  grosser  Plachbeit  der  Objektive  Ist  die 
HelÜKkeit  K'eichtn.lssiger.  Zum  Schluss  wies  Prof.  Miethe  auf  ila^  von  der  Firni.i  C.  I'.  Ooers  koo- 
stmierte,  neueste  Wcitwinkel- Objektiv  (Uypergon- Doppelanastigmat)  mit  einem  Bildwinkel  von  l^Omd 
hin,  welehcs  atis  smi  naverkitteten  Lioaen  besteht  nnd  flfar  Aiebitektarau&iahaien  einen  nngdieiieccB 
Fortschritt  bedentet  Atnseiordentlich  sweckmissig  ist  hierbei  die  poettmatiscbe  Bewegaag  der 
Stemblende 

M^^l  gegen  KfMtiseln  d«r  Stthitlit. 

Das  Krlusdn  der  Bildschicht,  welches  hauptsächlich  beim  Waschen  nach  dem  Fixieren  sich 
oBsteUt,  beruht  im  wesentlichen  snf  der  als  Eadosmoee  bekannten  BrMfaeinnng:  Bringt  man  die  Platte 
aoa  dem  Fixiematron  in  Waaser,  so  treten  die  Reste  der  NatronlBsnng  sus  der  Mldsdricfat  In  das 

Wasser  über;  noch  ^rhiuHer  jedoch  tritt  Wasser  in  die  Kidschicht  ein.  Hierdurch  entstehen  Span- 
nnngen  zwischen  Bildschicht  und  Unterlage.  Die  Folge  davon  ist,  dass  sich  die  Schicht  loshebt  Dieser 
Übelstand  liast  sich  vermindern,  wenn  man  mit  schwachen  NatronlAsungen  ansfixiert  oder  wenn  man 

die  Platte  aus  .starker  Natronlösung  nicht  sogleich  in  Wasser,  sondern  zuvor  in  eine  schwache  Nntron- 
Ifisung  bringt  St  Clair  schlägt  nun  (Camera  and  Dark  Room)  vor,  die  Platten  aus  der  Natronlösung 
in  KochsalslflsBng  sn  bringen  nnd  dann  erst  aasrawascben.  Bs  ist  cweiMhaft,  ob  hierdnrch  Vorteile 
erzielt  werden;  denn  bringt  man  die  Platte  aus  dem  Kochsalz  in  Wasser,  so  dürften  die  Verhältnisse 
fUr  die  Endosmose  kaum  günstiger  liegen,  als  bei  dem  Auswaschen  der  fixierten  Platte  ohne  Koch- 
aaldiefaatidinng. 

Weitere  Mittel  zur  Verhiuderung  des  Kriiusclns  der  Schicht  sind  Gerben  der  Platte  nach  dem 
Fixieren  mit  Alaun,  Chronialaun  oder  Formaliu.  Hierdurch  wird  aber  die  notwendige  Zeit  des  Aus- 
wiMema  aebr  veittngert,  wdl  das  Waaser  langsamer  In  die  Blldsebietat  dndrtngt  und  dia  aussuwaadienden 

Sal/e  lannsinnrr  niistreten  .\rbeitet  man  mit  Platte«,  wi-lche  Nvit'uüi;  ,".ni:  Krin-i^ln  linben.  sm  vernu-ide 
man  vor  allem  zu  starke  Alkalescenz  der  Entwickler,  zu  konzentrierte  l-ixicrlösungen  und  überhaupt 
sn  waime  Bäder.  (Photogrqdiy.)' 

Öbttr  dl«  D«u«rtiaftlgk«tt  <l«r  Platten  tind  dM  nl«ht  «ntwl«lc«lt«n  BlldM 

stellte  J  1  edicke 'ünl!'r>uc!i\inKeii  au,  deren  Ergebnisse  kurz  folgende  sind:  r.  Das  latente  Bild  auf 
Bromsilber -Trodceaplatteu  erleidet  nach  einiger  Zeit  eine  Veränderung  in  Ton  und  Kraft  a.  Die 
BmpifindUdikeit  reiner  Bromsilberplatten  nimmt  mit  der  Zdt  nicht  sn,  wohl  aber  nimmt  ihre  Kraft 
ab;  die  Negative  werden  weicher.  3.  Die  Trockenplatten  wenlen  chiroh  die  Aufbewahrung  widerstands- 
fähiger gegen  den  Entwickler,  da  die  Schicht  mit  der  Zeit  härter  wird.  Es  ist  daher  nicht  zweck- 
mlsiig,  bcHditete  Platte  nnentwidtelt  lange  anftnbewahien.  Ebenso  dürfen  nicht  beUehtete,  weich 
arbeitende  Platten  nicht  lange  anfl)esvabrt  werden,  weil  sonst  die  Negative  kraftlos  ausfallen.  Hart 
aifaeiteade  Platten  werden  durch  längere  Aufbewahrung  verbessert,  da  sie  dann  weichere  Bilder  geben. 

(BnlL  de  VAaaoe.  Beige,  September  19M.) 

V.  Dittmars  Verfahren. 
Im  Sommer  1897  drangen  spärliche  Nachiichtcn  in  die  Öffentlichkeit  über  ein  neues  Farben- 
verfahren,  welches  v.  Dittmar  in  Venden  (russisdie  Oatsceprovbizen)  ausgcarbdtet  hatte.  Bs  handelt 
sich  hierbei  um  Mischungen  von  Fuchsin  mit  Thyniol  und  Methylalkohol,  die  auf  (U.isplatten  gegossen 
nnd  dann  unter  Negativen  oder  Diapositiven  belichtet  werden.  Nach  der  Belichtung  folgt  Behandlung 
dcfl  Bildes  mit  Waaier,  Atznatron  und  Chlorwasser,  wodurch  angeblidi  ein  naturfarbiges  läHd  zu  stände 
kommt,  rntenteklineter  priifte  d.-v*  Verfahren  nach  i  vergl.  Pbotugr.  Kundschau  1898,  Heft  10,  289), 
kam  aber  zn  negativen  Ergebnissen.  Im  März  d.  J.  wurde  nun  dem  Uuterzctcbneten  ein  von  Herrn 
V.  Dittmar  nach  adnem  Verfahren  hergestelltes  Spektrum  vorgelegt  welches,  wenn  auch  nicht  taddkMk 
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ao  doch  ia  bobem  Grade  beacfatemwcrt  itt  Von  deo  Farben  ist  Rot  am  wenigsten  gut  ausgebildet; 
die  fibrigeo  Farben  sind  korrekt  und  besttscn  cilicbliche  Lcodillcnft;  sie  erinnern  an  die  nach  Lipp- 
manns  V'erfab-<  n  lterL;<  stttUfii  Spektren,  wenn  letztere  auch  waentlich  scbSner  und  farbenprftcfatiger 
sind.  Untcracicbnetcr  erkannte  sofort,  üaas  es  sieb  bei  dem  T.  Dittmarachen  Spektrum  um  Intern 
ferenfarben  handelt.  Das  Spektrum  soll  angeblich  durch  Beliditung  dner  irie  oben  angegeben  her- 
gestellten Schicht  unter  einem  farblosen  Negativ  (oder  Diapositiv')  angeferti>;t  sein.  Es  Lst  jedoch 
nicht  ausgcacblosscn,  daaa  hier  sowohl,  «rie  bei  der  früheren  Veröffentlichung,  Irrtfimer  untergehitifto 
sind,  denn  v.  Dittmar  hat  selbst  nidits  verOIfcaflidit,  sondern  seine  Angaben  lediglich  «n  dritte 
Personen  gcntarht,  wolui  <hr  T'tnstiuul,  das*  sciue  Briefe  Tom  Roasisdwn  ina  Dentadie  übenelst 
werden  niussteu,  erschwerend  iu»  Gewicht  IBllt 

Oberraiicht  durdi  die  Thatsache,  daaa  man  dnrcfa  eine  Pnchsin'ThTnoladiicht  (denn  um  eine 
solche  han<telt  es  sich  mit  Sicherheit  bei  dem  v.  I  )i  1 1  ni  arschcn  Spektmn)  thatsÄchlich  die  Farben 
wieilergebeu  kaun,  prüfte  Unterzeichneter  die  v.  Dittiuarsche  Methode  noch  einmal  genau  nach  — 
wiedemm  mit  aegativ«m  Erfolge  In  Anbetracht  der  hochintereasanten  Thatsache  dea  Zoatande- 
kouitnens  von  Interferenzfarben  bei  Fuchsin -Thyniolschichten  wäre  es  wünsrhrnswert ,  dn;^";  !;ich  Heir 
v.  Uittniar  jetzt  entschliesseu  möchte,  Zuverlässiges  über  seiue  Methode  selbst  zu  verüffentlidicn. 

Neuhanas. 

Photographischer  Erdbebenmesser. 
Um  alle  Pbaseu  der  Bewegung  bei  Erdbeben  genau  aufauschreibeti,  konstruierte  P.  Mclzi 
(Plofcna)  folgendea  Instrument:  demselben  wurden  die  Berti lliadicn  Pendel  n  Omnde  gelegt,  nnd 

7war  zwei  Pendel  für  die  waircrechten  und  eins  für  die  senkrechten  Hewemin^en.  Ein  <>l)j(-ktiv  ist 
mit  je<lem  Pendel  verbuiulen  und  gegen  ein  kleines  Fernrohr  gerichtet,  das  mittels  einer  elektrischen 
Lampe  eileuchtet  wird  nnd  einen  Itleinen,  aefar  adimalen  Spalt  besitxt.  Das  Bild  dieses  Spaltes  wird 
in  die  Kamera  ^'cworfi  n  lunl  in  zehnfacher  \'er)irö^i;erun>;  photo^Taphiert.  Vnr  der  Plnlte  fiefindct 
sich  ein  schuiuler,  waj^irechtcr  Spalt;  gleichzeitig  sind  davor  feine  senkicchte  Eäden  in  Zwischeu- 
rriuincn  von  i  mm  angebracht  Bewegt  sich  nun  das  am  Pendel  befestigte  Objektiv,  so  verschiebt  sich 
der  senkrechte  Spalt,  und  infolge  des  anderen  wagerechten  erhalt  man  auf  der  Platte  einen  Punkt. 
Die  FSden  werden  mit  Photographien  und  gcbtatten,  die  Cröüsc  der  Pendclbcwegung  abzulc.scn.  Auf 
jeder  Platte,  welche  langsam  fortrückt,  lassen  sich  900  Beobachtungen  einzeichnen.  Bei  Erdbeben 
zeigen  die  Bilder  auf  dm  l".  itten,  die  fast  nur  eine  Reibe  gleichartiger,  kurzer  Striche  aufweisen,  starke 
Schwankungen.  Der  .vpparat  ist  ao  empfindlich,  daaa  sidi  auch  die  geringfügigsten  Bewegungen 
anCteicbnen.  (Photogr.  Centniblatt  igaa,  Heft&) 

^hotographlsshe  Hufnahmc  bewegter  Luft. 

IVofeüüor  Marcy  gab  folgendes  \"erfahren  an,  um  I-uftströniungcn  photographisch  fest- 
Kubalteu:  Mau  lässt  die  Luft  in  kleinen  Säulen  vor  einer  hellen  Pläcbe  aufsteigen  uud  vermischt  sie 
mit  Rauch,  wodurch  sie  aich  deutlich  abheben.  Der  Apparat  heateht  ana  einem  Glaäkasten,  deaaen 
obere  Wand  <".ii/e  ist  nnd  an  ilcni  s'rh  nnten  ein  Ventilator  iK-finilof.  I>ic  in  den  Kasten  eindrinvrendo 
Luft  wird  durch  die  t'.ayu  iu  eine  .Men>;e  kleiner,  ])arallcler  Ströme  zerlegt.  Der  notwendige  Kaucb 
wird  durch  verbrennenden  Zunder  erzeugt.  Um  ilie  Wirkung,  welche  ein  Gegenstand  Mtf  de  Lufl- 
bewegttug  atufibt,  zu  beobachten,  bringt  man  denselben  mittcb  eines  Halters,  der  sich  von  aussen  her 
verschieben  ISsst,  im  Kasten  an.  In  NShe  des  t'-lnskastens  wird  Magnesium  abgebrannt,  um  das  zum 
Photograjiliiercn  nötige  I.icht  zu  haben.  Um  zu  nntersut  tu  n ,  welche  Geschwindigkeit  die  Dämpfe  in 
jedem  Teile  ihres  Verlaufes  haben,  ist  an  der  Mündung  des  Kauchrohres  du  Ventilator  angebracht, 
welcher  die  geraden  LuftsSulen  in  eng  aneinanderliegende  Wellenlinien  umwandelt  Jede  Welle  ent- 
spriclit  einem  Stossc  des  Ventilators;  hieraus  l.ässt  sich  die  I<uftgeschwindigkeit  genau  berechnen. 
Auf  den  Photogrammen  eiadteinen  die  Luftsäulen  als  parallele  Säulen  oder  Wellen,  je  nachdem  man 
den  elektrischen  Ventilator  in  Gang  setzt  oder  nicht  Sobsld  man  den  aufirteigenden  I,.tt{tsBttlen  dn 
Hindemia  in  den  Weg  legt,  tritt  an  die  Stdie  der  RegelmiLssiK'keit  eine  wahre  Revuluticm. 

i  riiol<>},;r,  Centralblatt  iqo2.  lieft  &) 

Rn  der  k.  k.  Graphischen  L>ehr-  und  Versuehsanstalt  in  Wi«n 
(Wcstbahnatr.  ?s)  finden  die  Schfltenufnabmen  vom  15.  bia  17.  September  statt   In  der  Sdctiea  Ar 

Photographie  und  Reproduktionsverfahren  werden  ilti-  wichtigsten  Methoden  der  Photographic  und 
Kei>rciduktionaTerfabren  theoreti.seh  und  praktisch  gelehrt.  In  der  Sektion  tür  Huch-  und  lUustratious- 
gewerbe  eistreckt  sich  der  Unterridit  auf  Buchdruck,  Herstellung  der  Drucke  von  Klischees  in  der 
Bncbdruckprease,  sowie  die  Illustrierung  von  Druckwerken  mittels  der  veischicdenen  Arten  der  Repro- 
duktionsverfahren.   Nähere  Auskunft  erteilt  die  Direktion  der  Anstalt 
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Ein  zerlegbares  Waseh-  und  Troekensesteü 
ans  Draht  fflr  photographisdie  PlatteB  wird  von  der  Firma  P.  Scliultze  (Berlin  NW.,  Haidestr.  48)  in 

den  HuikIcI  gebracht.  Die  Ztrlcjjli.irkoit  in  scclis  Teilt',  sowir-  d.is  ^'iri  11  ;,'(.■  C.i  wichl  ennüj;liclicu  liiie 
Ilaclie,  wenig  Platz  beanspruchende  Verpackung  für  die  Reise.  Eiu  besonderer  Vorzug  ist  die  Anordnung 
dar  vendtlcdnen  Teile  dea  Geatdla  oline  jede  LOtang^.   Der  Preis  ist  laaserst  i^eriagfflgig. 

Ein  SehaukelapparaC  iür  Entwickler  und  Tonbad. 
PQr  Attteatamen,  1>d  denen  es  aidi  besondera  um  Herausarlieituag  aarteater  Binaelbeiteu 

handelt,  verwendet  iiinii  nii!  lü-stin  eiiu-ti  recht  verdQnntcu  Entwickler.  Derartige  Platten  erfordert! 
lange  Behandlung  im  Kntwickler  uud  beständige  Bewegung  der  Schale,  was  langen  Aufenthalt  in  der 
Dankdkataioer  nStig  madit  Hier  ict  folgeoder  Schaukelapparat  aehr  am  Flatxe:  In  der  Hitte  einca 
Brettes  von  50  cm  I."ms;e,  15  cu>  Breite  und  0,25  cm  Dicke  befestigt  man  in  der  I.fi'ipsrichtiint;  des 
Brettes  drei  Stützen,  die  einige  Centinieter  /.wischenraum  haben,  3  cm  hoch  sind  uud  auf  ihrer  oberen 
Fliehe  je  eine  Nute  tragen,  die  als  Halter  einer  Wippe  (eines  zweiarmigen  Hebels)  dienen.  Letztere 
besteht  aus  einem  kürzeren  (8  cm)  uud  einem  längeren  (aa  cm)  Hebelarm.  Die  Unterstfltr.ungsf1.1che 
der  Wippe  bildet  ein  i  mm  dicker  Draht  a  (Fig.  i).  Am  Ende  des  längeren  Hebelarmes  befestigt 
mau  eine  Blechdose  b.  An  dem  anderen  Ende  der  Wippe  hängt,  mit  einem  Bindfaden  e  liefestigt,  der 
freie  Schenkel  eines  einanuigen  Hebels  d.  Dieser  Hebel  besteht  ans  einem  Brettcfaen  von  17  cn  LSage 
und  19  cm  Brdte  und  dient  als  Triger  ffir  die  Entwicklungsschale;  die  rnterstOtzung  desselben  Mtden 
aw«  kleine  Scharniere  Vervollständigt  wird  der  .\pparat  durch  dn  I  hrwerk,  welches  die  Hebel  in 
Dew^nag  setzt  und  ähnlich  gebaut  ist,  wie  das  Schlagwerk  einer  Wanduhr.  Das  an  der  Kette 
befindliche  Gewidit^  wddica  daxn  dient,  das  Uhrwerk  in  Gang  an  bringen,  ist 


Pig.  I.  Fig.  » 


geffiUtes  Blcchgefäss.  Um  den  l"»ang  gkichmässig  /u  gestalten,  ist  ein  Windflügcl  w  angebracht,  der 
auch  durch  ein  Pendel  ersetzt  werden  kann.  Das  Hau])trai1  z,'  trägt  au  der  einen  .Seite  in  gleichen 
Abständen  Zapfen,  die  auf  den  einen  Zweig  eines  U-fünnig  gebogenen  Hebels  angreifen.  Der  andere, 
längere  Zweig  läuft  in  einen  Knopf  A  aus.  Durch  die  Zapfen  wird  dieser  Hebel  niedergedrückt;  wenn 
er  den  Zapfen  verlas.scn  hat,  wird  er  durch  eine  Feder  f  in  seine  frühere  I-age  zurückgebracht,  um 
dann  von  <leni  nächsten  Zapfen  wieder  mitgeootnmen  au  werden.  Das  Uhrwerk  wird  so  angebracht, 
dasa  der  Angriffspunkt  des  Knopfes  A  und  der  des  dnamiigen  Hebels  gleiche  Bntfenraog  v«mm  Drdi- 
punkte  a  hat.  Der  Apparat  wird  folgenderniassen  tienutzt:  Auf  den  eiuarmigeu  Hebel  d  stellt  man  die 
Schale  mit  der  FIfisaigkeit;  dann  schüttet  man  in  die  Dose  b  so  \icl  Schrotkömer,  bis  ein  gelindex 
Dmck  auf  diese  Seite  der  Wippe  genflgt,  um  die  Schale  hodnubeben;  jedoch  darf  das  Glctehgewicht 

auf  der  Wippe  nicht  her>;estelU  werden.  Dann  SCllflttet  mau  in  das  Bkch uefäss.  «Liebes  an  cler  Kette 
als  Gewicht  dient,  so  viel  Schrotkömer,  bis  dss  Uhrwerk  gcn&gend  Kraft  hat,  um  durch  den  Knopf /i 
die  auf  ä  stehende  Schale  zu  heben. 

l'ntcr  geringer  VerÄndening  der  Bauart  kann  man  es  auch  so  einrichten,  dass  zwei  Schalen 
zugleich  in  Bewegung  gesetzt  werden  (I'ig.  a>.  Zu  dem  Zwecke  verwendet  luau  stall  der  ungleich- 
amiigen  Wippe  eine  gleicharaiige.  Bs  ist  ntir  darauf  au  achten,  dass  diejenige  Seite,  wo  der  Knopf  A 
des  Uhrwerks  angreift,  etwas  leichter  als  die  andere  Seite  ist. 

Man  wird  bei  jedem  rhrniadicr  ein  Schlagwerk  finden,  welches  uicht  zu  schnell  geht,  um 
•fOr  unsere  Zweeke  bnindibar  an  aein.  Benutzt  man  zur  Bewegung  des  Uhrwerkes  statt  dea  Gewichtes 
eine  1-Vder,  so  triebt  man  jede  KeguUerbaikdt  attS  der  Hand,  die  dodl  nötig  ist,  wenn  man  mit  ver- 
schieden schweren  Schalen  arbeitet.  W.  Schmidt,  Lübeck. 

Die  Isolar'-Planfilnna 
und  orthochromatischen  Isolar- Planfilms  der  „ Akdengesellschaft  fOr  Anilinfabrikation"  bewährten  sich 

bei  a\isj.;eilebntetl  jiraklischen  Versuchen  aufs  bcsle.  Iti  i  hoher  Empfindlichkeit  sind  sie  von  ir.iül  «  r- 
Iroffcuer  Haltbarkeit  und  völlig  frei  von  Lidithofbildung.  l-ür  die  gesamten  ICr^ieuguisse  der  Akticn- 
gcsellsdiaft  fOr  Anilinfabtikation  wird  jetzt  die  gesetzlich  geschfitste  Bezeichnung  „Agfa"  dngefUhrt. 


Digitized  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 


i6f 


Der  Photoehemisehen  pabrik  Hollos,  Dr.  C.  Krebs  in  Oftenbaah  a.  f/l., 
itl  anf  ibr  rauchloses  Excdsior-BliUpalver  und  auf  ihre  rauchlosen  ZeitUchtpatronen  das  Dcutache 
Ro^.fttent  Nr.  133690  erteilt 

Neuerungen  der  Firma  Carl  Zelss  (Jena). 
Sunmellinae  mit  IriBblendei   Dieselbe  dient  in  enter  Linie  ak  BeleuditaagiOoic  bei  mikro- 

photojjraphischcn  Arliritni.  Sic  wird  auf  Reiter  oder  rundem  Fuss  geliefert,  hat  nahezu  6  CO  Affonnf 
bei  etwa         cm  Urcuawcitc  uud  ist  in  einen  Rin^  j^efasst,  der  eine  Irisblcudc  trätjt 

Bilder  der  Insel  Ithaka. 
Mein  demnächst  in  zweiter  Aufla;<L-  erscliciiii-ndes  Schriftcbeii  über  Ithaka  iGülcrsloh,  Ucrlels- 
mann)  gedenke  ich  noch  reicher  mit  Aosicbtcn  der  Insel  ansznstatten.   Wer  geneigt  ist,  mir  solche 
zu  tthcrlaaaen,  wird  gebeten,  sie  unter  genauer  Bezeicbnuag  der  aufgenommenen  örtUcbkeiten  an  die 
Redaktion  dieser  Zeitschrift  eiuxuseudeii. 

Oldenburg  L  Gr.,  den  ft  Juli  190a.  Dr.  Rud.  Menge,  0^  Sdiulrat 

Der  n«ue  konzentriert«  UranveretSrker 

•der  Farbenfabriken  vorm.  Fricdr.  Häver  &  Co.  in  Ell>erfeld  erweist  sicli  als  ein  wirtvollcs 
Präparat  Die  Farbe  der  Platten  ändert  sich  im  Anfang  der  V  erstärkung  wenig  uud  wird  schliesslich 
■dnakclbninn.  Setbat  flaue  Negative  lassen  sich  au  ftbemus  krlftigen  Platten  unwanddo;  dab«  bleiben 
-die  Schatten  klar.   Seibat  bei  iBngerem  Auswaschen  gdit  die  Ventickung  nur  wenig  surflck. 

Li.  Belitski 

Zu  Nordbanseu  staib  am  i.  Juli  in  seinem  73.  Lebensjahre  A.  Betitski.  Derselbe  machte  sidt 
-dttrdi  eine  Reihe  verdiensti'oller  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Photographie  einen  ehreaToUeB  Namen. 

Süddeutsehes  Kamerawerk  Körner  &  (Mayer. 
In  Sontheim -Heilbronn  a.  K  errichteten  Max  KAraer  und  Robert  Mayer  da  Kamera- 
werk, welches  im  Oktober  den  Betrieb  aufnehmen  wird. 

Die  Hathenower  Optische  Industrie- Anstalt 
(vormals  Etnil  Husch  in  Rathenow)  bringt  ein  kleines  Stativ  in  den  Handel,  welches  mittda 
■dnes  Schraubengewindes  in  jeden  Zaun,  Baum  u.  s.  w.  eingeschraubt  werden  kann  und  dann  dne 
leichtere  Kaniera  sicher  trägt.  Das  Stativ  hat  zwei  Holzen  mit  deutachem  und  ciisHscheiii  Gewinde; 
4ie  Kamera  ist  auf  demselben  nach  allen  Kichtungeu  bin  zu  drehen.  Das  Hinzufügen  einer  kleineu 
Klernttischraube  zum  Befestigen  des  Statitfs  an  daer  Tischplatte  wlre  empidileaswert  Dr.  B. 

Ausstellungen. 

Vom  29.  Se)iteint>er  V)is  4.  November  findet  in  London  (W.,  Regeutstr.  lai)  die  47.  Jabres- 
«usatellung  der  Royal  Photographie  Sode^  statt 

Auf  der  bis  zum  Herbst  geSffneten  Ausstellun};  zu  Dfisseldorf  ist  die  deutsche  jihntoKraphische 
Industrie  zieudich  umfangreich  vertreten.  Von  wisstiiscliafllicheu  Aufuidinien  verdienen  u.  a.  besondere 
Erwftluiung  diejenigen  des  meteorologischen  Observatoriums  in  Aachen  und  die  Hiuimelsaufuahme  von 
Profiessor  Max  Wolff  in  Hddelberg.  Der  „Deutsche  Photogtapben-Vetdn"  (Facbpbotugraphen)  wird 
im  iK'tiisi  seitK-  r1ii  --i.'iiiriv.'e  \Vau(k-rvers:iiiiin'.ung  in  Düsseldorf  abhalten.  Mit  denelben  ist  dann  eine 
umfangieichc  photugraptiischc  Kunstausstellung  verbunden. 

Die  „Assodation  gtetete  des  ^tndiants"  der  Uaiversitftt  in  Poitien  (Fnakideh)  veranstaltet 
im  Herbst  eine  photographiscbe  Ausstellung.  Die  Bilder  sind  bis  znm  15.  Oktober  dnanliefem.  Adresse: 
Poitiers,  11  Place  des  armes. 

 »«3«  

Büehersehau. 

P.  Goerke.    Die  Kunst  in  der  Photographie.    Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S. 
JÄhrlich  6  Lieferungen  /um  Preise  von  24  Mk. 

Die  vorliegende  Itieferuag  3  des  aechsten  Jahrganges,  welche  wiederum  eine  Zierde  dieses 
Prachtwerkea  bildet,  entfallt  Aufnahmen  von  M.  Allihn  (Athenstedt),  D.  Blonnt  (Neweaafle  on  Tyue), 
S.  R.  Brewerton  (Tunbridge  Wellsy,  W.  Dreesen  (Plensburg),  A.  Schneider  (MeissenX  W.  v.  Gloeden 
^Taormiua). 
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Of.  C.  Bade.  Die  mitteleuropAtschen  Sfisewasserfitche.   Verlag  von  Hermann  Walther, 
Berlin. 

Von  dem  ■nageteicfancten  Weric,  ant  «ekhea  irir  bcfcita  frflber  himriesen.  Hegen  nnnmelir 

die  SchlussliefeTiin^'t-n  115  bis  20)  vor.  Das  Werk  hnt  für  den  Photographen  «ladurch  hcnorragcnde 
BedentUBg,  <la»s  es  mit  einer  grossen  Anzahl  ausgezeichneter  Aufnahmen  ausgestattet  ist,  die  nach 
lebenden  Pladien  gefertigt  wurden.  Das  adtwierige  Problem ,  lebende  Flache  im  Aqoatinm  an  photo- 
grapbicmi,  i»t  von  Bade  i^lnxend  geltet 

Magpen  Relaebücher.   Soeben  erschien  in  16.  Auflage  „Thüringen  und  der  Praskenwald'* 

nnd  in  10.  AufInge  ,,  Rhciiilandc". 

In  den  neuen  Auflagen  der  bekannten  und  geschätzten  Reisebficher  wurde  auch  auf  den 
Photogtapben  Rücklicht  genommen.    80  ist  c  B.  ein  Rapitd:  ^niotographicren  auf  RciaeB'*  dn- 

gefügt.  Diese  Kciscbüchcr  möchten  wir  daher  lu-sonders  empfehlen.  Auch  ist  her\  or7ithetien .  dasa 
sie  demjenigen,  der  eine  Reise  zu  Kuss  und  auf  dem  Rade  macht,  vorzügliche  Dienste  leisten. 

Bei  der  Redaktion  gingen  fcnicr  ein: 

Laterna  ui  a  g  i  c  a.    V  i  e  r  t  e  I  j  a  h  r  s  s  c  h  r  i  f  t  für  alle  Zweige  der  Projektionskunst 

Nr.  70.    i.ieseganga  Verlag  (Rnd.  Helm).  Leipzig. 
P.  Paganini.    Fotogrammetria.    Verlag  von  Ulrico  Hoepli.    Mailand  190t. 
A.  Reyner.    I/ann6e  pbotographique  igot.    Paris.    Charles  Mendel. 
L.  P.  Clerc.    La  phot  og  r  a  ;>  h  i  e  iiriiliciue.    Paris.    Charles  Mendel. 

Dr.  Ei  Vogel.   Taschenbuch  der  praktischen  Photographie,    la  Auflage.   Verlag  von 

G.  Schmidt. 

\'ogel- Ilanncke.  Das  photographische  Pigmentverfahren.  Verlag  von  G.  Schmidt. 
F.  Löscher.  Vergrössern  nnd  Kopieren  auf  Bromailberpapier.  Verlag  von  G.  Schmidt. 

■  i-afc««  

Zu  unseren  Tafeln. 

Tafel  LI.    Aufnahme  von  Craig  Aunan.    Heliogravüre  von  Melaeubach  Riffarth  &  Co. 

in  Berlin. 

Tafel  LH.    Aufnahme  von  J.  Hove  in  Sussex. 
Tafel  LI  IL    Aufnahme  von  Frau  A.  Hertwig  in  Charlottenburg. 
Tafel  LIV.    .Aufnahme  von  Rud.  Kii  kc  incycr  jr.  in  New  Vork. 
Tafel  LV.   Aufnahme  von  Graf  B.  Tyszkiewicz  in  Paris. 

 —^fja^  

Briefkasten. 

Nr.  35.   Genaueres  Ober  Photoziiikographtc  im  Briefkasten  mitauteilca,  ist  nnrnflgUdi.  Sie 

finden  alles  wis'~eiis\vt ite  im  Hr.  (V  .^arlaiid,  ..Der  Halbtcmproacaa".  Verlag  von  Wilhelm  Knappe 
HaUea.S.,  1896.    Ivncyklopädie  der  Photographie,  Heft        Preia  4  Mk. 

Mr.  a6.   Alle  Ihre  Prägen  finden  Sie  ansfflbrHch  beantwortet  in:  Dr.  R.  Nenbaosa,  „Lebr- 

bn^  der  Projektion"  1  Verlag  von  Wiltuhn  Kii.i]i]>,  Halle  a.  S..  190a).  auf  S.  79  bis  112. 

Nr.  27.  Zum  Entwickeln  von  rilutbändern  ist  unter  anderem  recht  empfehlenswert  die  Ein- 
richtung, welche  durch  die  Firma  Volts,  Weiaa  &  Co.  (Stramburg  i.  E.)  nencrdIngB  in  den  Handel 
gebracht  wird. 

Nr.  38.  Es  ist  nicht  ohne  weiteres  cnsichtlich,  aus  welchem  lirunde  Ihre  Kopieen  nach  dem 
Fixieren  wieder  gelben  Ton  annehmen.  Veiaucben  Sie  es  mit  einem  anderen  Tonbade.  In:  David, 
Ratgeber  für  Anfänger  im  Photographieren  (Verlag  von  W.  Knapp,  Halle a.  8.,  Preia  1,50  Mk.> 
finden  Sie  gute  Vonwhriften  dieser  Art 


FOr  die  Redaktion  veikniworilicti:  Dt.  R.  .NEUHAUSS  ia  CirinilirlitrrfrlJe  bei  Berlin. 

Dmck  und  VtHae  vm  WILHELM  KNAPP  in  IM«  a.S.,  MQMwcc  1» 
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&HeA 


VereinBtia«hriehten. 

In  Haanevcr  hat  sich  eine  „Oeselleeksft  tob  PrenDden  der  Photographie"  gebildet. 

I.  Vorsitzentier:  Herr  Rej,'.- naunuistt-r  Cilciwy  1  Rrnle  kcrstr.  65):  I  Schriftführer:  Dr.  K.  Mcycr;  Kassen- 
führer: Fabrikaul  Juugk.  Bezweckt  wird  die  Pflege  und  Pörtleruug  der  nicht  gewcrbsmtssigen 
Photognphie.   

freie  photographiaehe  Vereinigung  zu  Berlin  (E.  V.). 
Aus  dem  Vereinsleben. 

Am  Sonntap,  den  8.  Juni,  fand  ein  ^etneiiisatner  photographischer  Ausflug  nach  FBlMeo- 
berg  i.  M.,  Himmelpfort  und  Lechen  ctatt,  an  dem  aich  etwa  80  unserer  Mitglieder  mit  ihren  Danen 
beteiligten.  Bfa  Soudcidaiitpfer  flOute  fie  OeMlbdtafk  von  FttntsBbos  ani  Aber  die  Havel  nnd  ver^ 
schiedene  Seeen  nach  den  geringen,  aber  malerischen  Oberreaten  dea  frfllieren  KIoMtcrs  Ilitnmelpfort 
nnd  dann  weiter  nach  Lychen.  Die  zahlreich  mitgenommenen  Appaiate  landen  in  der  an  landschaft- 
liden  Motiven  reichen  Gegend  ein  ergiebiges  Pdd  fOr  dacn  dfiigea  Wettbewerb  nm  die  silberne 
Mcdaüle,  welche  dem  besten  auf  dem  Ausfluge  aufgenommenen  Bilde  anerkannt  werden  sollte.  Das 
Wetter  war  bis  zum  Beginn  der  Rfickfahrt  aus  Lydien  henlicb;  wfthrcnd  der  Dampferfahrt  trat  dann 
aOerdingi  ein  ergiebiger  Gussregen  dn.  der  zwar  in  seinen  kldnen  Zwiadienpanaen  Gelegenheit  n 
prächtigen  Wolkcnaufnahnicn  und  stimniunpsvoUen  Beleuchtungsstudieti  gab,  aber  auf  die  lichten 
Toiletten  der  Damen  und  das  mitgenommene  Abendbrot  nicht  ohne  fenchtcn  Eindruck  blieb.  Zum 
SdihuB  venObnte  ein  praditroller  Regenbogen  üt  erweidtten  Gcnftter  mit  der  nnvorhergeseheaea 

Einlage  in  <1as  rrn).;rntiiin, 

Die  photograpbischeu  Keautute  des  Anailnges  gelangtes  in  der  Sitzung  am  aa  Juni,  Aber  die 
hn  fibrigen  nodi  Iwrichtet  wird,  zur  VorfBlimng.  Die  Anwartadiaft  auf  ^  Hedailie  hatte  eich  Ftlnlcfai 

G.  Saupe  mit  einer  während  der  Rückfahrt  auf  dein  Walser  aufgenommenen  Wnlkcnstimmung 
gesichert,  die  sowohl  als  Diapositiv  wie  als  gerahmter  Gummidruck  vorxflglich  gelungen  war.  Als 
cnHter  Konhnirait  kam  Herr  Paul  Praenhel  in  Frage,  der  mit  einem  dmHdiett  MetiT  rtenlldlB 
dae  gaaie  Anzahl  von  Stimmen  für  sich  vereinigte.  An  der  V'orfühnuiR  von  Diapositiven  beteiligten 
sidl  ftencr  die  Herren  Dr.  Grohmann,  K.  MQrmann.  P.  Mühsam,  J.  Steidel,  Paul  Reichardt, 
Dr.  &  Holm  nod  O.  Hcrtser.  Audi  eine  grOsseie  Aozald  von  Abcllgen  nnd  Vergrdeaemngen  auf 
Papier  Kelanj^ten  zur  Ausstellliag,  VOn  denen  die  mit  der  Goen-Anschütz- Klapp- Kamera  (.jemachten 
Aufnahmen  des  Herrn  Lion  Christmann,  wie  eine  woblgelungene  Vergrösserung  des  Herrn 
C  A  Marteaa  hesonden  gefiden.  Als  Knrioanm  fcmeierte  die  vom  üittcnriduietaB  ebenda  hei  tief- 
schwarzem  Himmel  während  eines  Regengusses  vom  fahrenden  Dampfer  aus  gemachte  Moment- 
aufnahme eines  Regenbogeaa,  die  trotz  des  beinahe  völlig  fehlenden  Lichtes  sowohl  den  Regenbogen 
nnd  adnen  swdten  Wiedendidn,  wie  auch  die  Landschaftsaoenerie  dnrchgearbdtet  wiedergab.  Allein 
dinga  war  die  Kamera  wSt  einem  GocraMbcii  Doppd-ABasligmati  1>pu  B,  Serie  ib,  amgeritatat 

G.  d'Henrenae 

 »«SS«  

V«r«ln  von  Vfvndti  der  Photographie  m  Dttmstattt. 

47.  MonataTeraammlnng,  am  aa.  Mai  190a,  im  „Kneipaaal**  der  Tvragemeiade, 

Woogsplatz  9. 

Vorsitzender:  Dr.  K.  W.  Büch  &  er. 
Anwesend:  15  MitgKeder,  dn  Gaat 

.Ms  ÄIit).;lieil  ist  anj;enu-l(U  t  ■.iiul  wir<l  aufj^jt  noninicn :  Herr  Prof.  Dr.  A.  '><  r.^v\. 

Der  geschäftliche  Teil,  Vereiusaugelegenheitcn  betreffend,  erforderte  wegen  der  Reichhaltigkeit 
des  Stottet  Ungere  Zdt  Die  ProtokoUe  der  Februar-  nnd  HIrz-Sitznngen  werden  gendiraigt.  Znnidiat 
wurde  bekannt  gesehen,  d.iÄ?  die  Verlegung  unsere-;  Vereinsabends  von  dem  fll.ilichen  dritten  Dienstag 
im  Monat  auf  Donnerstag  in  Rücksicht  auf  die  Sitzung  des  Alpenvereins,  dem  viele  unserer  Mitglieder 
angehflieB.  geadidien  sei  Dann  soll  die  angdcfindigte  Frejektiuustoifllhrang  dnrdi  Hein  Dr.  med. 
Maurer,  ,,  Reisebilder  aus  Rnssbmd",  am  nächsten  Mittwoch,  den  28.  d.  M.,  für  aich  stattfinden. 
Einer  besonderen  Besprechung  wurde  die  Einrichtung  der  Projektionsabende  für  den  nächsten  Winter 
nntenogeu.  Wdl  mit  der  jetzigen  Biariditung,  Verdnignng  der  Monatsvcraammlong  mit  Prajektiona*  * 
abend,  die  Zeit  fflr  den  Anfang?  der  Projektion  immer  sehr  Hv'it  \M:ri1e.  auch  viele  Besucher  sirh  für 
die  Vcrcin«angelegenhciten  und  speziellen  Besprechungen  weuig  iuleressierten,  kam  man  zu  dem  ein- 
Stimmigen  Beschlnas,  im  nSchsten  Winter  in  jedem  Monat  einen  bcaondereu  Projektionaabend  zu  ver- 
anstalten, eventndl  mit  enti^fedicadera  ESatritlsfdd  fllr  Nidttndtgliedcr. 
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Ft)lj;<-"n<lc  Eingänge  von  Neuheiten  wurden  vorgelegt:  l.  Proben  von  Negativ-  und  Diapositiv- 
platteu  vou  der  Firma  Herzka,  Dresden;  die  Proben  werden  zu  Versuchszwecken  verteilt  a-  Proben 
von  BromaUber-  und  Cblonrilbeipai^r  von  der  Tlmi«  Riebentahtn  8t  PoMeldt,  BeHin;  die  Praben 

\vt  r''t  i;  veitcilt»  ^  Proben  von  Sntr!ippapicr  vOII  dcr  Finna  Seherin  TterÜii;  die  Proben  werden 
verteilt.  4.  Proben  vou  Aquarellfarben  und  l'rospdcte  der  Firma  Günther  Waguer,  Hannover;  V'er- 
tdlnag  findet  atatt  5.  Prospekt  der  „Photoreme",  Paris,  betr.  Aufforderung  zu  AufBahtnen  fBr  Aoflldits- 
poatkarten  von  Darmstadt  un<l  Umgebung.  6.  IVosjickt  der  I^irma  Talbot,  Berlin,  über  „ Neuheiten ". 
7.  Prospekt  der  Firma  Nimtsch  &  Co.,  Berlin,  iU>er  Bilder  und  Apparate  für  Projektion  und  Stereo- 
tkopie.  8.  Probebefte  der  Zeitschrift  hApoDo".  9.  I'robdiCfte  und  WocbenbeDaftder  ZeitscbriftnPlioto- 
graphische  Kunst".  10.  Ankündigung  und  Einladung  zu  einer  Ausstellung  von  Fhotographieen  in 
Anisterdatn.    11.  Prospekte:  Mitteilungen  der  Firma  Aktiengesellschaft  für  Anilinfabrikation,  Berlin. 

Nach  diesen  Mitteilungen  erstattete  der  Rechner  den  rückatändif^cn  l'.ericht  über  die 
finansieUen  VerhUtnisse  des  Vereins  im  abgelaufenen  VereinifjaliK.  Nach  dem  Berichte  betiflgt  der 
Kaasenbestand  136,90  Hk.,  ist  also  günstig.  Die  PriiAinK  der  Redinung  gescbab  dnrdi  die  Herren 
Geist  und  Rummel;  sie  wurde  für  richtig  befunden  und  dem  Rechner,  Herrn  Lugel,  Entlastung 
eiteilt  Der  Vorsitzende  dankte  dann  dem  Rechner  noch  besonders  ffir  die  mühevolle  Thfttiglieit.  Herr 
Loge!  behllt  da«  Amt  andi  ffir  das  nidiste  Verein^afar. 

Drii  ilritten  Gegenstand  der  Tagesordnung  bildeten  einige  Referate  aus  Zeitschriften,  sowie 
Vorlage  neuer  Bücher.  Folgende  Artikel  wurden  von  dem  Vorsitzenden,  Herrn  Dr.  Büchner,  erstattet 
und  kritisch  bdenditet;  an  jeden  Artikel  knüpfte  aldi  eine  icttne  Beapredning:  i.  Dr.  Raaberrlaser, 

„Das  Fixieren  iler  Platten".  2.  IH.  II  anberrisser,  ,,  Über  Statidentwickhui^; "  und  ,.  f'lier  Mängel 
an  dem  Glasnuteutrog  für  Staudentwickluug".  3.  „Photogr.  Centralblatt ",  Heft  3,  „Beobachtungen  an 
RolMlma,  apeddl  Paralldprilfting  auf  Ftbas**.  4.  Dr.  Weintranb,  „Ober  Entfernung  des  Ftxier- 
natrniis  mittels  II yposaken ".  ("Sie  schieiern  alle.)  5.  Dr.  Reiss,  ,,  Ober  Entwicklung,  speziell  Entfernung 
des  FixiernatroDs".  6.  Dr.  Lüppo-Craui er,  „Ober  äulfituieugen  bei  Standeutwicklnng".  (Crdssere 
Mengen  nehmen  ab  nadi  HttbL)  7.  Worel,  wOber  PtaolQgfapliie  in  natBiUdten  Farben  auf  Fmier 
(Kfirperfarben)".  6.  Dr.  H  auberrisser,  „Über  Ventlricnng  mit  Subtiniat  und  iiRchherige  ScfawIllUUg 
mit  Brenzkatechin  ohne  Sulfit".  9.  Dr.  Büchner,  „ Ober  Acetommifit  aLs  Verzögerer".  10.  Dr.  BngHscb, 
MKompendium  der  Photograpbie".   II4  Dr.  Englisch,  „Die  Entwicklung". 

Nach  diesen  sehr  interesssnten  Mitteilungen  und  Besprechungen  war  die  Zeit  sehr  vor- 
geschritten, so  dass  die  noch  zu  erledigenden  Referate  über  früher  ausgegebene  Proben  etwas  gedrängt 
ausfallen  mussten.  Doch  kamen  noch  zur  Besprechung  folgende  Proben:  t.  FizierMlz  von  B.  Merck, 
DarmaUdt,  in  Tabletten,  referiert  von  Herrn  Prof.  Dr.  Klemm.  Reaoltat:  Sehr  idn  und  ffir  die  Rebe 
empftoblenswert;  USst  sich  etwas  schwer,  a.  Tonfixierbad  von  B.  Merck  In  Tfebtettan,  referiert  von 
den  Herren  Dr.  E.  Büchner  und  Simmermacher.  Resultat:  Sehr  befriedigend.  ^  Eisen entwidder 
und  Pyrogallolentwiclüer  von  S.  Merck  in  Tabletten,  referiert  von  Herrn  Jung.  Rcaultate:  Sdir  gut; 
LOaong  bmgaam.  4.  Lentapapier  von  der  N.  P.  G.,  referiert  von  den  Herren  Dr.  E.  Büchner  und 
Oeiat.  Reaultat:  Sehr  befriedi>,'eiid  und  ein  sftir  ini])f<hlt:is\virl(s  I<i)[iiiTpapier,  gerade  durch  seine 
geringere  Bnpfindlicbkeit  als  Bromsilbeipapicr  diesem  im  Kontaktdruck  vielfach  vorzuziehen;  besondera 
gedgnet  dazu  der  Bdinol-Acetonentwidcler.   Andere  Referate  mnaeten  niriickxestellt  werden. 

7,nin  Schlüsse  zti>;tc  Hirr  t^r.  üüchncr  noch  lin  I"iii-;:i  i  xr.itiv  .Ii  r  I";rin  i   Th  i  1 1  -  K  vi  1,  vor, 
welches  an  jedem  Fenster  befestigt  werden  und  bei  Festzügen  und  dergL  gute  Dienste  leisten  kann. 
Sdünas  der  Sitanng  ix>/|  Ubr. 
Dr.  B.W.  Büchner,  VoidtMnder.  H.  J 


Projektions-  Abend, 
Mittwoch,  den  sB.  Mai  190a,  im  „Kneipsaal"  der  Torngemeinde. 

Heute  fand  der  in  der  Siferang  vom  M.  Mai  vcndiobeB  gewesene  Proyektiottavortrag  d«a 

Ilirrn  r>r.  lucil  F.Maurer,  ,,  Rei.scbildcr  aus  Kussland",  statt  Vor  einem  zahlreichen  Publikum 
führte  uns  I!<  rr  Dr.  Maurer  einen  grös&ereu  Teil  seiner  russischen  Reise,  die  er  vor  zwei  Jahren  mit 
der  „St.-i"  s'i  "  ■^'  hen  Cksellscbaft "  machte,  vor.  An  Hand  einer  auf  die  Projektionswand  geworfenen 
Karte  zeigte  der  Vortragende  erst  die  eingeschlagene  Route,  die,  in  Batum  beginnend,  durch  den 
Kaukasus  nach  Baku  und  dann  herauf  nach  Moskau  ging;  von  da  über  Petersburg,  Riga,  Königsberg 
wieder  der  Heimat  7.U.  BS  waren  /um  Teil  grossartige  Scenerien,  die  der  Vortragende  den  Zuhörern 
hier  vorführte^  gewürzt  mit  anregendem  Texte.  .Malerische  Gebirgslandschaften  hoch  oben  im  Kaukaaua, 
prachtvolle  Stldte»  und  Typenbilder.  Den  Glanzpunkt  bildete  aber  eine  Serie  von  etwa  ProjektloB»* 
bUdem  ana  dem  Kremd  in  Moakau.  Eb  waren  dica  Reproduktionen  uadi  künstlerisch  Obennalten 
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8.  Heft 


Photogimpfaieeii,  «Ue  der  Vortragende  in  Hodcaa  erwub,  die  Herr  Dr.  Bfiehner  flir  diesen  Zwedc 

anfertigte,  deren  Diapositive  aJ>cr  von  Herrn  Dr.  Mnurrr  mit  könstlerisrhrni  VerstfiiKlnis  nturnialt 
wurden.  Nur  hierdurch  war  es  ui6j(hch,  die  luucuuusichtcu  des  Krewels  iu  ihrer  Farbctiijraciil  so 
wirksam  zur  Geltung  zubringen,  und  nicht  minder  einige  Gcsuntansichten  von  Musk  au  seihst.  Reicher 
Beifall  belohnte  den  Vorführenden,  und  mit  Spsnnvng  witd  nun  im  kommenden  Winter  der  zweiten 
Hälfte  dieser  Reisebilder  eutgegeusehen.  Dr.  E.  W.  BUcbner,  Vorsiueuder. 


48.  MonaUTeraunnlnng,  Dienstag,  den  17.  Juni  191»,  im  „Knelpennl"  der  Tnrn- 

gemeinde,  Woogsplatzg. 
Vonitzeuder:  Dr.  E.  W.  Büchner. 

Um  9  Dbr  eröffnete  der  Vorsitzende  die  heutige  Sitzung  uud  bedsuerte  den  aebr  scfalechten 

Besuch  (12  Mitglieder  utid  drei  Cöstc),  er  glaubte  den  ("trund  dafür  aber  in  dem  heutigen  i  rstiü  si-liöncn 
Sommerabend,  nach  den  kalten  Tagen,  suchen  zu  müssen.  Das  Protokoll  der  April  -  Sitzung  wird 
anstandslos  genehmigt.   Der  Voi*itzende  teilt  sodann  mit,  da»  das  Mitglied  FA.  Homann  zn  den 

ßerufsphotographcn  übergegangen  sei;  es  beweise  dies  ein  von  ihr  ausgehängter  ?ch.iiik:isten.  .\n 
Eingängen  liegt  vor:  Ein  Schreiben  vou  Ottouiar  Auscbütz  iii  Berlin,  betreffend  Beteiligung  an  der 
Bildennaatellnng  in  seinen  GesdiUlsrlnniett.  Bne  Anffordernng  de*  Fliotoklnbe  ans  Magdeburg  snr 
Beteiligung  an  einer  Wandennappe,  welche  aber  einstimmig  abgelehnt  wird.  Femer  Preislisten  von 
Erneniann,  üresdeu;  Salomon,  Königsberg;  Karl  Müller,  Maiuz;  Wcatendorp  &  Wehner,  Köln, 
und  eine  grSssere  Ansabl  Proepdtte  der  Finna  „FarbwetlEe  in  Elberfeld«*,  den  Bfinolentwickler 
betreffend.  Betreffs  letzteren  nimmt  der  Voirftsende  Veranlassung,  nochmals  auf  die  grossen  VoRÜge 
dieses  neuen  Entwicklers  hinzuweisen,  und  empfiddt  nach  seinen  Erfahruugeu  besonders  die  Ed  eradle 
Vorschrift  mit  Sod«  oder  mit  Pottasdie  and  fBr  Bromailbetpapiere  nnd  IMapooitiTe  ganz  besonden  die 
Mi.schung  mit  Aceton,  doch  sei  der  Acetonzusrit/  nach  der  gegebenen  Vorschrift  um  reichlich  die  HlUle 
zu  hoch.    Die  folgende  Vorschrift  sei  unch  seiueu  Versuchen  die  empfehlenswerteste: 

DeataUcrtn  Waaser  '   Z  Z4tcr, 

krjrstallisiertes  Natriumaulfit  Sog, 

Acetonsnlfit  to  „ 

Aceton  '  IOC  Ccm, 

Ediuül   10  g> 

Bs  folgten  jetzt  ffie  Referate  Ober  die  abgegebenen  Proben  des  „Satrap"-  und  „  Riepos**- 
Pqrfen  und  der  „Viridinplatte".  Ober  Satrap  berichten  Herr  Fleck  (vom  Atelier  Thiele)  und  der 
Vonitzende  Beide  finden  es  als  ein  ganz  vonflglichcs  Papier,  das  die  anderen  derartigen  Mattpapiere 
in  vieler  Hinsicht  ObertrcWe.  Bs  ist  dn  ziemlich  zilhes  Papier  und  zeigt  absolnt  k«ne  Neigung  zum 
Rollen  in  den  Bädern.  Herr  Fleck  —  der  einige  vorzügliche  .Abdrücke  niif  grobem  Satrap  ansgestellt 
hatte  —  ist  der  Ansiebt,  daas  das  Tonen  im  Goldbad  länger  stattfinden  müsse,  als  die  Vorschrift 
besagt,  da  sonst  an  teidit  Im  Platinbade  SepiatSne  eintreten  würden.   Über  Riepos  beriditet  Herr 

Ilrrwick  uml  der  Vorsil /c  tule  und  sind  Vieide  der  .\ii;.iclit,  d.iss  es  ein  hervorragend  schüiies  Uroiii- 
ailbcrpapicr  ist,  was  viel  weniger  zur  Scbleierbilduug  neigt  als  die  N.  P.  G.- Sorten.  Über  die  „  Herzka- 
DiapoaltiTplatten**  l>erichten  die  Herren  Prefeaaor  Klemm,  Geist  und  ebcnfallB  der  Votrilzende  Diese 
Herren  waren  der  .\nsicht,  dass  dies  eine  wuixierscliöne  und  vollkommen  klar  arbeitende  Dia]iositi\- 
platte  sei,  ohne  Jcgliclieu  Randscbleier,  weldien  man  so  leicht  bei  der  Perutzplattc  und  namentlich  bei 
der  Aktienplatte  beobadttet  Herr  Profeaaor  Klemm  hatte  vor  kurzem  mit  Henka-Diapositivplatten 
gearbeitet,  die  bereits  zwei  Jahre  bei  ihm  gelegen  hatten.  Auch  hier  zeigte  sich  keine  Si>\ir  von  Kaiid- 
Schleier.  Betreffs  der  Veridioplatte  lagen  Versuche  vou  Herrn  Gei.<it  und  dem  Vorsitzenden  vor,  <lie 
lieidc  dieae  Platten  sehr  lobten.  Der  Voraitzende  zdgt»  spiter  an  einer  Reihe  von  Prajdctioaabildem 
Anfnahnicii  einer  Farbensknla,  die  er  mit  der  gewöhnlichen  Schleussnerplatte,  der  Perortoplatte,  der 
Viridinplatte  und  der  Aktien -Urtbo-Isolarplatte  mit  und  ohne  Gelbschcibe  gemacht  hatte.  Es  ergab  sich 
hierbd,  dass  die  I'arbenwerte  am  fidltigsten  bei  Verwendung  der  Aktien- Ortho -Isolarplatte  mit  Odb- 
adieibe  und  der  Viridinplatte  ohne  Celbscheihe  wiedergegeben  wurden.  Die  Viridinplatte  sei  nebenbei 
noch  besonders  grünempfindlich.  Der  Vorsitzende  wird  in  n.ächster  Zeit  diese  Versuche,  mit  Hinzu- 
lidltug  noch  anderer  Plattensorten,  wiederholen  und  dann  separat  darüber  beriditeti. 

Zur  Vorlage  lagen  vor  die  9X12  „Verschlusskaniera"  von  Bentcin  nnd  die  Tenfelsche 
Salondnnkelkammer  „  Automatiquc ".  Erstcrc  Kamera  hat  einen  verstellbaren  Scblitzvrrschluss,  der 
andl  fBr  Zeitaufnahmen  dient,  alle  Verstellbarkeiten  der  Visierscheibe  uud  einem  dreifacheu  Auazng, 
■o  dam  ddn  die  Kamera  auf  43  cm  lAage  amnietaea  lässL  Die  AusfOhrang  ist,  wie  dies  bei  einer 
■okbeii  Fitata  andi  tddit  andera  .erwartet  werden  kaan,  eine  in  jeder  Hiaaldit  solide  und  taddtoae, 
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nnd  wurde  uur  der  hohe  Preis  (225  Mk.  inkl.  drei  Doppelkaasctten,  ohne  Objektiv)  bedauert  Laut 
PiiwUiiitteUaiig  von  Herrn  Beatstn  Itt  ^eaer  Preb  aber  dnrduiiiB  gerechtfertigt,  da  die  ganae  Kamera 

Handarbeit  und  kein  Mas-^enarlikel  ist.  Was  die  ,,  Autoniatiqne ;tti'ie!;iiiKt,  so  fand  diese  transportable 
Ounkelkammer  wobl  vielen  Beifall,  doch  möchte  sie  sidi  in  dieser  Ausführung  kaum  zu  einer  „  Reise  "- 
DttokdltaimDer  eignen,  da  aie  infeige  der  «iden  H^ztdle  vid  an  volnminfla  und  adiwer  iat  Ba  lieaac 
aidl  an  dieser  noch  vitU--  verViessem   fnvor  sie  derartigen  ZwecVen  «■iit';ii redien  würde. 

Es  fand  al&dann  eine  Versteigerung  von  den,  vom  Vorsitzcuilen  gestifteten  pbotograpbiacheu 
UtentfÜen  zu  Gunsten  der  Vereinakaase  statt,  welche  leider  nor  den  Betrag  von  10  Mk.  ergab.  Der 
zweite  Vorsitzende,  Herr  Herveek,  spiacli  sodann  Uerm  Dr.  Bftelincr  den  Danli  des  Vereins  fOr 
diese  Stiftung  ans. 

Alsdann  wurde  noch  bcschloascn ,  dem  Diener  dar  TnnhaHe,  der  ancdi  an  nnaeren  Vcreina- 
abenden  für  uns  thStig  ist,  fQr  die  Saison  die  Summe  von  10  Mk.  ansansetaen. 

Es  begann  jetzt  eine  gemischte  ProjektionsvorfOhrung,  zu  der  verschiedene  Herren  dne  Reihe 
TOB  iMapositiven  mitgebracht  hatten. 

Zuerst  brachte  der  Voraitaende  die  oben  erwiliate  Reproduktion  einer  Farbensksla,  aladann 
eine  Serie  von  SrnmeranfnalimeD  von  Kflnaflerfnnen  und  Kflnstlem  des  hiesigen  Hoftheaters;  mit 
beiden  Vorführungeu  erntete  derselbe  grossen  Beifall.  Herr  Dr.  Maurer  führte  uns  alsdann  nach 
Ober-Agypten;  Herr  Dr.  Kleinschmidt  zeigte  eine  Anzahl  Reproduktionen  von  bekannten  Meistern, 
das  Tyroler  Volkaleben  betreffend;  Herr  Herweck  fUute  nns  in  das  Bcmcr  Oberland  nnd.Hcrr  Geist 
blieb  mit  seinen  RiMern  in  der  cogercn  Heimat.  Andi  die  Voifllluangen  dieser  Herren  ernteten  gerediten 
und  groaaeu  Beifall. 

Mit  den  Wnntdie  «nf  ftoiies  Wiedetsdien  int  Herbste  scliloas  der  Vocsitsende  die,  wenn 
•ndi  «diledit  bcsnditc,  dodi  idir  animierte  Sitsnng.  Dt.  B.  W.  Btchner,  Voraitscodcr. 

'  >cap>  ■ 

DrMdn«r  Gmclla^aft  zur  Förderung  der  Amateur-Phelesraphle  (E.  V.). 

ordentliche  Sitzung  am  a6.  Mai  1900. 
Vorsitzender:  Herr  Rentier  E.  Frohue. 

Nadi  BrSffonng  der  starte  besnditen  Sitzong  madit  der  Vorsitzende  znnidist  bekannt,  dass 
Herr  Optiker  Gustav  Hcvde,  Dresden,  als  MitK'jed  aufgenommen  wurde  und  die  Herren  Hofliifrrant 
Jos.  C  Kraus«,  Ingenieur  Kurt  Haag,  Instromentenmacher  Rieh.  Wejrmann,  Dresden,  sowie 
Herr  Knnstnider  Otto  P.  W.  Schaidt,  lAubegast,  zur  Mitgiiedsdiaft  angemddet  wurden.  An 

Eingängen  lagen  unter  anderem  vor:  Preislisten  und  Proben  der  neuen  ,.  \'iridin Platte  von 
Dr.  C  Scbleussner,  Frankfurt  a.  M.,  Proben  von  selbsttonendem  Celloidiupapier  („AntO"- Papier) 
der  Pinna  Dr.  Lfittke  ft  Arndt  in  Hamburg,  Frddisten  der  Pirma  The  Portable  Bleetrte 

Light  Co.,  Programme  des  gro-*seii  Preisausschreibens  der  Fintui  C.  I"  Cocr/  in  Friedenau,  die 
„.Mitteilungen  Nr.  17"  der  .\ktieugesetlschaft  für  Anilinfabrikatiou  iu  BerUu,  sowie  I'rcislisteu 
der  Firma  Carl  Miiller,  Mainz,  Westendorp  &  Wehner,  KOIn,  Romain  Talbot,  Berlin.  Die 
Finna  Brunner  &  Dietrich  in  Dresden  -  Löbtau  hatte  eine  ,,Iltz*'- Patent -Schale,  welche  an  den 
Längsseiten  innen  mit  Kinbuchtungen  versehen  ist,  eingesandt.  Ferner  teilt  lier  VLirsiLtcn<le  mit,  dass 
sich  Herr  M.  Ilerrmann  in  liebenswürdiger  Weise  bereit  erkliirl  hat,  diejenigen  MitgUeder,  welche 
sich  ernstlich  mit  dem  Guniniidnick  zu  beschäftigen  gedenken,  in  seiner  Wohnung  durch  praktische 
Vorf&hrungen  in  diesem  Kopie rverfahren  zu  untcniditen.  Anmeldungen  hierzu  erbittet  Herr 
M.  Ilerrmann,  Schnomtraase  78,  oder  der  Vorsitzende.  N  unuiehr  ergreift  Herr  Dr.  E.  Fleischer 
das  Wort  zu  seinem  Vortrage  fiber  die  „Absebfitzung  der  Bcltchtnngsaeit".  Die  richtige 
Belichtung  i.Ht  eine  so  widitige  Bedingung  für  alle  photographtachen  Arbeiten  nnd  trotzdem  eine 
Manipulation,  die  im  allKeineinen  noch  so  wenig  genau  nach  bestimmten  «irundsätzen  ausgeführt  wirrl. 
daas  es  nicht  wunder  nehmen  konnte,  dass  zu  diesem  Vortrage  die  Mitglieder  in  so  grosser  Anzahl 
erschienen  waren,  um  ao  weniger,  als  es  dlgemein  bdcannt  ist,  dass  Herr  Dr.  Pleiscber  nch  nicht 
mit  blossen  Referaten  begnügt,  sondern  vielmehr  .seine  Mitteilungen  a\if  praktische,  eigene  MrfahruiiKen 
und  Versuche  zu  begründen  pflegt.  So  bot  auch  der  diesmalige  Vortrag,  der  unzweifelhaft  sehr 
grttndUdic  nnd  mUhsame  Vorarbdten  erfordert  hatte,  Obemsdiend  vid  neue  Winke,  a.  B.  in  Bezug 

auf  das  V<'r'l^rli^ht,  das  bei  der  Bereehnun;;  der  Relichttingsz.cit  meist  ganz  ausser  acht  gela.'iSen 
wird,  auf  die  Abschätzung  der  Höhe  des  Sonnenstandes,  auf  die  verschiedenen,  im  Handel  befindlichen 
BfKfhtnngiimfsspr  n.  s.  w.  Anch  «ine  dgen*  Bdichtnngatabdle  batt*  der  Herr  Vortragend*  auf  Grund 
seiner  peiaOnlicben  Bdabrungen  anagearbdtet  und  im  Drude  essdicinen  lassen.  Dicadbe  gdangte  «a 
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die  anwesenden  Mitglieder  zur  VerteilunK-  Die  Darbietung  dct  Hcmi  V0ltf«geud«U  iatmMi«rte 
uagendn  twd  food  den  wohlverdientea  lebtuften  Beifall. 

Nadi  einer  kunen  Pevee,  die  mr  Erledigung  der  Knaeogeedilfte  bennttt  wturde,  referierte 
Herr  Redakteur  H.  Schnauss  über  die  verschiedenen  Anwendungen  verdorbener  Trockeuplatten ,  voo 
denen  ja  jeder  Amateur  einen  hatwchen  Vorrat  zu  beiitzen  pflegt.  Auch  diese  Mitteilungen  fanden  Böfatt. 

Einige  tuchniiiBlie  BrOrterangea,  aowie  die  Beaatwortnag  des  PiagAastnu  bcaddaaNa  die 
ia  Jeder  Beddiong  lehr-  nad  gßttMmtkitM  Sitzaitg; 

 leat  

mub  4«r  AmateurphotographMi  In  Graz. 
Herr  Bd.  Krodenaaseli  erStfaete  die  vierte  Völlvenammlang  vom  4.  Mlix  mit  daer 

Begrilssung  der  als  GS-ste  erschienenen  Herren  I'rofessor  Frcihcrm  von  H  tt  in  gsh  a  u -K-n  ,  Pomberper, 
Staudinger  und  Schubert  und  verlas  die  l'rutukuUc  der  beiden  letzten  Vcnianiniiungcn,  gegen 
deren  Viifamiag  kdne  Einsprache  erhoben  wurde.  Ab  neue  Mitglieder  erscheinen  angemeldet  die 
Herren  Franz  H.-iusbaum  in  Cilli,  Hürgerschullehrer  Staudinger  und  Buchhändler  Schubert  in 
Gras»  Nadl  licsprcchuug  verschiedener  Kiuläufe  und  kurzem  lierichte  seitens  des  Vorsilzeudcu  Über 
die  flberaos  aalilreich  einlaufenden  Aameldungen  zur  internationalen  Kunstausstellung  ergriff  Herr 
Ilofrat  PnrfL  Dr.  Pfaun<ller  dns  Wort,  um  über  die  Herstellung  photographiacher  Linsen  *u  sprechen. 
Seine  iuterenaaten  Ausführungen  unterstützte  der  Redner  durch  die  Vorführung  der  verschiedenen 
BBengaagntadien ,  sowie  durch  die  Ilcrumrciehung  der  zum  Schleifen  der  Linsen  dienenden  Instrumente. 

Der  Schriftführer  demonstrierte  hierauf  die  neue  DrSgcrsche  Projektionslatemc,  welche 
Herr  Dettelbach  zur  Verfügung  gestellt  hatte,  und  die  sich  durch  ausserordentliche  Kompcndiösität 
bei  grosser  Leistungsfähigkeit  auszeichnet  Der  Kondensor  hat  130  nun,  der  guu/e  Apparat  kann 
beliebig  geneigt  werden,  ohne  da£8  eine  Venterrung  der  Bilder  bemerkeuswert  wäre,  da  der  lüldträger 
sich  stets  genau  senkrecht  einstellt.  Der  Redner  ging  dann  auf  seinen  angesagten  Vortrag  „Der 
französische  Realismus,  Impressionismus  und  Idealismus  in  der  modernen  Malerei"  Uber,  wobei  er  von 
Uerru  Dr.  Albert  Ott,  der  die  Projektion  der  zum  Vortrage  gehörigen  Bilder  in  dankenswerter  Weise 
besorgte,  unterstützt  wurde.  Millet,  der  Verkünder  des  neuen  Evangeliums  in  der  Kunst,  wurde 
eingehend  gewürdigt  und  eine  ganze  Reihe  seiner  berühmtesten  Werke  vorgeführt  unter  Hinweis  auf 
die  erhabene  Einlachheit  seiner  Vorwürfe,  Gestalten  und  Farben.  Die  Kfinstlerkoloni«,  die  sich  in 
den  drcissiger  und  vierziger  Jahren  in  dem  kleinen  Dorfe  Barbizon  bei  Pontaiaebleaa  etabliert  hatte, 
um  durch  alle  Jahreszeiten  uud  alle  TagcsstutHk-u  die  Laudschaft  zu  studieren:  Corot,  Rousseau, 

Diaa,  Dnprt  und  ihre  liaupt^chlicbaten  Werke  wurden  besprochen  und  aadcren  zeitgenfleaiachen 
Ueistem  gegenUbergeatetlL  Ab  Zweiter,  der  fUr  ffie  Batwicklung  der  realistiadieB  Manier  wichtig 
wurde,  kam  Courbet  zur  Vorfflhmag.  Ging  Millet  auf  die  Schilderung  den  dnfaclien  Bauernlebena 
zorfick,  so  stellte  Courbet  das  aUdtische  Volluleben  dar  und  frappierte  am  ao  mehr.  Sein  Einflnaa 
auf  die  gesamte  enropliache  Kunst  war  bedentend,  und  gerade  in  Deutsdiland  wurde  seine  Manier 
durch  die  Müncheuer  Secessioni--'. n  herrschend  gemacht.  Der  dritte  Bahnbrecher  in  der  französiscben 
Matefci  war-  Manet,  der  Vater  des  impresnoniamns,  dem  das  Verdienst  gebQhrt,  auf  ganz  Buropa  am 
stSrlcsten  und  fiberzeugendsten  eingewirkt  zn  baben,  obwolil  er  vidlcidit  nnter  den  Impttssionislen 
nicht  der  GrÜH.ste  viar.  Das  I>roblem  der  Freilichtmalerei  war  seine  Erfindung.  Was  Mtlleti  Courbet 
und  Manet  sich  teils  durch  feine  Beobachtung,  teils  durch  Experimente  errungen  batten,  wurde  von 
den  nadifolgenden  Mdstero  dem  Publikum  mundgerecht  gemadit  Wir  lernen  Degas,  Bastiea» 
Lepage,  Morenu  uud  Puvis  de  Chnvannes  kennen  und  finden  <lie  Berührungspunkte  zwischen 
deu  einzelnen  Meistern.  Auch  auf  Deutschland  ging  der  Idealiamiu  Aber,  den  die  letztgenannten 
Kfloatler  gepflegt  hatten.  Ans  dem  Naturalismus,  der  ei«t  ao  Jahre  splter  als  in  Ptanktdefi  andi  bd 
uns  festen  Fuss  fusste,  ging  eine  neue  Romantik  hervor.  Beide  Riihtungen  bestehen  fort  und  gegen- 
seitige Einwirkungen  sind  selbstverständlich.  Auch  bei  uns  haben  ernste  Meister  sich  ihre  dgenen 
Wege  gcaadit,  und  herrlidie  Kdme  haben  sie  dem  KOnatlerboden  entlodtt  Wflnsdnn  wir,  dass 
unser  Jabriinadert  danna  anageidfte  Prtehte  entstellen  Itat! 


Am  37.  Februar  veranstaltete  der  Klub  einen  überaus  gelungeneu  Projeklionsabend  im  kleinen 
Rcssourcesaale.  Die  vorgeführten  Bilder,  eine  Serie  von  kolorierten  Aufnahmen  von  den  M 11  vs  ai  •  Inseln 
und  Vacbtausflug  rings  um  die  Rüsten  von  England  und  Schottland,  fanden  reichen  Beifall,  welcher 
in  dem  allseitigen  Wunsche  gipfelte,  dass  die  Projektionssektion  des  Klubs  recht  häufig  derartig 
aUgemdn  augiagüdie  Vorfttbrnngen  vetanstalten  mAge. 
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Zu  Beginn  der  am  17.  MSrr.  abgehaltenen  fünften  Vollversainin hm i;  hepriisste  der  Vorsitzende^ 
Herr  Dr.  Krod«in»Bsch,  Hern»  Obenrerpflcgaverwalter  KarlWorel,  der  sich  zur  Miti^edsclult 
mddete.  lowie  fie  ttenen  Mitglieder  Reiren  Staadinger  nnd  Selmbert  Herr  Pranx  Hnni- 
bäum  in  Cilli  erscheint  ebenfalls  in  den  Klub  aufgenommen.  Nach  Annahme  des  ProtokoUes  der 
letzten  Veraammlang  sprach  Herr  Oberverwalter  Worel  fiber  aeiu  Verfabren  der  direkten  Farbenpboto- 
graphie  Ittt  Sinne  der  von  linn  tierdta  vetOffentllelhten  Mitteilangen.  Br  war  leider  nicht  in  der  Lage, 
einen  cingcheiukii  Vnrtrag  zu  halten,  da  sich  seine  neuen  Arbeiten  in  Wien  liefin<lcn  und  die 
beabsichtigte  praktische  Vorffihrang  des  Verfahrens  selbstverständlich  nur  bei  Sonnenlicht  vor  sich 
geben  küante  Redner  «tdite  eine  Denonatmtlon  aeber  Itochintertwaiueu  Bntdedcnngen  flr  die 
nächste  Zeit  in  Aussicht  '.iiid  forderte  alle  Amateure  und  Chemiker,  welche  an  diesem  weittragenden 
Fortschritte  in  der  pholographischen  Technik  Interesse  haben,  auf,  iu  der  von  ihm  eingeschlagenen 
Riditnog  weitertnarbeitcn ,  da  anf  diesem  Wege  durch  ayttematladiea  Vorgeiiea  dn  voller  Brfolg 
erreicht  werden  nidsse.  Die  Mitteilungen  des  Herrn  Oberverwniters  AVorel  wurden  lebhaft  begrflssl, 
und  es  scbloss  sieb  an  dieselbe  eine  Diakaasion.  Herr  Gigler  sprach  hierauf  über  moderne  Bild- 
uandtanngeiL  Br  betonte  die  Wlditfghdt  der  Pnaktto«  des  Bildvalunena,  dw  anfntfassea  ist  als  die 
deutlich  sichtbar  gemachte  Grenze  der  Bildfläche,  welche  die  BUderscheinnn^  K'^^'chsatn  fest /nsanniien- 
hält  i^urch  die  Begrenzung  mit  einem  anders  gearteten  und  anders  gciärbten  Materiale  wird  die 
bildliche  Darstellung  von  der  realen  Anaaenwelt  kräftig  abgeschlossen,  und  dadnrch  zur  kleinen  Welt 
fAr  aiclk  Diesen  Dienst  versieht  fast  immer  gut  eine  schmale  FlSche,  deren  Farbe  im  Bilde  selbst 
nidlt  vorkommen  darf.  Redner  .sprach  über  die  Verwendung  und  den  Missbrauch  de.s  Goldrahmens, 
der  durdi  schlechte  pappeue  Ornamentik  so  sehr  in  Misskredit  gekommen  ist,  und  wies  darauf  hin, 
dsss  ia  neuerer  Zeit  endlich  die  allzu  grosse  Anspruchslosigkeit  auf  diesem  Gebiete  und  die  selbstver* 
sUbidlich  gewordene  Konvention  fallen  gelassen  wurde  Referent  kam  dann  anf  den  Gebrauch  zu 
sprechen,  kleinere  Kunstblätter,  wie  Photographieen ,  Reproduktiouen  und  dergl.  ohne  weissen  R;uid 
an  rahmen,  und  wies  darauf  hin,  dass  dies  nicht  nur  blosser  Mode  anzurechnen  ist  Unsere  Kunst* 
blltter  besitzen  keinen  in  der  Technik  gelegenen  Plattenrand,  wie  Knpfersticlie,  der  erhalten  werden 
niOsstc,  und  ',\enii  schein  ein  weisser  Rand  für  die  Erh6bun>;  der  Bildwirkung  erwünscht  scheine,  so 
genüge  die  Benutzung  desselben  ab  Rahmen,  der  dann  nur  noch  aus  praktischen  Gründen  einen  ganz 
adimalen  lialtgelwnden  Abschlnss  dnrdi  eine  nnanfüllige  HolzleiBte  erfordere.  Die  bis  vor  kaiiiein 
allgemein  gc&bte  Ver\\eii<luii^  \on  sogenannten  Passepartouts  K£"^chniackliisester  Hiktion  hält  Redner 
fflr  fibetfMi^  und  unschön.  Herr  HofkunathSndler  Tendier  hatte  in  liebenswürdigster  Weise  eine 
Antahl  modern  gersbmter  Repradnktionen  nadi  BScklin,  Stuck,  Bracht  u.  s.  w.  anr  VerfBgnng 
gcstrilt,  und  der  Vortragende  erl^iifertc  an  der  Hnnd  deraellwn  seine  .Ansichten,  auf  die  Wirkungen 
hinweisend.  Desgleichen  hatte  Herr  Freisniuth  ein  reiches  Rabmenniatcrial  freundlichst  überlassen, 
welches  ebenfalls  vorgewiesen  wurde.  An  die  mit  grossem  Beifall  aufgenommenen  BrBttenmgeo  sdiloas 
sich  eine  überaus  lebhafte  Debatte,  an  der  sich  (h'e  Herren  Hofrat  Prof.  Dr.  Pfaundler,  Cnstos 
Marktanuer,  Dr.  Gasser,  Dr.  Bacbmann,  Dr.  Krodemansch,  Telser  und  der  Referent  beteiligten, 
wobei  letzterer  ganz  besonders  auf  die  Reproduktionen  in  den  Pliotogrammen,  die  bezflgUcheu  Arbeiten 
des  Knnst.l.sthctikcrR  Sch  u  1 1  zc- Naumburg  u.a.  anfmerks.'nn  itiachte  Der  Vor«it/eni1e  dankte  zum 
SchluiK-ic  noch  allen,  die  sich  au  dieser  anregenden  Diskussion  beteiligt  hatten,  insbesondere  dem  Herrn 
Hofkunsthlndler  Karl  Tendier  für  die  Überlaasuag  des  ittteresnaten  Demonstrationsmaterfals. 

 »«SW  

Photographlsehe  Gesellsehaft  zu  i^attowitz,  0.-8. 
Sitzung  am  la^  Juni  190a, 

/n:ii  J  r  lusportieren  nasser,  im  Geselbchuftslokal  fertiggestellter  Platten  sind  drei  Traiusport- 
Rahmen  „Keisefreund"  beschafft  worden.  Dieselben  wcrdco  sofort  ausgeprobt  und  erweisen  sich  als 
lecbt  praktiadi.  Pdr  die  ^Uotfiek  ist  bestdit  worden  von  Ottoroar  Anschfitz:  „Das  Portrit  im 
Hause**,  sowie  vom  Verlag  Speniann,  Berlin,  der  laufende  Jahrgang  des  „Museums";  letzteres  Werk 
SoU  mit  seinen  Reproduktionen  hervorragender  Meister  den  Mitgliedern  als  Studienvorlage  dienen  fBr 
die  Brdelung  kftnstieriacb  wirkender  Photogn^hieen.  Nadi  kurzer  Ausspradie  Aber  die  kflnstletisdie 
Richtuiii;  in  der  Photo^'raphie  w  iül  rkr  Rest  des  Abcods  mit  pnktiadien  Arbeiten  im  Laboratorium 
und  in  der  Dunkelkammer  zugebracht.   

S i  1 7  II  n  VT  am  19-  Juni  igo2. 

.'\uf  besonderen  Antrag  des  Herrn  Uorowka  halt  der  Vorsitzende  einen  läugereu  Vortrag 
aber  das  Wesen  ftbeiUchteter,  nnterllchteter,  flauer  und  barter  Platten,  und  beschreibt  eingebend  das 
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VEREINSNACHRICHTEN 
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Verstärken  und  Ahsch wärlieii ,  sowie  das  partielle  Dcrken  von  Negativen;  besonders  weist  er  darauf 
hin,  dasB  es  im  aUgetneincQ  nicht  richtig  sei,  überlichtete  und  lton»trastlos  entwickelte  PUttco  ohne 
weiteres  za  verstbken;  6m  derartige  Flatteo  zumeist  mit  einem  Schleier  belegt  sind,  so  sei  ea  not- 
wendig, diesen  Schleier  zunächst  durch  Abschw.ichcn  zu  beseiti}:™ ,  da  er  sich  sonst  mit  verstlrkt; 
auch  sei  zu  beachten,  dass  mit  dem  Abschw&chen  die  Platte,  obwohl  dünn,  im  VerUUtnis  kontrastreicber 
werde.  Im  Anschlms  daran  leK«  die  Herren  Grnadey  nnd  Koaelinte  ventirkte  und  partiell 
]f;edeektf  riiittt  ii  vnr  •ind  gi'lu  ii  erlrnitemde  Bemerkungen  dazu.  Hierauf  werden  von  dem  Vorsitzenden 
einige   kraftlose  l'latten   mit  Uran   verstärkt,    sodann   in  Alkohol  getrocknet   und  auf  Leutapupier 

kopiot;  die  Kopicea  waren  taddloa  nnd  von  bamioaiMlMr  "WUkim^  Der  Vorritiende  wbd  ersucht, 
den  gleichen  Vortrag  an  Nttts  und  Ftommen  der  Herren  AnUnger  an  einem  späteren  Ttniin  noch 

einmal  zu  halten. 


Sitzung  am  26.  Juni  1903. 

An  dem  gut  besuchten  Abende  werden  lediglich  praktiache  Arbeiten  vorgenommen,  hanpt- 
eldiliclt  Uranventlifcnng,  Kopieen  anf  Biommlber*  nnd  Lenupapier  nnd  VergrBaaeinngen. 


Sitanng  am  9.  Jnli  1900. 

Als  neues  Mitglied  wird  Herr  Kaufmann  Ernst  Korinski  eingeführt.  un^eKeii  HeiT 
Buchhalter  Eckert  ausscheidet.  Die  Gesellschaft  z&hlt  sonach  60  Mitglieder.  Der  Herr  Präsident 
crSfftoet  den  Abend  mit  einer  Anspiacke,  in  der  er  hervorhebt,  daaa  die  GeaeUadiaft  in  dtcaem  Jahre 
von  25  auf  60  Mitglieder  gewachsen  sei,  und  dass  dieses  Wachstuni  dem  rastlosen  Bestreben  des  Hi  rrii 
Drogisten  Stark  zu  verdanken  ist,  der  nicht  allein  bemüht  gewesen  sei,  neue  MitgUeder  zuzuführen, 
aondern  aodi  dem  Vorrtaade  dicnat-  nnd  hUMiereit  cor  Seite  geatanden  habe  in  der  Beaehaftang 
/weckentsprechender  und  gediegener  Vereinsetnrichtungcti ;  Herrn  Stark  wird  hierauf  ein  Hoch  aus- 
gebracht Von  der  T  ruckenplatten  -  Fabrik  Firma  Herzka  ist  eine  Probesendung  Platten  eingegangen, 
dasnnter  eine  Diapoaitiv- Platte,  wddie  ohne  Anwendung  dnea  beaonderen  Tonbadea  dnidi  die 
Entwicklung  einen  augenehnien  warmen  Ton  annehmen  soll.  Femer  hat  die  Neue  PhotOgraphi.sche 
Gesellschaft  Proben  von  Lcntapapicr  aller  Sorten  gesandt,  sowie  fünf  BromsUber-VergrOsserungen, 
drei  Landachaftsbilder  nnd  zwei  Kaiserbilder  gestiftet.  Herr  Borin  ski  führt  seinen  uenen  pbotogrephischen 
Apparat  vor,  ein  Patiaer  Fabrikat,  gleichzeitig  Stercoakop-  und  Panorama- Kamera  mit  Goerz  Doppel- 
anastigmaten  fBr  die  Bildgrfiaae  9:18  cm;  der  Preia  der  kompletten  Kamera  mit  Magazin -Kassette 
für  zwOlf  Platten  stellt  sich  aal  6ao  Mark.  Znm  ScbltiM  der  Sitanng  werden  wiedenun  dnige 
VergrOsaernngen  gemacht 


QeachAftliche  Sitzung  am  la  JuH  igoa. 

Die  Versammlung  trug  PeritugeprSgc .  denn  es  hatten  sich  nur  11  Mitglieder  eingefunden; 
da  auch  der  Herr  Zengwatt  fehlte^  ao  «arde  Punkt  a  der  Tageaoidnnng;  Anfitdlnng  einer  Inventaricn- 
Ofdirang,  abgesetzt  nnd  zur  AniMelltrag  einca  voiberdtenden  Bntwurfea  dncr  besonderen  KomtidNion 
überwiesen.  Zu  Punkt  1  der  Tagesordnung,  Änderung  im  Zeitschriften-Lesezirkel,  erklärte  der  Vorsitzende, 
daai  daa  biahcrige  System  des  Umlaufs  der  Zeitadiriften  wegen  der  grossen  Anzahl  der  Mitglieder 
nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden  kOnne;  nadidem  die  HindernngagrUnde  dngehend  dargelegt 
waren,  wurde  beschlossen,  nur  die  ,, Photographische  Runilschau "  in  iiielirereii  Exctiii.liin  i-.  unter  licn 
Mitgliedern  durch  Vermitteluug  eines  Boten  zirkulieren  zu  lassen,  dagegen  die  übrigen  ^Zeitschriften 
im  GeaenachaltBzimmer  auszulegen  und  auf  Wnnadi  nach  den  Bestimmiragen  der  beatehenden  MUlothek* 
Ordnung  aus/\ilcil:i  r.  I'i  rner  wurde  auf  .\ntrag  des  Vorsit/cmleii  beschlossen,  den  auswärtigen 
MitgUedera  in  AntonieuhUttc,  Laurahütte,  Myslowitz  und  Sosuowice  die  „ Pbotographische  Rundschau" 
grada  zu  lieiem,  da  dieadbea,  trotzdem  aie  die  GeaeHadiaitaeinriditnogeit  Itet  gar  nidit  benntaea 
kOttoen,  dodi  den  vollen  Bdtrag  zahlen  mllMen.  W.  Malier,  Vonitaeadcr. 
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PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 


Verlag  voi:  Wilhelm  Kuapp  :;i  Halle  a.  S. 

Soeben  epseliien: 

DIE  FERROTYPIE. 


Anleitung 

zur 

Ausübung  der  verschiedenen  älteren  und  modernen 
Fcrrotypverfahren   auf  Kollodion,   Kollodioncmiilsion  und 
Bromsilbergelatine  mittels  Tages-  und  Blitzlicht. 

Von 

G.  Mereator. 

 Preis  Mk.  2,—.  =^"-  


Die 

Di  apositiv  verfahren. 

Praktisehe  Anleitung  zur  Herstellung 

von 

Fenster-,  Stereoskop-  und  Projektionsbildern 

mittels 

lltorer,  aeuerer  lud  ueumter  DrackverfahreB. 

Von 

G.  Mercator. 

Preis  MlK.  9^, 
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K1|[.  l  Sirgeiiianir*  Hand- 
apparat, xuwnunrii(ek.Up{K. 

S&Uaufnaßmon 
isi 

oeraendßar. 

(Siehe  Fig.  I.) 


FiK.  II    Sirsrmanu'i  Hautlipparat,  au^geaicIlL 


Der  Hauptvorzug  des  Doppel-Kouleaux-Ver- 
schlusses  besteht  darin,  dass  bei  Zeitaufnahmen 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Schlitz  belichtet  werden  kann  und  dass 
dieser  Schlitz  bis  auf  Vso  der  ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  bequem  zu  v«  rkltMiirin  ist 

Der    Doppel  -  Rouleaux- Verschluss  j;« 
währt  ferner: 

i.  vermittelst  der  Schlitzverstellung  kürzestt 
Momentaufnahmen  bis  an  die  Grenze  des  tag- 
lichen Bedürfnisses  und  darüber  hinaus. 

a.  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse  die 
für  die  Praxis  Oberaus  wichtigen  Belichtungen 
zwischen  -,3  und  V.,,,  Sekunde,  deren  automatische 
Regulierung  noch  kein  Schlitzverschluss  er- 
möglicht hat 

3.  bei  voller  SchlitzöfTnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  leicht  abnehmbarer  pneumatischer 
Auslösung.    (Fig  III.) 


Ki|;.  III.    ijtrgrinann\  Handapparat,  auf  dem 
Zwiacbpnbrelt  und  irit  pnrumatitcber  AiuIOaung  im 
Huchronnai  auf  dni  '^t.iiiv 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 

A.  Stegemann,  Berlin  S.,  Oranienstrasse  151. 
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Photographischt  Rundschau 


Frau  Baronin  v.  Mfrck  f,  Sachstnwaldati 


Google 


K  #  3wei  neue  Kameras.  #  # 


,,IMPERIAL«S 

vollständige  Ausrüstung. 


„RUBY", 

dreifache  Auszug- Kamera. 


Die  „Imperiars 

rollständige  Ausriistung, 

ist  eingeführt,  um  den 
Wünschen  derjenigen 
zu  entsprechen,  welche 
nicht  die  Kosten  der 
,Ruby"  Kamera  an- 
wenden wollen  und 
doch  einen  Apparat 
von  wirltlich  guter 
Konstruktion  und  Aus- 
stattung haben  möchten. 

Die  AusrÜKtuHK  umfasst: 
Kamera.  Mahagoni -Kasten,  prachtvoll  ausgeführt  und 
poliert.  Alle  modernen  Bewegungen,  einschliesslich: 

Drehicheliie, 
Bleilot. 

R.  R.  Objektiv  mll  Irltblenfe. 
Oreltelülgeifi  Stativ, 
Thomton -  Pickard  Zeit-  und 
■omentvertchiuii  mit  Oo- 
■chwindigkeili  -  Aazelger, 
Kaaatile. 


Bewegliokeoi  Hinterteil, 
Haeh  und  niedrig  verttell- 

baram  Vorderteil, 
Verachlebbarem  Vorderteil, 
Attiiag,  ntr  lange  und  kurie 

Brennweiten  brauchbar, 
Senkbarem  Hinterteil, 
Zahntlange  mll  Trieb, 

Preis   für   die  vollständige  Einrichtung, 

V  iR  Centimeter,  110  Mk. 


„The  Ruby",  dreifache  Aaszug- Kamera. 

Besondere  Ausstattung. 

—  Auszug  bis  auf  22  Zoll.  — 

Selbst  bei  dem  längsten  Auszug  gleichmässig 
ausbalanzierende  Kamera 

Objektiv  kann         bedeutend  gehoben  werden 

Alle  anderen  modernen  Bewegungen 
unc  bei  der  allbekannten  eewöhnlichen  „Ruby- 
Kamcra" 

Preis  fOr  die  Kamera  allein,  13  X  18  cm,  160  Mk, 


Grosse  HerabsetaEung  der  Preise 
von  Verschlüssen.  

I>ie  kleinste,  bisher  zu  19  Mk.,  mit  einem  Extrapn-is  für  (lciÄ)eschwimU|{- 
keits-Mc.s.scr  vr>it  3,50  Mk.,  ausverkaufte  Nummer  wird  jetzt  für 

15  ük.  eiitschliesolich  Ge«chwiniligkeito-H*»»er 

abgegeben. 

VolIst&ndlKC  Preisliste  bitten  zu  vcrlanKcn. 

THE  THORNTON  PiCKARD  MFG.  C».  LTD.,  ALTRINCHAM,  ENGLAND. 
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Fhotographischt  Ruttdschau 


I  KUnlill. 


Ktnigt.  PreuMtmli« 
Stiatimiitillle  In  Oald. 


Königl.  Prtuuliohe 
StaaUintdaillt 


uliohe  F' 
I  In  QoM.  f 


Ottomar  Ansehütz, 

licipziger  $rra$$e  115I11O,  BCflitl  iU*  66»  Leipziger  Sfrassc  115I116. 


Seitens  der  Kodak- Gesellschaft  ist  dicht  neben  unseren  Geschäftsräumen  eine 
neue  Filiale  errichtet  worden,   was  zu  Verwechselungen  Anlass  gegeben  hat; 
wir  sehen  uns  daher  genötigt,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  sich  unser 
Geschäft  nach  wie  vor  Leipziger  Strasse  115,116  befindet. 


Deutsche  Handkameras  mit  Tageslichtwechselung 

in  verschiedensten  Grössen  und  Ausstattungen 
(Zur  Vermeidung  von  Irrtümern  bringen  wir  hiermit  zur  Kenntnis,  dass  wir  die 
amerikanischen  Kodak -Fabrikate  nicht  fahren,  i 

AnschOtz'  Klapp -Kamera 

mit  Goerz    Doppcl  ■  Anastigmat  und  Filmkassette  mit  Tageslichtwechselung. 


Anschüiz' 
Porträt-  Kamera 

mit  Goerz'  neuem  lichtstarken 
Doppelanastigmat. 

(Zu  der  Kamera  kann  auch 
jedes  andere  Objektiv  von 
15  bis  1 6  cm  Brennweite  be- 
nutzt werden.) 


Anschütz' 
Porträt- Stativ 

ist  fQr  jede  Kamera  9X13 
und  13X18  zu  verwenden. 

Dasselbe  lässt  sich  an  den 
Tisch  anschrauben. 

Näheres  in  der  Preisliste. 


Die  Photographie  im  Hause. 

Lehrbuch  für  Amateure  von  üttoniar  Anschül/ 
I.  Teil:  Allgemeine  Regeln  für  das  Aufnehmen  und  das  Herstellen  des  Papier- 
bildes, gebunden  Mk.  2,50. 
II.  Teil,  I.  Abteilung:  Das  Porträt,  gebunden  Mk.  3, — 
(Für  photographischc  Handlungen  erfolgt  die  Auslieferung  auch  durch  unseren 
Kommissionär,  Herrn  Fritz  Schubert  jun.  in  Leipzig.) 

Sämtliche  Bedarfsartikel  fOr  Photographie 

in  •  rpiobtei  Güti-  und   reicher  Auswahl. 


Unsere  Preisliste  steht  kostenfrei  zur  Verfügung. 
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Stereoscop  Photographie  vereinfacht! 

Der 

No.  2 

STEREO 

KODAK 

GETRENNTE  KNÖPFE  FCR  ZEIT-  UND  MOMENT- 
AUFNAHMEN. 
DREI  BLENDEN. 
GROSSER  BRILLANT-SUCHER,  WASSERWAAGE  etc. 
GEWÖHNLICHE  BULL'S  EVE  No.  2  SPULEN 
HIERZU  PASSEND. 


Zu  haben  bei  allen  Händlern  photographischer  Artikel  oder 

KODAK  Ges. m.b.H  BERLIN 

Leipzicerstrasse  114 
Priedrichstrasse  191       FriedrichitrasM  16 

London.  Liverpool.  CUseow.  Paris  Lyon.  BrQ-eieL 
Wien.  St  Petenburg.  Mockau  Mailand.  Mdbouma. 
IM  Rochester.  N.-Y. 


ZWEI  CAMERAS 
IN  EINER. 


Stereo  Kodak  Na.  a. 


Nimmt  je  nach  Wunsch  »tere- 
oscopische  Rüder  oder  Einzel- 
Aufnahmen  9x9  cm. 

Vereinict  Sfereoscop  -  Photo- 
graphie in  ihrer  einfachsten  form 
mit  unserem  so  popoiür  gewor- 
denen Tagesiicht'System. 


Preis  nur  M. 


73.- 


WICHTIG. 

Vor  N*ch*hm<jngen  von 
Kiod*k  C*mer*s  und  Kod*k 
Rollfilms  vüArntn  v)ir.  Nur 
diejerxlgen  sind  echt,  suelche 
du  eingetragene  Schuim- 
msrkt  "KODAK"  tragen. 
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An  unsere  Lieser.' 


i 


as  Juli-Heft  der  Rundschau  brachte  zvvAlf  Bilder  des  in  Paris  lebenden  Amerikaners 
Eduard  Steichen.  Wider  Erwarten  haben  diese  Arbeiten  einen  Sturm  der 
KntrQstung  bei  einer  Anzahl  grosser  Vereine  hervorgerufen,  die  ihren  Aus- 
tritt aus  der  Runtlschau  androhten,   falls  in  Zukunft  nicht  Wantiel   in  der 


künstlerischen  Leitung  getroffen  wertle  Um  die  seit  Jahren  aufl)lCihende  Rundschau  in 
ihrem  Bestände  nicht  ernstlich  zu  gefährden,  entschloss  sich  der  Leiter  des  künstlerischen 
Teils  der  Rundschau,  Herr  Ernst  Juhl,  mit  dem  i.  August  sein  Amt  niederzulegen. 


Nur  ungern  sehen  wir  Herrn  Juhl  seinen  Posten,  welchen  er  eine  stattliche 
Reilie  von  Jahren  innc  hatte,  niederlegen.  Mit  grosser  Hingebung  war  derselbe 
bemüht,  unseren  Lesern  Proben  der  verschiedensten  Richtungen,  welche  die  künstlerische 
Photographie  einschlug,  vorzuführen.  Der  gewaltige  Aufschwung,  den  unsere  Zeitschrift 
nahm,  ist  zum  erheblichen  Teile  seinen  rastlosen  Bemühungen  und  den  vorzüglichen 
Verbindungen,  die  er  mit  den  Kunstphotographen  der  ganzen  Welt  angeknüpft  hatte, 
zu/uschreiben.  Im  Naniün  des  gesamten  Leserkreises  sprechen  wir  ihm  hierfür  den 
wärmsten  Dank  aus.  Wir  hoffen,  dass  er  uns  auch  in  Zukunft  gelegentlich  durch  Beiträge 
und  freundschaftlichen  Rat  unterstützen  wird. 

Wilhelm  Knapp.  Dr.  R.  Ncuhauss. 


Die  Rundschau  wird  vom 


.  August  ab  von  Dr.  N  e  u  h  a  u  s  s  allein  geleitet. 
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t^menkunst 

Von  Rcinhold  Hnndrieaer,  Cluttottenburg  (NuMm^  Tnitiiniii 

dem  langsamen  Wiedererwachi  n  des  Sinns  for  Formen  und  Farben  in  der 
Natur  bcuann  sicli  auch  dii-  Freude  am  Formsrliönen  zu  retii  n,  und  so 
konnteil  denn  auch  Rückwirkungen  auf  die  Kunst,  liauptsächlich  auf  die 
formale  Seite  derselben,  nicht  ausbleiben.  Das  zeigt  sich  vor  allem  im 
gesamten  neuzeitlichen  Kunstschaffen  und  im  besonderen  im  Kunstgewerbe,  dem  ja  die 
Rahmenliuiut  »igdiOrt 

Die  Entwicklung  des  Kunstgewerbes  im  jüngst  verflossenen  Jahrhundert  zeigte 
bis  in  die  letzten  Jahrzehnte  hinein  die  \vil!kOrlirh<-  Übernahme  der  fertit;en  Ornamcnt- 
fonnen  aller  histurischen  Stile  als  vorherrschend,  die  somit  in  den  meisten  Fällen  in 
einem  Gegensatz  zu  den  konstruktiven  Formen  der  Gerate  und  kunstgewerblichen 
Gebrauchsgegenstände  standen,  ja,  diese  selbst  förmlich  auflösten.  Dadurch  empfingen 
die  Zierformen  einen  dm  Gei^cnstaiulen  nicht  harmoniscli  anj;cpassten  Charakter;  sie 
wirkten  wie  ein  fremdes  Element,  unorganisch,  weil  sie  eben  blindlings  übernommen 
waren,  und  hatten  somit  Oberhaupt  nichts  mit  der  Gegenwart  gemein.  Die  grosse  Gegen- 
strömung trat  in  dem  Augenblick  ein,  als  die  Riesenerfolge  der  Technik,  Dampfmaschinen 
und  Elektrizität,  den  Kampf  um  die  Weltherrschaft  aufnahmen.  Mit  der  künstlerischen 
Durchbildung  der  Eisenteile  begann  im  Kunstfjewerhe  die  grosse  Fpfirhe  der  kdustruk- 
tiven  Formenverwertung,  die  damit  den  Kunstbestrebungen  eine  bestimmte  Richtuni^  i;ab 
und  so  den  „ZcitstU"  bedingte.  Auch  (fan  war  dneRfidckehr  zur  Natur;  denn  wo  giebt 
es  vollendetere  konstruktive  Vorbilder  als  wir  sie  im  Tier«,  Pflanzen-  oder  Mineral« 
reiche  vorfinden?  Dieser  frische  und  neue  Zug  machte  sich  zunächst  am  stärksten  in 
der  Ornamentkunst  bemerkbar  und  wirkte  hierin  geradezu  umwälzend,  was  denn  auch 
in  der  Rahmenkunst  zur  Geltung  kam.  Aber  noch  eins  hatten  wir  der  Natur  abgelauscht: 
allen  Formen,  auch  den  praktbehsten,  haftet  die  Farbe  an,  und  sei  diese  noch  so  un- 
scheinbar. Ja,  manchmal  klingen  die  Farbenharmonieen  zu  den  schönsten  Symphonieen 
zusammen  Man  denke  an  den  berauschenden  Farbenwcchsel  der  Blötenkelche  und 
Staubgefässe  von  Blumen,  die  doch  der  praktischen  Seite  der  Fortpflanzung  dienen, 
oder  an  die  schillernden  FlQgel  von  Schmetterlingen,  die  zur  Fortbewegung  bestimmt 
sind,  also  einen  praktischen  Zweck  verfolgen.  Geradezu  verschwenderisch  schottete  die 
Natur  ihre  Schönheit  Ober  sie  aus.  Auch  das  lernte  der  Mensch  von  der  Natur:  den 
Zweck  dun  h  Schönheit  zu  heiligen.  Ein  Drittes  kam  noch  hin/u  Unser,  nach  den 
optischen  Gesetzen  der  Camera  obscura  gebautes  Auge,  dieses  Wunderwerk  göttlicher 
Technik,  das  Organ,  vermöge  dessen  wir  diejenigen  Eindrficke  aufnehmen,  die  wir  dann 
zu  Werken  der  bildenden  Kunst  umformen,  bat  in  uns  den  Begriff  des  Abgegrenzten, 
des  „Umrahmten"  so  fest  eingewurzelt,  dass  wir  ohne  diesen  Begriff  keinen  sinnlichen 
Eindruck  in  uns  aufnehmen  können.  Bi  grenzt  es  doch  selbst  das  Unbegrenzte,  den 
unendlichen  Weltenraum  mit  seinen  ungezählten  Heerscharen  von  Fi.\slernen-  und 
Planetensystemen.  Wie  uns  also  die  Natur  immer  in  einem  „Rahmen*  erscheint,  so  bt 
auch  ohne  Rahmen  keine  Kunst  denkbar.  Das  gilt  vor  allem  von  den  bildenden  Künsten: 
Malerei,  Bildhauerei  und  Baukunst.  Dazu  kommt  noch  die  unerlässliche  Fonlerung 
der  Kontrastwirkung,  ohne  die  uns  überhaupt  nichts  zum  Bewusstsein  kommt.  So 
ergiebt  sich  von  selbst,  dass  alles  einen  „Rahmen"  haben  muss,  um  eben  diese 
Wirkung  des  Gegensatzes  auf  uns  auszuOben,  und  sei  es  das  blaue  Himmelszelt,  das 
uns  zur  Freude  die  Wunderwerke  der  Natur  und  Kunst  zusammen  in  einem  Rahmen 
umschliesst. 
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Als  eigentliche  Rahmenkunst  kann  die  Baukunst  gölten.  Ja,  es  ist  schwur  zu 
bestimmen,  wn  hier  die  „Rahm< nkunst"  aufhört  und  die  „Kernkuii-^t"  beginnt  I-iei;t 
doch  die  Hauptaufgabe  der  Baukunst  in  der  wirkungsvollen  Umrahmung  geschlossener 
Raunte;  denn  eins  umrahmt  hier  das  andere,  die  Wände  das  Zimmer,  die  Aussen- 
architektur  die  Innenarchitektur  und  so  fort  Und  dazu  bildet  wieder  die  Natur,  die 
umgebende  Landschaft,  liiii  Ralimen  für  das  ganze  Bauwerk.  Die  geradlinigen,  weiterj 
Ebenen  geben  zur  hochstn  hendi  n  zat  kigcn  dotik,  die  scharfen,  zackigen  Bergkonturen 
zur  geradlinigen,  hellenischen  Architektur  den  passenden  Rahmen  ab. 

Auch  die  Skulptur  kann  den  Rahmen  nicht  entbehren.  FOr  den  Bildhauer  bleibt 
der  Idealtabmea  die  dem  plastischen  Kunstwerk  angepasste  Architektur,  wahrend  der 
vegetative  Rahmen  schwerer  und  seltener  zu  verwerten  ist.  Wie  einst  herrliche  Tempel 
die  kostbaren  Werke  der  IMa^tik  umschlossen,  so  sollten  auch  die  Werke  zeitgenössischer 
Künstler  ihren  eigenen,  passend  ausgestatteten  Raum  erhalten,  um  zur  vollen  Wirkung 
ZU  kommen,  wie  es  ja  jOngst  mit  Klingers  „Beethoven"  in  Wien  geschehen. 

Die  Malerei  schliesslich  und  die  ihr  verwandten  Techniken,  wie  Stich,  Radierung, 
Kunstlithograpbie  und  Photographie  können  den  RahiiiLn  üln  rhaupt  nicht  entbehren. 

Bei  dem  grossen  Aufschwung,  den  die  kQnsllcrischc  i^hotographic  genommen, 
und  der  günstigen  Aufnahme,  der  sie  ncfa  in  weitoten  Kreisen  erfreut,  ist  es  wohl 
angebracht,  auch  dnmal  in  einer  photographischen  Fachzeitschrift  das  Thema  „Rahmen- 
kunst"  zu  bebandeln. 

Die  „Freie  photographische  Vereinigung"  in  Beilin  Iiatte  in  ihrer  kleinen  Aus- 
Stellung  im  Juni  d.  J.  in  den  eigenen  Vereinsräumen  versucht,  Anregungen  für  eine 
sachgemasse  Einrahmung  von  Bildeni  zu  geben,  und  es  wtre  wohl  geraten,  diesen  ersten 
Versuch  bei  Gelegenheit  einer  grosseren  Veranstaltung  in  geeigneteren  RAimien  und  in 
grösserem  Massstabc  weiter  auszugestalten,  um  damit  ein  vollkommncres  Bild  von  den 
Bestrebungen  auf  diesem  Gebiet  zu  geben.  Was  nun  bei  der  kleinen  Ausstellung  nicht 
zum  Ausdruck  kommen  konnte,  soll  hier  durch  das  erläuternde  Wort  ergänzt  werden. 

Die  Ansprüche  an  die  Schönheit  und  das  Verständnis  for  den  Wert  des  Rahmens 
in  Bezug  auf  das  Bild  haben  sich  ja  in  letzter  Zeit  sehr  gehoben,  und  dem  steigenden 
Wohlstand  unseres  Volkes  ist  es  zu  danken,  dass  die  Ansprüche  an  die  künstlerische 
Form  der  uns  umgebenden  Dinge  gewachsen  ist.  In  Originalen  oder  wohlgelungenen 
Naehbüdungen  dringt  gute  Kunst  mehr  und  mehr  in  das  bürgerliche  Heim  ein,  und  vidks- 
freundliche  Bestrebungen  sorgen  dafOr,  dass  auch  der  fleissige  Arbeiterstand  und  der 
Junge  Nachwuchs  in  den  Schulen  in  den  Gcnuss  der  Kunst  treten  kann.  Auf  den 
Geschmack  des  einzelnen  wird  es  zuletzt  aber  doch  immer  ankommen;  denn  feste  Ncjrmen 
lassen  sich  für  denselben  nicht  vorschreiben.  So  kann  das  beste  Bild  in  einem  schlechten 
Rahmen  einfach  „tot"  gemacht  werden,  d.  h.  seine  beabsichtigte  Wirkung  vollständig 
verfehlen.  Dieser  Beobachtung  begegnet  man  häufig,  sobald  man  dasselbe  Bild  in  ver- 
schiedenen Rahmen  sieht.  Oft  er.'.deckt  man  in  flalerieen,  die  man  lange  Zeit  nicht 
besucht  hat,  ein  „neues"  Bild:  Im  i  n.iherer  Betracluung  zeii.;t  es  sich,  dass  diese  Wirkung 
durch  den  „neuen*  Rahmen,  der  aber  auch  „alt"  sein  kann,  erzielt  ist.  Das  vorher 
unscheinbare  Bild  ist  durch  den  stilvollen,  vielleicht  echten  Rahmen,  der  möglichst  der 
Entstehungszeit  und  der  Iliimat  des  Bildes  entspricht,  ins  rechte  Licht  gesetzt  worden. 
Selir  dankenswert  ist  die  Beslreluing  unserer  Museumsdircktionen,  stilvolle,  möglichst  echte 
Stücke  zu  erwerben  und  dadurch  die  alten  kostbaren  Bilder  zu  neuem  Leben  zu  erwecken. 

Der  Rahmen  soll  aber  nicht  nur  ein  Abschluss  ffir  das  Bild  sein,  sondern  ander» 
seits  auch  dne  Art  Vermittlung  zwischen  Bild  und  Wandflache  bilden.  Deshalb  muss 
man  auf  den  Hintergrund,  auf  den  man  ein  Bild  hftngen  will,  denselben  Weit  legen. 
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wie  auf  den  Rahmen  selbst.  Ein  unpassender  Farbenton  des  Hintergrundes  oder  der 
Tapete  kann  das  beste  Bild  und  den  wirkungsvollsten  Rahmen  zusammen  „totschlagen". 
Auch  ist  n>an  genötigt,  die  Rahmen  dem  Charakter  verschiedener  Zimmerverhällnisse 
anzupassen,  falls  man  bei  der  Kompusition  von  Wand-  und  Zimmerarchitekturen  absehen 
will.  Zu  Rahmenkonipoüitionen  eignet  sich  am  besten  das  Ornament.  Aus  der 
symbolischen  Zeichensprache  herausgewachsen  und  in  seiner  Phantastik  Allegorisches 
und  Symbolisches  vereinigend,  untei-scheidet  es  sich  von  der  rein  formalen  Arabeske 
und  der  stillo.sen  Naturarabeske  durch  das  Bestreben  in  seiner  Wirkung  immer  „be- 
deutsam und  viekleutsani"  zu  sein,  und  bildet  so  in  seiner  lebendigen  Sprache  den 
besten  Übergang  in  das  Zauberreich  der  Kunst  und  den  vollkommensten  Abschluss 
gegen  die  Wirklichkeit.  Will  man  im  Rahmen  rein  dekorativ  wirken,  so  wird  sich 
schon  mit  den  einfachsten  Mitteln  eine  Kontrastwirkung  erzielen  lassen.  Zum  Zier- 
lichen muss  sich  das  Derbe,  zum  Grossen  das  Kleine,  zum  Einfachen  das  Auffallende 
gesellen.  Auch  in  der  Wahl  des  Rahmenmaterials  muss  gleichfalls  eine  Kontrast- 
wirkung zu  spüren  sein:  sei  das  Material  nun:  Holz,  Leder,  Stoff  oder  Metall.  Die 
Rahmen  werden  natürlich  ebenso  einfach  wie  die  Innenausstattung  sein  mflssen, 
wenn  das  Zimmer  mit  absichtlicher  Einfachheit  eingerichtet  ist.  Bei  Bildern  mit  aus- 
gesprochenem Feinsinn  kommt  der  einfache  Rahmen  am  besten  zur  Geltung.  Auch  ist 
für  die  Rahmenkunst  Einheitlichkeit  der  Zimmerausstattung  gleichfalls  massgebend.  Aus 
allem  Vorhcrgesagten  ergiebt  sich  leicht,  dass  es  hauptsächlich  beim  Rahmen  auf  die 
Kontrastwirkung  ankommt,  d.  h  dass  der  Rahmen  zum  Bild  gestimmt  sein  muss.  Doch 


Digitized  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 


darf  der  Konlraüt  kein  Missverhaltnis  erzeugen, 
muss  vielmehr  zur  Harmonisierung  des  Gesaint- 
eindrucks  beitragen.  Auf  die  Stimmung  des 
Ganzen  kommt  alles  an. 

Wenn  sich  auch  fOr  die  Wahl  eines 
Raiimens  keine  bestimmten  Regeln  aufstellen 
lassen,  so  haben  sich  doch  aus  der  Erfahiung 
zahlreiche  Anhaltspunkte  ergeben,  die  wohl  dazu 
beitragen  können,  die  richtige  Auswahl  zu  er- 
leichtern. Für  Bilder,  die  in  der  Art  der  alten 
holländischen  Kleinmeister  gehalten  sind,  wird  man 
z,  B.  am  besten  breite,  glatte,  dunkel  polierte  1  lolz- 
rahmen  mit  einer  massig  breiten,  goldenen  Schlitz- 
leiste wählen;  denn  die  Zierlichkeit  des  Kleinen 
wird  durch  den  breiten  Rahmen  noch  erhöht.  Da- 
gegen wird  man  Bilder  im  Charakter  der  farben- 
frohen italienischen  und  spanischen  Kleinmaler 
mit  möglichst  blanken  Goldrahmen  umgeben,  weil 
das  glanzende  Gold  die  glitzernden  bunten  Farb- 
lleckc  noch  mehr  zur  Geltung  bringt.  Während 

die  Feinheiten  tiefer,  sonorer  Farlienakkorde,  wie  sie  beispielsweise  die  modernen, 
schottischen  Maler  bevorzugen,  am  ausgesprochensten  in  fein  abgetönten  Rahmen 
mit  leichtem  Ornament  zum  Ausdruck  kommen.  Für  Portrais  kann  man  kräftigere 
Ornamentierung  im  Rahmen  verwenden.  Weisse  Töne  im  Rahmen  lassen  das  Bild  immer 
dunkler  erscheinen,  dagegen  bringen  möglichst  dunkel  getönte  Rahmen  die  Helligkeit 
des  Gesamttons  kräftig  heraus. 

Für  Kopicen  nach  alleren   Originalen  wird  man  den  Rahmen  stets  möglichst 

dem  Zeitstil  entsprechend  wählen  müssen,  was  ja 
J^^^T^^J»^"^S^^~^""^^      heutzutage  nicht  schwer  fallen  kann,  da  von  den 
^—^^^rl  I  l"T'nF^^™^^— *        hervorragenden  Stücken   gute  Nachbildungen  im 
w  Ii         ^  Handel  zu  haben  sind.   Bei  Stichen,  Radierungen, 

l'hotogravüren  u.  s  w.  nach  alten  Meistern,  wird 
man  in  ahnlicher  Weise  verfahren  müssen.  Bei- 
spielsweise wird  man  für  die  schweren  Holz- 
schnitte aus  Dürers  Zeit  tiefe,  schwere,  möglichst 
dunkle  Kastenrahmet)  wählen,  während  man  die 
graziösen,  eleganten  Blatter  aus  der  Elmpirezeit  in 
leichte,  feine  Mahagonirahnien  mit  Brnnzebeschlägen 
legen  muss. 

Was  man  aber  sonst  auf  Bildern  sieht, 
darf  auf  Rahmen  durchaus  nicht  zu  sehen  sein, 
rigürliche  und  naturalistische  Kompositionen  oder 
gar  die  plastische  Weilerführung  des  Motivs  des 
Bildes  auf  dem  Rahmen  lehnt  die  Rahmenkunst 
als  Geschmacklosigkeit  rundweg  ab,  da  durch  sie 
das  Stilgefühl  verletzt  wird. 

Ganz  besonderer  Auswahl  bedürfen  die 
Einrahmungen  der  Werke  unserer  njodcrnen  phan- 


Digitized  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 


169 


tastischen  Meister,  aber  auch  da  findet  man  bei 
gutem  persönlichen  Geschmack  das  Richtige  Sind 
doch  für  die  Werke  Böcklins  vor  nicht  langer 
Zeit  Wettbewerbe  für  passende  Einrahmungen 
ausgeschrieben  worden,  und  Könstler  wie  Tlioma, 
Stuck,  Klinger,  Ludwig  v.  Hofmann  u.  a. 
haben  eigene  Entwürfe  zu  Rahmen  fflr  ihre  Werke 
geschafTen.  Eines  Meisters  müssen  wir  noch  ge- 
denken, der  vorzügliche  Entwürfe  für  Rahmen 
und  Rahmcnleisten  geschafTen,  und  der  sich  über- 
haupt um  das  gesamt«-  deutsche  Kunstgewerbe 
als  ein  Vorkämpfer  hochverdient  gcniaclu  hat 
Otto  Eckmanns.  I-cider  zu  früh  hat  ihn  der 
Tod  von  seiner  schaflensreichcn  Thatigkcit  ab- 
berufen. 

  Die  hier  angeführten  Winke  für  die  Ein- 

rahmung  von  Werken  der  bildenden  Kunst 

^^^^^^B^^H^^^^^^^^V         kOnsllerischen   Photographie   anwenden.  Wenn 

man  auch,  namentlich  bei  kleineren  Formaten, 
meist  zu  passenden  Leistenrahmen  greifen  wird,  so  bieten  doch  die  in  gewissem  Sinne 
an  kein  Format  gebundenen  Gummidrucke  Gelegenheit,  nach  eigenen  Entwürfen  an- 
gefertigte Rahmen  zu  verwenden,  um  so  mehr,  als  der  Kreis  der  Darstellungen 
unbeschränkt  ist,  und  sich  sowohl  auf  Werke  der  bildenden  Kunst  aus  allen  Epochen 
und  allen  Gebieten  erstreckt,  als  auch  besonders  auf  Wiedergaben  nach  der  Natur:  sei  es 
nun  des  menschlichen  Körpers,  der  Tier-  und  Pflanzenwelt,  oder  der  Landschaft  aller  Zonen 
in  den  abwechsciuugsreichsten  Stimmungen,  und  das  oft  in  Leistungen,  die  sich  durchaus 
mit  Werken  der  sogen,  „hohen  Kunst"  messen  können,  ja  ihnen  ebenbürtig  zur  Seite  stehen. 

Was  nun  unsere  Abbildungen  anbelrifft,  so 
haben  wir  eine  Auswahl  deutscher  Leistungen  der 
neuzeitlichen  Rahmenkunst  gewählt,  um  dem  Leser 
und  Beschauer  ein  Bild  von  dem  hohen  Aufschwung 
der  Rahmenkunst  und  dem  Stand  unseres  heutigen 
Kunsthandwerkes  zu  geben  Sie  sollen  natürlich 
nur  insoweit  Vorbilder  sein,  als  sie  zur  Anregung 
und  zum  selbständigen  Weiterbilden  des  eigenen 
Geschmacks  beitragen  können,  und  zugleich  zeigen, 
zu  welch  hoher  Vollendung  man  in  der  ver- 
li.lltnismassig  kurzen  Zeit  auf  diesem  neuen,  ent- 
wickelungsfahigen  Zweig  unseres  aufblühenden 
Kunstgewerbes  gelangt  ist.  Feinsinniges  An- 
schmiegen an  die  Werke  der  bildenden  Kunst, 
durchgeistigtes  Können,  künstlerisches  Empfinden 
gehörten    freilich    dazu,    diesen   Aufschwung  zu 


1 1  DiL-.s.'itiitlicliL'ii  hier  a))gebildeten  Rahmen  statntncii 
aus  <len  Werk.siHticn  <ler  Finna  Me«1erÄ:  Matzdorff, 
ilerliii  C,  MIT«!  .mihI  mit  deren  Oenehmigung  wiedergegehen. 
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bewirken,  und  man  kann  getrost  sagen,  dass  hierin  Deutschland  den  Wettstreit  mit  allen 
Kulturländern  aufzunehmen  vermag.  Die  Früchte  an  dem  Baume  germanischer  Kultur 
beginnen  zu  reifen,  nachdem  man  sich  endlich  wieder  auf  sich  selbst  besonnen  hat.  An 
Stelle  der  mit  der  Formcnwclt  der  Vergangc-nhcit  überladenen  Werki',  treten  Werke 
einer  neuen  Kunst,  die  ihre  eigene  Sprache  redet  und  unsere  scliafTi'nsfrrmlige  Zeit  mit 
ihren  gewaltii-en  kulturellen  Fortsclnillcn,  mit  allen  Errungenschaften  der  Technik,  tler 
Hygiene,  mit  ihren  neuen  Anforderungen  an  das  Leben  deutlich  und  klar  wicdcrspicgclt. 


Ausländische  t^undschau. 

Salon  des  Photo- Club  de  Paris.  —  Ausstellung  In  Manchester.       Ausstellung  des 
Capital  Camera -Club  In  Washington.       Salon  in  Boston.  —  Kongress  der  gelehrten  Gesellschaften 
Frankreichs.    -  Mittel  lur  Zerstörung  des  PIxlernatrons.  —  Erlaubnis  «um  Photographieren  in  Rom 
und  In  London.  —  Ausfuhr  photographischer  Erzeugnisse  aus  Deutschland.  —  Photographleen  des 

Leichentuches  Christi  in  Turin. 

Der  Salon  des  Photo- Chili  de  Paris  hat  sich  chicn  solchen  Ruf  erworben,  dass  l>ei  «incr 
Hrüffuun^  atii  2.  Mni  die  AiisslcllunKsraunie  voll  von  Menschen  waren.  Der  sie1>eiile  Salon  enthält 
unter  den  547  ausKcstelltcn  Werken  last  keine  nundcrwertiucn.  Am  Ui-stt-n  ist  <l.is  l'ortrStfach  ver- 
treten, und  hier  ilOrften  sich  zwei  lUldcr  den  Rang  streitig  machen,  ein  Porträt  <ler  Prau  K.  I).  von 
Robert  Demachy  und  ein  Bildnis  des  Professor  Yomig  von  Craig  Annan,  ersleres  ein  C.ummi- 
druck  und  dudurcli  etwas  zu  kontrastreich,  letzteres  eine  Vergri^sserung  auf  Koh1e|>apier  von  wunder- 
barer Weichheit,  anziehend  durch  die  Orossartigkcit  der  .\nlagc  und  das  Oleichgewicht  »einer  Linien. 
Eine  zweite  Vergrösserung  desselben  Kunstpliotographen,  ,,  Porträt  von  Holland  Day",  beweist,  dass 
obige  Leistung  kein  Zufall  ist,  sondern  <lass  Craig  Anuun  auf  dem  Gebiet  des  künstlerischen  Porträts 
dieselbe  Meisterschaft  besitzt,  die  Horsley  Hinton  im  Landschaftsfach  sich  errang.  Hinton  war 
diesmal  durch  drei  .Arbeiten  vertreten,  von  denen  die  einfachste,  „Dünen",  die  beste  ist.  Die  Wirkung 
des  Lichtes  in  der  öden  Landschaft  ist  mit  grosser  künstlerischer  (•estultungükraft  herausgearbettcL 
,,  Recessional"  ist  zwar  eine  gute  Studie  Aber  Lichtverteilung,  aber  zu  dekorativ.  Das  dritte  Bild, 
,,Nach  den  Hügeln",  sagt  nichts  Besonderes,  l'nter  den  mehr  dekorativen  Stücken  zog  ein  Pächer 
von  Le  Begue  (Kohledruck)  die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  eine  zielbewusste  Arbeit,  deren  Wirkung 
leider  ein  wenig  durch  die  etwas  gezwungene  Stellung 
einer  l'igur  in  der  Mitte  beeintriichtigt  wird.  Von  den 
Sittenbildern  erwähnen  wir  nur  Pran  Kinder- M  estros 
,,/.wei  Schwestern",  Cauovas  „Ocbct"  und  Oleaaons 
,,  Mutterfreude",  l'ierre  Dubreuil  gewinnt  mit  seinem 
,,  Kegelspiel "  clen  Ruf  wieder,  den  er  durch  seine  bedauer- 
lichen religiösen  Bilder  zum  Teil  verloren  hatte.  Diew 
Scene,  Kinder  mit  neleuchtung  vom  Rücken  her  im 
Zimmer  beim  Kegelspiel,  ist  von  grosser  Natürlichkeit  und 
l-elH-niligkcit  uml  ein  Kunstwerk  allein  durch  die  eigen- 
artige Beleuchtung.  Gute  l'ortr.Hts  sandten:  Boissonnas, 
Bergon,  Coste.  Watts- Lee,  llollaiiil  Day,  Le  Hegue; 
prächtige  Landschaften:  Paul  Bourgeois,  Maurice 
ßur(|uet,  l'Vau  Hucquet,  I'aul  Le  Roux,  North. 
Sacre,  Vieuille  und  eine  gro.s.ie  Reihe  anderer,  so  dass 
der  siebente  Salon  als  hervorragend  bezeichnet  zu  werden 
verdient.  Ans  Deutschland  war  nur  «»tto  Scharf,  Crefeld, 
vertreten. 

Am  17.  Mai  wurde  im  Kiinigl.  Museum  in  Manchester 
eine  photograpbischc  Kunstausstellung  eröffnet,  die  etwa 
yx)  mit  grossem  (lescliick  iiusgewäblte  Bilder  lunfasste. 
Kin  sorgfiiltig  ausgearlieitete<  Bild  sau<he  Tb.  I'arrott, 
.Mlrincbum,  ein  tinippe  weisser  Lilien  in  natürlicher  An- 
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Ordnung.  Auch  bekannte  Namen,  wie  Horsley 
Ilinton,  London,  Inston,  Liverpool,  Craig  Annan, 
Ashton,  Tunibridgc  Well,  Sutcliffe,  Whitby,  waren 
vertreten.  Zahlreich  waren  Seebilder  und  Porträts  vor- 
handen, darunter  ein  lebeusw.nhrcs  Bild  Mark  Twains. 

Der  Capital  Camera -Club  von  Washinjjton  hielt 
seine  11.  Jabrcsau&itellung  in  der  Corcoran  tiallerj-  of 
.\rt  in»  Mai  ab.  Von  540  einKclicfcrtcn  Bildern  wurden 
nur  201  an>;enoninien  und  davon  28  zu  einer  be- 
sonderen l'Ihrcngruppc  vereinigt,  l'nter  diesen  befanden 
sich  fünf  Bilder  der  Krau  von  /-sulavsky,  die  noch 
weitere  neun  Bilder  in  der  Ausstellung  hatte.  Ihre 
.\rbeitcn  tragen  ein  auffallend  persönliches  Gepräge, 
sie  haben  glücklich  gewählte  Motive  und  sind  kraft- 
voll ausgeführt.  Neben  ihr  müssen  noch  einige  Damen 
als  hervorragend  aufgeführt  werden:  Frl.  Anna  S. 
Brooks  (Landschaften),  Kate  S.  Curry,  Frl.  Johnson, 
Frl.  Gl  Over  und  Frl.  Julia  Bullok  (Porträts),  l'nter 
ileu  uiSnnlichen  Au.sstcllem  verdienen  W.  1'.  Peabody, 
Otto  Knglcr,  \V.  C.  Babcock  (Sittenbilder)  und 
Dr.  W.  P.  Herbst  (der  Vorsitzende  des  Vereins)  der 
Krvv.lhnung.  Die  meisten  Bihlcr  waren  auf  Platinpapier 
kopiert,  eine  ziemlich  grosse  .\u/,ahl  auf  Brumsilber- 
papier,  einige  auf  Pigtnentp.ipier  und  nur  ganz  wenige 
auf  Gumniihichroniatpapicr.  Die  breiten  Unirahmungs- 
kartons,  die  auch  bei  uns  Nachahmer  fanden,  kamen 
glücklicherweise  wieder  mehr  aus  der  Mode. 

Boston    hat   nun   auch    seinen  internationalen 


photographischen  Salon.  Die  Einl.tdung  dazu  ging 
uns  durch  die  Photugruphische  Gesellschaft  von  Neu  England  leider  zu  spät  zu.  Der  Salon  fand 
bereits  vom  aa  bis  22.  August  in  der  Copley- Halle  statt. 

Bei  «leui  jährlich  stattfindenden  Kongress  der  gelehrten  Gesellschaften  Frankreichs  pflegt 
eine  Unterabteilung  ,,  Photographie"  zu  tagen.  Dieses  Jahr  war  diese  Unterabteilung  nur  schwach 
besucht,  obgleich  Zeit  (Pfingsten)  und  Ort  1  Paris)  günstig  gewählt  waren.  Den  \  ofsilz  führte  tWneral 
Sebert  In  der  ersten  Sitzung  trug  Belin  eine  neue  Methode  (Methode  spcctro-sensitometrie  sinu- 
so'idalet  zur  Bestimmung  der  Lichtcnipfindlichkeit  der  phcitographischcn  Schichten,  besonders  der 
farbenenipfindliehen  vor.  Sein  Apparat  gestattet,  durch  eine  Aufnahme  eines  Spektrums  mit  der  zu 
untersuchenilen  Platte  sofort  den  Grad  der  Kmpfindlichkeit  zu  erkennen.  Houdaille  machte  eine 
Mitteilung  über  schnelle  .■Vrtcn  der  rntersuchuiig  von  Rniulsioncn  und  Entwicklern.  Wallou  gab 
einen  ("berblick  über  die  bisherigen  Arten  der  Blendennuuicrierung.  Es  wurde  beschlossen:  I.  Jede 
Blende  wird  durch  einen  Bruch  von  der  Form  f  n  charakterisiert,  worin  n  diejenige  Zahl  ist,  welche 
man  erhält,  wenn  man  die  absolute  Brennweite  iIcs  Objekti\'S  durch  den  wirkKanieii  Bleudendurchmesser 
teilt.  2,  Es  soll  für  aile  Objektive  eine  einzige  Blendenreihc  zur  Verwendung  kommen ,  und  zwar 
sollen  die  wirksamen  Blendendurchuiesser  folgeu«ler  Reihe  ajigehörea:  / 1, /i,4. /z, /2,8. /14. /.>6,  /8, 
/i  1,3, /16, /23  U.S.W.  In  der  zweiten  Sitzung  erstattete  Blanc  einen  Bericht  über  die  Inlerferenz- 
farbenphotographie,  der  eben.so  wie  der  Bericht  Nodons  über  l'ignientfurben  wesentlich  theoretische 
Erörterungen  enthielt.  .\m  dritten  Sitzungstage  gab  Martel  einen  Ülwrblick  über  die  Leistungen 
«ler  Photographie  mit  künstlichem  Licht,  woran  er  eine  Atdeitung  zum  erfolgreichen  Aufnehmen  von 
Höhlen  schloss. 

Zur  Zerstörung  des  unterschweflig.sauren  Natrons  un«l  behufs  Al>kürzung  des  \Va.schens 
wenlfu  eine  Reihe  von  Substanzen  empfohlen.  Genauere  Tutersuchungen  über  die  Wirksamkeit 
solcher  l>xydmionsniittcl  waren  bisher  nicht  gemacht.  Lumiire  und  Seyewetz  unterzogen  sich  der 
Mühe,  eine  An/ahl  derartiger  Stoffe  genau  zu  untersuchen.  Die  Ergebnisse')  sind  kurz  folgende: 
I.  J()dwa.sser  wirkt  zwar  schnell  oxydierend,  greift  aber  Papier-  und  Plattenschicht  an,  das  Gleiche 
gilt  vom  JodwiLssersloff  und  ähnlichen  Jodverbinduugeu.  2.  Bromwa.s.'iiT  wirkt  langsamer,  greift  auch 
das  Silberbild  au.  riecht  unangenehm  und  reizt  die  Atmungsorgane.    3.  Chloratc  und  Perchlorate 

II  Veröffentlicht  im  Bulletin  de  l'Association  beige  VI,  190:2 
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besitzet',  kalt  iiiclit  die  Eigenschaft,  zu  oxydieren;  wann  kann  man  sie  nicht  verwenden.  4.  Hypo- 
chlohte  oxydieren  zwar  sdmeU  das  untcrscliwefUgsaure  Natron,  greifen  aber  das  SUberbild  und  die 
Gelatfaie  tiark  an.  j-  OxygnwMMr  wirkt  tühKt  in  verdflaBter  Lflaang  gut  oxydierend,  greift  meh 
die  Bildschicht  nicht  an.  Aber  das  Oxygcnwasst-r  des  Handrls  enthält  sehr  wenij;  wirksames  Oxygen 
und  verdirbt  ticliucll.  6.  Cbrouuäure  und  Kaliumbichromat  oxydieren  das  Pixiernatron  zwar,  greifen 
aber  madh.  in  verdfinnter  LAsang  das  SilbeibUd  an.  IMe  Bidiromate  ohne  Sehwefclalure  «iricen  an 
langaain.  7.  rhennnnKansaures  KaU  wirkt  zwar  schnell  oxydierend,  greift  aber  die  Kildschicht  an. 
8>  Kaliumpcrcarbonat  wirkt  schnell  O^grdierend,  zersetzt  sich  aber  bei  der  Auflösung  in  Wasser  und 
vntiert  dabei  den  Sanentott ,  ist  anch  xiendidi  teuer.  Daa  t^0tt  Sah  ddit  bald  Waaaer  an  and  fallt 
sieh  schlecht.  9.  .^ininoiiiiinipersulfat  wirkt  rasch  owdicrend,  greift  aber  auch  d.is  Stlbeibüd  bei  Voi^ 
bandcuäcin  freier  Säure  an.  Neutralisiert  man  die.sc  tlurch  ein  Alkali,  .so  fallt  dieser  MaOgdl  fort.  — 
Von  den  untersuchten  Stoffen  erwies  sich  also  nur  das  neutralisierte  Anmioniuinpersulfat  als  Vertilger 
des  unterschwefligsauren  Natrons  als  praktisch  brauchbar.  Um  Papierbilder  vom  Fixiernatron  schnell 
zu  befreien,  w.lscht  man  .sie  nach  dem  Fixieren  3  Minuten  in  Wasser,  drückt  da.s  Wasser  aus,  legt  sie 
5  Minuten  in  <  in{>t  1 /entige  Losung  von  Auimouiutnpersulfat  und  wSscht  nochmals  a  Hinnten.  Platten 
wbcfat  man  nach  der  Fixage  a  Minuten,  legt  sie  5  Minuten  in  zehuprosentige  Löinng  von  Ammonium» 
persulfat  und  wäscht  nochmals  2  Minuten. 

Wer  in  Rom  zu  photographieren  wflnscht,  bedarf  dazu  einer  achriftlichen  Erlaubnis.  Unter 
keinen  UnutSnden  iat  das  Photographieren  auf  dem  l-oruni  gestattet  und  wird  nicht  eher  freigegeben, 
alt  die  VerOfflentlichnng  Aber  die  dortigen  Ausgrabungen  erfolgt  ist  Ausserhalb  der  Museen  kann 
mau  mit  der  Ilandkamera  Aufnahmen  machen.  Um  für  .\ufnahuien  im  Innern  der  Museen  und  Ruinen 
Brlaubnis  zu  erhalten,  kauft  man  sich  bei  einem  Tabaklilndler  einen  Stempelbogen  (t,ao  Lire)  und 
acincibt  sdn  Geaudi  finnzMach  oder  itaKenisch  darauf,  geht  damit  zum  deutschen  Konsul,  nm  ebie 
Empfehlung  an  den  Uuterrichtsminister  :  u  irhalten,  die  man  mit  dem  Gesuch  im  Ministerintn  Piazza 
Minerva  im  dritten  Stock  abgiebt.  Wer  nur  im  Kolosseum,  den  Bädern  des  Caracalla  und  in  Hadrians 
Vilte  photographieren  will,  erhSlt  im  genannten  Ministerium  nach  Vorwdanng  aeiner  Visitenkarte  sofort 
einen  Erlaubnisschein. 

In  London  niuss  man  zum  Photographieren  in  den  öffentÜdMn  Paika  eine  Erlaubnis  des 
„Park  Department",  IL  Regent  atreet,  8W.,  haben;  für  Handkameras  bedarf  es  aoldier  nur  flfar  üit 
kr^niglichen  Parks.  Aher  auch  hier  kann  man  Sonntags  o  h  n  e  Erlaubnis  mit  der  Haadkanwra  aibdten. 
Für  luncnaufnabmcn,  auch  mit  Handapparaten,  sind  Hrlaubniskarten  nötig. 

WÜnend  in  Deutschland  anaündlsche  Brongnim»,  namentüdi  auf  dem  Gebiete  der  Kamen» 

Produktion,  hevonngt  werden,  obwohl  die  inländischen  weit  besser  sind,  ist  das  .Ausland  so  sehr  von 
der  Güte  der  deutschen  Waren  überzeugt,  dass  die  verzweifelten  An.strengungeu  anderer  Länder, 
namentlich  Frankreichs,  nur  wenig  Erfolg  haben.  So  klagt  ein  Artikel  in  der  Information  photo- 
graphique,  da.s.s  in  den  Balkanstaaten  photographiscbe  Apparate  und  Präzisionsinstrumente  überwiegend 
aus  Deutschland  bezogen  wfirden.  Nach  Amerika  exportieren  wir  neuerdings  auch  mehr.  Fflr  Belgien 
liegen  bestimmte  Zahlen  vor.   Die  Einfuhr  dorthin  betrug  tilr  wiasenachaftUdie  Appacate 

von  Deutschland:       von  Frankreich: 


1891  «   520000  francs,  305000  francs, 

189*   430<X)0  „  99^000 

1893   37'O0O  „  273000  „ 

1894   419000  ,.  277000  „ 

»895   4H<»o  "  3oaooo  ,. 

!8q6   .S37000  ..  426000 

1897   578000  „  500000  „ 

1898  .   590000  „  489000  ., 

1899   597000  „  453000  ,. 

1900   713000  „  5oaooo  ., 


Am  ai.  April  hielt  Professor  Delage  in  der  Acadteiie  des  Sciences  zn  Paris  einen  Vortrag 

über  photn^raphische  .\ufnahmen  des  I.cichent'.nhes  Christi,  das  in  der  Kathedrale  von  Tttfls  auf- 
bewahrt wird,  .\ugeblich  gelang  es  vor  drei  Jahren  einem  Herrn  Pia,  zwei  Auiuahmcu  davon  zn  machen, 
welche  eine  Sonderbarkeit  aufwiesen.  Die  Negativplatte  zeigte  das  positive  Bild  eines  Mannes,  die 
Hände  ülier  dem  Körper  gekreuzt.  Also  nuisstc  rlas  Leichentuch  selbst  ein  Negativ  sein*  Prof  lu  lage 
erklärte  nun,  da.s8  durch  die  chemiüche  Wirkuug  der  aus  dem  Schweiss  des  KStpetS  entwickelten 
ammoniakalischcn  DImpie  auf  dem  Leichentuch,  das  na>  h  .1«  i  ivr^ählung  des  Evangelinnis  mit  Aloe 
getrSnkt  war,  ein  soleh  negativer  Abdruck  entstanden  aeL    Ohne  der  Frage  nlher  treten  zu  wolleo 
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oll  «las  I^ichentuch  echt  sein  und  ob  sich  der  Abdnick  des  Körpers  Chrisli  19  Jahrhunderte  hindurch 
(gehalten  haben  küuue,  stellten  wir  zunächst  fest,  dass  Delage  sich  auf  Vignon  beruft.  Dieser  aber 
erklärt,  weder  das  I^eichentuch,  noch  die  ()riginalne>;alive  des  Hcrrti  I'ia  gesehen  zu  halten.  liins 
davon  sei  im  Besitze  des  I'apstcs,  das  andere  gehöre  «Icni  König  von  Italien;  er  liabe  nur  Dubletten 
gesehen,  eine  Nachprüfung  aber  nicht  vorgenommen.  Cbrigciis  wurde  schon  im  Jahre  1390  d;is 
Leichentuch  für  gefälscht  erklärt,  da  man  den  JInler  ermittelte,  welcher  den  sogeuaiinten  Abdruck 
Christi  auf  das  Leichentuch  gemalt  hatte  Hugo  Müller. 


Baytr^  Btrlin 

Umschau. 
Behandlung  überbeliehteter  Negative. 

Zur  Aufljesseruug  von  Negativen,  welche  infolge  von  Oberbelichtung,  verbmideu  uiit  tu 
schneller  Entwicklung,  flau  und  grau  geworden  sind,  wird  von  einem  Mitarbeiter  der  Photo  -  (Gazette 
11902,  S.  16a)  die  von  H.  Kessler  angegebene  Methode  angelegentlich  empfohlen.  Dieselbe  besteht 
in  folgendem:  Das  fixierte  und  gut  gewaschene  Negativ  wird,  wenn  es  trocken  geworden,  einige 
Minuten  in  Wasser  gelegt  und  dann  in  der  bekannten  ^uecksilbcrchloridlösung  gründlich  durch- 
gebleicht Hierauf  wässert  man  und  schwärzt  mit  einer  lyfisung  von  100  ccm  \Va.sstr,  10  g  krjstalli- 
sicrtcm  Natriumsulfit  und  1  g  Meto!.  Sobald  die  I'latte  auf  beiden  Seilen  glcichm.issig  schwarz 
geworden  ist,  nimmt  man  sie  heraus.  Die  auf  diese  Weise  erhaltene  Verstärkung  hat  ilie  Eigenschaft, 
dass  sie  in  Fixieniatronlösung  nicht  wicilcr  verschwindet,  wie  dies  bei  der  Schwärzung  mit  Ammoniak 
o<lcr  mit  Sulfit  allein  der  Fall  ist.  Mau  wässert  nun  das  geschwärzte  Negativ  einige  Minuten  aus  und 
legt  es  dann  in  den  Farmerschen  Abschwächer: 

Wasser  ,     lOO  CCm, 

Fixiernatrou   iO  g, 

rotes  Rlutlaugensalz   i  „ 

In  diesem  Bade  schwächt  sich  die  I'latte  allmählich  ab  und  gewiuut  das  Aussehen  eines 
normal  belichteten  Negatix-s.  Im  richtigen  Augenblick  nimmt  man  sie  heraus  und  w.nscht  gut  aus. 
Diese  Methode  kann  auch  vorteilhaft  auf  Diapositive  angewentict  werden.  T.  A. 

Dr.  Grüns  Flüssigkeitslinse, 

für  die  in  Hngland  so  viel  Reklame  gemacht  worden  ist,  erfährt  jetzt  in  der  massgebenden  englischen 
Fachzeitschrift,  dem  Brit  Journ  of  Phot  (1903,  S.  507),  eine  recht  abfällige  Beurteilung.    „'Je  mehr 
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Dr.  Orün  schreibt  un<I  spricht  •'.  Iifincrkt  Vri  v  I-aiicc  in  sciiit  r  \V<h  hc-n  ■  T'iiihi-)i;ui,  ,,  ntii  so  nulir  itcii^c 
ich  der  Auuabme  zu,  doss  das  l'riiuip  der  Bauart  diest;r  Linse  ein  vollkoiuuieu  empirisches  und  nicht 
auf  einer  jener  Beiechnaagen  begrOodet  ist,  welche  die  modernen  pbotogmpliiscben  Objektive  m  dem 
gemacht  haben,  was  sie  sind.  Dr.  G ri\ns  Tlii-orieen  $>tehe!i  mit  den  all>;eniein  anerkannten  Prinzipien 
tu  Widerspruch;  so  sollen  z.  B. ,  nach  seiiteu  eigenen  Angaben,  seine  mit  einem  ÜffnuuxsverbiÜtnissc 
von  ßt,a  arbeitenden  Olij^ttve  eine  ihnen  eigene  Tiefenacbftrfe  besitzen,  obwohl  doch  die  TicfeB- 

/lii-lniunj;  bckaiin'.liib  bei  im'i:' ''«ner  Otennweite  lediglich  VOn  der  Ordsse  der  vei wendeten  Dlende 
abhängt  uud  die  Ilauart  dcii  In^lninientes  dabei  i^iu\f.  gleichgfiltig  ist.  Ferner  bdiauptet  Dr.  Grün, 
dau  aphAriache  Abweichung  dadurch  ausgeglichen  werden  könne,  daaa  man  die  Aufbalune  mit  Hilfe 
einer  gekrümmten,  lichtempfindlichen  FUcbe  bewirke,  nies  ist  eiu  Irrtum,  der  unter  denen,  weldie 
nichts  von  der  Optik  verstehen,  sehr  verbreitet  ist.  Sphärische  Abweichung  kann  auf  diese  Weise 
nicht  korrigiert  werden,  ein  gekrümmtes  Bildfeld  ist  eine  ErschetnnnK  v>'i<  k.mu.  anderer  Beschaffenheit. 
ICndlich  sagt  Dr.  UrOn,  das»  er  Cederöl  als  die  Flücsigkeit  verwende,  welche  die  Stelle  des  Luft- 
raumes einnimmt;  es  ist  aber  ganz  sicher,  daaa  «fie  Berechnungen,  wdche  der  Konstruktion  der 
aplanatischen  Objektive,  die  (iiiei>.  I.uftrauui  zwischen  zwei  verkitteten  Linsenpaaren  erfordern,  zu 
Urunde  lagen,  einen  Ersats  der  Luittiase  durch  eitle  Cederölltnse  nicht  ohne  Verlust  au  Schärfe 
gestatten.  In  allen  Ver6ffentllchutigen  dca  Dr.  Grfln  ad  bisher  niehta  an  finden,  was  hewciaei  daas 
die  Linse  ilesselbcn  etwas  anderes  ist  als  ein  bloaaer  em|nriacher  Vcnndi,  um  zu  lehen,  was  man  mit 
Hilfe  derselben  fUr  Ergebnisse  erh.^lt."  T.  A. 

Pyro- Ammoniak- Entwicklung  für  Bromsilberpapier. 
Dem  .Anfänger  ist  der  mit  Ammoniak  ungesetzte  PyrogalUil- Entwickler  fflr  Itrunisilberpapicr 
käneafalls  an  empfehlen,  da  er  wahrscheinUcb  nur  fleckige  und  scbleierige  BiMcr  damit  erhalten  wflrde; 
in  erfahrenen  Händen  jedoch  <t!Hint  der  l'yro ■  .NTiinioniak - Knt wiekler  in  sdleheii  F."dlen  gewnwp  Vor- 
züge zu  besitzen.  Nach  (ireenway  i  l'hotography  1902,  S.  467)  liefert  derselbe  bei  entsprechender 
Belichtung  und  Entwicklung  schöne  I'arbentöne,  die  zwischen  Schwarz  und  Rötel  liegen.  Folgende 
Vorschrift  wird  angegeben:  a)  30  g  Pyrogallni,  90  g  Natriunisullit,  Wasser  nachffiUen  bis  zn  370  ccm; 
b)  zehuprozeutige  Lösung  von  Broniammoniutn ;  c>  Auimoniakflfisaigkeit;  d)  zcbnprozentige  Lifisung  von 
Kaliunimetabisulfit  Man  niisrht  10  ccm  n,  5  ccm  b,  socm  C  nnd  7,5  ccin  d  mit  450  ccm  M  as^.er 
£ine  BeUchttmg  von  6  Sekunden  in  einer  Entfernung  von  15  cm  von  einer  Gasflamme  ergab  bei 
Anwendung  ütaea  Entwicklers  einen  angenehmen  warmschwanen  Toil  Zur  Erlangung  brauner  Töne 
wird  Magnesiumband  als  Lichtquelle,  sowie  eine  grfiasere  Menge  der  obiiMi  liromanimoniumlösung 
im  Entwickler  empfohlen.  Erhöht  man  den  Gehalt  an  Bromammonium  noch  mehr  und  belichtet  hei 
Tageslicht  etwa  16  Sdtuttdcn,  ao  erhttt  mm  Rötdttfne.  T.  A. 

Dl«  v«rbe8sertc  Ozotyple. 

Tbouat  Manly  hat  sich  fortgesetzt  (Limit  beschäftigt,  die  von  ihm  eingeführte  Ozotypie 
au  vervoUkommnen  und  die  ihr  noch  anhaftenden  Mängel  zu  beseitigen.  Er  veröffentlicht  jetzt  in 
The  Amat  Phot  (190a,  II,  S.  27)  einen  anaführüdien  Bericht  seiner  Erfahrungen  mit  diesem  Verfahren, 
von  dem  er  sagt,  d.n.ss  es  eine  der  schönsten  und  nunmehr  auch  eioe  der  leichtesten  photographtschen 
Methoden  sei.  Bisher  wurde  von  mehreren  Seiten  die  Erfahrung  gemacht,  dasa  das  Verfahren  nicht 
ganz  znverltoig  ist,  d.  h.  dasa  die  Ergebnisse  nngleichmäsdR  ausfallen,  bald  in  hohem  Grade 
befriedigend,  bald  mangelhaft.  Diese  rnvullkomnienheit  rührt  nach  Manly  von  <ler  Xusanuncnsctzung 
der  SensibilisicrungslcVsung  (jiatcnticrter  Handelsartikel  Ret)  her,  die  neuerdings  so  verbessert  wurde, 
dasa  sie  stets  reine  und  gleichmässige  Bilder  liefert  Ein  weiterer  Fortschritt  ist,  dass  die  SBnreUSanng 
des  Znsnt/es  eines  Kisen  -  odti  Ku|)feis,i1^cs  nicht  mehr  bedarf.  Infiil,L;t'iU'---.i  n  liäh  sich  die  Lflaung 
mindestens  einen  Monat  in  brauchbarem  Zoatandfc  Will  man  nach  ziemlich  kräftigen  Negativen,  wie 
aie  a.  B.  der  Pbitindmdc  erfordert.  Absettge  beistellen,  so  aetat  man  das  SBmebad  fblgendertnassen  an: 

Waaser  1900  ccm, 

Eisessig   4  „ 

Hydrocbinon   1,5  g. 

Sollen  i1;ii:eiH'n  dünne  Nei.;ative,  wie  man  sii  tr.r  die  ChiorsUber- Emulsionspapiere  beontxt, 
kopiert  werden,  su  erhält  das  Säurebad  folgende  /usunuucnsctzung: 

Wasser  1900  ccm, 

Fisessig   7  „ 

Ilydrochinon   1,5  g. 

PQr  Abdrücke  nach  Negativen  mit  atarken  Gegensätzen  ist  das  Verhältnis  von  3  acm  Eiaeang 
nnd  2  g  Hydrodiinon  anf  die  obige  Menge  Waaser  empfehlenswert  Das  HTdrochinon  wird  vorteilhaft 
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(ttirch  Metol  ersetzt,  wenn  man  nach 
sehr  dütiiien  Ne^ntiveii  brillante  Ab- 
drücke herzustellen  wünscht.  Man 
iiiuittit  dann  5  ccm  Eisessig  und  1,5  g 
Metol  auf  1900  ccm  Wasser.  Ver- 
mehrung der  ICi.sc-ssiKincnge  im  Süure- 
hade  vertieft  mithin  die  Schatten  der 
.VbdrUcke  und  i.st  bei  Verwendung  von  ^^^■^^■VT^ 
Negativen  mit  kurzer  Tonskala  eui- 
pfehlcnswcrt,  während  umgekehrt  die 
Verringerung  der  Kiscssigmcngc  die 
nilder  weicher  macht  und  deshalb  bei  ^^^^^^ 

gcgensat/.reichcii  Negativen  ratsam  ist  ^■Jv'*'" 
Eine  weitere  Verbesserung  des  Ver- 
fahrens besteht  darin,  dass  nicht  nur 
die  Kopie,  SDudern  auch  das  I^gment- 
papier,  welches  mit  der  Kopie  zu- 
sammengequct.scht  werden  soll,  eine 
7.Q\t  lang  130 Sekunden) in  kaltes  Wasser 
gelegt  wird,  ehe  es  in  das  Säurebad 
kommt.  Dadurch  ISsst  sich  der  Ent- 
stehung von  Luftblasen  leichter  vor- 
beugen, und  die  beiden  Papiere  lassen 
sich  infolge  ihrer  (tcschnieidigkcit  besser 
zusammenpressen.  .Man  verfährt  so, 
doss  man  nach  der  erwähnten  Bade- 
d.iucr  beide  Papiere  gleichzeitig  aus 
dem  Wasser  hcrau.sninimt,  zuerst  alier 
das  Pigmentpapier  in  das  Säurebad 
legt,  es  20  bis  30  Sekunden  darin  liegen 

lässt  und  währenddessen  die  gew.Hsserte  Mfwrd  SrHntidtr,  Mtin%en 

Kopie  in  der  Hand  h.^lt    Erst  nachdem 

das  Pigmentpapier  genügend  lange  gebadet  ist,  wird  auch  die  Kopie  in  das  Säurebad  gelegt  und  hier 
mit  dem  iHgnieutpapier  unterhalb  der  Flüssigkeit  in  Derühruug  gebracht.  Das  Säurebad  braucht  bei 
Verwendung  von  glatten  oder  gut  geleimten  Papieren  nicht  erwärmt  zu  werden;  nur  rauhe  l'apiere 
erfordern  Wärme.  Die  Papiere  brauchen  vor  dem  Hgmentiercn  nicht  getrocknet  zu  werden;  auch  vor 
dem  Entwickeln  ist  dies,  falls  4las  Säurebad  genügend  lange  einwirkte,  nidit  unbedingt  nötig;  indessen 
ist  es  besser,  wenn  die  Gelatineschicht  vor  der  Entwicklung  einen  Teil  des  iu  ihr  enthaltenen  Wassers 
verloren  hat.  T.  A. 

Platinbilder  In  Sepia. 

Bei  Befolgung  der  von  C.  F.  luston  ivergl.  Phot.  Rundschau  1902,  S.  137)  zuerst  angegebenen 
Vorschrift  zur  Entwicklung  von  Platindrucken  in  Sepiaton  kommt  es  vor,  doss  die  Eniwicklerlösung 
einen  starken  Niederschlag  bildet,  der  um  so  st.ärkcr  auftritt,  wenn  die  Lösung  dem  Lichte  ausgesetzt 
wird.  Hei  der  nachfolgenden  neuen  Vorschrift  des  Verfassers  (The  .\mat.  Phot.  1902,  II,  S.  33I  zeigt 
sich  der  erwähnte  t*  beistand  nicht.    Instun  empfiehlt  jetzt,  zwei  getrennte  Vorratslösungen  anzusetzen: 

A.   Oxalsaures  Kali  30  g, 

Wasser  31 0  ccm. 

Ii.   Citroncnsaurcs  Kali   5  g, 

Citroueusäure   8  „ 

Onecksitberclilorid   3  „ 

Wasser  aio  ccm. 

Beim  Gebrauche  werden  gleiche  'l'eilc  von  beiden  I^")sungen  gemischt.  Die  übrigen  Vor- 
schriften bleiben  wie  zuerst  angegeben.  Der  obige  Entwickler  giebt  ein  schönes  Sepiabraun,  aber  je 
nachdem  tnan  von  Lösung  R  mehr  oder  weniger  zusetzt,  kann  man  den  Farbenton  des  Bildes  beliebig 
ändern;  es  lassen  sich  leicht  alle  zwischen  hellem  Goldbraun  und  Warmschwarz  liegenden  Töne 
erzeugen.  Die  beiden  getrennt  angesetzten  Lösungen  scheinen  sich  unbegrenzt  lange  Z«it  unverändert 
zu  halten.  A.  T. 
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Silber- f^üekstände. 
Zur  Wiedergewinnung  des  Silbers  aus  Rücksiündeu  bei  der  Etnulsionslicrcitung  wird  die 
Methode  tob  P41igot  empfolileii,  ^  darin  bestellt,  daw  mm  die  Bmntaion  mit  udir  oder  weniger 

konzentriiTtcr  Schwi-fclsnurc  fu-handflt,  je  nach  der  in  der  Oclaline  lu  rcifs  vorhnndcnrn  Menge  Wasser. 
Ist  die  Säure  zu  stark,  so  läuft  inati  Ocfalir,  ilie  Gelatine  zu  karboiii!>iereii,  ist  sie  dagegen  zu  schwadl, 
80  setsetzt  sie  das  Silbersalz  nicht.  Das  entstehende  Silbersulfat  sinkt  auf  den  Boden  des  Gefltsses, 
wSlirend  das  Übrige  in  I<ösung  bleibt.  Ein  kleines  Stftck  Kupfer  oder  besser  eine  Spirale  von  feinem 
Kupferdrabt  genügt  dann,  um  dos  Silber  zu  fällen.  Gleichzeitig  bildet  sich  Kupfernitrat  oder  Krom- 
silber  n.a.w.  Dos  gefällte  Silber  beffadet  in  völlig  reinem  Zustande;  es  lässt  sich  deshalb  Idcbt 
waschen  nud  zum  Zweck  der  Enettgnng  von  aenem  SUbernitrat  in  Salpetersäure  auflösen. 

(Bull,  du  Photo -Qub  Paris.)   T.  A. 

Tonbad  mit  pentathionsaurem  Biel. 

Die  neuesten  Untersuchungen  der  Gebr.  Luiiiiere  und  Seyewetz  iBull.  Soc.  Fran^  Pbot. 
1902^  S.  318)  eratreckcn  sich  auf  die  Reaktionen,  welche  bei  Behandlung  von  Cblorsilber-EmulMuns- 
papier  mit  Tonfixierbad  vor  sich  geben.  Sie  konnten  feststellen,  dass  die  I'entatbions9ure  {H.S^U^) 
dabei  eine  wichtige  Rolle  spielt.  Dieselbe  scheint  siih  w.lhrcnd  der  Zubereitung  des  Tonfixierbades, 
nadldem  »an  Alans  vnd  Fixienutron  in  kochendem  Wasser  gelöst  bat,  an  bilden.  Die  Vetiasscr 
pittften  nmiclist,  wie  sich  dn  Tonfiidarbad  Terhll^  welches  eine  Bidvailiitidnng,  aber  kön  Gold,  und 
an  Stelle  des  Alauns  PcntathioosAnre  catbUt  Sia  fimdcn,  dass  ein  derartig  zusamniengcseUtes  Bad 
gans  gnt  tont  und  lebhaftere  Töne  cneogt  ala  ein  Bad,  welches  dnrdi  Auflüsen  von  Bleisals,  Alaun 
and  Ffxieniatron  in  kochendem  Wasser  zubereitet  wnrde.  Die  gleicfaen  Ergebnisse  erhSIt  man,  wenn 
man  die  PentatbionsSure  un<l  il.is  Uleis.-tlz  durch  cir.f  i^liiilie  Menge  \t>n  penl.ithions.inrcni  Blei 
(durch  kohlensaures  Bleiox^-d  ncuualisierte  Lösung  von  I'cntathionsäure)  ersetzt  Mit  dem  folgenden 
Tontixieibade  erhielten  die  Verfasser  Ergebnisse,  welche  mit  denen,  die  durch  Goldtonnng  erzeugt 
werden,  einen  Vergleich  aushalten;  i  Liter  einer  I,ö.sung  \(in  luntralcni  ptiitathinns.Turen  Bld  VOU 
21  Grad  B.  (dargestellt  durch  Sättigung  einer  Lösung  von  I'cutathiuusäure  von  10  Grad  B.  dnrch 
kohlensanrca  Bleioxyd)  und  ago  g  Icryatalliaiertes  nntersdiwefligsaares  Natron.  Setzt  man  diesem  Bade 
noch  0,6  K  < loldclilnrid  7u,  sn  erhält  man  nncli  scluviir/i n-  imd  UMiafterf  T<'iiie  Wenn  die  in  diesem 
Bade  getonten  Bilder  nachher  gut  ausgewaschen  werden,  scheinen  sie  sich  in  feuchter  Luit  nicht  fr&her 
sn  verflndem,  wie  die  ana  Gold  und  Blei  getonten  Bilder.  Leider  ist  das  Tonfixierbad  mit  pcntafhien- 
sauretu  Blei  trotz  der  schönen  Erßebiiifise,  ilie  es  liefert,  praktisch  nicht  verwendbar,  weil  die  Lösung 
nicht  haltbar  ist  Sie  zersetzt  sich  allmählich  unter  Ausscheidung  eines  zum  Teil  aus  Schwefel 
bestdicnden  Niederschlagea  und  wird  dann  nnwirkaam.  Antfh  bei  Verwendtmg  anderer  thioasanrer 

Bleiverbindiingen  wird  die  Haltbarkeit  der  Lösungen  keine  bessere.  [Schon  der  t'rnslaiul,  dass  es  sich 
bei  diesem  Bade  uuiiweifelhuft  uui  reine  Scbwefeltouung  handelt,  würde  einen  Grund  bilden,  um  das- 
sdbe  sn  verwerfen.  Ref.]  T.  A 

Ach.  Delamarre  (Phcitcj- Gazette  1902.  S.  154)  befürwortet  die  Verwendung  von  Negativ^ 
papicr,  da  jetzt  wirkUch  vorzQglichc  l'abrikatc  im  Handel  sind.  Um  mit  Negativpapier  gute  Ergebnisse 
ZU  erlangen,  musa  man  aidi  znr  Regel  machen:  reichlich  zu  briiehten  und  aehr  gründlich  zn  ent> 
wickeln.  Delamarre  bat  /um  Her\'ornifeii  den  Metolhydrnchinoii  •  lüit« iokhr  mit  guten  Erfolgen 
versucht,  zieht  aber  den  Tyrogallol- Entwickler  diesem  noch  vor,  und  zwar  mit  Pottasche  als  Alkali 
und  mit  Bromammouium  als  VersSgerer.  Dieser  Entwickler  giebt  kfiftigere  Negative  als  der  Pyrosoda» 
Entwickler.  Mit  Rilcksicht  auf  die  reichlichen  Belichtungen  nniss  man  natürlich  vorsichtig  vorgehen; 
am  besten  benutzt  man  das  Entwicklung.sverfahren  mittels  zweier  Schalen,  von  denen  die  eine  vor- 
wiegend nur  die  Lösung  der  Entwicklersubstani^  die  andere  diejenige  des  Alkalts  enthält  Man  fixiert 
im  sauren  Fixierbade  und  badet  die  Negative  vor  dem  Trocknen  7  bis  8  Minuten  in  einer  Losung  von 
50  g  Glycerin  und  1000  ccm  Wasser,  damit  sie  geschmeidig  und  eben  bleiben.  Die  Fettstoffe,  die  oft 
zum  Duchsicbtigmachen  der  I'apicniegativc  empfohlen  werden,  wie  Vaselin,  Rizinns5l,  Petroleum  u.s.  w., 
sind  durchaua  zu  verwerfen,  da  sie  gar  keinen  Nutzen  Itabeu  (durch  das  Etnfetlen  wird  das  PapieriuMa 
nur  noch  atliker  sichtbar  und  die  Negative  im  allgemeinen  werden  hSrter),  sondern  vidmdir  beim 
Einordnen  der  Negative  stören.  Die  Kopierdauer  wird  nicht  sehr  bedeutend  verlängert,  wenn  man 
die  Negativ«  ungefettet  verwendet  Negative,  die  infolge  ungenügender  Entwicklung  zu  dUnn  ana- 
gefallen sind,  kann  man  verstKiken,  indem  man  sie  erst  in  Sublimat  bleicht  und  sie  dann  nach  sory* 
faltigem  Ausw.nsseni  in  einer  Lösung  von  100  ccm  W'asser,  1  g  Rhodunamnioniuni  und  5  I)is  6  g  ein- 
prozeotigcr  Cblorgoldlösung  „schwärzt".    Zu  kräftige  Negative  werden  mit  einer  Lösung  von  0^5 g 


Digitized  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 


177 


Obennangansaurcm  Kali  und  l  ccm  Schwefelsäure  in  1000  ccm  Wasst  r  ahj^rsrhw.irlu  Ilic  WirkuiiR 
dicacs  Bades,  die  sehr  schnell  ist,  wird  mittels  einer  Liösuug  von  a  g  Oxalsäure  in  100  ccm  Wasser 
turterbrocfaen.  Zum  Abiehwidieii  ist  in  video  PINeo  Mi«b  dae  xwdpioxnitige  VOntngwn  Aramoninm- 

persulfat  empfehlenswert  Allv,'eiiu'tncr,  schwacher  Schleier,  der  durch  Ühcrhelichtunf;  erzeugt  wunlo. 
wird  am  besten  mit  Hilfe  des  bekannten  Farmerseben  Abschwächers  (Fixieruatrou  -4-  rotes  Blut- 
langenaab)  bcwitigt  T.  A. 

Stereoskopisehe  Projektion. 

l'm  die  auf  den  Schirm  projizierten  Bilder  dem  Auditorium  in  stereoskopischcr  Wirkung 
erscheinen  zu  laaseu,  beilicut  sich  der  Physiker  J.  Mac^  de  Lepiii.ny  (Journal  de  Physique  190a,  Mai) 
eine;  einfachen  Ptojektionsapparates ,  versieht  aber  jeden  Zuschauer  mit  einer  Brille,  welche  -zwei 
Kronenglasprisinen  von  gleichen  Winkeln  besitzt  Die  beides  TeilbUdcr  der  »tereoskopischen  Ansicht 
werden  nebeneinander  auf  den  Schinn  geworfen  und  durch  die  ftrflle  betrachtet.  Die  Entfernung  des 
Zuchauers  vom  Schirm  wird  so  gewählt,  dass  jedes  Prisma  jedes  der  beiden  Teilbltder  um  die  HUfte 
aeiiier  Breite  verKhiebL  Er  erblickt  mitbin  drei  unmittelbar  aneinander  liegende  Bilder,  von  denco 
aber  mir  da»  mitdcf»,  wdehet  atit  der  Versdimdntng  der  verschiedenen  Bilder,  welche  die  beiden 
Augen  wahrnehmen^' entsteht,  stereoskopisches  Relief  zeigt,  und  /war  um  so  stärker  (durch  Kontrast- 
wirkung), als  die  lidden  seitlichen  Bilder,  von  denen  jedes  durch  monokulares  Sehen  entsteht,  dieses 
Rdief  nicht  zeigen.   Der  Erfolg  des  Versndic«  hängt  vor  allem  von  der  Scihirfe  der  Bilder  ab;  man 

muSS  deshalb  unbedingt  ein  gutes  phnlographisches  (llyekliv  vtrwelldetl.  Die  /.i:t  Anwendung 
kommenden  Friemen  haben  Winkel  von  12,  10,  8  und  6  Grad;  für  Bilder  von  1  m  Seitenfläche  betragen 
die  eatspredieDden  Entfernungen  der  Ziudinuer  4,50^  5,40^  6fio  und  9  m.  Die  Beweglidikeit  der  Augen 
macht  dne  Vermcbning  der  W^kcl  der  Prismen  Obeiilfluig.  T.  A. 

Rotempfindlich«  Platten. 

Für  die  Kotscn^iliilisierung  der  Platten  wird  im  Brit  Joum.  Phot.  (1902,  S.  561)  die  folgende, 
von  Burbaak  herrührende  Vorschrift  empfohlen:  Man  erwärmt  ig  Cyanin  mit  30g  Chloralhydrat 
und  lao  ccm  destilliertem  Waaser  30  bb  40  Minuten  im  Waneibade,  achflttelt  die  LAanng  gut  um  und 
setzt  ihr  30  ccm  des  stärksten  Ammoniaks  zu.  Hierbei  wird  Chloroform  frei,  und  das  gefällte  Cyanin 
befindet  sich  in  löslicher  Form  an  den  Seitenwänden  des  Gefässes.  Mau  lässt  absetzen  und  giesst 
dann  die  fllmatdicnde  Fleidgkdt  ab.  Man  18at  das  Cyanin  in  ungefähr  100  ccm  Alkohol  und  IBgt 
zu  dieser  lyösnng  eine  L<".siiih;  r  nii  8  j,'  Chininsulfat  in  60  ccm  Alkohol  fdurch  Anwendung  von  W3rt«e 
gelöst;  hinzu.  Dann  verdünnt  mau  die  Lösung  mit  Alkohol  so  viel,  dass  sie  im  ganzen  250  ccm 
«rgiebt   Das  ScnsiUlUetungAad  wird  wie  folgt  gemisdit: 


DcatilL  Waaser   160  ccm, 

Cyaninl0snng   i  .. 

Ammoniak  (stiihatcs)   i  „ 

Silbemitratlösung  1:40   5  Tropfen. 


(Vor  dem  Gebrauche  gut  unuuachQttdn.) 
Man  badet  die  Platten  4  bis  5  Minuten,  spfllt  sie  dann  unter  der  Leitung  ab  und  trocknet 
im  Trockenkasten,  in  welchem  dne  Schale  mit  konzentrierter  Schwefelsäure  steht.  Die  Cyanin -Vorrats- 
Uteung  muss  im  Dunkelzimmer  angesetxt  und  aufbewahrt  und  möglichst  gegen  das  Udit  der  Dunkd- 
nmmerlateme  geadifltzt  werden.  T.  A. 

 »B»«  

Klein«  Mitteilungen. 
Agta^l^oUfilms  In  d«n  Tropen. 

( '.fkgetitlich  einer  photographischen  AusriUtiiii;^'  für  eine  Reise  durrh  Neuseeland  besttlltc- 
ich  bei  der  „Aktiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin"  neben  einem  Hauptbestaud  von  ortho- 
chromatischen Isolarplatten  auch  dne  Partie  Rollfilms.    Die  Fabrik  warnte  midi  in  gewissenhafter 

Weise  vor  der  Mitii;ilin;r  \<>n  Ki.r.fihns,  da  sie  keine  Wratitwortuiig  für  deren  Schädigung  beim  Durch- 
reisen der  Tropen  übernehmcu  küuuc.  Die  wiederholte  Keise  -  Erfahrung  aber,  dass  Rollfilms  für 
manche  Pille  einfach  unentbehrlich  sind,  liess  mich  trotz  dieser  Warnung  den  Vennch  wagen.  Die 
llauptgefahr  Hegt  in  der  Zw  i'^i  lienlagerung  des  scluvar/en  Papierstreifens,  der  die  Feuchtigkeit  anziehen 
und  dadurch  die  Bromsilbcrschicht  gefährden  könnte.  Um  diese  l^fahr  zu  beseitigen,  Hess  ich  die 
Kiste  mit  RoHfilnm  in  d«n  Sstanm  des  Dampfen  atdlcn.  Diese  Massnahme  war  jedodi  anf  der  Rlldc- 
rdse  unmöi^cb,  da  der  fmnzflaiadie  Dampfte  infldge  Sddadttuag  an  Bord  kdne  gedgneten  Bisitume 
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besass.  War  ich  auf  der  Ausreise  meiner  Sache  gewiss,  so  wurde  ich  nun  bei  der  vollen  Scbutdosig- 
kcit  der  Rollfilms  besorgt,  dass  alle  Aufnahmen  darauf  verloren  sein  würden;  mit  dem  unangenehmen 
Gefühl  des  uegaliven  Experimentes  vcrschoss  ich  noch  in  den  Tropen  ein  paar  übrig  gebliebene  Rollen, 
zur  Hfslätigung  des  erwarteten  Unheils.  Um  so  angenehmer  war  die  Überraschung,  dass  die  Rollfilms 
nicht  wesentlich  gelitten  hatten.  Nur  die  erste  Aufnahme  auf  jeder  Rolle  zeigt  den  Abdruck  dc-r 
Anklebestelle  de»  Film  an  dem  l'apicr.  da  hier  durch  die  Holzrolle  die  l-'euchtigkcit  eingedrungen  war. 
r>as  wurde  bewiesen  durch  die  mit  viucr  restlichen  Rolle  hier  gemachten  Aufnahmen,  welche  diesen 
Fehler  nicht  zeigen.  Dr.  J.  Hundhausen. 

Eine  Warnung 

veröffentlicht  Dr.  (i.  Haubcrriaser  in  der  Photogr.  Chronik  [1902,  Nr.  50)  vor  den  thnrichten  Reiepten. 
welche  vor  einiger  Zeit  in  der  englischen  Zeitschrift  l'hotography  veröffcnlhchl  wurden.  Daselbst  wird 
t.  B.  eine  Tonung  mit  Schwefetkaliuui  und  heisser  Fixiernatron -Alaunlösung  cmpfohleu.  wobei  natürlich 
lediglich  die  mit  Recht  gefürcbtete  SchwefeUoniuig  erzielt  wird.   Auch  Urantonungen  und  ßlautonung: 

von   Hromsilberkopieen   sind    zu  ver- 


meiden, wo  es  auf 
Bilder  ankommt 


Haltbarkeit  der 


Universal  •'Höntgenapparat. 

Dr.  M  c  t  z  n  e  r  (  Dessau  1  liess 
einen  leistungsfähigen ,  transportabeln 
und  ausserdem  verhältnismässig  billigen 

Röutgenapparat  zusammenstellen , 
welcher  die  allgemeinere  Einführung 
des  Röntgcnverfahrens  günstig  beein- 
Aussen  wird.  Der  ganze,  in  Fig.  i 
dargestellte  Apparat,  dessen  Ausscn- 
massc  51  cm  (lang),  a8  au  (lieft  und 
31.5  cm  (hoch)  betragen,  kann  von 
einem  Mann  bequem  unter  dem  Arm 
transportiert  werden.  Alle  Klemmen 
und  Dosen  tragen  genaue  Bezeich- 
nungen; die  Enden  der  Lcitungsschnürc 
sind  derart  gestaltet,  d.nss  sie  nur  für 
die  betreffenden  Klemmen  passen;  un- 
richtige \'erbindung  ifit  somit  ausge- 
schlossen. Bei  fehlender  Verbindung 
mit  einer  elektrischen  Centrale  verwendet  uiau  einen  kleinen,  ebenfalls  leicht  transportablen,  besonder» 
hierfür  gebauten  Akkumulator.  (Allgemeine  med.  Ceutralzeitung  190a,  Nr.  44.) 

Croma- Sulfit 

faeisst  ein  neuer,  von  der  Firma  1*.  Damgaard  hergestellter  I'utwickler,  der  bei  der  Prtifung  im 
photochemischeu  l.,aboratorium  der  Köiiigl.  Technischen  Hochschule  zu  Charlottcnburg  ein  günstiges 
Resultat  ergab.  Derselbe  ist  ein  Rapidentwickler,  welcher  anderen  Eulwicklern  in  keiner  Weise  nach- 
steht. V.r  eignet  sich  auch  zum  Her\-orrufvn  von  Bromsilherpapieren  und  wird  durch  Bromkati  günstig 
beeinflusst.  (Photogr.  Chronik  1902,  Nr.  22.I 

Wirkung  des  Sublimats  auf  Bromsilberpapier. 

Nach  den  rntersuclmngen  von  Dr.  Reiss  lassen  sich  Bromsilbeq>apiere,  die  durch  langes 
f-agcm,  Belichtung  u.  s.  w.  unbrauchbar  geworden  sind,  in  einfachster  Weise  wieder  branchbar  machen. 
Zu  dem  Zwecke  badet  man  diese  Papiere  15  Minuten  in  zwciiirozentigcr  Lösung  von  {Juecksilberchlorid 
(Sublimat),  wäscht  gut  und  trocknet.  Nunmehr  wird  unter  einem  normalen  Negativ  etwa  30  Minuten 
bei  Tageslicht  kopiert.  Bei  nachfolgendem  Entwickeln  erhült  tnan  ausserordentlich  schiine  Bilder,  so 
wie  sie  auf  gewöhnlichem  Wege  kaum  zu  er/iclen  sind.  Durch  die  Vorbelian<llung  mit  Sublimat  wird 
der  Lichteindrtick,  welchen  die  Papiere  etwa  ftülier  erhalten  haben,  vollständig  zerstört.  Auch  ver- 
dorbene Trockenplatten  bissen  sich  in  entsprechender  Weise  wieder  herstellen.  Wenn  Platten  und 
Papiere  durch  die  Behandlung  mit  Sublimat  auch  bedeutend  an  Empfin<llichfceit  verlieren,  so  ist  das 
Verfahren  d<nb  vtin  hohem  Werte,  weil  sich  hierdurch  die  verdorbenen  Vorräte  in  bester  Wei.se  aus- 
nutzen lassen.  (Photogr.  Chronik  1902,  Nr.  36.) 
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Einen  neuen  Plattenhalter 
konstruierte  die  l''iniia  Kob.  Kcuger-i'alxscb  in  Dresden  (Zellesche  Strasse  9).    Derselbe  besteht 
aus  dnem  aoOdea  MetaUnhnicn  mit  Handgrift   Der  lUbmea  beaitst  du«  Bialage,  um  «ndi  kteiacre 

Plattet!  als  13  X  18  cni  in  deinsclbetl  befestigen  zu  können.  Legt  tuail  die  /u  entwickelnde  Platte  in 
den  Kähmen,  so  ist  es  nicht  notweildigi  die  Finger  mit  dem  Ilervorrufer  irgendwie  iii  Bertiliruug  zu 
bringen;  wlttd»  des  Hendgiiffes  UM*  tfck  die  Platte  leicht  aus  dem  Bade  berausheben  und  ia  der 

Durchsicht  lietrachten.  Die  Platte  Weiht  bis  nach  dem  Abspülen,  was  in  Knnangelunf;  einer  Brause 
bequem  durch  Auf-  und  Abbcwcgen  des  Halters  iu  einem  Eimer  Wasser  geschieht,  in  dem  Halter  und 

k«aimt  mit  denadben  im  Pizlefbad.  Mach  dem  Answaadien  iat  der  Halter  als  Trodtetwtiader  n 
benutzen. 

Elektrische  Fernphotographie. 
Di«  Venncbc,  ein  pbotoKraphiicbes  Bild  mit  Hilfe  der  BlektridtSt  atil  wdte  Streben  bin 
zu  flliertfagen,  sind  sehr  alt;  I-iescgang  hat  dieselben  in  einer  trefflichen  kleinen  Schrift  (,,  Beitrage 
zum  Problem  des  elektrischen  I-eruseheus ")  ausführlich  erürtcrt.   Man  kau  jedoch  auf  diesem  Gebiete 
•dt  langer  Zdt  nidit  dnen  dnugen  Schritt  vorwtrts.  Auch  die  mit  bombastisdter  RdElame  betriebenen 

Versuche  des  polnischen  Lehrers  Sc/epanik  wiirL-u  eine  Wiederholung  längst  bek:uiii1rr  Dinge 
Neuerdings  bescliäftigtc  sich  Dr.  A.  Korn  (Münclieni  mit  dieser  I-'rage  und  verüfleutlKhie  seine 
Ergebnisse  in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisch- naturwissenschaftlichen  Klasse  der  Köuigl. 
bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften.  Wenn  diese  Krgebnisse  auch  weit  davon  entfernt  sind,  eine 
Lösung  <les  Problems  zu  bedeuten,  so  hat  die  Angelegenheit  durch  diese  Arbeiten  dodi  wieder  eine 
dankenswerte  Anregung  erfahren.  Korn  benutzt,  wie  alle  sdne  Vorgänger,  als  (•ebcr  eine  Selenzelle, 
vor  der  eine  photographische  Platte  zeilenweis  vorttdgezogeD  wird.  Neu  ist  die  Kinricbtuug  dea 
Empfängers:  Dnrch  die  vom  Geber  kommenden  elektiiscben  StrSme  wird  die  Ptinkenstrecke  dner 
Teslurohre  derart  bccinflusst,  dass  sich  die  in  <ler  ROhre  auftretenden  Lichtstrahlungen  vergrössem  oder 
verkleinern.  Umklddet  man  die  RObre  mit  schwar/em  Papier  derart,  dass  nur  ein  kleinea  Fenster 
frd  bidbt,  nad  zsebt  man  an  diesem  Petister  ein  pbotugrapbiadies  Papier  vorüber,  so  wird  dies  Parier 
zeilenweis  vetscbieden  starke  Lictatciudrücke  eriidten  nnd  es  entsteht  dn  Bild,  wekhcs  dem  vor  dem 
Geber  vorbeigezogenen  Negativ  entspricht 

Auf  der  74.  Versammlung  deutsehcr  Naturforseher  und  Ärzte, 
welche  vom  ai.  bis  37.  September  iu  Kurlsbad  (Uühmcnj  stattfimlet,  werden  folgende  auf  die  Photo- 
graphie sich  beziehende  Vortrige  gehalten:  Kahlbaum  (Baad),  „ Die  Absorption  der  Röntgenstrahlen "; 

Schauin  (Marburg),  .,  ÜImt  ilen  photograiihischeii  Negativprozess";  Spitaler  (Prag),  „Ober  die 
Realität  der  ,  l-".iitdeckungeii  •  auf  lU  iii  Mniiile  nach  ph<)ti);;raphischcn  Aufuahtnen '•. 

Die  Triehterflasehen  der  Firma  Gustav  Müller  in  Ilmenau 
erweisen  dcfa  als  dne  recht  praktisdie  Neuerung.  Der  Hals  der  Plasche  erwdtert  sidi  oben  zu  dnem 

Trichter,  so  dass  die  Flaschen  insbesondere  für  iliiji  ui i^cii  Flüssigkeiten  /.weckTiiii--.";^  sind,  welche  mau 
nach  dem  Gebrauch  wieder  in  die  Plasdien  zurückgiesst  und  dabei  gelegentlich  filtriert  (z.  B.  Ton- 
fixierbäder u.  s.  W.X   Als  Vendiluas  iat  ein  gut  achUessender  GlasatOpael  ringeschliffen. 

Heu«  Patente  für  Österreich. 

Kin  Verfahren  zur  Herstellung  von  Photngraphiecn  mit  plastischer  Uildwirkung  wurde  von 
dem  Reproduktionstecboiker  Rudolf  Rigi  ia  Wien  fflr  österrddt  zum  Patent  angemeldet.  Die 
plastische  Wirkung  wird  dadurdi  «rrdcht,  da»  über  ein  durclisiditiges  oder  undurchsichtiges,  die 
(iesanitdarstetlung  in  halber  Deckungs.stärkt'  enthaltendes  Positiv  in  passendem  Abstände  ein  zweites, 
durchsichtiges,  die  plastisch  darzustdlenden  Objekte  allein  enthaltendes  Positiv  gelegt  urird.  [Der  Wert 
der  Sache  erscheint  uns  mehr  als  fragwürdig.  Red.] 

I-"tiei)falls  für  Österreich  zum  Patente  angemeldet  wunle  ein  Verfahren  zur  Frzcugung  von 
Brouzeschichtcu  als  Untergrund  für  pbotographiscbe  Bilder  auf  starren  Körpern  oder  Phitten.  Die  mit 
dnem  Lacke  überzogenen  Platten  erhalten  einen  Überzug  mit  einer  Lflaung  von  Biweiss,  Honig  imd 
Wassi  r,  in  welchen  vnr  dem  Tn aker.w erden  Metallpulver  eingerieben  wird.    (Mitgeteilt  dnrch  das 

iuteni.  l'atenthureau  vm  Heim  all  11  .\:  Cd.  iii  Oppeln.) 

Die  Fabrik  photographiseher  Apparate  Glunz  &  Bülter  (Hannoi/er  III) 
versendet  eine  Nachtragslistc  ul}er  eine  Anzahl  anerkannt  praktischer  und  auch  billiger  Klappkameras 
für  Films  und  Platten,  sowie  amerikanische  Versdilflsse.   Bs  ist  jedem  Intereasenlen  zu  cmpfehleUf 
diesen  Nachtrag  zu  verlangen. 
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Neuerungen  der  Firma  Carl  Zeiss  (üena). 

Der  Miuimuui- Paluios,  eine  neue  Klappkamera  für  Monieutaufnaliineii,  mit  .MuiiKiilverschiuss 
vor  der  Platte,  dessen  Schlitzbreite  von  «uasen  ventellbar  und  abtesbar  ist  Volumen  und  Gcwidtt  der 
Kanera  sind  so  Rcrini;,  wie  es  die  Verhälliiisse  nur  irgend  gestatten. 

Der  Universal- Talmos.  eine  Stativ-  und  Handkaniera  für  Moment-  und  Zeitaufnahmen  mit 
DoppeUchlit/.  -  Fokalvencliliiis. 

Film- I'almo!)  6X9<  <^i>e  neue  Klappkamera  für  Pilnis  mit  Tage&licbtwecbselung.  Bei  dem 
vor  der  Platte  angebrachten  Schills  verschluss  schliesst  sich'  der  Schlitz  beim  Aufziehen  automatisch. 
Die  l'ilmwecbsduDg  nud  dos  Spannen  des  Verschlusses  geschieht  gleichzeitig.  Ein  /.;ihKvcrk  ISsst 
jederzeit  crkenDCtli  wie  weit  der  empfindliche  Streiten  abgewickelt  ist  und  wie  viel  Aufnahmen  bercita 
gemacht  wurden. 

Palmos-Rollfilmkassctte.  Dieselbe  wird  wie  eine  DoppclkaSSCttC  am  Apparat  dogeMboben 
und  liaat  aicb  auch  an  Apparate  anderer  Herkunft  leicht  anpaasen. 

Der  VergrOsseruugs-HaDdappaiat  iat  xnr  VeigrOwermig  der  klelaen  Aufnahmen  bis  auf 
i8Xa4  ™  dngerichtet  Behufs  Bxpöattion  richtet  man  den  Apparat  gegen  den  freien  Himmel 

Vcrstfirkung. 

Man  bleicht  die  ^'\it  au-i^cw  .isi  lu  iic  Platte  in  tul  ^er.dcr  I.^ting: 

Gesättiti^c  Wasserlüsuug  rou  Quecksilberclilorid  ....    30  ccm, 

Saha&ure  5  Tropfen, 

destilÜi  rtes  Wajvser  60  ccni. 

Nach  grttudlichcm  Auswaschen  wird  die  I'latte  iu  folgendem  Bade  geschwärzt: 

Waaser  340  ccm, 

Furuialin  «....  4>, 

Ätznatron  ii5  K- 

Ist  die  VecMirknng  nicht  aw^cbig  genug,  so  kann  man  dieselbe  wiederholen. 

(Photo -Bra.) 

Über  Aeetonsulfit  (Bayer) 
veifCfitaillicht  Precht  eine  ausfahrliche  Studie  im  Photogr.  Centralblatt  (190a,  Heft  14).  Als  Scbutx> 
mittel  g^gen  die  freiwillige  Oxydation  des  lüilwickleni  ist  .Acctonsulfil  dem  Nntriunisulfjt  bedeutend 
flbetlegen,  steht  aber  dem  Mctabisulfit  etwas  nach.  Eine  grössere  Menge  Acelunsulfit  im  Entwickler 
vermag  die  Farbe  des  SilbemiederKhIagcs  erbeblich  an  beeinflussen,  insbesondere  wenn  Alkalien  im 
Entwickler  /iir  An«riidung  kommen.  Unter  <ler  TvinwIlIcttOg  von  Alkalien  zcr.set/t  sich  Aeetonsulfit 
in  freies  Aceton  und  die  entsprechende  Bisulf itvcrbindung;  letztere  hält  den  Schutz  vor  Oxydation 
aufrecht,  wShrend  daa  gebildete  Aceton  die  Farbe  des  SUbemiederschlages  günstig  beeinfluaat  Aua 
diesem  Crunde  eignen  sich  dcrarti;;c  Kntwickltr  muh  zum  Hervorrufen  von  Uroni.silbcrp.ipieren.  Um 
bei  vermehrtem  Zusatz  von  Acctun.sulfit  die  Reduktion  nicht  unnötig  zu  verlangsamen,  wird  eine 
Bihöbung  des  Alkatigebaltea  notwendig.  Selbst  in  Verbindung  mit  Pyrogallol  und  Hydrodiinon  nimmt 
der  Silberti!e(k-r>chln>;  >j;o<;.";tip;tc  scbwar/e  Tärhung  an  I'cr  l'vro  Acctniieiitwickler  rler  f  I'i  iiler 
IfUmicre  lä&st  sich  mit  liüie  von  Aeetonsulfit  und  Suda  iu  ciuc  wegen  X'crnieuluug  dc.-^  direkten 
Acetonnisatasea  handUcfaere  Form  bringen  und  ist  dann  auch  fOr  Entwieklnngspapiere  geeignet.  Die 
Herstellung  der  I.flsungen  erfolgt  stets  in  der  Weise,  dass  zuerst  das  Aeetonsulfit  und  dann  die  Ent- 
wicklersubstanz  gelöst  wird.  Znsatz  von  .Mkali  erfolgt  zuletzt  oder  bei  der  Entwicklung.  Wegen  der 
grossen  Lüslichktit  <leH  Acctuusultits  ist  Herstellung  hochkonzentrierter  Entwicklerlüsungen  niöglicli. 
Legt  man  besonderen  Wert  auf  lange  Haltbarkeit  eines  fertig  gemischten,  konzentrierten  Eiitwicklen^ 
so  werden  die  besten  Resultate  erzielt,  wenn  man  Atzlithion  als  Alkali  verwendet.  Auch  gemischter 
Eisenoxalatcntuii-klcr  hält  sich  nahe/u  zwei  Tage  vollkommen  klar,  wenn  man  j  Pro/,  .\cetonsulfit  zur 
Eiaensulfattflaung  hinzufügt  Durch  Zusatz  von  Aeetonsulfit  kann  man  auch  bei  Rapidentwicklent 
Übetcxpositionen  korrigieren ,  die  bis  cur  Sotaritation  hemtireichen.  Fflgt  man  ao  g  Aeetonsulfit  an 
einem  Liter  Fixierbad  hinzu,  so  erhält  man  ein  schwach  saures  Fixierbad,  welches  lange  klar  und 
forblos  bleibt  Taucht  man  das  in  Sublimat  gebleichte  Negativ  nach  dem  Waschen  in  f&nf  •  bis  zehn- 
prozentige  Lösung  von  Aeetonsulfit,  so  wird  es  allmablicfa  geschwürzt  Bei  Platten  und  Bromsilber- 
papscr,  ilie  mit  Kaliumiierm.TUganat  abgeschw .acht  wurden,  h'Lssl  sich  >Iie  <".cnif.;iliuni;  licsciti^cn,  «er.ii 
man  nach  dem  Abschwächen  unil  kurzen  Waschen  ein  Bad  von  fünf-  bis  zchuprozcntigcr  Acctonsulfit- 
lAsnng  anwendet  Nachträgliches  Fixieren  ist  dann  bei  Platten  vorteilhaft.  Jod  in  kalter,  konzen- 
trierter I,r«.';ut)g  von  .\i  i  tr.nsuHit  gcli'ist.  ist  als  .M'scliw.'iclier  ffir  Ni  gative  l)iauclll)ar.  Das  gebildete 
Jodsilber  mtiss  ausfixiert  werden.    Aeetonsulfit  gestattet  abio  ausserordentlich  vieLseitigc  Anwendung. 
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Verbesserte  Methode  zur  Verarbeitung  des  Höehb«lmer-Gummidruekpapiers. 

Chrombad:  Ini  Liter datiUierten  Wane»  lOst  man  40  g  doppeltchromsaurcs  Kali.  Hienraf 
werden  90  k  ehlonaares  Kali,  pulr.  ehenisdi  rriu,  darin  KeIO«t;  letzteres  muas  Icalt  geadhelieo.  IHt 

Temptratut  hciiti  Cliroiiii». tcn  sei  7  bis  8  r.rad  R.  Kntwicklcr:  /.u  je  l  Liter  Wasser  DelHIie  BSn 
10  g  Holzmehl  und  1  g  chemisch  reine  Pottasche.  WQnschl  mau  weniger  kräftigere  Tiefen,  io  wird 
1.5  bii  a  g  Pottasdie  genommen.  Die  Betwiddang  beanapniclit  3  bis  4  Minuten.  Llflger  anlbewalirtca, 

chrmiiiertes  Tapier  ist  etwas  rcioliliLlicr  zu  belichten;  im  ühri^rn  vor.irlieitet  CS  HCIl  wic  IriidMik  In 
einer  Chlorcalciumbüchse  hält  sich  das  chromierte  Papier  etwa  14  Tage. 

Neuerungen  der  pirtna  Voltr,  Weiss  &  Co.,  Strassburg  i.  E. 

1.  /Cusammenkiappbarer,  durchsichtiger  Filmhalter  zur  Entwicklung  von  Film- 
blndem.   Die  an  entwickelnden  Films  werden  anf  einer  Cellnloldunteflage  liefestigt,  wdelie  nadt 

Art  •Icr  Le])<»relli)- Alliutiis  zusainmetiklapphar  ist.  Die  mit  dem  Film  beschickte,  zusammenKeklappte 
Unterlage  wird  dann  in  eine  gewöhuhche  Entiridtlnngsschale  gelegt  Die  Bänder  brauchen  vor  dem 
Bntwicicdn  nidit  «tiseiuendergesdiaitten  s«  werden. 

2.  Kopierap  ])ar a  t  für  K  ri  t  w i  ck  1  u  n  <  p .i  pi crc;  K'cic h zci t i  g  Dnoltelk  am  m  c rl  a t e  rii  e. 
Am  Bodctl  der  an  ik-r  Wund  auf/uhangemleu  ruteu  Laterne  befindet  sich  eine  ö^ung,  unter  welche 
man  den  mit  B«>tnsiU>erpapier  beschickten  Kopieirahmen  legt  Ein  Spiegel  wirft  das  Lieht  der  ia  der 
Lampe  befindlichen  Flamme  durch  diese  Öffnung  .auf  den  Kopierrahmen. 

3.  Kcproduktionsgestell.  Das  ausziehbare  Grunilbrctt,  welches  an  einem  Knile  das  zu 
repruduxierende  Bild,  an  dem  anderen  die  photo^^raphische  Kamera  trügt,  Usst  sich  auf  jedem  Stativ 
festachrauben.  Man  kann  daher  durch  Drehen  und  Neigen  des  Stativs  das  zu  leproduiierende  Bild 
leicht  in  da.s  gänstiK^te  Licht  bringen. 

4.  X'crstellbare  Kähmchen  zum  Entwickeln  von  Platten  und  Films  verschiedener 
Crüaae  in  demselben  Standentwicklungsgefftss  Die  zu  entwickelnde  Platte  wird  in  das  fOr 
die  Flattengr5sse  Kt'^<c11te,  mit  einem  Handgriff  venehene  RiChmehen  eingeschoben  und  mit  dem- 
selben in  das  Standcutwieklungsgefäss  gesetzt  Bei  dem  /.nr  Kontrolle  der  Entwicklung  notwendigen 
Heransbeben  der  Platte  ist  es  daher  nicht  notwendig,  die  Platte  selbst  zu  berühren  und  dadurch  die 
Büdaehicht  der  BeaehldigunK  ansxnaetzen. 

Bei  Aufnahmen  gegen  die  Sonne 
mit  der  Sonne  im  Bilde  entstehen,  trotz  aller  Mittet  gegen  Lichthofbildnng,  um  die  Sonne  nusgeprlgte 

Lichtliiife  und  «las  Bild  der  Sonne  solarisiert.  Herrn  Profes-inr  PncUt  iltannoveri  gelan>j  es  nun  auf 
Grund  seiner  Untersuchungen  Uber  Solarisation  eine  Eutwickluugsmethode  zu  finden,  welche  es 
crmSgHeht.  Atilnahmen  dieser  Art  ohne  jede  Spur  von  Lichthof  oder  SoUrisation  hervorzurufen.  Das 
Verfahret)  ist  einfach  nnd  kann  von  jedem  gehandhabt  werden.  Wir  werden  daasdbe  mit  einigen  ffild- 
proben  im  nächsten  lieft  veröffentlichen. 

Der  Entwurf  «Ines  Gesetzes,  betreffend  das  Urhefoerreeht  an  Werken 

der  Photographie 

ist  im  Reichsanzeiger  verBffentlicht.   Der  tnsMfSt  mangelhafte  Schutz,  den  bisher  photographische 

Anfnalnnen  genossen,  wird  durch  das  neue  Gesetz  in  dankenswerter  Weise  erweitert  Wenn  in  diesem 
Entwurf  die  photographische  Aufnahme  nicht  anf  vOllig  gleiche  Stufe  mit  deu  Werken  der  bildenden 
Kunst  gestellt  wird,  so  liast  sieh  billigerweise  dagegen  nichts  einwenden,  denn  die  Photographie  schafft 
nicht  frei,  s<)n<Iern  reproduziert  Vnrhamleiies  auf  tnechatiischein  Wege.  Die  Verfertiger  derjenigen 
„kttnatlerischeu  Aufnahmen",  welche  ihre  Werke  lediglich  mit  dem  Pinsel  hentellen,  werden  daher  — 
wollen  Ke  vollen  Schutz  fBr  ihre  „Kunstwerke"  haben  —  in  Zukunft  genötigt  sein,  die  Bilder  als 
da^enige  »n  bezeichnen,  was  sie  tliatsächHch  sind,  und  nicht  als  ,, photographische  Aufnahmen". 

Durch  vorliegcuilen  Entwurf  ist  der  Schutz  photographischer  Erzeugnisse  hauptsächlich  nach 
drei  Richtungen  hin  \-entirkt:  durch  VerUogemng  der  Scbntzdauer  von  5  auf  15  Jahie;  durch  das 
Verbot  der  NaelKihinunj^ ,  auch  wenn  sie  auf  anderem  als  rein  mecliatii^Lbem  Wege  erfol:;.;!:  durch 
Beseitigung  der  Beschränkung,  welche  sich  aus  der  Freigabe  der  Beuutzung  von  Photugraphieen 
crgiebt,  die  mit  industriellen  Brzeugnisaen  in  VerMnduag  stehen.  Der  letzte  Punkt  ist  vidleicht  der 
wichtigste,  (".ejjenw.lrtij^  .siml  plmtoijraphischo  Aufnahmen  den  .\ns!i  !i!s])ostkarten  j;egentiber  vollständig 
schutztos;  je'ler  <larf  üline  weitere»  jede  .\ufuabuie  anf  eu)er  .Viisiclilspostkarle  reiirudu/ieren  —  denn 
die  Ansichtspostkarte  ist  ein  Werk  der  Industrie.  Diesem  Unfug  wird  jetzt  ein  Ende  Ix  reitet  Von 
giosser  Bedeutung  ist  an  dem  neuen  Gesetz  ferner  der  Schutz  des  Rechtes  am  eigenen  Bilde  (,,  Porttits 
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dürfen  nur  mit  Einwilligung  des  Abgebildeten  verbreitet  oder  öffentlich  zur  Schau  gestellt  werden"}, 
endlich  die  BeseitiKnng  der  VerpfKchtnog  rar  Angabe  des  Natnens  und  Wohnortes  des  Verfertigers 
lltld  des  KalciKitrjahrcs  dtm  l'>schcincus.  Hoffen  wir,  dass  der  Entwurf  rcihl  l)aM  /um  (".isefz  crhobeo 
wird  und  nicht  überkluge  Herren  im  Reichstage  das  durch  mühevolle  Arbeit  lauge  vorbereitete  Werk 
wieder  vecsdilediteni. 

■  lOt  '■ 

Büehersehau. 

O.  Meieater.  Die  Perrotypie.  Verlag  voa  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.S.,  190A   Preis  3  Hk. 

(Bncyklopädie  der  Pli otoßraphie.  Heft  42.) 

Bei  Herstellung  gewöhnlicher,  pbotograpbiscber  Bilder  ist  es  bekanntlich  iuiuicr  notwendig, 
snnlehst  ein  negatives  Bild  zu  fertigen,  nach  welchem  dann  der  positive  Abzug  erzeugt  wird.  Bei  der 
Ferrotj'pte  erhält  tnau  sogleich  ein  positives  Bild,  und  zwar  auf  einer  dünnen  Metallplatte.  Zur  Zeit 
des  nassen  KoUodiumverfnhrens  erfreute  sich  die  Ferrotyj>ie  einer  gewissen  Blüte.  Mit  bochempfind- 
lieben  Bronisilhcrplattcu  wollte  es  anfänglich  niilit  gi''.iii{;cii,  Bilder  dieser  Art  herzustellen.  Nachdem 
diese  Schwierigkeiten  jedoch  beseitigt  sind,  wird  mancher  Freund  der  Photographie  gern  die  Gelegen- 
heit benutzen,  auch  nach  dieser  einfachen  Methode  Au&iahmen  zu  fertigCD.  An  der  Uand  des  vor» 
Hegenden  Bfldilcins  kann  jeder  das  intercMante  Verfahren  Iddit  «ileraen. 

Bei  der  Redaktion  gingen  femer  ein: 

<«liBrles  Pabre    Traitt'  cncyoloprdicjue  de  Photographie  Troisitme  ««ppl^ment   Heft  i 

bis  3.    Gautbier-V'illars,  Paris,  190a. 

 ^-m-t  

Zu  unseren  Tafeln. 

Tafel  LVI.  Aufnahme  von  Fr.  Goerke  in  Uerlin.  Heliogravüre  von  Georg  Büxenstcin 
&  Co.  in  Berlin. 

Tafel  JA' H     A'.ifii.dmii'  vcit  Frnii  B.irnnin  v.  Merck  f  in  Sachaen Waldau. 
Tafel  LV'lll.    .Aufnahme  von  F.  Bertolini  in  Graz. 
Tafd  LI3C  Aufoalitnc  von  Otto  Scharf  in  Krefeld. 
Tafel  LX.   Aufiiahmc  von  Dr.  H.  Bachmann  in  Gros. 

 »eS4  

Briefkasten. 

Nr.  ag.  Zum  Herstellen  der  Diapositive  kSnuen  wir  Ihnen  die „ Agfa Diapositivplatten  der 
„Aktiengesellschaft  für  Aniiinfabrikation  zu  Berlin"  aub  wärmste  empfehlen.  Dieselben  sind  den 
besten  in-  und  ausKindiscben  Fabrikaten  mindestens  gleichwertig.  Kommt  es  darauf  an,  insbesondere 
von  gegensatzreichen  Negativen  in  den  Lichtem  völlig  klare  Dinpositive  herzustellen,  so  raten  wir 
IhneSi  Agfa-IsoUr-IHapOsitivplatten  an  benuUen.  Da  bei  denselben  durch  einen  roten  Vnterguas, 
welcher  beim  Pizieren  entfernt  wird,  Mckstrolilung  am  Glase  und  infolgedessen  Uchthofbildung  ver- 
mieden ist,  so  erhält  mau  auch  in  solchen  Pillen  klare  Lichter,  wo  bei  anderen  Flattenaorten  Vcr» 
ochleierang  eintreten  würde. 

Nr.  3a  Über  die  günstigste  Stellung  der  Kohlen  der  Projektions- Bogenlampen  finden  Sie 
nfiberes  lu:  Nl  uIi.i'.is!1,  „Lehrbndi  der  Projektion"  (Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle o.  S. 
Preis  4  Mk.)  auf  S.  59. 

Nr.  31.   Die  neuen  Anastigmate  (Serie  III,  fj,-])  der  Rathenower  optischen  Industrie •Anntalt 

vorm.  Hinil  Busch  in  RiilliLiuiw  sind  crstkl.is^.ii;c  Instrumente.  Dieselben  gehören  zum  Tj'pus  der 
vierliusigeu ,  symmetrischen,  un verkitteten  übjektive;  jede  Hälfte  kann  also  als  Landschaftslinse  ver- 
wendet werden.   Dieselben  ergeben  auaserordentliche  Mittebchilrfe  und  «nd  ausreichend  licbtatoik  fOr 

kurze  M 1  .i:u  iit.T.ifna!inu-n  hei  f^utim  Lirht.  diisolhcu  bei  Al>bk'i)dung  einen  erheblidlieit 

Bildwinkel  (75  bis  üo  Grad)  umfassen,  so  sind  sie  auch  für  Inncnaufnabmcn  gut  verwendbar. 

FOr  die  Redaktion  vrrantuu;tlK')i    1';    U  Nr.l  lt.M;S>  in  CiukvIi.  htFrlrl.ir  bei  Berlin. 
DrMk  und  Verlai:  vou  WILHELM  KNAl't>  in  li*ll«  s.S.,  Malilwcf  19. 
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Vereinsnaehriehten. 

Der  im  JuU  d.  J.  gegründete  „Amateur-Pbotographcn* Verein "  iu  l)ui»burg  wählte 
die  ^PlMVtogn^iiiclie  Rnndschra**  ab  Veniiisoigui. 


Dresdner  Gesellsehaft  zur  förderung  der  Amateurphotographle  (E.  V.). 

94.  Sltsang  ▼otn  9.  Juni  190^ 
VoraitMudcr  L  V.:  Herr  Rentier  M.  Herrmnan. 

Den  Hauptpunkt  der  TaRcsortlnung  dieser  letzten  Sitzung  vnr  den  SomiucrfiTicn  bildete  ein 
Vortrag  des  Ilemi  Paul  Ilirschfeldt  über  die  photograpbi«cheu  Reproduktiousvcrfabreu.  Der  Vor- 
tngcade,  wdclicr  selbst  llngere  Zeit  in  daer  grOaseKH  Knnstanatalt  tliltig  wnr,  begleitete  seine  Ans- 
fflhrungen  mit  praktisrhen  Ratsrhlügcn.  Er  besprach  zunächst  die  Autotypie  Dieses  Verfahren  erlaubt 
die  Benutzung  der  Buchdruckerpresse  und  ermöglicht  grosse  Auilageu,  sowie  geringe  Herstellungs- 
kosten, so  dess  CS  eine  grasse  Verbteitnag  gefnndea  hat  Die  pbolognpliischeB  Negative,  wdcAie  Mr 
die  Autot^'pie  Verwendung  finden,  werden  hergestellt,  indem  man  einen  Raster,  das  i'^t  eine  Nctz- 
oder  Linienplatte,  in  der  Kamera  in  kurzem  Abstände  vor  der  Aufnahmeplatte  anbringt  Hierdurch 
«etden  die  gescbloosenen  Halbtöne  der  Photographie  in  Punkte  seflegt,  die  infolge  von  Beugnngs- 
erscheinuDgen  des  Lichtes  in  den  Lichtem  kleiner,  in  den  Schatten  grflsser  werden,  wodurch  dann 
der  Eindnick  von  Halbtönen  zu  stände  kommt.  Für  den  Kunstdruck  wird  vornehmlich  die  Hclio- 
'gravQrc  angcwcndctt  cin  Verfahren  rar  Herstellung  von  Tiefdruckplattcn,  welche  Bilder  in  llalbtüuen 
mit  saftigen  Tiefen  von  grosser  Schönheit  ergeben  uml  Kupferstichen  der  Scfaabkunst  oder  Aquatiuta- 
manier  ähnlich  sind.  Auf  eine  mit  Staub  oder  Aquatintakom  versehene  Kupferplatte  bringt  man  ein 
negatives  i'ignu-ntbild,  wddMS  den  Zweck  bat,  als  DeCknag  bd  der  Atzung  zu  dienen,  die  niil  vcr 
schieden  starken  LCsangw  «Oft  iBsenclilorid  in  Waaser  anagcffllut  wild.  Das  Verfahren  ist  sciiwierig 
nnd  langwierig;  oft  amas  aadi  die  Hand  sn  Verbeaseningea,  aamentlicli  zum  Ausgleiche  der  Toaivertc^ 
eingteifeu.  Die  Galvanoplastik  ist  haaptsichlldi  fflr  kartograpbbche  Reproduktionen  von  hohem  Werte; 
der  Steiadmdc  bedient  sieb  des  Utltogtaphisdicn  Steines,  der  Uditdnidt  berulit  anf  den  Cbromgelatine- 
veriabsea.  Das  Verfahren  erfordert  verhehrte  Negative,  die  man  bd  der  Anfnahme  durch  Anwendung 
Ttm  Frismen  erhSlt.  Redner  gab  dann  einige  Rezepte  und  Anordnungen  zur  Herstellung  von  Licht- 
dntckcn  mit  der  Hand  und  ging  dann  zum  Zwd-,  Drei-  nnd  Vierfarbendnidc  Ober.  Der  beifällig  auf- 
genommene Vortrag  wurde  wesentlich  nnterstlUtt  durch  die  hervorragenden  Musterhilder,  die  der 
hiesige  Vertreter  der  Firma  Meisenbach  Ri  ffarth  Co  ,  Herr  Liederles,  zr.r  Verfiij^uiii;  gestellt 
hatte.  Mach  dem  Vortrage  besichtigte  man  die  Ausstellung  von  Arbdteu  der  Mitglieder,  unter  denen 
dch  dttige  bemerkenswerte  Leistungen  befanden. 

Als  photographi-sriu-  Neulu  il  f  ührte  <ler  Vorsitzemle  einen  von  Herrn  K  e  n  y,' e  r  ■  I*  a  t  Z  S  ch, 
Dresden,  konstruierten,  als  Gebrauchsmuster  angemeldeteu  Piattenbalter  vor,  der  sich  von  den  bisher 
gebrinddichen  Apparaten  vorteilhaft  dadnrdi  ontendiddet,  dasa  er  bequem  und  sidier  ia  der 
Anwendung,  Verletzungen  der  Platten  oder  Ftager  abtolut  anssdilicsst  und  die  glddudtige  Bntwickinag 
zweier  Platten  gestattet 

>ifig>4  

PhotographlMhe  Gesellsehalt  zu  Hamburg  (E.  V.)< 

la.  ordentliche  Sitanng  am  7.  Juli  190a. 

In  Vertretung  des  Herrn  Si  hniidt  erfiOset  der  zweite  Vorsitzende,  Herr  Oual/..  die  Sitzung. 
Nach  Bekanntgabe,  daas  die  Herren  J.  P.  Lauers,  C  Jahn  und  Th.  Overbeck  als  Mitglieder  auf- 
genommen sind,  biingt  der  Vorsitzende  die  dem  Verein  xa  liefernden  Diapositive  iu  Erinnerung;  um 
jedoch  die  schndle  Brzielung  brauchbarer  Lnternbilder  zu  ermöglichen,  soll  die  Anfertigung  derselben 
sdteus  der  GeseUachaft  übernommen  werden  und  sind  daher  von  den  Mitgliedern  nur  die  Negative 
SU  Kdem. 

Ferner  teilt  derselbe  mit,  dass  in  der  ersten  Oktober- Sil/uii^;  il.  I.  im  VcreinsUikul  eine  sogen, 
„anonyme  Ausstellung "  der  von  den  Mitgliedern  selbstgefertigteu  l'holographieeu  stattfinden  aolL 
Hieraa  addiesst  dch  eine  Preisvertdhing  fftr  die  bdden  besten  Bilder,  bei  der  die  Mitglieder  selbst  als 
Schiedsrichter  fungieren,  an.  Die  Aufnahmen  mflssen  in  den  Mon.iten  Juli,  Augu.st,  Scptenilier 
gemacht  sein  und  als  Motiv  ist  „Abendstimmung  am  Wasser"  gewählt  Die  genaueren  Bedingungen 
weiden  dea^lUti^edeni  aodt  sngestdlt 
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R«rr  Ldwenberx  berichtet  lIlNr  adne  Resultate  mit  dem  Negro- Mattpapier  von  van  Bosch, 

dif  sfitifii  Erwartiiiij-en  nicht  ganz  entsprachen;  des  weiteren  gelangen  Proben  des  Negati\-j)apiers  der 
Neuen  rhotographischeu  Gesellschaft  Berlin -Steglitz  zur  Verteilung.  Hierauf  bespricht  der  Vorsitzende 
die  in  Heft  7  der  Photogr.  Rundschau  enthaltenen  Illustrationen  von  Kd.  Stcicben,  von  denen  ein 
Teil  kaum  zu  erkennen  und  zu  verstehen  ist  und  trotzdem  von  Anhängern  der  tnodemen  Richtung 
gldcbsam  als  vollendete,  künstlerische  Schöpfungen  gepriesen  wird.  Im  Anachluas  an  diese  Kritik  stellt 
Herr  LAwenherz  folgenden  Antrag,  wolclier  auch  seitens  der  Versanindung  angenonimeu  wird.  Der 
Verieger  der  Photogr.  Rundschau  soll  gebeten  werden,  nicht,  wie  schon  in  mehreren  vorhergehenden 
Hellen  genannter  Zeitschrift,  der  fibermodemen,  unscharfen  Richtung  den  Hauptplatz  einzuräumen, 
sondern,  d«  dodi  gerade  die  RandadMu  fOr  die  Amatenre  beatüiimt  aeiii  eofl.  nuSu  der  AUgemetnlidt 

Der  Vöi^tzeade  epridit  aodetin  Ober  die  Otfle  in  der  photographiachea  Pnuds  nnd  wciet 

darauf  hin,  dass  Blutvergiftungen  infolge  Eindringens  vsa  Chemikalien  in  Wunden  noch  nicht 
beobachtet  wurden,  was  wohl  auf  die  antiseptischen  Wirknugcn  der  betreffenden  Verbindungen  lurfick* 
nfflhren  ist  In  Paris  erlcnnkten  seiner  Zeit  eine  Anzahl  BalleriaeB  dnrdi  mit  Auranti«  gefBrbte 
Trikots;  aus  diesem  .\nlas8  warnte  man  vor  Anwendung  <Ut  .\iiraiitia- (".elbscheilieu ;  Redner  hält  die 
Befürchtung  für  ganz  unbegründet  und  bemerkt  iiienu  drastisch,  dass  man  mit  Aurantia- Kollodium 
ttbergoHeoe  Ghuplattcn  dodi  nicht  als  StiOmpl^  benutze. 

 ■  '   

Photographische  GeseUschaft  zu  Kattowitz,  O.-S. 

Sitsungen  am  17.  nnd  04.  Jatl  190a. 

I»L-r  DesuL-h  ist,  wie  zur  2eit  der  grossen  Ferien  nicht  enden  an  erwarten,  ein  ni.'issi^^ei 
Zum  Zwecke  von  Fortr&tauf nahmen,  nttncntlich  in  Wohnainunem,  sind  awei  moderne  Hintergründe 
■owin  da  ▼eivtenbarer  BelenditnngaMillirm  beidludft  worden.  Mcee  Gegenstande  «ciden  Im  Gesellschaft»- 
limner  aufgestellt  und  deren  Gebrauch  etlintcrt  ha  flbfigen  silid  «0  beiden  Sititin^benden  «iederain 
VergfOHertmgen  angefertigt  worden. 

Sitcnng  am  31.  Juli  tgoa. 

I)a  bei  Begimi  li  r  Sitzung  ige^en  ^|^g  Vhr  nbend.s|  ein  Gewitter  mit  au-vsergewöhnliCh  heftigen 
Euüaduugeu,  aber  oUue  Regen,  heraufgezogen  war,  machte  Herr  Urundey  den  Vorechlag,  einige 
Aufnahmen  des  Blitzes  zu  venmcben;  <Be  Herren  Grnndey,  Riesenfeld  und  Kornacaewski  begaben 
sich  hierauf  mit  ihren  A]>paraten  nach  einem  freien  Matze  utul  iiui(-htt  n  sechs  .\ufnahmen,  ilie  hinterher 
sofort  entwickelt  wurden;  drei  Platten  zeigten  die  Bahn  des  Blitzes  recht  deutlich,  jedoch  waren  die 
Aafnahmen  inwfem  weniger  interessant,  als  die  Blitze  rieh  nvr  von  Welke  zu  Wolke  enflnden  und 
infülgedeaKn  die  Hlitzlinicn  auf  den  Platten  nicht  >,'enOgen<l  uros^s  erschienen.  Zum  Sammeln  von 
LidltUidatndicn ,  die  von  Mitgliedern  der  Photographischcu  Gesellschaft  angefertigt  sind,  sind  zwei 
Albnms  «ngeadiafft  worden.  Von  der  Firma  Dr.  Gw  Krebs  in  Ofienbadi  iat  eine  Offerte  eingegangen, 
in  welcher  Solatin  als  Mittel  gegen  Lichthoflnlihin;,'  und  Ceku ■  Entwickler  angepriesen  werden.  l>er 
Vorsitzende  legt  sodann  die  Negative  einiger  Landschaftsaufuahmeu  vor,  die  er  während  seines  Ferien- 
Urlaubs  in  Sibyllenort  gefertigt  Imt;  zu  den  in  der  Bildgrtee  13  X  18  cm  gehaltenen  Aufnahmen  ist 
dnichwcg  Negativii:i]iii-r  der  N\  I'  G.  verwendet  worden,  wdrb.-s  stob  als  j.'.ni/  vor7ii;;l!ch  erwiesen  hat; 
die  mit  Rodinal  entwickelten  Negative  sind,  trotzdem  die  .Vufnahnicn  allgemein  bei  recht  uugüustigem 
Wetter  und  monotoner  Beleuchtung  erfolgten,  klar,  kontrastreich  und  in  den  Schattenpartieen  gut 
durchgearbeitet,  desgleichen  sind  zarte  Wolkengebilde  gut  und  ohne  weiteres  kniiierl..sr  \vu<!t  ri;egcbcn. 

Die  Herren  Zernik,  Sachse  und  Bering  sind  ausgeschieden,  letzterer  iüiulge  Wegzugs 
nadi  Breslau. 

Die  Firma  „Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz,  Berlin- I-riedenau"  hat  ein  Frrunienausschreiben 
eriaaaeu  fBr  Bilder,  die  mit  iliren  Objektiven  aufgenommen  sind;  die  Bedingungen  für  den  l'rämieu- 
erwerb  liegen  in  der  Ocaellscliaftsbibliotliek  ans  und  werden  auf  Wunsch  an  cKe  Mitglieder  abgegelien. 


Sitsitng  an  7.  Angtist  190» 

Deiss  die  Ferien  beendet  sind,  ist  an  der  .sehr  gut  besuchten  \'ersatnmlung  zu  erkennen,  dsas 
tit  verregnet  sind,  beweisen  die  Klagen  Uber  die  vielfach  erzielten  photugraphisdien  Mi&serfolge  Als 
neues  Hitglied  wird  Herr  Rcfpenmga-BanflUirer  Brich  Roseatbal  an^jenonunca.   Der  Vomitsend« 
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vefUest  doe  Nodz  bim  dem  Amateur- Photograpb,  Heft  8^  aadh  welcher  das  Vcdielutciiilegeii  gewöhn- 
licher Trockenplatten  in  die  Kassetten  kdn  sicheres  Mittd  gtgtO  licbthotbUdang  sei,  und  wendet  sich 
dabei  gegen  Herrn  Kornaczcwski,  der  das  Verkefartetnlegen  wiederholt  empfohlen  habe;  Herr 
Kornaczewaki  erklärt,  dass  hier  ein  Missverstandnii  vcufiege,  indem  er  niemals  das  Verkehrteinicgen 
ab  Mittel  gegen  LichthofbUdung,  sondern  deswegen  empfohlen  habe,  weil  damit  besser  dnrch- 
gearbeitete  und  kontrastreichere  Negative  erzielt  wflrden;  seine  Ansicht  erilutert  er  in  folseDdcr  Weise: 
Wenn  eine  Trockenplatte  in  gewöhnlicher  Weise  belichtet  werde,  so  erhalte  die  Oberseite  der  Brom- 
süberschicht das  meiste  Licht  und  verde  auch  snciMt  und  folgUdi  am  tucisten  vom  Entwickler 
be<4nflaB8t;  infolgedesseD  verliere,  namentHeb  nadt  rddilleli  bemeasetier  BeHtditnog»  das  Negativ  an 
der  Oberfläche  bereits  seine  Urillanz,  noch  che  der  EntwickU-r  die  ^-anze  Silberscbicht  durchgearbeitet 
habe;  beUcbte  man  aber  die  Platte  von  der  verkehrten  (Glas-)  Seite,  so  erhalte  die  Unterseite  der  Silber- 
■dddit  das  neiste  Udit;  da  aladaoa  die  Obeneite  der  Sdüdit  die  weniger  stnifc  beUcfatete  wtS  tmä 
vom  Entwickler  zuerst  angegriffen  und  deni^eniSss  auch  «ni  kräftigsten  latld  lÄni^stci  liciinflusst  wmU-, 
so  entetehe  hierdurch  ein  Ausgleich  su  Gunsten  der  Ersielung  eines  bannonischer  durchgearbeiteten 
und  kuuti  asticldiereti  Negativs^  Herr  Rornacsewakl  legte  Ueranf  «inige  Negative  vor,  die  die 
Richtigkeit  KL'intT  Theorie  bestätigen;  allerdings  ist  beim  BdicihtCB  der  Hatte  von  der  Qlaaaiifte  au 
beachten,  dass  man  ein  seitenverkehrtes  Positiv  erhUt. 

lo  einigen  Zdtadirlften  wird  vor  der  Benntswig  von  StaadentwfdrlungatfSgen  an«  Zlnkblecb 

gewarnt,  da  i  irr  <  »xydii  rmf,'  des  7.iiik«t  citttrel^  dio  $M  dem  Negativ  Fkrke  i-rscheitutti  lasoic,  wenn 
man  eine  Verstärkung  vornimmt  Der  Vorritiende  bemerkt  kicmi,  dass  er  sich  zur  Standen twicklung 
eines  Zinktroges  bediene  nnd  dam  aidi  bei  naebfolgender  Ventbknng  der  liieiis  entwiekdten  Platten 
auf  denselben  f)ei  Anwendung  des  Uranverstärkeis  hellKrfliie  Flecken  gebildet  Ilaben;  auch  sonst  habe 
sich  dieselbe  Eracheinnttg  geidgt,  wenn  Negative  in  einem  Platteuboek  MM  Zinkblech  gewässert 
worden  seien;  in  der  Annabme,  dam  an  dieser  BndMinaag  dae  OicydicmBg  dea  Zinkce  adrald  adn 
mflsse,  habe  er  die  MetalUMchen  mit  BmaHleCaibe  ftbeisogen  md  damit  dieaen  Obdatand  thalaldi- 
lich  beseitigt 

Zu  der  neuevdinga  biullg  aafgewoffenen  Präge:  „Wie  verOhrt  man  am  beataa  bdm  Ana- 

wissern  der  N'c^jative  und  des  fertigen  Bildes,  nni  Fleckenbilduiig  /ii  vcniieiden ? "  führt  iler  Vor-^itzende 
ans,  dass  zur  Verhinderung  der  Fleckeubildung  auf  Platten  und  Positivpapieren  gründliches  Fixieren 
die  Vorbedingung  ad;  dne  ataike  Auanntning  der  Ftdeibider  ad  datier  an  verwerfen,  namentfidi  ad 

nicht  >;enitR  vor  den  so  beliebten  Tonfixicrl)adem  zu  warnen,  denen  in  Sdlr  \'ielcn  Fällen  wegen  der 
erfülgeudeu  zu  starken  Ausnutzung  die  Fleckenbilduug  auf  den  Podtivcn  beizumessen  sei;  ferner  sei 
atnndenlangea  Wlasem  der  Bilder  vom  Übel,  da  hierdurch  Abheben  oder  Krinaein  der  ScUcht,  Blaseo- 

nnd  PIcckenbildunKcn  hcr\'orpenifen  werden,  und  ausserdem  bei  Negativ-  und  Positivpapieren  sich  die 
Fapicrfa&cr  zu  sehr  lockere;  er  könne  nach  seiner  langjährigen  Erfahrung  nur  empfehlen,  Platten  und 
Pikiere,  nadidem  sie  gut  fixiert  nnd  einige  Mde  al>geapflU  aden,  etwa  5  Minuten  lang  in  einer  konzen- 
trierten Kochbalzlüsung  zu  baden  und  darauf  etwa  ao  Minuten  lang  abzus]iülen  Redner  habe  bei 
dieser  Behandlung  noch  nie  über  fleckige  Negative  oder  Positive  zu  klagen  gehabt,  und  selbst  seine 
ersten,  nunmehr  12  Jahre  alten  Erzeugnisse  seien  noch  tadellos  erhalten;  allerdings  sei  zu  bemerken, 
dass  weisse  CcUoTdinpapiere  durch  das  Salzbad  eine  elfenbeinartige  Gelbürfanng  erhalten,  die  jedodl 
die  Schönheit  des  Bildes  nicht  beeinträchtige. 

Dem  Hefts  der  Photogr.  Rundschau  liegt  ein  Prospekt  bei,  in  welchem  moderne  cnglisdM 
Knnstpapiere  zum  Aufkleben  von  Photographieen  empfohlen  werden.  Der  Vorsitzende  giebt  hierzu 
bekannt,  dass  ein  Musterheft  dieser  Papiere  bestellt  worden  sei;  er  selbst  habe  berdte  seit  mehr  als 
dnem  Jahre  aus  seiner  Lichtbildersaninilung  die  lästigen,  sich  stets  krumm  ziehenden  Kattooa  verbannt 
und  verwende  zum  Aufkleben  der  Hilder  bestes  Zeichen -Tonpapier;  hierbd  a«  man  ganz  nngehlndert 
darin,  die  Kopieen  auf  jedes  beliebige  Format  zu  beschneiden,  nach  eigenem  Geschmack  aufimdehcn 
und  mit  einer  Abschlusslinic  zu  uuiralnuen;  der^irtige  Bilder  Isaaen  sich  in  grösserer  Zahl  in  daer 
Studieomappe  sammeln,  ohne  dass  eine  solche  Mappe  zu  dick  und  zu  schwer  werde. 

Zum  Schlnas  legt  der  Voidtzende  mdirere  Kopieen  auf  weliaem  licntapapier  und  auf  Lenta- 
bütteupapier  vor,  die  wegen  ihrer  guten  technischen  und  künstlerischen  Bearbdtnng  allgemeine 
Beachtung  und  wohlwollende  Anerkennung  finden;  es  waren  dies  die  Kopieen  von  den  in  derSiteung 
vom  31.  Juli  vorgelegten  Negativen  auf  Negati^iiapicr  der  N.  P.  O.;  das  Papierkon  trat  auf  den  Podtivcn 
in  keiner  Wdae  hervor.  W.  Kllller,  Voidtieader. 
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Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S. 
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Jahrbuch 

fllr 

Photographie  und  Reproduktionstechnik 

fttr  das  Jahr 


Unter  Mitwirkung  hervorragender  Fachmanner  herausgegeben 

von 

Hof  rat  Dr.  Josef  Maria  Eder. 


S*Olis«linter  Jahrgang. 


Mit  351  Abbildungen  im  Texte  und  29  Kunatbeilagen. 
Preis  Mk.  8,—. 

Da^  Kdci  bclic  Jahrbuch  ist  das  cia/igc  Werk,  wclciic:»  im  Zusainincnhang  alle 
Fortschritte  des  letzten  Jahres  aus  dem  Gebiete  der  Photographie  und  Reproduktions- 
tcM  Imik  bringt.  Hier  findet  sich  alles  kritisch  zusammengestellt  und  geordnet,  was  im  In- 

und  Auslände  an  F.rfindniii,'-  ii  iir-marlit  iiikI  an  Neii>  riini;cn  und  W-rhcsviorunpcn  vor- 
genommen wurde.  Es  bildet  eine  notwendige  Ogünzung  zu  unseren  Fach/.eit- 
•diriflen,  in  denen  sich  alles  dies  nur  zerstreut,  vereinzelt  und  unzusammen- 
hängend findet. 

Fflr  jeden 

^aoRpRoiograpRQfif  %3i9pro6uRHon8{QcRniR9r  und  ^Hmafourf 

selbst  für  jeden,  der  Reproduktionen  nur  machen  lässt,  ist  es  ein  imcntbehrlichcs  Nach- 
schlagewerk und  ein  treuer,  zuverlässiger  Ratgeber. 

Die  sich  von  Jahr  zu  Jahr  rasch  steigernde  Nachfrage  lässt  erkennen,  dass  es 
seinen  Zweck  voll  und  ganz  erfllllL 
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inen  Zweck  voll  und  ganz  erfüllt. 


Fi{.  I.  StrgrixiaDn'»  lland- 
4ppam,  JEUumnirnj^ekUppL 

Seiiau/na/imon 
ist 

<MaH8cRei69 
ooroaendSar. 

(Siehe  Rg.  I.) 


JSouinso/in's 
Goppel- 

^Qrscßluss. 


Flg.  II.   .SlrgroiAnn  s  HaiuUppirai.  aufKiWlli. 


Der  Hauptvorzug  des  Doppel- Rouleaux-Ver- 
schlusses  besteht  darin,  dass  bei  Zeitaufnahmen 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Sclilit/  belichtet  werden  kann  und  dass 
dieser  Schlitz  bis  auf  '/»o  der  ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  bequem  zu  verkleinern  ist. 

Der  Doppel  -  Rouleaux  -Verschluss  s«-- 
währt  ferner: 

I.  vermittelst  der  Schlitzverstellung  kürzeste 
Momentauf nalimcn  bis  an  die  Grenze  des  tag- 
lichen Bedürfnisses  und  darüber  hinaus. 

a.  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse  die 
für  die  Praxis  überaus  wichtigen  Belichtungen 
zwischen  -/j  und  V20  Sekunde,  deren  automatische 
Regulierung  noch  kein  Schlitzverschluss  er- 
möglicht hat. 

3.  bei  voller  Schlitzöffnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  leicht  abnehmbarer  pneumatischer 
Auslösung.    (Fig.  III.) 


Kic-  HL   .Slrfrinaua's  Handapparat,  auf  Am 
ZwiachrnbrcU  und  mil  )iueuniati«r.brr  Au»l0M3Og  im 
tlochforinal  auf  dem  Suliv. 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 

A.  Stegemann,  Berlin  S.,  Oranienstrasse  151. 
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KODAK 

FILM 

IST  ÜBERALL  ANERKANNT  DER  BESTE  UND 
ERWEIST  SICH  SCHLIESSLICH  AUCH  ALS 
DER  BILLIGSTE.  NICHTS  EINFACHER!  KEINE 
LÄSTIGE  ZWEITE  ARBEIT.  KODAK  SPULEN 
SIND  IN  DER  GANZEN  WELT  ERHÄLTLICH. 
BEIM  EINKAUF  VON  KODAK  SPULEN  WEISS 
MAN  STETS  WAS  MAN  ERHÄLTI 

KODAK  FILM 

HÄLT  SICH  VORZÜGLICH. 

Ailolalg«  Ptbrikutcfl 

KODAK  GEs  n,  b  H.  BERLIN 

PRIEDRICHSTRASSE  16  und  FRIEDRICHSTRASSE  101. 


Ebenso  in 

L«s4«&  UrtrpMl.  GIukow.  Pirta.  Brüssel.  Vien.  St.  Petersburg.  MmUm. 
IM  Msibmd.  Melbourne.   Roehester,  N.-Y.  «tc 
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Hugo  Htntubtrg,  IVitn 
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Königl.  Preusilsohe 
Stakticnediilie  in  QoK. 


I  Kdiilgl.  Preuitiiohe 
Staitimcdalllt  In  Qc\4. 


Ottomar  Anschütz, 

Leipziger  Strasse  115I116,  BCflitt  lU*  66>  Leipziger  Strasse  iisliiO. 

Seitens  der  Kodak- Gesellschaft  ist  dicht  neben  unseren  GesrhäftsrÄumcn  eine 
neue  Filiale  errichtet  worden,   was  zu  Verwechselungen  Anlass  gegeben  hat; 
wir  sehen  uns  daher  genötigt,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  sich  unser 
Geschäft  nach  wie  vor  I^eipziger  Strasse  115116  befindet. 


Deutsche  Handkameras  mit  Tageslichtwechselung 

in  ver.'-chicdensten  Grössen  und  Ausstattuntjen. 
(Zur  Vermeidung  von  Irrtümern  bringen  wir  hiermit  zur  Kenntnis,  dass  wir  die 
amerikanischen  Kodak -Fabrikate  nicht  führen.) 

Anschfiitz*  Kiapp-Kamera 

mit  Goerz"  Doppel- Anastigmat  und  Filmkassette  mit  Tageslichtwcchsciung. 


Anschiitz' 
Porträt  -  Kamera 

mit  Goerz  neuem  lichtstarken 
Doppelanastigmat. 

(Zu  der  Kamera  kann  auch 
jedes  andere  Objektiv  von 
15  bis  16  cm  Brennweite  be- 
nutzt werden.» 


Anschütz' 
Porträt- Stativ 

ist  für  jede  Kamera  9X12 
und  13X18  zu  verwenden. 

Dasselbe  Iflsst  sich  an  den 
Tisch  anschrauben. 

Näheres  in  der  Preisliste. 


Die  Photographie  im  Hause.  "'^ 

Lehrbuch  für  Amateure  von  Ottomar  Anschötz. 
I.  Teil:  Allgemeine  Regeln  fQr  das  Aufnehmen  und  das  Herstellen  des  Papier- 

bildcs,  gcbundt  n  Mk.  2,50. 
II.  Teil,  i.  Abteilung:  Das  Porträt,  gebunden  Mk.  3,  — . 
(Fflr  photographische  Handlungen  erfolgt  die  Auslieferung  auch  durch  unseren 
Kommissionär,  Herrn  Fritz  Schubert  jun.  in  Leipzig  » 


L 


Sämtliche  Bedarfsartikel  ffGr  Photographie 

in  erprobter  Güte  und  reicher  Auswahl. 

Unsere  Preisliste  steht  kostenfrei  zur  Verfügung 


Hugo  Hrnntbitg,  tVitn 


Betraehtungcn  über  Photographie  und  K^nst 

(Naobdruck  verboteu) 

n  dem  gedankenreichen,  das  Gesamtgebiet  der  KOnstc  umfassenden  Werke 
Konrad   Langes    „Das   Wesen   der  Kunst"    fand   ich  nachfolgende 
Bemerkungen  Ober  die  Kunst  in  der  Photographic,  die  mir  fOr  unser  Oktober- 
Heft,  das  einige  vortreffliche  Leistungen   von  Hugo  Henneberg  und 
>r.  Spitzer,  Wien,  veröffentlicht,  besonders  geeignet  erscheinen. 

Konrad  Lange  schreibt: 

„Wenn  ein  Fhotograph  durch  geschickte  Auswahl  des  Naturmotivs,  durch  eine 
bestimmte  Gruppierung,  Bewegung  und  Beleuchtung  mit  seiner  Aufnahme  den  Eindruck 
eines  Gemäldes  hervorbringt,  so  fühlen  wir  bei  der  Betrachtung  die  auswählende  und 
ordnende  Hand  eines  künstlerisch  gebildeten  Menschen.  Man  wird  vielleicht  sagen,  dass 
das  bei  jeder,  auch  der  gewöhnlichsten  Photographie  der  Fall  sei,  und  dass  danach 
jeder  Photograph  ein  Künstler  sein  müsse.  Darauf  habe  ich  zu  erwidern,  dass  er,  soweit 
er  die  Natur  auswählt  und  arrangiert,  in  der  That  ein  Künstler  ist.  Seine  kOnstlerische 
Thatigkeit  ist  aber  meistens  so  gering,  dass  sie  für  das  Bewusstsein  des  Beschauers 
wenig  ins  Gewicht  fällt.  Jedermann  kann  sich  danach  leicht  ausrechnen,  wie  weit  selbst 
die  künstlerische  Pholograpliie  hinter  einem  guten  Gemälde  zurückbleiben  muss." 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  unsere  heutige  Auffassung  der  Kunst- 
photographie  in  der  That  eine  Annäherung  an  die  Malerei  bedeutet.  Die  besten  Vertreter 
der  künstlerischen  Photographic  sind  künstlerisch  gebildete  Menschen.  Sie  lieben  und 
verstehen  gute  Malerei,  sie  kennen  die  wenigen  Regeln,  die  aus  den  Gemälden  sprechen, 
und  es  lässt  sich  bei  jedem  von  ihnen  nachweisen,  auf  welcher  Grundlage,  nach  welchem 
Vorbilde  sie  sich  entwickelten.    Holbein,  Vclasqucz,  Rembrandt,  Boeklin,  einige 
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hervorragende  deutsche  und  ausländische  Maler,  die  in  Ausstellungen  und  Museen  eingdieild 
betrachtet  wurden,  waren  entscheidend  für  die  Erzieluing  ihres  Geschmackes  Sic  sahen  die 
Natur  mit  den  Augen  ihrer  grosseu  V'urbilder.  llirc  i'liautasie,  ihre  Vorstellungskraft  wurde 
durch  das  Anschauen  der  bedeutendsten  maleriscben  Werke  rege,  sie  suchten,  viellekbt 
unbewuBst,  einen  ähnlichen  Ausdruck  in  der  Natur.  Durch  jahrelanges  Studium  der 
Kunst  und  ebensolan^es  Bcobachti  ii  der  Natur  verstanden  sie  Motive  zu  finden,  die 
sich  für  eine  „  nialerischi  Formulierung"  eigneten,  und  zwar  in  so  hohem  Masse, 
dass  z.  B.  bedeutende  Maler  allen  Ernstes  ihre  Bilder  fQr  Reproduktionen  nach  Gemälden 
hielten.  Als  diese  Maler  Ober  die  Bilder  aufgeklärt  waren,  erklärten  sie  dennoch  dieses 
Landschaftsbild  eines  Hobbema,  jenes  eines  Thoma  wQrdig. 

„Di<-  makiisclie  Friiclitharkeit  gewisser  Naturmotive  ist  dem,  der  künstlerischen 
Sinn  hat,  durch  Jahrelange  Anschauung  geläufig.  Ein  Pliutugraph,  der  sie  kennt,  wird 
rar  Aufnahme  nur  solche  Motive  wählen,  die  auch  in  der  Malerei  willen  wftrden.  Schoo 
dadurch  wird  sich  eine  Photographie  dem  Gcmfllde  nahem.  Diese  Anoftherung  wird 
noch  gesteigert  durch  allerlei  technische  Mittel,  die  der  Photographie  etwas  von  einer 
Kreidezeiehnimu'  oc!i  r  einer  KOnstler!it!ioi,'i  apiiie  i;t  Ix  n  " 

Lan^e  sagt,  es  läge  hier  in  der  Künstlerpliotographie  der  Kall  ganz  ähnlich 
wie  beim  lebenden  Bilde.  Das  scheint  mir  doch  nicht  ganz  richtig.  Der  Arrangeur 
eines  lebenden  Bildes  arbeitet  direkt  nach  einem  Muster,  von  dem  er  so  wenig  als 
möglich  abweicht;  er  giebt  nur  eine  Üb  ersetzunsi,  ( iiu  Wiedi  rholung  Für  unsere  ersten 
Kunstphotographen  dagegen  waren  die  WirbiUlcr  Mittel  für  ihre  Erziehung.  Ihre  An- 
lehnung an  einige  grosse  Künstler  war  nur  in  der  ersten  Zeit  ihrer  Entwicklung  auf- 
fallend. Je  mehr  sich  ihr  Auge  fQr  malerische  Wiritungen  flbte,  um  so  freier  wurden 
sie.  Und  wir  haben  Bilder  von  ihnen  kennen  gelernt,  die  von  Nachbildung  durchaus 
frei  waren.  Ich  erwähne  nur  den  prächtig  wirkenden  „Segler*  von  Heinrich  Kühn  z.  B., 
der  ja  sehr  bekannt  gewnuJcn  ist.  Allenfalls  wiUe  die  knappe  R.iuinbegrenzung  und  die 
flächige,  einfache  Behandlung  auf  Vorbilder  in  der  Malerei  zurückzutiihrcn.  Diese  Momente 
gehören  aber  von  jeher  zu  den  wenigen  Gesetzen  der  KOnste. 

Ich  will  nicht  sagen,  dass  die  Photographie  ein  neues,  ebenbürtiges,  selbständiges 
Ausdrucksmittel  fQr  die  Kunst  ist.  Daran  denkt  auch  keiner  der  vorgeschrittensten 
Photographen  —  aus  Gründen,  die  in  der  Natur  tier  Sache,  im  Mangel  tier  Ausdrucks- 
freiheil liegen;  aber  wir  müssen  uns  gegen  die  L'nterschätzung  unserer  ihatsächlichen 
Erfolge  wehren. 

Zudem  ist  die  Entwicklung  der  malerischen  Photographie  noch  lange  nicht  am 
Ende,  und  die  Begeisterung,  die  Freude  an  der  Sache  so  gross,  dass  man  ein  ab- 
schliessendes Urteil  vielleicht  noch  gar  nicht  fäUcn  kann. 

Wir  geben  zu.  das^  es  nicht  reine  Kun-^t  ist,  was  die  Photographie  zu  geben 
im  Stande  ist.  Bezeichnungen  aber,  wie  wir  sie  schon  öfters  zu  hören  bekamen,  wie 
Zwitterkunst,  mechanisches  Reproduktionsverfahren  und  ähnliches  passen  noch  weniger. 

Der  erste  Akt  ist  der  wesentlichste  —  das  Sehen  des  kQnstlmsch  geschulten 

Auges,  di  r  zweite  ist  ein  mehr  oder  weniger  mechanischer  die  Aufnahme,  der  dritte, 
die  geistige  Verarbeitung  der  Aufnahme,  um  das  Geseh(;iie,  lünpfundene  auSZudrOcken. 

Der  Weg  ist  umst.'lnillich    er  geht  aber  aus  dem  Material  hervor. 

,  Künstlerische  Pliotugraphie  sind  ernst  zu  nehmende  Kunsterzeugnisse diese 
Auffassung  Hans  Watzeks  teile  ich  auch.  Soweit  wir  den  Kunsthandwerker  einen 
Künstler  nennen,  mOssen  wir  auch  dem  Kunstphotographen  sein  Recht  lassen.  In 
beiden  Fällen  Kunst  im  Handwerk,  angewandte  Kunst. 


0  #  5wei  neue  Kameras.  #  « 


„IMPERIAL", 

vollständige  Ausrüstung. 


„RUBY", 

dreifache  Auszug- Kamera. 


Die  „Imperial", 
follstindlge  Ausrüstung, 


ist  eingeführt,  um  den 
Wünschen  derjenigen 
zu  entsprechen,  welche 
nicht  die  Kosten  der 
,Ruby*  ■  Kamera  an- 
wenden wollen  und 
doch  einen  Apparat 
von  wirklich  guter 
Konstruktion  und  Am- 
stattung  haben  möchten 

Die  AusrÜMtun^  umfasst: 
Kamera,  Mahagoni- Kasten,  prachtvoll  ausgeführt  und 
poliert.  Alle  modernen  Bewegungen,  einschliesslich: 


Bewe(llcheni  Hinterteil, 
Hoch   und   iilc<ri|  «aritill- 

barsm  Vortferlrll, 
Vortotiitbbiren  Vortf«rteil, 
A«iiug.  rUr  lange  vnd  karte 

Brennweite*  brauchbar, 
Senltbartm  Hinterteil, 
Zahnetang«  mit  Trieb, 

Preis  fQr  die  vollstftndigc  Einrichtung, 
I3X>8  Cemiineter,  110  Mk. 


Orebaekelbe. 
Bleilot, 

R.  R.  Objektiv  mit  Iriibleedr, 
Oreiboliiigein  Stativ, 
Tkomton  Piokard  Zell-  und 
Monentvericbliiaa  mit  Qc- 
(diwliitf  igkelM  -  Auelger, 
Kasaette. 


„The  Ruby",  dreifache  Anszug- Kamera. 

Besondere  Ausstattung. 

—  Auszug  bis  auf  aa  Zoll.  — 

Selbst  hei  dem  IflngBtcn  Auszuj,;  gleichm'ässig 
ausbalanzicrcndc  Kamera. 

Objektiv  kann  ganz  bedeutend  gehoben  werden 

Alle  anderen  modernen  Bewegungen 


wie  bei  der  allbekannten  eew' 
Kamer.T 


nlii-hen  ,Rubv- 


Preis  für  die  Kamera  allein,  13X  18  cm,  160  Mk. 


Grosse  Herabsetzung  der  Preise 
von  Verschlüssen.  •  • 

Wie  kleinste.  bi:>h(.T  tu  19  Mk  uem  Extrapreis  fflr  den  Gesell wi  11  rliv; 

keita-Meaacr  von  ^50  Mk.,  ausverkaufte  Nummer  «-ird  jetzt  füi 

i5  Mk.  «inschliflsalich  Geaohwindigkeits-Mesaer 

ahgcgebeu. 

VollMt&ndlKe  Preisliste  bitten  zu  verlangen. 

THE  THORNTON-PICKARD  MFG.  C«.  LTD.,  ALTRiNCHAM,  ENGLAND. 
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In  der  Theorie  kann  man  Konrad  Lange  recht  geben,  in  der  Praxis  aber, 
für  den  naiven  Beschauer  der  Bilder,  den  Laien,  ist  die  Art  der  Herstellung  von 
untergeordneter  Bedeutung.    Ihn  interessiert  nicht  das  Wie,  sondern  das  Was. 

Wir  haben  scheinbar  noch  keinen  Platz  für  die  Kunstpholographie,  sie  passt 
nicht  hierher  und  passt  auch  nicht  dort.  Es  ist  aber  kein  Grund  vorhanden,  durch 
fortwahrende  Verurteilung  dem  Interesse  für  die  Sache  zu  schaden.  Den  Maler  durch- 
schnittlicher Bedeutung,  in  dessen  Bildern  hinten  und  vorn  die  Photographic  zu  finden 
ist,  nennt  man  Künstler,  seine  Bilder  Kunstwerke;  der  Pholograph,  der  die  liöchste 
Ausnutzung  seines  Materials  anstrebt,  der  künstlerisch  gebildet  sein  muss,  für  ihn  finden 
wir  keine  Bezeichnung,  oder  wollen  ihn  gar  Plagiator  nennen? 

Solange  wir  nur  jene  Grossen  Künstler  nennen,  die  den  künstlerischen  Aus- 
druck durch  eine  eigene,  bedeutende  Sprache  bereicherten,  jene  wenigen  wahren 
Schöpfer,  die  frei  und  sicher  die  ausgetretenen  Pfade  vermeiden  —  gut,  da  ist  der 
Abstand  gross.  Die  vielen  hundert  Maler  des  Tages  aber,  die  uns  das,  was  die  Grossen 
schufen,  nur  in  verdünntem  Aufguss  zeigen  —  da  finde  ich,  stehen  unsere  besten 
Photographen  höher,  die  ihr  Werkzeug  beherrschen,  in  ihren  Grenzen  bleiben  und  uns 
ein  schönes  Stück  Natur  so  klar  und  deutlich,  ohne  falschen  Schein  hinstellen.  Der 
„Titel",  die  Bezeichnung  ist  ja  gleichgültig.  Der  Erfolg  ist  da,  und  die  „Einreibung" 
wird  auch  kommen. 


Or.  I'  Sfilttr,  ll'it» 
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Unter  uns  aber,  in  unseren  Fachblattern,  wollen  wir  uns  auch  fernerhin  bemühen, 
Klarheit  zu  suchen,  Zufälliges  vom  Gewollten,  ehrliches,  andauerndes  Streben  nach 
Vervollkommauiifr  vom  SouatioiieUeii  zu  trennen,  und  denen,  die  die  kanstlerischen  Ziele 
um  ihrer  selbst  willen  verfingen,  die  hoch  über  die  ungeheure  Anzahl  der  Amateure 
und  Photographen  herausragen,  die  verdiente  Anerkennung  nicht  versagen 

F.  Matthies-Masuren. 

Aufhahtnen  gegen  die  Sonne  mit  der  Sonne  im  Bilde 

Von  PrafeMor  Dr.  J.  Preebt.  Hanuom  iNMhftwk  «Mbom] 

I  litet  man  an  einem  heiteren  Tage  den  photographischen  Apparat  direkt 

!^eiy:en  die  Sonne,  so  dass  sie  ins  Objektiv  scheint  und  sich  gleichzeitig 
mit  den  aufzunehmenden  Objekten  auf  der  Mattscheibe  abbildet,  so  ist 
man  nach  allen  bisherigen  Erfahrungen  fest  überzeugt,  dass  beim  Ent- 
wickeln das  BiM  sofort  in  einem  undurchdringlichen  Schleier  untergeht. 
Vor  dieser  Art  von  I%otcgraphie  pflegt  man  daher  mit  Recht  den  Anfänger  eindringlich 
zu  warnen,  und  wenn  aucii  d<r  Geübtere  merkt,  dass  die  schönsten  Lichteffekte  bei 
Aufnahmen  gegen  die  Sonne  erhalten  werden,  so  sucht  doch  auch  dieser  sein  Objektiv 
bei  solchen  übr  sehr  schwierig  gdialtenen  Aufnahmen  sorgsam  vor  jedem  Smmenstrahl 
XU  schätzen.  Im  Gegensatz  hierzu  mochte  ich  solchen  Aufnahmen  gegen  die  Sonne  mit 
der  Sonne  im  Bilde  das  Wort  reden.  In  Wirklichkeit  handelt  es  sich  dabei  um  eine 
einfache  Anwendung  einer  Entwicklungsmethode,  von  der  ich  zuerst  bei  einer  l'ntcr- 
suchung  über  Solarisation  ^)  Gebrauch  gemacht  habe.  Sie  besteht  im  wesentlichen  in 
dner  verzögerten  Entwicklung,  bei  der  als  VerzOgerer  Acetonsulfit  Bayer  benutzt  wird, 
das  sich  in  Verbindung  mit  Edinol  hervorragend  fOr  diesen  Zweck  bewahrte.  Ihre 
Verwertiin'-,'  bei  sehr  grossen  Cbcrbelichtungen  habe  ich  bereits  an  anderer  Stelle-» 
besprochen,  doch  bietet  die  Technik  von  Aufnahmen  mit  Sonne  einige  Eigentümlichkeiten, 
die  es  notwendig  erscheinen  lassen,  dass  ich  kurz  darauf  eingehe. 

Zunächst  ist  Ober  die  Wahl  des  Objektivs  zu  bemerken,  dass  fQr  Aufnahmen 
direkt  gegen  die  Sonne  nur  solche  Systeme  in  Frage  kommen,  bei  dentm  die  von 
Reflexen  im  Innern  des  Olijtktivs  herrührtiulen  Sjiici;elf!eckc  gross  sind  gegen  die 
Linsenöffnung.  Leider  erfüllen  sehr  viele  moderne  Objektive,  die  im  übrigen  mit  Recht 
als  vortrefflich  gelten,  diese  Forderung  nicht  sehr  gut.  Ohne  das  gesammelte  Zahlenmaterial 
hier  wiederzugeben,  bemerke  ich,  dass  z.  B.  die  hervorragend  korrigierten  Satz-Anastigmat- 
kombinationen  von  Zeiss  (Doppcl-Protare)  für  den  vorlicgeiulon  Zweck  unbrauchbar 
sind,  wahrciul  ihre  Glieder,  die  Einzellinsen,  die  ja  auch  als  Objektive  korrigiert  sind, 
sich  vortrelllich  eignen.  Unbrauchbar  sind  ferner  die  Goerz-Doppelanastigmate  und 
der  Triple-Anastigmat  von  Voigtlander,  bei  einiger  Vorsicht  geeignet  dag^en  die 
Kollintari!,  die  Sleinheilschen  Orlhostigmate')  und  das  Zeiss-Protar yj8.  Bei  allen 
hier  als  brauchbar  bezeichneten  Objektiven  ist  es  zweckmässig,  für  .Sonnenaufnahiinn  nicht 
weiter  als  bis  JjiS,  höchstens  bis  /;25  abzublenden.  Bei /j^6  erhielt  ich  auch  mit  Einzeliinsen 

1)  Physikalische  Zeitschrift  IJd.  3,  S.  426.  1902. 

2)  l'hotographisches  Ccntr.ilbl.itt  Hd.  8,  S.  349.  190a. 

3)  Letztere  haben  unter  lUn  astigmatisch  korrigierten  ()l)joktivcii  die  grösstcn  Nel>cnbilder 
im  Vcrhiiltnis  zu  ihrer  Öffnung.  Übrigens  erfordert  die  .\nwendung  kuuibinierter  Objektive  fflr  den 
gegebenen  Zweck  stets  viel  Umsicht  und  bedarf  noch  einer  besouderen  Besprechung. 
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{■i.  B.  Zeiss"  Salzlinsc  Vll,/=  183  mm)  ein  störendes  Bild  der  Blende  auf  der  Platte  (Blenden- 
fleck». NatOrlich  sind  die  hier  an  das  Objektiv  j^esleilten  Anforderungen  aussergcwöhnliche, 
die  bisher  selten  in  Frapc  kamen,  doch  wird  es  sich  empfehlen,  wenn  die  Optiker  in  Zukunft 
auch  bei  lichtstarken  Objektiven  ihre  Aufmerksamkeit  dem  angeregten  Punkt  etwas  mehr 
als  bisher  zuwenden.  Nachdem  der  Photograph  ganz  unabhängig  geworden  ist  von  der 
Kirhtung  des  Lichtes,  ist  er  berechtigt  zu  fordern,  dass  er  durch  sein  Objektiv  nicht  an 
der  Ausnutzung  jetler  beliebigen  Liclitrichtung  gehindert  wird. 

Eine  wichtige  Frage  ist,  bis  zu  welchem  Sonnenstand,  also  von  welcher  Tages- 
zeit ab  man  die  Sonne  noch  gleichzeitig  mit  der  Landschaft  aufnehmen  kann.  Rein 
photogrpphisch  betrachtet,  erledigt  sich  die  Frage  sehr  leicht:  man  kann  die  Sonne  immer 
phntographieren,  wenn  man  sie  überhaupt  auf  die  Platte  bekommt.  Ist  der  Sonnenstand 
hoch,  so  wird  bei  der  Entwicklung  allertlings  das  Sonnenbildchen  —  aber  nur  dieses  — 
solarisieren ,  und  man  hat  weiter  nichts  nötig,  als  die  durchsichtige  Kreisfläche  auf  der 
Glas-  oder  Filmseite  mit  schwarzer  Tusche  zuzudecken.  Es  bleibt  also  nur  zu  erwägen, 
welche  Sonnenhöhen  b<-i  den  üblichen  Platlenformaten  und  Brennweiten  noch  photo- 
graphiscii  verwertbar  sind.  Ich  stelle  daher  in  der  folgenden  Tabelle  für  eine  Reihe 
von  Formaten  und  Brennweiten  die  im  Hochformat  ausnutzbaren  Bildwinkel  zusammen. 
Die  Hälfte  dieser  Winkel  kann  man  etwa  als  photographisch  brauchbare  Sonnenhöhen 
betrachten,  wenn  dabei  die  Sonne  auf  das  Bild  kommen  soll.  Die  hierdurch  gegebene 
Raumverteilung  im  Bilde  ist  z.  B.  so  zu  denken,  dass  ein  Drittel  der  Plattenhöhe  den 
Vordergrund  bis  zum  Horizont  umfasst,  während  die  Sonne  ein  Sechstel  der  Höhe  von 

28' 
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der  oberen  Kante  entfernt  ist.  Für  das  Format  13X1B  gebe  ich  ausser  den  üblichen 
Brennweiten  zwei  starke  Wcitwinkel. 


Format 

6X9 

_J 

L.. . 

9Xia 

•  3Xi8 

Brennweite 

9  cm 

10,5 

ii.a 

12 

U 

>5 

II 

•5 

iB 

ai 

32.a 

BOdwinkel 

53" 

44 

53 

46.5 

435 

6a 

53 

4^5 

Sooncnhöbe 

96,5» 

aa 

96.S 

»3 

29 

39 

31 

»3 

Aus 

der  fol},'cnden  Tabel 

e,  welc 

he  die 

Sonncnliöhen 

für  Berlin  für 

den  21 

jedes 

Monats  enthält,  und  zwar  nur  die  photographisch  verwerlbarcn,  kann  man  nunmehr  für 
jede  gegebene  Brennweite  die  Tageszeit  ermitteln»  zu  welcher  die  Sonne  in  einem 

beliebigen  Monat  bei  der  normalen  Siellung  des  Apparates  auf  der  Platte  abgebildet 
wird  Die  Sonneniiöben  für  SiKldculschland  sind  im  Maxiimim  l)is  zu  4"  höher,  o''  be- 
deutet 12  Uhr  Mittags.  Die  t4öhen  vor  und  nach  Mittag  sind  in  gleichen  Abständen 
sehr  nahe  gleich. 


b 

Jan. 

Febr. 

MArz 

April 

Mai 

Juai 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Des. 

0 

17.6 

26.9 

37.5 

375 

17.6 

«4.» 

I 

23,6 

36,0 

36.0 

16.4 

»3.0 

9 

13.0 

ai,9 

3i<B 

31.8 

21.4 

13.0 

10,0 

3 

7.7 

16,1 

25.4 

36,0 

35.7 

2.>4 

'5-7 

7.7 

4.8 

4 

0 

'7.7 

27.7 

34.2 

27.4 

'7.7 

8.4 

0 

5 

0 

9.0 

18,8 

»5,0 

27,4 

25.0 

18.5 

9.0 

0 

6 

0 

9.7 

16,0 

18.4 

16,0 

»4 

0 

7 

0 

7.0 

9.3 

7.0 

0 

Man  erkennt,  wie  hei  noniialeii  Brennweiten  im  Sommer  im  wesentlichen  dic 
Zeit  von  5  Uhr  nachmittags  bis  Soinienuntcrgang,  von  Oktober  bis  Februar  dagegen 
der  ganze  Tag  fQr  Aufnahmen  mit  Sonne  ausgenutzt  werden  kann. 

Als  lichtempfindliches  Material  sind  hochempfindliche  Platten  nicht  sehr 
geeignet.  Die  besten  Resultate  erhielt  ich  mit  unempfindlichen  Films  (z.  B.  Edwards  Medium 
Rapidity)  und  mit  orthochromatischen  Platten.  Es  ist  bc  i^reifiich,  dass  diejenige  Schicht 
atll  besten  so  riesige  Lichtgegensatze,  wie  sie  bei  .\ufnahn'en  mit  Sonne  vorhetren, 
wiedergeben  wird,  welche  den  grössten  Spielraum  in  der  E.xposition  zulässt,  und  das  ist 
im  allgemeinen  die  unempfindliche  und  gefärbte  Schicht.  Die  Farbenempfindlichkeit 
der  orthi  rhitimatisrheii  Platte  spielt  hier  nur  eine  geringe  Rolle  Daher  ist  auch  die 
Anwendung  einer  (irlhsclu  ibe,  wenn  sie  nicht  we^en  dei"  I'arlx  n  des  Objekts  ohnehin 
Bedingung  ist,  der  Wiedergabe  der  Wolken  wegen  ganz  überflüssig.  Man  erhält  auf 
ungefärbter,  unempfindlicher  Schicht  auch  direkt  neben  der  Sonne  alle  Wolken  im 
N^^tiv,  die  bei  der  Aufnahme  zu  sehen  sind.  Bei  Platten  muss  natürlich  zur  Ver- 
meidung des  RefU  xionslichthofes  die  Rückseite  mit  einem  roten  oder  schwarzen  Anstrich 
versehen  sein.  Die  Diffussjonshftfe  lassen  sicii  leider  nirlit  v< niü  iilen ,  auch  bei  Films 
nicht,  sie  treten  aber  in  stark  gefärbten  und  relativ  unemptindliehen  Schichten  (etwa 
dreimal  unempHndlicher  als  die  üblichen  Platten)  nur  sehr  wenig  hervor. 

Ober  die  richtige  Wahl  der  Belichtungszeit  wird  man  anfangs  vidldcht  im 
Zweifel  sein.  Indessen  kommt  man  immer  zum  Ziel,  wenn  man  ohne  Rücksicht  darauf, 
dass  die  Sonne  direkt  ins  Objektiv  scheint,  für  die  Schatten  überbelichtet.  Die 
Schwierigkeit  ist  nämlich  nicht,  Verschleierung  zu  vermeiden,  sondern  beim  Entwickeln 
genug  Einzelheiten  in  den  Schattenpartieen  hervorzurufen.    Wir  stehen  hier  also  der 
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paradoxen  Thalsache  gegenftber.  dass  die  stärkste  denkbare  Beleuchtung  photographisch 
eine  beträchtliche  Ui-berbelichtung  notwendig  macht.  Nach  meiner  jetzigen  Erfahrung 
ist  eine  zehnfache  Überexposition  der  Schatten  notwendig  und  ausreichend.  Danach 
berechnet  sich  die  Belichtungszeit  leicht  wie  folgt:  als  Normalexposition  rechne  ich  für 
unsere  Gegenden  bei  sonnenbeschieneoer  Landschaft  und  Abbiendung  auf/ 18  mittags 
1/20  Sekunde.  Wegen  der  Unempfindlichkeit  der  Platten  oder  Films  waren  also  •'/»q  zu 
nehmen,  folglich  bei  zehnfacher  Überbelichtung  1 '/.^  Sekunden.  Das  gilt  mittags.  Im 
Juli  nachmittags  um  5  Uhr,  zu  einer  Zeit,  zu  der  man  die  Sonne  schon  mit  etwas  kurz- 
brennweitigcn  Objektiven  auf  die  Platte  bekommt,  ist  mit  dem  Tagcszeitfaktor  für  5  Uhr, 
der  hier  etwa  3  beträgt,  zu  multiplizieren,  so  dass  4  Sekunden  die  richtige  Expositionszeit 
wäre.  Bei  einer  Abbicndung  auf  /I25  wäre  natürlich  das  Doppelte  zu  nehmen.  Aus 
dem  oben  angeführten  Grunde  warne  ich  vor  noch  stärkerer  Abbicndung,  kann  aber 
anderseits  auch  nicht  empfehlen,  bei  sehr  kurzbrennweitigen  Objektiven  die  volle 
Öffnung  zu  benulzen,  weil  bei  manchen  Objektiven  dann  die  starke  Abnahme  der  Lichl- 
intensitat  von  der  Milte  gegen  den  Rand  der  Platte  gerade  bei  der  hier  benutzten  Ent- 
wicklungsmethodc  in  auffälliger  Weise  störend  hervortritt.  Man  ist  also  auf  eine  ziemlich 
lange  Exposition  anijewiesen  und  damit  auf  windstille  Tage.  Dieser  ofTenbarc  Mangel 
würde  wegfallen  und  es  wären  Momentaufnahmen  möglich  mit  einem  lichtstarken 
Objektiv,  dessen  Linsendurchmesscr  grösser  sind,  als  der  grössten  relativen  Öffnung 
entspricht,  für  welche  das  Objektiv  korrigiert  ist. 

Die  Herstellung  des  Entwicklers  erfolgt  am  einfachsten  so,  dass  man  die  Edinol- 
lösung  des  Handels  im  Verhältnis  1:25  verdünnt  und  auf  je  100  ccm  verdünnten  Ent- 
wickler 0,8  g  Acetonsulfit  Bayer  zusetzt.    Da  konzentrierte  gebrauchsfertige  Entwickler- 
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i'if  t.  NrKaliv  aal  K<lwtr<lt>  Kilcn  Mi-ilium 
Rnpidity  'Aussrhiiltl  tua  13x18).     CoUiucat  II.  Nr  «. 
/     T53  mm.  /.jH^    Kxpa».  ;{  Srk.    :u.  Juli  igiu,  narhfn 
5  ühr,    !Sonnfi>hö>n-  aj",  Sonn*  frei  v«a  Wulk-ii. 


Kit  j 
t  Iii 


Ni^;;iliv  «ut  ViriHinplnllf  S  i- Ii  |  r  ussiiri  . 
ii(ri;:uN!*      2  r  1  H!»  •  Prutarliii^r  VII,   /      jH;>  min 


Fig  a.  N'rtitiv  «ur  Prruti'  nrthorhmm  l'latl«  mit 
HiDlrrcuiS   j^^ern   Licblbuf.     Zeit»-  ProtartiDhr  Vil. 
/■=i83inin.    /  iH    Kxpo».  30  Srit.    31.  Juli  19»,  njrhm 
6  Uhr.   SunacnhOhr  [6".    Soiicir  vOllic  frei 


I 


/  iB  Kii(>o<.  loSi-k   5  .\Ui,;n«.t  190J,  »brn<l>  7  Uhr.  buiuirn- 
h6li«'  6".  Suuiie  v6Uig  frei. 


KiK-  4.    N'i^ativ  auf  Kdward«  Kilin  Mfjiuin  Ka^itlitv. 

i  V  »"  l'i.iiarliii»r  VII.  /  183  mm.  /  iB.  Expox.  30  Sek. 
i6.  Juli  loua,  abends  ;'•  •  Uhr.  Sonnr  zu  durch  Orbawh 
verderkt.  im  übrigen  frei  voa  Wulkco.  S<iDneohObe  4^. 
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lösungcD  in  angebrochenen  Flaschen  sich 
nur  dann  sehr  lange  halten,  wenn  sie  mit 
Aetzlithium  angesetzt  sind,  verfahre  ich  so, 
dass  ich  den  ganzen  Inhalt  einer  kleinen 
Flasche  EdinollOsung  im  Verhältnis  i  :25 
verdünne  und  die  oben  angegebene  Menge 
Acetonsulfit  für  das  ganze  Quantum  zu- 
setze. Der  mit  Acetonsulfit  versetzte 
Entwickler  hält  sich,  in  kleine  Flaschen 
abgcfflilt,  unbegrenzt  und  ist  stets  fertig 
zur  Benutzung.  Eine  normal  belichtete 
Platte  erscheint  in  dieser  Mischung  sehr 
langsam,  eine  überbelichtete  entwickelt 
sich  dagegen  ganz  wie  eine  normale. 
Die  Entwicklungsdauer  betrug  bei  keiner 
der  hier  reproduzierten  Aufnahmen  mehr 
als  6  Minuten.  Man  bricht  die  Ent- 
wicklung ab,  wenn  die  Schatten  stark  zu 
schieiern  anfangen,  genau  wie  bei  einer 
normal  belichteten  Platte.  Über  die 
Klarheit  des  Hildes  nach  dem  Fixieren 
wird  man  erstaunt  sein,  so  dass  ich 
empfehle,  lieber  etwas  länger  zu  ent- 
wickeln als  man  im  Anfang  für  richtig 
hält.  Um  nicht  an  die  Edinol- Lösung 
des  Handels  gebunden  zu  sein,  habe  ich 
folgende  Vorschrift  ausprobiert,  die  den 
Vorzug  hat,  mit  mehr  Alkali  ohne  weiteres 
auch  für  normale  Negative  brauchbar  zu 
sein.  Man  stellt  eine  Lösung  her  aus: 
Edinol  ....  10  Teile, 
Acetonsulfit  .  .  10  „ 
Wasser  .100  ,, 

Das  Acetonsulfit  wird  zuerst 
geWist.  Die  Lösung  hält  sich  unbegrenzt 
Zum  Gebrauch  nimmt  man  10  ccm  dieser 
Lösung,  verdünnt  mit  Wasser  auf  100 
und  giebt  5  bis  10  ccm  aoprozcnligc  Soda- 
lösung hinzu.  Gegen  den  Schluss  der 
Entwicklung  kann  man,  um  die  Dichtig- 
keit zu  steigern,  noch  10  ccm  Sodalösung 
hinzufügen,  muss  aber  dann,  wegen  der 
Gefahr  des  Verschlcierns,  bald  unter- 
brechen. Nimmt  man  statt  der  .Soda- 
lösung sofort  20  ccm  20  prozentige  Pott- 
aschelüsung,  so  hat  man  einen  für 
normal  belichtete  Negative  vortrefflichen 
Entwickler.    Für  den  hier  vorliegenden 
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Zweck  ist  (?s  vorteilhaft,  nicht  flbemilsug  viel  Entwickler  zu  beiuitaen.  FOr  die  9X18  Platte 

genOgen  30  ccm  reichlich'). 

Was  die  Beschaffenheit  der  erhaltenen  Negative  betrifft,  so  sind  sie  gewöhnlich 
dOnn  und  klar  und  haben,  wie  die  ihnen  entsprechende  Wirklichkeit,  grosse  G^iensltxe. 
Sie  bedürfen  oft  der  Verstärkung;,  müssen  aber,  wenn  die  Entwicklung  richtig  geleitet 
ist,  nach  der  Verstärkung  mit  l'ran  auf  gewöhnlichem  CelloTdinpapier  kopierfähig  sein 
Bei  sehr  dünnen  Platten  empfehle  ich  die  Verstärkung  mit  Bromkupfer  und  Silbernitrat. 
Ober  eine  sichere  Form  derselben  wode  ich  demnächst  berichten. 

Das  Bild  der  Sonne  pflegt  bei  hohem  Sonnenstand  zu  solariMeren.  Es  entsteht 
eine  kleine  durchsichtige  Scheibe,  die  auf  der  Glasseite  abgedeckt  werden  niuss.  Man 
könnte  auch  das  Bild  der  Sonne  negativ,  also  schwarz  bekommen,  wenn  man  früher 
mit  Entwickeln  aufhört.  Die  allmähliche  Zurückvcrwandlung  des  schon  reduzierten  Brom- 
Silbers  in  rdnes  Brom^ber  lässt  sich  bei  der  Entwicklung  bequem  verfolgen.  Man  iSsst 
diesen  Prozess  ruhig  ablaufen,  um  dafflr  die  Schatten  dichter  zu  bekommen.  Die 
unmittelbare  Umgebung  tier  Sonne  und  helle  Wolken  in  ihrer  Nähe  solari- 
sieren  bei  der  angegebenen  Entwicklungsmethode  nie.  Ks  ist  wohl  nicht  not- 
wendig, besonders  zu  erwähnen,  dass  man  gleiche  Resultate  mit  Standentwicklung  nicht 
eriialten  kann. 

Erlfluterungen  zu  den  Bildern:  Die  beigegebenen  Aufnahmen  (s.  S.  190)  sollen 
in  keiner  Weise  die  Grenzen  der  Leistungsfähigkeit  des  Verfahrens  bezeichnen  Diese  zu 
ergründen,  Obertasse  ich  gern  den  zahlreichen  Jüngern  der  Photographie,  die  ihre  rein 
kflnstlerische  Seite  pflegen  und  denen  ein  neuer  Weg  hiermit  gewiesen  ist  Meine  Ab- 
sicht ist  vielmehr,  ein  Urteil  darOber  zu  ermöglichen,  was  sich  ohne  besondere  HUfs- 
mittel,  wie  Masken,  teilweises  Abdecken,  sowie  jede  Art  von  Retusche,  rein  technisch 
erreichen  lässt.  In  diesem  Sinne  sind  daher  die  Bilder  als  einfache  V'ersuchsresnltate 
zu  betrachten.  Die  Reproduktionen  sind  nach  Kopieen  auf  gewöhnlichem  Celloidin- 
papier  hergestellt,  die  von  den  nur  verstftrkten  Originalnegativen  gewonnen  sind. 
Gelbscbeibe  kam  nirgends  zur  Anwendung. 

Nach  den  gegebenen  Proben  wird  man  natürlich  zugestehen  müssen,  dass  die 
kurze  Skala  von  Schwarz  bis  Weiss,  über  die  wir  auf  dem  Papier  verlügen,  sich  gegen 
den  blendenden  Glanz  der  Wirltlicbkeit  stomperhaft  genug  ausnimmt;  doch  ist  hier 
jedenfalls  ein  Gebiet  erschlossen,  das  sich  der  photographischen  Wiedergabe  bisher  als 
ganz  unzugänglich  erwies:  die  Photographie  grosser  Gegensätze. 

Das  Veloxpapier  und  Mine  Behandlung 

V«a  Dr.  Georg  Hsuberrisser,  Mttacfacn  (HacMnick  «wbotmi 

on  den  verschiedenen  Entwicklungspapieren  giebt  das  Veloxpapier  wohl 
die  künstlerisch  wirkungsvollsten  Koyiiccn.  Ein  besonderer  X'orteil  dieses 
Papiers  besteht  darin,  dass  man  niciil  an  Negative  von  bestimmtem 
Charakter  gebunden  ist,  sondern  man  kann  sowohl  von  weichen,  wie 

von  gegensatzreichen  Negativen  kupieren,  indem  man  im  ersten  Falle 
die  „regulären",  im  amleren  Fall<  ilie  „Spe/ial"-\'eloxsor(en  anwendet  Da  i<<le  dieser 
zwei  Sorten  mit  matter,  glänzender  und  rauher  Oberfläche  geliefert  wird,  so  kann  man 

I)  Schon  in  Pbotogr.  Centralblatt  8,  S.  349,  habe  ich  hetvorgehobea,  dasa  auch  mit  anderen 
Entwicklern  und  anderen  Sulfiten  dieKlb«  Batvicklungsmethode  neb  «otitttaren  Ifls»t,  dodi  bnbe  idi 
darauf  ver/ict)tet.  aadere  Vofadiriften  weiter  anamarbeitcn,  nachdem  im  Obigen  ein  Weg  von  «ieberen 
Erfolge  gefundcD  ist 
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jeden  gewünschten  Effekt  auch  mit  verschiedenartigen  Negativen  erzielen.  Ein  weiterer 
Vorzug  des  Veloxpapiers  besteht  darin,  dass  man  bei  ziemlich  hellem,  weissem  Licht  ent- 
wickeln kann,  wobei  der  Ton  des  Bildes  viel  besser  beurteilt  werden  kann,  als  bei 
gelbem  oder  gar  rotem  Licht. 

Das  Arbeiten  mit  Veloxpapier  ist  sehr  einfach.  Am  besten  nimmt  man  als  Licht- 
quelle Gas-  oder  Spiritusglilhlicht;  zur  Verwendung  von  Tageslicht  kann  ich  weniger 
raten,  da  dann  das  genaue  Treffen  der  richtigen  Expositionszeit  sehr  schwierig  ist  und 
Fehlkopiccn  viel  häufiger  vorkommen,  als  bei  Verwendung  einer  konstanten  Lichtquelle. 
Bei  meinen  Arbeiten  mit  Veloxpapier  hat  sich  folgende  Vorrichtung  vorzüglich  bewährt: 
Eine  SpiritusglQhlichtlampe  steht  auf  dem  Arbeitstisch;  dicht  an  der  Lampe  wird  eine 
Wand  aus  Zeitungspapier  oder  ähnlichem  aufgestellt,  in  deren  Schatten  das  Veloxpapier 
in  den  Kopierrahmen  eingelegt  und  nach  dem  Belichten  entwickelt  und  fixiert  wird. 

Das  Papier  wird  am  besten  belichtet,  indem  man  bei  Negativen  13  X  18  den  Kopier- 
rahmen in  einer  Entfernung  von  25  bis  30  cm  vom  Spiritusglöhlicht  auf  eine  geeignete 
Vorrichtung,  z.  B.  Notenpult,  stellt.  Man  muss  dabei  beachten,  dass  das  Negativ  mög- 
lichst gleichmassig  von  den  Lichtstrahlen  getroffen  wird,  d.  h.  man  darf  den  Kopierrahmen 
nicht  schräg  zur  Lampe  stellen,  da  dann  die  eine  Hälfte  des  Negativs  länger  als  die 
andere  belichtet  wird.  In  besonderen  Fällen  kann  man  mit  Vorteil  absichtlich  das  Negativ 
un^leichmässig  belichten,  z.  B.  bei  Landschaften,  damit  Wolken  im  zu  stark  gedeckten 
Himmel  zum  Vorschein  kommen,  ohne  dass  deshalb  der  V^ordcrgrund  dunkel  wird.  Bei 
grösseren  Formaten  als  13X18  muss  der  Kopierrahmen  weiter  als  25  cm  von  der  Licht- 
quelle entfernt  und  entsprechend  länger  belichtet  werden;  als  Mindestentfernung  darf 
die  Diagonale  der  betreffenden  Platte  angenommen  werden.  Im  allgemeinen  ist  es  auch 
bei  kleinen  Formaten  nicht  ratsam,  in  kürzerer  Entfernung  als  25  cm  von  der  Licht- 
quelle zu  belichten,  da  dann  einerseits  die  Mitte  des  Negativs  länger  als  der  Rand  belichtet 
wird  und  anderseits  das  Treffen  der  richtigen  Belichtungszeit  schwierig  ist.  Genaue 
Angaben  Ober  die  Dauer  der  Belichtung  lassen  sich  nicht  angeben,  da  dies  von  der 
Dichte  des  Negativs,  von  der  Stärke  der  Lichtquelle  und  von  der  Entfernung  des  Kopier- 
rahmens von  der  Lichtquelle  abhängt. 

Sehr  empfehlenswert  ist  es,  vorher  mit  einem  kleinen  Streifen  einen  Probedruck 
zu  machen  und  erst  dann,  wenn  man  die  richtige  Belichtungszeit  kennt,  ein  ganzes  Blatt 


Hugo  Hentttbtrx,  H'iin 
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zu  belichten.  Kinen  ungefähren  Anhaltspunkt  mag  die  Angabe  liefern,  dass  ein  gutes, 
normales  N^^tiv  13  X  i6  in  einer  Entfernung  von  30  cm  vom  Spiritusgiablicht  etwa 
40  bis  50  Sekunden  Expositionszeit  fOr  regul&res  Velozpapier  erfordert  Die  Spezialsorten 
erforciern  nur  his  zw  ' der  Zeit,  weirhe  die  regulären  Sorten  l>ei  gleichem  Lichte, 
gleichem  Abstand  und  gleichem  Nt-gativ  erfordern. 

Als  Entwickler  lieferte  der  Mctol-Chinokntwickler  die  besten  Ret>ultatc.  Sehr 
wichtig  ist  dabei,  dass  der  Entwickler  möglichst  frisch  ist.  Bequem  ^d  daher  die  Metol- 
Chinolpatronen,  welche  in  135  ccm  Wasser,  kurz  vor  Gebrauch  aufgdAst,  einen  sehr 
guten,  energischen  Entwickler  liefern  Das  Entwickeln  geschieht  am  besten  in  einer 
Schale  (nicht  mit  Pinsel),  nachdtni  man  das  belichtete  \'e!()X[)a[)ier  in  reines  Wasser 
getaucht  hat.  Das  Entwickeln  getit  mil  diesem  Entwickler  sehr  rasch,  ja  fast  zu  rasch 
vor  sich  und  ist  meistens  in  15  bis  30  Sekunden  beendet  Verlangsamt  man  die  Ent» 
Wicklung  durch  VerdOnnen  mit  Wasser,  so  erhält  man  ein  wenig  schönes  Schwarz,  ja 
meistens  sogar  ein  grünliches  Schwarz.  Sehr  vorsichtig  mnss  man  mit  dem  Bromkalium- 
zusatz  umgehen:  ohne  Bromkalizusatz  erhält  man  keine  reinen  Weissen,  während  zu  viel 
Bromkafitosuug  grauliche  Schwtaen  verursacht;  meistens  genügen  fOr  100  ccm  l^twicUer 
drei  bis  vier  Tropfen  Bromkalilflsung  i :  10.  Die  dnxig  schönen,  reinschwarzen  Töne 
erfaAlt  man  aber  nur  dann  mit  dem  genannten  Entwickler,  wenn  die  Expositionszeit 
genau  getroffen  ist:  war  sie  zu  lang,  so  färbt  sich  das  Bild  gleich  schwarz  und  kann 
meistens  nicht  mehr  gerettet  werden;  war  die  Belichtungszeit  zu  kurz,  so  gebt  die  Ent- 
wicklung langsam  vor  sich,  und  die  Tflne  werden  dann  meistens  grflnlich  oder  lehmfaibig. 

Es  war  nun  wQnschenswert,  einen  Entwickler  zu  besitzra,  der  ebensogut  wie 

Metol-Chinol,  aber  nicht  so  teuer  wie  dieser  (Preis  einer  Patrone  60  Pfg.!),  weniger  rapid 
arbeitete,  um  überexponierte  Bilder  retten  zu  kOnnen. 

Die  überaus  günstigen  Resultate,  die  ich  mit  dem  Kdiiiolentwickler  beim 
Entwickeln  von  Bromsilberbildern  (Näheres:  „Atelier  des  Pbotographen"  1902J  erhielt, 
veranlassten  mich  zu  einer  Reibe  von  Versuchen,  den  Metol*ChinoIentwickler  beim  Veloz- 
papier durch  Edinol  zu  ersetzen.  Einzelne  Zusammensetzungen ,  z.  B.  ig  Edinol,  i  ■/«  g 
Aretonsulfit,  6  g  Pottasche,  loo  ccm  Wasser,  gaben  wohl  ein  sehr  schönes,  reines  Schwarz, 
doch  nahm  der  schöne  Ton  schon  bei  der  vierten  und  fünften  Kopie  ab,  während  120  ccm 
Metol-Chinolentwiekler  zehn  schone  Drucke  13  x  18  liefern,  manchesmal  sogar  noch  mehr. 

Bd  anderen  Komitinatlonen  war  der  Ton  zu  blftulich  oder  das  Bild  kam  zu  rapid 
und  wurde  schleierig.  Sdir  interessant  war  bei  diesen  Versuchen,  dass  Aceton  nur  dann 
an  StelU'  von  Alkalien  verwandt  werden  durfte,  wenn  Natriumsulfit  im  Entwickler  reichlich 
vorbanden  war;  mit  Acetonsulfit  oder  Kaliummetasulfit  und  Aceton  konnte  niemals  ein 
Bild  erhalten  werden.  Ein  sehr  gutes  Resultat  wurde  mit  einem  Entwickler,  bestehend 
aus  Edinol,  Acetonsulfit  und  Trinatriumphosphat,  endelt,  nur  war  der  Ton  nicht  rein 
schwarz,  sondern  zeigte  einen  Stich  ins  Bläuliche.  Durch  Zusatz  von  Hydrochinon  zum 
Entwickler  konnte  schon  nach  einigen  Versuchen  ein  rein  schwarzer  Ton  erzielt  werden. 

Als  günstigster  Entwickler  für  Veloxpapier  erwies  sich  folgender: 
0,5  g  Edinol,  0,5  g  Hydrochinon,   1,5  g  Acetonsulfit,  8  g  Trinatriumphosphat, 
lao  ccm  Wasser,  4  Tropfen  Bromkalilösung  i :  10. 

Setzt  man  mehr  Trinatriomphosphat  zu,  so  ist  die  Entwicklung  zu  energisch; 
setzt  man  weniger  zu,  so  erscheint  das  Bild  sehr  langsam  und  in  unschönen,  grtlnlichen 
Tönen.  Eine  Vermehrung  des  Hydrochinongeh.iltes  gab  gi Onlicli -schwarze  Töne  und  eine 
langsamere  Entwicklung.  Zur  Entwicklung  der  „Spezialsorten"  ist  die  doppelte  Menge 
Wasser  und  eine  längere  Entwicklungszeit  nötig. 
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Sehr  wichtig  ist,  dass  man  reines,  dreibasisches  Trinatriumpho!>phat  ver- 
wendet; alle  anderen  Natriumphosphate  sind  unbrauchbar. 

Bei  mindestens  gleich  jjuten  Eigenschaften  kostet  dieser  Entwickler 
kaum  den  dritten  Teil  des  bisherigen  Veloxentwicklers. 

Das  Bild  erscheint  in  dem  Edinol-Ilydrochinonentwickler  zuerst  mit  einer  gelblichen 
Farbe,  welches  sehr  bald  in  ein  reines,  sattes  Schwarz  Obergeht.  Nur  dann,  wenn  schon 
mehr  als  zehn  Kopieen  13X18  in  laoccm  Entwickler  entwickelt  worden  sind,  geht  der 
lehmige  Ton  nur  langsam  und  spater  gar  nicht  mehr  in  Schwarz  über.  Hat  man  das 
Bild  richtig  entwickelt,  so  zieht  man  es  durch  eine  Schale  mit  reinem  \Va.sser  und  legt 
es  dann  in  das  Fixierbad 

Als  Fixierbad  wird  in  der  Gebrauchsanweisung  empfohlen,  200  g  Fixiernatron 
in  800  ccm  Wasser  zu  lösen  und  dann  eine  Losung  von  6  g  krj'stallisiertem  Natriunisulfit, 
1 8  g  Essigsäure,  25  prozentig,  und  6  g  pulverisierten  Alaun  in  60  ccm  Wasser  zuzusetzen. 
Dieses  Fixierbad  ist  aus  zwei  Gründen  bedenklich  und  daher  nicht  zu  empfehlen. 
Erstens  brauchen  6  g  kristallisiertes  Natriumsulfit  nur  1,27  g  konzentrierte  oder  5  g 
25prozentige  Essigsaure  zur  Überführung  in  Natriumbisulfit ;  der  Überschuss  von  13  g 
Essigsäure  wird  also  das  Fixiernatron  zersetzen  und  eine  Schwefeltonung 
in  den  Bildern  erzeugen,  welcher  zwar  im  Anfang  die  Schönheit  der  Bilder 
steigert,  aber  die  Haltbarkeit  derselben  beeinträchtigt.  Zweitens  wirkt  der 
Alaun  zersetzend  auf  das  Fixiernatron  (wobei  ebenfalls  Schwefeltonung  eintritt)  und 
gerbend  auf  die  Gelatine  ein. 

In  dem  Acetonsulfit  Bayer,  welches  von  den  Farbenfabriken  vorm.  Friedrich 
Bayer  &  Co.  in  Elberfeld  hergestellt  wird,  besitzen  wir  eine  geradezu  ideale  Substanz 
zur  Herstellung  schwach  saurer  Fixierbader,  bei  denen  eine  Zersetzung  des  Fixiernatrons 
absolut  ausgeschlossen  ist.  Ich  empfehle  daher  als  Fixierbad  für  Veloxpapier  folgendes: 
1  Liter  Wasser,  200  g  Fixiernatron,  12  g  Acetonsulfit. 

-Statt  das  Fixierbad  selbst  anzusetzen,  kann  man  das  Fixiersalz  Bayer  —  ein 
loses,  körniges  Pulver,  welches  nicht  zusammenbackt  und  in  wenigen  Sekunden  sich  löst  — 
benutzen,  indem  man  es  in  der  sechsfachen  Menge  Wasser  auflöst.    Beide  Bäder  fixieren 
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die  Kopieen  sehr  schnell  und  gerben  die  Gelatine  nicht  —  was  ein  ungenQgendes  Fixieren 
und  später  ungenOgcndes  Auswascliea  zur  Folge  haben  könnte    Beim  Fixieren  der  Velox- 

kopieen  muss  man  darauf  achten,  dass  das  Fixit  ibad  gh  ichmassiiL;  auf  (!ie  ^anzc  Fläche 
wirken  kann;  man  bewege  daher  die  Kopieen  im  Anfang  mehrmuls  im  Fixierbad, 
damit  sieh  keine  Luftblasen  bilden  können,  welche  dann  Fleckenbildung  verursachen. 
Man  nehme  immer  reichliche  Mengen  von  Fixit  rbad  —  mindestens  ',5  Liter  —  und  lasse 
die  Kopieen  niiiidcnstcns  zt-lin  MinutLii  lang  daiin  verweilen.  Die  biMden  von  mir 
angegebenen  Fixierbader  bleiben  bis  ^ur  Kischopfung  klar  und  sind  sehr  hallbar; 
man  braucht  die  Fixierbader  erst  dann  fortzugicssea,  wenn  sie  nicht  mehr  wassericlar  sind. 

Nach  dem  Fixieren  werden  die  Kopieen  gründlich  gewaschen,  was  bei  fliessendem 
Wasser  in  einer  Stunde  geschehen  ist  Nach  dem  Wässern  kann  man  die  Geiatinoschicht 
in  einer  zwciprozentif^cn  Alaunlusung  härten,  was  zwar  nicht  unbedingt  nötig,  aber 
cmpielileuswert  ist,  uameutiich  dann,  wenn  man  die  Kopieen  feucht  aufziehen  will.  Nach 
dem  Alaunbad  muss  man  noch  einige  Zeit  —  etwa  ao  Minuten  —  wässern.  Das  Trocknen 
und  AuUehea  der  Kopieen  macht  keine  Schwierigkeiten,  es  geschieht  wie  bei  anderen 
Kopierpapieren  mit  Gelatine -Oberfläche. 

Die  Veloxkopieen  lassen  sich  mit  Ferricyaniden  braun,  rot,  blau,  grün  leicht 
tonen;  am  meisten  empfiehlt  es  sich,  die  sehr  gut  gewaschenen,  aber  mit  Alaun  nicht 
g^[erbten  Bilder  vorher  zu  trocknen  und  dann  erst  in  die  stark  verdOnnte  Tonungsidsung 
zu  biitigi  ii.  Die  mit  Uran  getonten  Kopieen  brauchen  nicht  mit  Alaun  gegerbt  zu 
werden,  da  bereits  die  Uranlösung  stark  gerbend  wirkL 


Ausländisehe  Hundsehau. 

Plietecraphle  CooTcotlon  of  the  Unitad  Kincdom  lo  Cambridge.  —  AustteUangm  in  Turin, 
hndm},  Nliss.  —  Hsuartif t  BUdar  tob  Mabeo.  —  Aufiiabineii  d«r  engllMhen  Kflnlgakröaiinf.  — 
Bllispliotograpld«.  —  Verdnlguac  swtlcr  smerlksiiladMr  Zeltoobfifim. 

r)ic  17.  jShrliche  V'crsaimnlmig  Act  hriti-iihi-n  rlioto^r.iplun  ifniivt-ntinn  o(  thc  l'nite«!  Kin^doiii) 
fand  im  Juli  zu  Cattibridge  statt  Etwa  200  Teilnehmer  waren  erschienen.  Der  vorjährige  Vorstzendc, 
SjrWm.  Herachet,  apncta  Ober  Parbcnidiotograptaie^  worauf  der  neue  Vonitseade,  Sir  Robert  Ball, 
einen  \'nrtrnt;  iilxr  astrononiische  PhotOKra pliie  hielt,  in  welrhcr  er  nicht  nur  ilic  KrK^"1'"i'^'^i^"  der 
llimnielsphutographic  aufzäldle,  üoudcm  auch  an  der  Hand  j>r."icht)gcr  Aufnahmen  der  grossen  Nebel, 
sowie  der  klefnemi  Spinlacbcl  auf  die  Laplacescbe  Theorie  der  Bildung  der  Hinuedakarper  oad  der 
Sonnen-  und  Planetensysteme  eing^ing.  An  den  beiden  Tagen  nach  «k-r  Eröffnung  fanden  An^flfiyc 
statt,  am  %-ierten  Tage  war  wieder  offizielle  Sitzung,  in  »elcher  I'crth  uls  nächster  Versammlungsort 
l>estimmt  wurde.  Am  Nachmittag  folgte  du  grosser  Teil  der  .Anwesenden  einer  lUnladang  Sir  Robert 
Balls  nach  dem  Observatorium.  Nachdem  am  darauffolgenden  Tage  nocb  ein  Ausflug  stattgefondea, 
löste  sich  die  Versammlung  auf. 

In  dem  schönen  Park  \on  V.-«leiuino  bei  Turin  am  Ufer  iles  Po  faml  im  Sommer  die  erste 
ttalteniscbe  Auasicllung  für  dekorative  Kunst  statt.  Ein  besonderer  Bau  beherbergte  die  Abteilung: 
kflostlerische  Photogr.ipbie.  Zwei  Riesenapparate  auf  vergoldeten  Fflasen  an  der  Front  des  Geb.indes 
deuteten  den  Besuchern  den  liih,dt  «li'-'-clben  an.  I>ie  Räume  waren  durch  Oberlicht  erleuchtet  und 
die  auageatelltctt  Bilder  geschmackvoll  aufgchingt  EU  Nationen  waren  vertreten.  Wührend  Deutsch- 
land, Holland,  Vereinigte  Staaten,  Hngland  und  Frankreich  sich  bemOhen,  Bilder  xu  erzeugen,  die 
■ich  von  der  mechanischen  Kopie  unterscheiden,  bringen  Italien,  Rus.sland,  S]>anien,  ilie  Schweiz  und 
Japan  im  allgemeinen  noch  die  althergebrachten  Abdrücke  hervor.  Von  den  Bildern  der  erstgenannten 
Völker  kennt  man  die  mdaten  schon  von  anderen  Aosstellungen  her.  Gans  eigenartig  wirkten  die 
Lackbiider  des  Japaners  Mianno,  Yokohama.   Uan  könnte  sich  vor  einer  Handzeidinwig,  wie  ne 
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den  Kflnstleni  jenes  Landes  eigen  sind,  glauben.  Unter  den  ItaHenern,  <lie  naturgeniäss  den  ^ßsstea 
Raum  einnehuien,  reichnet  sich  Gatti  Casarro  mit  54  Bildern  aus,  einzig  Landschaften  und  Sitten- 
bilder aus  der  Gegend  des  Comoseea,  einige  darunter  mit  prächtigeM  Lichtwirkungen.  Garonne 
versnebt  sich  in  Hirtenbilderu,  Wiedergahe  antiker  K9mpfe  und  dergL  Die  Gruppierung  in  wilder 
Gebirgslandschaft  ist  meist  gut,  aber  für  die  KofHce»  bätte  ein  andeKS^  mehr  kOnstlerischeu  Ausdruck 
gehendes  Verfahren  gewählt  werden  sollen.  Sehr  interessant,  wenn  andh  nidit  immer  gelungen,  sind 
die  von  Marchi  in  Lodi  gesandten  .Abbildungen  /.u  (km  Roman  „(Juo  vadis".  Auch  huT  häl>sche 
Gruppen,  aber  leider  vor  gemalten  Hintergründen.  Der  Photo- Chih  de  Paris  hatte  160  Bilder  aus- 
gestellt (Bourgeois,  Puyo,  Dem  ach  y  u.  s.  w.).  —  Eine  Anastellung  für  kSnsflerisclie  Photographie 
wird  von  der  Yorkshire-KftnstlcrA'crL-iiiiKiuig  vom  14.  Oktober  d.  J.  bis  3.  Januar  n.  J.  in  der 
Nord  Galerie  von  Lecds  veranstaltet  Das  für  die  Auswahl  der  Einzuladenden  bestimmte  Komitee 
besteht  ans  den  Herren  Craig  Annan,  Reginald  Cratgie.  Horaley  Hinton,  Robert 
Df  III  .n- h  y.  .Xlfri'tl  Stieglitz  und  Ernst  Juhl.  -  Der  Phnui-Club  von  Ni/z.i  \  er.ui'iMl^it  im 
Januar  1903  eine  internationale  Ausstellung,  die  insofern  eigentümlich  ist,  als  nicht  Einzel -Aussteller 
mgdaaaen  werden,  soadem  nnr  pbotograpliiscbe  Gesellsctaaften.   Die  ffimendiMifen  oiHaaeB  bis  nun 

I,  Jatui.ir  \u  sein.     Als   Preise  sU-Iil-ii   zur  VerfCl^'.uik':   *^'i)ie  giddcae  MedsiUe,  cilie  Vergoldete, 

eine  i'alme  aus  Siiber  und  eine  aus  Bronze,  sowie  Khreudiplome. 

In  dem  Augnst-Heft  dea  Bnlletln  da  Fboto-Cinb  de  Paris  fanden  rieb  zwei  Bilder  von 

T.  Maht'o,  welche  den  Kindruck  alter  Stiche  machen,  hervorgenife«  durch  eiti  mit  rler  Hand  her- 
gestelltes, ziemlich  grobes  Netzwerk,  das  zusammen  mit  dem  Bild  kopiert  wurde.  Mahco  hatte  einen 
grossen  Bogen  Zelcbenpapier  mit  dtb  sdirig  krensenden,  durchaus  nicht  regelinisdg  angeorÜBeteB, 

Federslrichen  versehen,  ihn  auf  Fwtnat  18X24  photographisch  verkleinert  und  das  so  erhaltene 
Netawerk  Ober  ein  Bild  kopiert.  Abalich  verfuhr  man  schon  früher,  um  die  L.eiuwand  des  Ölbildes 
aachzuabmcD.   Die  Wiricnng  von  Mahtos  Kldcni  ist  nicht  flbd. 

I>ie  enghsehe  Königskrönung  setzte  wieder  manche  Handkamera  und  niancbett  KiueniatO- 
gtapheii  in  Bewegung.  Leider  war  es  nicht  tuuglich,  Aufnahmen  des  Festvorganges  in  der  West- 
niinster  Abtei  zu  erhalten.  Da.s  I.icht  in  der  Abtei  ist  sellMtt  in  der  beatan  Jahrea*  und  Tttgeszeit  xu 
schwach.  Um  aber  doch  dem  Publikum  Bilder  von  der  KrönungKscene  zeigen  >n  können,  kam  eine 
Pariser  Kinematographen- Fimia  auf  den  (bedanken,  das  Innere  der  'Kirche  aus  Pappe  nachzubilden 
und  durch  Statisten  die  Krönung  darstellen  zu  lassen.  Bine  lange  Reihe  IdnaDatographiadicr  Bitdcr 
wurde  hergestellt  und  an  verschiedenen  Orten  vorgeführt. 

Bitte  interessante  Blitzphotngraphie  wurde  von  der  neuen  Wetterwarte  der  UniveraitBt 
Cliarkow  aufgenommen  und  der  Pariser  Akademie  der  \Vis.<«cnachaften  eingesandt.  Die  Besonderheit 
der  Photographie  besteht  darin,  daas  sie  ciutii  \ielfacben  BUts  zeigt,  dessen  einzelne  Aste  einander 
streng  parallel  so  verianfen  adieinen.  Bin  Zweig  des  Blitzes  von  etwa  4km  LIInge  ist  in  horizontaler 
Richtung  abgebildet  und  wird  zu  beiden  Seiten  von  anderen  Blitzen  begleitet,  von  denen  der, eine 
etwa  330,  der  andere  770  m  lang  ist  Dann  verlassen  die  beiden  enteren  Aste  des  Blitzes  den  Haupt- 
strahl  und  wenden  sieh  dem  Boden  zn,  aber  wieder  in  strengem  Parallelismns  zu  einander.  Die 
Sntfcmnng  der  Blit/e  voneinander  beträgt  in  ihrem  parallelen  Lauf  zwischen  16  uml  22  in 

Die  beiden  bedeutendsten  amerikanischen  photographiaclieu  Zeitschriften:  The  Photographic 
Times  und  Anthonys  Photographie  Bnltetio  wtiiden  nnter  dem  Namen:  The  Photographie  Times 
Bnlletln  vereinigt   Verlagaort  ist  New  York.  Hugo  Malier. 

 »es»«  

Umschau. 

Die  Modifil<ationen  des  PlaCindruekes. 
Obwohl  gwade  b«m  Ptatindrnck  im  aUgemefawB  vmi  einer  Nachhdiandlnng  der  Bilder 

ah/nr.itin  ist,  können  doch  Fälle  vorkommen,  in  denen  Modifikationen  erwünscht  sind.  Einige  dieser 
Fälle  kritisiert  Chapman  Jones  in  Tlic  Atnat.  Hhot.  (190a,  II,  S.  91).  Sollen  z.  B.  in  einem 
Platindrucke  die  Einzelheiten  deutlicher  hervortreten,  so  empfiehlt  es  sich,  denselben  zu  wadtten. 
Man  kann  sich  hierzu  einer  Lösung  von  Wachs  oder  Paraffin  in  Benzin  oder  .\ther  und  .Mkfdud,  die 
man  mittels  eines  Wattebausches  aufträgt,  bedienen.  I'latin<lrucke  lassen  sich  leicht  auf  physikalischem 
Wege,  d.  h.  durch  Hinzufügung  einer  weiteren  Menge  von  Metall,  verstärken.  Die  vor  15  Jahren  von 
Dr.  E.  Vogel  angegebene  Methode  der  VeratSrkung  mit  sehr  schw.icher  Lösung  von  Kaliumplatin- 
chlorflr,  die  eine  geringe  .Menge  von  Eisenoxalat- Entwickler  enthitlt,  hat  sich  in  den  Händen  anderer 
BxperimenUtoren  nicht  bewihrt,  dagegen  liefert  die  von  A.W.  Dollond  herrhhrende  Methode  der 
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(".oMtomnif^'  recht  gute  ErKebiiisse.  Hierbei  wird  das  angefem-htctc  Bild  gUichuiässij:  mit  (Syrerin 
bcstricbeu,  worauf  eine  sehr  verdünnte,  schwach  saure  Lrösuug  >ou  Chlorgold  mittels  eines  Kauiclbaar- 
liiiHdi  mit  dem  Glyeeriii  genfaidit  wM.  Um  die  etwa  nirflckblelbende  GoMverUndang  vSlHg  xa 

Metall  zu  redimieren,  wird  das  Bild  vor  dem  letzten  Wissenitif^'sj'ruzesse  auf  der  Vorder-  und  Rückseite 
mit  Metolentwickler  behandelt.  M etalliiiches  Silber  kann  auf  deni  Hilde  niedergeschlagen  werden 
durch  Anwendung  einer  schwach  angesiuetten  EntwicklerlOsung  (Hydroehinoa,  Pyrogallol  O.  ■.  w.X 
die  ein  wenig  Silbemitrat  enthält.  Ebenso  kann  man  Platinbilder  mit  Urnn  tonen,  aber  das  Verfahren 
acheint  unsicher  zu  sein,  was  auch  nicht  Wunder  nehmen  kann,  da  kein  spezifisches  Reduktionsmittel 
vortiandcn  ist.  Alle  diese  Verstärkungs-,  be/.w.  Ton  verfahren  sulUen  venuiedeii  werden,  wenn  CS  eich 
um  wertvolle  Bilder  handelt,  die  «ich  lauge  Zeit  halten  aoUen.  Bei  dem  Katecbu- Ton  verfahren  von 
Packfaam  wird  nna  der  kleinen  Menge  fSten,  die  im  Bilde  znrfickbleibt,  Nutzen  gezogen,  besw.  eine 
Uetbode  gewiblt,  welche  etwas  mehr  KisensaU  zurflcklusst,  als  es  für  gewöhnlich  der  Fall  ist.  Das 
Bisen  bildet  mit  dem  Katecbn- Extrakt  einen  bräunlichen  Körper,  der  die  Farbe  des  I'Utiubilde* 
verlndert  Das  Verfahren  ist  jedoch  zu  verwerfen,  weil  die  durch  daaaelbe  erzeugte  Farbe  dem  Lichte 
und  den  Chemikalien  geg<-nüber  nicht  hestänilig  ist,  Bb  ist  ratsam,  bei  allen  in  I'latiiKlruck 
hergestellten  Bildern  nachträgliches  Tonen,  Färben  und  VerMirken  zu  unterUssen  und  statt  dessen, 
wenn  es  ndtig  eracbeint,  lieber  einen  neuen  Druck  anzufertigen;  ferner,  falls  die  I^rlien,  wddie  der 
Platindruck  liefert,  näm'.ich  die  Abstufunj^  '.fin  kalttui  II!  hwarz  durrh  W.irmsrhw nr/  bis  Sepiabraun, 
nicht  zusagen,  lieber  ein  anderes  Verfahren  anzuwenden,  statt  ein  Bild  für  einen  Platindmck 
•nsMgeben,  du  doch  nur  nodi  znm  Teil  ans  PUlin  besteht  T.  A. 

KomlPM  MattMhelban, 

die  sehr  feines  Ivinstcllen  gestatten,  erhUt  man  nach  folgender  Vorschrift:  Bine  noch  nicht  belichtete 
TrockenpUttc  von  der  erforderlicbea  Grfisae  wird  in  Fixicmatron  -  Ldanng  gelegt,  bis  sich  alles 
ftomsÜber  anfgeUJat  bat,  dann  gewaschen,  getrocknet  und  hi  eine  konzentrierte  Lfisung  ron  Baryum- 
nitrat  oder  Baryumchlorid  gelegt.  Nach  einiger  Zeit  nimmt  man  sie  heraus,  taucht  sie  ein-  bis 
zweimal  in  Waaaer,  um  den  Baryum&berachuas  zu  beseitigen,  und  legt  sie  hierauf  in  eine  Lösung  von 
Magncninmsnlbt  oder  Natiiumsnlfat.  Nach  etwa  einer  halben  Stunde  ist  auf  der  Gdatinea«te  der 
Platte  ein  feiner,  weisser  Niederschlag  von  ßarjrnnimifat  entstanden,  der  nach  dem  W.nscheu  und 
Trodtnen  der  Platte  die  Einsteilfläche  bildet  (The  Aniat.  Pbot.  1903,  II,  S.  64.)   T.  A. 

Oer  speekige  Glanz  auf  Kohledrueken 
läast  sich  fast  ganz  beseitigen,  wenn  man  den  Druck  nach  dem  letzten  Wässeni  10  Minuten  in  Alkohol 
legt   Dies  luit  ausserdem  den  Vorteil,  dsas  dann  die  Bilder  schndler  trocknen. 

(The  Amat  Phot  1900,  II,  &  94.)  T.  A. 

Blitzliehtauff>ahmen  in  Grotten  und  Höhlen. 
M.  Martel  hat  nach  La  Photographic  l'ranc.  mit  gutem  Erfolge  in  den  umfangreichen 
Grotten  und  unterinlischen  OAngen  bei  Padirac,  I'argit»?  .  Aven- Armand  nnd  St  Murcel  Blitzlicht« 
aufnalKueii  vorgenonnnen.  Die  .Aufgabe,  diese  schwiet  Ium  i;  Plätze  /m  photographieren ,  wurde  iu 
verschiedener  Weise  zu  lösen  versucht  Anfangs  wurden  mehrere  Lampen  in  verschiedenen  Ent- 
fernungen hinter  den  Felsen  aufgestellt,  natürlich  so,  dass  das  Licht  nicht  direkt  ins  Objektiv 
einfallen  konnte,  aber  die  Wirkung  war  keine  befriedigende,  fm  von  der  .Au-idehnung  und  Gestalt 
dieser  gewaltigen  Höhlen  eine  zutreftende  Vorstellung  zu  geben,  musste  die  Wirkung  der  Lnft- 
penpektive  gewahrt  bleiben.  Dies  ist  aber  nicht  möglich,  wenn  die  Lampen  in  verschiedenen  Ent- 
fernungen \  oneinamler  aufgestellt  werden.  In  diesem  )',i'Ak-  1  ntsti  ht  ein  flai  lu  s  Hild,  welches  die 
Tiefe  der  Grotte  nicht  erkennen  lässt  Au*  diesem  Grunde  verwendete  Martel  später  nur  eine  Licht- 
quelle, die  er  hinter  der  Kamera  und  oberhalb  derselben  anbndite.  Natflriicb  musste  dann  immer 
eine  sehr  bedeutende  Menge  ftlit/pulver  a'it;« '»rannt  werden.  Die  Sehwierigkeit .  ein  genügend 
exponiertes  Bild  zu  erhalten,  ehe  der  entstehende  Hauch  die  Umgebung  zu  stark  einhüllt,  wurde 
durch  Verwendung  einer  kurzen  Kamera  nnd  eines  sehr  licbtstatken  Objektives  behoben.  In  rinzdnen 
Fällen  ging  der  Verf.  bis  auf  das  Plattenformat  B  X  9  cm  xurflck.  T.  A. 

Lohnt  ea  alah,  dl«  Sllberrüekstfinde  zu  sammeln? 

Bei  I'ntersiichung  dieser  !'"rage  komnit  d.is  Hrif.  Jciurn  of  Phot.  'I902,  S.  6231  zu  dem 
Sthhl^.se,  dass  sieh  das  Suniineln  der  Silberrückslande  hiith-.teiis  in  grossen  Bettieben  lohnt,  w.ihrcnd 
in  kleineren  Geschäften  und  beim  .Amateur  die  Ausbeute  ■•■<  ^(ung  ist,  dass  es  sich  nicht  empfiehlt, 
die  erforderliche  Zeit  und  Mfihe  daran  zu  wenden.    Eine  Trockenplatte  9  X  X*  cm  enthält  dnrch- 
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schuitüich  nicht  tnehr  aia  0,07  g  Silber;  auf  das  Dutxeud  kommen  mitbin  0^84  g  und  auf  zwölf 
Dntaend  etwa  10  g  Silber.   VontiwgeMtst  nnn,  du»  mindeateas  der  dritte  TeH  dieser  Menge  Silber 

nntij;  ist.  um  <1as  negative  Bild  "tu  erzeugen,  so  bleiben  mir  —  ohne  Abfall  6,66  Silber  für  die 
Wiedergewinnung  übrig,  d.  h.  bei  703  Platten  g^iacm  etwa  30  g  Silber  zum  I'reise  von  etwas  Aber 
a  Mark,  wovon  nodi  die  Koeten  fflr  das  Sdundse»  u.  a.  w.  abgdieo.  Voa  Bremailbetpapieren,  die 
vielleicht  noch  weniger  wiedergewinnbares  Silber  c titliiilten ,  gilt  dasselbe.  Die  Auskopierpapiere 
eutbalteu  zwar  mehr  Silber,  aber  auch  hier  ist  es  fraglich,  ob  es  »ich,  abgesehen  von  umfangreichen 
GeschBften,  lohnt,  die  RfickstSnde  an  saaraiela.  Znr  Zeit  der  Kollodiumplattcn  und  des  Albuoiin- 
papioes  lagen  In  dieser  Beaidiiuig  die  VerbOtniaM  gftnatiger.  Audi  war  damals  der  Silbeipreis  hAhcr. 

T.  A. 

Di«  Verwendung  dm  Portrfitob]ektiv«s  su  «stronomlMlittn  Aufnahmen. 

L.  N.  (',.  Filon  (Royal  Astron,  Soc,  Bd.  62,  S.  561)  hat  auf  fUr  Sternwarte  zu  Cambridge 
mehrere  Aufnahmen  des  Kometen  Swift  (18991  mit  einem  Portrfitobjektiv  von  76  cm  Brennweite  und 
13  cm  Linscndnrchmcflser  bei  einem  Öffnungi>verhlltniase  von  /8  gemacht.  Die  erhaltenen  Photo- 
graphiceii  scheinen  Sternstellen  bis  zu  einer  Bogensekumle  (oder  ein  wenig  darüber  hinaus^  geben  zu 
können.  Bei  Kometenauf  nahmen  war  die  Genauigkeit  etwas  geringer;  der  wahrschduliche  Irrtum 
betnig  unter  5  Sekunden.  Das  gewöhnUdte  Portritobjektiv  ist  mithin  für  aationoariadw  Aufnahmen 
feeigset,  die  keinen  hohen  Gnd  voa  Genaoiglceit  eiloidcni.  T.  A. 

Verlnutende  IdehtflUter. 

nei  I.iindscli.iils.iufncil'.nioii  wird  die  Lichtinenge,  weldie  die  I'l.ittc  von  lU  n  Schatten  des 
Aufnahmegegenstaudes,  insbesondere  von  den  im  nahen  Vordergründe  befindlichen  Gegenständen  her, 
errddit,  bdcairatlidi  vide  hundertmal  von  dem  Lichte  Obertrollen,  welches  in  gleicher  Weise  die 
Platte  vom  Himmel  her  erreicht,  t'ni  'lit'^  unverhiltnisaiAaBig  starke  rbcrwiegeu  der  hohen  T.iihter 
ZU  mildem,  hat  man  vielfach  Wolkeubleuden  oder  VewchWssf  angewendet,  die  ao  gebaut  siud,  dass 
der  Vordergrund  Uuger  beliditet  wird,  ab  der  Himmel   B.  Sanger  Shepherd  (Phot  Joumd  1900^ 

S.  170)  Ist  auf  (Ict)  r.f'laiiken  gekommen,  für  <leii  K'f'chen  Zweck  <".f!hscliciben  7U  verwenden,  deren 
Farbe  von  einem  hellen  Gelb  allmählich  in  ein  dunkleres  Gelb  übergeht,  und  die  so  vor  dem  Objektiv 
aagebradit  werden,  dass  der  dunkdste  Teil  der  Gdbscheibe  an  die  Stelle  kommt,  wo  das  Himmds- 
lioht  in  das  Objektiv  eintritt.  Zuerst  stellte  er  diese  abgestuften  I-ichtfiltcr  mit  gefärbter  Gelatine  her, 
die  keilförmig  auf  die  Glasplatten  aufgegossen  wurde.  Durch  Auwendung  verschiedener  Mengen  von 
Ferbatoff  in  der  r.datinelösung  konnten  vcrschiedcue  Grade  der  Tonabstufung  erzeugt  werden. 
Gegenwärtig  werden  diese  Filter  jedoch  nach  einem  anderen  Verfahren  hergestellt,  und  zwar  durch 
Belichtung  von  Pigment- Diapositivpapier  unter  einem  sich  drehenden  Sektor,  in  welchem  geeignet 
geformte  Öffnungen  sich  befinden.  Man  erhält  auf  diese  Weise  eine  kurvenfOrniig  verlaufende,  farbige 
FUdie.  bei  wdcher  das  Maximum  des  Tonwechsela  sidi  ungdthr  in  der  Mitte  des  Piltera  befindet 
Durch  viele  Venndie  hat  der  Verf.  diese  Form  dea  veriaufdiden  Lichtfiltets  als  die  braadi1>amte 
ermittelt.  Mit  Hilfe  derselben  ist  es  möglich,  es  .to  einzurichten,  dass  der  Maximal -Ton Wechsel  dea 
Filters  dem  Maximal*  Lichtwechsel  in  der  Landschaft  entspricht,  indem  man  dies  Filter  in  seiner 
Fassung  auf»  und  niederbewegt  und  dabd  die  Wirkung  auf  der  Mattadidbe  beobachtet  Soldie  Filter 
dnd  nur  fOr  Laadacbaftsaofaahoeu  bestimmt  T.  A. 

mattenhlnterkleidunfi. 

A.  Hflain  (I.a  Vhnt.  Kran?.  1902.  S.  203»  %virlmrt  der  I.ichthofbildung  eiitc  l,Tnj,'cre,  mit 
Abbildungen  yetscbcuc  Studie  und  empfiehlt  im  Verlaufe  derselben  als  durchaus  einwandfreies  Mittel 
gegen  diese  Btsdieinuug  die  fdgcnde  Platteahinterkleiduag: 

Lampeinuss  10  bis  13  g, 

gdbes  Dextrin   100  g, 

Cblorammoaium   6  „ 

Wasser  gobisiooccm. 

Die  beste  Wirkung  erhält  mau,  wenn  der  Ilinterguss  in  trockenem  Zustande'  verwendet 
wird.   Beim  Ansetzen  der  obigen  Mischung  verührt  man  so,  daas  man  auent  den  Lampenmss  mit 

etwas  gutem  Alkohol  vermengt,  dann  Dextrin  und  hierauf  Wasser  zusetzt,  in  welch  letzter»  ni  \  iirlur 
Chlorammonium  gelöst  wurde.  Man  rührt  mit  einem  Glasstabe  um,  bis  die  Mischung  gleichmässigc 
Färbung  angenommen  hat.    Sie  wird  mit  einem  nicht  zu  groasen,  flachen  Ölfarbenpinsel  auf  die 

riattenriickstite  avifgctragen ,  der  i.iiin.ils  mehr  Flüssigkeit  enthalten  sullti  ,  als  /iiin  ("herziehen  der 
Glasplatte  erforderlich  ist    Diese  Voraichttmasaregel  ist  unerllsdich,  um  möglichst  dünne  Schichten 


Digitized  by  Google 


aoo 


PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 


zu  erhalteu,  weiche  iirin)i;L-u<l  empfehlen  sind.  Zahlreiche  VcrMichc  zeigten,  dass  von  dem  Augen- 
blicke an,  wo  die  Hiiiterguss -  Schicht  bei  auffallendem  Lichte  schwarz  erscheint  und  nicht  inelir  die 
f^elblich  -  weiaM  Farbe  der  limatoionssclitcbt  hindurchscheinen  Klsst,  jede  weiter«  Vemehrung  der 
Dicke  der  Hiuterkleiduug  uutzloa  iat  Das  in  der  Mischung  enthaltene  CblorammoBium  bewirkt  den 
optiaehen  Kontakt  der  Sdiidit  mit  dem  Olaae  T.  A. 

Brillant«  firofnsllb«rclru«k«. 

Itromsilberpapier  wird  von  vielen  verworfen,  weil  es  angeblich  keine  saftigen  Schwärten 
liefert  Nach  Camera  (durch  Phot  Newa  igoa,  S.  531)  ist  jedoch  hieran  nur  die  Behandlung  do 
Papiere«  schuld,  und  zwar  die  Gepflogenheit,  dasselbe  vor  dem  Bntwideda  io  Wasser  zu  wekhen, 

damit  es  flach  lie^t.  Dass  die-«  Vorwiisserii  bei  Plaiteii  vntii  t"bel  ist,  weiss  jedermann,  um  so  melir 
ist  dies  der  Fall  bei  Bromsillwrpapieren  (der  Grund  hierzu  wird  in  dem  Aufsätze  nicht  angctsebcn. 
Der  Gedankengang:  Ist  aber  wohl  der,  daas  durch  das  Rinwdchen  das  Papier  sich  mit  PMsngkcit 

sättigt  und  infolgedessen  ileiii  spSter  zur  Aüweliduii>;  k  1  1:1  inen. leii  ICutwickler  dus  Eindrinj^en  in  dai 
Innere  der  Schiebt  erschwert  wird.  Ret),  die  man  lieber  in  geeigneter  Weise  ausspannen  und  tlit 
einer  gesflgeod  grossen  Menge  BntwiddeilflMUig  flbtrglttMn  tollte,  damit  sofort  di«  ganxe  Oberfttdie 
des  Papiere«  davon  bedeckt  «iid.  Auf  diese  Weise  erkUt  man  beim  Bntwickdn  saftigere  Schwlnca 
ala  nach  der  üblichen  Methode  T.JL 

Pigmentdiapositive. 
Um  bei  Hentellung  von  Pigmentdiapositiven  Fehler  an  venndden,  aollte  »an  nack 

H  J.  Rurton  (Photography  1902,  S.  574)  folgendes  beachten:  Werden  Platten  von  alten  Negativen 
vcrwendcl  und  die  Schichten  derselben  mit  beisseni  Sodawasser  eulferul,  so  sollten  die  Platten  eine 
Nacht  in  verdfinnte  Schwefelsflure  gelegt  weiden.  Neue  c.l.ö^er  werden  nur  tna  Starebad  gäitgL 
Der  Unterguss  besteht  aus  einer  Lfisung  von  11  g  Gelatine  in  365  ccm  Waaser,  der  man  etwa  ig 
Kaliumbichroniat  zusetzt  und  die  man  vor  dem  Gebrauche  filtriert  Kleine  Platten  kAnnen  in  dieses 
Bad  eingetaucht  werden;  nach  dem  Trocknen  sind  sie  gebrauchsfertig.  Der  Sichcrbeitsrand  kann 
hergestellt  werden,  indem  man  die  Rinder  der  Platt«  vom  oder  hinten  mit  schwarzem  Firnis  bcatnichL 
Ehe  man  zu  kopieren  beginnt,  mnss  die  LAslicfakeit  des  Pigtneutpapieres  geprflft  weiden, 
indem  man  ein  kleines  Stück  desselben  abreiset  und  es  zwischen  dem  angefeuchteten  Daumen  and 
dem  Zeigefinger  drückt;  bleibt  dabei  das  Papier  am  Daumen  kleben,  so  iat  es  in  gutem  Zustande. 
In  zweifelhaften  PBlIen  quetsche  man  ein  Stüde  des  Papieres,  ohne  es  vorher  sn  bdiditen,  anf  rine 
Opalplatte  oder  einen  Bogen  einfaches  Transportpapier  und  entwickele  es  nach  lO  Minuten ;  fällt  e» 
selbst  bei  Anwendung  von  sehr  heissem  Wasser  schwer,  das  Papier  von  der  Pigmentschicht  abzuziehea 
oder  blabt  beim  Entwickeln  starke  Flibnng  der  ünterlage  zurftck,  so  ist  das  Papier  nnbranckbsr. 
Die  K  <i jii  e r d a u c r  tnuss  mindestens  das  I >i  1  if.ii  he  ilcr  /i  it  betragen,  welche  d.isselbe  \();ati\  beim 
Kopieren  auf  Cblorsilbcr- limulsiouspapicr  erfordern  wUrdc.  Kiemais  sollte  man  versäumen,  da« 
belichtete  Pigmentpapier  mit  Kollodium  zu  flbergieaseD,  weil  nur  auf  diese  Weise  die 
zarten  Toiiabstnfnngt-n  des  Hildes  erhalten  werden.  .\in  liestrn  biegt  man  die  K,"inder  ries  belichteten 
Papieres  um,  so  dass  es  eine  Art  Schale  bildet,  und  stiftet  es  dann  auf  einem  Brett  fest,  so  dass  der 
untere  Rand  des  Papieres  Ober  dem  Brette  herunterhängt  Man  gieaat  dann  daa  Kollodium  auf,  Itat 
abtropfen  und  achneidet  nach  dem  Trocknen  ilie  nmgeliogeiun  Kätilvr  ab  Pas  Übertragen 
geschiebt  in  folgender  Weise.  Man  legt  die  Pigmentkopie  in  kaltes  Wus&cr,  bis  sie  geschmeidig  wird, 
bedeckt  die  vorprlparierte  Glasplatte  mit  genügender  Menge  Waaaer,  legt  die  Pigmcatkopie  daiOhcr 
und  quetscht  bei'les  /nsatnitieti  Man  tmckiu-t  die  flberschfl-isige  Feuchtigkeit  ab  uinl  entwickelt  f  .uli 
15  Miouten,  wobei  man  alle  lösliche  Sutfstaii/.,  die  herunterkommt,  entfernt.  Sollte  es  vorkoiniKcn. 
dass  auf  dem  fertigen  Pigmentdiapositiv  die  Struktur  des  Papieres  sichtbar  bt,  so  kommt  dies  daher, 
rla.ss  man  beim  Aufquetsohell  zu  stark  drückte.  Rei  warmem  W^SaCT  tritt  die.ser  Pehler  häufiger  sut 
Auch  durch  i\i  starken  Drnck  iin  Kupierrahmen  werden  Streifen  oder  Spuren  erzeugt,  die  bei  auf- 
fallendem Liebte  Aber  <ler  g.m/en  Platte  sichtbar  sind.  Man  wende  daher  keinen  stlrkeien  Druck 
an,  als  ztir  Erzeugung  eines  scharfen  Bildes  nötig  ist  T.  A. 

Eine  Handkamera  für  Planfilms  mit  Tagesliehtweehselung 
bringt  die  Finna  Geo.  Iloughton  &  Son  in  Ix>ndon  auf  den  Markt  Die  Films  werden  für  diese 
Kamera  in  flachen  Spulen,  die  mit  schwantem  Papier  bedeckt  nnd,  und  von  denen  jede  zw51f  Ftlns 
enthält,  geliefert  Mit  Hilfe  eines  sinnreichen  m  l  <tiifachen  Mechanismus,  der  sich  von  aui<isen 
betreiben  lässt,  wird  das  schwarze  I'apicr  von  der  im  Innern  der  Kamera  befindlicbca  Spule  nach 
jeder  Belichtung  so  weit  abgestreift,  dass  ein  neuer  Film  bdichtungsfähig  wird.  Die  bdidtteten  Films 
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falkti  in  tin  Ma^;;i/iii,  zu  iltTii  ein  liclitilichter  Deckel  geliefert  wirrl  nn<1  ilas  im  verschlossenen 
Zustande  bei  hellem  Tageslicht  aus  der  Kamera  herausgesogen  werden  kann.  Da  ein  solche«  Magazin 
48  POms  «ttfeunebttten  vcnnag,  kann  man  vier  DubEcnd  Fflnw  biatereinaiito  beliditen,  ebe  man  zu 
wediaeln  braucht.  Will  man  früt.i  r,  bis  alle  Fihiis  beliditet  lind,  die  belichteten  Filuis  entwickeln, 
so  dicht  man  die  aussen  au  der  Kamera  befindliche  Flägebcbranbe,  die  zum  Abwickeln  des  Papiere« 
beantzt  wird,  einige  Umdrefanngen  in  den  cDtgegengewtzten  Richtungen,  wodurch  die  noch  nicht 

belichteten  Fihns  wieder  mit  schwar/etn  Fkpicr  nmgeben  werden,  sihitlit  dann  d.as  Magazin  mit  den 
Deckel  zu  und  zieht  dasseUie  lieraus.  1  rh()t<>).;rupby  190a,  S.  576.)    T.  A. 

Verdorben«  UuU  als  Sehleiererreger. 
In  engen  Dunkelzimmem,  welche  nur  selten  oder  nicht  gelüftet  werden,  sättigt  sieb  die  I^nft 
allmählich  mit  Schwefelwasserstoff,  welcher  auf  den  FlMteBi  die  in  einem  solchen  Rannte  entwickelt 
werden,  leicht  Schleier  nnd  Gelbschleier  erzeugt    Man  aorge  daher  für  reine  Luft 

(Pboto-Reme  1902,  Nr.  32.)  T.  A. 

Papier  für  blutrote  Abdrüeke. 
Horaley  Hin  ton  yerSftentMdit  im  BnIL  dn  Photo- CInb  de  Paris  (TQoe,  S.  946)  die  folgende, 

ihn:  von  Oerome  Janson  mit;;eteilt<-  N'orschrift  zur  rtarstt-Uii  r t'ni-^  Krijiicrjuipieres  fflr  Abdrücke 
in  blutrotem  Tone,  wobei  er  jedoch  bemerkt,  da»s  er  die  Haltlmikcit  der  iiilder  nicht  verbürgen  kann. 
Man  Uaat  gntea,  ntdit  gdeimtea  Pai>ier  5  Minuten  anf  geaftttif^cr  KalinnUcbrontat- Lflaung  achwimaen, 

trocknet  im  Dunkchi  und  kovii  rt  tiis  die  Sohatti-n  des  Hildes  in  Rot  auf  der  Röckseite  des  Papicres 
aiChtbar  sind.    Uauu  wascht  mau  lu  mehreren  Wasserwecbselu,  bii>  zur  übUcheu  Reinheit  der  Weissen. 


Daa  Tonbad  beatefat  aus: 

Oealttigte  LOsnng  von  (Juecksilheniitrat   4  Teilev 

n  „        II    Kaliunibichruniat   i'tTeil, 

Wauer   28  Teile. 


Daaaelbe  niuss  24  Stunden  vor  dem  Gebrauche  angcaetxt  nnd  dann  filtriert  werden.  Die 
Lfisung  muss  hellgrüne  Farbe  besiuen.  Man  legt  den  Abdruck,  mit  der  Bitdaeite  nach  unten,  hinein, 
aucht  aber  Luftblasen  sorgfältig  zu  vermeiden^  und  tont  ungeffthr  20  Minuten,  wobei  mau  den  Ton- 
wechael  beobachtet  Der  endgfiltige  Ton  mnaa  ein  achönes  Blutrot  aein.  Die  rote  Farbe  läset  sich  in 
dn  Bnita  amwandeln,  wenn  nun  die  getonten  Bilder  in  einpnnentige  AmmoniaklBsnng  legt  nad 
nach  dem  Wiaaem  in  achwacher  Oilorgdldlflaung  toot  T.  A. 

»■(«><  ■ 

Kleine  Mitteilungen. 

über  Edinol 

fiusaert  sich  Dr.  O.  Mauberrisser  in  der  I'hotogr.  Chronik  (1902,  Nr.  57)  folgeudeima^en .  1.  In 
Bezug  anf  klares  und  schleierloses  Rntwickeln  wird  Bdinol  von  keinem  Entwickler  erreicht  a.  Brom- 
kalizusatz  enteugt  keine  harten  Negative.  3.  Zum  Hervorrufen  von  Bromsilberbildcm  mnas  Bdinol  ala 
der  rationellste  Hntwickler  bezeichnet  werden.  4.  Fflr  Standentwickelung  bt  l'>Iinol  vorzfiglich  geeignet 
und  dem  (Vlycinstandentwickler  mindestens  ebenbürtig.  5.  Die  kon/.cntrierte  Kiiiiiul  -  Lösung  muss  als 
eine  überaus  giflckliche  Mischung  bezeichnet  werden,  da  aie  lediglich  durdi  Vetdfinnen  mit  Wasser 
allen  Verhflltniaaen  angepasst  werden  kann.  Durch  den  iriativ  niedrigen  Proa  iat  die  konzentrierte 
Edinol  •Lflanng  allen  fibiigen  konsentrierten  BatwicklerlOaungen  Wierlegen. 

Die  seg«nMltlge  Beeinflussung  versehledener  Entwlekler 

in  gemeinsamer  Lösung. 
Vielfach  werden  Gemische   vetadiiedener  Entwickler  empfohlen,   um  l>eim  Uervormfen 
besondere  Wirkungen  zu  erzielen.    Wir  wicaen  bereits  frOher  darauf  hin,  daas  dieae  „besonderen 

Wirkiiiigeu  "  /iinieist  nur  in  clor  Phantasie  derjenigen  bestehen,  welche  liiese  Rezepte  zusammenstellten 
und  dass  sich  durch  Mischung  nicht  wenige  Entwicklersubstanzeu  höchst  nachteilig  gegenseitig  beein- 
flussen.   Neue  Untersuchungen  nach  dieser  Richtung  bin  stellte  Lttppo-Cramer  an  (Photogr. 

Corn-[M  itiilr!!/  Nr  502I  I".r  könnt«'  nachweisen,  das'-  in  vereinzelten  I'ällen  durch  Mischung  ver- 
scliiedener  Entwickler  eine  brauchbare  Wirkung  erzielt  wird.  Mischt  mau  35  ccm  Metol- Lösung  mit 
es  ccm  Hydrochlnon  nnd  50  ccm  einer  cehnproientigen  PottaachelOanng,  ao  bcMtzt  dieae  Miachnng 
ein  gtfisseres  EntwicklnngaverraOgen,  ala  die  doppelte  Metolmcnge -|- Pottaacbe  allein,   zieht  man  in 
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Betracht,  dass  das  EntwicklangsvennÖgen  des  Metols  ungefähr  auf  das  Doppelte  von  dem  d«s  Hydro- 
chioona  geachitst  werden  kann,  so  erscheint  das  Eingreifen  des  Hydrochinona  in  der  gemeinsamen 
LOanng  mit  Metol  ganz  auffallend.  Ähnliches  ergiebt  Metol  +  Glycin.  Das  Gemisch  von  Hydrocbinon 
«ad  Glycin  gi^hi  genau  dasselbe  Resultat  wie  HydroctaiaoB  allein.  Das  Gcmiach  von  Hydrochinoa 
und  Eikonogcn  K><:ht  etwas  mehr  Deckung  als  tlydrocbtnon  allein,  aber  in  keiner  Weise  wie  bei  der 
Verbindung  Metol  -|-  Hydrochinon.  OL-niisch  von  Metül  und  Eikonogeii  )>iebt  nur  ganz  unerheblich 
nwiir  als  Metol  allein.  Gemiscb  von  PyrogaUol  und  Hydrocbinon  giebt  weniger  Deckung  ala  Pj-ro- 
gallol  allein. 

Um  dl«  H«lltgk«it  von  HrbcitoplSteen  In  S«hulzlmm«rn 

711  prüfrn .  sind  die-  f;fwöhnlichen  Auskopieqiapicre  nii  lit  verwendbw,  weil  sie  fast  mir  für  M.iue 
ätrahlcn  empfindlich  sind.  Durch  Zusatz  von  Farbstoffen,  inabeaondere  von  Rhodauiiu,  zu  den 
Pnpieren  nehmen  letztere  jedoch  auch  Bmpfindlichkeit  für  gelbe  Stmhlen  an.  Bedeckt  nan  Rbodamin- 

papier  mit  einer  ^clhtn  Folit-,  oder  j{ie."i.st  man  eine  (jclbc  Schicht  .-luf  d:)i5  l'.ipicr,  so  wirken  diejenif;en 
Strahlen  auf  das  Papier  am  stärksten,  welche  auch  vom  Auge  als  die  hellsten  empfunden  werden. 
Man  Icann  alao  hiennit  obne  wciterca  prOfen,  ob  die  Menge  dea  aal  einen  Ijcstinunten  Aibdtqilats 
faliendea  Uditea  Uu  das  Auge  anaceichaid  iat  (Photogr.  GDmapondenz  Kr.  508.) 

Das  Auswasehen  von  Papieren  und  Platten. 

Beim  Auswaschen  wird  der  Regel  nach  auaaerordentlich  ^el  Wasser  vergeudet,  während  man 
mit   Keringen  Wasaermengen  vollständig   auskommt    Nach  TTnterattchnngen  von  Lumiire  nnd 

Seyewet/  ist  folgendes  Vcrf.ihren  zum  .Vuswaschen  von  Papieren  am  günstigsten:  Jfan  wäsaert 
sehn  Bilder  in  einer  Schale  mit  1  Uter  Wasser  unter  beständigem  Schaukeln  5  Minuten,  gieaat  das 
Waaaer  ab  und  prcast  die  auf  dem  Boden,  Schicht  nach  nnten,  anfeinanderiiegenden  Bilder  mit  der 
Hand  aus,  giesst  eine  kleine  Menge  Wasser  inif.  ninniit  das  Pack  Bilder  lu-r.ius  vind  presst  sie  zwischen 
doppeltem  Flieaspapier  mittels  eines  RoUeuquetscbers  aus.  Dieser  ganze  Vorgang  ist  siebenmal  zu 
wiedeibelen.  Daa  jedeamalige  Ansqnetsdken  der  Flflaaigkcit  mnaa  dcikalb  gesdiehen,  wdl  ein  Teil  des 
Fixiernatrons  hartnückig  vom  Papierfik  zurückKehiilten  wird  und  darch  einfaches  Auawaschen  nicht 
zu  entfernen  ist.  Beim  Auswaschen  von  Platten  belässt  man  die  Platte  unter  beständigem  Schaukeln 
5  Minuten  In  einer  mit  aoo  eem  Waaaer  gefllllten  Sdiale  Fünf  Waadinogen  dleaer  Art,  wetche  alao 
im  ganzen  25  Minuten  tin<1  i  T.iier  Wasser  erfordern,  genügen,  um  daa  Pixienakroa  bia  anf  dae  vMlig 
unschädliche  Spur  aus  der  Hildschicht  /.u  entfernen. 

Farmers  Blutlaugensalz- Absehwäehsr. 
Naeb  ünterauchungcn   von  Stfirenburg  wrirkt  geringe  AlkaUtItt  dea  BlntlaiiKensala- 

Abschwächers  auf  die  abzuschwächenden  Platten  günstig.  Je  mehr  Fixiernatron  vorhanden  ist,  um  so 
allgemeiner  und  stärker  ist  die  abschwächende  Wirkung  auf  das  ganze  Bild;  iat  verhältuismäaaig  mehr 
rotes  Blutlattgenaals  in  der  PMasigkeit  enthalten,  so  greift  der  Abschwächer  hanptaäcbUeh  die  HalbtOne 

an  und  erzeugt  duihirch  stärkere  l",egeusüt/.e.  Macht  man  durch  Zusatz  von  kohlensaurem  Natrtin  die 
Fixiernatronlösung  alkalisch,  so  arbeitet  das  Bad  weicher,  ala  wenn  mau  neutrale  Fixieruatronlüsung 
verwendet  Man  halte  sieh  folgende  drei  VomtaMaongcn: 

I.  Waiser    I  Liter. 

Pisiernatrou  50  K< 

Waaaer   t  Uter. 

I'ixiernatron  ,   •••5PK> 

kohlensaures  Natron  .  lOO  h 

3.  Waaaer  100  ccm, 

rotes  niutlaugensalz  5  g. 

Durch  Mischung  von  1  und  3  erhält  man  also  einen  hart  arbeitenden,  durch  Mischung  von 
9  und  3  einen  weich  artwitenden  Abschwäcber.  (Lechncts  Mitteilungen  Nr.  xo8.| 

Das  Flael«ren  der  Platten. 

Nach  l'ntetsiiclinni^en  von  I)r.  O.  II  a  11  b  e  rri  ss  er  ist  an  dem  \'crdtrl'eii  der  Platten  —  ina- 
besoudere  beim  N'erritarkcn  und  Abschwächen  -  weniger  ungenügendes  Auswaschen,  al»  uuzwed- 
mäaaigca  Fixieren  schuld.  Das  Fixierbad  darf  nicht  zu  verdflnnt,  nicht  zu  oft  gebraudit  nnd  nidit  an 
kalt  sein;  antleriifalls  ist  es  nirht  im  stunde,  d.is  Ijeim  f'ixieren  sieh  zuerst  bildende  unterschweflig- 
saure  Silber,  welches  später  ein  Verderben  der  iiiUier  herbeiführt,  sofort  aufzulösen.  Wesentlich  ist 
fernerhin  die  Benutzung  eines  sauren  Fixierbades,  für  welches  aber  nicht  aelten  falidie  Vomduiften 
gegeben  werden.  Man  ateUe  die  saure  Fixierltenng  folgendemiasaen  her: 
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LAanng  i.  ciiemkcb  idacs  Pixtefnatn»  350  g. 

Wa&aer   i  Liter. 

Lösnaga.  Waner  1500cm, 

»«tttnliiicrtes  NntriiiTiisiiUit  45  g, 

kOBMntlierte  Schwefelsäure   4Ceiil. 

Mach  volbtlndiger  Lteiiag  werden  <Ue  beiden  FUtaalgkeiteD  zwainniengi^iMaen. 

(Phetogr.  Chronik  190a;  Nr.  9$.) 

Leiehtes  Auswasehen  von  Papicrblldcrn 

lässt  sich  auch  auf  folgeadeiu  Wege  erreichen:  Man  macht  in  Korke  von  Weinflaaebcn  mit  einem 
scharfen  Messer  einen  Einschnitt  nnd  klemmt  in  letzteren  je  ein  ansznwaachendes  Bild.   Die  mit  den 

Ililiii.'rn  l>cli;in>;ten  Korke  wcriien  nun  in  cint-n  Kübel  mit  Wasser  j^fle^t.  In  dieser  Weise  werden  die 
Bilder  scbwimnieud  erhalten,  das  schwere  Fixiernatrou  siukt  auf  den  Boden  des  Käbeb,  nnd  liei  ein- 
maUgen  Wasaerwediael  waschen  die  Bilder  ohne  weite»  Anfricht  aus. 

Goldbad  mit  «sslgMuram  K^lk. 

Polgeodca  Goldbad  ^i^'^x  an^cndiac  Tdae  nnd  bat  den  Vomg  grosser  Daneiliafdgkeit: 

LSsnagl.  Braunes  Chlorgold   Ob5  gi 

destilliertes  Wasser  350  ccm. 

LAanoga.  Bsdgsaurer  Kalk  14  g; 

Wasser.  750 ecm. 

Zbb  Gebiaadi  giesat  nan  tangsam  i  Teil  von  LOsung  i  in  3  Teile  von  Lteung  a  und  Uast 
die  Miacbnag  3  Tage  im  Licht  stehen.  Die  an  tonenden  Bilder  mDssen  vorher  gut  ausgewaschen  werden. 

(Anthonys  Photogr.  Bull.) 

Verdünn«!!  des  Entwieklers. 
Um  einen  an  kriftig  arbeitenden  Entwickler  so  nmzuatininien,  dass  er  weidier  arbeitet  ver<- 

dflnnt  man  ihn  mit  Wasser,  dein  so  viel  XalriiiMisulfit  zii^;eselzt  ist,  wie  der  Prozentgehalt  des  letzteren 
in  dem  fertigen  Entwickler  betragt.  Enthält  z.  ü.  der  verdflnuende  Entwickler  10  g  N'atriunisulfit 
auf  100  ccm  fertigen  BotwicUer.  «o  stdlt  man  sich  anm  Verdfioaen  dne  idboproceatigc  Lösung  von 
Natrinmsnlfit  her.  (Wilsons  Pbotogr.  Magazin.) 

Um  Platten  teilweise  zu  verstttrleen 
oder  abtiisch wichen,  fibenieht  man  dieselben  mit  Zaponlack  nnd  iSsst  gut  trocknen.   Ober  den  zn 

verstiirkendcn  oiler  abzuschwächenden  Stellen  wird  der  Lack  nunmehr  mit  Aceton  unter  /.uhilfenahiiie 
eines  Wattebausches  entfernt.  Hierauf  legt  man  die  Platten  in  den  Verstirfcer  oder  Abschwächer,  der 
nnr  dort  wirkt,  wo  die  Lackscbicht  entfernt  ist  (Photogr.  Chronik  1900^  Nr.  S4.) 

Sehr  kräftige  Verstärkung 
wird  nach  den  Untetsnchnngen  von  Dr.  G.  Hauberrisser  erzielt,  vreon  nun  das  in  SuWout  geblnehte 

Rild  griiiulHrh  niiüwfisrht  und  <lann  itn  nrenzkatechinentu  ickler  schwärzt.  Letzterer  wild  vor  dem 
Gebrauch  aus  den  beiden  folgenden,  haltbaren  Vorratslösungeu  augesetzt: 

LAsuag  I.  Destilliertes  Wasser  100  ocm, 

Brenjkatrrhin   2  g. 

Löannga.  Destilliertes  Wasser  »   .   .   .    100  ccm. 

kalzinierte  Pottascbe  30  g. 

Unmittelbar  vor  Gebrauch  aHacht  man  5  ccm  von  Lflauag  i  mit  5  ccm  von  Lösung  a  und 
50  ccm  Wasser.  (Photogr.  Chronik  190a,  Nr.  97.) 

Absehwäehen  zu  kräftig  verstärkter  Negative. 
Mit  Uran  verstärkte  Negative  lassen  sich  durch  Auswaschen  wieder  abschwächen.  Wäscht 
man  mehrere  Stunden,  so  erhält  man  vrieder  ein  aehvrarzea  Negativ,  welche«  bedeutend  dflnaer  Ist, 

als  vor  diT  W  r^it.irkung.  Die  Angabe,  dass  man  ein  mit  Sublim, il  \  i.  r:4;irkU  :n  lÜlil  durch  Behandlung 
mit  Fixiernatrou  wieder  abschwächen  kann,  ist  nur  für  bestiuiuite  l  alle  zutreffend.  Bs  lassen  sich 
nSmlicb  nur  die  mit  Sublimat  und  Ammoniak  oder  Natrinmsnlfit  verstärkten  Negative  mit  Fixier^ 
Matronlrisiinj,;  absch\\ .u  hcn ,  wnbri  ii'l  dii>  mit  StihHmat  und  I-'iscnoxalat  verst.Hrktt-n  Platten  durch 
Fixieiuatron  keine  merkliche  Al>schwachuug  erfahren.  Will  man  nach  letzterer  Methode  verstärkte 
Platten  abschwächen,  so  musa  man  den  Farmeradtea  Abschwächer  anwenden. 

(Atelier  des  Pbotograpbea  1909»  8. 9X.) 
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Die  Haltbarkeit  der  Troekenplattmi 
ist  je  nach  Art  uud  Aufbewahrung  verschieden.  Unter  l'tnständcn  halten  t&ch  die  Platten  viele  Jahre. 
Bin  FMten  Apollo -Platten  von  Uuger  &  Hoftmaun  wurde  1886  vou  der  Königlicben  Tierarznd- 
■drale  in  Oiesden  gekauft.  Nach  15  Jahren  wurden  die  übrig  gebliebeaeo  Platten  zur  Aufnahme 
verwendet  and  gaben  tadellose  Negative;  nur  ein  missiger  Ramdacbleier  und  henbgewtrte  ümpfind- 
lichkeit  erinnerten  an  das  höbe  Alter  der  Platten. 

Messung  d«r  Wolkstxhöhc  aus  elnsm  Bilde. 

Es  ist  unter  besonilcrtii  Umstlnden  aißglich,  aus  nur  einem  Bilde  und  einem  PLinc  dtr 
Oegend  die  Höhe  einer  Wolke  zu  bestinmen,  und  zwar  in  einfachster  Weise,  namentlich,  wenn  jagende 
Haufenwolken  (cntnuli)  einen  deutlichen  Schatten  auf  die  Erde  werfen  und  die  Soonenatrahlen  andi 
im  Bilde  erkenalMW  sind.  Es  sei  z.  B.  (Hig.  11  ab  der  Wolkenrand  in  einem  Rilile,  mit  senkrechter 
Platte  aufgenommen  und  mit  Horisontalmarken  versehen.  Zuerst  wird  das  Bild  im  Plane  oricuticrt, 
such  in  Plane  erkennbare  Objekte  auf  den  Horiaont  prejtciert;  #/  aei  die  eingetragene 
Lage  des  Horizontes  itn  l'laiu-  und  S  der  Standpunkt  des  Heobachtcrs. 
Das  Bild^/titfr  wird  mit  dem  Horizont  j:^  parallel  e/  und  in  guter 
Lage  darflbefgcstellt  mc  und  «rf  sind  im  Bilde  eikennbnre  Stnhlen- 
nclnunKcn,  welche  .sich  vcrl.Hngert  in  dem  Sonnenniittetpunktc. 
schneiden.  Diesen  Punkt  projidert  mau  auf  t/  in  l;  es  ist  also  Sl 
HoiizontalprajdEtion  der  Sonnenstzablen.  Man  nimmt  das  Bild  in  den 
AiiKonhlickc  auf,  wo  der  Wolkenschatten  ein  im  Plane  erkennbares 
Ubjekt  erreicht;  es  ^\  zd  das  Bild  des  Strahle.s  zum  Objekte«/'. 
Dieser  Strahl  berührt  den  Wolkenrand  in  k',  k  wird  uul  «/  in  m 
projiciert.  Nun  ist  S;/;  I lorizontalprujektion  der  iJnie:  Standpunkt 
—  \Volkcnr.iud.  Durch  d'  lege  mau  eine  Ceraiie  (/' »1 ,  parallel  Sl, 
Horizoutaljifüjektiou  der  Strahlenrichtung.  Der  Schnittpunkt  von  iiH' 
und  Sin  ist  also  die  II nrizontalprojektion  des  Wolkenrandcs  und  die  Ent- 
femung  von  S  im  Massstabe  des  Planes  unmittelbar  bekannt   Da  femer 

ok'Sm     Entfernung :  wahrer  Höhe  des  Punktes  k, 
so  bestimmt  man  letztere  einfach:  man  nimmt  mf>     ok  auf  ef.  Sq 
aet  t.  R.  die  Entfernung  in  kleinerem  Massstabc  eingetragen;  qs  giebt 
in  jener  (irössc  die  gesuchte  Höhe. 

Ich  liabe  das  Verfahren  praktisch  erprobt  und  fand  für  eine 
groaw  Regenwolke,  dass  dieselbe  In  2250  m  Rahe  «diw^bte.  PMBdl 
ist  die  Messung  nicht  \<ai  .is-.ronomischer  Cienauigkcit,  denn  erstens 
divcripieren  die  inneren  Randstrahlen  um  einen  halben  Grad  vou  den  iusseren,  a  ist  also  nur 
nihemd  der  Sonnenmittelpunkt.  Cross  ist  diese  Fehlerquelle  allerdings  nicht:  konstruiert  man  mit 
Hilfe  der  ermittelten  Strahlenrichtung  den  Schatten  der  Himmelsachsf  1  lireite  und  wahre  Kordrichtung 
müssen  vom  Plane  bekannt  sein)  auf  eine  wagerechte  Sonnenuhr,  und  zieht  man  die  Zcitglcichung  in 
Betradit,  so  wird  man  gute  Übereinstimmung  zwischen  notierter  und  konstruierter  Anfnahmezeit 

fiiidin.  .•\ucli  ist  ilt-r  I'utikt.  wo  der  Sciiineii>tr;dil  den  Wolkenrand  herühlt,  nidlt  genau  markiert 
Man  kann  aber  das  Höctastmass  der  Inbestiniuitheit  leicht  zeichnerisch  veifolgen.  80  fand  ich  für 
die  Terschwommenen  UmtiMe  einen  Pebler  von  etwa  100  m.  Das  Problem  kann  im  flbngen  beliebig 
autgedehnt  weiden:  mit  dem  Pliototlieodolitben  und  -geneigter  Bildebene,  ohne  die  ('.eKend  im 
Bilde  u.a.  w.  A.  Streift,  Hoek  von  Holland. 


Fig.  I. 


Selbstentwiekelnde  Platten. 
Schon  vor  Jahren  wurden  Versuche  uuleruouiuien,  den  Entwickler  zur  Emulsion  hinzuzusetzen 
und  die  Platten  nach  der  Belichtung  dadurch  bervorramfen,  das»  man  dieselben  in  eine  alkalische 

Flüs-sigkcit  legt.  Pct7ol<l  (fl^'te  zur  l*:nu;!?iion  1 1  yd nn-hinon  hinzu.  Dr.  .\  Reiss  iLausatuie)  nahm 
jetzt  die  UuterbUchuagcu  wieder  auf  uud  berichtet  darüber  in  der  Revue  suiä»e  de  Photographie.  Die 
besten  Ergebnisse  endelte  er,  wenn  er  die  Platten  in  folgender  Lteung  a  Minuten  badet: 

Destilliertes,  abgekochtes,  Wasser  lOoccm, 

Hydrochinon   Ig. 

Acetonsulfit  (Bayer)  loccm. 

I)urcb  dieses  Bad  biissen  die  Platten,  welche  uch  längere  Zeit  brauchbar  hatten,  etwa  die 
Hälfte  ihrer  Empfindlichkeit  ein.   Als  Vorratslösnng  zum  Entwickeln  dient  zehnprozeiitige  Sodaldsung, 
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welche  nun  zum  Gebnnch  mit  zwei  Teilen  Waaaer  verdflnut  Das  Bild  konitnt  scbleierfrei  uud  zeigt 
feines  Korn.    Bntspiechende  UntenmchiuiKen  stellte  die  Finna  F.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld  an;  sie 


cmpfieUt  fMgendea  Bad: 

DcstUUertcs  Wasser   loo  ccm, 

Bdinol   IG  K, 

Acetonsalfit  (Bayer)   lo  „ 


Bntwickelt  wird  in  a^pioacntiger  SodaUiBiuig.  Das  Verfahren  dflifte  praktischen  Wert  kaum 
bcMtzen,  weil  man  zum  Hervormten  doch  eine  besondere  Piflsagkdt  (z.  6.  SodaUSannfr)  nMg  bat 

Auch  auf  Reisen  macht  es  kaum  einen  Unterschied,  ob  man  eine  Flasche  mit  Rixlinal  uder  eine  solche 
mit  Sodalöftung  mit  sich  führt  Die  starke  Herabsetzung  der  Empfindlichkeit  ist  überdies  ein  schwer- 
wiegender Obelstand. 

Für  Mtronomisehe  Aufnahmen 
aind  Spiegel- Tekskope  <lcn  mit  LisscK  easgcstattctcu  Fcnuobren  erheblich  fiberiegen,  da  eratere  keine 
PsibcuerstTieiiuug  haben,  sondern  alles  iJcht  in  einem  Pnnicte  vereinigen.  Die  mit  kleinen  Inatrameoten 
dieser  Art  gemachten  gttnstiRen  Erfahrunj^en  bewogen  die  Leitung  der  Verkes- Stern  wartCi  ein  Instrument 
mit  einem  Spiegel  von  ungefftbr  6o  cm  Durchmesser  an  beschaffen.  Die  lüennit  entdteB  Brgebniaae 
waren  anaserordentUcb  befriedigend:  Sterne  der  17.  GrSsse  erschienen  auf  der  Platte  schon  nach  einer 
Belichtungszeit  von  45  Minuten,  un<l  die  Schärfe  der  Sterubildchen  ist  tadeltos.  Eine  fünfstündige 
Aufnahme  des  Andromeda-Nebeb  seigt  eine  Fülle  der  zarteaten  Einzelheiten,  von  denen  bisher  noch 
keine  Spnr  gesehen  winde.  Dss  Reinigen,  Venüben  und  PoHereB  der  Spiegel,  «ddies  frtthcr  Sbemns 
zeitTanlMiid  war,  kaaa  jctst  ia  3  bis  4  Stunden  giadidien.  (Himmel  n.  Brdc^  Jnli  19001)  ' 

H^uerung  der  Finna  Klndettnann  &  Co.  in  Ssrllo* 
Klapp- Kamera  „Royal"  mit  verstellbarem  Vorderteil  für  alle  Brennweiten  von  10  bis  1500, 

und  mit  von  aussen  vci.stellbarem  Schlitzverschluss. 

Wir  wünschten  tiur,  da^  die  deutschen  Fabrikanten  sich  entllich  so  viel  nationalen  Sinn 
aneignen  uiöcbten,  dass  sie  ihre  guten  deutschen  Erzeuguii^se  audi  mit  deutschen  Namen  belegen. 
Bezeichnungen  wie  „  Royal "  sind  für  un»  wirklich  wenig  zeitgemüss  uud  erinnern  allzu  lebhaft  an 
auallndiachcn  Sdtund.  N. 

Die  Atelier-Bogenlampe 
der  Finna  .\ugust  Schwarz  in  Frankfurt  u.  M.  bildet  einen  trefflichen  Ersatz  für  Tageslicht  Dieselbe 
wird  mit  emem,  xwei  oder  dtd  Kotalcnpaaren  und  sugelilSrigem  Widentand  gelieiert  und  iat  fOr  Gleidi- 
und  WediselBtrom  benutzbar.  Das  auf  RoUen  ruhende  Stativ  Ist  in  der  Höhe  ventdlbar. 

Eine  neue  Methode  zur  Herstellung  von  Sauerstoff 
wird  von  der  Conipagnic  univeiaellc  d'acetyltee  eingeführt.     Lediglich  durch  ZusaU  von  Waaaer 
entwickelt  sich  der  Saiieistoff  aus  Pastillen  (Jauberts  Oxylith).   Wenn  sich  die  Methode  bewXhrt,  ao 

w:ire  d.iiiiti  fiir  iVu-  i'rojektion  ein  weaeatlichcr  Fortsdiiitt  ersielt,  weil  man  dann  von  <!cii  Suuc-rstoff- 
bomben  unabhängig  wird.  fPhotogr.  Kuust,  Nr.  3.) 

Oer  Entwurf  de«  neuen  Schutzgesetzes» 
betreffend  das  Urheberrecht  an  Werken  der  Photographie,  Uber  den  wir  in  voriger  Nummer  auf 

Seite  161  lu  richtotcii ,  fjind  iin  allnienicineii  svohhvulk-nde  Aufnahme.  Nur  einzelne  \'ertreter  der 
Ausichtspusikarten '  Industrie  erheben  ein  Klagegeschrei,  weil  Uiueu  der  jetzt  in  vollster  Blüte  stehende 
Bilderranb  durch  dieses  Geseta  grflndlich  gelegt  wird.  Im  flbrigen  tauchten  nennenswerte  Ablnderungs- 
v(irschl.'ii,'o  nicht  auf  Von  den  Kritikern,  die  mit  Vorliebe  an  den  nebensfichlichateu  KlciiiiK^^itcn 
herumnörgeln,  scheint  aber  keiner  gemerkt  zu  haben,  dass  der  Entwurf  eine  Inkonsequenz  enthält, 
durch  welche  das  Recht  am  eigenen  Bilde  für  bestimmte  mie  schwer  beeintriehttgt  wird.  Die 
S$  6  und  7  lauten  Iis  6»;  „Bei  Porträts  geht  d.Ts  Recht  des  Urhebers,  soweit  nicht  ein  .iiidcres  \iTt  inb.nrt 
ist,  auf  den  Besteller  über".  (§  7)  „Der  Urheber  ^bci  PorträU  also  der  UestellerJ  hat  die  ausschliess- 
liche Befugnis,  das  Werk  der  Photographie  au  vcrvielflUtigen  und  gewerbamiasig  zu  verbreiten." 
Nehmen  wir  mm  fol^^enden  Fall  an:  •ii:ii^er  Mann  kommt  mit  seiner  Braut  zum  Photographen 

uud  sagt  zu  letzterem:  „Bitte,  photographieren  Sie  die  junge  Dame."  Die  Biaut  verhält  sich  passiv 
und  zidtt  nur  im  richtigen  Augenblicke  das  bekannte  freundliche  Geaidit  auf.  Der  Brlutigam  bezahlt; 
es  unterliegt  keinem  Zweifel:  er  der  Besteller  iler  Aiifnibnie  Nach  riniirrr  /.eit  ändern  sich  die 
Verhältnisse;  die  Verlobung  wird  aulgelöst,  die  junge  Dame  überlebt  den  Schmerz  nicht;  die  Eltern 
wollen  eine  grSssere  Anzahl  Abzüge,  vor  allem  eia«  lebcBCgrasse  VsfgrOiMHniBg  andi  der  letstea 
Aufnahme  ihrer  verstorbenen  Tochter  nachbestellen.  Da  kommt  dss  Verbot  des  ehcnsUcen  Brintigaots, 
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der  nach  !5  7  das  an«schltessliche  W-rvieHältimniL^^recht  besitzt  utid  sicli  diese  vorzflfjltche  OeleKetl- 
beit  nicht  entgeheu  lasseu  will,  um  für  die  entgangene  Mitgift  eine  möglichst  grosse  Summe  für 
Gewikmog  de*  VervielfSltigungsreehtes  henmantprasen. 

oder  folgender  Fall:  Ein  Tbeaterunternehtner  schickt  die  Mitglieder  seiner  Schauspielertruppe 
zum  Photogrnpben.  Er  ist  der  Besteller  der  Bilder.  Nach  einiger  Zeit  möchte  irgend  jemand  dieser 
Truppe  oder  seine  Angehörigen  ein  lüld  der  Auftiahme  boitzen.  Auch  hier  setzt  der  „Resteller"  die 
Erpresserschraube  in  Bewegung  oder  verweigert  fiberfaenpt  am  penönlidieiu  Obelwollen  die  Aua- 
liefemng  der  gewünschten  Bilder. 

Will  also  der  (Gesetzgeber  den  Besteller  —  soweit  derselbe  nicht  identisch  mit  dem  Abgebildeten 
ist  —  in  seinen  Rechten  schfltsen,  so  muss  zu  6  und  7  mindestens  ein  Zusais  biuxugefflgt  werden, 
der  es  dem  Abgebildeten  (oder  s«nen  Angehörigen  und  Reehtmachlolgera)  freistellt,  zum  eigenen 
Gebrauch  (mit  Aus.schluss  dner  geschäftlichen  Verwertung)  ohne  besondere  Einwiilignng  des 
„Bestellen"  VervielfUtigungen  seines  Abbildes  herstellen  sn  Issaen.  Die  in  §6  enthsltene  Klausel: 
„soweit  nidit  ein  anderes  vereinbart  ist",  bleibt  für  die  Praxis  vOOig  bcdentangsiosb  da  in  Pillen,  wie 
oben  erwähnt,  vor  der  Aufnahuu-  kaum  je  duc  bcaoudei«  Vereittbarang  «wischen  Abgebildetem  und 
Besteller  zu  stände  kommen  wird.  NeuhaaaSL 

Zu  dem   Aufsatze  über  „l^ahmenkunat" 
(voriges  Heft,  S.  164)  teilt  uns  Herr  Maler  und  Bildhauer  A.  Treuholz- Wiczkowsky  (Berlin)  mit, 
«taas  ainitUdie  daselbst  abgebildete  Rahmen,  mit  Ausaabme  der  beiden  Rabnen  auf  Seite  167  und 
des  SthwaacnmotiTS,  nadi  sdnen  Bntwflifen  ansgefUirt  sind. 

Das  Heliar 

der  Firma  Voigtlinder  &  Sohn  in  Brannschweig  Ist  ein  lichtstarkes,  an  astigmatisches  Portrit* 
objektiv,  dessen  öffaung  tttr  alle  Brennweiten  /  4,5  beträgt.    Daa  BÜdftid  ist  adv  eben  und  der 

Anastigmatismus  in  einer  ffir  die  praktischen  Bedürfnisse  vOUig  ausreidiendcn  Weise  betätigt  Um 
daa  Gewicht  herabzumindern,  ist  die  Fassung  aus  Magnalimn,  ebier  Mischung  von  Aluminium  nud 
Magnesium,  hergestellt.    Über  dem  Ob}dctivkSrper  beßndet  sich  ein  drehbarer,  mit  der  trisblende 

verbundener  Mantel,  der  sich  vorn  erweitert  und  dadurch  die  Sonnenblende  bildet  Die  kleineren 
Nummern  der  Heliare  werden  auch  mit  der  besonderen  Fassung  (schräg  aufstei|^der  Schucckengang) 
gdiefert,  wddie  sieh  für  Kameras  mit  unveränderlicher  Balgenltnge  vorzfl  glich  bewihrte. 

Herstellung  von  Diapositiven  naeh  dem  Blaudruekverfahren. 
Alte,  unbraucbbare  Negative  werden  in  mfigUchst  starke  FixiematronlAsnng  gelegt,  wdche 

man  mit  reichlii  bem  Zusat?  von  rntetii  Blu'.lLiiiu;e:is,iU  zu  einem  kiiiftiv:eii  I'a  r  in  e  rsdu  ti  Abschwächer 
ansetzt    Hierin  verbleibt  die  i'latte  bis  zum  vollständigen  Verschwinden  des  alten  Bildes.   Nach  gründ- 


Udcm  Auawaseben  wird  in  folgender  Mischung  gebadet: 

Lfleung  i:  Rotes  filutlangeflsals   4,5  k'. 

destilliertes  Wasser   50  ccm. 

LOsung  9:  Grfines  dtroneasauics  Biaenoxydammoniak   13,5  g. 

destilliertos  Wasser   50  ccm. 


Zum  Gebrauch  mischt  man  gleiche  Teile  von  L&ung  1  und  2  und  lässt  dies  Bad  5  Miuuten 
auf  die  Platten  ein  wirken.   Hierauf  wird  im  DuDkdn  getrocknet  und  dann  im  Kopierrahmen  unter 

einem  Negativ  kopiert.  Nunmi  hr  Ir^»  m.-ui  die  IMatte,  J>chirht  nach  oben,  in  eine  Schale  mit  Wasser, 
wobei  sojjleich  das  positive  UiUl  klar  hcrvurlrilL  Endlich  kuniuit  die  Piatie  in  /.elillprozeutige  Soda- 
Iftsung,  wobei  das  Bild  gelb  und  dOnn  wird,  und  nach  gutem  Auswasdien  in  verdilnnte  8ab8iuie(i:ao), 
wobei  «ich  das  blaue  Bild  lani^am  entwickdt   Zum  Schluas  wird  ausgewascheu  und  getrocknet 

(Lechiiers  Mitteilungen,  Juni  19O8.) 

Professor  I^udolf  Virehow, 

der  am  5.  Se]>tember  d.  J.  im  beinahe  vollendeten  81.  Lebensjahre  st>rl>,  hat,  wie  den  wenigsten 
bekannt  ist,  die  l'hotogra])hic  selbst  praktisch  ausgefibt  Als  er  Mitte  der  achtziger  Jahre  mit  seinem 
verstorbenen  I  rennde  Heinrich  Schlieniann,  dem  berühmten  Troj« -  Forscher,  eine  Reise  nach 
Ägypten  antrat,  nistete  er  sich  hierfür  mit  einer  Stegemannschen  Keisc-kamera  1  Format  13  X  18  Cm) 
aus  iMiie  Reihe  woblgclungeuer  Aufnahmen  aus  Äg>'pten  und  Nubien,  wdche  zum  Tdl  Gegenden  vef- 
anschuultchen ,  die  nur  selten  besucht  werden,  war  das  Ergebnis.  Audi  war  der  VentoifacDe  Mi^^ad 
dnes  Amateur  \  ereina,  der  „Freien  pbotographischen  Verdnigung"  zu  Berlin,  deren  Prejektionsabende 
er  mitunter  besuchte^ 
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Stereoskop  IQr  grosse  Bilder. 

l'm  auch  groase,  stereoskopische  Röntgenaufnahmen  ohne  VcrkleioeniDf;  betrachten  und  so 
einem  liörperlichen  Rüde  vereinigen  zu  können,  konstruierte  Dr.  H,  KrQss  (Hamburg)  zwei  Stereo- 
skope, die  vur  den  liishcr  hierfür  angegebenen  Apparaten  Vorzüge  besitzen.  In  erster  Linie  ist  Sotj^ 
getngen,  daas  die  beiden  Teilbilder  in  dner  Bben«  liegen»  dass  es  schwierig  ist,  gleicbmfiasige 
ßelenchtnuK  detMlben  lierbeizafllbren,  wenn  sie  rechts  und  finics  von  dem  Spiegclapparat  aufgestellt 
werden  mflsscn.  Das  eine  dieser  Stereoskope  ist  mit  Spir>;i'ln ,  das  andere  mit  einem  drehbaren 
PrisnieniNiar  ausgerüstet  Die  Apparate  sind  durch  das  Optische  Institut  von  Krfiss  in  Hamburg 
(Adolplisbrickc  7)  sn  beliehen.  (Fhynkal.  Zeitschrift,  Jahrgang  3,  Nr.  i6.) 

Verstärken  uttd  Absehwäehen  sehleieriger.  flauer  Platten. 
Die  Platte  (Positiv  oder  Negativ»  wird  in  der  fiblidien  SnblinatlSsnni;  gebteidit,  dann 

geschvvär/t  udil  mit  rotttn  ItlutUiu^jensalf,  und  KixieriiaTioii  abj^esehwricht,  Ik-dingiiiig  ist  jediich.  dass 
die  Schwärzung  mit  .Metol  oder  einer  entsprechend  wirkenden  Entwicklcrsubstaoz  und  NatriumsuUit- 
Mrang,  mit  oder  ohne  Alkali,  geschieht  Zweekmflsalg  ist  hicrfllr  eine  Lösung,  bestdiend  aus  500  eera 
deStUlicrten  Wassers.  50  g  Natri(iit:suUit  \uid  5  g  Metul.  Die  nusgebleiclite  Platte  wird,  bevor  uiau  sie 
in  den  Entwickler  legt,  15  Miauten  ausgewaschen.  Nach  dem  Schwärzen  wird  abermals  gut  gewaschen 
und  nunmehr  in  der  L(Ssung  von  untencbweHigSAumn  Natron  und  rotem  Blntlsugensak  abgeaehwBebt, 
bis  die  nötige  Klarheit  eingetreten  Ist  Auf  diesem  Wege  lassen  sich  völlig  verschleierte  Platten 
brauchbar  machen.  Il'hotogr.  Correspondena:,  Nr.  50a) 

Entfernung  von  Kalksehleiern. 
Der  Kslksdilder  tritt  nicht  nur  bdm  Oxalatentwldcler  atif,  sobald  das  xnm  Waadicn  ver- 
wendete Wasser  kalkhaltig  ist.  er  kann  sith  auch  bei  organischen  Eutuicklern  einstellen.  Nach 
Hauberrisser  entfernt  man  ihn  am  besten  durch  verdünnte  Salt-  oder  Salpetersäure.  Salzsäure 
erhobt  bd  eimdoea  Plattensorten  die  Neigung  der  Sd^dtt,  sieb  vom  Glase  loemMaen.  Sdpeteislnie 
darf  bBchatens  balbproaentig  verwendet  werden,  da  stltkefe  Usungen  die  leiaen  HdbtOoe  asgieUen. 

( Photogr.  Chronik  190^  Nr.  361) 

Photographiseh«  Ausstellung. 

Die  Abteilung  für  Amateur- Photographie  der  Wildenschaft  an  der  Technischen  Hoclischule 
zu  Charlottenburg  bei  Berlin  veranstaltet  einen  zweiten  Wettbewerb  fflr  Amateur- Photographie  Die 
Arbeiten  werden  im  Februar  1903  in  der  Aula  der  Hochschule  ausgestdit  Bs  kOnnen  sich  sowohl 
Studierende^  da  Hospitanten  der  Hochschule  daran  beteiligen. 


Pro£  Dr.  J.  M.  Eder.  Jahrbuch  für  Photographie  und  Reproduktionstechnik  für  das 
Jahr  1902.  .Mit  35t  .\hbildungcn  und  ag  Kunstbeilagen.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.  S.    Preis  8  Mk. 

Ungewöhnlich  spät,  dafür  aber  um  so  inhaltreicber,  erscheint  das  die^ähiige  fiderache 
Jahrbuch  auf  dem  Büchermarkt  Die  alte  Einteilung  wurde  beibehalten:  der  erste  Tdl  bringt  eine 
Fülle  von  *  )riginalbeiträgcn  aus  der  Feder  unserer  angesehensten  Autoren.  Es  befin<lcn  .'»ich  ilarunter 
hocbbedeutsame  Arbdten,  denn  jeder  Forscher  auf  photographiscbem  Gebiete  strebt  danach,  würdig 
in  „Bders  Jahrbuch"  vertreten  su  sdo.  Eine  wahre  Pnndgrabe  ist  der  zwdte  Tdl:  Jahresbericht 
Aber  die  Fortschritte  der  FhotOgnphie  und  Reproduktionstechnik.  .\lle  .\rbeitsergebnisse  de>  letzten 
Jahres  dnd  mit  mustcrgflitiger  Sorgfalt  susammengetragen.  In  diesem  Teil  haben  zwei  auf  deuuche 
Erfindungen  (Patente)  sich  beziehende  Irrtflmer  sich  dngeschtidten,  weldie  riditig  tu  stellen  not- 
wendig ist.  .\uf  Seite  521  Irst  u  xsir;  „D.is  I'.iti  ti:  I  u  n k ,  Nr.  83049  ist  durch  deutsche.s  Reichsgerichts- 
urteil in  letzter  Instanz  für  nichtig  erklärt  Durch  dieses  Urteil  ist  festgestellt,  dass  der  Gebrauch 
von  Stibice  als  Zusatz  zu  Bronnilber- Emulsionen  berdta  vor  Anmeldung  des  Jnnkschen  Patentes 

all.v;iiii(in  bekannt  war  und  dass  d.is  Patent  zu  riiretht  erteilt  ist."  Diese  nar>tenunK  entspricht 
nicht  den  Thatsacbcn.  Gerade  durch  gcuanate  hücliste  luatauz  ist  das  Juuksche  Patent  Nr.  83049 
ab  zu  Redit  bestehend  anerkannt  worden.  Durch  seltsame  Verkettung  soMlIiger  Umstlade  wurde 
indessen,  wenige  Wochen,  aadidem  das  Rdchsgcricbtsurteil  ergangen  war.  veninmt,  die  Patenttaxen 
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wchtztiti^'  zu  zahUti.  I.cdi jjlicli  aus  diesem  Grunde  ist  dann  das  Patent  als  erloschen  erklärt  Der 
andere  Fall  betrifft  das  Seüescbe  Verfahren.  Auf  Seite  535  leaeo  wir:  „X>n  Sellesche  D.  R.-P. 
Mr.  93790  xnr  HcntellnaK  von  Drdfarben-Diapflritiven  nltteli  flbcrclaaader  gd«gt<f.  dtaner  PttUen  von 

gefärbter  Chro:iuiti;i  !.it::u  «nnU-  Anfang  19OJ  auf  Eins])nuh  Hetckiels  (Rerlini  ftlr  nichtig  crk'.iirt.  • 
Dies  ist,  wie  wir  bereits  in  der  Photographiichen  Rundschau  1909,  Heft  8,  S.  156,  auseinandersetzten, 
grandldedL    19i<dit  du  Sellesdie  Petent  znr  Herttelhuig  von  Dveifiarbeii-Diepodtivea,  vrdclies 

Abligem  die  NumtiUT  loi  132  und  nicht  95790  trägt,  sondern  dns  Patent  Nr  93790,  welches  Seile 
auf  dae  Multiplikator- Kassette  nahm,  ist  auf  Einspruch  Hesekiels  für  nichtig  erkl&rt.  Die  leider 
mdi  io  Bdere  Jehrbnch  1lbei|^fugene  irrtftmUdie  DuitcIlaiiK  des  Sachvetfaaltee  rflhrt  davon  lier, 
dUB  Hesekiel  in  seinen  „ Photographischrn  Hcrichtin-  einen  länjjeren  Aufsatz  über  die  Nirhtij;kfits- 
erkllmog  des  Sellescben  Patentes  Nr.  95790  veröffentlichte,  dabei  aber  über  den  <.M:geustand  dieses 
Patente*  kein  Wort  aagtc  Da  nnn  jeder  vnbefangene  Leaer  (anch  nducre  photograpliiMfae  Zeit- 
schriften waren  nnliefaiixen  gennj,',  auf  die  Sache  hinein/ufatlen  1 ,  wenn  er  von  einem  Sellescben 
Patent  liört,  in  erster  Linie  an  ticlles  Patent  zur  Herstellung  von  Ureifarben- Diapositiven  denkt,  so 
bQrgerte  sich  ganz  allgemein  die  andi  in  Bders  Jabrlmcb  flbcrgcgaBgeae  Voatdlnag  da,  <•  vrSre 
durch  Hesekiels  Einspruch  dem  Sellesdien  DidfarbenvcrtducB  der  Fatentadiuta  garaauncB.  N. 

Kci  der  Re<laktion  gingen  ferner  ein: 
Aaamtlre  pour  190a.   Paris.  Ganthier-Vlllara.  Prei«  1  Frc 

Ein  kleines  Heft,  wddics  ledigHdi  einige  Notisca  Uber      pbotograpUtdien  Cti<llichaltm 

in  Frankreich  aieht.. 

Cb.  Sollet.   Trait^  pratique  des  tirages  pbotographiques.    Paris  1903.  Gauthier-Villara. 
Preis  4  Pres. 

Systeai  8clilr-Lan  genscheidt,  Kaufminniachc  Unterriektastnnden.    Verlag  von 

Dr.  P.  f^angenschcidt,  Herlin. 

Ein  für  die  Ausbildung  junger  Kanfleute  sehr  geeignetes  Werk. 


Zu  unseren  Tafeln. 

Tafel  LXI.  Aufnahme  von  Dr.  V.  Spitxer  in  Wien.  Heliogravüre  von  Georg  Büxttii. 
stein  ft  Co.  in  Berlin. 

Tafel  LXII  bis  LXIV.    Anfnalinien  von  Hugo  Henneberg  in  Wien. 
Tafel  LXV.    Aufnahme  von  Dr.  V.  Spitter  in  Wien. 

Brietkasten. 

Nr.  39.  Wie  Fixier- Patronen  hergestellt  werden,  können  wir  Ihnen  leider  nicht  sagen.  Das 
Ist  GcschSftsgehdmnis  der  Chemisdien  Psbriken,  welche  sich  mit  Anferti^ng  dieser  Patronen 
befassen.  Entwicklertabletten  werden  dadurch  hergestellt,  duss  1:1  u;  lie  pulverisierte  Entwickler^ 
Substanz  mit  oder  ohne  Zusatz  eines  Bindemittels  dem  »ehr  hohen  Drude  einer  starken 
Presse  aussetzt. 

Nr.  33.    Wir  kommen  gern  Ihrem  Wunsche  nach  und  bitten  unsere  Leser,  wddie  im  Besatz 
kfinatlerischer  Diapositive  und  Gummidrücke  sind,  dieselben  Ihnen  für  einige  Zdt,  snm  Zweck  dnc» 
von  Ibaen  xa  veranstdtendea,  Offentlicben  Vortrages,  zn  überlassen  (Adresse:  Oskar  Bein,  Bijoutier 
Luem,  Sdiwds). 


Für  die  RcdakUon  venatwoitlidi :  Dr.  R.  NLUHAti^ä  ia  GnMalkhtetrdde  bei  Beriin 
Urack  und  Vaitac  voa  WILHEUi  KNAPP  in  Halle  a-S..  Moblwn  •» 
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V«r«itianAehriehten. 
Fr«l«  photoy|>hl— he  Vereinigung  z«i  Bsflln  (B.  V*). 

Aus  dem  Vereinslcbcn. 
Das  Vereinsalelier  (Unter  <len  l.iiidcn  ii  l,  das  am  13.  Juli  in  die  Ferien  Kegangeii  war,  ist  seit 
dem  II.  August  wictler  geöffnet  Die  Benutzung  un-un  s  Atclien»  ist  jetzt  (Ende  Septcmhcrl  so  stark, 
dass  die  vorhandenen  RAume  und  Einrichlungeu  kauiu  deu  vielseitigen  Ansprüchen  der  Mitglieder 
genfigen.  Vom  a&  Mai  Ini  zum  ai.  Juni  hat  unter  der  kflnstlerischen  Leitung  des  Herrn  R.  Hundrieaer 
dne  von  der  Firma  Meder  &  Matzdorff,  Berlin,  veranstaltete  Rahmetumsstellung  stattgefunden,  die 
aatmgß  leider  nicht  die  verdiente  Beachtung  finden  wollte.  Die  Ralunen,  wie  die  darin  ansgeateHten 
Bilder  waren  aber  zum  grossen  Tdl  von  hoher  kttnattcriacher  Wirkung.  Brst  nachdem  wir  dnrdi  da 
besonderes  Rundschreiben  auf  den  Wert  der  Ausstellung  hingewiesen  hatten,  hob  sich  der  Besuch,  an 
dem  aidi  audi  eine  Reihe  anderer  iotercatierter  Vereine  beteiligte.  Das  Aufnehmen  von  Portrftu  im 
Atdier,  sowie  die  Benutzung  der  sonstigen  Aibeitsriume  wurde  durdi  die  Ausstdtung  nicht  gestSrt. 
Auch  in  Zukunft  werden  etwaige  Ausstellungen,  wenn  irgend  möglich,  in  der  Weise  zur  Ausführung 
gdangen,  dass  die  Arbeiten  der  Mitglieder  —  auch  im  Aufnahmeraum  —  dnc  Beeinträchtigung 
nidit  erfahren. 

Die  Herren  Dr.  Ailo'.f  Hesekie!  S;  Cn.,  Hcrlin,  hatten  die  Freundlichkeit,  die  von  ihnen 
empfohlene  Methode  zur  Herstellung  „naturfarbiger"  Pbotographiccu,  deren  bekannte  Theorie  in  der 
Juli-Randschan  von  Herrn  Gdidmrat  Prot  Di^  Fritsch  auaflUufich  cntwidcelt  ist^  am  98b  mid  ag.  Juni 
in  ihren  neuen  ArbeitsräumcD,  Llltiowstrasse  a,  einer  grOssum  Aunhl  amaer  lUtgSeder  pnktiBdi 
vorzuführen  und  zu  erläutern. 


Ordentlich«  Sitzung  am  Preitag,  den  ea  Juni  190a,  abends  7*/^  Uhr, 

im  r\  rr  h  i  t  ek  t  e  n  h  a  u  sc. 
Vorsitzender:  ('.eheinier  Medizinalrat  Prot  Dr.  G.  Fritsch. 

Als  neue  Mitglieder  sind  aufgenommen  die  Herren:  Dr.  Berliner,  praktisdier  Aizt,  BÖlin, 
und  Oberlehrer  Dr.  Th.  Glauucr,  Wiltcnber.i;  Der  Freien  pbotographischen  Vereinigung  wünschen 
als  ordentliche  Mitglieder  beizutreten:  Frau  Professor  Bosse,  Berlin;  Herr  Rechtsanwalt  Dr.  I^ebfeld, 
Berlin,  und  Herr  Ludwig  Hrieger,  MtMtmberg  l  SdiL 

Angegangen  sind  von  der  Chemisdien  Fabrik  E.  Merck  in  Daruistadt  zwei  Kartons  mit  einer 
grflaseren  Anaahl  von  Proben  ihrer  in  Ponm  von  Tabletten  und  Patronen  hergestellten  Präparate  für 
photographische  Zwedce  Die  rddihaltige  Zusammenstdlnng  von  Bntwidtlem  aller  Art,  FlzierbldeTn, 
Tonbädern  und  sonstigen  Chemikalien  für  die  Zwecke  der  l'hotographie  wird  dem  Atelier  zur  Benutzung 
überwiesen.  Die  inzwischen  angestellten  Versuche  haben  ergeben,  das«  die  Tabletten,  welche  sich  im 
Gebnudie  als  JInaaerBt  beqnem  erweisen,  sehr  sorgffltig  dosiert  sind,  zuverilsng  aibdten  und  die 
Versprechungen  der  beig^ebenen  Broschüre  vollauf  t  rfii'.K  11.  —  Von  der  Trockenplattenf.ibrik 
Dr.  C  Scbleussuer,  Aktiengcedbchaft,  Frankfurt  a.  M.,  gelangen  einige  Probcpaketc  der  neuen  ortbo- 
duontatiseben  Vlrfdini4atten  zur  Vertdiung.  Bd  ansserordentUdi  hoher  Brapfindlidikdt  für  Gdb  und 
Gr&n  ist  die  Einpfindticlikcit  für  Blau  und  Violett  gediiinpft. 

Die  Fabrik  hat  femer  einen  neuen  Uuiversalverstärker  in  Pulverform,  wie  einen  konzentrierten 
Entwickler  in  den  Handel  gebracfat  und  den  letzteren  Barodin  -  Entwickler  getauft. 

Ferner  sandte  rlie  Fabrik  für  Trockenplatten  von  .\dolf  Herzka  in  Dresrlen  -  .\.  eine  Reihe 
von  Mustern  ihrer  Rapid  -  Trockeuplatteu  im  Format  9X^3  ^>  nach  den  angestellten  Versuchen 

ds  hochempfindUdi  und  taddloa  arbdtend  lu  wiesen  haben.  Die  ifkkhsdtig  gesandten  TiaoapueaU 
platten  hatten  leider  das  wenig  glückliche  Format  von  8"j  X8'i'j  cm,  während  <lt>ch  die  meisten  dentMbca 
Amateure  mit  dem  Format  von  9X  >a  cm  arbeiten.  —  Die  Firma  Romaiu  Talbot,  Berlin,  sandte  ihr 
Jahrbuch,  Ausgabe  190a,  und  ProbebtBtter  des  neuen  Brrlee-Matl>ftepicie%  die  aar  Votdiaag  fdangea. 

Kingejjan.uen  sinil  ferner  von  der  Firma  C,  A.  Stein  heil  Söhne,  MOndien,  Pro^dU  Ober  die 
Steiuhcil-Prisnicnfernrohre;  von  C  P.  Goerz,  Berlin- FncUcuau,  eine  Besprechung  des  neuen,  in 
diesen  Ftotokollen  wiederholt  erwähnten  Doppdsnsstigmaten,  Typus  B,  mit  der  grössten  Lichutärke 
von  //4,5.  —  Die  Librairie  Gauthier-Villars,  Paris,  sandte  ein  Verzeichnis  ihrer  jetzt  auf  aoo  Bände 
angewachsenen  Bibliotheque  photographiquc.  Von  der  neuen  Zeitschrift:  Photograpbiache  Kunst,  die 
in  München  ersclieint,  t;ing  Nr.  1  mit  der  Wochcnbeil.ii^e  N  r.  3,  von  der  in  Bertin  -  SdiAneberg 
erscheinenden  Photo- Börse  eine  Probenummer  ein.  —  Sodann  cirkulierte  eine,  jetzt  in  tuwenu  Atdier 
aufgehängte  Tafel  mit  einer  grossen  Anzahl  .schöner  Proben  von  Kohlcdmdcen  in  dien  FSilwn» 
Schattierungen,  die  von  der  Fabrik  von  Kohledruck- (Pigment- 1  Papieren  von  Franz  Haufstaengl, 
Mänchen,  eiugeaandt  war.  Es  haben  anf  Veranlassung  dieser  Empfehlung  veischiedene  Mitglieder,  die 
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Ushcr  aandilicadidi  Pkpiete  eagtbdten  ütqmiitgB  benatctn,  grBnere  Asiteitea  mit  deo  Hanf- 

staenglschcn  Kohlepapieren  ausgeführt  Die  Resultate  wiueti  ihircluve^;  VOnfigtich  und  hnlien  den 
Beweis  geffibrt,  dass  die  Müncheuer  Fabrikate  den  englischen  Papieren  mindestens  gleichwertig 
dnd.  Der  Beilnicr  Vertnter  der  Hanfttaenglacben  BneugnlaM  ist  Bs  gen  Maadowaky.  SW.  19, 
JeniMdeaier  Strasse  56. 

Die  Tagesordnung  brachte  einen  Vortrag  des  Herrn  Ja coby  von  der  Portable  Electric  Light  Co., 
Berlin,  Sftdnfer  34,  Ober  deren  tragbare  elektriacbe  Bdeuchttin  gsapparate,  &»  auch  fflr  photographisch« 

Zwecke  von  Interesiw:  sind.  r)ie  Lichtquelle  bildet  ein  Trockeuelemetit,  Liclitp.itroiie  >;enaniif,  welches 
billig  ist,  leicht  ausgewechselt  werden  kaiin  und  eine  ansehnliche  Menge  von  Licht  enthält  Kinc 
Liditpetrone  soll  bis  7000  kttrse  Bdichtangen  Ueffem  oder  etwa  celin  Stnnden  andauernd  brennen.  Die 
Kinschnltun^'  j^rsrhiebt  durch  Druck  ;it;f  einen  Knopf  oder  durch  Verseil ielnint:  eines  Rinkes,  der 
sich  an  dem  „LiclitÄtab"  oder  an  der  Lampe  befindet.  Die  spezielle  Anwendung  der  neuen,  aus 
Amerika  stammenden  Erfindung  in  der  Photographie  besteht  in  verschiedenen,  einfachen  Lichtst.'iben 
oder  Lampen,  die  mit  roter,  bczw.  darunter  befindlicher  gelber  Scheibe  ausgerüstet  sind.  Recht  praktisch 
ist  auch  die  bereits  mebriach  in  älinlicher  Weise  im  Gebrauch  befindliche  Entwicklungs-Schale,  auf 
deren  Boden  mch  unter  rotem  Glase  eine  Lichtquelle  befindet,  welche  es  gestattet,  den  Verlauf  der 
Entwicklung  genau  za  flbenrachen.  Die  Vorfübruag  der  ouscbdoend  recht  zweckdienlicben  Apparate 
fand  allseitigen  Beifall 

Die  ferneren  Punkte  der  Tagesordnung  mussten  abgesetzt  werden,  weil  der  gemischte 
Projektionsabend,  d.  h.  die  Vorführ\ing  der  von  den  Mitgliedern  selbst  gefertigten  Dispositive  nnd  die 
PrDjdcdon  der  BrgebniaM  des  pbotographiacben  Anaflages  den  Rest  det  Abends  voll  in  Aospmdi 
nehmen.  Bs  ist  hiefObcr  beieits  in  dem  August*  Heft  der  Rundedian  berichtet  wonlen. 

G.  d'Heureuse. 



Photographlseh«  0«Mlls^aft  zu  KattowMx,  0^8. 

GescbSftHche  Sitsung  am  14.  August  1902. 
Der  VoTHUendc  crSffnet  die  Sitzung  mit  der  MittetluDg,  dass  der  Präsident  der  Geselbchaft, 
Herr  K6nigl  Kreisachulinspektor  Tietx,  infolge  Bemfüng  als  KfinigL  Seminsrdlrdctor  naeb  Ratibor, 
genötigt  worden  sei,  mit  dem  i.  August  d.  Js.  sein  Amt  als  Gesellsdialls>Pr<'l&ident  nieder/nkgen;  diese 
Mitteilang  wird  mit  allgemeinen  Bedenem  aufgenommen,  nnd  man  giebt  einstimmig  der  Ansicht 
Ausdruck ,  dass  dem  ausgeachicdenca  Herrn  Präsidenten  wegen  sdner  Verdicuite  u»  die  Fflrderung 
der  photographischen  Sache  sowohl,  wie  der  Interessen  der  Gesellschaft,  eine  besondere  Ehrung 
entgegengebracht  werden  mfisse.  Der  Vonitzende.  erkUrt  hierauf,  dsas  dieser  Punkt  als  Beratungs- 
gegenstand auf  die  Tegeeorduung  gesetzt  worden  ad;  indem  er  einen  knrren  Überblidt  Aber  die 
EntwickeUin)^  der  FhOtOgtaphischen  Gesellschaft  K><^^<t.  deren  Mitlu-j^ninder  und  ständiges  Oberhaupt 
vom  Gründungsuge,  den  i&  Dezember  1897,  ab  Herr  Tietz  gewesen  ist,  stellt  er  den  Antrag,  Herrn 
Tiets  zam  Bbrenmitgliede  zu  ernennen;  dieser  Antrag  wird  angenommen  und  mit  allseitiger  Ftcude 
begrflast.  Bs  irfrd  beschlossen,  die  Ernennung  Ilrrrn  riet/  'irliriftürh  niitzuteilrn  und  ihn  gleich- 
seitig xU  einem  Ahsdliedskommers  einzuladen,  wobei  ihm  ein  Ehrcudiplom  überreicht  werden  solle. 
Herr  Ardiit^t  Setz,  wddier  als  Gast  anwesend  ist,  erbietet  sidi  zur  Herstellung  eines  ktastlerisdi 
ausgestatteten  Diploms,  was  mit  Dank  angenommen  wird,  und  bittet  zugleich  tun  Aufnahme  in  die 
Pbotograpbische  Gesellschaft;  sdne  Aufnehme  wird  noch  an  demselben  Abende  vom  Voretande 
verkündet.  Der  Rest  des  Abends  wird  mit  einer  Bespredtung  Uber  die  mit  N.  P.  Gb*Nega6vpepier 
gemachten  Erfahrungen  nusgefTillt,  wobei  Herr  Sgraja  darauf  hinweist,  dass  dieses  Negatix-papier 
für  alle  Arten  Bilder  geeignet  sei;  er  habe  damit  Stcreoskopanfnabmen  gemacht,  die  sehr  gut  ausgefallen 
sden,  nnd  es  mache  dch  bd  den  auf  mattem  Papier  hergestellten  Kopieen  das  Pspierkom  des  Negativs 
selbst  bei  Betrachtung  unter  dein  Stereoskop  nicht  bemerkbar.  Bis  zur  Neuwahl  dcs  Pribddenten 
ttt>emimmt  der  Vorsitzende  dessen  Ubliegcnheiten  vrrtretuiiKSweise. 


Sitzungen  am  21.  und  28.  August  und  am  4.  September  T902. 
Oes  gut  ausgestattete  Laboratorium,  sowie  die  von  Herrn  Baumeister  Riesenfeld  auf 
dgene  Kosten  in  dankenswerter  Weise  verbesserte  und  vergrOaserte  Dunkdkammer  flben  dne  so  grosse 
Anziehungskraft  aus,  dass  das  I!\]>erinicnticrcn  immer  mehr  zur  LieMin L'slu-srhäftijjnng  wird,  und  SO 
sind  die  drei  Sitzungsabende  lediglich  zum  praktischen  Arbeiten  vern endet  worden;  es  wird  entwidtdt. 
kopiert,  vetstldct  und  abgeschwächt,  VergrSasemngen  werden  hergestellt  und  Kritiken  an  Platten 
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nnd  iertifCB  Bildaii  gefibt  Hexr  Roeenthal  leigt  eine  grfinere  Anzahl  Aufnahmen  auf  Cellulold- 
Fllms  der  Btstman-Co.,  daniater  Boldie  von  Maschinen  •  Anlagen ,  die  whr  gnt  dnrdhgearbeitet 

und,  obwohl  zum  Teil  gegea  das  Licht  aufgenomuien .  frei  von  I^ichthöfcn  sind.  F.inigc  Herren 
hiagen  darüber,  daaa  sie  mit  Lentapapier  keine  guten  Resultate  erzielen,  da  die  Kopieen  teils  grau 
ansCallea,  teils  einen  atOrenden  grünlichen  Schön  haben;  die  Brfidirnngen  mit  diesem  Paincr  sind 
noch  nicht  so  erschripfoiid ,  dass  ein  emlpüUigrs  IVteil  über  die  m'rfiK^tc  Erscheinung  abgcgehcn 
werden  könnte,  vielleicht  hegt  die  Ursache  in  der  LAnge  der  Üclichtung  und  dem  Charakter  der 
Negative;  von  anderer  Sdte  trird  das  Lentapapier  gdobt,  nnd  der  Voisitsende,  der  dasadbe  am 
meisten  verwendet,  fflbrt  durch  VorleRung  einer  grösseren  Aninhl  vnn  Hildern  den  Nachweis,  dass 
mit  Lentapapier  ganz  vorzfigUcbe  Resultate  in  tiefschwaner  Zeichnung  zu  erzielen  sind;  auch  ein 
Venvdi  mit  Vraatonung  Ist  sdtr  gnt  ausgefsUcn.  Ferner  wird  Ober  das  Oetlcfdiapapicr  gddagt  wegen 
der  trotz  sorgfältigster  Behandlung  auftretenden  Pildung  von  gelben  Flecken.  Der  Vorsitzende  erklärt, 
dass  hieräber  auch  in  Fachzeitschriften  von  Berufspbotographen  häufig  Klage  gefOhrt  werde,  dass 
•her  dM  Anfireten  dieser  Brachebrang  anschehiend  noch  nicht  aolgddixt  seL  iNe  aldiste  Sltnmg 
ist  eine  geschäftliche,  es  wird  aber  beschlossen,  de  oidit  ds  solche  einzuberufen,  weil  Bentoags- 
pnhkte  für  die  Tagesordnung  nicht  vorliegen. 


Sitsuag  am  it.  September  190a. 

.\l8  neues  Mitglied  wird  Herr  Apotheker  Pinkus  .'infgcnomnien.  Der  \'orsit7.ende  verliest 
einen  Brief  des  Herrn  Seminardirektors  Tietz,  in  welchem  derselbe  für  die  Ernennung  zum  Ehren- 
mitgliede  herdichst  dankt,  dagegen  ans  bestimmten  Gründen  die  TeUnahme  an  einem  Absehieds- 
Konimerse  ablehnen  7.u  uifissen  bedriiiert.  Vvr  Vertreter  der  Farbenfabriken  von  B.iycr  &  Co.  in 
Elberfeld  hat  den  Vorsitzenden  besucht  und  Zusendung  von  Mustern  photographischcr  Präparate  zu- 
gesichert,  aber  welche  nach  erfolgter  Barprobnng  adteas  der  OewIlsdiaH  ein  Ontsditen  abzugeben  ist 
Herr  Elisen  Ooldstein  stiftet  einen  Kasten  zur  ,\\iffiewa1mnig  von  Iiinpnsitiven ,  ein  Retouchier- 
gestell  und  einen  l'hotometer.  Vorgelegt  werden  von  Herren  W  o  1  a  n  k  c  mehrere  Vcrgrösseruugen, 
und  von  Herrn  Kornaesewski  Kopieen  mit  Hochglaas;  dendbe  wird  durch  Aufquetschen  des 
nassen  Bildes  auf  eine  vorpräparierte  Spiegelglasplatte  erzielt,  und  es  muss  zugestanden  werden,  dass 
Herr  Kornaczewski  auf  diesem  (.iebiete  der  Technik  Vorzügliclies  leistet-  Mit  grosser  Freude  wird 
die  Änderung  in  der  Ix:itung  der  „Photogr.  Rundschau"  bcgrüsst;  wenn  auch  der  Usbeiige  Leiter 
des  künstlerischen  Teils  der  „Photogr.  Rundschau"  für  seine  Tbätigkeit  vollste  Anerkennung  verdient,  so 
bat  die  häufige  VerSffentlichung  übermoderner  Bilder  doch  sehr  missfallen ;  nicht  den  künstlerischen  I^eiter 
der  MPbotOgr.  Kundschau"  tadeln  wir,  sondern  dsa  Aafwnchem  einer  Richtung,  die  sich  „künstlerisch** 
nennt,  d«t«a  Lebensfähigkeit  al>er  doch  sehr  «asutweifein  ist,  da  sie  don  Gcschmacke  des  Publikums 
entidiieden  cnvriderUluft  Der  Vorsitzende  hat  einen  Veisnch  mit  Dr.  Jacobis  Sepia- Platinpapier 
gemacbt  und  hilt  hierüber  eltuti  kiir?.en  NOrtr^i^'  untiT  Vorlegung  von  zwei  Kopieen;  seine  Ansicht 
gdlt  im  anfcmeinea  dahin,  dass  dieses  Papier  etwas  hart  kopiert  und  daher  weiche  Negative  erfordert 
Ferner  wird  über  folgende  Themata  gesprochen:  i.  Wie  entfernt  man  den  toten  Flurbstoff  ans  Iiolaii- 
platten?  2.  Zweck  und  Anwendung  der  Objektivblenden.  Zu  Punkt  i  erklärt  der  Voisitsende,  dais 
mau  nach  der  Fixierung  den  rückständigen  roten  Farbstoff  sehr  leicht  entfernen  kann  In  einem  mit 
SdiwefkMnre  krSftig  angesäuerten  Wassetbade  Zu  Punkt  a  hSIt  der  Voraitzende  einen  ISngeren 
Vortrag,  iti  «elclKiii  er  alle  .\rten  plKii(i).;rai)liisclier  Aufnahmen  eingehend  erörtert.  Herr  Kornaczewski 
knüpft  hieran  verschiedene  ergänzende  Erläuterungen.  Zum  Schlüsse  wird  das  inzwischen  cingegangeae 
eai^ische  Kuastpepier  zum  Aufkleben  von  Bildern  vorgelegt;  mehrere  Mitglieder  entnehmen  eine 
grflssere  Anzahl  verschie<letifarbigcr  Itngen,  nachdem  der  Vorsitzende  fünf  von  ihm  axif  dieses  Kunst- 
papier aufgeklebte  Bilder  gezeigt  hat  Es  muss  anerkannt  werden,  dass  durch  das  Kunstpapier,  bei 
richtiger  Farbenwahl,  die  Bildwlrkang  bedeutend  gehoben  wird.  Zun  Aufkleben  auf  dse  Kunstpi^ier 

empfiehlt  der  Vorsitzende  einen  niö^dichst  wasserfreien  Kleister,  am  bCSteu  flQiSigen  KaullPhuk  In 
Tuben,  mit  weichem  mau  nur  die  Ränder  des  Bildes  bestreicht 


W.  M  Oller,  VondtMudcr. 
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Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S. 

AnsliUirliduis  Handbuch  der  PkotogrifUe.  2.  Auflage.  Meufltes  Heft  GILBaodea  1.  Heß.) 

Die 

Grundlage  der  Photographie 

mit 

Gelatine-Emiilsionen. 

Von 

Hof  rat  Dr.  Josef  Maria  Eder, 

Direktor  der  k.  k.  Gnphiscbcn  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien,  k.  k.  Profcww  «n  der 

k.  k.  Technischen  Hochschule  in  Wien. 

Mit  30  Abbildungen.  —  FOnfte  vennehrte  und  vcrbeaacrte  Auflage. 

Pr«i«  Mk.7,-. 


Die  Entwicklung 

der 

Photographischen  Bromsilbertrockenplatte 

und  die  Entwickler. 

Von 

Dr.  R.  A.  Reiss, 

Vorstand  des  Photogr.  Laboratoriums  der  Universität  I-au^.atm<^- 

mt  8  Tafeln  und  4  AbbUdungen  im  Teacte.  —  Pmis  Mk.  4,—. 

Inhaltt 

Die  Hilfsmittel  zur  FntwicklunR  der  photographischen  Platte  Die  Lösungen  und  deren 
Komervierung.  —  Die  Wirkung  des  Lichtes  «uf  die  photograpbiscbe  Platte.  —  Die  Entwickler- 
flOssigkeiten  and  ihre  Besttodtefle.  —  Allgemdnet  Ober  die  Entwickhing.  —  Die  gebrlttchlichsten 

pkotographiscben  Entwickler.  I'it  Krkcnnunp  (Irr  Kntwirklcrsuhvtaiucn  —  Die  Fixierung  der 
Bromsilbertrockenplatte.  —  Das  Verstärken  und  Abschwächen  der  Negative  —  Erkl&rung  der  Tafeln. 
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Fig.  L  Stegrmaaa'B  Huid- 
■ppsral,  jiaatiun«d(ekUpp<. 

ScUaufnaRmon 
isi 

vortüenSßar. 

(Siehe  Hg.  I.) 


JSaQsinsofin  8 
Poppet" 

^orscßtuss. 


Stfi^rounn'*  Handapparst,  auii'ntFltt. 


Der  Hauptvorzug  des  Doppel- Rouleaux -Ver- 
schlusses besteht  darin,  dass  bei  Zeitaufnahmen 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Schlitz  belichtet  werden  kann  und  dass 
«lieser  Schlitz' bis  auf  der  ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  bequem  zu  verkleinem  ist. 

Der  Doppel  ■  Rouleaux -Verschluss  ge- 
währt ferner: 


kürzeste 
des  tflg- 


I.  vermittelst  der  Sclini/ 
Momentaufnahmen  bis  an  die  Grenze 
liehen  Bedürfnisses  und  darüber  hinaus 

a.  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse  die 
für  die  Praxis  überaus  wichtigen  Belichtungen 
zwischen  '/g  und  V20  Sekunde,  deren  automatische 
Regulierung  noch  kein  Schlitzverschluss  er- 
möglicht hat- 

3.  bei  voller  Schlitzöffnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  leicht  abnehmbarer  pneumatischer 
Auslösung.    (Fig.  III.) 


ni.   Strpünann'i  llandappatal,  auf  dem 

Zwitchrnbrrtt  iu>d  mit  jjncuniatiiu-ber  Aail4iun(  in 
Hocbrormal  auf  drtn  Stativ. 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 

A.  Stegemann,  Berlin  S.,  Oranienstrasse  151. 
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Leichte  Handhabung. 
Feine  reiche  Tönungen. 
Hält  sich  vorzüglich. 
Giebt  volle  Details. 
Stets  zum  Gebrauch  fertig. 
Massiger  Preis. 


SOLIO  PAPIER  WIDERSTEHT 
DEM  ZAHN  DER  ZEIT 


und  hat  Dutzende  von  Concurrenz  -  Fabrikaten 
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0  #  3vuci  neue  Kameras*  #  # 

DiWN-PlKl) 


„IMPERIAL", 

vollständige  Ausrüstung. 


-Üi. 


RUBY", 


dreifache  Auszug- Kamera. 


Die  „Imperial", 
vollstäDdige  Ausrüstung, 

ist  cingefQhrt,  um  den 

Wünschen  derjenigen 
zu  entsprechen,  welche 
nicht  die  Kosten  der 
,Ruby" -Kamera  an- 
I  wenden  wollen  und 
doch  einen  Apparat 
von  wirklich  guter 
Konstruktion  und  Aus- 
stattung haben  möchten. 

nie  AusrüstuiiK  umfasst: 
Kamera,  Mahagoni- Kasten,  prachtvoll  ausgeführt  und 
poliert.  Alle  modernen  Bewegungen,  einschliesslich: 
BcKtgliehen  Hmlcrtell, 
Htoh   uti4   nlelrlf  v»r(t«ll- 

karen  Vor4erttll, 
Vcrtchlcbkarcin  Vor**Mell, 
A«uii|,  nir  laii|t  und  kurie 

Brcnimrelteii  kranehbtr, 
Scakbaram  Hlatcrtiil, 
Zahutanf«  mit  Trick, 

Preis   fQr  die   vollständige  Einrichtung, 

13X18  Centimeter,  110  Mk. 


Drekiohelbe, 
ai«)l«t, 

R.  R.  Obiektiv  lalt  Irliblan««, 

Drtlbcmigcin  Stativ, 

TkomtOB  Pieliard  Zelt-  und 
llonieRtvertohl«*«  mit  Oe- 
•okwladiikeltt  -  Ani«lg*r. 

Raitttl«. 


„The  Ruby",  dreifache  Auszug -Kamera. 

Besondere  Ausstattung. 

—  Auszug  bis  auf  zu  Zoll. 

Selbst  bei  dein  längsten  Auszug  gleicbmässig 
ausbalanziercnde  Kamera 

Objektiv  kann  ganz  bedeutend  gehoben  werden. 

Alle  anderen  modernen  Bewegungen 
wie  bei  der  allbekannten  gewöhnlichen  ,Ruby 
Kamera". 

Preis  für  die  Kamera  allein,  13  X  18  cm,  160  Mk. 


Grosse  Herabsetzung  der  Preise 
von  Verschlossen.  

Die  kleiustt-,  bisher  /.u  19  Mk.,  mit  einem  Extrapreis  für  den  Ciescbwiudig- 
keits- Messer  von  3.50  Mk.,  ausverkaufte  Nummer  wird  jetzt  fflr 
18  Mk.  einachlicaalich  Geachwindigkeita-Meaaar 

abgogebeu. 

Vollständige  Preisliste  bitten  zu  verlanKen. 

THE  THORNTON-PICKARD  MFG.  C«.  LTD.,  ALTRINCHAM,  ENGLAND. 
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Frau  Baronin  von  Merck  f 


j  Google 


Ktnigl  Prcuttttch« 
Stiitiinilallle  In  Boltf. 


I  KItnItl.  Preiiiilielte 
etaattmadalll«  I«  Qolr 


Ottomar  Aiischütz, 


Leipziger  $rra$$c  ii5|ii6,  BCflitt  (U*  66,  TiCipzigcr  Srrassc  115I116. 


Seitens  der  Kodak  -  Gesellschaft  ist  ^.^>Aa  n.  i..  u  unseren  Geschäftsräumen  eine 
neue  Filiale  errichtet  worden,   was  zu  Verwechselungen  Anlass  gegeben  hat; 
wir  sehen  uns  daher  genötigt,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  sich  unser 
Geschäft  nach  wie  vor  Leipziger  Strasse  115i1l6  befindet. 


Handkameras  mit  Tageslichtwechselung 

in  verschiedensten  Grössen  und  Awsstattungen. 
(Deutsche,  keine  amerikanischen  Fabrikatel» 

Anschütz'  Klapp-Kamera 

mit  Goerz"  Doppel -Anastigmat  und  Filmkassette  mit  Tageslichtwechselung. 


Anschutz' 
Porträt- Stativ 

ist  (Qr  jede  Kamera  9Xia 
und  13X18  zu  verwenden 

Dasselbe  Usst  sich  an  den 
Tisch  anschrauben. 

Näheres  in  der  Preisliste. 


Anschütz' 
Porträt-  Kamera 

mit  Goerz'  neuem  lichtstarken 
Doppelanastigmat. 

(Zu  der  Kamera  kann  auch 
jedes  andere  Objektiv  von 
15  bis  16  cm  Brenn  weile  be- 
nutzt werden.» 


Die  Photographie  im  Hause. 

Lehrbuch  für  Amateure  von  Ottomar  AnschOtz. 
I.  Teil:  Allgemeine  Regeln  für  das  Aufnehmen  und  das  Herstellen  des  Papier- 
bildes, gebunden  Mk.  2,50. 
II.  Teil,  I.Abteilung:  Das  Portrat,  gebunden  Mk.  3, — . 
iFür  photographische  Handlungen  erfolgt  die  Auslieferung  auch  durch  unseren 
Kommissionär,  Herrn  Fritz  Schubert  jun.  in  Leipzig.) 


Sämtliche  Bedarfsartikel  für  Photographie 


in  erprobter  Güte  und  reicher  Auswahl. 


Unsere  Preisliste  steht  kostenfrei  zur  Verfügung 


Entwicklung  von  unterexponierten  Platten 

Von  Dr.  Georg  Hauberrisser  in  München  [Nirbdruck  vctbf>ten| 

ir  besitzen  jetzt  eine  grosse  Zahl  der  verschiedensten  Entwickler,  zu  welchen 
jedes  Jahr  einige  neue  hinzutreten.  An  jedem  werden  grosse  Vorzüge  ge- 
rühmt, so  dass  es  oft  schwer  ist,  für  bestimmte  Falle  den  geeignetsten  aus- 
zuwählen. Da,  soviel  mir  bekannt,  eine  unparteiische  Vergleichung  der  ver- 
schiedenen Entwickler  bisher  nicht  gemacht  ist,  so  habe  ich  durch  nachfolgende  Versuche 
festzustellen  gesucht,  welche  Entwickler  für  stark  unterexponierte  Aufnahmen  am  meisten 
zu  empfehlen  seien.  Da  die  Versuche  für  die  Praxis  gemacht  wurden,  so  bin  ich  von 
der  gewöhnlichen  Methode,  unter  einem  Pbotometer  zu  belichten,  abgegangen  und  habe 
ausschliesslich  in  der  Kamera  exponiert. 

Schon  bei  den  ersten  Vorversuchen  fand  ich,  dass  es  ganz  unmöglich  ist,  mittels 
eines  Momentverschlusscs  immer  gleiche  Belichtungen  zu  erhalten;  auch  lang  ausgedehnte 
Zeitaufnahmen  tz.  B.  jede.smal  ge  nau  120  Sekunden)  in  verhältnismassig  dunklen  Rilumen 
ergaben  keine  gleichmässigen  Aufnahmen,  da  sich  bei  langen  Expositionen  die  Licht- 
Verhältnisse  zu  leicht  ändern.  Ebensowenig  wurden  durch  genau  abgewogene  Blitz* 
pulvermengen  gleiche  Belichtungen  erzielt,  da  oft  Teile  des  Magnesiums  fortgeschleudert 
werden,  ohne  zu  verbrennen  und  der  sich  bildende  Rauch  eine  zweite  Aufnahme  erst 
nach  längerer  Zeit,  nach  gründlicher  Lüftung  des  Raumes,  erlaubt.  Ich  nahm  daher 
meine  Zuflucht  zu  Stereoskopaufnahmen,  welche  mittels  zweier  identischer  Objektive 
auf  einer  Platte  13:18  hergestellt  wurden.  Mit  einem  Thornton-Pickard-Verschluss, 
der  mit  ein-  und  demselben  Vorhang  beide  Objektive  zur  gleichen  Zeit  ölTnet  und 
schliesst,  wurden  in  einem  ziemlich  hellen  Zimmer  Momentaufnahmen  gemacht. 

Jede  Platte  wurde  nach  der  Aufnahme  mit  einem  Diamanten  halbiert  und  beide 
Hälften  mit  den  beiden  zu  vergleichenden  Entwicklern  hervorgerufen.  Zur  Kontrolle 
wurde  jeder  Versuch  wiederholt,  und  zwar  derart,  dass  dieses  Mal  die  beiden  Hälften 
vertauscht  wurden,  um  dem  Einwand,  das  eine  Objektiv  könnte  etwas  lichtstarker  sein 
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ab  das-andere,  zu  begegnen.  Zu  fast  allen  Versuchen  wurden  Schleatsner-Platten  ver- 
wandt; auf  die  Schönheit  der  Netjative  wurde  keine  Rücksicht  genommen,  sondern  es 
wurde  pieistens  so  lange  entwickelt,  bis  das  Negativ  stark  zu  Schleiern  anfing  und  der 
Eotwidler.  weitere  Einzelheiten  in  den  Schatten  nicht  mehr  hervorrufen  konnte.  Zu 
allen  Versudien  wurde  eine  Portrltaufnahme  in  einem  xieaüidi  hellen  Zimmer  mit  braun- 
gebelster  Vertafelung  verwendet  Bei  Bcurt<-;iunLr  der  Negative  wurde  im  wesentlichen 
nur  darauf  Rücksicht  genommen,  ob  in  (J<  [i  Schaltenpartieen  dei  einen  mehr  Einzel- 
heiten als  in  dem  anderen  erkennbar  waren. 

Venucfat  wurden  alle  gdurluchBchen ,  oi^anischen  Entwickler  in  Ztnammcn- 
setzungen,  die  sich  für  unterexponierte  Aufnahmen  bewShrt  haben.  Bei  verschiedenen 
Entwicklersubstanzen,  von  denen  mehrere  gute  Rezepte  eziitaeren,  wie  Brenzcatechin 
oder  das  neue  Edinol,  welrlies  (Or  Unterexpositionen  nodi  zu  wenig  studiert  ist,  wurden 
mehrere  Rezepte  versucht. 

Versuch  i.  Eine  Platte  mit  einer  Stereoskopaufnahme  wurde  halbiert  und  die 
linke  Hälfte  mit  Pyrogallol,  die  rechte  mit  Rodinal  entwickelt.  Der  Pyrogallolentwickler 
war  aus  40  ccm  der  folgenden  T.nsung:  100  com  Wasser,  20  g  NatriumsuUit,  a  Tropfen 
konz.  Schwefelsäure,  2,8  Pyrogallol,  dann  40  ccm  Sodalftsung  ( loprozentip)  und  40  ccm 
Wasser  zusammengesetzt;  der  Rodinaieulwicklcr  bestand  aus  5  ccm  Rodinal  und  95  ccm 
Wasser.    Resultat:  Rodinal  lieferte  etwas  mehr  Einzelheiten. 

Versuch  9.  Der  gleiche  Versuch  wurde  wiederholt,  derart,  dasa  die  redite 
Hälfte  mit  Pyrogallol,  die  linke  mit  Rodinal  entwickelt  wurde.  Resultat:  Keine  wesent- 
lichen Unterschiede. 

Versuch  3.  Die  linke  liäUlc  einer  Stcreuskopaufuahme  wurde  mit  Hydro- 
chinon  (1,5g  Hydrochinon,  6  g  Natriumsulfit,  5  g  Pottasche,  100  ccm  Wasser)  ent- 
wickelt, die  rechte  mit  Brenzcatechin;  der  Brenzcatechinentwicklo'  war  zusammen- 
gesetzt aus  10  ccm  Brenzcatechiniösung  (2  g  Brenzcatechin,  100  ccm  Wasser),  10  ccm 
Pottaschelösung  (2oprozcntig)  und  100  r<  m  Wasser.  Resultat:  Brenzcatechin  entwickelt 
sehr  langsam,  zeigt  starken  Gclbschlcicr ;  ein  Unterschied  zwischen  den  beiden  Negativen 
ist  sonst  nicht  bemerkbar. 

Versuch  4.  Wiederholung  des  Versuchs  3  derart,  dass  die  linke  PlattenhAlfte 
mit  Bren/catcchin,  die  rechte  mit  Hydrochinon  entwickelt  wurde.  Resultat:  genau  wie 
bei  Versuch  3. 

Versuch  5.  Die  linke  Hälfte  einer  Stereoskopaufnahme  wurde  mit  Edinol 
(5  com  konz.  Edinol-LOsuug,  95  ccm  Wasser),  die  rechte  mit  Brenzcatechin  (wie  bei 
Versudi  3  und  4)  entwickelt.   Resultat:  Edinol  zeigt  bedeutend  mdir,  Einzelheiten. 

Versuch  6.  Die  Hnke  Plattcnhalfte  wurde  mit  Brenzcatechin,  die  rechte  mit 
Edinol  entwickelt     Resultat:  Edinol  zeigt  bedeutend  mehr  Einzelheiten. 

Versuch  7.  Die  linke  Hälfte  einer  Stereoskopaufnahme  wurde  mit  Edinol 
(5  ccm  konz.  Edinol,  95  ccm  Wasser),  die  rechte  mit  Brenzcatechin  (i  g  Brenzcatechin, 
5  g  NatriuiMulfit,  1,5  g  Atznatron,  aoo  ccm  Wasser)  entwickelt.  Resultat:  Edinol  mAr 
Einzdheiten. 

Vcrsucli  8  Die  linke  Plattcnhälftc  wurde  mit  Brenzcatechin,  die  rechte  mit 
Edinol  entwickelt     Resultat:  Edinol  mehr  Einzelheiten 

Versuch  9.  Die  linke  Hälfte  einer  Stcrcoskopaufnahme  wurde  mit  Edinol 
(5  ccm  konz.  Edinol,  95  ccm  Wasser),  die  rechte  HSlfte  mit  Amidol  (0,5  g  Amidol, 
a,5  g  Natriumsulfit,  100  ccm  Wasser)  entwickelt.  Resultat:  Bei  gleicher  Entwickhiqgs- 
zeit  ist  das  mit  Edinol  gerufene  Negativ  kräftiger  und  zeigt  etwas  mehr  Einzdbeiten. 
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Versuch  lo.  Die  linke  Plattcnhälfte  wurde  mit  Amidol,  die  rechte  mit  Edinol 
entwickelt.    Resultat:  Wie  bei  Versuch  9. 

Versuch  11:  Die  linke  Hälfte  einer  Stereoskopaufnahme  wurde  mit  Edinol 
(5  ccm  konz.  Edinol,  95  com  Wasser),  die  rechte  mit  Hydrochinon  {1,5  g  Hydrochinon, 
6  g  Natriumsulfit,  5  g  Pottasche,  100  ccm  Wasser)  entwickelt.  Resultat:  Edinol  bc- 
deutend  mehr  Einzelheiten. 

Versuch  12.  Die  linke  Plattenhälfte  wurde  mit  Hydrochinon,  die  rechte  mit 
Edinol  hervorgerufen.    Resultat:  Edinol  etwas  mehr  Einzelheiten. 

Versuch  13.  Die  linke.  Hälfte  einer  Stereoskopaufnahme  wurde  mit  Edinol 
(5:95),  die  rechte  mit  Eikonogen-Hydrochinon  (0,5  g  Eikonogen,  1,5  g  Hydrochinon, 
7,5  g  Natriumsulfit,  6  g  Pottasche,  100  ccm  Wasser)  entwickelt.  Resultat:  Kein  wesent- 
licher Unterschied. 

Versuch  14.  Die  linke  Plattenhälfte  wurde  mit  Eikonogen-Hydrochinon,  die 
rechte  mit  Edinol  entwickelt.  Resultat:  Keine  wesentlichen  Unterschiede,  vielleicht  Edinol 
etwas  mehr  Einzelheiten. 

Versuch  15.  Die  linke  Hälfte  einer  Stereoskopaufnahme  wurde  mit  Edinol 
15-95).  'J'c  rechte  mit  Metol- Hydrochinon  (100  ccm  Wasser,  10  g  Natriumsulfit,  0,75  g 
Hydrochinon,  0,5  g  Metol,  4  g  Pottasche!  hervorgerufen.  Resultat:  Keine  erkennbaren 
Unterschiede,  vielleicht  Edinol  eine  Spur  mehr  Einzelheiten. 

Versuch  16.  Die  linke  Plattenhälfte  wurde  mit  Metol -Hydrochinon,  die  rechte 
mit  Edinol  entwickelt.    Resultat:  Keine  erkennbaren  Unterschiede. 
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Versuch  17.  Die  linke  HUfte  einer  Steieoskopaufnabme  wurde  mit  Edinol 
(5:95)1  (lic  rechte  mit  Pyrogallol  (wie  bei  Versuch  i  und  a)  entwickelt  Resultat: 
Edinol  mehr  Einzelheiten. 

Versuch  18.  Die  linke  Plattenhälfte  wurde  mit  Pyrogallol,  die  rechte  mit  Edinol 
hervorgerufen.   Resultat:  E^ol  mehr  Einielhäten. 

Versuch  19.  Die  linke  Hälfte  einer  Stereoskopaufnahme  wurde  mit  Edinol 
(5:95)»  die  rechte  mit  Ortol  (bestehend  aus  gleichen  TeQen  der  Losungen  A  und  B) 
entwii-kdt 

Lösung  A:  100  ccm  Wasser,  Lösung  B:  100  ccm  Wasser, 

0,7  g  Kaliumnetabtsulfit,  6  g  Pottasche, 

x,5  .  OrtoL  18  ,  Natriumsuint, 

0,1  g  BromkalL 

Resultat:  Gleiche  Einzelheiten. 

Versuch  20.  Die  linke  Plattenhäifte  wurde  mit  Ortol,  die  rechte  mit  Edinol 
entwickelt   Resultat:  Edinol  etwas  mehr  Einzelheiten. 

Versuch  ai.  Die  Unke  ffiUfte  einer  Stereoskopaufnahme  wurde  mit  Edinol 
(5:95),  die  rechte  mit  Metol  (0,7  g  Mctol,  5  g  Natriumsulfit,  1,5  g  Pottasche,  r 00  ccm 
Wasser,  5  Tropfen  Bromkali  i  :  10)  entwitkclt    Resultat:  Edinol  etwas  mehr  Einzelheiten. 

Versuch  aa.  Die  linke  Plattenhälfte  wurde  mit  Metol,  die  rechte  mit  Edinol 
entwickdt   Resultat:  Keine  wesentlichen  Unterschiede. 

Versuch  33.  Die  linke  Hälfte  «ner  Stereoskopaufnahme  wurde  mit  Edinol 
(5*95)1  rechte  mit  Glycin  (8  ccm  Glycinbrei  nach  Freiherrn  von  Höhl,  120  ccm 
Wasser)  hervorgerufen.  Resultat;  Edinol  entwickelt  bedeutend  rascher,  und  dOrfte  eine 
Spur  mehr  Einzelheiten  zeigen. 

Versuch  34.  Die  linke  Plattenhäifte  wurde  mit  Glycin,  die  rechte  mit  Edinol 
entwickelt   Resultat:  Edinol  mehr  Einzelheiten. 

Versuch  25.  Die  linke  Hllfte  einer  Stereoskopaufnahme  wurde  mit  Kdinol 
(5:95),  die  rechte  mit  Rodinal  (5  ccm  Rodinal,  95  ccm  Wasser)  entwickelt.  Resultat: 

Edinol  mehr  Einzelheiten. 

Versuch  a6.  Die  linke  Plattenhälfte  wurde  mit  Rodinal,  die  rechte  mit  Edinol 
entwickdt   Resultat:  Edinol  etwas  mehr  Einzelhdten. 

Versuch  37.  Die  linke  Hilfte  dner  Stereodcopaufnahme  wurde  mit  Edinol 
(i  g  Edinol,  i'/j  g  Acetonsulfit,  4  g  Pottasche,  too  ccm  Wasser),  die  rechte  mit  Rodinal 
(5*95'  entwickelt     Resultat:  Rodinal  etwas  mehr  Einzelh«  it<  n. 

Versuch  28.  Die  linke  Plattenhälfte  wurde  mit  Rudinal,  die  rechte  mit  Edinol 
entwidtdt   Resultat:  Wie  bei  Versudi  37. 

Versuch  39.  Die  linke  Hälfte  einer  Stereoskopaufnahme  wurde  mit  Edinol 
(Ig  Edinol,  6  g  Natriumsulfit,  6  g  Trinatriumphosphat,  100  rem  Wasser),  die  rechte 
mit  Rodinal  hervorgerufen.    Resultat:  Kein  wesentlicher  rnterschied 

Versuch  30.  Die  linke  Plattenhäifte  wurde  mit  Rodinal,  die  rechte  mit  Edinol 
entwickdt   Resultat:  Rodind  etwas  mehr  Einzelhdten. 

Aus  dieser  Versuchsreihe  ergiebt  sich  zunichst,  dass  Hydrocbinon,  Brenzcatecbin, 
Fyrogallol  hinsichtlich  ihrer  Verwendung  fOr  unterexponierte  Platten  von  den  übrigen 
Entwicklern  eiitsrhicdcn  ObcrtrofTcn  werden  Ther  rasch  end  ist.  dass  sich  die 
flbrigen  Entwickler  in  Üczug  aul  da.s  Mcrausholen  von  Einzelheiten  bei 
Unterezpositionen  ziemlich  gleich  verhalten  und  die  Unterschiede  in  der 
Wirkungsweise  viel  geringer  sind,  als  allgemein  nach  den  vielen  Ent- 


Digitized  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU  1 


wicklerrezepten  für  unterexponierte  Aufnahmen  angenommen  wird.  Die 
meisten  Einzelheiten  brachten  Hydrochinon-Eikonogen,  Meto I- Hj'drochinon  und 
Edinol  heraus;  von  diesen  scheint  Edinol  vielleicht  noch  eine  Spur  mehr  Einzel- 
heiten hervorzubringen.  Diesen  drei  Entwicklern  stehen  kaum  nach:  Amidol,  Rodinal, 
Ortol,  Meto!  und  Glycin.  Das  günstige  Resultat,  das  für  Edinol  erhalten 
wurde,  gilt  nur  für  die  konzentrierte  Lösung,  welche  mit  der  zwanzig- 
fachen Menge  Wasser  verdünnt  wurde.  Den  nach  anderen  Rezepten  hergestellten 
Edinolcnlwicklern  sind  Rodinal  und  andere  Entwickler  gleichwertig,  ja  sogar  überlegen, 
wenn  es  sich  darum  handelt,  .aus  unterexponierten  Aufnahmen  möglichst  viele  Einzel- 
heiten hervorzubringen. 

Durch  weitere  Versuche  wurde  konstatiert,  dass  die  Leistungsfähigkeit  des  Edinols 
noch  gesteigert  werden  kann,  wenn  man  die  konzentrierte  Lösung  nur  mit  12,5  Teilen 


O//«  Hirtth,  Witn 


Wasser  verdünnt.  In  dieser  Verdünnung  ist  es  dem  Rodinal  in  gleicher  Ver- 
dünnung zweifellos  überlegen.  Diese  letzteren  Versuche  zeigen  auch,  wenigstens 
beim  Edinol,  wie  irrtümlich  die  verbreitete  Ansicht  ist,  dass  ein  verdünnter  Entwickler 
zwar  mehr  Zeit  zum  Hervorrufen  brauche  und  weicher  arbeite,  aber  die  gleichen  Einzel- 
heiten hervorbringe,  wie  ein  konzentrierter  Entwickler. 

Betrachtet  man  die  mit  Metol- Hydrochinon,  Eikonogen-Ilydrochinon  und  Edinol 
erhaltenen  Negative  hinsichtlich  der  Schönheit,  so  Obertrcfieu  die  mit  Edinol  er- 
haltenen die  anderen  bedeutend,  bei  welchen  die  gleichen  Einzelheiten  wie  bei  Edinol 
nur  durch  starkes  „Quälen*  erhalten  werden  konnten  und  mit  einem  starken  Schleier 
erkauft  werden  mussten.  Durch  vorsichtiges  Verstärken  mit  dem  Uranverstärker  lässt 
sich  aus  dem  mit  Edinol  entwickelten  Negativ  trotz  Unlcrexposition  nocli  ein  brauchbares 
Negativ  erzielen,  Während  bei  den  mit  Eikonogcn- Hydrochinon  und  Metol- Hydrocliinon 
cchaltenen  Negativen  ein  Verstärken  des  starken  Schleiers  wegen  zwecklos  ist  Selbst 
in  solchen  Fällen,  wo  die  Platte  mit  Edinol  stark  überentwickelt  und  damit  auch  ver- 
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schloert  worden  war,  war  der  Schleier  nicfat  so  stark,  dass  man  das  Negativ  durch  Ver- 
sttifcen  nicht  verhr^isern  konnte. 

Ausser  den  mit  Edinol  entwickelten  Platten  sind  auch  die  mit  Amidol,  Rodinal, 
Metol,  Glycin  und  Ortol  erhaltenen  ziemlich  klar  und  können  durch  Verstarken  in  brauch- 
bare Negative  abeisefahrt  werden;  dagegen  zeigen  die  mit  Pyrogallol  und  Brenzcatechin 
starken  Gelbachleier. 


denen  man  bisher  nicht  zu  rechnen  hatte,  weil  sie  eben  nur  fQr  diese  Art  von  Auf- 
nahmen charakteristisch  sind. 

Der  Anschaulichkeit  wegen  habe  ich  die  häufigsten  Fehler,  die  optischer  Natur 
sind,  durch  die  beigegebenen  Bilder  dargestellt.  Da  durch  die  neue  Entwicklungsmethode 
schlcierfreie  Aufnahmen  bei  abnormen  f.ichtgctjrnsatzen  möglich  geworden  sind,  ist 
es  begreiflich,  dass  nunmehr  manche  unserer  vorzüglichsten  Objektive  Fehler  zeigen, 
d«ien  der  Optiker  btsfaer  nur  in  geringerem  Grade  seine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden 
hatte,  solange  als  oberstes  Gesetz  galt,  die  Sonnenstrahlen  nicht  ins  Objektiv  eintreten 
zu  htssen.  Vom  einfallenden  Licht  erreieht  nflmlich  ein  Teil  die  photographischc  Platte 
immer  erst  nach  mannigfachen  Reflexionen  an  den  Linsenflachen  und  gicbt  zu  Neben- 
bildern V'eranlassung,  welche  das  Hauptbild  überdecken.  Die  Ebene  der  scharfen  Ein- 
stellung liegt  fQr  die  NebenbOder  allerdings  stets  mehr  oder  weniger  jenseits  der  gewöhn- 
lichen EinsteUebene.  Ist  aber  der  Abstand  dieser  Ebenen  nicht  sehr  gross,  so  sieht  man 
auf  der  Mattscheibe  gleichzeitig  mit  dem  Ilauptbild  ein  unscharfes  und  grösseres  Neben- 
bild, das  die  Durchstossungsfigur  der  das  Nebenbild  zusammensetzenden  StrablenbOschel 
mit  der  Haupteinstellebene  bezeichnet. 

Die  Helligkeit  der  Nebenbilder  ist  betrflchdich  geringer  als  die  des  Haupt- 
bildes. Man  sieht  sie  im  allgemeinen  nur,  wenn  die  Sonne  selbst  oder  eine  andere 
helle  Lichtquelle,  wie  der  elektrische  Bogen,  auf  der  Mattsrhril)e  eingestellt  wird,  und 
auch  in  diesem  Falle  werden  sie  besonders  deutlich  nur  an  Steilen  der  Mattscheibe,  die 
vom  Hauptbilde  her  wenig  B^uchtung  haben.  Solche  dunkle  Stdlen  sind  bei  Auf- 
nahmen mit  Sonne  stets  vorhanden,  denn  wo  viel  Licht,  ist  starker  Schatten.  Bei 
kleinem  Durchmesser  der  r^ektierten  StrahlenbOndel  treten  daher  diese  sogen.  Spiegd- 
flecke sehr  störend  hervor. 

Für  die  praktische  Optik  giebt  es  gewisse  der  Erfahrung  entnommene  Normen 
Ober  die  kleinsten  zulässigen  Durchmesser  der  SpiegeUlecke,  doch  hat  man  darauf 
bei  der  Konstruktion  mancher  modemer  Objektive  so  wenig  Rücksicht  genommen,  dass 
der  Mant,M  l  hei  diesen  nun  doppelt  unangenehm  empfunden  wird.  Daraus  ist  den 
Optikern  nicht  etwa  ein  schwerer  Vorwurf  zu  machen.  Die  neuere  glanzvolle  Ent- 
wicklung der  phutographischcn  Optik  ist  in  der  Richtung  verlaufen,  dass  man  durch 
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\'<)n  Professor  Dr.  J.  l'recht,   Hannover  |N«rhdruck  verbot™] 


i)  „Photogr.  Rnndsdiaii",  Oktober  t^oa. 
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Benutzung  von  Glasflüssen  mit  früher  unerreichten  Eigenschaften  die  astigmatischen  uod 
sphärischen  Fehlcrrcstc  über  ein  beträchtlich  ausgedehntes  Bildfeld  ganz  wesentlich  zu 
vermindern  gelernt  hat.  Es  ist  charakteristisch,  dass  gerade  diejenigen  Systeme,  welche 
in  dieser  Beziehung  am  weitesten  korrigiert  sind,  den  Fehler  sehr  kleiner  Nebenbiider 
oft  'Stark  hervortreten  lassen.  Bis  zu  einer  gewissen  Grenze  war  eine  solche  Ver- 
nachlässigung zulässig;  man  darf  nicht  verkennen,  wie  ausserordentlich  viele  Bedingungen 
gleichzeitig  mit  grosser  Annäherung  erfüllt  sein  müssen,  um  ein  Bild  mit  möglichst 
kleinen  Fehlem  zu  bekommen,  und  wie  schwierig  die  hier  vorliegenden  Aufgaben  sind. 
Andererseits  wachsen  aber  mit  Recht  unsere  Ansprüche,  nachdem  wir  die  Möglichkeit 
gewonnen  haben,  Aufnahmen  mit  sehr  starken  Gegensätzen  im  übrigen  technisch  zu 
bewältigen. 

Die  Zahl  der  Nebenbilder  hängt  ab  von  der  Zahl  der  an  Luft  grenzenden 
Flächen  des  Objektivs;  eine  einfache  Linse  gicbt  zwei  Spiegelbilder,  eine  Kombinatinn 
von  zwei  Linsen,  wie  sie  in  den  meisten  unserer  Objektive  zur  Anwendung  kommt, 
schon  sechs.  Unsere  Aufnahme  Fig.  i  zeigt  die  Nebenbilder  eines  Zciss- Doppelprotars 
/  =  127  mm  bei  Abbiendung  auf  /jn,^.  Störend  sind  wesentlich  nur  die  kleinsten 
Nebenbiider,  welche  die  Sonne  und  ihr  Spiegelbild  im  Wasser  gegeben  haben;  aber 
natürlich  verbietet  sich  damit  die  Anwendung  eines  sonst  so  vortrefTlichen  Objektivs 
für  derartige  Aufnahmen  von  selbst.  Von  den  12  Nebenbildcrn,  die  nach  obigem  unsere 
Landschaft  überdecken,  sind  auf  der  Platte  vier  sichtbar,  in  der  Reproduktion  nur  die 
zwei,  deren  Einstell -Ebenen  zu  nah  an  der  Ebene  des  Hauptbildes  liegen.  Bei  Objektiven 
mit  mehr  als  vier  an  Luft  grenzenden  Glasflächen  ist  die  Wahrscheinlichkeit  störender 
Nebenbilder  naturgemäss  grösser,  doch  kommt  alles  auf  ihren  Durchmesser  an.  Im 
allgemeinen  habe  ich  Objektive  für  Sonnenaufnahmen  noch  brauchbar  gefunden,  wenn 
der  Durchmesser  des  kleinsten  Nebenbildes  mindestens  dreimal  so  gross  war,  wie  die 
zugehörige  ObjektivöfTnung,  doch  ist  damit  nicht  gesagt,  dass  sie  nicht  trotzdem  unter 
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Fig.  I. 


Fig  3 


"■'II' 


Fig.  2. 


Umstanden  oft  schädlich  sein  können.  Sehr  viel  koninu  nämlich,  abgesehen  von  der 
Höhe  der  Sonne,  auf  ihr  Azimut  gegen  die  Objektivachse  an.  Ein  Objektiv  kann  bei 
bestimmter  Stellung  der  Sonne  sehr  brauchbar  sein,  wahrend  es  bei  einer  andern  sich 
wegen  störender  Reflexbilder  als  ganz  ungeeignet  erweist. 

Vermeiden  oder  nachträglich  abändern  lassen  sich  die  Spiegelbilder  bei  einem 
gegebenen  Objektiv  natOrlich  nicht,  denn  da  sie  von  den  optischen  Konstanten  des 

Systems  (Krönimun-'s- 
radicn,  Brechungscxpo- 
nunten,  Abständen)  ab- 
hängen, so  kann  man 
sie  nur  durch  gleich- 
zeitige Änderung  der 
Eigenschaften  der  bc- 
trefTcnden  Kombination 
beeinflussen. 

Es  ist  noch  eine 
weitere,  wesentliche 
Bemerkung  Ober  die 
Helligkeit  der  Neben- 
bilder zu  machen  Diese 
ist  nämlich  im  allge- 
meinen bis  zu  einem 
gewissen  Betrag  un- 
abhängig von  der  Ab- 
biendung, so  dass  bei 
kleiner  Blende  die  1  Iclligkeit  des  Nebcnbildes  im  Ver- 
hältnis zu  der  des  Hauptbildes  grösser  wird.  Die  Folge 
ist,  dass  ein  Objektiv  bei  voller  Öffnung  für  Sonnen- 
aufnahmen brauchbar  sein  kann,  während  bei  starker 
Abbiendung  ein  deutliches  Bild  der  Iris  sichtbar 
wird.  Ein  solches  zeigt  unsere  Fig.  2.  Sie  ist  mit 
einem  Weitwinkel  von  10,7  cm  Brennweite  bei  Ab- 
biendung auf /54  erhalten  (Ausschnitt  aus  13X18  Platte). 
Man  sieht  die  Ecken  der  irisblende  auf  den  Baumzweigen 
rechts ;  das  Bild  geht  Ober  die  Spitze  des  kleinen  Turmes. 
Die  Erfahrung  hat  ergeben,  dass  man  zweckmässig  nicht 
stärker  als  bis  auf  7;  18  abblendet,  auch  nicht  bei  korri- 
gierten Einzellinsen  (Zeiss  -  Protarlinsen) ,  die  ja  theo- 
retisch für  die  vorliegenden  Zwecke  die  besten  Objektive 
sein  müssteu.  Leider  reicht  deren  Helligkeit  oft  nicht 
aus,  besonders  da  die  Aufnahmen  an  sich  Überbelichtung 
erfordern  und  man  daher  möglichst  wenig  zu  blenden  versuchen  wird  Als  ideales  Objektiv 
für  Aufnahmen  mit  Sonne  wäre  ein  kurzbrennweitiges,  sehr  lichtstarkes  System  zu  bezeichnen, 
das  frei  ist  von  kleinen  Ncbcnbildern,  und  bei  dem  die  Lichtabnahme  nach  dem  Rand  des 
Bildfeldes  ebenfalls  nicht  bedeutend  ist.  Ein  solches  Objektiv  existiert  bis  heute  nicht,  doch 
giebt  es  einige  Typen,  die  sich  ihm  annälicrn.  Gegenwärtig  müssen  die  korrigierten  Einzel- 
linsen,  wie  z.  B.  die  kurzbrennweitigcn  Protarlinsen  von  Zeiss  mit  der  Öffnung /' 1 1 ,  als 
die  vollkommensten  Objektive  für  den  vorliegenden  Zweck  bezeichnet  werden. 
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Einen  sehr  merkwürdigen  und  interessanten  Fehler  hat  man  bisweilea  bei 
Sonncnaufnahmcn  zu  beobachten  Gelegenheit,  der  sich  in  von  der  Sonne  aus- 
gehenden Strahlen  äussert,  wie  sie  Fig.  3  und  3  zeigen.  Diese  Strahlen  sind  rein 
optischer  Natur  und  haben  die  gleiche  Ursache  wie  die  Strahlen,  die  man  von  einer 
Laterne  ausgehen  sieht,  welche  durch  eine  unvollkommen  geputzte  Glasscheibe  betrachtet 
wird.  In  der  That  entstehen  sie  nur,  wenn  das  Objektiv  unsaubere  Flächen  hat;  sehr 
kleine  L'nrcinigkeitcn  genügen,  die  Erscheinung  hervorzurufen,  z.  B.  solche,  wie  sie 
beim  Putzen  des  Objektivs  mit  einem  nicht  ganz  fcltfreicn  Tuch  entstehen.  Die  Strahlen 
sind  stets  schon  auf  der  Mattscheibe  sichtbar,  und  man  Qbcrzeugt  sich  leicht,  dass  sie 
sich  beim  Drehen  des  Objektivs  mit  drehen.  Die  Richtung  der  Strahlen  ist  senkrecht 
zur  Richtung  der  Putzstreifen.  Sind  die  Putzstreifen  konzentrische  Kreise,  so  gehen  die 
Strahlen  radial  nach  allen  Richtungen.  Die  Erklärung  der  Erscheinung  ist  einfach: 
Die  Gesamtheit  der  Putzstriche  bildet  ein  optisches  Gitter  unvollkommener  Art,  das  von 
einer  hellen  Lichtquelle  wie  von  der  Sonne,  eine  unreine  Beugungserscheinung  ergiebt, 
die  auf  der  Mattscheibe  oder  der  photographischen  Platte  zur  Abbildung  gelangt.  Nimmt 
man  als  Lichtquelle  einen  senkrecht  ausgespannten  glühenden  Platindraht  oder  den  einen 
Schenkel  eines  GlQhlampenfadens,  so  kann  man  mit  der  Lupe  mehrere  scharfe  Beugungs- 
spektra erkennen ,  die  in  grösseren  Abstanden  vom  eigentlichen  Fadenbild  allerdings 
schnell  verschwimmen.  Leicht  ist  auf  diese  Weise  auch  die  Veränderung  des  ßeugungs- 
bildcs  mit  der  Lage  der  Putzstriche  gegen  die  Lichtquelle  zu  beobachten,  Sorgfältige 
Reinigung  der  Linsenflachc  ist  zur  Vermeidung  dieser  „Strahlen"  notwendig. 

Unter  den  Fehlern,  die  bei  der  Entwicklung  von  Sonucnaufnahmen  auftreten 
können,  ist  unvermeidlich  nur  derjenige,  den  Fig.  i  veranschaulicht,  die  Solarisation 
des  Sonuenbildchens.  Er  ist  unvermeidlich  wenigstens  dann,  wenn  man  die  Ent- 
wicklung nach  den  Schatten  einrichtet  und  nicht  eher  unterbricht,  als  bis  diese  hin- 
reichende Dichtigkeit  haben,  wie  es  das  zweckmässigste  ist.    Ein  wesentlicher  Mangel 
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kann  darin  wohl  kaum  gefunden  werden,  denn  Bucb  beim  höchsten  Sonnenttande 

solarisiert  allein  das  Rild  der  Sonne,  niemals  die  Umgebung.  Auch  ganz  weisse  Wolken 
in  unmittelbarer  Nähe  der  Sonne  bleiben  negativ  und  heben  sich  ohne  Anwendung  einer 
Gelbscheibe  ivlar  von  der  Umgebung  ab,  worauf  ich  schon  früher  aufmerksam  machte. 
Es  genügt  also ,  das  SonnenUldchen  auf  der  Rückseite  des  Negativs  schwarz  abzudecken 
oder,  wenn  man  auf  Bromsilberpapier  kopiert,  im  Positiv  den  schwarzen  Silbcrfleck 
herauszulösen.  Einer  gewissen  sorgsamen  Interpretation  bedarf  das  Negativ  immer,  wenn 
man  den  F.indnick,  dass  es  sich  um  eine  Sonnenaufnahine  handelt,  wahren  will. 

Bisweilen  ist  es  schwierig,  bei  hohem  Sonnenstande  die  tiefen  Schatten 
neben  dem  hellen  Himmel  im  Negativ  hinreichend  gedeckt  zu  bekommen. 
Die  besten  Negative  sind  hier  ms  andi  sonst  diejenigen,  die  gar  keiner  Nachhilfe 

bedürfen.  Man  lernt  sehr  bald  richtifj  urteilen,  doch  kommen  Fälle  vor,  in  denen 
kräftige  Verstärkung  nötig  ist.  Am  zuvcrlässiijsten  ist  dann  noch  immer  der  l'ran- 
verstflrkcr,  der  durch  die  bequeme  Form,  in  der  er  jetzt  im  Handel  zu  haben  ist,  manche 
seiner  froheren  Mangel  verloren  hat.  Man  wascht  nach  der  Verstärkung  nur  kurz  aus, 
bis  das  abtropfende  Wasser  nicht  mehr  gelblich  gefSrbt  ist.  Früher  habe  ich  auch  die 
Bromkupferverstärkung  benutzt,  jedoch  wegen  ihrer  Umständlichkeit  wieder  aufgej;eben. 
Die  entsprechende  Vorschrift  sei  hier  abgedruckt,  da  sie  von  der  Oblichen  abweieht  und 
sicherer  ist.  Man  bleicht  das  Negativ  in  einer  Lösung  von  4  g  Kupfersulfat,  5  g  Brom- 
kalium  in  200  Waaser  mflgUchst  kurz,  so  dass  nur  die  donneren  Stellen  der  Platten 
voltstAndig  umgewandelt  werden.  Darauf  wird  in  einer  Schale  mit  destillK  item  Wasser 
kurze  Zeit  abgespült  und  nun  geschwärzt  in  50  Wasser,  50  Glyeerin,  5  Silbernitrat. 
Dabei  legt  man  die  Platte  in  eine  geräumige,  schräg  gehaltene  Schale  und  lässt  die 
SilberlOsuDg  durch  Aufrichten  der  Schale  langsam  und  gleichmassig  Ober  die  Platte 
fliessen.  Grossere  Konzentration  der  Silberlosung,  die  man  bisweilen  vorschrdbt,  ist 
unnötig.  Nach  dem  Schwärzen  wird  wieder  in  mehrfach  gewechseltem  destillierten 
Wasser  gewaschen  und  dann  noch  mindestens  zwei  Stunden  unter  der  Leitung  Bei 
einigen  Gelatinesorten  bringt  man  auch  so  das  Silbernitrat  nicht  völlig  aus  der  Schicht 
heraus,  wie  sich  durdi  Nachdunkeln  beim  Kopieren  in  der  Sonne  zeigt,  ich  ziehe  daher 
vor,  durch  Baden  in  stark  verdOnnter  SchwefelammoniumlOeung  sofort  einen  unveränder- 
lichen Endzustand  herbeizufOliren.  Diese  Art  der  Verstärkung  ist  die  ergiebigste,  die 
mir  bekannt  geworden  ist. 

Alle  anderen  Fehler,  die  bei  Sonnenaufuahmen  vorkommen  können,  stimmen 
mit  denen  des  gewöhnlichen  Negativprozesset  Qberein,  so  dass  ihre  Besjwechuag  hier 
Obetflossig  ist. 


Ausländisehe  Rundschau. 
Inttmatlonal«  AuMteUung  in  Amiterdam.  —  Photographlscbe  AuMteUuogen  In  Falmoutli 
and  In  Cambridce.  —  Sltsonf  der  „Ualea  natloasle  des  VoelM«  plieiegrapMqw  de  Vrano»**  nnd 

der  „Union  internationale  de  Photographie".  —  Franiöslsche  Vereine.  —  Franzflsische  Patente.  — 
Kinematographische  Aufnahmen.  —  Die  „Photographlacbe  Ruadscbau"  eine  Wieaer  Zeltschrift. 

Vom  a8.  August  hh  15.  September  fand  in  Amsterdam  eine  iatematioDale  Anstellung  für 
Photographie  und  vcrwaiulu-  I'.uIut  statt,  veranstaltet  vom  Nit-ilerländischcti  Photographeubund.  Sie 
war  schwach  hcscbickt,  sowohl  was  Zahl  als  auch  G&te  der  Einseudungeu  betrifft.  Groise  Nsnien  des 
Auslands  fehlten;  am  besten  war  Deutschland  vertreten.  la  Klasse  I  erliielt  Heinrich  Aztmcnn, 
Flauen,  die  goUkiu  M,  ..ulle,  M.  \V.  llsscr.  Mainz,  die  silhenie,  vergoldete  Medaille  und  .Alf r.  Pieper« 
boff,  Halle,  tlic  .silbcrue  Medaille.  In  Klasse  II  wurde  die  PIaquette  der  Amsterdamer  Amateur- Photo> 
graphen -Vereinigung  dem  Professor  H.  1*  von  Jan,  Strsasburg,  zuerkannt,  die  silbcme,  vergoldete 


Dlgitized  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  RUNDSCHAU 


5.  Koditatktk,  If'iVn 


Medaille  erliielt  C  Jenczon,  Rijswijk,  die  silberne  Medaille  ferner  Frl.  Olga  Eberl,  Wandabeck,  und 
Kurt  Höffen,  München.  In  Klasse  III  (mechanisch -photographische  Verfahren)  wurde  die  Pinna 
A n gcrcr  &  Oüschl,  Wien,  mit  einem  Khrcndiplom  ausgezeichnet,  ebenso  Büxensteiu  &  Co.,  Berlin, 
Rotophot,  Berlin,  und  Neue  rhotographischc  Gesellschaft,  Berlin -Steglitz.  Die  IV.  Klasse  unifasste  die 
wissenschaftliche  I'botographie;  aber  nur  wenige  gute  Sachen  waren  ausgestellt  So  hatte  H.  J. 
Kouweiibcrg,  Delft,  Köntgenaufiiahmeu  (silberne  Medaille),  Fr.  JuL  v.  Kolkow,  Groningen,  Farben- 
photograpliieen  nach  Lippnianns  Verfahret]  uud  M  H.  Ladd£  Mikrophotogramnie  (silberne  Medaille) 
gesandt  lu  der  letzten  Klasse  waren  die  photograpbischen  Fabriken  und  Händler  untergebracht,  von 
denen  der  erste  Freiü  der  Aktiengesellschaft  für  Anilinfabrikation.  Berlin,  zuerkannt  wurde.  Wenn  auch 
anzuerkennen  ist,  diiss  der  noch  junge  NieilerlSndische  l'hotographen  -  Bund  selbstfindig  diese  Ausstellung 
ins  Leben  rief,  so  möchten  wir  doch  raten,  sich  künftig  der  Mitwirkung  anderer  Vereinigungen  zu 
vergewissern  und  auch  I^eute  heranzuziehen,  welche  bereits  (^bung  in  der  Veranstaltung  von  Aus- 
stellungen haben. 

I>ie  schon  recht  alte  rolytechnischc  Gesellschaft  \-on  Comwall  in  Falmouth  veranstaltete 
.\nfaiig  Septetuber  ihre  68.  Ausstellung.  Die  photograpbischc  Abteilung,  welche  die  Ausstellung  seit 
Jahren  enthalt,  erfreut  sich  grosser  Beliebtheit  und  wird  meist  reichlich  und  gut  beschickt  L^ber 
looo  Bilder  füllten  die  Wftnde.  Kiuzelne  .Aussteller  zeichneten  sich  durch  die  Zahl  ihrer  Werke  aus. 
So  hat  J.  II.  Coath  über  40.  W.  Brooks  über  20  Arbeitet!  eingeliefert.  Coath  liebt  die  Tierwelt  und 
bringt  recht  gute  Tierbilder  her\-or.  Für  das  Bild  eiues  Collie  wurde  ihm  die  silberne  Medaille  zuteil. 
.•\uch  W.  Brooks  hat  ganz  prächtige  Aibeileu,  aber  ausser  Wettbewerb,  ausgestellt,  so  „Im  Park  von 
Beleb  wort  h  ".  ICs  wurden  mit  Silbermedaillen  ausgezeichnet:  Trevor  Jessop,  J.  C,  Burrow,  Henry 
Spencer  (Bilder  aus  den  Alpen)  und  Holroyd  Mills  (Vögel  und  Nester  nach  der  Natur).  Ausser- 
dem kam  eine  .\nzahl  von  Bronzemedaillen  zur  Verteilung. 

In  X'erbindnng  mit  der  Gartenbau  -  .\usstcllung  in  Cambridge  wurde  am  10.  September  in  der 
Kornbürse  eine  ]>hotogTHphische  Ausstellung  eröffnet  <lie  etwa  250  Werke  umfasstc.  Im  vorigen  Jahre 
war  die  Architekturabteilung  am  schwächsten,  diesmal  ist  sie  hervorragend  vertreten.  Das  beste  Bild 
der  Ausstethiug  gehört  dieser  Abteilung  an,  eine  Innenaufnahme  von  Campiou:  „Bischöfliche  Kapelle 
in  Kly".  Campiou  erhielt  dafür  die  silberne  Medaille  und  den  Ehrenbecher.  In  der  Portrfitabteilung 
entfiel  die  silberne  Medaille  auf  Alphonso  Smith.  Die  Landschaftsklas.se  hatte  keine  hervorragenden 
Bilder  aufzuweisen,  so  dass  die  für  dieselbe  vorgesehene  silberne  Medaille  nicht  zuerkannt  wurde.  Die 
Bronzemedaille  erhielt  Frl.  E.  M.  Pope.    Die  goldene  Medaille  wurde  C.  E.  Walmsley,  .\mbleside,  fUr 
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drei  Studien  mtdl,  <U«  aldt  dntdi  gnt  gewUdte  Bdcnditiiitg  und  anriebeade  Gegctwlliid«  ma»- 
tdchneten. 

Die  französische  Union  nationale  des  Soci^-t^  pliKtu^^raphitjia's,  gegründet  1892,  hielt  ihre 
elfte  SitslUtg  vom  6.bis9.  Juli  in  Cbamb^n,-  unter  dem  Vorsitz  von  Maurice  Kucqurt  ah  Gleich- 
sdtig  tnit  Utr  tagte  die  Utnon  internationale  de  photogntpbie.  Die  Mitglieder  beider  Geaellacbaften 
wurden  aehr  faenstielt  von  der  Photographiachen  Geaeüscluft  Ton  Savoyen  empfangen,  nnter  deren 
Leitung  nach  den  Sitzungen  «ach  der  dreitägige  Ausflug  in  die  Savoyer  Alpen  eifolgtBi  Am  7.  Juli 
taieltea  beide  Gesellschaftea  ein«  Sitaung  ab.  Nacb  Anhörung  dea  fibUcbcn  Jabrea-  and  Geacbifta- 
beriditca  Iddt  Balagny  rinen  Vortrag  über  Kntwidclting  von  Diapontivcn,  der  dnrdi  aaUreielie 
Beispiele  erUutert  wnrde:  L^on  V'idal  schlug  die  GrAiidung  eines  nationalen  photographischen 
Huaeuma  vor.  Am  selben  Tag  hatten  sich  die  Mitglieder  der  Union  internationale  unter  dem  Vorsitz 
von  Daran nc  TeiMBimdt  Ihre  Tagesordnung  bot  aidita  IntereMantet.  AU  nicbstjSbriger  Ver- 
sammlungsort wurde  Lanaanne  gewShlt  nie  I  nion  nationale  hielt  noch  am  8.  und  9.  Juli  zwei 
Sitzungen  ab,  wfthrend  welcher  Vortrftge  von  Charlea  Gravier  Uber  Farbenphotographie  und  Papier- 
negative,  von  Hondaille  Aber  Objektive,  von  Wallon  Aber  UdithofUMang  und  -Vcrnicidnng  und 
von  Daran ne  über  die  rnikc-hnini.'  vr)n  HiMrrn  gehalten  wuidcn.  Att  den  Abenden  landen  Projek- 
tionen und  zum  Schluss  ein  grosses  Festessen  statt 

Prankreldi,  das  Umpmngalaud  der  Photographie,  tlhlt  nnr  75  bia  80  photographtachc  Verane. 
In  diese  Zahl  sind  hwcIi  die  kleinsten  \'<.tciiK  einbezogen,  die  nur  etwa  20  Miti^lieder  besitzen  Wenn 
uns  auch  nicht  genaue  Angaben  über  die  Zahl  der  Vereine  in  andern  Ländern  zu  Gebote  stehen,  so 
•tdit  dodi  ao  viel  fest,  daaa  Deutaddand  ndir  ala  doppcü  aoviel,  die  Vereinigten  Staaten  etwa  vier- 
mal  and  England  etwa  ffinfninl  soviel  Vereine  ^.llilt. 

Die  Union  nationale  des  Sod^tes  photographiques  de  France,  von  der  wir  oben  ^rächen, 
nmlaaBt  50  GeaellBchaften  und  wies  1900  eine  Gesamtzahl  von  7000  MitgUedcni  anf.  Thatsidilich 
hallen  diese  50  X'cieine  afier  /nsatnmen  tiet  weitem  iiiclit  7000  Mitglieder;  denn  bei  der  Anmeldung 
der  MitgUederzabl  werden  auch  die  korrespondierenden  Mitglieder  angegeben.  So  kommt  es  vor,  daaa 
dn  Amateur  vier-  oder  fBnfUal  gcslhit  wird.  Die  Zahl  7000  ist  auf  etwa  teoo  herabznsetien.  Die 
Zahl  aller  überhaupt  in  I'rankreich  vorhandeneu  Atnateiire  ist  nicht  genau  festzustellen.  Wenn  man 
aber  eine  Schätzung  auf  Grund  der  Angaben  der  Händler  vornimmt,  ao  kommt  mau  auf  250000  bis 
jDOCOa  Die  GrOnde  fflr  da  ao  achwadica  Verdnaleben  untenncht  Gastine  in  der  Photographie 
fran^aise  und  tncint,  dass  die  Fehler  in  der  Vereinsnr^'anisation  liejjcn,  die  einer  gedeihlifhcn  Ent- 
wicklung binderlich  sei.  Das  mag  richtig  sein,  aber  der  Hauptgrund  ist  die  CentraUsation  in  Paris. 
Paria  ist  vid  mehr  wie  irgend  dne  andete  Hauptstadt  daa  Centrum  dea  geistigen  Lebeaa  dea  Landen. 
In  der  That  gedeiht  auch  der  hauptst.ldtischc  photographischc  Verein  mit  300  bis  400  Mitgliedern  vot^ 
zQglich,  während  fast  alle  anderen  photographiachen  Vereine  nur  kümmerlich  ihr  Dasein  fristen. 

DrolHge  und  Meberliche  Patente  findet  man  nidit  nnr  bei  uns,  sondern  auch  im  Andaad. 
In  Frankreich  gtcbt  es  z.  B.  ein  I'atent  Nr.  309695  vom  2  .\pril  1901  von  Ed.  Morin  mit  dem  Titel: 
„  Fortschritt  in  der  Herstellung  photographischer  Negative ".  Während  man  sich  sonst,  augenscheinlich 
infdge  rfldcachrittUdier  Gedanken,  Mfilie  giebt,  Reflexe  durch  Hinterklddnng  der  Ptetten  nnd  dergjL 

zu  vermeiden,  schlägt  Morin  vor,  die  Rückseite  iler  IMatte  711  versilbern  oder  in  lU-rtihrung  mit  dtier 
Spiegeluden  Fläche  zu  bringen;  „man  erhält  dadurch  schönere  Glanzlichtcr".  I'ateut  Nr.  310968B  vom 
la  Apifl  tgfn  von  Thiiry  adiQtzt  ein  neues  FlattenverpacknngaverfahKB.  Die  Kaaettea  werdtm 
gleich  gefällt  geliefert  ,.Sie  bestehen",  so  hdaat  es  weiter,  ,,aiis  Metall  oder  Metalloid".  r>ic 
letzteren  müchteu  wir  gern  sehen.  Feste  Metalloide  sind  bekanntlich  nur  Jod,  Schwefel,  Selen,  Tellur, 
Phosphor,  Araenik,  Antimon,  Bor,  Silidnm  und  Kohlenstoff.  Patent  Nr.  310384  vom  24.  April  190t 
von  A.  Lauer  lautet:  ..Apparat  zur  Herstellung  stereoskopischer  .Ansichten  irgendwelcher  Bilder.  Man 
stellt  ein  gewöhnliches  Bild  vor  einen  .\pparat,  der  wie  ein  Stereoskop  aus  zwei  gleichartigen  Teilen 
besteht;  man  blickt  auf  die  Mattscheibe  mittels  eines  Steteeskopa  und  flieht  dss  Bild  rdiefartig",  d.  b. 

wenn  man  die  Phantasie  des  IVitriitaniin Mcis  h:iv 

In  l'aris  bringt  man  aiigetililuküch  111  kiuemutographischcn  Vorführungen  „die  Katastrophe 
von  St  Pierre"  nnd  „den  Niedergang  des  Luftschiffes  La  Paz"  zur  Darstellung.  Im  ersten  Falle  sieht 
man  das  tmzerstörte  St.  Pierre  und  den  mit  Schiffen  gefüllten  Hafen.  Dem  im  Hintergrunde  sichtbaren 
Vnlkan  entsteigt  Rauch,  der  immer  stärker  -n-ird,  I.avaströme  ergiessen  sich  und  fegen  ganze  Häuscr- 
vicrtd  hinweg;  schliesslich  verschlingt  eine  gewaltige  Feucrinasse  die  Reste  <ler  Stad^  Im  zweiten  Falle 
nebt  man  ein  Luftschiff,  das  plötzlich  Feuer  längt,  niederfällt  und  dessen  Trümmer  nun  eine  Strasse 
sperren,  die  sich  schnell  mit  Menschen  füllt  In  bdden  Fällen  wurden  die  Aufnahmen  natürlich  nicht 
nach  der  Natur,  aondem  nadi  geadiidit  angeordneten  Moddlen  and  gut  gedrillten  Statistcii  genuMlit. 
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In  ausländischen  Zeitschriften  winl  der  Thatsache  Erwähnung  gelhan,  das«  Herr  Juhl- 
Hamburg  die  künstlerische  Leitunj;  der  „ Photographiachen  Rundschau"  niederlegte.  Die  Zeitschrift 
Photogrnpliic  News,  London,  schreibt  bei  dieser  Gelegenheit:  „Die  .Rundschau"  ist  eine  der  besten 
Wiener  Zeitschriften."  Was  würden  die  Photographie  News  sagen,  wenn  wir  sie  für  eine  Pariser  oder 
New  Yorker  Zeitschrift  erklärten?!  Hugo  M filier. 

Umschau. 
Dreitarbenphotographle. 

Die  Französische  photographische  Gesellschaft  hat  kürzlich  ihrem  Mitgliede  Desinarres  für 
eine  Reihe  schöner,  nach  dem  Dreifarbenverfahren  hergestellter  (ilasstereoskopbilder  eine  Medaille  ver- 
liehen, über  seine  Arbeitsweise  machte  Dcsniarrcs  folgende  Angal>cn:  Ms  wurden  Lumi^re- Platten 
verwendet,  und  zwar  die  gewöhnliche  Sorte  mit  blau  violettem  Strahlenfilter,  Serie  A  mit  grOnem  Filter 
und  Serie  B  mit  Rotfilter.  Zur  Anfertigung  der  Abdrücke  wurden  Hastman- Films  2  Minuten  in 
o,5prozentiger  I.<>sung  von  Ammoniunibichromat  sensibilisiert,  nach  der  Belichtung  in  Wasser  von 
40  Orad  C.  eutwickelt,  hierauf  in  uuterschwefligsaurem  Natron  fixiert,  in  fflnfprozenlige  Lösung  von 
rotem  Bhittaugensalz  gelegt,  1  Stunde  gewaschen  und  in  folgenden  Bädern  gefärbt:  i.  Gelbes  Teil- 
bild (Blaufilter>:  500  ccm  Wasser,  5  g  Diatnantgelb  (Aubertl,  bei  40  Grad  C.  gelöst;  a.  rotes  Teil b ild 
(Grflnfilter):  500  ccm  Wasser,  ag  Fuchsin,  ag  Eosin;  3.  blaues  Teilbild  (Rotfilter):  500  ccm  Wasser, 
3  K  Methylenblau,  a  g  Methylengrün.  Zur  Herstellung  der  Strahlenfilter  wurde  die  Lumitresche 
Vorschrift  benutzt:  Planparalleles  Spiegelglas  wurde  mit  zehnprozcntigcr  Gelatinclösung  begossen,  so 
da&s  5  ccni  der  I..ösuug  auf  je  10  qcni  Glasfläche  kamen,  worauf  es  getrocknet  und  5  Minuten  in  den 
folgenden  21  Grad  C.  wannen  Lösungen  gebadet  wurde:  GrUnfilter:  5  ccm  o,5prozentige  Lösung 
von  Methylenblau  N,  30  ccm  o,5prozentige  Lösung  von  Auramin:  Orangefilter;  18  ccm  o,5prozentigc 
Lösung  von  Erj-throsin,  ao  ccm  bei  t6  Grad  C.  gcsflttigte  Lösung  von  Metanilgelb;  Blauviolett- 
filter:  ao  ccm  0,5 prozentige  Lösung  von  Methylenblau  N,  ao  ccm  Wasser.  Je  zwei  Filter  von  jeder 
Sorte  wurden  übereinaudergelegt.  mit  Kauadabalsam  verkittet  und  an  den  Rändern  verklebt. 

(Photogr.  News  1903,  S.  563.1    T.  A. 
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Dl«  UrM^en  dmt  y«rgKn^«hk«lt  d«r  Siltoerdrutfc«. 

Den  Silbcnlnickt-n ,  insbcsondete  dtneii,  welche  im  ncniiscliteii  Tonfixieibade  fertiRRe»tent 
wurden,  wird  keine  grosse  Haltbarkeit  zugescbriebeu ;  die  Praxis  scheint  dies  zu  bestätigen.  Um  die 
ümdM  dieser  VergtogUdikeit  n  «nittelo,  haben  dieGelw.  Lamiireia  GemeiiiacbaftiBitScjrewetB 
grfitidliche  Veisuche  ntij»estellt.  die  sich  auf  folKetulf  riuiktp  irstrockpn ;  i.  Einfluss  der  Ziisaninirn- 
aetzuug  des  Tonfixierbades;  2.  Eiuiluss  der  Badcd<<ucT  im  {{(-'^"'■"'■^'i''^"  Ton  fixierbade,  vollsUindijjcs 
«od  teilweiMs  Amwlncfii;  3.  Biaflii«  der  vencUcdeneii  Metalle,  welche  ala  Bnate  des  BIcka  ver- 
wendet werden  können.  WeglaMIlOg  de»  <""."M»-s:  )  Verwcndunj»  von  Säuren  im  Pliersohuss  '.ind  von 
AlkaHcn  an  Stelle  von  Blei;  ^  Tönung  und  l-ixicrini);  der  Bilder  in  einem  Bade,  welches  ein  Alkali 
im  Oberachan  an  Stdie  von  Blei  entbSIt,  c^to^t^-         nicht  fixierte  Bilder,  mit  SdiweCelwaeaeiatofl 

und  mit  Sihwefclnmnioniiini  j-ctontc  Hililrr;  6.  in  attini  Tiinfixierf)ade  getonte  Bilder;  7.  in  ut-treniiten 
Bädern  gclunte  und  fixierte  Bilder;  Ö.  Kinflusä  der  Feiiclilij^keit.  Als  Ki^ebnis  dieser  rnterMichuunen 
licKen  die  folgenden,  wicbtigen  Schlfisse  vor:  i.  Die  hauptsächlichste  l'rsache  des  Verbleicheni  der 
Silberdrucke  finsbesondere  die  Abdrücke  .inf  Chlorsiltierf;elntine- Ennilsionspapier  wurden  ins  .\Hge 
gefasst)  ist  das  Vorhandensein  von  unvoilstüudig  ausgewaschenem  I-'ixicr»atrou ;  die  Bilder  ver- 
bleichen jedoch  nur  in  Gegenwart  von  Feuchtigkeit;  s.  die  mit  Gold  getonten  AMrflcke, 
welche  noch  i-'ixiernatron  enthalten,  verbleichen  auch  dann,  wenn  sie  mit  getrennten  Ton- und  I^xier- 
bädem  von  neutraler  Reaktion  behandelt  wurden;  3.  die  Abwesenheit  jeder  Spur  von  Fixieniatron  in 
den  Bildem  verhflrgt  deren  Haltbarkeit  in  feuchter  Luft,  selhüt  wenn  das  Bild  kein  Guld  enthält, 
sondern  aus  Schwefekilbcr,  l>ezw.  aus  Silber  allein  oder  aus  Silber  und  Blei  besteht  Die  gelbliche 
Farbe  der  %-ertdicbenen  Bilder  scheint  daher  nicht  von  dem  Vurhnn<leusein  von  Schwefdblei  hcRurtthren, 
aondem  von  fein  verteiltem  Schwefel,  der  von  der  laugsauien  /.erset/viiig  des  Piziematrona  herrflhiL 
Die  angeblichen  Nachteile  des  Tonfixierbades  sind  mithin  nicht  begrfludet,  denn  die  in  getrennten 
BSdem  getonten  und  fixierten  Bilder  verAudem  sich  ebenso  wie  die  mit  Tonfixierbad  behandelten,  wenn 
■ie  ungenügen<l  gewaschen  wurden.  Dw  sidwtBle  Mittd,  die  Bilder  haltbar  zu  machen,  besteht  in  der 
TOUatfindigen  Beaeitigang  dea  Fixiematmia.  (BulL  Sog.  Fno^  Phot  190^  &  4091,) 

fl«u«  llflvthoden  d«r  BrsnnwaltonbmfelmmutiQ. 

Dr.  Reginald  S.  Clav  i I'liotn^raphy  1902,  S  6371  ^;iel>t  zwei  neue  Methoden  der  Bestinitnunj; 
der  Bfcnnweite  photographischer  Objektive  au,  von  denen  die  eine  einer  hierzu  besonders  /.usammen- 
geatellten  Vonidbtnng  bedarf,  wihrend  die  andere  ebne  jeden  Apparat  anageflbt  werden  kann.  Die 
erstere,  welche  der  Verfasser  für  die  genaueste  aller  bekannten  Methoden  dieser  .\rt  hftlt,  besteht  in 
folgendem:  Vor  einer  Lichtquelle  steht  ein  Schirm  mit  einem  kleinen  I<och,  in  welches  ein  feines 
Drahtkrenz  dngeaetxt  iat;  daa  durch  diese  öfftoung  Mndurchteltende  Licht  gdit  auertt  durch  ein  in 

einiger  P"ntfernung  vor  dem  S<  ti!rnie  auf  einer  Drebsiheibc  angebrachtes  01)jektiv  und  wird  dann  von 
einem  ebenen  Spiegel  aufgefuugen,  durch  den  es  wieder  zurückgeworfen  wird,  so  dass  es  zum  zweiten 
Male  dnidi  daa  Objektiv  hindurchgehen  nina&  Die  Entferanng  des  letiteren  vom  Schirm  mnta  ao 
angeordnet  werden,  tlass  i  ein  klares  Bild  de«  I>rahtkren?es  auf  dem  Schirm  neben  dem  Unihtkreii/e 
sellMtt  erzeugt  wird  und  das»  2.  die  Stellung  dieses  Bildes  »ich  nicht  Ändert,  wenn  das  Dbjektiv  auf 
der  Drehacheibe  gedireht  wird.  Die  Brennweite  wird  dann  dirdct  «-halten,  indem  man  die  Bntfeninng 
des  Schirmes  von  der  Drehungsachse  der  Drolisrheibe  misst.  Diese  Me^-iiing  Ifisst  sich  mit  *ehr 
grosser  Genauigkeit  ausführen.  Die  andere  Metbode,  eine  Modifikation  <lcr  Ab  besehen  Metbode  zur 
Beatimninng  der  Brennweite  von  Mikro. Objektiven,  ist  folgende:  Man  bringt  auf  der  Mattadieibe  der 
Kamera,  auf  einer  durch  die  Milte  derselben  gehenden  horizontalen  Linie,  7wei  Markienie i;en  in 
bestimmtem  .Uistatul,  beispielsweise  73  mm  weit  voneinander,  an  und  legi  iu  kurzer  Kntferuung,  z,  B. 
40  cm  weit,  vor  der  Kamera  einen  Maasatah  wagerecht  Aber  zwei  Haufen  Bflcber,  welche  die  Htfltie 
bilden.  Der  Ma<isstab  tnnss  so  angeordnet  werden,  dass  das  Bild  dessellvcn  mit  den  erwähnlen 
Markierungen  auf  der  Mattscheibe  zusammenfällt  Man  beobachtet  dann  genau,  wie  weit  die  beiden 
Markierungen  auf  dem  Bilde  dea  Massstabes  voneinander  entfernt  an  aein  scheinen.  Ofeae  Entfemong 
soll  beispielweise  15  cm  betragen.  Man  legt  nunmehr  den  MasaBtab  in  einer  grfisaeren  Entfernung^ 
etwa  60  cm  weiter  entfernt,  vor  ilie  Kamera  und  stellt  ihn,  ohne  das  Objektiv  cu  bewegen,  so  ein,  dase 
daa  Bild  desselben  abermals  mit  den  beiden  Markierungen  zusammenfSUt.  Die  acbeinbarc  ICntfernung 
dieaer  Markierungen  auf  dem  Bilde  des  Masastabcs  wird  vricderum  genau  verzeichnet  Dieselbe  soll 
beispielsweise  jetzt  50  cm  lietragen.  Man  findet  dann  die  Breunweite,  indem  man  die  gegenseitige 
iCntfernung  der  tieiden  Markierungen  auf  der  Mattacheibe  mit  dem  Unterschiede  bei  den  Entfernungen 
des  Massstabes  vom  Objektiv  in  beiden  F.illen  (es  war  angenommen  worden,  dass  derselbe  das  zweite 
Mal  60  cm  weiter  lag)  in  Ccntimeiern  multipliziert j und  durch  den  Unterschied  bei  den  scheinbaren 
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gegoueitigen  Bntlmuagen  der  M«fkierangen  aof  dem  Bilde  de»  Ueantabet  dividiert  Im  «agenom» 
mesen  Fiill  wfiide  niüiiii  die  Brennweite  betragen: 

50 -'5    :i5  ^ 

Wenn  die  Einstellung  durch  Vor-  oder  Zurückschraubeo  det  Objektivs  bewirkt  wird,  muss 
die  wirkliche  Entfernung  des  Maaastabes  vom  Objektiv  jedesmal  gemessen  werden,  naclidem  der  crstere 
•charf  eingestellt  wurde,  um  zu  ermitteln,  um  wieviel  weiter  der  Massstab  von  dem  Objektiv  in  seiner 
«weiten  Stellung  entfernt  ist  Die  GeneuiglKät  der  Ergebnisse  hfingt  von  der  Sorgfalt  ab,  mit  welcher 
<Be  vetschiedenen  Messungen  ausgefDhrt  werden.  Theoretisch  Ist  die  Methode  vollkomuieii  genau. 
Der  Verfasser  beschreibt  dann  noch  die  Anfertigung  einer  Einstcllskala  für  Uandkauieras  unter 
Zugmadelcgung  der  vontdiend  angegebeneu  Methode  der  Breauwdtenbeattmmuag.  T.  A. 

Ballonphotogra  p  hi«. 

I'uter  dem  Titel  „La  Photographie  en  ballon  mont£"  veröffentlicht  A.  Bon  lade  in  La  Photo- 
iprapbie  Fraof.,  N.  S.,  Bd.  XIV,  Nr.  17,  S.  238  bis  251,  den  ersten  Teil  einer  wissenschaftlichen  Abhand- 
lung fiber  Ballonpbotographic,  die  insbesondere  vom  militärischen  Standpunkte  aus  beachtenswert  ist 
Man  erfährt  aus  demselt>en,  dass  der  finmsdsiscbe  Krlegsmiuistcr  zum  Studium  des  Problems  der 
Pempbotographie  eine  Kommistioti  cnumnt  batte»  wddie  einen  Wettbewerb  für  ein  su  Ballon- 
aufnahmen  bestimmtes  Obj^tiv  auascbiieb,  das  die  folgenden  Rauptbedinguugen  erfüllen  sollte: 
I.  Zwischen  60  und  too  cm  liegende  Brennweite.  2  geiuij^c-iide  Sch9rfezeichuung,  um  Einzelheiten  an^ 
auUSaen,  deren  Dimenrionen  weniger  als  den  Jsooa  Teil  der  Brennweite  betragen;  3.  wirksame  Öffnung 
von  mehr  als  /lo  bei  vollkommener  a|danatisdier  Korrektion;  4.  ffie  Flhigkeit,  eine  Platte  13  X  18  cm 
randscharf  auN/u/cichiun.  Unter  16  von  vencbiedenen  Fabrikanten  in  Frankreich  und  im  Auslande 
eingesandten  Objektiven  wurden  acht  sofort  ausgescMedeu  und  die  flbrigea  acht  Instrumente  in  die 
engere  Wahl  geatellt  Nach  Vornahme  von  900  Beobachtungen  erteilte  die  Kommis^on  den  eisten 
Preis  dem  Optiker  Fleury  Ilermagis,  Paris,  für  einen  Aplanaten  %oii  i  m  Brennweite  mit  relativer 
Öffnung  von  /6;  den  zweiten  Preis  der  Firma  Voigtlduder  &  Sohn,  A-G,  Braiinschweig,  für  ein 
Objektiv  von  60  cm  Brennweite  mit  relativer  Öffnung  von  ßg;  den  dritten  Preis  der  Firma  B.  Rrauss, 
Paris,  fOr  tili  I''i;i:i.ir  von  Zeiss  von  60  cm  Brennweite  mit  wirksamer  Öffnung  von  /8.  Der  Bericht- 
erstatter der  Konimission,  Kommandant  Houdaille,  veröffentlichte  eine  ausführliche  Arbeit  über  das 
Ergebnis  dieses  Wettbewerbes  in  der  Revue  du  Gteie  Militaire  (1903,  April)i  Die  erste  Frage,  welche 
bei  Baiinnaufnahmen  zu  erörtern  ist,  ist  die  Beweglichkeit  des  Lufi.schiffes.  Bei  Aufnahtnen  vom  frei 
fliegenden  Ballon  aus  ist  die  scheinbare  Bewegung  des  Aufuahmegegenstandes  nichts  anderes  als  die 
Bewegung  des  Luftschiffes  selbst  Bei  freiem  Fluge  nun  stellt  die  Geeehwindigkeit  der  wagerediten 
Fortticwi  yiiii^  des  Ballons  ^,'eii.ui  die  ( reschwiiidijjkeit  des  Wiiidis  seliist  dsr,  d.  Ii.  <\<i  ihn  unigehemlen 
Atmosphäre.  Nach  den  auf  der  Sternwarte  zu  Lyon  gemachten  Beobachtungen  betragen  die  durch- 
•dinittliehen,  wagerechten  Geschwindigkeiten  des  Windes  in  unseren  Breitengraden  4,38  m  in  der 

Sdcnade  im  Frühjabr,  3,25  in  im  Sommer,  3, 18  in  im  Herbst  und  3.54  m  im  Winter,  ICs  wird  eiuc 
Tabelle  gegeben,  aus  der  hervorgeht,  dass  unter  100  Möglichkeiten  88  vorbanden  sind,  dass  man  bei 
Luttscfaiffbbrten  mit  einer  Windgeschwindigkeit  von  hSchstens  la  bis  t6  m  in  der  Sekunde  zu  rechnen 

hat.  Eine  zweite  Tidielle  ^;iebt  eine  Zti.satnnieiistelltinv,'  der  mfrlianisilieii  Ileliih'.unf^s/eiteli  bei  Ballon- 
aufnahmen in  Sekunden  ausgedrückt,  unter  lierUcksichüguug  iler  Höhe  und  Bewegungsgeschwiudigkeit 
des  Ballons.  Ohne  auf  die  Anwendung  derselben  nflher  einzugehen,  sei  nur  als  Beispiel  angefBhrt 
<lass  ni.-iu  bei  Verwendung  einer  Kamera  für  13  >'  18  cm  und  eines  Objektivs  von  220  mni  Brcnn\Mitc 
unter  Berücksichtigung  der  mechanischen  (nicht  aktinischeuj  Belichtungszeit  eine  Venichluss- 
gesehwindigkeit  von  mindestens  Sekunde  fSr  eine  Aufnahme  ans  100  m  HOhe  bei  einer  Geschwindig- 
keit vun  2  ni  in  der  Sekunde;  '  ,„„  Si  kniide  unter  denselben  T 't:ist;iiiden .  aber  bei  einer  Geschwindig- 
keit von  35  m;  Sekunde  in  7000  m  Höhe  und  bei  3  m  Geschwindigkeit,  '/^^  Sekunde  in  derselben 
Hohe,  bei  25  m  Geschwindigkeit,  anwenden  muas.  Was  nun  die  aktinisehen  Werte  anbetrifft,  die 
bei  der  Bestinimuiig  der  Belichtunn'^>^L-ifen  zu  berücksiclitigtn  siinl,  so  ist  deren  Ermittlung  uiclit 
ebenso  einfach;  man  hat  es  in  solchen  Fällen  eben  mit  wesentlich  veränderlichen  Werten  zu  thun,  und 
die  Aktinitlt  des  Lichtes  ist  je  nach  dem  phjwikaliacben  Zustande  der  Atmosphäre  versdiieden.  Man 
d.trf  ilaher  nicht  hoffen,  zu  einer  theoretisch  vollkommen  gen.'inen  Bestimmung  der  erforderlichen 
phütochemischen  Belichtungsdauer  zu  gelangen.  Der  atmosphärische  Staub  spielt  bei  Ballouaufnaknien 
aus  betricbtlichen  HOhen  eine  sehr  wichtige  Rolle.  Unter  gewissen  bygrometriseha  Bedingungen 
der  Luft  wird  jedes  <!ieser  unzniiligen  Staubteilchen  der  Kondensationstnittelpnnkt  eine*  Wasser- 
kügelcheus;  zur  Uudurchsichtigkeit  der  Luft  kommt  dann  noch  der  Wasserdampfuebel  hiu;cu.    Bei  der 
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Abschfttzung  der  Belichtungsdauer  marht  die  Wirkung  der  Atmosphäre  sieb  in  folgender  Weise 
geltend:  durch  einfallendes  Licht,  de««en  Wert  von  der  Zcnitbstellung  der  Sonne  und  des  Zustande« 
der  AtmoBfUn  abUcgig  kl;  dnrdi  Rflcktkcta  Udit^  dn  nal^at  von  der  Intenaitlt  des  cialelleBdeB 

Uchtes,  dann  auch  von  der  Höhe  des  Ballons,  der  Neigung  der  optischen  Achse  auf  dem  Horizont 
nad  dem  Zustande  der  Attnospliüre  abhängig  ist  Der  Verfasser  entwickelt  dann  die  von  ihm 
angewandte  Methode  zur  Bestimmung  der  aktinischeii  Belichtungszeiten  unter  Berfickaichtigung  der 
drei  Paktoren:  Jahreszeit,  Sonnenhöhe  und  Zustand  des  Himmels,  die  er  tabellarisch  zusammenstellt 
Für  Icflnftige  Ballonaufnahmcn  werden  hier  sehr  wichtige  Anlialtspunkte  geboten.  Der  Verfasser 
behaiidcU  zuuüchst  die  vier  hauptdSchlichsten  Fälle  der  Ballonphotographie:  I.  Ansichten  der  Erde  als 
Fläche,  bei  vertikal  stehendem  Objektiv;  3.  leichte,  in  der  Durchsicht  beleuchtete  Wolken;  3.  dichte^ 
in  der  Durchsicht  beleuchtete  Wolken;  4.  durch  reflektiertes  Licht  beleuchtete  Wolken.         T.  A. 



Kleine  Mitteilungen. 

Aulnatam«n  von  Bewegungsmomenten  mit  der  Sehlitxi/eradilusskamera 

sind  verserrt. 

Momentverschlüssc  unmittelbar  vor  der  I'lattc  lassen  BelirhtungSAeiten  bis  auf  '/looo  Sekunde 
au.  Wohlgemerkt,  dauert  hier  aber  die  Belichtungszeit  der  ganzen  Platte  viel  l&nger,  etwa  '/••Sekunde: 
Folgendes  wird  dies  etUateni:  Wir  nehmen  eine  Schlitavendilnaskanera  13  X  18  cm.  Der  Sdiltts 
bewc^f  f^ich  p.;r:iIU  l  zur  laOgCU  Seite  der  Platte;  er  legt  also  wShrend  der  Aufuahitji  eiiu  11  A\'eg  von 
130  mm  zurück.  Seine  Geschwilldigkeit  sei  auf  '/laoo  Sekunde  eingestellt,  d.  b.  in  dieser  Zeit  durchläuft 
er  einen  Weg,  der  gleidi  der  Sdifitzbirite  ist.  Letitere  nehmen  wir  auf  4  mm  an.  Die  Phittenbreite 
(I3cml  setzt  sich  aus  I3l0{/4,  gleich  32,5  Schlitzbreiten  zusammen.  Die  Dauer  der  k"""^"  Aufnahme 
beträgt  demnach  3$i,5  X '/[••Ol  gleich  rund  '/••  ^^u°de.  Hieraus  geht  hervor,  das«  zwar  jeder  Abschnitt 
der  Platte  Viim«  Sdtirade  dem  Udite  auageaetat  wird,  data  die  ganae  Antaalime  jedodi  etwa  Vto  Seltunde 
dauert  Die  sehr  kurze  Belichtungszeit  eines  jeden  Plattenabschnittes  gestattet,  Gegenstände  auf- 
zunehmen, die  sich  mit  grosser  Schnelligkeit  fortbewegen.  Als  Beispiel  nehmen  wir  einen  Stab,  der 
ddi  in  Mnlmcliter  StdIiiBg  mit  15  m  Gcadiwindigkeit  in  der  Btküaä»  wageredit  fortbew^^  Das 
ist  etwa  die  Scliiielligkeit  eines  T'ersonenzuges.  Der  Stah  befindet  sich  in  8  ni  Abstand  vom  Obick'iv 
Die  Verciuijfungweite  des  letzteren  sei  hierfür  rund  20  cm ,  so  das«  das  Kcduktionsverhältnis  von  Bild- 
grOMe  und  OhJAtivgriiaae  *'/twi<  gleich  K',,,  ist.  Warden  wir  den  bewegten  Sieb  mit  einem  Objektiv^ 
TCfichluas  anfnehnien,  so  erhielten  «vir  auf  der  Platte  einen  in  die  Breite  gezogenen,  unscharfen  Streifen, 
da  diese  \'cnichlüssc  keine  kürzere  Belichtungszeit,  als  höchstens  *<,gQ  Sekunde  zulassen.  Wird  jedoch 
die  Aufnahme  mit  unserer  SchlitzvenchluaalEamcra  ausgeführt,  so  ist  das  Bild  des  Stabes  wohl  scharf, 
aber  nicht  mehr  senkrecht,  sondern  etwas  geneigt  In  Sekunde  bewegt  sich  jeder  Abschnitt  des 
Stabes  "/lon»  K'^ich  15  mm,  vorwärts,  auf  der  Platte  also,  mit  Berücksichtigung  des  angegebenen 
Reduktiousverhältnisscs,  'Vm'  gleich  rund  0,3  mm.  Da  die  .Xufnahme  des  ganzen  Stat>es  jedoch 
'/•«Sekunde  dauert,  so  bewegt  sich  dcnelbe  wAbrend  dieser  Zeit  0^5 m  votwIrtSt  demnach  auf  der 
Flntte  19,5  mm.  Da«  d»e  Bnd*  des  Stabe»  etaebeint  abo  auf  dem  Bilde  (der  Stab  nt  so  lang  ▼orana- 
gcsetzt,  dass  er  die  ganze  Plattenhühe  von  130  mm  deckt  1  um  13,5  mm  gegen  das  andere  P>nde  ver- 
«choben.  Der  Schoruatein,  aowie  alle  senkrechten  Begrenziingalinien  einer  dahinaanaenden  Ixikomotive 
müssen  also  auf  dem  Bilde  acfaief  erecheinen.  Nadi  je  V,„m»  Sekunde  tritt  eine  Venchiebung  des  Büdes« 
aber  stetig  verlaufend,  von  nind  0.3  nun  ein,  so  da.ss  am  Schluss  der  .■Vufn.-jhmc,  n.Tch  '  Sekunde, 
das  Bild  gegen  die  Aufangsstellung  um  13,5  mm  verschoben  ist  Selbstverständlich  nimmt  diese  Ver- 
zermng  ab,  Je  mehr  wir  uns  mit  dem  Apparate  vom  Objekte  entf^en;  aie  wflrde  femeibin  gering- 
fttgiger  sein,  wenn  sich  hei  grösserer  Schlit/hreite  die  (".eschwindigkeit  des  Verschlusses  derart  steigern 
lleaae,  dass  sich  auch  der  breitere  Schlitz  in  Vi««»  Sekunde  um  seine  volle  Breite  vorwärts  bewegt 
Leider  ist  aber  ana  technischen  GfUnden  rine  Eibfthnng  der  Geschwindigkeit  des  Vetsebluaaes  kaum 
möglich  Die  Verzerrung  wäre  gleich  Xull,  wenn  wir  SO  ausst  r<>i<k  i'.tlirht- (-.esrhwimligktit  li  r.  Schlitzes 
erreichten,  daas  derselbe  mit  voller  Plattenbreite  in  '/i««»  Sekunde  vor  der  gauzen  Platte  vorübersaust. 
Bei  der  Mehtxahl  der  Homentanfhahmen  genügt  natüriich  eine  vid  geringere  Gescbwindigicdt 

Eugen  Kantorowiea. 

Der  V.  internationale  Kongress  für  angewandte  Chemie 
findet  in  der  Pfingstwoche  1903  zu  Berlin  statt.    Eine  besondere  .Abteilung  ist  der  l'hotochemie  gewidmet 
Die  frflberen  Kongresse,   welche  in  Dlllwtl.    Paris  und  Wien  abgehalten  wurden,   brachten  wichtige 
Mcuerangen.   Auch  der  Berliner  Kongreaa  verbricht  für  die  Photographic  bedeutaain  sn  wefdea. 
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Eine  neue  RetusehietifSsuns 

bringt  Hie  Finna  Dr.  A.  Hesckiel-BerUtt  io  den  HaadeL  Du  zu  verbessernde  Negativ  wird  mit  der 
Lösung,  die  sofort  trocknet,  flbergouen  nnd  kann  nun  mit  dem  Bleistift  behandelt  werden.  Nimmt 
die  zu  deckende  Stelle  nicht  mehr  Graphit  an,  so  übergiesst  man,  was  bei  dem  bisher  bierfür  angewen- 
deten Mattolein  bekanntlicb  unraUssig  ist,  die  BUdMbicbt  noch  etotnal,  nnd  kann  dies  nach  Belieben 
wiedertolew»» 

Alumlnlumstatlv«. 

Von  dem  Bestreben  auspehcnd.  das  jihotographi^i  hc  kr's<  ;;rpi1rV  ilr«;  wniidrrlustiRen  Amateurs 
müglicbst  zu  verringern,  hat  man  auch  der  Konstrukticui  Ic-iclitcr  uiul  bandlichcT  Stative  besondere 
Aufmerksamkeit  zugeitendet:  unter  diesen  nimmt  das  Aluminiumstativ  eine  bevorzugte  Stellung  ein. 
Immer  seltener  begegnen  wir  anf  unseren  Reisen  einem  Amateur,  der  mit  schwerem  CescliiU/,  reist; 
seltener  und  seltener  vriul  die  13X18- Kamera  auf  Reisen,  geschweige  denn  noch  grössere  Formate, 
Die  Vergrösserung  nach  kleineren  Aufnahmen  hat  dieselben  verdrängt.  Fünf  Seclisicl  aller  wandernden 
Amateure  arbeitet,  um  ja  keine  Mühe  bei  den  Aufnahmen  zu  haben,  aus  freier  Hand:  was  von  den 
meisten  derartigen  Knifuereien  zu  halten  ist,  braueben  wir  einem  Amateur,  der  es  gewissenhaft  mit 
unserer  Kutist  meint,  nicht  n\  sa>;en. 

Selbst  der  kleinste  Uomentappsrat  szfordert  für  gewisse 
Aufbshmen  ein  Stativ,  andi  wenn  dassdbe  nur  den  Zweck  bat, 
sorgf&ltige  Einstellung  zu  ennüf^liclicn. 

Als  das  Aluminium  dazu  auserscben  war,  schwerere  Metalle 
zu  ersetzen ,  aus  denen  man  fHlher  schon  Rfihrenatative  konstruiert 
hatte,  fertiLjti-  nian  ;iuch  Kü!ircn^tali\ <:■  aus  Alnmiiiiuoi,  die  sich  in 
der  Hand  des  erfahrenen  .Vmatcurs  bewährten,  wenngleich  sie  einer 
Torsiehtlgeren  Behandlung  als  das  Holzatativ  bedurften.  Aber  bei 

jedfüi  iitii^iicl-.ti^fii  Allialeur  im:«  man  \  <>raiisset/,en ,  dass  er  seine 
Apparate,  die  doch  mehr  oder  weniger  Präzisionsapparate  sind,  mit 
Vorgeht  behandelt  Oute  B^andlung  verlangt  auch  dn  Aluminium- 
Stativ,  vorausge^etit,  dass  es  gediegene,  sorgf;llti>;c  Arbeit  ist,  und 
nicht  billiger  Handelskram.  Unterzeichneter  benutzte  bisher  auf 
seiuen  Reisen  aussdilicsalich  ein  Aluminittmstativ,  ohne  dass  es 
ihm  Je  Verdniss  bereitet  liütte. 

Nun  sollte  aber  das  Stativ  gleichzeitig  noch  andere 
Zwecke  erfOllen,  es  sollte  als  Stock  oder  Schirm  benutzt  werden 
können.  Konstruktionen  nach  dieser  Richtimg  entbehren  nicht 
des  hvt;iioristischen  lU-igeniackes. 

Kill  Stockstativ,  das  mir  vorgelegt  wurde,  und  das  ich 
auf  meinen  Reisen  erprobte,  scheint  mir  aber  berechtigt,  den 
doppelten  Zweck  eines  kräftigen  Stockes  und  eines  stabilen 
Ststivs  für  kleine  Kameras  zu  verbinden. 

Das  Rübren -Alumininmstativ  bat  den  Nachteil,  dass  es 
ans  drei  Teilen  besteht;  daher  kann  es  nie  so  fest  stehen,  wie  ein 
zweiteiliges  Stativ,  wie  denn  auch  für  grosse  Kameras,  wo  das 
Aluminiunistativ  nicht  mehr  ausreicht,  das  zweiteilige  Ho|zstativ  Fig.  l. 

unerreichbBr  bleibt 

Das  neue  I.c ch  n  e rsrhe  Stockstativ,  dessen  AMiilibiiig  wir  vorstehend  geben  (I-^'g.  I  ),  hat 
^e  Form  eines  guten  kräftigen  Stockca.  Es  ist  kein  Stückchen,  wie  es  der  Dandy  zwischen  den 
Fingern  wirbelt,  es  ist  der  Stock  des  soliden  Pamilienvaters.  Tdi  verziehte  auf  genaue  Besehrribung 
(Iis  Stati\s,  <lio  in  I, c i- Ii n e rs  Mittrihi:ij,'en  1  SepteniVier  1901  mi<l  M  it  igo2)  enthalten  ist.  Ich  möchte 
nur  die  \'uricilc  hervorheben,  die  mir  beim  Gebrauch  besonders  angenehm  auffielen.  Überaus  rasch 
sind  wir  in  der  Lage,  das  Stativ  gebraudufahig  aufeuatellen.  Mit  einem  Pederdmck  entfernen  wir 
Griff  und  Zwinj;i;.  die  wir  in  der  Rocktasche  bergen,  dann  ziehen  wir  die  Filsse  heran-;,  und  das 
Stativ  steht  hoch  und  fest.  Praktisch  ist  auch  der  Stativkopf,  der  in  der  Röhre  »itzt.  Ivin  N'erlieren 
ist  ansgesehkMsen,  wie  Oberhaupt  in  dem  Rohre  keine  losen  Bestandteile  sind,  die  leidit  in  Verlust 
geraten,  nie  Füsse  können  bclie'iif.^  liodi  uml  niedrig  gestellt  werden,  so  <lass  tnati  auch  auf  unelienetn 
Terrain  das  Stativ  sicher  aufstellen  kann.  Der  Stativkopf  ist  mit  deutschem  Normalgewinde  versehen ; 
enthalt  in  seinem  Inneren  aber  noch  ein  zweites,  «merikaniadics  Gewinde  fftr  Kodaks.  T^striöhe 
ermöglichen  es,  bei  Panorama- Aufnahmen  die  Kamera  so  genau  sa  drehen,  dass  die  Aufnahmen  gut 
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aneiiianiler  pnsscii  So  schnell  wie  «las  Stativ  au f;.,'c^*.(  !!•  ist.  i>t  auch  »usatlllii(.*nnLSi.lioli«  ti.  Griff 
und  Zwinge  werden  aufgesetzt,  gedreht,  bis  sie  in  den  federnden  Knopl  einschnappen,  und  mit  seiuet» 
Stock  in  .der  H«iid  wandert  der  Anateor  weiter,  bis  ihn  rin  neoei  Motiv  n  neuer  Arbeit  begeistert. 

Prens  Goerke. 

UnterseelMhe  Photographie. 
Dnrch  die  Tagcablltter  geben  seit  einiger  Zeit  wieder  rdchinienhafte  Notisen  Aber  die  wander- 
baren Krfolge  der  unterseeischen  Photographie.    Wniii  in  I  'ai  li7i  it^^i-hriflon  (larü!>i.'r  .äusserst  wcnif;  zu 
lesen  ist,  so  liegt  der  (>rund  darin,  dass  man  mit  der  unterseeischen  Photographie  schon  län^t  aui 
einem  toten  Pnnkt  angekommen  ist,  nnd  das»  keine  Anseicht  besteht,  auf  diesem  Gebiete  nennens» 

werte  PoCtSCkritte  zu  machen.  Dir  Srh«  ii  rif;ki-itcn  bestehen  in  folj-cmlcm:  Schon  in  Tiefen  von 
wenigen  Metern  muss  zu  kOnstUchcr  Beleuchtung  gegriffen  werden.  Man  verwendet  elektrische  Bogen- 
lampen, Msgnesiamblitae,  die  in  SauetstoH  abbrennen,  nnd  IhnUdie  Hittanittd.  Selbstvefstindlicli 
Wtifcen  auch  die  intensivsten  I.icht(|uellen  unter  dem  Wasser  \vt  j;tn  der  I.irhtabsoqition  nur  auf  sehr 
knne  Cutfernuugen;  unterseeische  „Landschaften"  aufzunehmen,  ist  aus  diesem  Grunde  unmöglich. 
Um  das  Gelingen  der  Anfnabme  nicht  dem  blinden  Zufall  zn  itbeflamen,  moas  sorgflUtig  eingestellt 

werden.  Dies  kann  nur  durrh  einen  Taucher  peschrhcn.  Nun  ist  al!i;L-niein  bekannt,  dass  Taucher 
nur  in  äusserst  geringen  Tiefen  arbeiten  können;  schon  aus  diesem  Grunde  kann  von  einer  Tiefsee» 
Fhotogr^hie  nicht  die  Rede  sein.  Badlieh  hat«  man  mit  dem  Waaserdnidt  zn  redmen,  der  sdioB  in 

m.lssi>;en  Tiefen  inii;ebeuer  ^mss  wirM  Dieser  Schwieri^jkeit  küiiutc  man  am  Icidltesten  durch  Bau 
von  gepanzerten  Kameras  Herr  werden.  Natürlich  darf  auch  das  Wasser  die  Vorderillche  des  Objektivs 
nicht  unmittelbar  berShren;  denn  abgeiehen  von  tknn  vid  wa  hohen  Druck  würde  hierdurch  ein 
Strahlengang  enengt  werden,  bei  dem  die  für  Luft  berechneten  Objektive  kein  bnmchbarea  Bild  liefern. 

Über  die  neuen  Anastigmate 
der  Kathenower  optischen  Industrie- Anstalt  vorm.  Bmil  Busch  in  Rathenow  spricht  sich  Professor 
Miethe  an  der  Kfinigl.  Technischen  Hodischnle  in  Beriin  snerfcennend  ans:  „Diese  neuen  Linsen- 

Systeme  müssen  als  \  tirtreffliclie  svininelrische  ( lbjekti\  c  .indi  schen  werdi  n.  ilie  ilni  übrii;«  i;  ^'u!en,  neueren 
Konstruktionen  als  wesentlich  gleichwertig  gegenüberzustellen  sind."  Bemerkenswert  ist,  dass  zu 
diesen  Objektiven  keine  GUaer  vom  sogen,  neuen  Typns  verwendet  werden  und  dass  ridi  der  Preis 
vethtttnismlarig  billig  stdlt  (Photogr.  Oironik  190%  Nr.  ja.) 

fletltt  Methode  zur  Tonung  Von  Veloxkopieen  dureh  mehrmalige  Entwicklung. 

Jeder,  der  mit  Veloxps^er  gesrbeitet,  hat  gefunden,  dam  rein  tiefschwarze  Ttee  nur  mit 
frisdien  Metol-Cbinol-  oder  Bdinol-HTdrocIdnon-BntwIdtlem  erhalten  werden  kSnnen.   Hat  man  die 

ExpoMtionszeit  ttidlt  richtig  getroBen,  oder  war  der  ICntwickler  schon  zu  oft  gebraucht,  "  I<  r  der 
Bromkalizusatz  zn  grom,  so  erhilt  msn  miasbrbige  (lehmige  oder  grOnliche)  Töne.  Da  diese  aber 
meistens  ent  bei  Tageslicht  bemeikt  werden,  so  kommen  viele  Ausschnssbilder  vor,  welche  mandimal  — 
wenn  schwach  entwickelt  —  noch  durch  Tonen  mit  Ferricvansnlzcn  brauchbar  werden  können,  meistens 
aber  unverwertbar  sind.  Solche  Ausscbnsskoplsen  lassen  sich  aber  nacbtrftglich  in  Bilder  mit  deoi 
•aftlfsten  Sehwars  oder  warmem  Purpurten  flberflhren,  wenn  man  die  entwteksilsB,  flxlecten  «ad 
gut  gewaschenen  Bilder  durch  Überführung  in  Chlorsilber  bleicht  und  dam  von  neuem  bei  Tages- 
licht entwickelt.  Das  Ausbleichen  des  Bildes  geschieht  am  besten,  wenn  mau  die  Kopieen,  die 
nam  oder  trocken  win  kSnnen,  in  folgendes  Bad  bringt: 

KaliumbichromatUSsung,  1:10   loccm, 

Wasser  »00  „ 

konzentrierte  SshaXure  3— 3ccm. 

In  wenigen  .Sekunden  ist  das  Ril<t  \  er ■>  hwunden,  nur  eine  schwarlie  Sp-ir  davon  b'.e:l>t 
manchmal  zurück.  Das  schwache,  zurückbleibende  Bild  venchwindet  beim  Baden  in  Ammoniak  nicht, 
nnd  besteht  vidleidit  ans  Spuren  von  Scbwefelsilber.  Die  gebleichten  Bilder  wenden  bd  gedämpftem 
Licht  K'^^^^-'^s'^heii,  bis  sich  lins  Waschwnsser  nicht  mehr  v^elb  f  irlit,  un<I  kennen  dann  sofort  entwickelt 
werden.  £;s  ist  durchaus  nicht  nötig,  dass  die  letzten  Spuren  von  Kaliumbichromat  aus  den  Bildern 
entfernt  sind.  Bs  wurden  folgende  Entwickler  versucht:  Hydrochinon ,  Bikonogen>Hydroehlnon,  Meto!- 
Hydrochinon,  Kdinol  und  Rodinal. 

Hydrochinon  (1,5  g  liydrocbinon ,  6g  Natriumsuifit,  5g  Pottasche,  100 ccm  Wasser)  gab 
sdlönes  Blausehwan;  bei  sehr  stsrker  VerdQnnung  (itao)  wurde  ein  sehr  angenehmer,  warmer 
Purpurton  erzielt 

Bikouogcu-Hydrochinon  (a5  g  Eikono^en,  1,5  g  Hydrochinon,  7,5g  Natriumsuifit,  6^ 
Pottasche,  100  ccm  Waaser)  ergab  wannes  Schwarz,  bei  sehr  sUrker  Verdilnnnng  angenehmen  Puiputton. 
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MetoNHydroebinon  (looeem  Wasser,  lo  g  Natrimnsulfit.  o^^s  g  Hydroebbtoa,  0^5  g  Metel, 

4g  Pottasclic)  ergab  sowolil  koiuetitriert,  wie  auch  verdünnt,  Purpitrlöne. 

Edinul:  VerJüuut  uiau  die  kou/etitrierle  Ediuollüsung  tuit  15  Teilen  Wasser,  so  erhält  man 
kahes  Schwarz,  verdOnnt  man  mit  40  Teilen  Wasser,  so  entsteht  reines,  neutrales  Schwarz. 

Rodinal  lieferte,  mit  15  und  4DTeUea  Wasser  veidfiiint,  Schwan  mit  deatlieheiii  Stidi 
IBS  Grflne 

Die  Entwicklung  ist  bei  den  konzentrierlefca  Batwicklem  in  wenigen  Sdcunden,  bei  den 
verdünntcren  in  ein  bis  zwei  Minuten  vollendet  Das  schönste  Schwars  wurde  mit  Edinol  i :  30, 
der  schönste,  warme  Ton  mit  verdfinntem  Hydrochinoneatwiclcler  1:20  erzielt.  Nach 
dem  Entwickeln  wird  kurze  Zeit  gewaschen  und  dann  getrocknet;  ein  zweites  Fixieren  ist  überflüssig. 
Bi  ist  selbstverständlich ,  dass  man  durch  dieses  Verfahren  nur  den  Ton ,  nicht  aber  die  Kraft  des 
Bildes  Andern  kann:  eine  Bromsilberkopie,  die  nur  ein  schwaches,  eintöniges  Grau  besitzt,  kauu  nicht 
in  ein  krifligca,  adiwaizes  Bild  übergefAbrt  werden.  I).^.l^>  'tat  das  Verfahren  noch  einen  weiteren 
Nntzen,  indem  man  ein  flaues  Negativ  anf  Bromstlber-  oder  Veloxpapier  kopieren  und  unter  Brom- 
kalizusatz kontrastoeich,  ohne  Raduneht  anf  den  Ton,  entwickeln  kann.  Man  wird  in  solchen  F&llen 
swar  dn  krlfUgee  Bild,  aber  meistens  nnadilhie  T5ae  erlulten.      Dr.  G.  Hauberisser,  Mfladien. 

Bslm  74.  Kongress  deutscher  I4ett<rtoraeher  in  l^erlsbad  (21.  bis  27.  Sept.  1902) 

sprach  Karl  Schaum,  Marburg  über  den  photographischen  Negativprozess;  auf  Grund  mikro- 
skopischer und  mikrometzischer  Untersuchungen,  die  er  im  Vereine  mit  Bellacb  und  Braun  durch» 
fOhrte,  stellte  er  fest,  das«  durch  Feucbtigkdtsaafnalime  wlhrend  150  Stunden  die  Scbicbtdidce  einer 
Momentplatte  von  0,024  0,03301111  erhöht  wird,  wobei  die  Empfindlichkeit  herabgesetzt  wird; 
bei  TOStündigem  Aufbewahren  der  Platte  Aber  konzentrierter  Schwefelsäure  gebt  die  Schichtdicke 
auf  etwa  o^oaz  mm  herab,  die  Bmpfindllcbkdt  ateigt  dabei  um  3 Grad  Scbeiner.  Steigert  man  die 
BeUcbtungs-  und  Entwicklungs^lauer,  so  ergiebt  rieb:  t,  dass  die  Zahl  in  der  obersten  Schicht  konstant 
ist;  2.  dass  die  Zahl  der  SilberkOmer  in  d«r  Volnmeinhrit  und  die  Grösse  der  Kömer  waefaaen.  Die 
Silberkomgrflase  hängt  von  der  Dauer  der  Bdldhtung  und  Entwicklung  ab.  Die  Solaifaation  ist  ehi 
Kiitwicklungsphänonifii  und  l.i.<ist  sirli  durch  Entwicklung  vcrmi'i<h'n.  Keifung,  iiorni.iles  und  sola- 
risiertes,  latentes  Bild,  werden  durch  Oxydationsmittel,  z.  B.  Ammoniumpeisulfat,  zerstört;  es  gelang 
M,  Flattca,  die  •tundcnlang  dem  TageaUckte  auagsaetAt  gewesen,  wieder  anr  Anfiialune  gebraucbs- 
fähig  zu  machen.  —  Der  von  Spitaler  angekflndigte  Vortrag  Uber  Hondphotographicen  wurde 
abgesagt  Cz. 
Auf  der  IntematlQnelen  Ausstellung  für  Photographie, 

welche  im  .\ugust  und  September  d.  J.  zu  Amsterdam  stattfand,  erhielten  die  .\gfa- Erzeugnisse  der 
Aktiengesellschaft  für  Aniliufabrikatiou  in  Berlin  die  höchste  Auszeichnung.  Die  gleiche  Auszeichnung 
erhielt  die  Optisch  •mechanische  Industrie -Anstalt  von  Hugo  Meyer  &  Co.  in  Görlitz  fQr  pboto- 
gnphiache  Olgektive  nnd  Objektivaitse. 

Ausstellungen. 

Eine  internationale,  photographische  .\usstelIunK  veranstaltet  die  St  Petersburger  Photo- 
graphische Gesellschaft  im  Frühjahr  190;}.  Folgende  sechs  .\bteilungen  sind  in  Aussicht  genommen: 
t.  \l^ssenschaftliche  Pbotographie;  a.  Kflnstlerische  Photographie;  3.  Fhotograpbiache  Druckverfahren ; 
4.  Photographische  Litteratur;  5.  Technische  Anwendung  der  Photographic;  6.  Photographische  Industrie. 
Meldungen  werden  erbeten  an  den  Generalsekretär  Herrn  Boris  Aglainow,  St  Petersburg, 
Fontanka  Nr.  64. 

Die  Fifcna  I^ud.  Chaste  in  Magdeburg 
hat  dncn  reichhaltigen  Katalog  Ober  ihre  eigenen  Fabrikate  und  sonatigen  photographischen  Bedarfs- 
artikel herausgegeben.   Unter  den  aablreidien  Neuheiten  sind  die  Opakscentglas  -  Diapositvmhmen 
hervorzuheben. 

ßeriehtigung. 

In  dem  Aufsatze  von  Precht  ülicr  ,, .\ufnahuien  gegen  die  Sonne  mit  der  Sonne  im  Bilde" 
< Photographische  Rundschau  1903,  Heft  loi  .sind  anf  S.  190  durch  ein  Versehen  die  UntctBChriften 
«ineneits  unter  den  Figuren  z  nnd  2,  andciscits  unter  den  Figuren  3  nnd  4  vertanaeht 

 ->-%rWi?^'  
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F.  Coerke.    Die  Kunst  in  der  Photographie.   Verlag  TOtt  Wilhelm  Kntpp  in  Halle  a.  8. 
Jährlich  6  Hefte  zum  Preise  von  34  Mk. 

Die  votliegende  Lieferung  4  dca  jahrgangca  190a  enililk  Anftapknwn  von  Job.  A.  Bakhais, 

Olst:  Beleiichtungsstudie;  Walter  Bartfls,  Gütersloh:  Im  Dorfe;  GewitterstinimunR;  Ch arles  G*>p«r, 
Arlou:  Femaie  au  Iis;  Nature  aiorte;  H.  P.  Robinson,  Redhill:  Moroing  tniat;  Paul  Bergeon» ^fia: 
A  I«  «ource;  Godefrey  Haatinga,  Whitley  Bay:  Die  Wdle;  Vlle.  C  Lagnarde,  Aix  «■  Piovence: 
Le  petits  bonneta;  Ren^'  le  Bemie.  I'nris;  Feiiinie  (lrapi''e.  Das  intf-reaaanleate  Rintt  i-;'  die  in  zwei 
Farben  gedruckte  ,,BeleucbtuDgsstudie"  von  Job.  A.  Kakhuis.  Die  AufDalune  ist  ciuc  Nactiahmung 
dea  Vcffebfena,  wie  es  snerat  von  Bieaalaky  und  Krfiger  zu  hoher  Vollendung  gebracht  wurde  (eine 
Anlnahtne  der  Herren  veröffentlichten  wir  in  der  Jiini-Nuninier  1899  der  „Photographischen 

Rnndacbau").  Das  Uild  von  Knkhuis  stctlt  einen  Mann  dar,  welcher  sich  mit  einem  in  der  bohlen 
Hand  gebaltencn  StreicbboU  die  pfeife  ansteckt  (liei  der  Aufnahme  wird  an  Stelle  des  Streichholzes 
Blitzpulver  verwendet).  Der  hierbei  erzielte  Beleucbtungeffekt  wird  im  Bilde  dadurch  wiedergegeben, 
dass  man  zuerst  einen  roten  Untergrund,  und  darüber  das  braunschwarze  Bild  druckt  Biesalsky 
uud  KrOger  benutzten  zu  ihren  D.irsii  H  ingen  Scenen  {z.  R.  Aufnahmen  im  Kesselbause),  wo  die 
Beleudilung  fenenot  ist  Ein  Streichbolz  kann  aber  nienula  so  glutrote  Belcocbtnng,  wie  wir  sie 
«nf  dem  Bilde  von  Bakhuis  sehen,  herbeiführen.  HofHenfBch  ffica  Md  den  AnatoH.  dass  die» 
achöne  Verfahren  eingehender  gepflegt  wird.  Ein  dankharca  Objekt  wire  hierfllr  s.  B.  der  Fhotogimph 
vor  dem  roten  Fenster  seiner  Dunkelkammer. 

Propals  Receptarlum  für  Photographie.   Verlag  R.  Lecbner,  Wien.    Preia  6  Kronen. 

Dem  ermfldenden  Durchstöbern  der  Zeitschriften  nach  der  Zusammensetzung  eines  Präparates, 
eines  Entwicklers  kann  nur  durch  das  stete  Sammeln  aller  bemerkenswerten  Vorschriften  ah^'iholfen 
werden,  das  auch  den  Vorteil  bietet,  dam  man  Aber  den  jeweiligen  Stand  der  photographischen  Technik 
vollkommen  orientiert  bleibt  Solehe  in  Budhfbrm  angelegte  Rezcptsammlungcn  sind  aber  wenig  sweck- 
mftssig,  weil  sie  den  weiteren  Ausbau  durch  Eintragen  neuer  Vorschriften  an  passender  Stelle  unmöglich 
machen.  Viel  empfebleuawerter  iat  die  Anlage  einer  ana  losen  Zetteln  bestehenden  Sammlung,  die  dorch 
aystematisdica  Kniegen  neuer  BUtter  ergänzt  werden  kann.  Das  bei  der  Pirna  R.  Lecbner  crschienette 
Receptariuni  für  Photographie",  in  einer  hucliförniij^  gestalteten  Kassette,  soll  das  Anlegen  einer 
Rezeptensammlung  in  dieser  Form  ermäglichen.  Es  enthält  35p  lose  Blätter,  deren  Form  und  Stärke 
etwa  den  Postkarten  entspricht,  von  weldien  fjo  mit  den  gegen  wirtig  üblichen,  bewtbrten  Vonduiften 
bedruckt  sind,  während  der  Rest  für  {He,  ikni  eij^cnt-n  Pt  rliirfi-.is  i  nt.s])iechende  Fortsetzung  der  Samm- 
lung bestimmt  ist    Die  gegebenen  Vorschriften  uuifasseu  das  gauze  Gebiet  der  Photographie. 

 *sa*  : 

Zu  unseren  Tatein. 

Tafel  LXVI.  Aufnahme  von  Leo  Kuamitach  in  Wien.   HeUogravfire  von  Georg  Bftsen- 

stein  &  Co.  in  Berlin. 

Tafel  LXVIT.  Aufnahme  von  Karl  Prokop  in  Wien. 

Taffl  I>XVin.    Anfnahine  von  Leo  Knsniitach  in  Wien. 

Tafel  l.XIX  u.  LXX.   Aufnahmen  von  Frau  Baronin  von  Merck  f. 



Briefkasten. 

Nr.  34.  Es  ist  gauz  unzulässig,  die  zuui  Verstärken  benutzte  SnbÜmatlSsung  iu  eiue  Zink» 
schale  zu  giessen.    Hier  bildet  sich  sofort  Quecksilberamalgam,  und  die  LBsnng  wird  unbranchbar. 

Khensowcnig  dürfen  ( ".oldtonliädc-r  in  /inkschalcn  verwer.di  t  worden.  Lackieren  <lt  r  Si  hnli  n  nüt/t 
nichts,  da  der  Lack  bald  abspringt  und  dauu  die  Metalifläcbc  mit  der  Flüssigkeit  in  Berührung  kommt. 

Nr.  35.  Die  haaptsKehlichsten  Typen  der  Bildträger  an  Pn^ektionsapparaten  finden  Sie 
ahK'^^i'l't  in:  Nenhanss,  Lehrbnch  der  Projektion.  Vertag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a. 8.» 
I'rcis  4  Mk. 

 ■  »efc-t  ■  

FOr  die  RedaklioB  vcnuMwoitlicb:  Dr.  R.  NEUHAUSS  (n  Grasslicktcrfclde  bei  Berlin. 
Oroek  lud  VerUe  wm  WILHEUI  KNAPP  in  lUn«  n-S.,  Mohlwec 
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Rathenower  optische  Industrie-Anstalt 

vorm.  Emil  Busch,  A.-G. 
Rathenow. 

r 


Aufgenommen  mit  Busch  Detcctiv-Aplanat  No.  2   ..    Preis  Mk.  30. — 


'  N  '      I  '  •nt  KUm..  rivi  Iiu. 

Aufgenommen  mit  Busch  Anastigmat.  Serie  IH,  No.  2.   Preis  Mk.  60  — 
—  -  ^  Mnn  verlange  Katatojr.  == 
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Dcttiiu 
gcscfaatxt 


i^odeme  Künstteriscfie  Ausjüfirving. 


C^i^  mit  Masken. 


Vignetten 

fÖT 

^enu-Karten. 
"Oignetten 


fOr 


Srieffiöp/c, 

Vigwiferi 

Poppcl- 
Porlraits. 


Pottttarta-Vl0Dctte  aU  Mtutcr. 

Man  vcrkingc  Preisliste,  -ll^  Verkauf  nur  an  Mdndlcr. 

CARL  CRMST  &  CO., 

ZDttkngesdlscIuift 

Jcd«  Vignett«  trägt  die  Bezeichnung  C  €.  k  Co. 


Flg.  l.    .Slc^riuanrrü  Hftiid- 

SeUaufnaRmen 
ist 

varaondSar. 

(Siehe  Fig.  I.) 


Goppel' 
^QrscRluss. 


fijf.  If.    Slrc^niaiio  s  Haiii]>|>|iai'M,  aufgr»tFlU. 


Der  Hauptvorzug  des  Dopp«  l-K<iul<  imx-\*t  r- 
schlusses  brst'  lit  darin,  dass  bei  ZcitLiufnahiiifn 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Schlitz  belichtet  werden  kann  und  ilass 
dieser  Schlitz  bis  auf  ' 'j,,  der  ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig un<l  äusserst  b(<|Ufm  zu  v<  ikl''ini  in  ist. 

\)'\  Doppel  Rouleaux- Verschluss  ge- 
währt firner: 

1 .  vermittelst  der  Schlitzverslellung  kürzeste 
Momt  tUaufnahmi'n  bis  an  die  Gren/e  des  täg- 
lichen Bedürlnisses  und  darüber  hinaus. 

2.  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse  die 
für  die  Praxis  überaus  wichtigen  Belichtungen 
zwischen  - un<l  '  .j,,  Sekunda,  drrni  automatische 
Regulierung  noch  kein  Schlitzverschluss  er- 
möglicht hat. 

3.  bei  voller  Schlitzöffnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  liicht  abnehinbaii f  |>:i<iittiatiscliir 
Auslösung,    (l'ig.  lil.j 


\       III.    Stf^t'uijiriii'N  ]  t jiLiia{>jiarut,  jul  i\rm 
Zwi^rliriibrrtl  und  iiut  ptiruinaliHi'liri  Au:»!a^uii^  im 
llui'hfuimat  aul  <lrni  Nutiv. 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 

A.  Stegemann,  Berlin  S.,  Oranienstrasse  151. 
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Alfrid  Schneidtr,  Meissen 
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0  #  5wei  neue  Kameras*  #  # 


„IMPERIALES 

vollständige  Ausrüstung. 


„RUBY", 

dreifache  Auszug- Kamera. 


Die  „Imperial", 
TollstäDdige  Ausrästung, 

ist  eingeführt,  um  den 
Wünschen  derjenigen 
zu  entsprechen,  welche 
nicht  die  Kosten  der 
,  R  u  by  Kamera  an- 
^  _  _  »wenden     wollen  und 

Ui  ft  ff]|ä/  doch  einen  Apparat 
Ii  n  fiSR  von  wirklich  guter 
l/l  II  iflHI  Konstruktion  und  Au«- 
11 1     ff  ■      stattung  haben  möchten 

Die  Ausrüstung  umfasst: 
Kamera,  Mahagoni -Kasten,  prachtvoll  auageHihrt  und 
poliert.  Alle  modernen  Bewegungen,  einschliesslich: 


'Li 


Bewegllohtin  Hlntertrll, 
Hook   und  niedrig  verttcll- 

barm  Vorderteil. 
Verichlebliarem  Vordtrtoll, 
Avtiug,  rUr  laii(e  uad  kurte 

Brennweiten  brauchbar, 
Senkbaren  Hinterteil, 
Zatinttange  mit  Trieb, 


Drekiokelbe, 

Bleilot. 

R.  R.  Objektiv  i«lt  Irliblende. 

Oreibcinigen  Stativ, 

Thoraton- Picbard  Zelt-  und 
■omrntverichiutt  mit  Or- 
ichwindlgkeltt-  Antelfer. 

Kaaaeite. 


Preis   für   die  vollständige  Einrichtung, 
T3X18  Centimcter,  110  Mk. 


„The  Ruby",  dreifache  Anszug- Kamera. 

Besondere  Ausstattung. 

—  Auszug  bis  auf  22  Zoll.  — 

Selbst  bei  dem  l&ngsten  Auszug  gleichmässig 
ausbalanzicrcnde  Kamera. 

Objektiv  kann  ganz  bedeutend  gehoben  werden 

Alle  anderen  modernen  Bewegungen 
wie  bei  der  allbekannten  gewöhnlichen  ,Rubv 
Kamera". 

Preis  für  die  Kamera  allein,  13X  18  cm,  160  Mk 


Grosse  Herabsetzung  der  Preise 
von  Verschlüssen.  •  •  •  

Die  kleinste,  bisher  zu  19  Mk.,  mit  einem  Extrapreis  für  den  Oesch windig- 
keits-Mt-s-scr  von  3,50  Mk..  ausverkaufte  Nutunu-r  wird  jetzt  fflr 
15  Mk.  einschlieaalich  Geschwindigkeit« -Messer 

.ibgegcben. 

Vollständij^c  Preisliste  bitten  zu  verlangen. 

THE  THORNTON-PICKARD  MFG.  C«.  LTD.,  ALTRINCHAM,  ENGLAND. 
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PANORAM  KODAKS 


FÜR  DIE 


FERIEN 


Man  möchte  vielleicht  nicht  jeden  Tag  Panorama  -  Auf - 
nahmen  machen,  allein  wenn  man  solche  zu  nehmen  beabsichtigtt 
wird  sich  keine  andere  Grösse  als  so  zufriedenstellend  erweisen. 

Eine  schöne  Panoramd-Aufnahme  einer  Gebirgs- 
oder  See-Scenerie  bereitet  oft  mehr  Vergnügen, 
mIs  Dutzende  kleiner  Aufnahmen. 

PANORAM  KODAKS 

sind  so  ungemein  billig,  dass  sie  sogar  nur  für  gelegentliche 
Benutzung  gekauft  werden  können«  doch  wer  sie  einmal  besitzt» 
benutzt  sie  auch  häufiger. 

Panoram  Kodak  No.  1  Panoram  Kodak  No.  4 

Grösse  6x18  cm      .SWi^MEl   ^AH^^:     Grösse  97]X3I  cm 


Mldnlc«  Pabrlkintea 

KODAK  GES.  m.  b.  H.  BERLIN 

FRIEDRICHSTRASSE  16  und  FRIEDRICHSTRASSE  101 

Ebenso  in 

LiTtTpool.    Glasgow.    Paris.     Brüssel.     Wien.     Sl  Petersburg.  Mosla«. 
Mailand.    Melboiune.    Rochester,  N.>Y.  etc. 


C  Ruf,  Hofphotograph,  Freiburg  i.  B. 
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ausgiebigster  Weise  gewillfahrt  wurde,  und  getrieben  von  dem  Verlangen,  den 
zur  Zeit  noch  unglaublich  unterschätzten  Wert  der  deutschen  photographischen 
Industrie*!  durch  Beweise  darzulegen,  und  zwar  durch  die  Arbeiten  nicht  der 
Berufsphotographen,  sondern  der  gelegentlichen  Gebieter  der  Kamera,  erftftnen 
wir  in  unseren  Empfangsräumen  eine  neue 

A.  WäSStGilWäMlff 

von  Liebhaberarbeilen  und  bitten,  uns  hierfür  zwecks  Herstellung  von  Ver- 
grösseiungen  freundUchst  eine  recht  reichliche  Auswahl  von  Aufnahmen  leihweise 
überlassen  zu  wollen.  Als  Gegenleistung  stellen  wir  eine  Vergrösserung  der 
von  uns  gewählten  Aufnahmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Im  einzelnen  bitten  wir  um  Beachtung  folgender  Punkte: 

1.  Zur  Auswahl  sind  zunächst  nur  Abzüge,  am  liebsten  unaufgczogenc,  ein- 
zusenden ;  Platten  und  Rollhäute  werden  erst  nach  getroffener  Wahl  erbeten. 

2.  Die  Bilder  müssen  in  irgend  einer  Beziehung  sich  über  das  Alltägliche 
erheben,  sei  es  durch  die  Auffassung  oder  die  Wahl  des  Motives  oder  durch 
sonst  etwas,  was  auch  von  dem  objektiven  Beschauer  gewürdigt  werden  kann. 

3.  Entsprechend  dem  Hauptzweck  der  Ausstellung  müssen  wir  die  Be- 
dingung stellen,  dass  bei  sämtlichen  Aufnahmen  nur  deutsche  Hilfsmittel  (ein- 
schliesslich der  Kamera!»  Verwendung  gefunden  haben;  ainerikauische  Waren 
stehen  nicht  unter  unserer  Flagge: 

flilewcgc  gut  deutsch! 


Könlfl.  PreuitUoha 
BttaKmedailli  In  QoK. 


Haufbaus  für  Pboiograpbie» 

Berlin  W..  Leipziger  Strasse  nsliiO. 


*t  Wir  sich  die  Mühe  aimnit.   unsere  neue  Prei.sliste  /.u  prüfen,  den  dürftv 
vielleicht  überraschen,  wie  aimerordentlich  rührig  unser  eii.;encs  Vatcrlrtiul  auf  allen  f'.cbieteu 
der  Photogruphic  i.st. 


Dr.  Lüttke  &  Arndt 

PHOTOORAPH ISCHE  INDUSTRIE. 


Fabrik,  Comptoir  und  Expedition 

Hamburg-Wandsbek 

0  o  o  ZollslrasM  No.  8.  o  o  o  ^;-=» 


Coniptoir  und  Mu<;terlag»r 

*  Berlin  SW.  * 

Priedrichstratse  No.  12. 


Als  Spezialität  unserer  Fabrikaiioii  empfehlen  wir  unsere 

Klappkamera  „COLUMBIA" 

iinerkinnt  best  konstruiertes  Modell  des  Handels. 

Uiism-  K  .ippkirncra  ..COLUMBIA" 
ist  mit  ilei   l'ar  vollkommensten  opti-.clien 
iiikI  iicili  <ii'schcn  tinrichtungeii  aus- 
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„COLUMBIA"    wird    mit  Kxtrt 
Ra[Mtl-.\|iI.inat,  'viktoskop,  Planosti^mat, 
tut  Ijger  ti^halten. 
'  uiul  ciüucklir  uiiiiii  Mikrometerschraube  und  Skala  oder  Mattsciicibe 
von  2  m  an  ein-  '^-lcIlt. 

'    hat   durch    Mikronieterschraube   seitlich,   lovie   hoch  verstellbares 
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„COLUMBIA 
Ohjekiiv;  r  tt. 
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Weitere  Untersuchungen  über  Körperfarbenphotographie 

(Ausbleich  verfahren) 

Von  Dr.  R.  Neuhauss  |N»chdruck  verbotml 

ni  Januar- Heft  (1902)  dieser  Zeitschrift  veröffentlichte  Verfasser  seine 
Arbeiten  über  „direkte  Farbenphotographie  durch  Körperfarben".  Im 
verflossenen  Sommer  wurden  diese  Untersuchungen  fortgesetzt.  Wenn 
dieselben  durch  Ungunst  der  Witterung  auch  vielfache  Unterbrechungen 
erlitten  und  bei  fast  beständig  fehlendem  Sonnenschein  nur  langsame 
Fortschritte  machten,  so  wurden  doch  wichtige  Thatsachen  festgestellt,  welche  das  Ver- 
fahren seiner  praktischen  Verwertbarkeit  einige  Schritte  näher  brachten.  F-s  gelang,  die 
lichtempfindliche  Mischung  durch  gewisse  Zusätze  zu  erhöhen;  ferner  wurde  eine  neue 
Methode  der  Farbenfixierung  ausgearbeitet,  welcher  nicht  die  Nachteile  der  Fixierung 
mit  Kupfersalzen  anhaften. 

Freilich  sind  wir  auch  jetzt  noch  nicht  am  Ziele:  noch  gilt  es,  eine  Reihe  von 
Fehlern  und  Mangeln  zu  beseitigen.  Die  Hoffnung  aber,  mit  Hilfe  des  Ausbleich- 
verfahrens das  Problem  der  direkten  Körperfarbenphotographie  endgültig  zu  lösen,  wurde 
durch  die  diesjährigen  Arbeiten  bestärkt.  Zur  endgültigen  Lösung  des  Problems  ist  noch 
viel  Arbeit  erforderlich,  mehr  als  ein  Einzelner  zu  leisten  vermag.  Wir  wiederholen 
daher  die  Bitte,  dass  ein  möglichst  grosser  Stab  von  Forschern  sich  an  den  Arbeiten 
beteiligen  möchte.  Soweit  bekannt,  lässt  diese  Beteiligung  beinahe  alles  zu  wünschen 
übrig.  Einige,  die  mit  frohem  Mute  sich  an  die  Arbeit  machten,  Hessen  die  Flügel  soglcici» 
hängen,  wenn  nicht  beim  ersten  Anlauf  alles  trefflich  klappte,  erklärten  wohl  gar  die 
Angaben  des  Verfassers  für  falsch,  sobald  die  allerersten  Versuche  misslangen.  Wir 
brauchen  nicht  hervorzuheben,  dass  sich  hier  dasselbe  wiederholt,  was  bei  allen  Unter- 
suchungen über  schwierige,  neue  Aufgaben  sich  ereignet:  Der  Erfolg  hängt  von  Kleinig- 
keiten, anfänglich  nicht  selten  von  Zufällen  ab,  und  zu  einiger  Sicherheit  bringt  es  der 
Forscher  erst  durch  fortgesetzte  Versuche.  Man  darf  nicht  vergessen,  dass  wir 
CS  in  der  Farbenphotographie  mit  einem  Problem  zu  thun  haben,  dessen  Lösung  seit 
60  Jahren  vergeblich  erstrebt  wird,  dass  die  schaffende  Kraft  das  Licht  ist,  von  dessen 
Einwirkung  auf  die  Stoffe  wir  noch  wenig  wissen.    Auch  dem  Verfasser  begegnete  es, 
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dass  Versuche,  die  zeitweise  mit  Sicherheit  gelangen,  plötzlich  ohne  erkennbaren  Gruud 
nicht  mehr  gelingen  wotHen,  bis  endlich  durch  mQhselige  Untersuchungen  die  Ver- 
anlassung des  Misserfolges  zu  Tage  kam.  Wer  sich  die  Mühe  nehmen  will,  den  dick- 
leibigen Rand  sori,'f,lltigcr  Notizen,  welche  Verfasser  über  seine  Vctstn  In  niederschrieb, 
durchzublättern,  wird  nicht  wenigen  Aufzeichnungen  dieser  Art  begegnen. 

Besonders  erschwerend  ist,  dass  Farbstoffe,  welche  denselben  Namen  tragen, 
•her  Mis  verschiedenen  Fatwiken  stmunen,  sich  dem  Lichte  gegenober  nicht  selten  ganz 
verschieden  verhalten.  Selbst  Eneugnisse  derselben  Fabrik  sind  nicht  immer  gleichartig, 
zumal  wenn  ihre  Herstellung  verschiedenen  Zeiten  angehört- 

Unmittelbar  nach  Veröffentlichung  obengenannten  Aufsatzes  in  der  Januar-Nummer 
(190a)  dieser  Zeitschrift  machte  Professor  Miethe  den  Verfasser  darauf  aufmerksam, 
dass  durch  Ozon  wahrscheinlich  eine  erhebliche  Beschleunigung  im  Ausbleichen  der 
Farben  sich  herbeifilliren  lässt,  dass  es  also  geraten  sei,  ozonbildende,  ätherische  öle.  in 
erster  Linie  Terpentin,  zu  den  Farbmischungen  hinzuzufOgen.  Versuche  dieser  Art 
bestätigten  die  Vermutung  von  Professor  Mietbe  vollkommen. 

Mitte  Marz  d.  J.  veröffentlichte  dann  WoreP)  in  Graz  seine  Untersuchungen  Ober 
das  Ausblcichverfahren.  Zur  Erhöhung  der  Empfindlichkeit  der  FarbstofTgcmische  setzt 
auch  Worel  ätherische  öle  hinzu;  die  günstigsten  Kr;,'ebnisse  lieferte  ihm  Anisül. 
Worel  experimentierte  lediglich  mit  Papier,  welches  er  mit  Farbstofüösungcn  bebaadeltc. 
Verfasser  konnte  bestätigen,  das«  durch  Anisöl  in  viden  Fitlen  die  EmpfindHchkdt  der 
Farben  beträchtlich  gesteigert  wird.  Bei  einzelnen  Farben  wird  jedoch  AnisOl  durch 
Terpentin  in  Bezug  auf  Wirksamkeit  Obertroffen.  Der  widerwärtige  Geruch  des  Anisöls 
macht  fortgesetztes  Arbeiten  mit  demselben  beinahe  zur  Unmöglichkeit,  l'brigens  erzielt 
man  bei  Papieren,  die  mit  Farbstofflösungen  und  ätherischen  Ölen  präpariert  wurden, 
niemab  auch  nur  annähernd  die  Empfindlichkeit,  welche  Farbstoff- Gelatinemischungen 
besitzen,  die  mit  Wasserstoffsuperoxyd  (//jO,)  angesetzt  sind.  Die  bei  Papierbildem 
von  Worel  angegebene  Belichtungszeit  von  5  Minut'-n  musste  bei  den  zahllosen  Ver- 
suchen des  Verfassers  mindestens  verzehnfacht  werden.  übrigens  halte  auch  Worel 
in  Briefen  an  den  Verfasser  und  in  einigen  spärlichen  Mitteilungen,  die  über  sein  Ver« 
fahren  in  die  Öffentlichkeit  kamen,  immer  von  erheblich  längeren  Belichtungszeiten, 
zumeist  von  Stunden,  gesprochen. 

Nach  den  Versuchen  des  Verfassers  ist  fOr  üntersucliungen  dieser  Art  Papier 
das  ungeeignetste  Material,  weil  die  Papierfascr  den  Farbstoff  ausserordentlich  festhält. 
Man  setzt  die  ätherischen  öle  tropfenweise  zur  fertig  gemischten,  alkoholischen  Farbstoff» 
lOsung  hinzu  und  schottelt  kräftig,  Ua  «di  das  Öl  im  Alhdiol  vollständig  gdOst  hat 
In  dieser  Mischung  werden  dann  die  Papiere  gebadet.  Eine  solrhe  Mischung  lässt  sidl 
aueh  als  Zusatz  zur  Wasserstoffsuperoxyd •G<'latine  verwenden,  dorh  darf  dann  nur 
wenig  ätherisches  Öl  in  der  alkoholischen  FarbstultiOsung  vorhanden  sein,  weil  sich  das- 
selbe sonst  aus  der  Gelatinemiscbung  aussdidden  wOrde.  Verfasser  konnte  eue  nennens- 
werte Erhöhung  der  Empfindlichkeit  durch  Zusatz  von  ätherischen  Ölen  zur  Gelatine- 
mischung nicht  feststellen.  Nach  der  Beliehtung  entfernt  man  aus  den  Papieren  das 
ätherische  Ol  durch  Baden  der  Papiere  in  Flüssigkeiten,  in  denen  die  Öle,  nicht  aber 
die  Farbstoffe  löslich  sind  (z.  B.  Benzin,  Benzol,  Äther,  Chloroform). 

Im  Sommer  1901  prOfte  Verfasser  30  Anilinfarben  auf  ihre  Empfindlichkdt  Diese 
Untersuchungen  wurden  im  verflossenen  Sommer  fortgesetzt,  so  dass  die  Zahl  der 


I)  Situugabcrichte  der  Akademie  der  WiHeasctaaften  in  Wien.   Mathentatiach- natawriwicn- 
•chaftlidic  Klsms.  Sitnutg  vom  13.  Hin  190a; 
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.V.  l'tnehtid. 


einzeln  und  in  ihren  Verbindungen  geprüften  Farben  jetzt  65  beträgt.  Die  Farbenfabriken 
vorm.  Fricdr.  Bayer  &  Co.  zu  Elberfeld  hatten  die  Liebenswürdigkeit,  dem  Verfasser 
hierfür  folgende  24  Farben  zur  Verfügung  zu  stellen:  Eosin  I  (gelblich),  Congo-Rot, 
Rhodulin-Rot  G,  Rhodamin  G  (extra),  Säure- Fuchsin,  Diamant -Fuchsin  (kleine  Krj'stalle, 
bläulich),  Safranin  FF  (extra),  Auramin"  (konzentriert),  Chrysophcnin,  Chrysoidin  G 
(pulverisiert),  Säure-Grün  GG  (extra),  Brillant-Grün  (extra  krystallisiert),  Smaragd  -  Grün  1, 
Neu-Grün  G  I,  Methyl-Grün  (Pulverl,  extra  bläulich).  Neu- Patentblau  B,  Türkis-Blau  G, 
Seiden  -  Blau  B  E  S,  Methylen- Blau  B  B,  Pfau-Blau  G,  Neu  -  Blau  R  (extra),  Marine-Blau, 
Baumwoll-Blau  VI ,  Baumwoll-Blau  R  R.  Ausserdem  wurden  noch  folgende  Farben  ver- 
schiedenen Ursprungs  geprüft:  Neu -Viktoriablau ,  Methyl-Violett  (A.-G.  f.  A.),  Woll- 
Schwarz  (A.-G.  f.  A.),  Pluto-Schwarz  (Bayer),  Alizarinblau- Bisulfit  (Schuchardt),  Rose 
des  Alpes  (Durand,  Iluguenin  &  Co.  in  Hüningen,  Elsass),  Rose  bengale  extra 
(Durand,  Iluguenin  &  Co.),  Methylenblau -Eosin  (nach  Romanowsky-Nocht)  und 
endlich  ein  blauer  und  ein  roter,  von  Professor  Micthc  hergestellter  Farbstoff. 

Alle  diese  Farben  wurden  untersucht,  teils  auf  Papier,  teils  in  Gelatinelösungen, 
und  zwar  jedesmal  rein  und  mit  Zusätzen  zur  Erhöhung  der  Empfindlichkeit  (ätherischen 
ÖJen  und  anderen  Stoffen,  über  die  wir  in  folgendem  sprechen  werden). 

Die  beiden  Farbstoffe  von  Professor  Miethc  sind  sehr  lichtempfindlich,  für 
unsere  Versuche  aber  nicht  brauchbar,  weil  sie  sich  schlecht  mit  anderen  Farben  mischen 
und  auch  während  des  Trocknens  zum  Teil  ihre  Farbe  einbüssen.  In  feuchter  H^Oy 
Gelatine  besitzt  der  rote  Farbstoff  beinahe  die  staunenswerte  Empfindlichkeit  von  Cyanin 
in  feuchter  Gelatine;  er  ist  neben  dem  Cyanin  der  einzige  unter  den  vom  Verfasser  bis 
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jetzt  untersuchten  Farbstoffen,  welcher  die  höchste  Empfindlichkeit  in  frisch -feuchter 
Gelatine  zeigt.  Alle  übrigen  Farben  sind  in  frisch -feuchter  Gelatine  recht  unempfindlich ; 
um  ihre  höchsterreichbare  Empfindlichkeit  zu  erzielen,  müssen  die  Platten  erst  in  gelinder 
Wärme  getrocknet  und  dann  durch  Anhauchen  oder  kurzes  Aufbewahren  an  einem 
feuchten  Orte  wieder  leicht  angefeuchtet  worden. 

Rose  des  Alpes  und  Rose  bengale  extra  sind  auf  Papier  sehr  empfindlich,  ins- 
besondere, wenn  man  Terpentin,  Wasserstoffsuperoxyd  oder  Natriumsuperoxyd  hinzu- 
setzt. Auch  in  //jüj- Gelatine  blassen  beide  Farbstoffe  im  Lichte  schnell  aus.  Leider 
geben  diese  beiden  roten  Farben  in  Verbindung  mit  anderen  Farbstoffen  mangelhafte 
Resultate:  entweder  wird  das  Rot  unbrauchbar  oder  die  Mischungen  sind  äusserst 
unempfindlich.  Übrigens  macht  man  bei  Versuchen  dieser  Art  häufig  die  Erfahrung, 
dass  beim  Mischen  verschiedener,  hochempfindlicher  Farben  unempfindliche  Gcmisclic 
zum  Vorschein  kommen:  die  Farben  fällen  sich  gegenseitig  aus  und  büssen  dadurch  ihre 
Empfindlichkeit  ein. 

Von  den  übrigen  Farbstoffen  sei  folgendes  bemerkt:  Sämtliche  grünen  und  eine 
beträchtliche  Zahl  der  blauen  blassen  in  //j^s*^^'«'*'"^  schon  während  des  Trocknens 
im  Dunkeln  aus.  Als  brauchbar,  auch  in  Mischungen,  heben  wir  hervor:  Eosin  I  (gelb- 
lich). Safranin  F  (extra),  Auramin  (konzentriert),  Chrj'soidin,  Methylen-Blau  BB  und 
Pfau -Blau  G. 

Nächst  der  Prüfung  neuer  Farbstoffe  hielt  es  Verfasser  für  seine  Hauptaufgabe, 
zu  untersuchen,  ob  sich  die  Lichtempfindlichkeit  der  Gemische  durch  Zusätze  steigern 
lässt.  Uber  die  ätherischen  Öle  sprachen  wir  bereits;  dieselben  spielen  aber  bei  dem 
Ausbleichverfahrcn  vorläufig  keine  ausschlaggebende  Rolle;  zwar  erhöhen  sie  die  Empfind- 
lichkeit der  Papierbilder,  doch  bleibt  die  Gesamtempfindlichkeit  der  letzteren  weit  hinter 
den  //j  O]  -  Gelatincgemischen  zurück.  Für  letzlere  bringt  aber  Zusatz  ätherischer  Öle 
kaum  nennenswerten  Vorteil. 


£rwiH  ilttuff,  VmJeH 
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Einschliesslich  der  bereits  im  Vorjahre  auf  ihr  Scnsibilisierungsvermögen  geprüften 
Substanzen  untersuchte  Verfasser  die  nachfolgend  aufgezahlten  36  Stoffe.  Bei  Auswahl 
derselben  waren  theoretische  Erwägungen,  Erfahrungen  aus  der  Färbetechnik  und  zufallige 
Beobachtungen  massgebend:  Bromsilber,  salpetersaures  Silber,  Formalin,  Wasserstoff- 
superoxyd, Natriumsuperoxyd,  durch  lange  Belichtung  ozonisierter  Äther,  schwefligsaures 
Natron,  Acetonsulfit,  unterschwefligsaures  Natron,  rotes  Blutlaugcnsalz,  gelbes  Blutlaugen- 
salz, Chromsaure,  doppelchromsaurcs  Kali,  Bittermandelwasser,  Chlorophyll,  Weinstein- 
säure, Oxalsäure,  Natronlauge,  Tliymol,  Glycerin,  Chlorwasser,  Chloralhydrat,  Chlor- 
magnesium, Kochsalz  (Chlornatrium),  Chlorammonium,  Chlorlithium,  chlorsaures  Kali, 
Rhodanammonium ,  Bromammonium,  Bromkalium,  oxakaures  Ammoniak,  Mangansulfat, 
Kaliumpcrsulfat,  Aminoniumpersulfat,  Ammoniak,  ausgebleichte  Farbgemischc. 

Zuerst  einige  Worte  ober  letztere  Art  des  Zusatzes:  Eine  //« O,- Gelatine -Farb- 
stoffmischung blasst  bei  Beginn  der  Belichtung  langsam  aus;  bei  fortschreitender  Belich- 
tung geht  das  Ausblassen  unvcrhaltnismässig  schneller.  Man  kann  sich  vorstellen,  dass 
durch  die  Belichtung  in  der  Bildschicht  ein  Stoff  gebildet  wird,  welcher  seinerseits  das 
Ausbleichen  befordert.  Für  diese  Annahme  spricht  auch  die  Thatsache,  dass  in  ver- 
einzelten Fällen  (die  hierzu  notwendigen  Vorbedingungen  konnte  Verfasser  noch  nicht 
feststellen)  das  Ausbleichen  nach  der  Belichtung  im  Dunkeln  fortschreitet.  Verfasser 
setzte  also  eine  ausgebleichte  Bildschicht  zu  einer  frisch  angesetzten  //^  Oj- Gelatine- 
Farbmischung  hinzu.    Der  Erfolg  war  negativ.    Selbstverständlich  wurden  hierbei  genaue 
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Kontrollversuche  angestellt;  um  korrekt  vergleichen  zu  können,  wurden  Miächungen  ohne 
den.  senribilinerenden  Zusatz  und  mit  demselb^  nebenanauder  bdkfatet 

Es  ist  naheliegend,  Wasserstoffsuperoxyd  durch  Natriumsuperoxyd  su  ersetzen. 
Li  t/rtoti  s  erwies  sich  alx  i  nur  a!s  Zusatz  ZU  Farbmischungen  (Qr  Papierbilder,  nicht  aber 
als  Zusatz  zu  Gelatine- Farbmischungen  als  brauchbar. 

Von  den  übrigen  Zusätzen  verdienen  ^ausser  dem  bereits  früher  au.s(ührlich 
besprochenen  Chlorophyll)  erwähnt  zu  werden:  Chlormagnesium  und  Chlomatrium.  Die 
günstige  Wh-kung  beruht  aber  wohl  nur  darauf,  dass  Mischungen  mit  diesen  Zusfttzen, 
mit  denen  man  vorsichtig  sein  muss,  durch  VVasseranziehuntr  wahrend  der  Btlichtuni; 
feucht  bleiben.  Durch  Zusatz  von  Chloralbydrat  wird  die  Empfindlichkeit  beträcht- 
lich erhöht. 

Mehrere  der  oben  genannten  36  Stoffe  wurden  auf Jhr  SensibilisierungsvermOgen 
geprQft,  weil  sie,  den  Wasserstoffsuperoiyd  zugesetzt,  im  Lichte  die  Entwicklung  von 

Sauerstoff  merklich  besclileunii,'en.    Hierher  i;ehören  z.  B.  rotes  und  gelbes  Ulutlniitccnsalz, 
thjppeltchromsaures  Kali  und   ilie  l'ersiilfale.     FOr  rotes  und   gclhi  s   Hhitlaiii;rn-.alz  ist 
diese  Erscheinung  von  VVl.  K  istiako  wsky ')  untersucht.    Setzt  uian  Wasserstoffsuper- 
oxyd im  Reagem^lase  dem  Sonnenlichte  aus,  so  steigen  langsam  vereinzelte  Sauerstoff» 
bUscben  auf;  beschleunigt  wird  die  Sauerstoffentwicklung  durch  Zusatz  von  Persulfaten 
oder  rntcüi  ßlutlaugensalz;  If  i  Zusatz  von  gelbem  Bliitiaugensalz  oder  von  doppeltchrom- 
saurem  Kali  wird  sie  geradezu  stürniiseli    Bei  fortgesetzter  Belichtung  bildet  sich  in  der 
mit  Blutlaugensalzcn  versetzten  Lösung  Berliner -Blau.    Praktisch  verwertbar  für  unsere 
Zwecke  erwies  sich  aber  nur  der  Zusatz  von  Persulfaten  (Kaliumpersulfat  und  Ammoniuro- 
persulfat).    Setzt  man  dieselben  ZU  /fgOj- Gelatine  -  Farbmischungen  hinzu,  so  wird  die 
Em])fin(lli(likrit  dir  letzteren  in  ans'ierordcntlielier  \V<i>i-  erhöht,  und  wir  '-iiul  hier- 
mit der  Lösung  des  Problems  der  direkten  Körperfarbenphotographie  wiederum  um  einen 
erheblichen  Schritt  naher  gekommen.    Ungemein  viel  kommt  hierbei  auf  die  Zusammen« 
Setzung  der  Mischungen  an:  richtige  Konzentration  der  Gelatine  (zehn-  bis  zwölf prozcntig), 
richtige  Auswahl  und  Menge  der  Farl)en  und  einige  Nebenumstände,  Ober  die  Verfasser 
bisher  noch  nicht  völlig  ins  Klare  kam.    In  einzelnen  Ffdlen  war  die  Kmpfindliilik>  it  der 
Mischungen  bei  Zusatz  von  Ammoniumpersulfat  so  erstaunlich,  dass  bei  dunkel  bewölktem 
Himmel  das  Ausbleichen  der  Schicht  unter  dem  Transparcntbilde  sofort  begann  und 
nach  wenigen  Minuten  beendet  war.    Die  Empfindlichkeit  derartiger  Schichten  ist  gegen 
direktes  Sonnenlicht  relativ  etwas  geringfügiger  als  gegen  zerstreutes  Tageslicht. 

Ha  AmnioniumpersuHat  sich  in  grösserer  Menge  als  Kaliumpersulfat  in  Wasser 
löst,  .so  empfiehlt  es  sich,  ersteres  zu  verwenden.  Man  muss  aber  mit  dem  Zusatz  von 
AmmoniumpersulCat  vorsichtig  sein:  drei  Tropfen  einer  zebnprozentigcn  Lösung  genügen 
fOr  20  ccm //^0|*Gdatinc •Farbstoffmischung;  setzt  man  mehr  hinzu,  so  leidet  besonders 
das  Blau,  und  die  Weissen  erhalten  einen  Stich  ins  Ro&a  Es  wird  Sache  weiterer 
Arbeiten  sein,  diese  Fehler  zu  beseitigen.  Die  Empfindlichkeil  der  Mischungen  steigt  mit 
zunehmender  Menge  von  Amitu>niuni|>ersul(at. 

Die  Empfindlichkeit  der  blauen  und  violetten  Farbstoffe  gegen  Ammoniumpersulfat 
ist  auffallend.  Unter  den  vom  Verfasser  untersuchten  65  Anilinfarben  befinden  sich 
27  blaue  und  violette  V'mi  dii  sen  sind  nur  vier  mit  Ammoniumpersulfat  brauchbar: 
Methylen-Blau  (A.-G.  f.  A  1,  Meihylen-Blau  BB  iBayert.  Methyl-Violett  lA  C,  f.  A.»  und 
Krystall -Violett  (A-G.  f.  A.>.  Aber  auch  diese  vertragen  in  //jO^- Gelatinelösung  nur 
einen  spflrlichen  Zusatz  von  Ammoniumpersulfat;  die  Qbrigen  blassen  mit  Ammonium- 

1)  Zcitadicih  für  phyaikaliache  Cheinie  ^  4. 
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pcrsulfat  schon  im  Dunkeln  aus,  oder  sie  sind, 
wofern  sie  ihre  Farbe  behalten,  wegen  hoch- 
gradiger Unempfindlichkeit  für  das  Ausblcich- 
vcrfahren  Oberhaupt  unbrauchbar.  Fernerhin 
darf  Ammoniumpersulfat  erst  kurz  vor  dem 
Guss  der  Platten  zur  Gclatineiiiischung  hinzu- 
gefügt werden,  weil  sonst  die  sensibilisierende 
Wirkung  Einbusse  erleidet.  Nach  der  Be- 
lichtung ist  das  Ammoniumpersulfat  bald- 
möglichst durch  Auswaschen  aus  der  Bild- 
schicht zu  entfernen. 

Recht  gute  {Resultate  in  //j  -Gelatine 
(zehn-  bis  zwölfprozeiiligi  und  in  Verbindung 
mit  Ammoniumpersulfat  ergab  u.  a.  folgende 
Farbstoffmischung:  Hrythrosin  [-  Thiazolgelb 
-|-  Liranin  -}-  Auramin  -\-  Chlorophyll  (frisch 
bereiteter,  alkoholischer  Auszug  aus  Gras) 
-j-  Methj'lcn-Blau.  Das  Erythrosin  kann  z.  B. 
auch  durch  Safranin  ersetzt  werden;  die 
Mischung  ist  dann  aber  nicht  ganz  so  em- 
pfindlich. Über  die  Menge  der  zugesetzten 
Farben  gelte  folgendes:  Von  Auramin  darf 
man  auf  50  ccm  Gelatincmischung  immer  nur 
wenige  Tropfen  nehmen,  weil  sonst  die  Em- 
ptindlichkeit  stark  herabgedrüekt  wird.  All- 
gemein setzen  wir  die  Farbstoffe  in  mög-  n„b.  Ormarhy.  r.mu 
liehst  konzentrierten  Lösungen  an  und  fOgcn 

sie  dann,  mit  rot  anfangend,  tropfenweis  unter  stetem  Umrühren  zur  //jO« -Gelatine 
hinzu,  bis  die  Mischung  kraftige  Färbung  angenommen  hat.  Man  hüte  sich,  zu  viel 
Blau  hinzuzufügen,  weil  sonst  die  Gesamtmischung  ausserordentlich  unempfindlich  wird. 
Erst  zum  Schluss  wird  tropfenweise  Ammoniumpersulfat  hinzugesetzt. 

Schliesslich  unternahm  Verfasser  auch  Versuche  mit  Vorbelichtungen.  Dabei 
stellte  sich  heraus,  dass  Farbstoffmischungen  auf  Papier  durch  Vorbelichtung  in  der  Sonne 
empfindlicher  werden.  Die  Vorbelichtung  muss  zwischen  zwei  Glasplatten  geschehen. 
Für  Gclatinemischungen  ergab  sich  keine  günstige  Wirkung  der  Vorbelichtung. 

Die  verschiedenen  Gelatinesorten  spielen  für  das  Ausbleichverfahren  eine  wesent- 
liche Rolle.  Die  besten  Resultate  erzielte  Verfasser  mit  weicher  Emulsionsgelatine  nach 
Eder.  Eigenartig  verhält  sich  Nelso ns  Gelatine  Nr.  II.  Zwar  liefert  sie  recht  empfind- 
liche Mischungen,  doch  besteht  grosse  Neigung,  dass  sich  durch  Ausscheiden  von 
Sauerstoffbläschen  schon  wahrend  des  Trocknens  die  Bildschirht  auflockert. 

Wir  würden  mit  dem  Ausbleichverfahren  weiterhin  einen  gewaltigen  Schritt 
vorwärts  kommen,  wenn  es  gelingen  sollte,  das  ankopierte  Bild  zu  entwickeln.  Zahl- 
reiche, nach  dieser  Richtung  hin  vom  Verfasser  unternomn)ene  Versuche  blieben  bis  jetzt 
ohne  Ergebnis. 

Bereits  in  der  ersten  Veröffentlichung  (Photogr.  Rundschau,  Januar  1902) 
berichteten  wir  Ober  erfolgreiche  Fixierversuche  der  Bilder  mit  Kupfersalzen.  Die  dabei 
auftretende  leichte  FarbcnverSnderung  fGrOnstich)  veranlasste  den  Vei^fasser,  nach  anderen 
Fixiermethoden  zu  suchen.    Dies  Ziel  wurde  vollständig  erreicht.    Anhaltspunkte  für  den 
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einzuschlagenden  Weg  boten  die  in  der  Groasindustrie  benutzten  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Pigtnentfarbcn. 

Um  Anilinrarben  in  Pigmentfarben  umzuwandeln,  wie  man  dieselben  beispids- 
weisc  fflr  r^iurk/wei  ki-  bLtnit/'t,  werden  sie  iltirrh  hesiinimte  Zusätze  ausgefällt.  Mit  dem 
Ausfallen  ist  eine  Verminderung  oder  Aufhebung  der  Empfindlichkeit  gegen  Licht  ver- 
bunden. Zum  Ausfallen  bedient  man  sich  hti  den  verschiedenen  Farbstoffen  ver- 
schiedener Methoden.  Von  Einfluss  auf  die  Wahl  der  Methode  bidbt,  ob  der  Farbstoff 
sauer  oder  basisch  ist.  Zun  l  allen  wird  u.  a.  benutzt:  Tannin,  auch  mit  Zusatz  von 
essigsaurem  Natron  und  lireelnveinstein ,  Mar^ciliir  S<ife,  llarzseifen,  Albumin,  Kasein, 
primäres  Natriumphosphat,  Wasserglas,  Kaliumchromat,  Bleinitrat,  Bleiacetat,  Cbiorcalcium, 
Calciumacetat,  Chlorbaryum,  auch  mit  Zusatz  von  Alaun. 

Da  in  unserem  Falle  Gelatine  als  Substrat  dient,  welches  sonst  in  der  Farben- 
technik nicht  verwendet  wird,  so  war  es  unsicher,  wie  die  genannten  Fflilungsmittel  zu 
den  in  der  Gelatine  fein  verteilten  Farbstoffen  sich  verhalten  würden.  Durch  eine 
grosse  Reihe  von  Versuchen  stellte  V'erfasser  fest,  dass  durch  nachfolgende  Behandlung 
vortQgliehe  Fixierung  der  Farben  in  der  Gdadneschicht  erzielt  wird:  die  belichteten 
Platten  werden  ausgewaschen  und  15  Minuten  in  zdinproxentiga'  Tanninlösung  gebadet, 
der  etwas  essigsaures  Natron  zugesetzt  ist.  Hierauf  kurzes  Abspülen  und  Einlegen  in 
ges.lttigte  Lösung  von  Breehweinstein  Nach  abennaliL;»  m  AbsiiOlen  Einlegen  in  gesättigte 
Lösung  von  essigsaurem  Blei.  Zum  Schluss  wird  kurz  ausgewaschen.  Die  Farben  ver- 
ändern Steh  durch  diese  Behandlung  nicht  So  fixierte  Platten  bleiben  auch  bei  stunden- 
langer Belichtung  in  direkter  Sonne  unverändert. 

Solltir  bei  einzelnen,  vom  \'erfasscr  noch  nicht  untersuchten  Farbstoffen  und 
Farbstoffverbindungen  diese  Metbode  keine  befriedigenden  Resultate  liefern,  so  wird  man 
zu  einem  der  anderen  Fallungsmittcl  greifen.  Herabgesetzt  wird  die  Empfindlichkeit 
der  Büdschichten  durch  eine  grosse  Zahl  von  Stoffen;  voUstindige  Fixierung  ohne  gleich- 
zeitige Veränderung  der  Farben  gelang  bis  jetzt  nur  durch  die  soeben  beschriebene 
Methode.  Herabsetzung  der  Empfindlichkeit  erzielten  wir  u.  a.  auch  durch  Baden  der 
Bilder  in  sehr  verdünnter  Sublimatlosung  (nach  einem  Vorschlage  von  J.  Gaedicke). 
Auffallenderweise  wird  durch  Baden  der  Bilder  in  Formalin  keine  Fixierung  der  FailieQ 
herbeigefOhrt 

Fassen  wir  es  noch  einmal  kurz  zusammeo,  so  nnd  die  Hauptergebnisse  der 

diesjährigen  Arbeiten  folgende: 

I.  Starke  Erhöhung  der  Empfindlichkeit  durch  Zusatz  von  Persulfaten  zur//,  U,- 
Gelatine-  Farbstoff  mischu  ng. 

a.  Fixierung  der  Bilder  ohne  Zuhilfenahme  von  Kupfersalzen. 


Die  Brüsseler  Ausstellung  ,s.cbdruck  verb«,.„, 

j\m  IV.  internationalen  Salon  in  Brüssel  liaben  sicli  ausser  den  Mitgliedern  ch  s 
Lundesvercins,  der  Association  beige  de  l'hotographie,  überwiegend,  last  ausschliesslich 
Mi^lieder  kontinentaler  Vereinigungen  beteiligt,  unter  denen  die  Hamburger  Gesell- 
schaft zur  Förderung  der  Amateurphotographic,  der  Wiener  Kamera-Klub  und  der 
Pariser  Photo  Klub  'obenan  stehen  Die  Ausstellung  war  sehr  gross,  sie  umfasstc 
456  Nummern,  und,  wie  natürlich,  war  der  grösstc  Teil  davon  engeres  L.andesprodukt 
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und  kQnstlcrisch  leider  nicht  viel  wert.  Trotzdem  kann  man  nicht  sagen,  dass  die  Aus- 
stellung schlecht  war,  sie  machte  im  Gegenteil,  dank  einer  geschickten  Verteilung  des 
mannigfachen  Guten,  einen  ganz  gediegenen  Eindruck. 


!)azu  trug  vor  allen  Dingen  Hamburg  bei.  Auf  der  Rückwand  des  zweiten 
grossen  Saales  hingen  die  farbigen  Gummidrucke  der  Hamburger  Herren,  inmitten 
Th.  und  O.  Hofmeisters  „HulslL-inischc  Lantlschaft"  von  annähernd  Meterbreite.  Meines 
Wissens  ist  der  Gummidruck  mit  Naturfarben  —  denn  um  die  handelt  es  sich  in  den 
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ausgestellten  Venuehen  zumeist  —  noch  nirgendwo  «o  konsequent  angewandt  worden 
und  scliiperlicb  je  so  Qberraschend  gut  geglfldcl  wie  in  diesem  BHde.  Und  mehr:  es  ist 

wirkliche  Schönheit  aus  dem  schlichten  Motiv  herausgeholt  worden.  Eine  breite  grOne 
Wiese,  vorne  dunkel,  nach  hinten  zu  aufs<hfllt ,  dunkelgrüne,  dämmernde  Büsche  im 
Mittelgrund,  von  rechts  her  durch  die  Mitte  ein  stiller  Bach,  in  dem  sich  das  heitere 
lichte  Blau  des  Himmels  mit  den  kleinen  Lammerwolken  köstlich  zart  bespiegelt. 
Zugegeben,  es  ist  keine  sehr  originelle  Komposition,  es  ist  zunächst  nur  ein  dankbares 
Studienmotiv,  aber  der  ungemeine  Wohlklang  der  Farbe,  ein  kräftig  reiner  Dur- Akkord 
in  GrQn,  Blau  und  Weiss,  giebt  der  schlichten  Gegenständlichkeit  der  Dinge  einen  völlig 
neuen  Reiz.  Ich  bekenne,  in  meiner  Überzeugung  einigermassen  erschüttert  worden  zu 
sein,  dass  die  Photographie  am  besten  thate,  sich  auf  die  stilisierende  Vereinfachung  und 
Obersetzung  der  Lokalfarben  in  einen  einzigen  beherrschenden  Ton  zu  beschranken, 
und  ganz  und  gar  aufgeben  kann  ich  diese  Meinung  auch  angesichts  dieses  einen 
gelungenen  Bildes  noch  nicht.  Es  werden  weitere  Proben  abzuwarten  sein,  denn  die 
weiteren  naturfaibenen  Drucke  der  Ausstellung  ermutigen  weniger.  So  scheint  mir  gleich 
die  recht  fein  empfundene  „Eifellandschaft"  Hofmeisters  iu  den  Farben,  rotviolett  und 
schwarz,  ganz  unannehmbar,  und  merkwürdig  ist,  dass  das  Motiv  erst  in  der  s  huarz- 
weissen  Reproduktion  des  Kataloges  seine  Einheitlichkeit  zurückgewinnt.  Auch  in  den 
meiu'tarbigen  Drucken  H.  W.  Müllers,  Hamburg,  steckt  das  Problem  noch  ungelöst  in 
recht  zwiespältigen  Farben,  obwohl  MOller  mit  zwei  Stimmungslandschaften  ^Elegie"  und 
„Silhouette*  einen  bemerkenswerten  Blick  für  grosse  Form  entwickelt.  Die  „Silhouette" 
z.  B.  eines  sanften  Hanges  mit  klar  umrisscner  Windmühle  im  goldenen  Schnitt- 
punkt der  Bildfläche  ist  in  ihrer  Einfachheit  sehr  wirkungsvoll,  nur  wirkt  sie  eher 
als  Plakat  denn  als  Bild  und  nähert  sich  somit  allzusehr  den  Grenzen  des  Stein-  oder 
Metalldrucks. 

Die  Wiener  sind  durch  Watzek  und  Ph.  von  Schoeller  vertreten.  An  Watzeks 
Bildern  erfreute  mich  zunächst  die  Mannigfaltigkeit  seiner  sehr  persönlich  aufgefassten 
Motive,  durch  die  er  meines  Erachtens  den  Satz  bündig  widerlegt,  dass  die  Zahl  der 
photographisch  brauchbaren  Naturbilder  arg  beschrankt- sei.  Er  versucht  es  eben  audi 
mit  scheinbar  undankbaren  Stoffen,  so  beispielsweise  mit  einem  „Felsenweg*  ohne 
Himmel;  es  fehlt  etwas  an  Ton,  aber  die  diagonal  aufgebaute  Linie  der  dunklen  Fels- 
schroffen auf  der  hellen  Wand  lÄsst  das  /.iilsiclure  Wollen  erkennen;  wie  er  denn  auch 
ein  paar  gedrängt  grasende  „Schafe"  in  ein  Luiienbündel  zu  fassen  weiss,  das  sich  aus 
einem  Punkte  Oberaus  mannigfach  entwickelt  und  durch  ihn  den  bildlichen  Halt  gewinnt. 
Hier  wie  in  dem  ruhig  sich  spiegdnden  „Segdboot",  einer  vollendeten  Arbeit,  steht  eine 
lebendige  Luft,  hier  sind  Tonwcrte.  Ph.  von  Schoeller  hat  eine  Anzahl  sehr  wirkungs- 
voller Ciuiiiniidi  ucke  gesandt.  Künstlerisch  am  gelungensten  erschien  mir  ein  pyramidal 
autsieigcnder  Turm  bei  Ajaccio,  mit  leidlich  konventionellem  Mondhimmel,  sowie  ein 
weiblicher  Sfudienkopf  (Sepia- Platin). 

Utto  Scharf s  Begabung  erweist  sich  diesmal  ausserordentlich  geklart  im  Porträt; 
sein  DopiulliiUlniv  „Mutter  und  Kind"  (Gummidruck)  ist  i!as  h.  vtc  Bildnis  der  ganzen 
Ausstellung  und  weitaus  das  beste  seiner  sechs  eingesandten  Bilder;  eine  Auffassung, 
so  ruhig  imd  intim,  so  sachlich  ernst,  dass  man  unwillkQrlich  an  Holbein  denkt,  aber 
ohne  durch  diesen  Seitengedanken  gestOrt  zu  werden.  Ganz  selten  ist  es  photographisdi 
gelungen,  die  mOtterliche  Haltung  und  Gebertie  so  reif  und  natürlich  darzustellen.  Sieht 
man  aufs  ein/eine,  auf  den  köstlich  durchniockllici  ten  IlaNansatz,  die  sprechend  ruhende 
linke  Hand  der  Frau  u.  u.  m.,  so  findet  man  auch  hier  einen  ausgepiilgten  Sinn  für  die 
vornehme  Form. 
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Es  sind  alte,  wohlvcrtraute  Namen,  die  für  das  Gute  zeichnen,  das  aus  unsern 
einheimischen  Gauen  kam.  Auf  internationalen  Übersichten  im  Auslände  wird  es  schwer- 
lich anders  sein  können,  denn  neue  Talente  dringen,  wenn  sie  nicht  erst  daheim  durch- 
gedrungen sind,  drausscn  gewiss  nicht  ein.  Nach  diesem  Grundsatze  mOsste  aus  dem 
hier  vorhandenen  belgisch -französischen  Material  am  ehesten  künstlerisch  Neues  zu  ent- 
decken sein,  und  ich  habe  mich  redlich  darum  bemüht.  Aber  ausser  Hannon,  Alexandre, 
Misonne  ist  es  eigentlich  nur  Tierre  Dubreuil,  Lille,  der  als  neuer  Könner  tiefere 
Aufmerksamkeit  verdient.  Kr  giebt  eine  ganze  Anzahl  (zehn)  Studienblätter,  meist  nach 
jungen  Mädchen  und  Frauen,  in  denen  er  mit  Glück  versucht,  die  impressionistische 
Delikatesse  von  Dcmachy  an  selbständig  erfassten  Motiven  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Es  ist  bezeichnend,  wenn  einer  ein  solch  vergängliches  Wesen  wie  die  Seifenblase  dauernd 
festzuhalten  strebt,  und  es  macht  Vergnügen  zu  sehen,  wie  gut  das  gelungen  ist.  Das 
junge  Mädchen  mit  hellen  Rosen  im  Haar,  das  vorgebeugt  lächelnd  gerade  eine  Seifen- 
blase zu  den  andern  hinausbläst,  ist  zwar  gewaltsam  ins  Bild  gesetzt,  aber  es  steht  im 
Ton,  darein  die  schillernden  Kugeln  ebenfalls  eingefangen  sind  mit  all  ihrem  flüchtigen 
Sekundenreiz.  In  Gummi,  Kohle  und  Platin  arbeitet  Dubreuil  solche  und  ähnliche 
malerische  Momente  geistreich  heraus,  und  er  weiss  sie  durch  geschickte,  freilich  oft 
auch  gesuchte  Ralimung  dem  Auge  noch  lustvoller  zu  machen.  Der  Druck,  der  erst 
auf  unregelmässigem,  hellem  Rande  und  dann  auf  breitem,  dunklerem  Karton  unter  Glas 
und  Rahmen  steht,  ist  aus  der  sonst  geübten  symmetrischen  Mitte  fort  ganz  nach  oben 
zu  oder  mit  allen  möglichen  Abarten  in  die  rechte,  obere  Ecke  hineingerückt.  Er  ist 
nicht  der  einzige,  dem  die  Gleichmässigkeit  unserer  Rahmungen  auf  die  Nerven  fällt, 
Ott«  Scharf  z.  B.  rahmt  auch  apart  unregelrecht,  und  überhaupt  scheint  mir  das  ein 
Kapitel,  das  recht  wohl  an  Beispielen  und  Gegenbeispielen  erläutert  zu  werden  verdiente. 
Es  überrascht  oft  sehr,  zu  sehen,  wie  das  harmloseste  Bildchen  durch  eine  geschickte 
Anordnung  im  Rahmen  als  etwas  Neues  wirkt  und,  wenn  es  auch  nichts  Anderes  her- 
geben kann,  als  was  in  ihm  ist,  doch  das  künstlerisch  Bewältigte,  was  es  enthält,  durch 
gewählte  Gegensätze  gleichsam  aus  schlummernden  Zuständen  in  unmittelbare  Wirk- 
samkeit versetzt, 

Hannon,  gleichfalls  durch  zehn  Stücke  vertreten,  berührt  sympathisch  durch  zwei 
gediegene  Herrenporträts.  Seine  Landschaften  weisen  keine  sehr  eigentümlichen  Züge 
auf,  es  scheinen  mir  mit  geringen  Abweichungen  immer  wieder  dieselben,  etwas  trocken 
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abgewandelten  Motive.  Diese  Trockenheit  beruht  wohl  zumeist  auf  der  Technik,  die 
Vergrösserungen  in  Bromsilber  ja  fallen  gewöhnlich  ins  Nüchterne.  Alexandre  macht 
gleichfalls  keinen  sehr  erfrischenden  Kindruck,  obwohl  seine  Lichtstudien  in  der  Land- 
schaft sehr  anerkennenswert  sind  und  nur  durch  Obertriebene  Gegensätze  zuweilen  stören. 
Von  seinen  Portrats  ist  das  des  Grafen  von  Flandern  zu  erwähnen.  Dagegen  hat 
Leonard  Misonne  die  üblichen  Hammel  in  untergehender  Sonne  zu  einem  sehr  persön- 
lichen Kohledruck  tonweich  abzustufen  gewusst,  und  G.  Marissiaux  interessiert,  wie 
immer,  durch  die  Zartheit  seiner  Platindruckt.  Unter  seinen  Bildnissen  ist  dasjenige 
einer  alteren  Dame  bemerkenswert  als  V'ersuch,  Craig  Annans  Mrs.  Burnet  selbständig 
zu  wiederholen:  in  den  Landschaften  und  Innenaufnahmen  ist  Sinn  für  grosse  Form  da, 
nur  In  der  Komposition  bleibt  er  mei.st  unpersönlich;  wie  denn  überhaupt  die  Belgier  im 
Durchschnitt  von  Frankreich  abhängig  sind,  so  dass  ein  spürbarer  Unterschied  zwischen 
ihren  und  den  französischen  Werken  kaum  zu  bemerken  ist. 

Die  Holländer,  die  laut  Katalog  ganz  zahlreich  ausgestellt  haben,  bleiben  freilich 
gänzlich  ohne  Physiognomie,  ein  merkwürdiger  Fall  bei  einem  Volke  mit  so  reicher 
künstlerischer  Vergangenheit,  das  obendrein  auf  einem  Boden  lebt,  der  zur  bild- 
künstlerischen  Beschäftigung  anregt  wie  nicht  so  leicht  ein  anderer. 

Erwähnt  sei  noch  der  Engländer  P.  H.  Robinson,  dessen  17  Landschaften  und 
Figurenbilder,  hart  ausgefallene  \"ei grösserungen  in  Kohle,  das  merkwürdige  Schicksal 
erlebten,  fast  alle  verkauft  zu  sein,  trotz  der  offenkundigsten  Langeweile,  die  sie  beseelt. 
Im  übrigen  ist  England  höchst  unbedeutend  vertreten  und  Amerika,  wie  schon  erwähnt, 
Oberhaupt  nicht.  K  Kalkschmidt 
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Ausländisehe  (^undsehau. 
AoaMKlImic  dtr  Royal  PIwlegrapble  Soelatjr  nml  dm  LInkad  Rlaf  In  London.  — 

Stelchens  Bild  In  der  Nationalgalerle  zu  Brüssel  Photographieen  auf  der  Gemälde- Ausstellung 
der  Yorkabire  ArtUts  Union.  —  AuMtellungen  In  Rotherham,  Boston,  Chicago.  —  Photographie  am 
Nord»  und  SQdpoL  —  Portrttt  des  XOnlft  von  Ba(lnd. 

Die  beiden  {^rossen  Londoner  Herbstausstellnngen  sind  vorOher.  Diejenige  der  Royal  PbotO» 
grapUc  Society  (46.)  fand  in  der  New  Galleiy  vom  97.  Sqptember  bia  4.  November  statt,  diejenige  der 
Unked  Ring  (la  Salon)  voni  90.  September  bis  i.  Noventber  in  der  Dudley  GaUery. 

In  der  Ausstellung  der  Royal  Society,  die  Abteiinngen  für  Fach-,  Kunst-  und  wiisenscbeft- 
liehe  Photographie  enthielt,  waren  246  Auaateikr  vertreten ,  davon  aus  England  205,  ScbotUand  17, 
Irland  l,  Amerika  10,  Fntnkreicb  6^  Deutschland  %  lulien  i ,  Kapstadt  9,  Nen  Seeland  9.  An  ffildem 
fanden  sich  ago  in  der  Kunstabteilun^,  149111  der  Abteilung;  für  Fachphotographeu,  154  in  den  Qbrigen 
Abteilangen.  Der  Salon  war  vom  Ausland  ungleich  stärker  beschickt  als  die  Ausstellung  der  Royal 
Socfety.  Von  den  lao  Ansstellera  waren  ans  England  79,  Amerika  3a,  Frankreich  10,  Österreich  5, 
DSnemark  a  und  Italien  I.  Die  Zahl  der  HiUIt  r  btlief  sich  nuf  287.  Wie  die  verschiedenen  photO- 
graphischen  Kopiervetfalucn  vertreten  waren,  ergiebt  folgende  Tabelle  für  die  Royal  Society: 


'■n 

lagA 

1B97 

189B 

1899 

1900 

1901 

'90" 

49 

89 

..5 

94 

113 

127 

127 

>33 

128 

93 

113 

.71 

180 

139 

189 

171 

«30 

170 

143 

85 

Oilonilbergelatine- Papier  .  . 

37 

79 

34 

6 

«4 

1 

5 

II 

3 

44 

5» 

36 

25 

32 

54 

49 

66 

101 

54 

33 

20 

34 

15 

10 

a 

3 

4 

3 

4 

CblonUbeikoilodinm»  Papier  . 

- 

I 

I 

4 

'5 

ai 

3 

4 

1 

4 

40 

«7 

9 

II 

5 

8 

3 

Arliguepapier 

4 

5 

9 

it 

I 

»7 

2t 

Ozotypiecn  

_ 

2 

8 

6 

Papier,  Blattoa  ••»... 

7 

Sanger  Shcphenl  -  Verfahren 

1 

Nicht  festgestellt  

1  ^ 

436 

4«5 

386  1  386 

367 

3» 

443 

427 

290 

Auffallend  ist,  daas  der  Platindmdc,  welcher  sonst  atitker  vertreten  war  als  Ptgmentdmcfc, 
diesmal  in  zweiter  Reihe  erscheint. 

Vergleicht  man  die  photographische  Abteilung  der  Royal  Society  mit  dem  Salon,  so  fällt 
der  Vergleidi  zn  TTngansten  der  enteren  ans.  Der  Unked  Ring  bat  dkanal  eine  scbarfe  Sichtung 

vorj^cnoiiinirn  untl  fast  mit  jrutf  S.'uhcn  aiisj^cstellt ,  «  rdncnd  die  bfi  der  Roval  Society  aMSgfstcllten 
Arbeiten  mittelmässig  sind.    Nichtsdcstu weniger  wurde  diese  Abteilung  der  Royal  Sodcly- Ausstellung 

gvt  besoebt,  wibrend  die  Abteilang  „Facbpbotograpbie",  die  eine  Reibe  wirklich  bervortagender 
Arbeiten,  z.  B.  von  William  Crooke,  Pnriey  Lewia,  Pri.  Lena  ColoncU,  enthielt,  siemlidi 

unbeachtet  blieb. 

MeddUca  eiUeKen  In  der  Knastabteilnng  Perey  Lewis,  J.  M.  Wbitcbead,  W.  T.  Great- 

batch,  J.  H.  Gasb,  William  A.  Stewart  und  Frank  R.  Frapric;  ausseriieni  in  der  technischen 
Abteilung  l'.  K.  Ivcs  für  sein  ,,  farallax  Stereogram".  In  der  Abteilung  ,,  Fachphotograpbie"  waren 
ansaer  tum  Teil  reckt  guten  Portr&u  unter  anderen  Gemllderapvaduktioneu  von  der  Berliner  Photo- 
graphischen r,esfll.<cli;ift,  sowie  Studien  aus  den  Alpen  von  Würthle  &  Sohn,  SahluirK,  ausgestellt. 
Die  technische  Abteilung  war  ziemlich  reichhaltig.  Da  waren  bakteriologische  .Vufuabuieu  von 
Dr.  Clowes,  Dr.  Normann  und  Dr.  Houston,  sonstige  BÜkrophotographieen  von  Dr.  Spitta 
(Amphipleurn  pellucida)  und  Ernst  Lewis  (Metallstniktureiii,  astronomische  .-\tifnahnien  aus  ik-ni  Obser- 
vatorium von  Greenwich  von  Lockyer,  Hills  und  Muuiider,  Farbeuphotogruphiceu  der  Luniiire- 
Gesellschaft,  FrL  Audand  und  K.  Brewerten,  Röutgeuaufaabmen  von  Dr.  Wolfenden,  Ballon- 
:iafnahmen  von  Bacon,  Ticrbikler  von  Rudge  und  andere  mehr.  In  der  Abteilung  „Händler" 
hatten  die  bekannten  Finnen  Goerz,  Dallmcyer,  Ross  und  andere  ausgestellt. 

Der  vom  Linked  Ring  veranstaltete  Salon  gewährte,  wie  schon  bemerkt,  dieses  Jahr  mehr 
kttnstleriacbe  Befriedigung  ab  die  eben  besduiebcne  Ansstdlnng.  Aber  ancb  hier  findet  aicb  manches 
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auszuset/.en;  nnnientlich  ist  vielfach  in  Itczug  auf 
Lichtwirkun){  gi-siluiligt.  In  ttiifhr  als  ciucin  I'alle 
(iD4lcn  sich  süiiiicnc-ileiichtele  I>an(l5ch.ifteu  mit 
Figuren,  die  tiefe  Schatten  werfen,  an  denen  selbst 
.-»her  kein  Schimmer  von  Licht  zu  sehen  ist.  Vit-lc 
Montcnthilder,  bei  denen  nicht  durch  Retusche 
uachjieholfen  ist,  sin<l  in  dieser  Hinsicht  besser 
jjeraten.  Sehr  eingehend  behandelt  die  englische 
Zeitschrift  Photography  die  Bilder  des  Salons:  sie 
bespricht  viele  an  der  Hand  kleiitei,  aber  charak- 
teristischer Federskizzen,  welche  die  Miinjjel  der 
Hildcr  scharf  hervorheben.  Wir  können  leider  nur 
einige  hervorragende  Namen  iienuei:,  wie  Rudolf 
liickcmcycr  jun.  (Japanische  Landschaft), 
Clarcuce  White  (Portriils),  Harold  Baker  iFor- 
tr£ts),  Reginald  Craigie  („Der  Spiegel"),  Vis- 
count  Maitland  („Ander  Küste  von  Bayonne", 
„Wcstminster"  [  Pauorauiaformat  |,  ,,r)Uneu  in 
Caniber"),  I'ierre  Üubreuil  (Porträts),  C.  Puyo 
I Stildienkopf,  Kosttimstudien  u.  a.  m.l,  Roh.  I)c- 
iiiacby  iPortnlts),  C.  F.  Juston  iPorträt),  Craig 
Annan  (Porträtsi,  Heinrich  KOhn  (Land- 
schaften), Maurice  Itucquet  (Porträts)  und 
l-;d.  J.  Steichen  (Studien  ni<ckter  Personen,  wie 
..Frühlingsmuse",  „  F'rau  mit  Katze",  „Der 
Stern"  u.  a.).  Steichens  Bilder  fanden  in 
London  \'iel  Beifall.  Den  Lesern  der  Photugr. 
Kundschau  werden  sie  aus  der  Juli -Nummer,  die 
viel  Widerspruch  erregte,  bekannt  sein.  Sein 
von  uns  reproduziertes  Bild  „Die  schwarze  Vase" 
wurde  von  der  belgischen  Regierung  angekauft 
und  iu  der  Nationalgalerie  in  Brüssel  aufgehängt. 
Bs  ist  dies  der  enstc  uns  bekannte  Fall,  da.ss  eine 
Photographie  in  einer  Gemäldegalerie  Aufnahme 
fand.  Von  Seiten  der  belgischen  Künstler  wurde 
hiergegen  lebhafter  Widerspruch  erhoben. 

.\uch  in  niigland  sind  Photographieen  in 
eine  Geniillde- .\tisste1liing  eingedrungen.  Die 
Künstlervereinigung  von  Vorkshire,  einer  der 
grtVssten  derartigen  Vereine  in  Knglnnd,  ver- 
anstaltete iui  Oktober  zu  Inreds  eine  Kunst- 
ausstellung, in  der  eine  Abteilung  der  Photo- 
graphie vorbehalten  war.  300  bis  400  photo- 
graphisch hergestellte  HiMcr  fanden  hier  Platz. 
Sic  waren  von  Craig  .Annan,  Horsley  Hiutou,  Rob.  Demachy,  Alfred  Stieglitz  und  Ernst 
Juhl  au.sgewählt.  Die  deutschen  Bilder  finden  in  «1er  englischen  Zeit.schrift  The  Photographic  News 
wenig  Gnade.  ,,  ( ilückliiherweise ",  hcisst  es  dort,  ,,  waren  die  deutschen  Bilder,  meist  Landschaften, 
in  einer  Ecke  vereinigt,  die  wenig  besucht  wurde." 

Die  13  JnhresausstelUmg  der  Rotherham  Photographie  Society  war  gut  beschickt.  Im  Ganzen 
/iihlte  .sie  503  Bilder.  Silberne  Meilaillen  erhielten:  Edw.  Strong,  Vork,  A.  W.  Cooper,  Preston, 
Th.  IC.  Carey,  Gloucester,  .\.  Bailey,  l^iccster,  J.  C.  Cox  und  G,  T.  Harris,  London. 

Vom  22.  September  bis  1.  November  fand  in  Boston  seitens  iler  Pliotographers  .Association  of 
New  Kngl.md  eine  photoginphische  Kunstausstellung  statt.  Namen  wie  Hofmeister,  Hamburg, 
Lehnert,  Berlin,  Dubrenil,  Lille.  Megden.Sl.  Petersburg.  F.  Boissonnas,  Genf.  Werner.  Dublin, 
und  andere  gaben  ihr  ein  inteniationales  Gepr.lge. 

In  Chicago  wird  ein  pliotngrapliischer  S.tIou  im  Arts  Club  vom  16.  Dezember  190a  bis 
4.  Januar  1903  von  <Ier  Chicago  Society  of  .\muteur- l'hotographcrs  veranstaltet. 


Lindl.  (  Iitmntli 
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Per  Polarforscher  Evelyn  I).  Bnidwin,  iler  Führer  fies  Baltlwin-Zieglerschen  Unter- 
nehmens, kehrte  mit  einer  reichen  Ausbeute  photügraphischcr  Aufnahmen  nach  Norwegen  zurück. 
Zum  ersten  Male  ist  der  Kiueuiatograpb  von  ihm  iui  hohen  Norden  i unterm  82.  Breitengrad)  gebraucht 
wor<ien.    Im  tianzen  brachte  Balilwin  über  1000  l'hotographieen  zuiück. 

Hin  ebenfalls  mit  ICincmatographen  ausgerüstetes  schottisches  rntemchmen,  unter  Leitung 
von  W.  S.  Bruce,  ging  itn  November  tnit  der,,Scotia"  nach  dem  Südpol  ab,  wo  bereits  eine  deutsche 
und  eine  schwedische  Expedition  arbeiten. 

ICnglische  Zeitungen  haben  sich  \'ielfach  beschwert  über  die  hohen  Preise,  welche  die  Photo- 
graphen für  das  Recht  der  Nachbildung  von  Porträts  des  Königs  nehmen.  Ks  wird  l>ehauptct,  dass 
z.  B.  ein  beliebtes  Bild  des  Königs  einen  Reingewinn  von  80000  Mk.  abwarf  Noch  schlimmer  sind 
die  Zeitungen  daran,  die  Nachbildungen  voniehmen,  ohne  vorher  die  Hrtaiibnis  des  l'hotogruphen 
eingeholt  zu  haben.  In  einem  solchen  Falle  wurden  unl.ingst  2000  Mk.  Strafe  gezahlt.  Die  Auf- 
tnerksamkeit  des  Königs  wurde  auf  diese  Verhältnisse  gelcukl  und  derselbe  hat  zwei  Phutographcu 
das  Recht  der  alleinigen  photographischen  .Aufnahme  der  M.ijestäten  im  Kröiuiugsschnuick  übertragen. 
Diese  Porträts  sollen  für  Nachbihlungszwecke  gegen  l-Intrichtung  eines  geringen  Betrages  ab- 
gegeben werden.  Hugo  Müller. 


KrU'IH    H-tf/f,  fffffllrit 


Umschau. 

Die  Unterdrüekung  der  Einzelheiten. 

George  M.  lIo]>kius  (Scientific  .\tmTican,  durch  Pholography  1902,  S.  6451  empfiehlt,  in 
l'Mllen,  in  ileneti  es  darauf  atikonitnt,  bei  den  ,\n(n.ihnien  weiche,  unbestimmte  (Imrisslinien  und  nicht 
zu  viele  Einzelheiten  zu  erhalten,  die  folgende  eiiifiiche  Metht»<le  anzuwenden,  «lie  mit  allen  Kameras, 
welche  Kassetten  haben,  durchführb.ir  ist.  Dieselbe  beruht  auf  der  Einschaltung  einer  Mattgla%.si-beibe 
Oller  eitler  mit  Mattlack  überzogenen  gewilhnliclien  (Ilasscheibe,  bezw.  einer  Scheibe  aus  mattiertem 
Cellnloid  zwischen  Objektiv  und  empfindliche  Platte,  Die  ICntfcrnung  dieser  Scheibe  von  der  Platte 
h.'itigt  von  der  beabsichtigten  Wirkung  ab.  Wenn  Kassetten  benutzt  werden,  «leren  Schieber  sich  ganz 
herausziehen  las.sen.  ist  es  das  einfachste,  an  Stelle  des  Schiebers  eijie  Celluloidscheibe,  deren  eine 
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Seite  mattiert  Ut,  einzuschieben.  Man  muss  während  des  Einschiebens  natürlich  den  oberen  Teil  der 
Kamera  gut  mit  dem  Einstelltuch  bedecken.  Je  weiter  mau  die  mattierte  Scheibe  von  der  Platte 
entfernt,  um  so  stärker  werden  die  Einzelheiten  unterdrflckt.  Man  kann  auch  eine  Scheibe  MattKl^i^ 
oder  mattiertes  CelluloTd  gleich  mit  der  Platte  (die  mattierte  Scheibe  entweder  in  Kontakt  mit  tlcr 
Schicht  oder  von  derselben  abgewendet,  wie  es  gerade  dem  Zweck  entspricht)  in  die  Kassette  einlegen 
oder  im  Notfall  statt  einer  Scheibe  ein  Stück  feines,  dfinnes  Pauspapier,  das  man  mit  den  Ecken  oder 
Rändern  an  einer  reinen,  dünnen  Glasplatte  festklebt.  Andere  Wirkungen  erhält  man  durch  Bin- 
schaltung  von  straffem,  feinem  Musselin.  (Da  bei  Benutzung  solcher  Medien  die  Belichtungsdauer 
natürlich  verlängert  werden  muss,  wird  mau  darauf  sehen  niflsseu,  tnügltcbst  trausparente  Eiuscbalt- 
schciben  zu  verwenden,  um  beim  Belichten  noch  immer  innerhalb  der  praktisch  zulässigen  Grenzen 
bleiben  zu  können;  es  dürfte  sich  deshalb  empfehlen,  nach  der  auf  S.  198  der  Photogr.  Kundschau 
1902  augegebenen  Methode  selbst  zubereitete  Mattscheiben  für  diesen  Zweck  zu  verwenden,  die  eiu 
äusserst  feines  Kom  habeu  und  deshalb  sehr  lichtdurchlässig  sind.    Ref.)  T.  \. 

Synthol. 

F.  C  Lambert  (Pbot.  Times-Bull.  190a,  S.  411)  macht  genaue  Augabeu  über  die  Eigen- 
schaften und  das  Verhalten  des  neuen,  von  E.  S.  Barralet  entdeckten  organischen  Entwicklers 
,,  Synthol",  der  seit  etwa  Jahresfrist  im  Handel  ist.  Er  ist,  wie  der  Verfasser  mit  Gcnugthuung  betont, 
der  erste  Entwickler,  der  nicht  aus  Deutschland  stammt,  .sondern  in  England  selbst  dargestellt  wird. 
Chemisch  ausgedrückt,  ist  er  das  salzsaure  Salz  des  Diamidoorcins,  ein  auch  in  der  Chemie  bisher 
nicht  bekannter  Körper.  Das  Synthol  bildet  ein  leichtes,  subkrystalliniscbes  Pulver  von  hcll-rosa  bis 
bell- kaffeebrauner  Farbe;  es  ist  kein  Kohlenteerprodukt,  sondern  wird  aus  gewissen  Flechten  her- 
gestellt und  kann  deshalb  mit  dem  Pyrogallol  oder  der  Gallussäure  —  gleichfalls  vcgctabile  Produkte  — 
verglichen  werden.  Was  das  Verhalten  des  neuen  Eutwicklers  anbetrifft,  so  lässt  sich  mit  der  uormalen 
Lüsuug:  480  ccm  Wasser,  30  g  Natriumsulfit,  3  g  Synthol,  nach  150  Sekunden  langer  Entwicklung 
sehr  hübsche  Dichtigkeit  erlangen.  Verringerung  der  Natriumsulfitmenge  übt  eine  merkbar  verzögernde 
Wirkung  aus,  ebenso  wirkt  Zusatz  vom  Bromsalz  (1:480)  stark  verzögernd.  Die  Entwicklerlösung 
kann  uiehrmals  hintereinander  gebraucht  werden,  da  sie  vollkommen  klar  und  rein  arbeitet  Das 
Synthol  bedarf,  analog  den»  Amidol,  zur  Bethatigung  seiner  entwickelnden  Kraft  keine«  Alkalis;  die 
schwach  alkalische  Beschaffenheit  des  Natriumsulfits  ist  hierzu  genügend.  T.  A. 
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Dm  IClIir«!  dar  m«tlnl>U<l«r. 

In  der  in  der  riiotogr.  Rundüchau  (190a,  8>  137)  wiedergeKetienen  Vorschrift  von  C.  F.  Instou 
für  Bntwickluug  der  Platiubilder  iu  warmbraunen  Tönen  kommt  die  Anweisang  vor:  „Man  fixiert, 
ohne  verlier  za  wlMem.  in  dem  gewöhnlichen  SaltaHurebad,  das  jedoch  viel  aehwlcher  sein  muas  ab 
sonst  (hOchatens  1:2001  und  ersetzt  diese«  Bad  dann  durch  ein  frisches  vou  <lir  j^'Iiichcn  Zusammen- 
seuung;  Dieser  zweimalige  Wechsel  genügt  meist,  um  die  Weissen  zu  klären."  Henry 
W.  Bennett  <The  Amateur- Pbotographer  190a,  II,  S.  195)  wendet  gegen  dieae  letztere  Angabe  da,  daa» 

sie  Iciih;  (I3/U  fiiliriii  könne,  den  das  Verfahren  Ausütjcnden  /nr  Oberflächlichkeit,  /.u  verleiten  tUld 
Bilder  vun  verhältnismässig  geringer  Haltbarkeit  zu  ergeben.  I>ie  Keiafaeit  der  weissen  Papierunterlftge 
der  Bilder  aei  noch  kein  Beweta  dafflr.  dasa  die  Bisennlze  aus  deraelbeo  beseitigt  worden;  dieae  Rein- 
heit ist  flüchtijjer  N:it-.ir  da  die  Meii^ie  der  zuriU-khlcibendeii  Hisensalze  beträchtlich  sei.  Die  von 
Inston  empfohlene  oberflächliche  Behandlung  der  Drucke  mit  dem  an  sich  sehr  schwachen  Bade 
würde  mithin  tinaweifelhaft  nur  wenige  bestlndige  Platinlnlder  ergeben.  Man  «olle  vidtnehr  die  iSaea- 
sal/e  durch  Anwendvinfj  einer  ^jeDÜ^enden  An/.alil  von  Säurebäderu  vor  der  tffordcrlichcn  Konzen- 
tration so  gründlich  als  möglich  zu  beseitigen  suchen.  (Dr.  Rieh.  Jacoby  hat  unlängst  gezeigt 
[Bdera  Jahrbneh  1901,  8.  48],  daaa  nicht  die  baaiachen  Biaenaalze,  aondem  die  znrttckgebliefaenen 
Platinsalze  die  Gelbfärbung  der  Piatinbilder  verursachen,  und  dass  die  Kfwöhnliche  .\rt  der  Fixierung 
der  Plaündruckc  mit  verdünnter  Salzsäure  ungenügend  itt.  Verwendung  konzeutrierterer  Salzsäure- 
bCder  bringt  keinen  Verteil,  sondera  acbfldigt  nur  die  ]>imung  des  Papierea.  Viel  beaaer  bewUtrt  aldi 
das  von  Dr.  Rieh.  Jacoby  a.  a.  o.  empfohlene  Fixier\-erfahren ,  welches  darin  besteht,  dass  man  die 
entwickelten  Bilder  zunächst  mit  eiu  bis  zwei  Salzsäurebädem,  wie  gewöhnUch,  behandelt  und  sie  dann 
eine  Viertdatunde  in  einer  Lflanng  von  5  g  Ammoninmozalat  und  100  ocm  destillierten  Waaaen  ans- 
fixiert.  Von  dieser  verfiesserleii  \'orschrift  scheint  man  aber  noch  nirj^ends  Vermerk  K^'"oninicn  .;u 
haben;  auch  seitens  der  kouliuentaleu  Fabrikanten  von  Platiupapier  wird  in  den  Gebrauchsanweisungen 
ledigUdi  daa  Salaiitucbad  zum  Fixieren  entpMdcn.   Rei)  T.  A. 

Bailonphotographi«. 

Die  in  der  vorigen  Nummer  (S.  393)  im  Anazug  wiedergegebene  Abhandlung  von  Antonin 
Bonlade  Bber  Ballonaufnahuieu  wird  in  Nr.  18  der  Zeitschrift  La  Photographie  Frau(;.  1902  zum 
Abachluss  gebradit  Bezüglich  des  Uchtempiiudlichen  Materials  bemerkt  der  Verfasser,  dass  ortho- 
chromatische Platten  bd  Aafnahmen  dieser  Art  alldn  in  Präge  kommen.   Wenn  bd  gewOhnlidien 

(irdischen)  r,audschaftsanflialuner.  ilir  jjiiirjrn,  bra'.incn  und  j^elben  Töne  vorherrschen,  so  kann  man 
sagen,  dass  diese  Lichtdndrttcke  überhaupt  die  einzigen  sind,  welche  das  Auge  des  Luftschiffers 
empfingt  Namentlich  die  braunen  nnd  grOncn  TOne  treten  in  Abatnfttngen  von  nncndUdier  Wdch- 

helt  auf.  Un.ser  ('.esiL-htsorj^an .  das  diesen  Strahlen  L;tL;L:i über  sehr  empfindlich  ist,  zerlegt  dieselben 
und  nimmt  alle  Ualbtöne  wahr.  Bis  zu  einer  Höhe  von  aooo  oder  3000  m  erbUckt  man,  falls  der 
Zostand  der  Atmosphbe  ea  znUtaBt,  die  auf  der  Brde  befindlichen  Dinge  mit  bemericenawerter  Deut- 
lichkeit: wenn  sich  dann  in  ileu  höheren  Regionen  die  f'",in/clheiien  infolge  ihrer  Kleinheit  verlieren, 
wächst  die  Grossartigkeil  des  Gesamtbildes  durch  den  Reichtum  und  die  Verschiedenheit  der  Farben. 
Diese  wundervollen  Landschaften  mit  den  zart  abgestuften  TOnen  werden  nun  aber  durch  die  gewdbn- 

licbe  photographische  Platte  sehr  unfein  behandelt;  man  erhält  mit  denselben  nur  eine  trostlos  gleieh- 
mäasige  Fläche  von  Grau,  ohne  Einzelheiten  und  Tonwerte.  Aus  diesem  Grunde  sind  bei  holchen  Auf- 
nahmen ortbocfaromatiscbe  Platten  nnerUaalieh,  trad  zwar  aoUten  dicsdbcn  Kcbthofird  adn.  Die 

Wahl  der  Gelbschcibe  ist  von  gro.ssetn  Einflnss  auf  d:is  Ergebnis;  sie  tniiss  rein  ^elb,  ohne  Spur  von 
Grau  und  auf  jeden  Fall  der  Farbcnempfiudlichkeit  der  zur  Verwendung  kommenden  l'latte  genau 
angepMSt  sein.'  Da  in  den  hohen  Regionen  die  Luft  aehr  rdn  und  durcfadchtig  ist,  ao  besitzt  dort 
d;ts  I-icht  bc<leutende  aktinische  Kraft,  und  man  ist  gezwungen,  dunkle  C.elbscheiben  (solche,  welche 
die  Belichtungsdauer  mindestens  um  das  Sechs-  bis  Achtfache  verlängern)  anzuwenden,  um  das  vor- 
^  hemctaendc^  starke  blane  Licht  sn  mildem.  In  Bezug  auf  die  optiache  AnsrHstnng  empfiehlt  der  Ver- 
fasser, Otjektive  zu  verwenden,  deren  Brennweite  weniger  als  300  mm  beträgt,  und  das  Format 
13  X  10  ^  nicht  zu  übersclireiteu ,  dafür  aber  alle  Sorgfalt  anzuwenden ,  um  möf^idlSt  genaue 
Abbildungen  za  erhalten.  Mit  Hilfe  dnes  gedgneten  Aniaratcs  ist  es  dann  Iddit.  die  Negative  anf 
jedes  l'ortn.'it  /n  vergrösseni.  Wie  bei  allen  pbotographischcn  .\ufnahmcn  ist  auch  bei  Ballonaufnahmen 
die  Wirkung  der  Beleuchtung  von  Wichtigkeit.  Während  das  an  Luftschiff- Fahrten  gewöhnte  Auge 
■na  der  HObe  die  Brhabenbdten  nnd  Vertiefungen  der  BrdoberfUdie  Idcht  zu  nntersdieiden  nnd  an 
erkennen  vemiag,  gicbt  da."?  Objektiv  das  Erdoberfl5chenrcIief  verflacht,  nahezu  als  Ebene  wieder.  In 
dieser  Beziehung  kann   nun  durch  die  Wahl  der  Beleuchtung  die  allgemeine  Wirkung  wesentlich 
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wbcflKft  werden.  Bei  nicht  «1  hoiiem  Sonacmtaad  ist  die  Bdenditnog  wegen  der  entstebendeii 

inn^'eren  Schatten  am  K^instigsteu.    Den  Sdlh»  der  Abluadlnng  bildet  ein  Abadmltt  Aber  die  Wahl 

des  ballonpbotograpbischen  Mnterials.  T.  A. 

Zum  Studium  des  Magnesiumblitzliehtes. 
Albert  Londe  hielt  in  der  Sitxnng  der  franzAsiechen  photographisdien  Geiellidiaft  am 

6.  Juni  d.  J.  einen  wichtijjen  Vortrag  über  deS  Maj^nt  -iiumlilitirlicht  Kr  >ii  sprnrh  ziinädttt  die  ver- 
schiedenen Umstände,  welche  auf  die  Verbrennnngsgeschwiudigkeit  Einilu&s  ausüben,  z.  B.  die  Gewicbt»- 
snnahne  des  Blitzpulvets  and  die  Axt  der  ZOndang.  Die  Verbiennnngadancr  sdieint  nch  ntit  der 
Zniialiiiie  der  Menge  des  I'ulvcrs  zu  verlängern:  wenn  1  ^  Hlitzpnlvcr  in  "/im  Sekunde  verinennt,  so 
gebraueben  5  g  Sekunde  zum  Verbrennen.  Vun  den  verschiedenen  Zilodtingsartea  erzeugt  die 
ekktrisdie  GIflhxllndung  die  admeilste  Veifareunuttg:  sehr  nahe  ktunmt  dieser  letzteren  die  Zflndnng 
mittels  der  sogen.  ZOndblSttclien .  wahrend  die  Strilohholy^flndinig  (\\\-isssche  niitzlaiiipei  die  Ver- 
brennungsdauer  ein  wenig  verlängert.  Noch  bedeutender  ist  der  Unterschied  bei  Verbrenuuug  des 
Puhreis  in  Patronenform,  mit  Hilfe  Ton  bengaHscbem  Papier;  in  diesem  Falle  wird  die  Verbrennnngs- 
dauer  gegenüber  der  elektrischen  Ginhzündiing  mehr  als  verdoppelt.  An  dieser  Verlängerung  ist  aller- 
dings lediglich  die  Verteilung  der  Pulvernienge  schuld;  schliesst  man  dieselbe  nicht  haufeuförmig, 
sondern  wallfömiig  in  das  hengalische  Papier  ein,  SO  Ist  die  Geschwindigkeit  der  Verbrennung  die 
gleiche  wie  bei  der  elektrischen  (>lübzandung.  Von  grossem  Eitifluss  auf  die  Vcrbrenuungsdauer  ist 
femer  der  Grad  der  Haltbarkeit  des  Blitzpulvers.  Manche  Piilverniengen  erleiden  durch  längeres  Auf- 
bewahren eine  Veränderung,  und  diese  hat  stets  Verliinj^erung  der  X  crlirennung  zur  Folge.  Man 
sollte  daher,  um  immer  die  gleichen  Ergebnisse  zu  erhalten,  die  l'ulvergcmische  stets  so  frisch  als 
tn5glich  verwenden.  Der  VerCaaser  bat  dann  den  Bfitz  von  Pnlvergemengeu  verschiedener  Herkunft 
mit  Hilfe  des  von  ihm  gebauten  chronophotographischen  .Apparates,  der  mit  zwölf  Objektiven  und 
ebenso  vielen  elektrisch  auslAsbaren  Momeatveischlüssen  (der  Strom  wird  mittels  einer  besonderen  Vor- 
rlditnng,  dem  sogen.  „  Expediteur  k  grande  Stesse",  in  bestimmter  R^enfolge  und  beliebig  kurzen 
Zcttzwischenräumeu  iu  jeden  Verschluss  geleitet)  versehen  ist,  analvsiert  und  au  der  Hand  der  erhaltenen 
Rethenaafnahmen  nachgewiesen:  1.  das»  die  BlitzerscheinuDg  aus  drei  Perioden  besteht:  einer  ersten, 
wnduenden,  dner  zwdteu,  welche  das  Maximum  der  aktiniscfaen  Wirkung  dantellt  und  einer  dritten, 

abnehmenden;  2.  dass  die  Leuchtgarbe  verschieden  ist  und  lir.tii  Verlauf  niii-.:iit,  der  deinjeni>;eu  der 
■ktioischen  Wirkung  entspricht;  3.  dass  der  Umfang  dieser  Leuchtgarbe  je  nach  der  Zusamuiensetzung 
und  dem  Gewidit  der  Ladung  veradileden  ist;  4.  dass  mehr  oder  weniger  betrScbdletae  Tdle  der 
Ladung,  deren  Zahl  und  r.r.i.^c  je  nach  der  Zusat:inieiiset/<ing  des  Pulvers  verschieden  ist,  unverbrannt 
Über  die  Hauptgarbe  hiuausgeachleudert  werden,  und  zwar  bei  den  einzelnen  Prät>araten  in  sich  stets 
SO  gleidi  bleibender  Weise,  dass  man  die  ▼ecsehiedenen  Blitzpuhrerfkbrikate  leidit  lediglich  an  der 

Gestalt  oder  der  Verteilung  dieser  Projektionen  auf  <len  Reihenbildern  erlcrnnrn  kann  Der  Verfasser 
bat  nun  aber  auch  versucht,  mittels  Maguesiumblitzlicbts  Reihenaufnahmen  vun  in  Bewegung  befiod- 
lichefl  Personen  anzufertigen.  Br  ging  dabei  von  der  zweifdios  richtigen  Annahme  aus,  dass  eine 
solche  Methode  für  Laboratorien,  in  denen  man  sich  mit  dem  Studiuni  der  Hewegung  besch.'iftigt,  von 
grossem  Nutzen  sein  wfirde,  da  mau  dieselbe  jeden  beliebigen  Augenblick  au.süben  kann,  während 
Tageslicht,  bei  weldiem  sddie  Aufnafamen  gewObnIicb  stattfinden,  nicht  jederzeit  in  der  erforderlichen 
Güte  vorhanden  ist.  Zun.'ichst  «stellte  es  sich  bei  diesen  Versuchen  heraus,  dass  es  nicht  möglich  ist, 
Reihenaufnahmen  auf  schwar/em  lliulcrgriind  da<lurcl)  zu  bewirken,  dass  man  bei  offen  bleibenden 
Objektiven  eine  Reihe  von  BUtzpuhergemischen  in  kurzen  und  gleichen  Zwischenräumen  hinter- 
dnander  abbrennt;  dazu  verbrennt  keins  der  im  Handel  befindlichen  oder  überhaupt  bis  jetzt  herstell- 
baren Blitzpulver  schnell  genug.  Dagegen  gelaug  es  sehr  gut,  die  Reihenaufnahmen  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  zu  uiuclien,  d  h.  mittels  des  Mometiiverschlusses  und  wihrend  der  Dauer  des  Blitzes 
selbst.  Die  einzelnen  Verschlüsse  des  .Aufnahme- Apparates  aibdteten  nit  einer  Geschwindigkeit  von 
Vio«  Sekunde;  bei  Anwendung  von  Blitzpulvergemischeu,  wdche  längere  Kdt  als  **/,«o  Sekunde  zum 
Abbrennen  gebrauchen,  wurden  deshalb  w-lhrcml  'kr  Dauer  des  Blitzes  zwfllf  Attgenblicksaufhdimcn 
erhalten.  Auf  diesen  Aufnahmen  findet  man  dieselbe  Periodizität  der  aktiniacben  Wiiknng  wieder,  die 
sdion  b«  der  Andyse  des  Blitalidites  beobsditet  wurde:  das  H({chstmas8  der  ikti^dien  Wirkung 
wird  nach  ",'„9  Sekunde  erreicht;  sie  bleibt  dann  bis  nach  Verlauf  von  ^  ,„„  bis  ^jg«  Sekunde  nahezu 
konstant  und  nimmt  hierauf  wieder  ab.  Man  muas  also  die  Ladung  Sekunde  vor  dem  AudAsen 
des  VencbluBses  anzllnden,  um  den  günstigsten  Augenblidc.  in  welchem  der  Aktinismus  am  stärksten 
ist,  7u  erwischen.  Die  hier  besprochene  neue  iVIethodc  der  Reihenphotogr.iphic  eignet  sich  zur  rnter- 
suchung  schneller  Bewegungen,  deren  Usuer  die  Dauer  des  Magnesium blitzes  selbst  nicht  überschreitet; 
sie  ist  demnach  in  ihrer  Anwendung  ein  wenig  besdizlnkt    Will  man  linger  als  Sekunde 
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ondAuenide  Bewegungen,  welche  das  Auge  trotadcm  nidtt  at  awriegen  vermag,  analyaieteo,  so  Waas 

man  eine  Reihe  von  Blitzpulvergeniischen  abbrennen,  von  denen  jedes  dem  betreffenden  Moment- 
verschluss  um  die  erwähnte  Zeitdauer  von  S<.'kun<lc  zuvorkommt.  Diese  Aufgabe  wird  von  dem 
gleichfalls  schon  erwfthnten,  vom  VerfaMer  gebauten  Apparate  „Expediteur  ä  grande  vitesse",  der  fttr 
diesen  Zweck  einige  Abänderungen  erfahren  hat,  in  vollkommener  Weise  gelöst.  (Bs  dürfte  mithin  jetzt 
vielleicht  möglich  sein,  in  Innenräumen  auch  kineniatographische  Aufnahmen,  z.  B.  von  industriellen, 
in  Betrieb  befindlichen  Anlagen,  zu  bewirken,  wa^  bisher  ausMangd  u  genQ^ciul  starkem  Licht  aus- 
geschlossen war.  Ref.  l  Der  Verfasser  hat  mit  seinem  Reihenapparat  n.  a.  auch  nachgewiesen,  da&s  die 
Erscheinung  des  AugeuscIiUesaens  wlhiend  des  Aufblitzens  des  Tulvers  nach  '/im  Sekunde  vollständig 
ist.  Diese  Beobachtiiog  seigt,  wie  «iditig  es  ist;  bei  Portritaufnahmen  raÖgUcfast  acbndl  verbrennende 
BUtzpulvergemiiche  sn  Tcnpenden.  T.  A. 

Verstärkung  der  Diapositive  in  warmen  Tönen. 
I*  P.  Clerc  (BuU.  Soc.  Fran9.  Phot.  190a,  S.  89J  giebt  das  folgende  Touverfabren  ittr  Dia- 
positive an,  wddies  aageneline  warme  T0ne  liefert  und  sich  deshalb  besonders  fttr  Letembilder  eignet 
Mail  '„'iesst  in  950  ccm  einer  fttnfprozentigen  Lösung  von  yuecksilherchloriil  l.inj^sani  un<\  unter 
beständigem  Umrühren  50CCm  einer  fünfprozentigen  Lösung  von  Jodkalium.  Sollte  sich  infolge  zu 
schndler  Misdiung  der  beiden  Lösungen  eine  rOtliebe  Trübung  bilden,  so  erwlrmt  man  die  Mischung 

und  lässt  wieder  abkühlen.  I-cj^t  man  (ins  fixierte  und  ^ut  jjcwaschcnc  Diapositiv  in  diese  Mischung, 
80  bleicht  es  aus  und  bleibt  bei  einem  grüngelben  Ton  stehen;  es  erscheint  bei  auffallendem  Lichte 
sciir  klar  und  in  der  Dnrcfasidit  orangerot   Man  wischt  dann  in  mehrfadien  Wssserwechseln,  aber 

nicht  zu  lange,  aus  (bei  lange  fortgesetztem  Waschen  bleicht  da.s  Dia])ositiv  f^än/lich  aus  und  es  ist 
dann  schwierig,  durch  die  Nachbehandlung  einen  warmen  Ton  zu  erzeugen)  und  legt  es  dann  in  eine 
sehnprosentige  Lflsung  von  Natrinmsntfit  Bs  durchlluft  darin  eine  Reihe  warmer  Ttoc  and  nimmt 
erst  nach  etw-n  einer  Stunde  einen  schwar/cn  Ton  an.  Sobald  der  gewünschte  Ton  erreicht  ist,  nimmt 
man  die  Platte  heraus  und  spült  sie  ab.  Der  Ton  ändert  sich  nicht  merklich  l>eim  Auftrocknen.  Der- 
artig l>eh«ndelte  iMapositive  sollen,  sdbst  kriftigerem  Tage^ehte  ausgeselxt,  sdir  bnttbar  sein. 

T.  A. 

Oi«  Ursaehea  des  Vsrbleiehens  der  Albuminbilder. 
Diese  alte  Frage  wurde  von  A.  L.  Hendersou  wähnend  einer  Sitsting  der  London  and 

I'ioviiuiiil  rhot,  Association  /um  Gegenstande  einer  Diskussion  gemacht  !•>  selbst  bescidincte  bei 
dieser  Gelegenheit  als  die  hauptsächlicbaten  Ursachen  des  Verbleicheus  der  Kiweissbilder  die  folgenden: 
t.  Unreinheiten,  die  bei  der  Fsbrikation  des  Papieres  verwendet  werden,  z.  K  Bleicfamittel,  wddie  auf 
die  Silbervcrbindungcii  reagieren;  2.  die  Verweiidtmg  von  altem  Eiwciss  in  d<T  .\l>sirht,  bessere  Töne 
zu  erhalten  und  weil  dasselbe  leichter  in  der  Behandlung  ist  als  frisches  Eiwciss;  3.  die  Bildung  des 
schwer  iMtchen  Silberox3rd-Albuminats  (Spiller  empfahl  zur  ZeistOmng  desselben  Zusatc  von 

.\tnm<iniak  zum  I-'ixierhade);  4.  der  Kinfluss  der  Seeluft  auf  das  Sill)cr()xy<l  -  .Mbiiininat  (die  .Mbumin- 
bilder  bleichen  an  KüstcnpUtzen  schneller  als  auf  dem  Festlande);  5.  unvollkommene  Fixierung; 
6.  Verwendung  eines  sauren  Fixierbades  nach  alkaliseber  Tonung;  7.  unreine  Kartons;  8.  Psiben, 
welche  durch  Kontaktwirkung  eine  .\tideniiig  des  Tones  der  Pliotnjjrapliie  verurs.ichcii ,  9  Prorue- 
pulver;  10.  unreines  Klebemittel;  11.  das  Abtrocknen  der  Bilder  beim  Aufziehen  zwischen  unreinem 
Fliesspapier;  ta.  selbst  wenn  slle  Materialien  rein  sind,  ksnn  dennodi  dss  Verbleichen  der  Bilder  infolge 
von  Oxydation  oder  SchwefeUiilduiig  eintteteii,  13  ilie-.eii  letzteren  Tro/csscn  wird  in  hohem  Grade 
vorgebeugt  durch  die  Gegenwart  von  Citraten  im  l'apier;  14.  das  l'apier  entfärbt  sich  auch,  wenn  es 
im  Dnnkeltt  aufbewahrt  and  gegen  den  Snfluas  der  Luft  gcsditttst  wird,  aber  diese  Ptrbung  verliert 
sich  im  Fixierbade,  während  die  durch  Lufteinwirkung  entstandene  rrirbiiii^'  nicht  beseitigt  werden 
kann.    Zum  Sensibilisieren  des  Albuminpapieres  wurde  bei  derselben  Gelegenheit  von  licuderson  die 


folgende  VorsebiUt  empfohlen: 

Silbernitrat   ^Og, 

Citronensäure   3  „ 

Gelatine   1  „ 

Wasser   480  ccm. 


Die  Lösung  wird  durch  Watte  filtriert  und  das  l'apier  5  Minuten  lang  auf  dem  Bade 
schwimmen  gelassen  und  spiter,  fslls  nOtig,  mit  Ammoniak  geriucbert  Die  Gelatine  in  der  Vorschrift 
hat  den  Zweck,  de«  Luftzutritt  «uf  das  fireie  Cfalorsilber  zu  verhindern 

(Photogr.  Chronicle  1903,  S.  6561)   T.  A. 
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Kleine  Mitteilungen. 
Entwieklung  ohne  Dunkelkammer. 

Die  Versuche,  Platten  ohne  Dunkelkammer  hervorzurufen,  sind  sehr  alt.    Man  konstruierte 
Entwicklungsschalen,  deren  Boden  und  Deckel  aus  einer  roten  Scheibe  besteht,  und  in  die  nun  dttidi 
einen  seitlichen  Schlitz  die  zu  entwickelnde  Platte  hineingleiten  lä&st    Andere  schlugen  vor,  znr  Bnt- 
wicklerlösung  einen  roten  Farbstoff  hinzuzusetzen,  so  dass  die  Entwicklung  ohtie  weitere»  im  tages- 
hellen Zimmer  geschehen  kann.    Alle  diese  Verfahren  leiden  an  dem  ÜbeUtand,  dass  man  xum  Ein- 
legen der  Platten  in  die  Kassetten  doch  eine  Dunkelkammer  nötig  hat  und  dass  man  fernerhin  nicht 
■IIS  jeder  beliebigen  Kassette  die  Platte  ohne  weiteres  bei  Tageslicht  in  die  Entwicklerscbalc  hcfördcni 
kann.    Jetzt  taucht  ein  neues  Verfahren  der  Tageslichtentwicklung  auf,  welches  gegen&ber  den 
genannten  einige  Vorteile  zu  besitzen  scheint:  Man  bringt  die  Platte  aus  der  Kassette  fftr  mtnigt 
Minuten  in  eine  Schale,  welche  mit  roter  Flflssigkeit  gefüllt  ist.    Hierdurch  wird  die  Platte  ToUstflndig 
vuetnpfiodUcb  cegea  Licht  und  kann  nnn  in  jedem  beliebigen  Entwickler  bei  TagcsUcht  hermgmkn 
iverden.  NatOrtidi  bnntAt  nun  tum  Binlegen  der  Platten  !n  die  Kassetten  eine  Dnnicdkaranier,  einen 
WeclisL'lsnck  oder  dHgL,  nnd  da  Binl^gen  in  die  mit  roter  Fhi-vsi{,;keit  gefällte  Schale  muss  ebenfalls 
in  der  Dunkelkanmer  oder  lonstirfe  onter  vflUigmi  Lichtabachluss  geschehen.   Das  Verfahren,  Ar 
wddMi  FttevtidratB  «itdlt  ist,  wird  von  Dr.  A.  Hetekiel  in  dm  Handel  gcibndtt 

Preisaussehreiben. 

Die  Bausch  &  Lomb  Optical  Co.,  Rochester,  N.  Y.,  U.  S.  A.  (\'crtretung  für  Dcutschlaml: 
Praakfurte.  M.,  Kaiaerstr.  8i),  kflndlgt  ein  FtriMuascbreiben  fUr  Photographieen  an,  welches  mit  dem 

I.  Oktober  1903  B'sschlicsst.  Die  Aufnahmen  Olflssen  mit  Objektiven  uii'1  Vt-r'^clilfisscti  dieser  Fimia 
hergestellt  sein.  £iue  uusfübrltche  Schrift  ftber  die  Bedingungen,  die  Kuiteilung  iu  Klassen  u.  s.  w. 
ist  durch  genannte  Adresse  an  beliehen. 

Direktes  (Megativ  bei  Cummidruek. 
Bei  meinen  etiten  Venaciien  Ober  Gummidrack  trag  idi  die  Sehicht  an  did^  auf  und  erlilelt 

statt  eines  Positivs  ein  Negativ.  Dies  ist  allerdings  nicht  zum  Drucken  geeignet,  snüdem  hat  nur  1 
Ausseben  eines  Schattenrisses.  Da  ich  seit  dieser  Zeit  vergebens  nach  einer  Bemerkung  hierüber 
gcandit  hebe,  so  tchdut  die  Ttaataaebe  unbekannt  au  »ein.  Ich  mddite  die  Auftnefkaamkcit  hiermuf 
lenken,  rlamit  eine  Erklärung  gefunden  wird.  Vielleicht  ist  es  folgende:  An  den  belichteten  Stellen 
ist  der  Gummi  zwar  unlöslich  geworden,  saugt  sich  aber  voU  Feuchtigkeit,  kräuselt  sich  und  hebt  sich 
•b,  da  er  nidit  am  Papier  haftet;  denn  unter  ihm  befindet  «di  noch  UkUdicr  Gummi.  Gegen  diese 
Bikllmng  spridit  aber,  dam  die  Bndieiaung  auch  lid  Oiotypie*  Gummidruck  eintritt. 

Dr.  Düsiag. 

Der  Photophonograph. 

Bei  den  gegenwärtig  am  weitesten  verbreiteten  Apparaten  zur  .\ufnahnic  und  WieilergaW 
von  Tönen  —  £disons  Phonograph  und  Berliners  Grammopbon  —  findet  die  Aufzeichnung  der 
SdiaUwdlen  durch  eine  kldne  Nadel  statt,  die  an  der  Membran  befestigt  ist  nnd  deren  SchwinKungca 

in  Jeiner  W'achswab.e  udi  r  Waehsjjlatte  eine  Rille  von  wechselniler  Tiefe  einsclineiden.    Es  ist  klar, 
daas  dabei  die  Membran  eine  bedeutende  mecbauiscbe  Arbeit  zu  leisten  hat  und  nicht  so  achwingeo 
kann,  wie  sie  schwingen  wfirde,  wenn  sie  frd  wire.   Die  mechanische  Inanspruchnahme  zwingt  dsuv, 
starke,  wenig  elastische  Meiiitiranen  (Glas,  Glimmer,  Ahiminiumi  anzuwenden;        Heniimniv:  der  freien 
Schwingung  der  Membran  bewirkt  eine  Störung  dieser  Schwingungen;  beide  Imstande  sind  die 
TJisadie  der  hflaalicfaen  Klangfarbe  und  der  rasselnden  NebengerSuaehe.    Der  Prager  Ingenieur 
Cervciika  hat  nun,  um  -lii  si  ii  t^beiatitoden  ali/ulii  Ifi  11,  einen  .\]>]>ar:it  konstruiert,  bei  dem  «lie  heliebiv: 
dfinne  Membran  frei  schwingen  kann,  da  die  Aufzeichnung  ihrer  Schwingungen  mit  ililie  eines. 
Lichtstrahles  auf  einer  photographischen  Platte  erfolgt    Der  Photophouograpb  (Pig.  ti 
tiestellt  aus  C.eliiiuse  ^7,  an  dessen  eine  Seiti'  ili  t  Aufnalunetrichter  7'  angcset/t  ist,   währeml  i'iit-  cnt- 
gcgcDgcsctztc  Seite  das  Kohr  R  trägt,  und  aus  dem  .^ufuahuicraum  A.    Die  Membran  M  besteht  aus 
mit  Wachs  Oberzogener  Fischblase,  an  ihr  sitzt  dn  Verbindungsstift  y.  der  an  dnen  cinartnigen 
Hel.el  //  angreift,    .^n  diesem  lleLel  ist  ein  UUter  45  Grad  geneigter  S|iiegel  .S  liefestigt,   »1er  s^omit 
alle  Bewegungen  der  Membran  mitmacht,  und  dne  Linse  Z,  (Brennweite  1  cm),  die  in  gleicher  Weise 
mitschwingt   B,  und  B,  dnd  Blenden,  die  zur  Abhaltung  von  Reflodichtem  dienen.    Bei  steht 
eine  .N'crnst-Glflhtampe,  deren  IJdit  durch  das  Rohr  K  auf  den  Spiegel      und  von  da    .IxiroU  die 
Linse  L  als  Lichtpunkt  iu  tlen  Aufnahmeraum  A  auf  die  -^^  cm  im  Durchmesser  messende  Bromülber- 
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platte  P  fAllt.  Die«e  Platte  liegt  auf  einer  Unterlage  U,  welche  die  Form  einer  Metallkassette  mit 
Blecbschieber  hat  und  geschlossen  in  den  Aufnahmeraum  eingeführt  wird.  Der  T'nterlagc  samt  der 
Platte  wird  dann,  nachdem  der  Schieber  herausgeiogcn ,  durch  ein  Triebwerk  eine  Drehung  um  die 
Achse  D  gegeben;  zu  gleicher  Zeit  bewegt  sich  die  Vorrichtung  UD  langsam  in  der  Richtung  des 
Pfeiles  X  weiter,  der  Inn  einfallende  Lichtstrahl  wird  daher  auf  der  Platte  eine  Spirallinie 
beschreiben,  die  bei  ruhender  Membran  glatt  ist,  sobald  die  Membran  aber  durch  die  bei  T  ein- 
tretenden Schallwellen  in  Bewegung  gesetzt  wird,  Ausbauchungen  von  wechselnder  Grösse  zeigt. 
Binen  Ausschnitt  aus  einer  Aufnahmeplatte  stellt  in  vergrössertem  Mafsstabe  Fig.  2  dar.  Wir  sehen 
darauf  mehrere  Strecken  mit  stark  ausgeprflgten  Wellenlinien.  Zur  Aufnahme  wird  N.  1'.  G.  Negativ- 
papier oder  eine  von  Scbippang  gelieferte,  hochempfindliche  Platte  verwendet.  Zur  Wieder- 
gabe muss  die  „phonische  Linie"  von  der  Aufnahineplatte  auf  eine  widerstandsfähige  Wieder- 
gabeplatte übertragen  werden.  Man  kopiert  sie  entweder  auf  eine  mit  einer  dicken  Chromatgelaline- 
.schicht  überzogene  Glasplatte  ( nach  dem  Kntwickcln  in  heissem  Wasser  bleibt  die  Spirallinie 
dann  als  feine  Vertiefung  zurück)  oder  .itzt  sie  nach  einem  Diapositiv  des  Photophonogramms 
erhaben  in   Zink  und  drückt    diese  Matrize   in    Hartgummi  ab.     Rine  solche  Platte   gleicht,  bis 


Jf 


1 


A'  Lichtstrahl 
H  Rohr 
ägSj  Blenden 
G  Gcblusr 
T  Tobus 


M  Mrmbran 

y  Verbind. -Stift 
H  Hebet 
ii  Splrjel 
L  Linie 

Fig.  I. 


A  Aufnahiueraum 
/>  Achse 
/*  Brom*.-  l'Uitr 
V  UnteTU|;e 


I-ig.  2. 


auf  den  irnterschied,  da.ss  ihre  .Aufzeichnungen  \-iel  zarter  und  vor  allem  viel  genauer  sind,  einer 
Schallplatte  des  Rerlinerschen  Grammophons  und  wird  auch  durch  einen  ähnlichen  Wiedergabe- 
.\pparat  (Stift  und  .Membranj  zu  Gehör  gebracht.  Cervenkas  Wiedergeber  besitzt  eine  gespaltene 
Waclisuiembran  und  in  Verbindung  mit  dieser  einen  geschlossenen  Hohlraum,  der  bewirkt,  dass  nicht 
nur,  wie  dies  sonst  geschieht,  die  in  einer  Richtung  erfolgenden  Membranschwingungen  durch  den 
Schalltrichter  austreten,  sondern  alle  Schwingungen,  Der  Photophonograph,  dem  Referent  Tonstücke 
(Orchester  und  einzelne),  Gesang  und  Sprache  jedweder  Art  wiedergeben  hörte,  ist  infolge  der  absoluten 
Treue  seiner  .Aufzeichuutigen  nicht  nur  frei  von  jedem  Nebenger.^iusch  und  peinlich  genau  in  der 
Wiedergabe  der  Klangfarbe,  infolge  der  Konstruktion  seines  Wicdergcbcrs  ist  er  auch  frei  von  jenern 
widerwärtigen  Meckern  der  alten  Sprechmaschinen.  Die  Lautstärke  ist  so  gross,  dass  mau,  wenn  man 
den  Apparat  in  der  Nähe  hören  will,  ihm  ein  Tuch  in  den  ,,  Rachen''  werfen  muss,  um  seinen  Schall 
zu  dämpfen.  Am  schönsten  ist  <lie  Wiedergabe,  wenn  man  den  Apparat  in  einem  Saale  oder  iui 
Nebenzimmer  aufstellt,  weil  dann  die  Schallwellen  Raum  zur  Kutfaltung  haben.       C.  W.  Czapek. 


Magnesium blltzliaht"Liampe  Sedina. 

Die  vom  Apotheker  Visbeck  in  Stettin  konstruierte  Hlitzlichtlampe  Sediua  besitzt  mehrere 
Brenner  mit  schmalem,  langgezogenetu  Schlitz.  Die  mittels  Druckhall  in  die  Klamme  zu  blasende 
Luft  passiert  einen  mit  Benzin  oder  Äther  gefüllten  Cylinder  und  gicbt  dadurch  der  Flamme'höhere 
Temperatur  uncl  grosse  Ausilehnung.  Das  Klitzpulvemiagazin  ist  drehbar.  Nur  bei  aufrechter  Stellung 
desselben  fällt  €la.s  Hlitzpulver  in  das  Luftrohr  und  wird  durch  den  mit  Benzin-  oder  .\thcrdämpfen 
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venDÜdlten  Luftstrom  in  die  Klamme  befördert.  Durdl  diese  Anordnung  kann  man  achnell  hinter- 
eiuoader  mehrere  BUue  abbrennen.  Zur  Vermeidiuig  von  Bxplosionen  sind  SicberbeUtventile  nnd 
DavjTMihc  Drahtaeliie  voriiRnden. 

Neuerungen  der  f  irma  C.  Braun 
(Beifin,  KAniggritaer  Strasse  31).  i.  Gestell  zum  Trocknen  einer  grossen  Anzahl  von  PaineTtrildeni. 
a.  Stativicopf,  welcliei  scI1isttti;itiK  «lie  Knii.rr  i  «nj;'rt<-ht  rirhtct.  Der  Stativkopf  besitzt  ein  KuRel- 
gdcnk  nnd  nach  unten  bin  eine  Verlängerung,  an  der  «ich  ein  Gewicht  befindet.  Durch  letzteres 
wird  die  wagerechte  Stdlnng  der  StotiTkrone  herbeigeflUiTt,  selbst  «cbb  die  Stativbeine  auf  unebenem 
Kodeii  stehen.  Sobald  ilic  waKeredite  Stellnng  erreicht  ist;  Idemmt  man  den  Stativkopf  fest  und  bringt 
auf  demselben  die  Kamera  an. 

Heue  Sensibllisatoren. 
Um  den  Trockenplatten  Rotempflndlichkdt  zu  verleihen,  kommt  beinahe  auasehllesslicb 

Ctjranin  in  Fraj^i'  Z.ihlrciciu-  .uiili  rc  l'arhstoffc,  welche  von  verschiedenen  Seiten  für  Rotsensibilisieruii;^ 
empfohlen  wurden,  bewährten  sich  nicht  Bisher  war  nicht  bekannt,  dass  Diätb>  lisocyaujodid  ein  aus- 
geseidineter  Rotsensibilisator  ist,  nnd  zwar  sowohl  fflr  Badeplattcn.  wie  für  Platten,  die  in  der  Emnbion 
gefärbt  werden.  Mit  diesem  Farhstoff  behandelte  Emulsionen  besitzen  nicht  nur  stark  gesteigerte  Rot- 
empfiudlichkeit,  sie  sind  panchromatisch  im  besten  äinne  des  Wortes.  Noch  Hervorragenderes  als 
genannter  Parbstolf  leistet  Dimethylisocyanjodid,  bei  demen  Anfertigung  Jodmetbylat  statt  Jodidiykit 
verwendet  v\-ird.  f  her  Herstellung  dieser  beiden  Färbet^  findet  sich  Genaues  in  Beilstein,  Hand- 
buch der  organischen  Chemie. 

Dallmeyere  neue  ,.Adon"-Un«e 
wird  im  „  Photographisdicn  Ccntmlblatt"  (1902,  Heft  16,  S.  354)  von  Dr.  Harting-Srsnnsdiweig  einer 

eingehenden  Besprechung  nntszaogen.  Die  Linse  lint  die  Bestimmung,  irpcnd  ein  anderes  photoKra- 
phiscbes  Objektiv  in  ein  Peroobjcktiv  umzuwandeln.  Bemerkenswert  ist,  dass  durch  Vorsetzen  der 
„Adon">Ti{nse  vor  das  Objektiv  die  relative  Hdligkeit  des  letzteren  kdneBinbusae  eitddet,  wohl  aber 

vei  niiiiiU  rt  sich  die  Tiefenschärfe  aii.ssertjrdentlich.  Will  mau  über  drei-  bis  viermalige  Vergrössening 
hinausgehen,  so  wären  als  Vorsatzlinsen  Linsenkoloase  notwendig,  wie  sie  unmöglich  Verwendung 
linden  können.  Die  „Ad<m*'-Liiifle  kann  «udt  fOr  ^ch  aUeiii  als  Pemobjditiv  gebraocbt  werden,  da 
man  dnrch  Ausdnanderrfickcu  fiifcr  beiden  BtnsdbeitaitdMil«  positive  Btenuwciten  vnd  damit  redle 
Bilder  jeder  Grösse  erhUt 

Den  Farbenfabriken  vorm.  priedr.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld 
wurde  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  die  goldene  StaatsmedaiUe  erteilL   Genannte  Firma  erhielt  für 
ihre  photogr^tbisdien  FMpante  in  letzter  Zeit  auaaerdem:  die  goldene  Medaille  anf  der  Bieslauer  Fadi- 
ausstdlnng;  dte  silbeme  Medaille  anf  der  internationalen  Ansstdlnng  fflr  Photographie  sn  Amsterdam. 

Ausstellungen. 

Die  ,,  Muskaiu  r  ( ".esvK-  cbuft  für  künt.Ucrische  I'hotoj^raphie "  wir<t  im  Mar/  1903  eine  inter- 
nationale Ausstellung  känstlcrischer  Photographieen  veranstalten.  Anmeldungen  sind  bis  zum  i.  Januar 
an  die  Adresse  der  Gesellsehaft  (Hans  Sehelaputin,  Moskau,  Theaterplatz)  zu  richten. 

Die  „Freie  Verciiiii;tinK'  \'in  Ain.itLur-]'lii<tiigraj)hcii  zu  Hamburg"  eröffaet  im  Pefatoar  eine 
kunstphotograpbische  Ausstellung.    Adresse:  Hamburg,  Herdemarkt 37. 

„Die  Kodak'Gcaelladiaftm.  b.  H."  erdffaete  am  la  November  eine  Ausstdhtng  der  zu  ihrem 
Posdcarten-Wettbewerb  dngesandten  Foatkaften  in  ihrer  Galerie,  Beriin,  Ldpziger  Strssae  114. 

I.  Intsmattonsle  Rusatellung  künstlerlssher  Pottrtt^ltotoaraphlesn, 

veranstaltet  von  iler  Wie-ihnilener  C.cscllschafl  für  bildende  Kunst,  in  N'erbindlinj;  mit  der  Redaktion 
der  Pbotogr.  Rundschau  und  des  Ateliers  des  Photographeu.  Die  .\usstelluug  wird  lediglich  Portrflt- 
photographieen  enthalten;  sie  soll  nicht  dnrch  eine  grosse  Anialil,  aradeia  durch  den  Wert  der  HUer 

wirken;  sie  soll  die  neueren,  Iiis  heute  iir)rh  nnsicherci!  Ziele  klären  und  befestigen  helfen;  sie  soll 
eine  Lehrerin  sein  für  den  Fachmann  wie  für  sein  l'ublikuni.  Die  Ausstellung  findet  vom  April  bis 
September  1903  Statt,  und  zwar  je  drei  Wochen  in  den  Museen  von  Wiesbaden:  Hude  .April  und 
Mai,  Breslau:  Juni,  Hajjen:  Jnli,  Crefeld:  August,  Düaseldorf:  September  1903.  Von  der  Verleihung 
von  Medaillen  ist  Alxstand  genomnien,  dagegen  sollen  iihrcngabcn  überreicht  und  Verkäufe  vermittelt 
werden.  Die  Anmteiluag  wird  nicht  mdir  als  300  Bilder  enthalten.   Die  Jury  besteht  ans  HitgKedem 
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der  m^esbadener  GcKttoehaft  für  bildende  Kunst,  Knnstkritikem,  den  Heranttfebern  der  genutnten 
Blltter  uud  eineiii  Fachphotographeti.  Die  Einsendung  kann  vom  i.  F^bmar  bis  zum  12.  März  1903 
erfolgen.  Ein  Uliutrierter  Katalog  erscheint  Ende  Mflrz.  Anfragen  sind  au  richten  an  das  Selcretaiiat 
der  Oetelbchaft  für  bildende  Kunst,  Wiesbaden,  und  den  Verlag  der  Phcitogr.  Rundschau,  Halle  a.  S., 
MaUweg  19^  woadbtt  auch  Anneldefonaulare  n  bestehen  sind. 

Berlehtigung. 

Im  vorigen  Hefte  dieser  2dlaciMift  wixi  auf  &  907  in  einem  Referate  fiber  den  74.  Kongress 
deutscher  Naturforscher  und  Arzte  angegeben,  dasa  nach  l'ntersuchungen  von  Karl  Schaum  ilie 
Solarisation  ein  Eniwicklungsphauomen  ist  und  sich  durcli  Kutwickluog  vermeiden  \ä&st  Herr 
Dr.  Karl  Schaum  teilt  uns  nun  mit,  daas  er  in  seltaem  Vortrage  genau  das  Oegentdl 
gesagt  habe.  N. 


BOchersthau. 

A.  T.  HUbl.  nie  Drcifarbcnjjhotogr.iphie.  Zweite,  u  m  pe  a  r  fiei  t  e  t  e  A  u  flage.  Verlag  von 
Wilbelui  Knapp.  Halle  a.  S.  1902.  Preis  8  M  k.  (Hucyklopädie  der  Photographie, 
Heft  a&) 

Ein  epocheniachcn<les  Werk  wie  wenige  andere  ist  <lic  ,,  Dreifarbenphotographie"  des  Obent 
Arthur  Freiherrn  von  Häbl.  Nachdem  in  kurzer  Zeit  die  erste  Auflage  vergriffen  war,  untcrtog 
Hftbl  den  gesamten  Inhalt  einer  eingebenden  Überarbeitung,  bei  dem  alle  neueren  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  DreifHr1)eii])h<)tü){raphic  lierücksichtigt  sind.  Besonderes  Augentucrk  wurde  dem  praktischen 
Teilen  namentlich  der  pbotographischeu  Forbeuzerlegung,  zugewendet  Gegenwärtig,  wo  ^a  Dnifarben- 
photogiupliic  auch  In  Amatenrkiciaen  immer  mehr  Boden  gewinnt,  wird  das  voili^gende  Wtfk  vid  cur 
Verbreitnug  dieses  Verfalvena  bdtngen. 

Or.B.Hela.  Da«  Objaktiv  im  Dianat«  der  Photographie  Berlin  190a  Verlag  von  Schmidt 

Dr.  Holm,  wissenschaftlicher  Mitarbeiter  der  Firma  C.  P.  Oocrz  in  I'-rieilenau ,  giehf  in  vor- 
hegendem  Buche  eiue  eingehende  Darstellung  des  pbotographischeu  Objektivs.  Der  erste  Teil  behandelt 
die  photographiaehen  Linaen  an  rieh  und  üt  Pdder  dendben  ncfaat  ihrer  Korreiktieu.  Im  swettew 
Teile  werdet]  die  verschiedenen  Arten  von  Objektiven  Krtprwlwil,  Den  Schluss  bilden  Raischläge 
Über  die  Wahl  des  Objektivs  uud  das  praktische  Arbeiten.  Als  ipeiidle  Beispiele  wurden  nur  Objektive 
der  Ffnaa  C  P.  Goera  gewOdt;  dodi  wird  aUfa  jeder  die  ^nikttngawelie  von  Objdrtivcn  anderer  Her- 
kunft hiemadi  lelciit  «kllfcn  ktenca. 

A. Hausding.  Fachwörter-Verdeutsehnngabneb.  Verlag  von  Carl  Heymann.  Berlin  tgag. 
Zweite  Auflage.    Preis  3  Mk. 

Hausding  ist  eiuer  der  begeistertsteu  uud  erfolgreichsten  Bekämpfer  der  Fremdwortseuche. 
Der  biedere  Dentsdie,  weldier  ddi  für  ausserordenflidi  gebildet  bUt,  wenn  er  mit  mBgüdist  vielen 

Fremdwörtern  um  .sich  wirft,  kaUB  nicht  oft  genug  daran  erinnert  wcnlen,  das.s  er  sich  selbst  elirt,  wenn 
er  seine  Muttersprache  in  möglicfaster  Reinheit  anwendet  Die  Photographie  ist  eins  derjenigen 
Gebiete,  auf  denen  es  noch  vM  su  verdeutschen  gtebt    Hier  beanspnidien  die  von  Hauadiog 

gemachten  VorschlSgc  zur  Verdeutschung  überflüssiger  Fremdwörter  grösste  Aufmerksamkeit.  Wir  hoffen, 
dass  auch  die  zweite  Auflage  des  „VerdcutKchungsbuchcs"  recht  bald  vergriffen  ist  Die  Leser  uuserer 
aSritadirifl  haben  keine  VotsteUung  davon,  wddie  Mtbe  dem  Hcraiiiageber  dadurch  erwidiat,  daaa  er 

bestrebt  ist,  aus  rU-n  einj^esandten  Arbeiten  die  flberflflssigcn  Fremdwörter  uuszumenen.  Erst  wenn 
iiausdings  Ziele  im  deutschen  Volke  besseres  Verstäuduis  gefuudeu  habeu,  wird  diese  Danaiden- 
arbeit  vermindert  sein. 

Alfred  Boke.  Neue  Lichtbildstudien.  Verlag  von  Ferdinand  Boke  Stuttgart  1902. 
Preit  la  Uk. 

Tt;is  Werk,  welches  .}0  Tafeln  enthält,  bildet  eine  Rrgänzuiiß  zu  den  vnr  einigen  Jahren 
enchienenen  l.u  htbilil.stuliicn  desselben  Künstlers.  Ei>  sind  Blätter  von  aus&erürdeuilicher  Schönheit: 
Figuren  uud  Landschaften.  Die  Wiedergabe  (Zinkitsung)  ist  mualergUtig:  Die  Mappe  wird  eine 
prichtige  Zierde  fftr  den  WdhnachtatiBch  sein. 
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B«i  der  Sdirilfleitaiig  gfaigen  fener  du: 

MiCAt  Index.    Zweite  Auflage.    Darnistadt  1902. 

nin  X'crzrithnis  sämtlicher  Chcinikaliei),  wcUhc  von  ]•;.  Merck  in  Dannstadl  herj,;c!.lclU  werden 

Prof.  H.  Kessler.  Die  Photographie.    Zweite  Auflage.   Verlag  von  Göschen.   Leipzig  1902. 
Frei«  8oPfc. 

Da»  k.k.  militftr-geegrapliiaclie  Inatitut  in  Wien  au  Begian  dea  aix  Jahrhmiderta. 

A.T.  HttbL  Bettrftge  sur  Technik  der  Karteneraengung;  Daa  Kopieren  bei  elektriachem 

Lieht    Wien  1902. 

Carl  Zeiss.    Preisver/cicliiiis  über  den  grossen  rrojektionsapparat.    Jena  1902- 

Cbarlaa  Fabrc.   Traiti  euclyclop^dique.    Troisiiine  suppl^meut.  C    Heft  4.    Paris  19c». 
Gauthier-VilUra. 

Deutache  Alpenzeltnng.  Iltastrierte  Halbnoantaaebrift  Verlag  von  Gustav  Lamners 

in  Hflncben. 

Die  „Alpenzeitung"  i«t  mit  zahlreichea,  vonllglich  gelungeneu,  pbotograpbiadien  Anfnahmen 
anagaatattet 

Hilfsbuch  beim  Belichten  und  Entwickeln  von  Apolloplatten.   Verlag  von  Vnger 

Sc  Hoff  mann.  Dresden. 

M.  V.  Broecker.   Kunstgeschichte  im  Grundriaa.   V.  Auflage.    Verlag  von  Vantlenhocck 
ft  Ruprecht  Gftttiagen  19001  Preis  4  Mk. 


Zu  unseren  T«teln. 

Tafel  LXXI.  Anfnakme  von  R.  Stieglitx  in  New  Voric  HeUogmvQr»  von  Dr.  B.  Albert  &  Co. 

iu  München. 

Tafel  LXXIL   Aufnahme  von  Alfred  Schneider  in  Meissen. 
TafdIfXXIII  IL  LXXIV.   Aufnahmen  von  Erwin  Raupp  in  Dresden. 
TaM  LXXV.   Aufaahme  von  C  Ruf,  Ho4>botograpb  in  Freiburg  i.  B. 

 -»fia«  

Briefkasten. 

Nr.  36.  In  Bezug  auf  ila»  l'hotograpliicrvcrbot  des  Nationaldenkuials  auf  dem  Nicticrwald 
sei  folgendes  bemerkt.  Die  Umgebung  des  Nationaldenkmals  ist  Staataeigeoliun.  Der  Staat  als  Be- 
sitzer des  Grund  und  Bodens  hat  das  Recht,  ein  allgemeines  Photographierverbot  im  erlassen,  oder 
die  Aufnahme  einem  Einzelnen  It..  B.  zum  Zwecke  der  Herstellung  von  Ansichtspostkarten!  zu  über- 
tragen. Eine  andere  Frage  ist:  Macht  sich  ein  Photogtnph  Strafbar,  wenn  er  trotz  des  Verbotes  heimlicli 
Aulnabmeu  herstellt  und  dieselben  als  Ansichtspostkarten  u.  a.  w.  in  den  Handel  bringt?  Diese  Frage 
ist  zn  verneinen,  denn  Denkmller  geuiesseu  überhaupt  keinen  Schutz  gegen  photographische 
Reproduktion.  Ein  geschickter  Photograph,  der  mit  seiner  Geheimkamera  uniagdien  weiss,  ksno 
also  dem  Pächter  des  Ansichtspostkarten -Monopols  einen  bö.sen  Streich  spielen. 

Nr.  37.  Aus  Raummangel  ist  es  unmöglich,  die  gewünschten  Kccupte  hier  zum  Abdruck  zu 
bringen.  Sie  finden  dieadben,  nebat  viden  anderen  vonflgUchcn  Vonduiften  In:  VteS.  J.  M.  Bder, 
„Kerepte  und  Tabeltt-n  für  Photographie  und  Reproduktlonateehnik".  Verlag  von  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.  S.    Preis  2,50  .Mk. 

FQi  di«  RedakiiM  v«rmtii«rtUcti:  Dr.  R.  NEUHAliSS  ia  GroMUcliterfekl«  lici  Bcrlla. 
Oivck  m»  VerlSK  vna  WILHELM  KMAPP  Ia  Halte  «.&,  HUiKnr  i» 
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Vereinsfiaehriehtvtl. 

la  ICeerane  luit  sich  ein  „Klub  der  Amateur-Photographen"  gebildet  Voiaitiiesder: 
Carl  L.  Hllller,  Crotenlaidetstr.  7.   SdiriftflUirar:  Emil  Böhme.    Kaaeiefer:  Hermann  Gieaeg. 


Fr«i«  photesraphi«^«  Vfioigung  zu  fivrlln  (E.  V.). 

Aus  dem  Vereinslebcn. 
Um  die  Benutzung  der  Einrichtungen  des  Vercinsaleliers  (Unter  den  Lindeu  iij  nach  Müglidi- 
kdt  au  «rleichtem,  iat  der  Fnia  fQr  die  Tagea-ArbdMkarten  auf  50  Pfg.  herabgeaetzt  worden.  Daa 
Atclirr  und  dir  Wreinsräuine  sind  am  Motit.i);,  Mittwoch  und  Freitag  von  lo  bis  5  Vlir,  .im  Dienstag. 
Donnerstag  und  Sonnabend  von  10  bis  1  Uhr  und  vou  3  bis  8  Uhr,  sowie  an  jedem  ersten  uud  dritten 
Sonntag  in  Monat  von  to  bia  a  Uhr  geflCfnet  Im  Jannar  beginnen  wieder  Ktitae  für  Anfinger,  aowie 
LehrvertrSge  fllr  Vorgeadirittene. 


Anafilhrlieber  Bericht  Qber  den  Vortrag  des  Geheimen  Hedizinalrat  I'roL  Dr.  Pritaeh, 
gehalten  in  der  Sltxung  am  17.  Oktober  1909  ftber:  Weitere  Bcitrige  znr  farbigen 
Photographie;   Herstellung  der  Lichtfilter  nnd  Übertragung  auf  Papier. 

Dil-  Iloffnunsfeii.  welchen  ich  bei  früherer  CeleReiiheit  ,\usdruck  verlieh,  da.s,s  die  KoniMiiations- 
photographic  weitere  I-tirlschritte  auf  dem  Wege  int  Krlauguug  farbiger  photograpbischer  .Abbildungen 
zeitigen  würde,  tangen  au  allmählich  in  Erfülhing  zu  gehen.  Noch  immer  fehlt  es  aber  an  einer 
grö!«seren  Zahl  von  Mitarbeitern,  welche  ihre  Erfahrungen  ntistnuschen  kOnnen  und  in  gemeinaamer 
.\rbeil  eine  schnellere  Erreichung  des  Zieles  ermöglichen  würden. 

Die  Gründe,  warum  sich  dieser  Mangel  an  grösserer  Beteiligung  bemerkbar  macht,  liegen  anl 
der  Hand,  es  ist  daher  nicht  nötig,  näher  darauf  einzugehen;  wohl  aber  erscheint  es  dringend  geboten, 
darauf  hinzuwei.sen ,  dans  jeder,  der  es  mit  dem  Fortschritt  in  diesem  schönen  Gebiet  unserer  Kunst 
ernst  meint,  nicht  mit  seinen  Erfahrungen  hinter  dem  Berge  halten  aoUte;  denn  ohne  TeUung  der  Arbeit 
iat  auf  erspriesslichc  Leistungen  nicht  zu  rechnen. 

Die  erste  Frage,  welche  sich  dem  für  den  Gegenstand  Interesaierten  hindernd  in  den  Weg 
stellt,  ist  die  «ach  den  Lichtfiltern,  auf  denen  ja  der  Krfolg  der  ganzen  .Arbeit  an  erster  Stelle 
beruht.  Die  Angaben  über  die  Herstellung  solcher  Filter  in  der  Litteratur  sind  ungenügend  und 
lückenhaft.  In  dankenswerter  Weise  hat  sich  in  derselben  Nummer  der  Photogr.  Rundachau,  in  welcher 
meine  frühere  Mitteilung  steht,  Herr  C/apek  /.u  der  S  m  lu  i,'eäussert;  er  giebt  in  diesem  Aubatse 
offenbar  in  bester  Absicht  seine  Erfahrungen  bekannt,  die  durchaus  nicht  zu  unterschitzen  sind. 
Danach  wire  die  Frage  freilich  sehr  einfach  xa  lösen;  man  macht  sich  ein  Orange- Filter  aus  Naphtol- 
gelb,  Methylorange  und  Biebricher  Scharlach,  ein  Grüngelb- Filter  aus  RchtgrOn  (bläulieb)  und  Naphtol- 
gelb;  ein  drittes  für  blaues  Licht  ist  gar  nicht  nötig,  da  die  gewöhnlichen  Platten  hervorragend  blau- 
empfindlich  sind;  auch  eine  Probe- Aufnahme  hat  der  Autor  seinem  Anlhata  beigegeben,  die  recht 
bemerkenswert  ist  Ober  9: 19  im  Format  hinanazngehen,  aei  nieht  iltfich;  die  'Ofaertragung  auf 
Papier  auasichtaloa. 

Dass  wir  bei  dieser  Resignation  nicht  stehen  bldben  kOnnen,  dürfte  wohl  ohne  weiteres  dn- 
lencliteii,  und  damit  kiniipli/icren  sieb  auch  die  Anforderungen,  die  man  zu  stellen  hat.  Die  Mehrzahl 
der  im  Gebiet  der  farbigen  Photographie  arbdtenden  Foncher  sieht  die  Sache  nicht  ganz  ao  einfach  an 
und  adiltst  dl«  dgenen  BrfUimngen  ao  bodi  dn,  daaa  de  gUuben,  dictdben  mit  dem  Schlder  dea 
Gebdmnisses  umhüllen  zu  sollen. 

Sdfaat  mit  der  Anfertigung  der  Filter  vorzugeben,  erwies  nch  um  so  nötiger,  ala  ich  mit  den 
Filtern,  wdche  durch  die  Pilterfsbrikanten  in  den  Handel  gebradit  werden,  durdums  aidit  «ufrieden  war. 
Die  theoretiacheu  Anforderungen  an  solche  l-'ilter,  die  mir  geboten  erschienen,  habe  idl  bei  der  früheren 
Gelegenheit  ansdnander  gesetzt;  danach  würde  es  sich  darum  handdn,  daa  Spektrum  durch  die  Filter 
in  drd  gidchwertige  Tdle  xn  zerlegen,  also  geschlossene,  dnrdi  kdne  Absorptionastrdfdi  unterbrochene 
Spektruinalisclinittc  dt  s  rotrti ,  grünen  nnd  blauen  Teiles  Stt  erhalten ,  weil  das  .Arbeiten  unter  diesen 
Übersichtlichen  Lichtanordnungcu  am  leichtesten  Erfolg  zu  versprechen  schien.  Ich  hatte  mir  auch 
erlaubt,  derauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  diese  theoretisdie  Grundlage  aus  veisdtiedenen  Orttnden  in 
der  Praxis  sich  nicht  festhalten  lasse,  doch  erwies  es  dch  mir  sehr  ufltdidi,  aie  ala  Anagaagspnnkt  fllr 
wdtere  Vergleichungen  stets  in  Betracht  zu  ziehen. 

Die  flblidien  liditfOter  entspredien  den  Anforderungen  besonders  dcabdb  nicht,  wdl  alle 
did  Filter  stark  rotdnrdillBsig  sind;  iat  diea  bdm  Rotfilter  adbatversUndlidi,  bdm  Blanliiter  ana 
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pnktiaeheti  Grfloden  uoadildlich,  so  darf  dn  GHlnfiiter,  dnrdi  welchm  mu  das  kompleoentln  Rot 

aiisschalteii  iimss,  keiiuni  lietriütulicluü  Tt-il  des  Kot  durchlassen.  Der  schwerwiegende  Fehler  des 
Grünfiltcre  wird  ins  Quadrat  erhoben,  wenn  man,  wie  vorgeschlagen,  durchweg  mit  stark  rotenipfind- 
Hchen  Platten  arbeitet 

Die  ans  K<?^^<"'iäftlichen  Rücksichten  empfohlene  nnd  von  den  Knndcn  aus  Bequemlichkeit 
angenommene  Verwendung  einer  einheitlichen  Platte  bei  der  farbigen  Photographie  erinnert  an  die 
berUnDten  Bnpfddmigett  der  Univetaalmedfadn,  dl«  dw  Blnt  niitigt,  abfahrt,  stopft  nnd  den  verioreneD 
Verstund  wiederbringt  Kiiit-  Platte,  welche  für  eine  bestimmte  Farbe  hochompfiodlidl  ist,  kamt 
unmöglich  die  komplemeutärc  Kurbe  gleichzeitig  gut  differenzieren. 

FQr  die  Pnuds  faaaddt  es  sich  sunlchst  dämm,  drei  Farbstottie  eiifcttfiaden,  weldie  den 

theoretischen  Anforderungen  nach  Mtiglichkcit  gerecht  werden;  da  die  bisher  iK-nut/fen  nicht  bekannt 
gegeben  wurden,  so  wu&ste  uiau  selbst  auf  die  Suche  gehen.  Offenbar  sind  es  die  Anilinfarben,  welche 
sich  wegen  ihrer  manDigfachen  Nuancierung  und  leichten  Löslichkeit  an  erster  Stelle  fOr  den  Versuch 
darboten.  Als  Hauptbedenken  steht  ihrer  Verwendung  die  >'ielfach  geringe  Haltbarkeit  entgegen,  aber 
dieser  Fehler  wird  dann  weniger  schwerwiegend,  wenn  jeder  im  stände  ist,  sich  ohne  Schwierigkeit  ein 
abgeblaaatcs  Klter  zu  erneuern.  Schon  ans  diesem  Ctmade  ist  es  angezeigt,  selbst  an  die  Arbeit  au 
gehen,  auch  wenn  die  Rcaoltate  sich  anfioglich  nicht  gans  so  febletftci  gestalten  sollten,  als  man 
wfinschen  mfichte 

N'ut;i  l.iii^jen,  vergleichenden  Versuchen,  mit  dem  Spektroskop  in  der  Hand,  gelang  e.s  mir, 
drei  Anilinfarben  featzustelleu,  deren  Spektrum  sich  wesentlich  der  Theorie  entsprechend  verhielt;  bei 
der  Wahl  HUt  bestimmend  ins  Gewicht,  daas  der  Stoff  womöglich  ungemischt  nir  Verwendung 
kommen  kann,  da  die  Vermischung  mehrerer  Farlien,  die  in  wenig  übersichtlicher  Weise  aufeinander 
einwirken,  mancherlei  unliebsame  Störungen  su  bewirken  pflegt  Am  leichtesten  scheint  die  Herstellung 
des  Rotfilters  zu  glftdcen,  obgleich  aodi  hier  eine  ganae  Reibe  scheinbar  empfehlenswerter  Farben,  wie 
Krythrosin,  Saffranin  u.  ,s.  w.  wegen  Blaudurchlitssigkcit  unbrauchbare  Filter  geben.  Hin  .\nilinfarb- 
stoff,  der  unter  dem  Namen  Kongorot  im  Handel  ist,  entspricht  ohne  weitere  Vermischung  den 
geateüten  Antordemngen,  indem  er,  anm  Filter  verarbeitet,  Rot,  Orange  und  Gdb  zeigt  Br  lAst  sidi 
trübe  im  \Va.sser,  doch  kl.irt  sidi  die  Lflsung  dwch  Zusatx  einer  geringen  Quantitit  Alkohol  an  einer 
prächtig  leuchtenden  Farbe. 

Auch  das  Blanfilter  macht  keine  Sdiwierigkeit,  wenn  man  auf  die  Anwcaenhrit  von  Rot  im 
Spektnim  kein  (".ewicht  It-L^t,  «ic  t-.  bei  den  meisten  blauen  .Anilinfarben  erscheint.  Ks  giebt  aber  auch 
einen  Stoff,  welcher  von  solcher  Lichlbeimiscbnng  fast  frei  ist  und  sich  bei  seiner  leichten  Löslicbkeit  in 
adiwadiem  Spiritus  sdir  gut  verarbeiten  Übst,  nlmlidi  das  Viktoriablan.  Bin«  kriftige  LAinng 
dieser  Farbe  lässt  nur  Viulett,  niau  und  Wasscrblau  durch;  bei  Bchwflchcren  Lfisungea  erscheint  etwas 
Blaugrün,  aber  von  Kot  nur  eine  schwache  Andeutung. 

Am  ndslen  Sdiwierlgkeiten  macht  stets  das  Grflnfilter;  offenbar  ist  gerade  dies  der  Angd- 

punkt,  um  den  sich  die  ganze  Sache  dreht;  die  bestehende  Schwierigkeit  ist  bisher  kaum  zufrieden- 
stellend gelöst  worden.  Da  die  meisleu  grünen  .Vniliufarbeu  in  der  Losung  stark  bläuUch  erscheinen, 
so  wird  wohl  gans  allgemein  mit  Zusats  von  Gdb  gearbdtet   Der  Hanptabelstand  Uegt  aCer  darin, 

dass  sie  fast  irnni«>r  mit  vcr? wiifchcr  Hartnäckigkeit  einen  betr;ichtlichcn  Teil  der  KomplementlrÜSrbei, 
das  Kot,  durchlassen,  welche  im  (iruuiiltcr  sicher  schädlich  wirken  muss.  Dagegen  ist  das  Gelb  in  dett 
Miadinngen  von  einer  peinlichen  Empfindlichkeit,  und  der  Versuch,  durch  ZusStze  das  Rut  zu  beseitigen, 
ffihrt  nieist  zunächst  zum  Rrscheinen  eines  breiten  Absorptionsstreifens  im  Gelb.  Es  gelang  mir  indessen, 
auch  eine  grüne  Anilinfarbe  ausfindig  zu  machen,  welche  mit  schwachem  Zusatz  von  Naphtolgelb 
wesentlich  den  mittleren  Teil  des  S].cktrums  zeigt,  das  Gelb  leider  unterdrückt,  vom  Rot  aber  nur  eine 
optisch  kaum  wirksame  Menge  durchlässt  Das  Spektrum  zeigt  also  Celbgrün,  Grün  und  Wasserblau 
in  geschlossener  Anordnung.  Der  Stoff  wird  im  Handel  ab  Brillantgrün  bezeichnet,  er  löst  sich 
leidit  in  Wa.sscr  und  Spiritus,  verlangt  aber  bd  der  Bcnutning  zum  Gelatineflltcr  eine  schwache 
Ansttuemng  mit  Essigsäure'). 

Idi  win  gleldi  hier  bemerken,  dass  idi  nidit  b«  dieser  FllterÜrbung  stehen  geblieben  bin, 
sondern  auch  ein  ganx  rotfreies  Crllnfilter  aufgefhnden  habe,  worauf  spiter  nuttdunkonmen 
sein  wird 


I)  Itei  ungünstigen  Koiizentratioiisverhidtnis'.en  und  zu  rridilichem  Gdbtnaatx  fillt  der  gdiSste 
Farbstoff  wieder  aus  und  die  Mischung  wird  unbrauchbar.  Auch  ist  nach  Zusatz  von  Maphtolgdb  die 
Bildung  einer  violetten  Rabmhant  nicht  zu  vermeiden,  doch  schadet  dicsdbe  der  Wirkung  kaum. 

Kommt  man  mit  dem  l!rillaiiti.:niti  nicht  /urecht,  kann  matt  anch  das  von  Cxapek  enpltohlene 
EchtgrQu  an  Stelle  desselben  verwenden. 
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D«  die  Verwendung  flüssiger  Lösungen  ate  Liditfflter  den  etliebHeluten  Schwierigkeiten  nnter- 
liegeu  würde,  so  ist  es  erforderlich,  einen  Träger  für  den  Farbstoff  zu  suchen,  welcher  beiui  Trockuen 
nicht  leidet  £a  liegt  nahe,  dabei  an  die  Benutzung  gefärbter  Kollodiumsdiichteu  zu  denken,  welche 
■idi  beqoem  «nf  Glasanterlagc  ausbrüten  lassen;  aber  dabei  kommen  alle  Parbstoflein  Wegfall,  welch« 
idcbt  in  starkem  Alkohol  löslich  sind;  andere,  bei  denen  dies  zutrifft,  leiden  wiederum  durch  den  Äther 
de*  KoUodituas.  Ich  habe  daher  achlieaslich  auf  das  Kollodium  als  Träger  ginzlich  verzichtet  und  aus- 
schUcadich  mit  gcftrbter  Gelatine  gearbeitet,  die  sich  gut  bewMhrt. 

Es  ist  empfohlen  worden  (z.  B.  von  Czapek),  hierbei  ausfixierte  Bronisilbergelatine- Platten  zu 
benatzen,  doch  kann  ich  dieses  Verfahren  ans  verschiedenen  Gründeu  nicht  geeignet  finden.  Zunichst 
iat  ja  die  Glainnterlage  dem  gedachten  Zweck  nidit  entsprechend,  weil  Spiegelglas  alt  Regel  nicht  xnr 
Verwendung  kommt  und  ni.-in  daher  Extraplattcti  herstellen  laMen  niQsste;  ausserdem  imbibicreu  sich 
die  anafiiderten  Gelatinescbicbtcn  nicht  sehr  willig  mit  den  Paibatoffiteungeu  in  genflgender  Dichtigkeit 
und  ergeben  leicht  Fehler  und  Zeichnungen.  Bndlich  ist  die  Pflrbung  der  Gdatine  und  das  Gieaaen 
(Kr  ri.itiin  ilurchaus  nicht  so  sclivvltri l;  al.  iti.mcbf  Aiitnrfti  tiLli.iuiiteii  wolk-n.  Zunfichst  hat  man 
natürlich  für  eine  geeignete  Glasunterkge  zu  sorgen,  was  iu  der  That  nicht  gau£  einfach  ist,  da  dünnes, 
weisses  Spiegelglas  zu  den  Seltenheiten  gdiArt  Bs  freut  midi  daher,  eine  Pinna  nanhaft  amdieil  m 
können,  welche  prächti^^e  sieK^elglaaplatlien  von  2 bis 3 mm  Dicke  stt  dvikn  FidMO  Ucfert,  das  ist 
Heinrich  Vogel  in  Glessen. 

Das  Verfidiren  beim  Gieaaen  der  Pilter,  wddies  dcfa  mir  ma  besten  bewihrt  hat,  ist  in  Kflrse 

folgi  -i  Beste  Gelatine,  wie  sie  zur  Knuilsionsbcreitung  VerwCttdOttg  findet,  wird  mit  destilliertem 
Wasser  für  zwei  Stunden  zur  Quellung  gebracht,  dos  Wasser  abgegossen,  die  gequollene  Gelatine  im 
Wssserbnde  geUtst  und  heisa  filtriert  Die  erfordertidie  (sehr  wedisdnde!)  Qnantitftt  des  Parbstotfca 
wird  gelöst  und  der  Lüsunj(,  auch  wenn  derselbe  gauz  wasserlöslich  ist,  etwa  5  rrozetit  Alkohol 
zugesetzt.  Die  Menge  des  Farbstoffes  wird  natürlich  durch  die  gewünschte  Dichtigkeit  des  her- 
anstdienden  Pilters  bestimmt.  Bs  wird  dann  der  Farbmischung  etwa  das  halbe  Volumen  von  der 
gelösten  Oelatiue  bei>;»^fiiKt  und  im  Wa^^erbade  gut  durchgerührt.  Bei  strengen  Filtern  muss  die  Probe 
der  Mischung,  auf  Glas  gegossen,  ziemlich  dunkel  aussehen,  wozu  beispielsweise  für  eine 
t8:94  Platte  von  dem  BriUantgrQn  etwa  o^l  g  Parbstoff  gehörte.  Die  gereinigte  Spiegelglaaplatte  wird 
gut  angewännt  und  auf  einen>  verstellbaren  l'lattenträgcr  mittels  der  Wasserwage  j;rna\i  horizontiert. 
Bevor  sie  erkalten  kann,  übergiesst  man  sie  mit  der  warmgehaltenen  Mischung  unter  Benutzung  eines 
unten  abgesebrlgtcn  Triditers,  in  den  man  doppelt  gefi>lt«ten  Mnll  gelegt  bat    Der  Strom  der 

PlBasigkeit  muss  sich  von  der  Plattentnitte  aus  langsam  und  gIcichmrLssig  auf  der  Unterlage  ansl ircitrn. 
Diese  Ausbreitung  lässt  sich  befördern  durch  einen  lilasstab,  den  man  iu  horizontaler  Haltung  laugsam 
aber  die  Plflscigkdt  fOhrt  Sowie  die  Platte  voll  und  genügend  dicht  gedeckt  ist,  stftlpt  man  Ober 
dieselbe  eine  Glasglocke  oder  Glaskasten,  um  den  Staub  nbzuhalteu;  unter  dem  Glasbehäller  findet  noch 
neb«n  dem  Plattenlräger  eiue  Schale  mit  Chlorcalcium  oder  rauchender  Schwefelsäure  Platz,  um  das 
Trocknen  an  befAidera,  welches  gewShnlicb  in  etwa  48  Stunden  beendet  ist  Die  Gelatineaebidit  mnsa 
dann  glatt  und  spiegelnd  ausseben,  ohne  stärkere  Schlieren,  welche  in  der  Durchsicht  erscheinen 
könnten.  Zu  kräftiger  Gelatinezusatz  giebt  solche  SchUereu,  der  Alkoholzuaatz  zur  Mischung  befördert 
das  gldcbmiasige  und  glatte  Pliessen,  wird  aber  nidit  von  aUen  Parfaatoffen  vertvagen.   Zn  wenig 

f'.elatine  bei  rcichlicbem  l'arbstoff  veranlasst  eine  Ausscheidung  desselben  auf  der  Oberfläche  als  leichte 
Trübung.  Solche  Inibung  lässt  sich  meist  nachträglich  genügend  beseitigen  durch  Überspülen  des 
trockenen  Pilters  mit  destilliertem  Wasser  in  dner  Pondlansebde^  wo  man  Idcbt  den  Abgnng  der  Pari>e 

konstatieren  kann;  das  Filter  winl  dann  in  gewohnter  Weise  aufrecht  an  staubfreiem  Ort  /nni  Trocknen 
aufgestellt  und  nachher  mit  dickem  Kanadabalsam  (in  Terpentin  gelöst)  unter  Verwendung  einer  zweiten 
8piegdg1aa|>latte  verkittet,  die  Rinder  nadi  einigen  Tagen  mit  schwanem  Fnpier  verklebt 

Proben  der  auf  ilirse  einfache  Weise  lii-r;;estellten  Filter  liegen  vor,  sowie  beispielsweise  damit 
Hufgenoniiuene  Platten;  sie  dürften  beweisen,  dass  mit  ihnen  sehr  wohl  zu  arbeiten  ist  und  den  bisher 
damit  nicht  Vertrauten  Mut  raacfaen,  aidi  ihre  Pilter  seibat  anxnfertigcn.  leb  bin  bis  znm  Pormat  16:84 
gegangen,  doch  Hessen  sich,  allerdings  unter  erheblicher  Steigerung  der  t'iikoslen,  Pilter  jeder 
gewünschten  Grösse  herstellen;  gleichzeitig  steigert  sich  aber  auch  die  Schwieri^dt  der  Hand- 
habung, so  dass  es  zweifelhaft  eradieint  ob  es  angesagt  ist,  f  Ar  grSsaeie  Antnahmen  bd  der  BinfOgung 
der  Filter  vor  der  Platte  stehen  zu  bleiben.  Diesem  Bedenken  habe  ich  Rechnung  getragen,  indem 
ich  auch  den  anderen  sich  darbietenden  Weg  beschritt,  nämlich  die  FarbeufUter  iu  runder  Form  vor 
•K-m  Objektiv  anzubringen,  wo  sie  allerffings  nidit  ganx  ohne  Biofluas  auf  die  Sdilife  des  Bildea  und 
den  Fokus  .sind. 

Für  die  direkt  vor  der  Platte  eiu.^utugcudcu  Platten  muss  ein  Widerlager  geschaffen  werden, 
oder  die  FUter  weiden,  wie  ftblidi.  in  dnen  lotenden  SdiUtten  eingefügt  waa  immer  dnige  Umatlnd« 
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und  Zeitverfttst  veranadit.  Vor  d«m  Oljcktiv  hmten  <dch  die  Filter  io  ebtfMcher  nnd  «klicier  Webe 

handhaben,  wenn  man  einen  Filtertr8f»er  benutzt,  wie  ihn  die  Firma  Goeri  in  bekannter  Liebens- 
würdigkeit nach  meinen  Angaben  hergestellt  hat  Ein  auf  dem  Objektivriiig  fest  angebrachter,  stählerner 
Stab,  der  das  System  nach  vom  etwas  überragt,  trägt  dit!  drei  Filter  in  Mctallfa^ungcn ,  welche  mit 
kurzen  TflUen  venehea  vad  Huf  den  Stab  aufgeschoben  irind.  Ohne  Schwierigkeit  und  Zeit%-erhist  13äst 
sich  ein  lichtfilter  nadl  dem  anderen  der  Fassung  des  Objektivs  auffigen  und  vorn  mit  der  Kappe 
nrhliiriwrn;  du  ^brauchte  gleitet  nach  rückwärts,  um  dem  nilchsten  Plat/,  /.u  machen. 

Ebenso  leicht  ist  ea,  nadi  Löaang  eliier  Schraube  die  Filter  abaunehmea,  veno  ein  Aua* 
wechseln  derselben  erwflnscht  ist 

Ein  solcher  Palt  dfirfte  vorläufig  noch  oft  genug  eintreten,  da  wir  offenbar  erst  am  Anfang 
aoaerer  Brfahrungeo  in  dieser  Hinaiclit  stehen.  Schon  die  Verschiedenheit  der  vorgelegten  Filter  dfirfte 
Beweit  fSr  die  Riditigltelt  dieaer  Behauptung  geltw  kOtuica,  «ad  nnur  baad^  ea  aidi  dabd  aidit 
aar  nm  die  Bevorzugung  dieser  oder  jcaer  Nuaaoe^  aoadcra  adbet  die  Haadbahnog  der  Oraadpriaiiiticit 
liadet  eine  «eehselade  Beurteiliug. 

B«  der  Anawahl  der  Liciitfilter  ffir  dea  Uditdradt  gOt  bekanatlich  der  Graadaatz,  dsaa  die- 
selben alle  farbigen  Lichtstrahlen  durchlassen  sollen  mit  AttttCbluss  derjenif^'in  Katei;oric,  in  welcher 
man  drucken  wiU.  Solche  Filter  wird  man  wohl,  richtiger  aia  mit  der  unventändlichea  Bezeichnung 
„anbtraktive**,  elektive  Filter  nennen,  weil  sie  eine  gans  bestimmte  Farbe  ana  der  Keilie  der 
GesaTiitheit  a^isw.lhleii.  um  sie  au.s/.u.schliessen.  In  der  Praxis  kann  man  dann,  wie  CkbUdl,  die  ciaidaeB 
Filtra  nach  den  unterdrückten  Farben  mit  dem  Minuszeichen  unteracbeiden. 

Da  mit  Rot,  Gelb  nad  Blau  geffabt  werden  soll,  braucht  ein  Hinua- 

Rot-,  Minus- Hell)  -  i;riil  Miir.i;;  -  Bla\ifiher  Ii:,  fr.iL;t  sich  nun,  sind  solche  elektive  Filter  ■U-s  Licht- 
drucks auch  für  die  Kombinationsphotographie  die  geeignetsten?  Die  Meinungen,  wie  diese  Frage  zu 
eataclieidcn,  aiad  zur  Zeit  aoch  geteilt,  die  Praxia  wird  darüber  aber  schnell  geaag  an  etaem  eadgflltigen 
ürteU  fuhren 

Die  oben  beschriebenen  Filter,  welche  gewisse  ^uncn  des  Spcktrunui  durchlassen,  um  den  ganzen 
Real  aaaaaaddieaaea,  tragea  den  aogea.  HadAdvea  Ctiarakter"  uad  wnrdea  aiit  bcaoadeia  gOastigciii 

Erfolge  von  Herrn  Miethe  für  die  Mavw  püsche  Releuchtungsphntopraphie  verwendet,  von  anderen 
aber  auch  für  die  Kombinationsphotographie  vielfach  mit  Erfolg  benutzt  (auch  von  mir  selbst).  Man 
kaaa  dlcae  daher  treffender  als  „additive**  atit  dem  Namen  Zoaeafiltra  bdegen. 

Welche  T'iiterschtede  hat  mau  nun  unter  Verwendnnj^;  der  einen  oder  anderen  Kateirorie  von 
Filtern  zu  erwarten,''  Es  leuchtet  ein,  dass  die  elektiven  wegeu  der  scharfen  Abgrenzung  der  drei 
Gmndfnbea  dieae  ia  bceoaderer  Relaheit  geben  werden,  daaa  aber  die  awiachealiegeadeB  MiaelitaiiieB 

(Oranf^e,  Crfln,  Violett)  in  ihrem  Charakter  von  ilcn  farbi^'en  Komponenten  stark  beeinfhn»<!t  sin<l,  der 
Geaamtcindruck  daher  leicht  eine  gewisse  Harte  in  iler  Farbengebung  zeigen  winl.  Die  Zonenfiltra 
kSnnen  so  schroffe  Abgrenzungen  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  geben,  werden  daher  elae  grBaaere 
Weichheit  des  Kolorits  nnd  mehr  von  dem  Eindruck  erhalten,  welchen  der  Maler  Stimmung  nennt. 
So  wird  vermutlich  die  Licbhahcrei  für  die  eine  oder  andere  Kategorie  stets  eine  Sache  des  persönlichen 
Geschmackes  bleiben.  Herr  C/.  apek,  der,  wie  es  meistens  geschieht,  auf  die  Weichheit  der 
Negativ-Aufnahmen  besouderea  Gewicht  legt,  begnügt  sich  für  den  Gelbdruck  mit  der  gewöhn- 
Udien,  blauempfindlichen  Platte  ohne  Filter,  Iflaat  also  die  Differenzierung  nur  durch  die  geringere 
AktinitSt  der  Strahlen  bewirken;  auch  die  antleren  beiden  von  ihm  angegebenen  Filter  zeigen  keinen 
elektiven  Charakter  und  wirken  also  ebenfalls  weich  ala  ZonenfUter.  Der  lirfolg  dieses  Veriahreaa  iat 
um  der  veröffentlichten  Probe  ersichtlich:  da  eine  gewAhnliche  Bromsilbergelutine- Platte  ausser  fttr  Blau 
auch  für  andere  Farben  bis  zum  Rot  empfindlich  ist,  so  kann  sie  helles  Gelb,  in  dem  stets  viel  weisses 
Licht  enthalten  iat,  nnmöglicb  diiKerenzieren.  Die  atrohgelbe  Umklcidung  der  italieniacben  Wdaflascbe 
ersdieint  daher  anf  allen  drei  Platten  hat  gleichmlasig  hell,  wSbrend  sie  doch  auf  der  Gelbdmckplattc 
dunkel  erscheinen  niflsste,  sie  wird  also  fast  weiss  werden,  hüch^teus  >;cllilicliueiss.  Ebenso  ist  auf  ciaer 
vorliegenden,  von  mir  berTÜhrenden  Aufnahme  auf  Ferchromo* Platte  von  Peruts  mit  Mietbe'sdica 
„additiven"  Plltem  eine  schwefelgelbe  Begonie  kdneswegs  gelb,  wdl  die  Perchramo- Platte  ungedgnet 
ist  Gelb  zu  differeii/ierei;  I>a>  N'ej;ativ  zeigt  übrigens  die  bekannte,  geradezu  rulireiide  I'uenipfind- 
lichkeit,  indem  bei  der  Aufnahme  mit  Voigll&nders  Tripleanastigmat  fast  voller  Öffnung  (BL  7,7)  im 
sonnigen  Oberiichtiaan  aat  Mittag  bd  5  Miantea  fOr  Rot,  a*^  Miauten  ffir  Grfln  und  5  Seknadea  ffir 
Bin:  tiu  irei  Bilder  aodi  dentlich  unterexponiert  enachdnen.  (Daa  Negativ  sowie  die  keiabiaierte 
Kopie  wurden  vorgeführt) 

Bs  liegen  der  Gesdlsdiaft  auch  nach  Miethes  Angaben  von  Perutc  hergeateOte  nad  von 
ihm  geprüfte  ,,subtraktive "  Filter  \or,  die  den  Auforrlcrungen  an  elektive  Filter  nur  zum  Teil  ent- 
sprechen.   Das  sogen.  „Blaufilter",  in  blassem  Karminton  hergestellt,  lässt  alles  Licht  durch,  ausser 
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dem  Grün,  aläo  auch  dM  Gelb,  in  dem  die  Kopie  gedruckt  werden  soll;  das  „GfflafiltW"  für  den  R«t- 
druck  Itol  das  adiidlidie  Rot  reidiUcb  durch,  und  nur  das  „Rotfilter**  entnpricfat  den  Anforderungen 

durch  den  Ausschluss  (U-s  hiaucn  Kndes  vom  Spektrum  in  hiTvorr.ii^cnik'ui  Masse.  Hie  HrrstclhniK 
eines  elektivcn  Minus- Gelbfilters  unterliegt  kcineu  Sdiwicrigkciten ;  gewisse  Anilinfarb»toffe,  wie 
Dahlia  oder  das  damit  wesentlich  identische  Hethylviolett  kSnncn  dabei  Verwendung  finden;  bei 
Beinitzutif;  einer  krfiftiRen  I-ösunj,'  der  geuannten  Farbstoffe  mit  etwas  Kriinlichein  Blau  erhSlt  man 
ein  Spektrum  mit  Violett,  Ulau  un<I  reichlichem,  an  das  Orange  bcranjreicliendem  Kot,  »o  dass  nur  die 
gdbe  Zone  gftntHeh  MOL  Das  oben  besebtfalbene  Rotfilter  Usst  «icih  Iddit  In  tSn  elektives  K  inus- 
man  verwiitnlfln .  indem  man  das  Konfjorot  recht  schwüch  tiiitiint,  dinti  ein  j;rosser  Teil  Grün 

hindurch,  oder  luan  setzt  eine  geringe  Menge  Naplitolgelb  zu.  Es  bleibt  also  wiederum  die  llauptsorge 
auf  das  Miatis-Rotfilter  gerichtet 

D.os  iiliHche  ..additive"'  Crlhffrünfilti-r  mit  ilem  reichlichen  Rot  hat  einen  f^^nz  Shnhchen 
Charakter  wie  das  vurlie^jeude  ,,  subtraktive  ■■,  «as  ixi  der  naheheucndeu  Schlussfulgerung  berechtigt, 
dass  beide  in  ihrer  Zusammensetzung  unvorteilhaft  sind.  Der  praktische  Erfolg  der  Arbeit  mit  denselben 
zci^t  ein  auf  den  ersten  Blick  widersprechendes  Resultat;  in  den  kombinierten  Bildern  erscheint  das 
Rot  zu  breit,  indem  es  das  Gelb  zu  Orange,  das  Blau  in  Violett  verwandelt,  das  Grün  aber  in  seiner 
Leuchtkraft  drückt.     Der  scheinbare  Widerspruch  erklärt  sich   il.i  UirLl:  wegen  der  geringen 

AktinitJlt  nicht  das  fehlerhafte  Rot  eine  störende  Einwirkung  ausübt,  sondern  das  Kehlen  des  Blau  in 
diesem  Orünfilter  äussert  sich  in  unangenehmer  Weise,  indem  dem  Rotdruck  ein  »  grosser  Spielraum 
bleibt.  Ich  Stellte  daher  ein  GrOnfÜter  her,  welches  bei  vOlUger  Rotfretheit  stark  nach  dem 
Blau  hinfibcrreicht 

Dazu  eignet  sich  die  einzige,  mir  bekannt  gewordene  Anilinfarbe,  welche  ohne  Zusltse  dixdkt 

eine  grüne  Ixisung  giebt,  und  zwar  in  einem  Ton,  welchen  man  ab  Moosgrün  zu  bezeichnen  pflegt; 
sie  geht  im  Handel  unter  dem  Namen  Naphtolgrün,  lOtt  sich  willig  in  Wasser  und  vertiigt  etwaa 
Alkoholxnsatz.  Das  Spektrum  der  LBsnng  beginnt  mit  Orange  und  reidit  geschlossen  bis  tief  in  dss 
Blau  hinein.  Bei  den  mit  solchen  Filtern  herj;cstellten  .Vufnannicn  sclgte  sich,  dass  wider  Frwarten 
das  deutlich  sichtbare  Blau  doch  verhältnismässig  schwach  auf  die  Platte  wirkte,  und  ich  habe  daher 
spAter  die  blauen  Strahlen  durch  Znsatc  von  einem  entsprechenden  Teil  einer  anderen,  fast  rotfreien 
AniHnfartjf  ,  DoppelgrO  i. .  \  i-rst.irk; ,  um  sn  d.-us  Rotlalil  c  inzucn^jf-n. 

Hier  ist  nun  auch  die  Gelegenheit,  um  auf  einen  neuen,  veraienstvolleu  Mitkämpfer  auf 
diesem  Gebiet  hinxuweiaeo,  Hem  Krayn  von  der  Berliner  Kromoakop-Gcadlsehaf^  welcher  alleidinga 
privatim  sich  auch  schon  längere  Zeit  mit  diesem  Gegenstand  beschäftigt  und  um  die  POldenuig  der 
farbigen  Photographie  grosse,  alsbald  zu  erwähnende  Verdienste  erworben  bat 

Herr  Krayn  sflblt  au  denjenigen  Autoren,  wdche  streng  dektive  Vtlkn  fOr  die  gcdgoetatea 
m  TOrpedaclitem  Zwecke  bettachten,  und  empfiehlt  als  M  i  n  ti  s  -  R  o  t  f  i  1 1  er  einen  Farbstoff,  dciaen 
optisches  Verhalten  ihn  gänzlich  ungeeignet  erscheinen  liess,  nämlich  dss  Berliner  Blau  in  bestimmter, 
ala  Hilori-Blau  beseidMieter  Prtparatioo. 

Überraschenderweise  /eij;t  dieser  Farbstoff  ein  ausserordentlich  ausgedehntes  Spektrum, 
welches  am  Violett  beginnt  und  bis  iu  das  Gelb  hineinreicht,  so  dass  nur  das  Kot  gänzlich  ausfällt. 
So  «dien  wir  also^  dass  iwd  ttr  dat  Auge  M  vtndiiedcne  Parbetoffe  wie  Kooagriln  und  Berliner  Blau 
ein  annähernd  ähnliches  Spektrum  haben,  in  welchem  bei  jenem  nur  daa  gdbe,  bei  diesem  das  Uaue 
Bnde  stärker  ausgedehnt  ist. 

Das  aktini.sche  Verhalten  des  durch  ein  Milori- Filter  tretenden  Lichtes  ist  dementsprechend, 
<l.  h.  die  blauen  Felder  werden  bei  der  Negativ- Aufnahme  stärker  gedeckt  als  die  blauhaltigen  Misch- 
farben, wählend  das  reine  Naphtolgrün- Filter  solche  Felder  in  annähernd  gleicher  Dichtigkeit  wieder- 
giebt,  also  z.  B.  ein  Karmin,  in  welchem  Blau  enthalten  ist,  wie  ein  blaugrüues  Feld  zeigt,  .^uf  den 
Porbendreiecken,  welche  ich  bereits  früher  vorgelegt  habe,  und  die  ich  seitdem  dauernd  bei  den  Ver- 
suchen benutzte,  ist  ein  solches  Feld  durch  Imbibition  des  Papieres  mit  der  Rotfärbe- PtOssigkeit  dca 
Saiij^tr- Shcpurd  1'rozes.ses  hergestellt;  es  wird  ebenso  wie  das  [zugehörige  Gelb  auch  durch  die  eng- 
lischen Zonenfiltra  gut  wiedergegeben,  dagegen  beeinfluast  daa  mangelhafte  Grfinülter  das  Blau,  und  in 
dem  benachbarten  Dreieck  der  PHterfarben  wird  das  Violett  lOtlich ,  daa  GHIn  bekommt  dn  schmutziges 
Aussehen.    Hier  war  also  angezeigt,  auf  eine  Verbenemog  biozuarbeiten. 

An  der  Hand  der  Farbeodreiccke  lassen  dch  die  so  verwendenden  Lichtfilter  auf  ihre  Wiric- 
samkdt  mit  Ldchtigkeit  prüfen,  wdl  der  Charakter  der  Versuchs- Aufnahme  dabd  wdt  flbeinchtHcher 
ist  .ils  bei  einem  kotiiplizierten  Bilde.  Ja,  bei  einiger  Übung  macht  die  Benutzun;,;  liiier  solchen 
Farbentalel  ein  Uandspektroskop  teilweise  entbehrlich,  indem  die  einfache  Betrachtung  der  hdl 
beleuditeten  Tafd  durch  das  fragliche  Filter  sofort  eifcCBoea  Hast,  wie  der  Bindcudc  aat  der  photo- 
graphischen  Platte  etwa  sein  wird;  dt«  zur  Anwcblieisung  bestimmte  Farbe  mnas,  duich  das  Filter 


uiyiii^cü  L/y  Google 


t9.Heft 


VEREINSNACHRICHTEN 


betnebtet,  annähernd  schwarz  erscheinen.  leb  kann  daher  die  Verwendung  solcher  leicht  her- 
«Htelleiider  TMk  bd  den  Vennchen  dringend  empifeblen.   Pnilidi  mnw  man  dabei  audi  mit  der 

Nutiir  der  hpimt/tcn  Platten  einit^erinrissrn  vcrtrnnt  sein.  Ks  wurde  ohei)  bereits  angedeutet,  vvnruni 
die  Verwendung  einer  einheitlichen  l'lalte  iiinter  allen  drei  Farben  ungeeignet  erscheint.  Ist  die  Länge 
der  fOr  alle  drei  Au&iabmen  erforderlichen  Bspoiitionszeit  wohl  als  der  grflaste  Obdstand  allgemein 
anerkannt,  so  sollte  man  doch  anch  alles  thun,  um  denselben  wenigstens  zu  mildem.  Giebt  man  dies 
zu,  so  erscheint  es  inkonsequent,  eine  speziell  rotempfindliche  Platte  hinter  einem  Grünfilter  zu 
exponieren,  da  alsilann  bei  mäaaig  korrekter  Differenzierung  die  notwendige  Bxpositionszcit  noeb  die 
Bilfte  der  xnr  Rotaufnahme  notwendigen  Zeit  darstellt.  Die  erwähnte  Unenipfindlichkeit  gegen 
Grfln  der  aucb  von  mir  benutzten  Perchromoplatten  von  I'erutz,  lässt  es  jedenfalls  richtiger  er- 
scheinen, ihre  Anwendung  auf  die  Rotaufuahnte  zu  beschränken,  während  sich  hinter  dem  Grünfilter 
die  Viridinplatte  von  Schleussner  vorzfiglich  bewährt.  Hinter  dem  Blauülter  ist  die  gewöhnliche 
Scbleuflsnerplattc  wegen  ihrer  BlauempfiadJicbkeit  am  geeignetsten,  natflrlich  auch  dieae  nicht  ohne 
da  atieogcs  Filter,  wenn  man  ricbtigca  CSdb  erzielen  will. 

Unter  allen  Umstanden  wird  man  sn  der  Arbeit  möglichst  lichtstarke  Objektive  zu  wählen 
haben,  an  denen  ja  gMdclicheTweiie  Itein  Uangel  ist;  die  neuen  Ol^tive  wachsen  wie  die  Pilse  tlgKch 
neu  empor,  und  es  i.Ht  schon  wunderbar  genug,  dass  man  im  stände  ist,  immer  wieder  neue  Namen 
dafür  zu  erfinden.  Unar,  Planar,  Protar  von  Zeias,  Hdiar  von  Voigtländer  und  andere  mehr  über* 
bieten  sich  in  ihren  Leistungen  sn  Lichtstlrke,  doch  konnte  ich  nodi  keine  Notwendigkdt  erkennen,  nnserer 
altbew.ihrten  Firma  Goerz  untreu  zu  werden.  Das  neue  System  dieser  Firma,  Serie  Ib  von  4.5  rel.  Fokus 
bis  5,0,  welches  sie  für  die  Versuche  liebenswürdigerweise  zur  Verfügung  stellte,  leistet  so  Vorzügliches, 
daas  es  gewiss  fOr  die  Dreilaxbenpbotographle  empfohlen  werden  kann.  Im  Oberttchtnnm  gab  bei 
voller  Öffnung  eine  Exposition  von  30  Sekunden  hinter  dichtem  Rotfilter  auf  gut  roteiiipfinfilicher 
Platte  schon  eine  brauchbare  Belichtung,  10  Sekunden  bei  der  Viridinplatte  hinter  strengem  Grünfilter, 
wUuend  Unter  dem  Blavfiltcr,  nm  Oberespodtioo  sn  vetmddai,  adioa  etwas  «bgebkttdet  werden 
uuiiiste  Ich  habe  daher  die  oben  erwUmten  randen  Filter  einem  solchen  System  Ib  von  Goers 
anpassen  lassen. 

Ist  somit  anaer  Handwerkseng  xnr  Brnehing  geolkgend  differenzierter  Negative  fOr  die  Drd- 

farljcnphotographie  Ijert  its  luif  einem  recht  erfreulichen  Standpunkte  angelangt,  so  stehen  wir  in  Betreff 
der  farbigen  Kopieen  noch  immer  in  einem  Aufaugsatadium,  das  allerdings  sehr  hoffnuugslreudig 
ia  die  Zukunft  bUdccn  llast  Offenbar  konnte  ann  aidt  nidit  damit  liegnttgea,  faririge  Diapodtive 
von  9:12  crni  als  grns.stcs  Format  für  die  PMjdEtion  kemiitdlen,  aoadeiu  ca  warea  finUge  Fsfier' 
bilder  grösseren  l-'ormatca  anzustreben. 

Jeder,  dem  die  Methoden  des  Figmentdm^ca  bekannt  dnd,  muaste  aidi  aagca,  dan  nadi 
demselben  auch  f:ir1>i^'e  r.\pierbilder  her/ustellen  :<eiii  wrir<!et),  es  huideUe  sich  also  darum,  da.s  Matrriid 
dem  besonderen  Zweck  anzupassen  und  <iie  technischen  Schwierigkeiten  zu  beseitigen.  Die  bei  meinem 
letzten  Vortng  anagedrfldcte  Überzeugung,  es  würden  sidi  schon  die  Leute  finden,  die  Methoden  für 
die  Papierflbertragnng  auszubilden  und  sie  der  allgemeinen  Benutzung  sagfln|^di  zu  machen,  hat  aidi 
schneller  erfüllt,  .ils  ich  zu  hoffen  wagte. 

Hei  der  Wichtigkdt  des  betreffenden  Gegenstandes  behalte  ich  mir  vor,  darauf  in  besonderem 
Vortrage  zurückzukommen;  zur  Zeit  möge  die  Mitteilung  genügen,  daas  ein  solches  Verfahren  mir 
durdi  Herrn  Krayn  bekannt  gegeben  worden  ist,  und  dass  die  Gesellschaft  für  Anilinfabrikation  ia 
Berlin  die  Herstellung  des  Materials  unternommen  hat. 

Zur  Beurteilung  der  Leistungsfähigkeit  des  Verfahrens  habe  ich  selbst  einige  Proben  her- 
gestellt, welche  der  Gesellschaft  vorliegen,  darunter  die  Photographie  der  Farbendrdedce  auf  Papier 
mit  meinen  eignen  Filtren  und  selbst  präparierter  rotempfindlicher  Piatie  nucli  Miethe's  Rezept.  r)ie 
Korrektheit  der  Farbenwiedergabe  dürfte  unmittdbar  einleuchten,  und  zwar  handelt  es  sich  dabei  nicht 
mn  vcrgänglidie  AnlUnfwbco,  aoadcni  um  dutdun»  hdtbare  Pigmente. 


Ordentliche  Sitzung  am  Freitag,  den  ai.  November  190SI,  abends  7'/,  Uhr, 

im  Architektenhanse 
Vocdtsender:  Gdh.  Medidnalnt  Prol  Dr.  Fritscli. 

.■Niiwesend  etwa  150  Mitglieder. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  mit  Worten  des  Gedenkens  an  die  kürzlich  verstorbenen 
Mitglieder  Battrat  BOckmann,  Generallea tnant  Bzcdlenz  von  Dincklage  und  Felix  Hirach.  Die 
Anwesenden  ehren  das  Gedächtnis  der  Verstorbenen  durch  Erheben  von  den  Sitzen. 
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Ab  neues  Mitglied  ist  aufgenommen:  Herr  Zahnarzt  Dr.  Wolf,  Berlin. 

Der  Freien  photo{;raphischen  Vereinigung  wflnschen  als  ordentliche  Mitglieder  beizutreten; 
die  Herren  P.  Kiss,  Hauptmann  a.  I),  uiui  Trigononieter  Kunkel,  Friedenau,  sowie  die  Damen  Prau 
Paula  Cohn,  Prau  Oberregiemngarat  v.  d.  Marwitz,  Frau  Grete  Dorrenbach  zu  Berlin  und 
Frilnida  Clara.  Kiealing,  Cammeran  L  Schi. 

Ringegangen  ist  für  die  Bibliothek  von  Herrn  Hauptmann  Ludwig  David  dessen  bewährter 
„Ratgeber  für  AuHnger  im  Photograpbieren *'  (s»  bis 60.  Tausend,  Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in 
Halle  a  S.>.  Von  den  Parbcnfebriken  vom.  Priedr.  Bayer  &  Ca,  Biberfeld,  gelangte  eine  Sraadilltc 
über  den  Iviinolentwickler  wie  über  Blitzlicht  ■  Bayer  zur  Verteilung.  Die  Aktien  •  Gesellschaft  für  .•Vnilin- 
fabrikation  hatte  eine  grossere  Ansabl  ihrer  „Veröffentlicbuogen  über  Imogeosulfit"  und  die  Oktober- 
Mnmawr  Uiicr  „Mitteihingen*  eingeaandt  Von  Voigtlinder  ft  Sohn,  Aktien -Oaenaebalt,  Brann- 
SChwdg,  zirkulieren  die  neuen  Preislisten  filier  Kollineare ,  sowie  flber  die  Klii]>pk:uner.i  ISfano. 
Ottouar  Auachütz  cisucbt  um  Oberiassung  guter  Aufnahmen,  um  solche  in  künstlerischer  Ver- 
giOiMnuig  in  adaw  Anaatdinug  Die  Bilder  inllaaen  dnrdiweg  mit  denttdicm  Mnterfal 

hergeatdlt  «da. 

Die  Freie  Vereinigung  der  Amateurphotographeu  zu  Haukburg  (nicht  zu  verwediada  mit  dcc 
woUb^nnten  Oeadlsdiaft  zur  FOrderang  der  Amatenfpliotognpliie  in  Hamburg)  ladet  zur  Betellignag 

an  dncr  im  Februar  »>is  März  190.^  stattfindenden  .Ausstellung  ein. 

Der  Unterzeichnete  berichtet  sodann,  dass  der  Voretand  mit  der  Empfehlung  der  Firma 
Seliaar  &  Datlie,  Kanst-  und  Vcrlagaanatnlt  in  Trier,  liflae  Bifahrangen  gemacbt  iulie.  Auf 
Ersuchen  der  Firma  ist  zu  Beginn  des  Sommers  ein  Rundschreiben  nn  die  Mitglieder  versandt  worden, 
in  welchem  um  künstlerische  Aufnahmen  zum  Zweck  der  Verwendung  auf  Ansichtspostkarten  gebeten 
wird.  Oes  Bntgdt  aoUte  in  \tmt  oder  in  Ueiemng  von  Fwfbanen,  auf  denen  die  «iageeendten  If ollve 
verwendet  sind,  be-^felien  Es  haben  daraufhin  mehrere  Mitglieder  HiMer  eingeschickt,  doch  nur  nach 
grösseren  Schwierigkeiten,  zum  Teil  unter  Zuhilfenahme  des  Gerichts,  ihre  Bilder  in  einem  arg 
beediltfgten  Znetende  snrllciketlialten  bannen,  ebwoU  die  Bilder  nageblieli  ftbcfluHipt  nidit 
iMf^tal  waren. 

In  die  Tugesuiduung  eintretend,  bringt  der  Vorsitzende  einen  Nachtrag  zu  seinem  letzten 
Vortrage  über'farbige  Photographic,  It  r  in  diesem  Heft  in  extenso  wiedergegeben  itt  AndlderNadl* 
brag  wird  durch  die  Feder  des  Vorsitzenden  selbst  zur  Besprechung  gelangen. 

Herr  Dr.  Hesekiel  führte  darauf  zum  ersten  Male  Öffentlich  das  neue  Verfahren  für  die 
Batwidcinog  und  I-crtigstellung  photographischer  Trockenplatten  ohne  Dunkelkammer  bei  Licht,  und 
zwar  l»ei  dem  vorbandeaen  dektriaehen  Liebt  vor.  Nach  einer  kurzen  Einleitung,  in  welcher  er  auf 
die  vencbiedenen  BemtUtungen  liinwia,  die  im  Ziaufe  der  Zeit  gemacht  nnd,  um  zu  ennöglichen,  die 
lichtempfindliche  Platte  ohne  Dunkelkammer,  rcsp.  bei  hellerem  I„icht  alz  dem  rubinroten  fertigzustellen, 
kam  er  auf  die  Methode  zu  ^cedten,  «elclie  im  Jabre  1899  au«  Amerika  eingeführt  wurde.  Dteie 
Uetfiode  beruhte  darauf,  dasa  man  den  Bntwidcler  selbst  rot  flibte;  sie  hat  aidi  aber  ana  veiidiiedcnen 
Cründen  in  der  Pr.ixis  nicht  einführen  können,  zun.nchst  .'ichon  deswegen  nicht,  weil  die  nach 
Erkenntnis  richtigen  Farbstoffe  sich  auf  die  Dauer  mit  den  mehr  oder  weniger  stark  alkalischen 
modenicn  Bntwiddem  nicht  vertragen,  sondern  diese  letzteren  schwlchen  nnd  zeraetzen.  Nimmt  man 
aber  solche  I"arl> Stoffe,  die  iii*)Klichst  richti),'  ^effirht  sind  <nid  sieb  tiin^'Hohst  ^iii  mit  «Uti  Hntwickleni 
vertragen,  so  muss  natürhcb  dafür  gesorgt  werden,  dass  von  der  Entwickluugsidsung  ein  so  giOiezi 
Quantum  Aber  der  Platte  ttetat;  den  el>ett  ^e  aktiniedien  Strablen,  wenn  man  am  Licht  arbeitet,  votU 

kommen  absorbiert  werden  und  der  Flatte  nicht  mehr  schi'idliih  sind.  I'.irht  man  nun  den  Kiitwirkler 
schwach,  so  braucht  man  in  veradiwenderischer  Weise  viel  üntwicklungslösung;  lärbt  mau  ihn  stark, 
•o  tritt  bei  der  notwendigen  Scbankdiwwegung  wKlnend  der  Hervormfnng  mit  Sicherheit  die  Gefahr 
ein,  dass  bald  die  eine  Seite,  balil  die  .uidere  mit  zn  wcnij;  roter  FlttssinUeit  he<leckt  und  djinii  durch 
das  Ucht  veradllelert  wird.  In  beiden  l'^äUen  verhindert  die  notwendigerweise  ziemlich  starke  l'ärbung 
des  Entwicklers  die  genügend  deutliche  Beobachtung  des  Fortadirdtena  der  Entwicklung.  Dm  so 
leichter  verschleiert  die  Platte  in  dem  gefärbten  Entwickler,  als  sie  in  trockncm  Zustande  hineinkommt 
und  erst  geraume  Zeit  braucht,  um  in  ihrer  ganzen  Schicht  weich  zu  werden;  auch  unökonomisch  ist 
das  Verfdiren  mit  geiirbtem  Entwickler,  denn  mit  jedem  Bntwidcleranietz  mnaa  der  hiniugediaae 

I'ni'>st<'ff  verschüttet  werden.  Da  die  Dosierung  des  Farbstoffes  selbst verst.nndtich  abhüngip  v'P"'"''b' 
werden  muss  von  der  Menge  der  Flüssigkeit,  welche  über  der  Platte  steht,  so  wird  sie  für  j<rde  Schalen- 
grOaae  und  fBr  Jede  Bntwidclen]naatitl,t  veiediicden  eein  müssen.   Eine  eoldie  Doeienng  eoll  man, 

meint  der  Vortragende,  dem  grossen  Publikum  für  die  Praxis  nicht  überlassen. 

Das  neue  Verfahren  zur  Entwicklung  und  Fertigstellung  pbotographischer  Platten  bei  Tages- 
oder  Ubutüdiem  LiAt  Imiiht  nnn  im  OefeoHls  zu  dica  biilMrigen  eatepfedieiideB  Vcmadicn  darauf, 
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dass  man  die  Aufnalimeplatte,  natürlich  noch  unter  Auaacbluss  des  Lichtes  —  sei  es  mit  einem  ein- 
faebtn  kleiDeB  Wediwlmdc,  de»  sidi  jeder  eellMt  Im  dgenen  Herne  medie»  laHcn  kenn,  aei  et  mit 

Hilfe  eines  kleinen  Wechsclkästcht-ns,  wie  ihn  der  Vortragende  hcruni/cii.;t  ,  iu  eilte  eijjeuartige 
chemische  Lösung,  nämlich  das  Coxin,  fallen  liisst.  Das  Coxin  ist  zwar  auch  eine  rote  Flüssigkeit, 
bcetdit  «Imt,  wie  Redner  anadrOeUich  betoot',  idelit  etwa  nör  em  lotan  Futeloff.   In  dieeem  Bede 

ver1i!eil)t  die  Platte  etwa  2  Minuten  Die  Rinwillroag  des  Hades  hraurht  nicht  durch  die  Schaukel- 
bewegung der  Schale  gefährdet  zu  werden.  Das  Goxinbad  kauu  und  darf  als  Vorbad  immer  wieder 
benutzt  wcfdeu«  et  etscbOpft  sich  nicht;  es  ist  nur  erforderlich,  dass  die  FlQssigkeit  1  ein  hoch  aber 
der  Platte  steht  l'ie  Platte  sau^t  sich  mit  der  Flüssigkeit  voll,  und  nach  Ablauf  der  Zeit  sind  die 
Hchteuipliudhcheu  Moleküle  gleichsam  eingehüllt  in  eine  Schicht,  welche  die  Weiterbearbeitung  der 
Platte  bei  Licht  gestattet.  Man  nimmt  die  Platte  aus  dem  Vurbade  heraus  und  legt  sie  iu  den  daneb«n- 
stebenden  Entwickler,  welcher  nicht  gefärbt  ist.  Hier  iu  der  Entwicklang  sieht  man  alsdauu  das  Bild 
hervorkonuncn  und  kann  sofort  beobachten,  ob  Über-  oder  Unterezpoaition  vorliegt.  In  beiden  Fällen 
küuueu  sofort  die  entsprechenden  Gegenmittel  angewendet  werden;  ja  man  katUI  Mdl  die  Platte  aus 
der  Entwicklungslösung  heraus  in  eine  andere  Entwicklungslösung  hineinlegen,  wcstt  OHUI  MW  itgetad 
welchem  Grunde  solche  Variationen  wflnscht  Man  entwickelt  so  lange,  bis  man  in  den  tiebten 
Schatten,  d.  h.  also  au  den  aui  läclitesteu  zu  beobachtenden  Stellen  dea  Negativs,  die  Details  heraus- 
kommen aieht,  und  bia  sich  diese  hellen  Stellen  ein  wenig  belegen.  Dann  ist  alles  das,  waaakli  dorch 
die  Batwicklnng  aoa  der  Platte  beraiiaholea  Itaat,  ohne  aie  zu  yeracbleiem,  hervorgerufen.  Man  nltntnt 
die  Platte  wiederum  bei  Licht  heraus  und  legt  sie  iu  die  Fixierlüsung,  eventuell  uach  kurzem  Abspülen 
in  Waaaer.  Nach  der  Fixage  wird  abgespQlt  und  gewaschen.  Die  Platte  ist  rOtlicb  gefärbt,  and  ver- 
liert dieae  Plrbung  mit  Sdiolicit  inacrlMlb  einer  lielben  Stunde  Waadaena.  lat  die  Plrbnag  ver^ 
schwundeo,  so  ist  «ncb  dai  Nation  herraagewaacfaen,  mm  dordi  die  bduumte  Rcaktioii  mit  Jodatlckc 
festgestellt  wurde. 

Der  Redner  betont,  daaa  daa  neue  Ooactn>V«falucn  flbenraa  einfadi  iat,  and  bei  Beftolgung 
der  GebiBneliavondirif t  und  bei  \'<  r\\eui'.'.iti^  ilei  auf  das  genaueste  ausprobierten  Original/.usammen- 
aetnng  nncrliadig  abaolut  schlcicrfreie  Resultate  liefert  Die  zahlreich  herumgereichten  Platten,  die 
nach  diesem  Verfahren  hergMtdh  sind,  beweisen  es.  Wie  bei  allen  guten  Brflndmigen,  so  entannt  man 

auch  bei  dieser  über  die  Rrosse  Einfachheit,  und  es  läge  auf  der  Hand,  dass  erfinderisch  veranlagte 
Gemüter  zu  diesem  Kistauueu  vielleicht  auch  ein  gewisses  Bedauern  hinzumischen,  darüber,  dass  nicht  aie 
ea  geweaen  aind,  die  uns  durch  eine  entsprechende  Angabe  -woa  dem  IBstigen  Dunkelzimmer  befreiten. 

Das  Verdienst,  dieses  };cthan  zu  haben,  gebührt  aber  Johann  I,  i;dwi){  in  Mainz,  von  de» 
der  glückliche  Gedanke  uud  die  zuverlässige  Zusammensetzung  der  Coxiuflüssigkeit  herrührt  und  der 
ein  Deutsches  Reichs- Patent  darauf  eibalten  hat 

Die  sich  anschliessende  praktische  Vnrftihniti^'  des  ncnCO  VCSfalUCnS  WtUde  VOB  dCT  Uhl- 
leidieu  Versammluug  mit  lebhaftestem  Interesse  verfolgt 

Dass  aber  auch  ohne  Coxin  und  ohne  eins  der  vielgepriesenen  tragbaren  Dnnkelkammer- 

Si!rro|,^atc,  in  die  man  ,,nur  den  Ko;>f'-  hinc-inzustt  i-ken  braucht,  einem  fixen  und  gewandten  Operateur 
auch  bei  hellem  Lichte  eine  Kutwickluug  möglich  ist,  bewies  die  nadifolgendc  Demonstration  des 
Herrn  Dr.  Neuhauss,  der  die  von  Visbeek  in  Stettin  gefertigte  Blitzlichtlampe  „Sedinia"  voi^ 
führte,  .^uf  leichtem  Metallrohr- Gestell,  da.s  auf  einem  Stativ  befestigt  wird,  sind  als  Ecken  eines 
gleichseitigen  Dreiecks  von  etwa  20  cm  Scitculängc  drei  Spiritusflammen  angebracht,  durch  welche  das 
Blitzpulver  durch  Druck  auf  einen  Ball  hiudurchgepustet  wird.  Iu  einiger  Entfernung  von  der  Spiritus* 
flamme  befindet  sich  an  den  Luftzuffihrungsröbreu  je  ein  kleiner  Metallbehälter,  der  durch  eine  ein- 
malige Drehung  um  das  Rohr  herum  das  für  den  nächsten  Blitz  erforderliche  Pulver  in  das  Rohr  ans- 
schflttet  Man  kann  also  i  Luehig  oft  hintereinander  blitzen.  lUn  Dr.  Ncuhau.ss  that  das  auch  und 
fertigte  gleicbaeitig  eine  Aufnahme  des  ersten  Voiaitzcnden,  die  er  in  einer  gelben  CcUaloIdachale  mit 
gelbem  Deckd,  in  wddie  er  unter  der  Tiadided»  die  Platte  einlegte,  im  beflen  Saale  entwidcdte  «ad 
fixierte.  Gldcb  darauf  wurde  das  Bild  durch  den  Piojektionaapimrat  auf  den  Schirm  geworfen.  Von 
der  Auf  nähme  bis  zur  Projektion  waren  knapp  10  Minuten  verstrichen.  Schneller  ist  es  wohl  kaum  au 
machen!  Die  Platte  war  völlig  schlderbd  entwidcelt  Die  wenigsten  wissen,  wie  unempfindfidi  dne 
Platte  ist  wenn  sie  erst  im  I%ntwickler  liegt. 

Von  der  BeteUigung  au  der  Diskussion  über  Reise- Erfahrungen  und  Resultate  treten  die 
angemeldeten  Herren  Dr.  Brahl  und  Obetleiuer  Günsel  für  beute  xnrfldc,  da  die  VoiflUirung  des 
von  diesen  Herren  mitgebrachten  etwas  reidilichen  Prqjektionsmaterials  bd  der  vorgeiflditcn  Zdt  ra 
lange  dauern  würde. 

Herr  Gdidmrat  Kejrdeabauer  iiat  im  Frühjahr  und  Sommer  dicscsjabita  dne  Reise  nadi 
dem  Orient  auagefUtrt  und  j*  etwa  13p Platten  Im  Format  von  40X4O1  besw.  aoX» ^  unter  den 
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adiwicrigateii  Wittwungi-  nnd  BelenditaagBvciliIHnineti  •afgvnoninen.    Die  bctden  Hdfer  and 

Begleiter,  welchen  auch  andere  Aufgaben  auf  dieser  Reise  gestellt  waren,  brachten  kein  iihntot;r,-i])hisclies 
Können  mit  Gleichwohl  ist  b«i  den  sämtlichen  260  Aufnahmen  nicht  eine  Fehlaufnabme  zu  ver- 
addiaea  gtwtmn.  Der  Grand  w*r  der,  dan  der  Vortragende  ntetat  mit  traKepHlflen  Meteriel  hlneos- 
gegangen  war,  sondern  nur  Instrumente,  Platten  nml  Chemikalien  tniU'i  t-ntnnieii  hatte,  clic  er  i;cnau 
kannte.  Zur  Erreichnug  des  vorzQgUchen  Resultates  hatte  die  Auwenduug  des  Standentwicklers 
(Rodlnal  i:30oUa40o)  weeentHcb  beigetragen.  Ordle  Belettclitongeeffdtte  waren  dnrdi  die  veo 
(reheinirat  Meydenhauer  iflhst  bereits  vor  jMliren  konstruierte  Schieberblende  erfoIi;reic  h  ausgeglichen, 
so  dass  neben  hellstem  Hiuiiuel  tiefste  Schatten  völlig  durchgearbeitet  herausgekomuien  waren  —  ohne 
deae  der  Himmel  flberbdiditet  war. 

Herr  Dr  Rerj^cr  bespricht  die  Ausröstung  des  OebirjjHtouristcti.  Kr  i-nipfiehlt  die  Klapp- 
kamera mit  verstellbarem  SchlitzvcrschluKS,  au  der  die  Emern  au  usche  Wcchsclkassette  für  zwölf  l-'olicn 
angehrncht  ist.  Die  orthochromatiaclien  Anilinfolien  haben  sich  als  vorzfiglich  erwiesen  und  machen, 
wie  die  herumgegebenen  Vergleichsaufnahmen  bewiesen,  eine  Gelbschcibe  cntl>ehrlich.  Das  dreikantige 
Stahlblechstativ  französischen  UrsprungK,  das  in  diesen  Protokollen  (1901,  Heft  9)  l>ereits  besprochen 
ist,  hat  sich  wieder  bew&hrt  und  als  leicht  reparierbar  erwiesen.  Von  den  Aluminiumstalivcn  kann 
man  daa  leider  nicht  sagen.  Herr  Dr.  Brühl  bat  mit  dem  veiatellbaren  Schtitzverscbluss  auch  bei 
trübem  Wetter  durchgearbeitete  Bilder  erzielt.  Tm  übrigen  giebt  er  in  Pftllen,  wo  es  aich  darum 
handelt,  sehr  schnell  und  unauffällig  einige  Aufnahmen  zu  machen,  der  Krflgenerschen  MiUkm* 
kamen  den  Vonng  vor  der  Klappkamera.  G.  d'  H  eareuae  bat  auf  mehreren  Reiten  die  Ernemnnnadie 
WcdweOtawette  fBr  34  Folien  benutzt  Die  Handhabung  iat  die  denkbar  einfadate.  Die  Weebadnog 
der  Kaaaette  erfordert  kaum  eine  Sekunde.  Dagegen  ist  es  als  Übelstand  zu  beklagen,  dass  tfe 
beantsten  Lumiire-Polien  die  Neigung  haben,  die  Schicbtaeite  nach  oben  xu  werfen.  Die  dünnen 
Bledirahmen,  in  welche  die  Folien  eingeschoben  werden.  Hegen  nnn  ao  eng  aneinander,  daa  die  nadi 

oben  gewölbte  Folie  <lurch  den  ki'n  k' 11  der  <l;irübtrlii >;eiidcn  l'nlic  oder  —  wir  Herr  Ceheimrat 
Fritacb  annimmt  —  durch  den  Kassettenschieber  bei  der  Wechseluug  hüufig  zerschrammt  wird.  Die 
Kaaaette  befindet  aich  cur  Hebung  dieaca  Fehlere  zur  Zeit  beim  Fabrikanten.  Ob  die  Reparatur 
Abhilfe  geschaffen  hat,  wird  der  T'ntcrzeichnctc  in  der  n.ich.stcn  Sitzung  berichten.  Herr  Xirolai 
glaubt,  dass  die  Schrammen  in  der  Schicht  bei  Verwendung  von  Anilinfolien  zu  vermeiden  sind,  da 
aidi  dicae  nach  aaten  woien.  Herr  Paltxow  iat  dagegen  der  Anaidit,  daaa  die  Konntniktioa  der 
Kassette,  speziell  daa  ftbcrfHadge  Lackieica  der  Mechralimen,  daa  Vcndinmmea  vendraldea,  nicht 
die  Folien  selbst 

Die  PtoiHetiung  der  DialmaBion  wie  die  Biledignng  der  ferneren  Punkte  der  Tagesordnung 
muaaten  für  die  nächste  Sitzung  vertagt  werden, 

Im  Saale  war  eine  grössere  Anzahl  von  kürzlich  im  Atelier  gefertigten  Gummidrucken  der 
Herren  Biabnck,  Dr.  Kiratein,  Pant  Mengera,  P.  UAhaam  nnd  Steidel,  aowie  Origlnal- 
aufnahmcn,  VcrgfdMeraagen  und  Kohlednu-kr  ilt  r  Prau  Direktor  Qwittner  und  der  Herren  Dr.  Grob- 
mann und  Mnrtena  «a^estellt,  die  allseitigen  Beifall  fanden.  G.  d'Heureus«. 

 MI»«  

Deutsehe  Gesellsehaft  von  freunden  der  Photographiie. 
Ordentliche  Sitzung  vom  3.  Oktober,  igoa 

Herr  Geheimrat  Prof.  Dr.  To  hold  eröffnet  die  Sitzung  mit  einer  Begrflasung  der  Anweaenden, 
von  denen  er  hoffe,  dass  sie  sich  in  den  Ferien  erholt  und  gekräftigt,  sowie  reiche  photographische 
Auabeute  erzielt  hStten.  Er  bitte  dringend,  dass  diese  der  .\llgenieinheit  des  Vereins  zugftngig  gemacht 
werde  und  dass  namentlii.  h  die  .\nfanger  in  unserer  Kunst  die  falsche  Scheu  ablegen  und  ihre  Arbeiten 
einer  wohlwollenden  Besprechung  und  ICritik  im  Verein  unterbreiten  möchten. 

Frau  Profeaaor  Seier,  welche  ilmn  Gatten  wiederum  auf  einer  Pontchungsreisc  durch  Mittel- 
Amerika  begleitet,  sendet  der  VerMmmtnag  henliche  Grüsse.  Die  Veraammlung  fluenelts  wUnacht  ihr 
Glück  und  gute  Erfolge  auf  ihrer  Reise. 

Ala  neue  Mitglieder  rind  aufgenommen:  Frau  B.  Sachs,  W.,  Pawauer  Strasse  14,  und  Heer 
Dr.  phil.  Herrn.  Karschall.  \V.,  Maassenstr.  35. 

Unsere  Projektionsabende  sollen  fortan  regelmAaaig  am  dritten  Montag  im  MoDat_ stattlinden. 

Von  den  fibrigen,  wenig  belaagrclchea  gesdilfffidien  Bingftngen  aei  liervorgehoben  eine  Ein- 
laihm^  zur  Tribi  diiui.  an  der  photographlaclicn  Aowtdlung  in  St  Petenburg,  deren  Bedingungen  in- 
dessen wenig  verlockend  erscbeineo. 
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Zu  Punkt  a  der  Tl^etordnung,  MitteilnDgea  über  die  mit  den  früher  verteilten  Proben  von 
Ftetten  und  Papieren  enielten  Resultate,  spricht  snenrt  Herr  Docent  Jen»  Lütsen.  Mit  den 
Schleaetnerscben  Viridinplatten  habe  er  gute  Bifaluiingen  gesammelt,  die Tonabatnfung  sei  lobens- 
wert, die  Empfindlichkeit  höher  als  bei  den  Vogc!  ■  Obern  et  ter- Platten,  dock  stets  habe  aich  Perorto- 
CtOmnegd  in  aciaen  Hflnden  überlegen  gesägt  Herr  Direktor  Breacr  lobt  cbenfaUs  die  Bmpfiad- 
BdAeil  der  Viridinplatten,  kann  aber  die  Wiedergabe  der  Farbenwerte  nicht  beatediend  finden,  aller- 
dings  habe  er  seine  Aufuahineu  gegen  Abend  bei  .schwachem  Lichte  gemacht.  Herr  Rittmeister 
Kitetiag  betont,  daas  alle  orthochromatischen  Platten  nur  bei  reichlicher  Belichtung  ihre  Überlegen» 
hcit  «eigen.  Herr  Direktor  Schnlts-Hencke  ergintt  den  Vorredner  dabin,  das*  anch  die  Bntirif&- 

lung  farbenempfindlichcr  Platten  mrigliclist  lange  ausgcdeluil  werden  müsse,  da  nur  dann  alle  Details 
in  den  T6nen  in  VoUkommeuheit  zu  erreichen  seien.  Dem  widerspricht  bedingungsweise  Herr 
Geheimnt  Meyer,  wddier  klIrzUefa  eine  grosse  Aaxabl  Ortho -Isolar- Platten  der  Anilin*  Gcsdlediaft 
verart«?itrt  l'.at,  wobei  er  als  Ilcrvorrufcr  H vdroohiiinn  verwandte  und  trotz  kurzer  Hntwicklungsdauer 
doch  vorzügliche  Resultate  und  vollste  Harmonie  erzielte,  allerdings  waren  die  Expoaitionsseiten  sehr 
reidilich  bemessen  gewesen«  Andere  Brinhmngea  mit  Viridinplatten  lauten  weniger  gflnadg,  die 
Platten  schienen  zu  frühzeitiger  Zersetzung  zu  neigen,  .lut-h  wird  get.idelt.  da.s>i  das  (ila,s  derselben 
häuüg  zu  dick  sei,  so  dass  die  Platten  nicht  in  die  Blechkaasetteu  der  Ilancikameros  hineinpassen. 
Dieaen  letsteren  Pnnkte  wird  leider  seitens  aller  Pnbriknatea  noeh  immer  nicht  in 

genflSender  Weise  in  jedj'ni  Falle  Rechnung  getragen. 

Über  das  Riepospapicr  äussert  sieb  uur  Herr  Jens  Lützen,  dies  aber  in  warm  auerkennender 
Weise.  Bs  adgte  sidi  so  snvertlasig  and  fddefft«  bei  dacnt  Msmnwibnmch  In  seinen  LehfinstitBt 
dsSS  eres  jetzt  ausschliesslich  in  der  DüiikelVfiiiinier  benutze  und  allen  Shnlichen  Papieren  vorziehe. 

Hierauf  erfolgt  durch  Herrn  Uraun  eine  Vorlage  zweier  Neuheiteu,  dereu  erste  ein  Apparat 
nuB  Aoftlagea  trodtneader  Films  und  Piqriere  bOdtt  Um  einen  mif  einer  FuMfUM^  atdüäiden 

Mittelstab,  der  .scinersrif.s  oben  eine  Ose  zum  AufhSngen  an  der  Zimmerdcrke  tr.Tgt,  sind  eine  .Anzahl 
iMChklappbarcr  Anne  mit  züblreicheu  l-'ederklammern  vefKdliebbar  befestigt,  welche  im  hochgeschlagenen 
Zustande  atrahlenffirmig  nach  allea  Selten  vom  Mittelpunkte  aus  diTergieren  und  die  Aalhlagailg  von 
etwa  60  Bildern  oder  Films  gestatten.  Der  Apparat  erinnert  im  Aussehen  an  die  bekannten  Windel- 
trockuer,  wie  sie  junge  Eltern  zu  schätzen  wissen,  erscheint  praktisch  brauchbar  und  wird  sich  trotz 
seines  Preises  von  etwa  10  Mk.  Freunde  erNverben.  Die  zweite  Vorlage,  ein  balbkugeUörmiger  Stativ» 
köpf,  der  aich  automatisch  durch  einen  Hebel  mit  Gegengewicht  zur  horizontalen  Lage  einstellt  und 
durch  einen  zweiten  Klapphebel  in  dieser  festgehalten  wird,  erregt  ebenfalls  den  Beifall  der  Versammlung, 
«eaa  es  auch  nicht  an  vSkcptikcm  fehlt,  die  lieber  bd  der  Wasserwege  bleiben  wollen.  Jedenfalla 
dOrfte  er  ciae  Erschwerung  des  RcisegcpAcks  bedingen. 

Im  Pragekasteo  beliadct  sieb  da  StosMeoiaer  Aber  die  allgemein  flbliche  falsche  Betonung 
der  aus  dem  Griechlachen  stammenden  Namen  pbotogiBptaisdicr  Pripante,  also  z.  1).  Hypergon  statt 
Hyp^rgon,  Arbtopepier  statt  Aristopaplsr  n.  s.  w.  Bla  geqailtes  Amatear>PbilologeagemAt  bittet 
dringend  tun  Bcsaemag  auf  diesem  Gebiete.  iMe  flbrigea  Fragen  waren  nicht  voa  AfCeat» 
liebem  Interesse. 

Dem  Wunsche  nach  einem  wiederum  abzuhaltenden  Retouchierkursus  soll  womöglich  im 
Januar  Polge  gegeben  werden,  nad  es  soll  diesbezflgUeb  in  der  nichsten  Sitzung  nodi  einmal  dne 
BeSpiedinng  stattfinden. 

Den  Schluss  der  Sitzung  bildete  die  hochinteressante  praktische  Vorführung  des  gesamten 
PhotograTnreprozeaseB  dnrch  Hern  Panli,  die  ia  Besag  aaf  das  Vorgehca  aidits  Neats  bol^  aber  jedea 
Tclhieluiier  <  {ihü  i1  von  der  photognphisdiea  Platte  SB  bis  lam  lertigea  LiditdradK  des  geaante  Ver- 
fahren sehen  uod  erfassen  liess. 

Sdilnse  der  Sltsaag  gegea  10^/^  Ulir.  Dr.  Brehm,  IL  Sdiriftfahrcr. 

 —^^Stf"*—  

Piiotographisehe  Cesellsehaft  zu  Bremen.. 
Vorsitzender:  Herr  Hermann  Kippen  berg. 

Am  34.  September  fiind  die  ordeatlidie  Hanptversammlnag  des  Vereins  im  8sde  des  Droste- 

Hausrs  statt.  .\u-s  dem  Vorstände  schieden  ans  die  Herren  Temnie.  Wepler  und  Wenner.  Nach 
den  Neuwahlen  bilden  den  Vorstand:  Vorsitzer  H.  Kippen  berg,  Stellvertreter  H.  Wilkens;  Schrift- 
fBhrer  C  Krflger,  Stellvertreter  Dr.  Job.  Piaaow;  Sebatsmeister  P.  Hartwig,  Stdivertreter  C  Hove» 
meyer;  Hansverwalter  W.  Brinckmann,  Stellvertreter  Postdirektor  Asel  nie  ycr;  Bibliothek.sverwnlter 
Teilmann,  Stelhertreter  £.  Eisinger.   Beisitzer  Dr.  E.  Neuling,  Ad.  Drcyer.  Herrn  Kippenbergs 
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JaluMberidit,  wddMr  cinai  gUowndca  Aofhdtwiug  da  Veidim  Iwtaitellte  ood  dcaten  Voksnng  die 

Mitglieder  an  angetielim  verlebte  Abende  voll  reicher  Belehrung  erimierte,  fand  alLseitigen  Reifall  und 
woide  ebenso  wie  der  KaaBenberidit  geuebinigt.  Es  ist  wohl  selbst verstäodlicb,  dau  mit  dem  Besitze 
dna  eig«ii«B  Heinn  oicfat  nur  dle^Anndiailidikdteii  Mr  die  Mitglieder,  «mdeni  aodi  die  Levlea  ftr 

die  Beamten  der  Gesellschaft,  besonders  fflr  den  Vorsitzer  nnrl  den  Schntzmeister  j^estie^jeii  sind  Herrn 
Hartwigs  uaermfldliche  Tb&tigkcit  ist  den  erhöhten  Anforderungen  vollauf  gerecht  geworden,  wie 
der  Kaaocnbericht  geseigt  bat  Auf  fretmdMheftllche  Bcndrangefi  zum  hieeigen  Vereiiie  der  Facli- 
photof;raphcn  wird  andi  femerliin  durch  gegenseitige  Aacilteanttiig  der  Inten— «BBphaw  Wert 
gelegt  werden. 

Am  eisten  Prafdttfoaaebead  (&  Oktober)  ctfrente  Heir  H.  Kippenberg  die  telilreidi 

erschienenen  MitRÜeiler  und  Oiiste  lUirch  einen  VortmK  Aber  ,,  Meisterwerke  f1er  Malerei".  Die  Vor- 
führung einer  grossen  Reihe  von  Diapositiven,  Wiedergabe  von  Meisterwerken,  die  in  Staats-  und 
Mvatgatefieen  Aber  die  geaie  Bide  teietient  rind,  fend  ungeteilten  BelftIL   In  der  Serie,  der  aidi 

zwei  weitere  anschliessen  werden,  war  besonders  auf  enj^lische  und  französische  Künstler  Bedacht 
genommen.  äachvcrständi>;e  Angaben  über  die  Geschichte  der  Hildcr  und  Künstler  dienten  zur  fir- 
lintentng.  Leider  mnsste  der  Vortragende  wiederholt  enf  das  traurige  Oeschick  der  TrSger  gUnseadcr 

Namen  verweisen,  die  des  Trebens  Xot  öbcrrtirb  gekostet  und  wohl  j;ar  in  Dflrftijjkeit  ihr  Dasein  be- 
acblossen  haben,  während  ihre  Werke  heutigen  Tutjcs  weit  mehr  als  zehuuial  tiiit  Gold  aufgewogen  werden. 

Ans  dem  geschlfllichen  Teile  der  nSchsten  Siuung  (15  Oktober)  ist  die  Hittettnng  ncner 
Aufnahnjegesuche  und  eine  eingebende  Diskussion  über  direkt  kopierende  I>iapositivp1atten  hervor- 
zuheben. Herr  Telluiann  erklärte  darauf  den  Projektiuusapparal  und  seine  llaudhabuug  unter  hervor- 
ragender Berücksichtigung  der  BeleucbtnngM|neUen  (Demonstration  des  Drummondadien  Kalklichtes) 
und  der  Stellung  der  Lichtquelle  im  Apparat.  KindrinpHcb  warnte  der  Vortragende  vor  jenen  Ver- 
grösserungsapparaten,  deren  Beleuchtuugskamera  Holzverschalung  besit/.t.  wegen  der  damit  verbuudeucu 
Pcttersgefklir. 

Herr  Hartwig  zeigte  eine  neue,  von  Herrn  Apotheker  Visbeck  in  Stettin  erfundene  Blitz- 
lichtlampe „Sedinia".  Deren  Vorzflge,  Einfachheit  iu  der  Handhabung,  Sparsamkeit  und  grosser 
Lichteffekt,  werden  erzielt  durch  automatische  Abmessung  dcs  Magnesiumpulvers  und  Beimischung  von 
Benzindampf  zu  der  das  Pulver  durch  die  drei  Spiritusflammen  treibenden  Luft  Dieser  vermittelt  die 
Obertragung  der  Rntzündungsteniperatur  auch  auf  die  am  weitesten  fortgeschleuderten  Teilchen  des 
Magacslnrnpulvers  und  <laiint  desseu  volle  Ausnutsnag. 

Am  l&  Oktober  beging  der  Verein  unter  reger  Beteiligung,  auch  seiner  Damen,  durch 
gemeinschaftliches  Abendessen  zum  ersten  Male  sein  Jahresfest  in  den  prächtigen  Räumen  des  Droste- 
Hsnses,  seines  eigenen  Heims.  Nicht  zum  wenigsten  trugen  Gesangs-  und  humoristische  Vorträge, 
snai  Tdl  von  Projektionen  begleitet,  sowie  ein  Tänzchen  xum  glficklicben  Gdingea  des  Festes  bei,  das 
eine  BHtiliAt- Aufnahme  des  frohen  Kieiies  beschlosa. 

Dr.  Job.  Pinnow,  IL  SduiftMlirer. 

 »ee9< 

Vsrcin  von  Freunden][der  Photographie  zu  Darmstadt. 

Protokoll  ftber  die  49^  Monatsversammlnng  am  ai.  Oktober  1908  im  Vereinslokal 

(Turn  gemein  de). 

Vorsiteender:  Dr.  &  W.  Büchner. 
Anwesend  83  MitgUeder,  7  Gäste. 

Die  cnte  Monatsversammlung  in  der  Wintersaisou  konnte  wieder  in  dein  seiner  Zeit  durch 
Bland  besdlUigteB  nnd  jetst  wieder  völlig  restaurierten  Vereinslokale  abgehalten  werden.  Hcrr 
Dr.  Bflebner  gedadite  dieses  ümstandcs  in  einer  entsprechenden  Eröffnungsaiispruche  und  erledigte 
sodann  eine  Reihe  geschäftlicher  .Angelegenhcüeil»  u.  a.  die  Gem  lniK^uiig  der  letzten  im  Druck  vor- 
liegenden Protokolle  der  Mai*  imd  Juni>Sitsanfai  und  die  Aufnahme  des  Herrn  Gustav  Mautner, 
stnd.  ing.,  als  ansserordentlicbes  Mitglied.  Ferner  wurden  die  sich  während  der  Sommerpause  sehr 
sahlreidi  angesammelten  Eingänge  bekannt  gegeben     An  solchen  lagen  vor: 

I.  Schreiben  der  Aktien- Gesellschaft  für  Aniliufabrikation.  a.  Einladung  vom  Photo -Klub, 
Mllncben,  cnr  Beteiligung  an  einer  Sammelmappe.  3.  Prospekt  von  Kinder  mann  &  Co.  über  die 
Ruyalkaniera.  (Hierzu  bemerkt  der  Vorsitzende,  dau  dies  <lie  Nettel- Kamera  der  Firma  KOrner  in 
Stuttgart  sei,  die  uns  schon  ia  der  vorigen  Saison  vorgelegen  habe,  und  sei  zu  bedauern,  dass  man 
nna  einem  deutschen  Fabrikate  dnen  nicht  dentaehen  Namen  beilege;  dem  Anstand  fid  es  nidit 
ein,  ihren  Eciengnisscn  „deutsche«  Namen  sn  geben!)  4.  Prospekt  von  Wild«  ft  Sohn,  Cdriits,  «her 
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KooDM-DfapodtlvplatteB.  5.  Proapdct  ve«  R.  Talbot,  Beilla,  Ober  i>hotoKrapbltclic  Ncuheilea.  &  Vn- 

spekt  von  der  Aktien  -  Ofscllschaft  iShvT  Tsolar- CelluloMfilms.  fHicrzu  hcnit-rktr  «Irr  Vorsit/ende.  dass 
drei  unserer  Mitglieder  auf  ihrer  diesjährigen  Soiuiuerreisc  ausschliesslich  diese  Folien  benutzt  hätten, 
tmti  swar  mit  dem  aUerbesten  Erfolge  Die  Herren  wfirden  seiner  Zeit  dann  adbat  daillber  beilditea.) 
7.  FRwpekt  von  Krebs,  Offenhach,  (Iber  Cek:i -  Entwickler.  &  Prospekt  von  Robert  Berger  üln-r 
Flattenhalter.  9.  Prospekt  von  F.  A.  Berger,  Optische  Anstalt,  Hagen,  über  Objektive.  10.  I'ruspekt 
and  Sehmben  von  A.  Herzka,  Dresden,  über  DiapoaitivplatteB.  II.  Pmpdt  von  Max  Bloehwita, 
Dresden,  Ober  Velox- Papier  und  Velox  -  Kopiertisch.  12.  Kartontnnster  von  Meffert,  Frankfurt  a.  M. 
13.  Anzeige  photograpbisctaer  Litterator  aus  dem  Verlage  von  Gastav  Schmidt,  Berlin.  14.  Abdruck 
det  Vortrags  von  Dr.  R  König.  Höchst  a.  M.:  „ri)er  du  na««»  BUMtzmittel  der  Alkalien  in  den  phody 
graphiscbcn  Entwicklern.  15.  Prospekt  der  Rathenower  optischen  Industrie- Anstalt  Ober  da  ncOM 
Taachenstativ.    i6.  Verscliie«lene  Nummern  des  DarwstSdter  Verkehrs- Anzeigers. 

An  Cratisprol>en  zur  Prüfung  und  späteren  Berichterstattung  worden  verteilt:  I.  BrOUlilbir- 
papiere  der  Photos -.\klien- Gesellschaft  Wfldensweil  (Schweiz  1,  nämlich  Piatino  Bromid  extramatt,  gdb 
nnd  weiss;  desgl.  mattrauh  und  mattglatt,  femer  Postkarten  und  Negativpapier,  a.  Edinolentwickler 
vou  Bayer  in  Elberfeld  in  flüssiger  Fomi,  Pulver  und  Paftnmeii.  ^  BBtaridder  „Filiakol**  dar  HÜdnler 
Farbwerke.   4.  Proben  von  Herzka- Diapositivplatten. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Sitrung  wurden  nach  mnnnif;fitcher  Diakuasion  folgende  Be- 
•dÜfllM  gefasst: 

I.  Allen  denjenigen  Mitgliedern,  welche  bis  zum  Ablauf  dieses  Jahres  keine  gegenteiligen  Wünsche 
finasem,  wird  die  Photogr.  Rundschau  für  3  Mk.  pro  Jahr  portofrei  geliefert;  den  Rest  von  3  Mk.  trigt 
die  VerdiMikasse. 

a.  Ausser  Vorträgen  aus  der  Reihe  unserer  Mitglieder  sollen  noch  c?rei  auswärtige  Henca 
dtttt  veranlasst  werden,  und  zwar  unser  Ehrenmitglied  Herr  Professor  Scbmi dt,  Karlsrabe,  und  Herr 
Dr.  Lflppo-Cramcr,  Frankfurt  a.  M. 

3.  Im  nächsten  Monat  soll  wic<Icr  ein  Projektionavoitrag  gehalten  werden.  Zur  Bcatrötmis 
der  Unkosten  wird  dabei  ein  Bintritt.sgcid  von  ao  Pfg.  pro  Person  oliobeB. 

4.  In  der  n.lchsten  Zeit  soll  ein  Ausflug  nach  Frankfurt  veranstaltet  werden,  uin  insbesondere 
dortsdbat  ein,  in  der  Filiale  der  Firma  Zeiss  aufgestelltes  Epidiaskop  su  besichtigen.  Näheres  wird 
aotb  bekannt  gegeben. 

5.  im  Frühjahr  1904  soll  hier  eine  lokale  Ausstellung  aus  dem  photogiapbischen  Gebiet  statt- 
finden, wos«  uns  die  hiesige  Graaaheno^che  CentxalateUe  für  die  Gewerbe  bereits  die  schon  frOher  an 
gleldieni  Zwecke  Innegdiabten  RInme  wieder  bereftwfffigst  ntr  Verffigtmg  steQte. 

I-'s  folgte  hierauf  ein  X'ortra^  drs  Herrn  J "  n  R  über  die  neuesten  PortSCbtitte  auf  dem 
Gebiete  des  Dreifarbendrucks.  Nachdem  Herr  Referent  zum  besseren  Verständnis  nodi  einmal  die  bis- 
herigen Methoden  dieses  Dmckverfriirens  knrz  beadirleben  hatte,  bdenchtete  er  toibeeontor  die 
Methode  von  Dr.  A.  Micthe.  wonach  von  drei  .Aufnahmcplatten  direkt  Druck  hergestellt  werden 
kflnne.  Durch  zahlreiche  Bilderproben,  teUs  nach  älteren,  teils  nach  dem  nenen  Verlaluctt  hcxgentdtt. 
konnten  die  Obcnma-kitereasaaten  Aasf&tanmgen  sehr  gut  fUustriert  werden. 

Herr  Dr.  Bllcfiacr  beridbtet  kkimilf  Aber  Erfahrungen  mit  A  c e  t  o  n  s  u  I  f  i  t.  Neuerdinipi  wfirde 
von  verschiedenen  Seiten  Aber  dictca  nene  Pr^arat  hergefallen  und  behauptet,  dasa  durch  einen  Zusatz 
TOB  Kathunmetabisutlit  oder  einen  Zusatt  von  einigen  Tropfen  Schwefelsiare  zu  dem  Natrinraanifit  die- 
selbe Wirkung,  aber  wesentlich  billiger,  erzeugt  werden  würde.  Referent,  giebt  dies  zu,  soweit  es  sich 
nur  nm  eine  grossere  Haltbarkeit  der  F.ntwicklerlflsungen  handelt,  bestreitet  eine  Gleichartigkeit  aber 
entscbieden,  was  die  Wirkung  anbelangt.  Das  Entstehen  von  gewissen  ParbentAnen,  von  Sepia,  Bmnn, 
Gelblich  und  bis  ins  Hellrot  hinüber,  liei  Diapositivpl.itten  und  den  I.entapajjiercn  —  .uewis.'ifriiia.'is«  ri 
auch  bei  den  Bromsilberpapieren  — ,  beim  Entwickeln  mit  Kdinol,  konnte  Referent  nur  erreichen  durch 
einen  Acetonsnlfttztisatz,  aber  nicht  durch  einen  Zusatz  von  KalhrannetaMsnlllt  Auch  die  acMnen 
Schwnr/eu  beim  Entwickeln  des  I,entapnpicre9  mit  lulinol  und  Aiet<.iisiilfii  sind  bekanntlich  «lein  frei 
werdenden  Aceton  zuzuschreiben,  und  das  Arbeiten  ist  viel  angenehmer  und  bequemer  als  der  Zusatz 
von  freiem  Aceton  zu  dem  mit  saurem  Sulfit  angesetzten  Entwickler. 

Herr  Cr  im  IM  sj)rach  .sieh  sodann  über  die  vorteilhafte  und  bequeme  Verwendbarkeit  de.s 
flilssigen  Kdinols  für  Standcnt«ricklung  und  Bromsilberkopieen  aus.  An  der  sich  hierbei  auschlieaaendcu 
Debstte.  welche  die  Angaben  des  Herrn  Grimm  im  allgemeinen  bestttfgte,  betdligten  sldi  die  Herren 
Jim;;,  Pr.  Hüchner.  l'leck  und  Herweck.  Diese  Herren  w.trcn  .iber  eiiistinunij:  der  .Ansicht,  «l.iss 
die  Haltbarkeit  des  „konzentrierten"  Edinolentwickkrs  eine  sehr  geringe  sei,  viel  geringer  als  die  Ualt- 
baikeit  des  RodJnala.  Herr  Dr.  Büchner  riet  deshalb,  nur  mit  getrennten  LOsnngctt  oder  mit  Sod*- 
Bdinol-Utsong     Vorsebrift  wie  N.  P.  O.  bei  ihrem  Lentapapier  aagiebt  —  xn  atbeiten. 
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Dta  Scbluw  der  Vereinssitzuiig  bildete  eine  Prcgektioasvorfühning.   Zunächst  fahrte  Herr 
Dr.  BSclmer  dne  Verradiareihe  vor,  vin  die  veraehiedenen  ParbentSne  bei  Dinporitivplatten  —  ent* 

vk-ickelt  mit  E<linol  und  Acetonsulfit  —  /u  /fiKtfii.  Hierbei  sprach  sich  der  Vorsiizendu  iiucli  "ni^sctst 
lobenswert  über  die  Herzka-OiapositivpUtteu  aus,  die  er  ihrer  Reinheit  und  Fehlerloaigkeit  wegen 
den  Perutz-  und  Aictien- Platten  voiziehe,  äoem  Puiaer  Pabtilcat  aller  tiocta  aachatelie  Leider  aei 
der  Preis  der  H  er /ka- Platten  nur  zu  hoch.  Weiter  führte  der  Vorsitzende  hier  eine  Reihe  Versui-hs- 
aufnahmen  auf  dem  bereits  erwähnten  Wildeschen  auskopierbarcn  Diapositivplatteu  vor.  Der  Vor- 
■cbrifl  Dach  branehen  diese  tiadi  dem  Kopieren  —  mau  kopiert  so  lange,  bb  von  dem  Bilde  nichts 

mehr  7m  sihrn  ist,  u-nl  sthridt  t  e^in  1 'berkopiercu  gar  nicht  —  nur  einfach  ausfixiert  zu  wer<!en,  doch 
hat  Referent  gefunden,  dass  man  bessere  Töne  erzielt,  wenn  man  die  Platten  mit  einem  Tonfixierbad 
bcbanddt  Diese  Platten  —  oHeobar  reine  Cblorrilberplatten  —  eizeugen  aber  nicht  die  aehtaen  Tfin«, 
wie  mau  sulche  mit  den  Kntwicklun gÄverfahrcu  oihiilt  .  rhis  Arbeiten  damit  ist  auch  viel  umständlicher 
und  zeitraubender,  dazu  kommt,  dass  die  Schicht  sehr  leicht  verletzbar  ist,  ja  mitunter  —  trotz  an- 
gewandtem blauen  Bade  —  einfach  abschwimmt  Der  eindge  Vorteil,  den  diese  Platten  haben,  besteht 
darin.  >la-:<  sie  dn  losserst  feine,'.  Knrn  be-^it^en.  !>ann  bemerkt  der  Vorsitzendi»  nncli,  das^ 
während  alle  udeien  Plattenfabrikanten  in  entgegenkommenster  Weise  immer  den  Vereinen  ihre 
Pabiikate  an  Probevenuchen  gratis  aar  Verfflgwig  ttdlen  —  die  nana  Wilde  &  Sohn  glaube,  diesem 
iTsus  nicht  auch  Folg«  Idaten  m  ItSoncnÜ  Ancb  der  höhere  Pida  dieser  Platten  qpridit  nldit  aehr 
zu  deren  Gunsten. 

Herr  Oeist  bradite  sodann  einige  landsehaMidie  Aufnahmen  und  dnige  sum  Tdl  «dir 
gdnngenc  Cienrebilder. 

Herr  Jung  zeigte  hierauf  an  zahlreichen  Aufnahmen  nach  der  Natur  biologische  Erscheinungen 
bd  der  Bcfmditung  der  Besanginaterblftten. 

Herr  l>r.  Maurer  endlich  bot  eine  hübsche  Rilderserie  dar,  wddw  die  hfibachcatCB  und  mClk« 
würdigsten  Pardeen  aus  dem  Städtchen  Wimpfen  darstellten. 

Der  Voidtnende:  Dr.  B>  W.  Bllebner.  Der  SduiflMhier:  W.  Orimm. 

 »es»«  


Klub  der  Amatcurphotographen  in  Graz. 

Am  14.  Oktober  fand  die  erste  Vollversammlung  dieses  Klubs  nach  den  Sommerferien  unter 
dem  Voidtze  des  Hcnn  Dr.  Eduard  Krodemansch  statt   Unter  den  addiddi«,  vom  SduiftfUluer 

vrrirst-ui  ri  1"iuläufen  erweckte  allgemeines  Interes.se  d.xs  Angebot  der  Verlagsfinna  Gustav  Schmidt 
in  Berlin  hinsichtlich  des  Bezuges  der  „Photogr.  Mitteilungen",  welche  bekanntlich,  gut  illustriert, 
tweimd  wenaCEdt  erscbdnen,  und  die  bd  gtaaserer  Abnahme  sn  dacm  waaeuUldi  erailadgten 
Abonnementsprei.se  zur  Verfügun;»  .stehen  Interessenten  wollen  in  dieser  Sache  Anträge  und  Hezugs- 
anmeldungeu  au  Herrn  Dr.  Krodemansch  lichten.  —  Vom  Verlage  „Apollo"  liegt  eine  Mustcr- 
kuUektion  der  neuen  englischen  Kunstpapiere,  die  in  über  80  vensdiledenen  Farben  sum  Zwecke  der 
künstlerischen  Aufmachung  photographischer  Hilder  geliefert  werden,  vor.  Diese  Papiere  haben  sich 
infolge  der  Möglichkeit,  für  die  verschiedenen  Bildfarbtöne  effektvolle  Unterlagen  zu  schaffen,  rasch  in 
allett  pbotographi-schen  Kreisen  grosse  BeUebfbdt  errungen  und  eisetxsn  die  bisher  ftbUchen  Kaitons 
in  geschmackvollster  Weise. 

Der  Vorsitzende  berichtete,  dass  die  Diplome  und  Preismedaillen,  welche  anlässlich  der  inter- 
nationalen Ausstellung  fBrAniatcur[)hotographie  verliehen  wurden,  sowie  die  jedem  Aussteller  zukommenden 
Rrinnerungabiatter  am  17.  Oktober,  und  zwar  in  den  Vor-  und  Kachmittagsstunden  im  Klubheim, 
Sackstraase  48,  behoben  werden  können.  Dieselben  sind  mit  künstlerischem  Geschmacke  ausgeführt 
und  werden  gewiss  für  jciit-n  Itesitzer  dne  freudige  Erinnerung  an  die  mit  so  grossem  Erfolge  ver- 
bundene Ausstellung  bilden.  Das  Klubmitglied,  Herr  Franz  Kumpel,  besprach  an  der  Hand  von 
dnigen  vorzüglich  gelungenen  Probeaufnahmen  die  neuen  Negativ- Papierfilms  „Nega"  der  „N.  P.  G."- 
Aktiengesellschaft  in  Berlin  •  Steglitz  und  hob  die  Vorzüge  dieses  ausserordentlich  billigen  Negativmaterials 
liervor.  Die  Nega- Films  werden  für  TagUchtwechslnng  auf  Spulen  sowie  zum  Selbstergänzen  ohne 
Spulen  in  dien  gebräuchlichen  Formaten  in  den  Handel  gebracht,  und  stellen  sich  die  Preise  dieser 
Films  um  50  bis  75  Prozent  billiger  als  Cellulold  -  Films.  Sie  haben  eine  iMupfimllichkeit,  welche  der^ 
jenigen  guter  Trockenplatten  fast  i^eicbkommt,  so  dass  mit  denselben  ohne  Bedenken  Momentaufnahmen 
gemacht  werden  kOnnen.  Die  Behandlung  ist  dne  sehr  einfache,  nur  empfiehlt  es  sich,  vor  dem  Ent- 
wirki  ln  (iie  Films  zwei  Minuten  in  eine  vierprozentige  Alaunlfisung  zu  legen.  Als  lüitwickler  benutzte 
Herr  Kumpel  Rodinal  und  Metol  und  eizidte  damit  die  vorliegenden  vorzüglichen  Resultate.  Ein 
KUrbad  ist  bd  allen  alkaHschcn  Bntwiddim  ttbeffltsdg,  tutd  das  Fixierbad  setst  dch  aus  dner  zwaniig- 
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prozeudgen  Fixiernatroa-Lösnng  zusaiumeu.  Das  Wäs»eni  soll  niin(icstca.s  eine  Stunde  dauern  uod 
das  W«Bwr  biorbei  Öfter  erneuert  werdeo.   Bei  flicwendetn  Waaser  darf  der  Strahl  oidit  direkt  auf  die 

Schicht  laufen.  Nnch  dem  Wl-wcrn  wird  die  Schicht  eine  ViertclsnuifU-  in  konMOtnerter  A!  uiiiirisung 
gehärtet  Getrocknet  wird  durch  AufbAngcu  iMler  Aufliegen  auf  l'licsspapicr.  Wie  die  gleichzeitig  vor- 
gelegten Kopleen  auf  CdWUlnpairier  leigteo.  Hast  die  Tranaparenz  der  Nega- Puma  nichts  ta  wfinichen 
ührij^,  naTncntlich  ilnnn,  wenn  auf  r.uihc  Papiere  kopiert  wird  Initnerhin  kann  ttifin  sie  noch  erhöhe», 
indem  man  die  Rückseite  der  I'ilms  mit  einer  Mischung  aus  einem  Teile  KanadatniUam  und  fünf  Teilen 
Tcrpentlltfll  oder  einer  Miachttag  ans  swd  Teilen  abaolutem  Alkidio!  und  einem  Teile  RicinuaOI  3(tc» 
einreibt  nns  Verstärken  und  A1>sch \v;irh'-!i  (.;f<ichiehf  in  der^elhen  Weise  wie  bei  Glasplatten.  Die  von 
Herrn  R  u  m  p  c  1  vorgewiesenen  Probeuufuahmcu  zeigten  ganz  besonders  eine  höchst  beachtenswerte 
Durcbarbeitnng  der  hohen  lichter  und  da  bei  diesen  Films  in  noch  höherem  Masse  wie  bei  Cellulold- 
ftlms  Solarifiationscrschejnunjjen  ft-hk-n,  so  haben  wir  es  hier  mit  einem  Material  zu  thnn,  welches  die 
Wolken  ausserordentlich  schön  wicdeigieht  und  grosse  IlelligkeitadiffereuzeD  vorzäglicb  ausglcidit 
Herr  Dr.  Ott  achloHS  «ich  dar  lobenden  Beurteilung  dieses  neuen  Materials  aua  eigener  Erfahrung  an 
und  berichtete  unter  Vorweisung  einiger  Bilder.  da*8  sich  die  Nega- Films  auch  zur  VergrSssening, 
uauieuüich  für  den  Gummidruck,  vorzüglich  eignen,  weil  das  Papierkom  der  Unterlage  auch  in  dieser 
Banehnng  keine  Störung  verursacht. 

Die  Herren  Kaliwoda  und  Kieker  hatten  eine  Reihe  von  Aufnahmen  und  Stereoskopen  sns 
den  Sommerferien  vorgelcKt.  «lic  allgemeiaen  Ueiiall  fanden.  Der  Herausgeber  des  bekannten  Pracht- 
werices  „Die  Kunst  in  der  Photographie ",  Frans  Ooerke.  bat  dem  Klub  das  ehrende  Anerbieten 
gemacht,  ein  Heft  seines  Werkes  mit  Arbeiten  von  unseren  Mitgliedern  zu  füllen.  Der  Vorsitzende 
richtete  deshalb  an  alle  Mitglieder  das  dringende  Ersuchen,  eine  Auswahl  ihrer  künstlerischen  BUdcr 
(es  sind  Gummidrücke  und  andere  Verfahren  solliaig)  für  diesen  Zweck  zur  Verfügung  zu  stellen.  Die 
Bilder  brauchen  weder  gerahmt  noch  aufgezogen  zu  sein  und  sind  mit  mOglichatcr  Beachlennignng  an 
Herrn  Dr.  Bduard  Krodemansch,  Graz,  Landbaus,  einzuliefern. 


Bei  der  am  aB.  Oktober  abgehalteneu  Vollversammlung  teilte  der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  Eduard 
Krodemansch,  mit,  dass  die  Herren  Duurat  Gounolt,  Professor  Dr.  Johann  Habermann,  Haupt* 
mann  Franz  Milde,  Photograph  Anton  Mayer  und  Beamter  Wilhelm  Suscbnig  als  Mitglieder 
aufgenommen  erscheinen  und  dass  Herr  Karl  Pnsswald,  Lederfabrikant,  Griesgatse  8,  seine  Mitglie<!- 
scfaaft  angemeldet  habe.  Nach  \  i  r!  ^ung  und  Genehmigung  des  Protokolls  der  letzten  Vollversammlung 
berichtete  der  Schciftfftbrer  ülM:r  den  Bioianl  der  Finna  Wilde  in  Görlitz,  betreffend  deren  kopierbarc 
Diapositivplatten.  Da  dieser  Gegenstand  zufolge  der  fflr  das  aUgemeiu  ausgeübte  VergrSasernngi- 
verfahren  notwendigen  Verwendung  von  Diaposiüvplatten  lebhaftes  Interesse  erweckte,  entspinnt  sich 
Uber  denselben  eine  rege  Debatte,  im  Verlaufe  wdcfaer  die  Herren  Dr.  Gaaaer,  Telaer,  Dr.  Bach- 
mann  u.  s.  BiCahrungen  am  ihrer  Praina  mitteilten.  Hieritd  wird  die  ausaerordentliche  Sdiwierigkcit 
betont,  die  In  der  Herstellung  eines  fflr  Vergrösserungszwecke  tauglichen  Diapositivs  liegt,  da  es 
•tch  in  diesem  Falle  darum  handelt,  all  die  gewünschten  Feinheiten  in  den  Ton  werten  richtig  sa  er- 
halten, da  ja  hiervon  die  Tangtleltkdt  des  vergrGsserten  Negativs  abhingt  BekanntHdi  arbeiten  fint 
alle  Diapositivplatten  ziemlich  hart,  und  Ct  bedarf  daher  einer  grossen  Übung,  um  die  gewünschten 
Resultate  durch  die.  Wohl  der  Lichtqndle,  aowie  der  Entfernung  derselben  vom  Kopierrahmen  and 
dnfdi  entapreChende  Entwicklung  zu  eneidiett.  Herr  Dr.  Gaaser  besprach  die  fcine  Modulation, 
welche  durch  die  Verwendung  von  gewöhnlichen  Bromsilberplatten  erzielt  witd,  und  bezeichnet  die  wrtiis 
empfindliche  Nysplatte  als  eine  in  dieser  Hinsicht  vollkommen  entsprechende  Sorte.  Herr  Dr.  Gflttler 
hennttt  diese  Platte  ebenfalls  aehon  seit  llngeivr  Zeit  Ha  DiapoahivxweciEe  und  achMeart  sldi  diesem 
lobenden  Urteile  iiu  Herr  Dr.  Krodemansch  appelliert  nochmals  an  die  Versammlung,  ihm  für  die 
„Kunst  in  der  Photographie"  geeignete  Bilder  zur  Veffflgnng  au  ateQen,  da  es  im  interease  des  Klubs 
Hege,  dem  Anerbieten  des  Herausgeben  Redinnng  zu  tragen. 

Der  Obmann  erörterte  Iiicrauf  die  Notwendi);keit ,  den  nevi  eingetretenen  Mitgliedern,  welche 
die  pbotographische  Praxis  noch  nicht  vollkommen  beherrschen,  durch  ent^rechende  Belebrungen  und 
AnakUnfte  entgegen  an  kommen,  und  sehUgt  die  Abhaltung  von  Kaisen  fBr  Anflbiger  vor.  Zur  Sadie 
Kprcrhin  die  Herren  CaDttSzi,  Dr,  Gssser,  Hofrat  Pfaundler.  Marcck  und  Dr.  Haclimann,  und 
geht  aus  der  lebhaften  Wechselrede  hervor,  dass  sich  mehrere  hierzu  beiAhigte  Herren  bereit  finden, 
die  BinJBbning  in  die  pbotographische  Technik  entsprechend  vorsunehnien.  Bs  wird  hlethel  der  ver- 
IRufigc  Wunsch  ausgesprochen,  da-s^i  die  betreffenden  Herren  durch  .\ii-iihliiK  \m  Klublokale  iiamli.ift 
gemacht  werdeo,  wodurch  es  jedem  Interessenten  ermöglicht  wOrde,  sich  um  Auskunftserteilung  an  diese 
Herren  wenden  zu  kOnnen.  Ans  der  Zahl  der  Nachtragen  würde  aidi  dann  von  sdbst  ergeben,  ob  die 
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Abhaltung  eines  ganz^en  Kurses,  dem  nichts  entgegen  stände,  notwendig  wäre.  Da  Herr  Burian,  der 
geilen wKrtig  in  Wien  wcflt,  den  fOr  die  heutige  Tagesordnung  angesetzten  VoitnK,  welcher  glch  odt  der 
Organisation  anderer  Klubs  beschäftigt,  in  der  nächsten  Vollversammlung  abhält,  so  wird  eine  definitive 
Beschlussfassung  bis  dahin  verschoben,  weil  die  Ausführungen  dieses  Herrn  zweifellos  reiche  Anregung 
gerade  in  dieser  Hioaicfat  geben  werden.  AusdrQcklich  wird  aber  der  allgemeine  Wunsch  ausgesprochen, 
dass  nch  die  Anfänger  und  Minderfortgeschrittenen  bei  allen  Vetaammlungen  mit  den  Resultaten  ihrer 
photographiachen  Arbeit  einfinden  mfigen,  da  die  Besprechung  gemachter  Fehler  unti  entsprechende 
AnfkUrung  gerade  für  dieselben  von  griiastem  Werte  sein  dürften 

Die  Moaksnw  Gesellschaft  für  kOnstleiische  Fhotographie  in  Moslt^u,  Theaterplatz,  Haus 
Schelaputin,  veranstaltet  im  Jahre  1903  eine  Internationale  Auutellung  für  künstlerische  Photographie 
und  ladet  alle  AWAteure  zur  Einsendung  von  Bildern  ein.  Dieselben  müssen  bis  15.  Pebmar  1909  in 
Moskau  anlangen  tind  unterhegen  der  KeurteUnng  einer  Anfnabat^ury;  Hin-  und  &acktraiiq>ort  ist 
von  den  AussteUem  zn  beatreiten,  wogegen  aber  kdne  Platzmiete  erhoben  wird  Jeder  Auasteller  erbUt 
doc  BnnnerungMiedaUIc. 

Der  Obmann  teilt  achliaalicfa  mit,  dass  Herr  Hauptmann  UnAwig  David  für  di«  Bibliothek 
4k  neoeate  Auflage  seines  ausgeseiduieleB  Bandbaches  ttbcfMttdte  und  bliagt  der  Vanammlung  aar 
Kenntnis,  dass  einer  der  grSssten  Gönner  des  Klubs  neuerlich  einen  grösseren  Betrag  für  Bficbw» 
anscbaffnngen  aar  Veifflgnng  ateUte,  wofBr  denselben  unter  lebhafter  Akklamation  der  Dank  wn» 
gesprochen  wird. 

  >g|D«   

PhetegraphlMh«  OsMllMhaft  zu  Kattowltz  (0.'*8.). 

Zur  gefälligen  Beachtung:  Der  Vorstand  sieht  sich  veranlasst,  nochoials  darauf  hin- 
sawdaen,  data  vom  Vereinsboten  nur  die  Photo gr.  Rundachau  den  geehrten  in  Kattowitz  aelbat 
wohnenden  rimllMitianiwHglk du  1 11  sngetiagen  nnd  dcnrt  in  ündaaf  gdudtcn  wird,  daü  jedes  Hit- 
gtii  il  5  Tagt-  Lesefrist  hat;  im  Interesse  eines  geordneten  Umlaufs  wird  gebeten,  die  Zeitschrift 
nicht  Uber  den  im  Wegweiser  vermerkten  Tennin  hinaus  zurückzuhalten.  Alle  übrigen  Zeitschriiten 
lifMi  in  der  BlbUotkek  atu  und  können  an  den  Sitzungaabcaden  nach  den  BceHmninngen  der 
Bibliothek  •  Ordnung  entiiehen  werden. 


Geschäftliche  Sitzung  am  16.  Oktober  190a. 

Verhandelt  wurde  zu  Punkt  x  der  Tagesordnung,  betreffend  Besdünsafassong  über  den  Beitritt 
zur  „OeseHadwIt  fttr  die  PIMcniag  der  VelluUldnng":  Der  Beitritt  endMiae  angezeigt  einmal  im 
Interesse  der  allgemeinen  Volksbildung,  hchufs  .\bbaltung  von  Unterhaltungsabenden  mit  I.ichtbild- 
vorfOhrungen,  und  liege  andeiaeits  auch  im  Interesse  der  Photographisdien  GeeeUacbalt,  indem  die 
Vennataltttng  von  Uchtbildabcnden  dein  beitrage,  das  Angenneik  weiter  Krriae  auf  die  Beeticbaagea 

der  Photographi»then  rfesir..sch.ift  liiiuutenken ;  dur  Beitritt  wird  vom  i.  Januar  1903  ab  beschlossen, 
unter  Verpflichtung  zur  Zahlung  eines  Jahresbeitrages  von  to  Mk.  Zu  Punkt  a  der  Tsgesordnung, 
Bentang  ttlier  Verenetaltnttg  einea  Uchtbildebenda,  wird  bcedilosnen,  an  9a.  Oktober  d.  Je.  im  KiciBe 

der  Mitglieder  eine  Sri< jfjtikon -\"orfiihruiig  der  von  den  Mitgliedern  selbst  gefertigten  Diapositive  zu 
veranstalten,  —  Herr  Michelscu  meldet  »einen  Austritt  an.  Für  die  Bibliothek  ist  das  photograpbische 
Jakrbndi  190a  von  Bder  angeKliefft  wndcB.  Herr  Oerloff  lagt  laterieaianftuduBen  vor,  dia  ndt 
dem  HjrpefKon-WeltirfBkd-Otjektiv  anf  Ncgativpapier  N.  P.  G.  gefertigt  sind. 


Sitxnng  am  ag.  Oktober  ^oo; 

Als  neue  Mitglieder  werden  aufgenommen  die  Herren  Itigetiicur  S  t  r '>  h  m  e  y  e  r  nnd 
Regierungs- Bauführer  Hintze.  Der  Vorsitzende  hält  einen  Denionstrationsvortrag  ät>cr  die  Herstellnag 
von  Latenibildem:  er  macht  besoeden  darant  enfmerfcaam,  dass  ein  Latembild  nur  dann  einen  guten 

und  plastisch  wirketulen  Lichtbildeffekt  j^ebe,  wenn  dasselbe  in  den  ntigcdeckten  Stellen  vßlHg  glasklar 
und  »chleierfrei  sei  und  in  den  gedeckten  Stellen  eine  kräftige  Zeichnung  zeige;  es  müsse  daher  beim 
Kopieren  ein  Oberlichten  vermieden  und  beim  Entwickeln  deraaf  gdialtea  werdea,  dam  das  Büd 
schnell  und  kontrastreich  ersclieine,  damit  jede  Schleierbildung  vermieden  werde:  aus  den  angeführten 
Tbatsacheu  ergebe  sich  auch,  dass  flaue,  wenig  kontrastreiche  Negative  zur  Herstellung  von  Latem- 
bildera  weaig  gedgaet  seiea.   Hieiaaf  wird  zum  Kopieren  nnd  Bnteridtdn  von  Letecnbitdem  fibep* 
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gcgsDgeii,  w«be{  jede  «asdne  Maoipataäon  dnfdiaiid  ertTtert  wird;  daige  KopkcB  raf  Anilia- 

Diapositivplatfeti  ergaben  MisserfolRc,  woKe).;e!i  ;ivif  S  t ei  11  sch  11  e j d er-lMapoeiti*IllÄteB unter  AnwendUBif 
des  Rodinalentwicklers  hervorragende  Resultate  erzielt  wurden. 


Lichtbiidabeud  atn  3a  Oktober  190a. 
Bndiieaen  sind  24  Mitglieder.   Einige  mit  der  Belumdlanir  dee  Sdoptikotw  aocb  nicht  ver- 
traute Herren  werden  ersucht,  sich  an  der  Aufstellung  des  Apparates  und  des  AnffeagacdiiilUui  zn 
betfeUigen;  hierauf  erlintert  der  Herr  Zeugwart  die  elektriaclie  Belcachtao|panlage  des  Scioptikona, 
■owie  die  Reguliernng  der  abbrennenden  RoUenstifte,  und  der  Vorritaeode  die  BbrlCfatttOg'  de» 
Sdofrtücons,  besonders  die  BedciitMtiK  \itid  Konsiniktion  der  Linsen,  ferner  die  Herstellung  der  Latem- 
bildcr  nebst  dem  Anbringen  der  Deckgliaer.   Nun  wird  sur  Projektion  der  Lichtbilder  abergegpang^ea, 
die  von  den  Herren  VSIkel,  Goldateia,  Kescbate,  Hetlborn  und  Müller  angefeitigt-  worden 
sind,  und  zwar  teils  auf  Anilinplatteu,  teils  anf  Ajinllnplatteii.  teils  auf  Platten  von  Dr  S  t  ri  n c  h  n  ei  fl  er; 
letztere  zdgteo  eine  ganz  beaoaders  gute  Klarheit.    Zum  Schlüsse  wurde  die  vor  etwa  Jahresfrist 
kinflidi  enrorbea«  Ctaiaa- Serie  (su  wiederbolteni  Haie)  vorgeflUul^  da  aie  mAsmu,  im  lantendai  Julu« 
aen  Mnsngelcomaicnen  MitgUedeiB  nodi  nnbelcannt  war. 


Sitsuag  am  &  November  1900^ 

Ausgeschieden  ist   Herr  Hüttenmeister  Gross,   neu  cingetreteD  HetT  Obentciger  Winkler 
in  Hohcnlohchüttc.    Verhandelt  wird  über  folgende  Gegenstände: 

I.  Fleckenbildung  auf  Celloidinbildcm.  Die  Annahme^  daaa  die  Fleckenbildung  nicht' immer 
auf  falscher  oder  nacblftssiger  Behandlung  der  Kopieen  beruht,  sondern  in  dem  Prfiparat  selbst  SU 
suchen  ist,  findet  durch  die  in  Fachzeitschriften  hänfig  enthaltenen  diesbezüglichen  Notizen  immer 
mehr  ihre  Bestätigung;  in  einer  neueren  Nummer  der  Photogr.  Chronik  wird  als  Mittel  zur  Beseitigung 
dieser  Pledcenbildung  kurz  und  bflndig  empfohlen,  dn  anderes  zuverlässigeres  Kopierverfahren  sich 
aozudgnen.  Von  rinigcn  der  Herren  Mitglieder  wird  bestfttigt,  dsas  die  Fledcenbildnng  bei  Celloidin- 
papier  wesentlich  hintangehaltwi  w«fd«,  wenn  man  wenlgsteo«  nur  cfitcn  WiMcnutg  deatüBcttm 
Waaaer  benutze. 

9.  Die  gebrSudilidttten  VerCdiren  fir  die  Abadiwldinng  und  VewUrknng  von  N«gi^«ia 

nnd  die  nach  den  einzelnen  Methoden  zu  erzielenden  Effekte.   Der  Vortrag  kniffte  aidiaa  eine  diesen 
Gegenstand  betreffende  Abhandlung  im  Atelier  des  Pbotograpben  1902,  Heft  11. 

3.  BntwicUuug  von  Negativen  mit  Imogenaolfit  Die  Herren  Sgraja  und  Sets,  weldbenit 
diesem  Entwickler  arbdten,  führen  folgendes  aus:  Durch  Vergldchsentwicklungeu  gleichmSsstg  belich- 
teter Platten  mit  Imogensulfit  und  Rodioal  «ei  von  ihnen  fcatgeatellt  worden,  dam  Imogennnlfit  bd 
langer  Binwirknng  anf  die  Platte  dicadbe  nodi  fast  ganc  sdildefloa  hatte,  wenn  aldi  bd  Rodimt 
schon  eine  starke  Verschleierung  bilde:  ausserdeni  ergebe  das  Imogensulfit  eine  kräftigere  Deckung 
und  in  den  Details  eine  feinere  Kontrastwirkung  als  Rodinal;  wenn  auch  Imogensulfit  dch  etwa! 
teurer  stdie  als  Rodinal,  so  ad  aadendta  sn  bcadttca,  dam  ImogenanUit  in  gebinndittm  Znatnade 

sich  sehr  lange  brauchbar  erhalte  und  völlig  klar  und  fflltriwifft  arbdte,  SO  dam  CS  WUT  BwVUllUiUlIg 
fiberbelichteter  Platten  sich  besonders  gut  dgne. 

Bi  wild  Ucnvt  bodlkma.  am  nddutta  aitaangmlicnde  dnige  AnfBahmcn  mit  Magnednoi- 
UUdidit  ananfeftigaB  nad  vergMdnwalie  taila  nlt  laMgeaaaUI^  teOa  arft  Rodinal  zu  entwickeln. 

W.  Mflller,  Vonttxender. 
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